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rdrorki     and     *«rl«|(t     von     Jobtnn     Darid  Sauarländtir. 


fncrlirjfdiclier  Arbciton  nn«»  den  verschiedeoeD  Fachers 
.  cn  nattirfor  Gesiellschafl  hat  genm 

833  die  II  <         <be  von  Schriftea  uu(er  dorn  Tii( 

herbeigeführt.  Diesem  ersten  Uefte  d 
*rc  Hefte  von  fthulieher  Stärke  zu  ungefähr  IS  üogf 
u!  Drei  IIef(c  bilden  mit  Register  and  Hanpttitet 

der  Pre.N>^f.  Die  Tendenz  dieser  Scliriften 
und  zw         (weise,  neue  oder  zuvor  nur  ungenügend 
>ude  gehbhrend  zu  publicireo.   Der  1' 
'        I  Notizen  bestimmt.  Es  liegen  AiIrj- 
zslu/iuü-,  LH:  6.  IfVv-    ■  v.  C.  V.  Heydm,  F.  /f.  r. 
f.  Rntsü,  Dr.  Ed.  liu/ijit  i/,  Dr.  W .  Sütnmerring  und 
n  Nachrichten  in  dem  letzten  Briefe  von  llerrn 
•  ff  M.vv^^viiueriy,  d.  d.  14.  Febr.  1833,  iat  auch 
rifTen.  welche  derselbe  neuerlich 


^en,  tmd  die  mit  gewissenhafter  Bestimmtheit 
ilen,  bei  geschmackvoller  äusserer  Ausstattung,  ' 
R^ng,  den  mau  ihnen  einrftumen  möge,  behaupten  lassen.  Der  Bei» 
satz  auf  dem  Titel  „aus  dem  Gebiete  der  beschreibendeu  Naturgescliichte**  soll 
den  Inhalt  der  Ahhaudluiigen  nicht  auf  Beschreibung  des  blo.ss  Köqierlichen  der 
Naturformen  beschränken j  er  iat  vielmehr  im  erweiterten  Sinne  der  descriptiven 
N.iturgei-chiehte  verstanden,  deren  erlmbensler  Theil  das  auf  Beobachtungsthatsachen 
beruhende  Physi  '  lie  in  der  Natur  ist.  '  Darlegung  daher  aus  diesen 
Scliriften  nicht  ai  '  •   '  " 

Frankfurt  am  Aluiu,  iUidt;  äicpiouiijti  1833. 

Die  Redaction  des  Museum  Senckeubergiauum. 
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S.  18.  Z.  I».   Murchion  hat,  «tott  dor  Ablaj;«nmg  vou  Caitnut,  die  Ablagerung  von  .V 

S,  3ß.  /    ;        lull  vigujli  iiuo  I.  vj^Uili  ihwuus. 
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Hermann    von  Mejrer. 


ConcbioManw  davitM- 

Knochen  nni)  7ähnp  ftnn  ärm  MufchelldtllM; 
knocbea  wo*  dem  bufitea  äaodateia. 
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„Und  keiae  Zeit  iui4  keine  Macht  lentäckelt 
Geprägte  Form  die  lebead  tich  eatwickelt" 
G*«tb«,  XUX.  & 


Gii»tho8avr*U8  subnlatas, 

eia  Saara*        dem  litkograpiiiichen  Sckiefer  rom  Soleakofea. 


Tkfal    I.     Figur    1  «BdS. 


«0  Mmtgktü  M».    b  W  itr  gKM  TM  dai  Uiitoi]Eier«gi» 
TM  VW  MdM  Hann  MI«,  nd  swar  m  dar  Hakm 
Ui  Übe  ^«nukl,  dioM  TcnleiaeraM  taiTifall. 


noflh  Immer  ab  «ine  idehe  Quelle  mmt  fiiMte  Itmilli«  Aw  den  SdUeüntfcrtdiaB 

bei  Solenhofea  *)  md  Dnttiif ,  deren  nntstefee  Gestein  über  Welttheile  verfifthii  .i  jw,^ 
aind  bis  jetzt  von  Saari^rn,  niit||,auuihjiie  von  mitlu  Arten  von  Pterodact}  len  oder 
fliegenden  Sauriern,  die  l4Msa|l|||te^hiuia,  der  (veosanrns,  der  Aeolodon  und  deri||NM 

mir  angestellte  RhacheosaurnsTiffliid  PI  eu  rosa  um  8  bekannt.  Hlezu  kommt  nun  noeh 
ein  neuer  Saums,  -worüber  diese  Mittlioilung  h:uidel(.  In  inciin'm  Syslem  der  fo(«silen 
Saurier  habe  ich  darzulegen  versucht,  wie  eigenthüinlich  und  abweichend  in  der 
Stru«;tur  die  früheren  fossilen  Saurier  von  den  späteren  fos.silen  und  von  den  jetzt 
lebenden  Arten  sind,  und  dass  Nie  vontugswcise  den  licwcis  von  typischen  Ver- 
änderungen liefern,  welche  sogar  über  ganze  Abtlieilungeii  von  (jc^chupfen,  während 
des  Yeriaufs  der  Zeiten  der  Erdgeschichte,  hereinbrachen.  Demnach  werden  fort- 
geaetste  ifittfaeilnngen,  wdobe  letetern  Erfahniugssatz  der  C^logie  a^br  noch  aa  . 
tigen  geeignet  sind, 


*)  Uk  beb*  Amm  — ikwürdigen 
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4  Herrn.   V.  Meyer,* 

Fig.  1  so  in  natürlicher  Grösse  abzubilden,  dass  man  vomebmlich  die  rechte  und 
in  Fig.  2  die  linke  Unterkieferhälfte  sieht.  Dabei  bietet  erstere  Figur  mehr  die 
untere  Seite  vom  Kiefer,  letztere  Figur  denselben  mehr  von  der  Nebenseite  und 
in  seiner  natürlichen  Lage  dar.  Die  normale  Lage  des  Kiefers  entspricht  nicht 
der  Ablüsungsfläche  des  Schiefers;  der  Kiefer  liegt  vielmehr  in  der  Gesteinsmasse 
auf  eine  Weise,  wonach  anzunehmen  ist,  dass  derselbe  nicht  längere  Zeit  unbedeckt 
gelegen,  sondern  während  der  Absetzung  des  Gesteins  gleich  von  dessen  Masse 
umschlossen  ward.  Die  fragmentarischen  Knochenstellen  entsprechen  Brucliilächen  des 
Gesteins.  Es  ist  daher  wahrscheinlich,  dass  der  Kiefer  ursprünglich  ganz  und  viel- 
leicht noch  im  Zusammenhange  mit  andern  Theilen  des  Skeletts  zur  Ablagerung  kam. 

Dieses  Kiefers  allgemeine  Form  deutet  auf  eine  gavialäliulich  verlängerte  Schnauze. 
Der  Druck,  welchem  der  Kiefer,  als  er  schon  von  der  Gesteinsmasse  umschlossen 
war,  unterlag,  brachte  ihm  Quetschung  und  Risse  bei,   so  das»  die  schon  an  sich 
schwere  Darlegung  der  den  Kiefer  zosanuneosetzenden  einzelnen  Knochen  jetzt 
"  «mBcgück  ist. 

^  Die  Zähne  sitzen  nicht  in  einer  gemeinschaftlichen  Rinne,  sondern  stecken  wie 
Z]q>fen  in  Löchern  (Alveolen),  also  wie  bei  crocodibrligen  Thieren.  Die  Wurzeln 
und,  wie  gespaltene  Zähne  erkennen  lassen,  die  Zähne  selbst  sind  hohl.  Einen 
Ersatzzahn  innerhalb  des  früheren  Zahnes  oder  von  demselben  umschlossen  habe  icb 
nicht  wahrgenommen ;  dagegen  sieht  man  an  der  Basis  einiger  Zähne  einen  kleineren 
Zahn  herausstehen,  was  dem  Gedanken  an  ein  seitliches  Ersetzen  der  Zähne  Raum 
gibt.  Mit  diesen  kleineren  Zähnen  an  der  Basis  grösserer  verwechsele  man  nicht 
solche  Zähne,  welche,  öfter  an  der  Basis  durch  den  Druck,  dem  der  Kiefer  ausgesetzt 
war,  abgebrochen,  nun  neben  ihren  Stumpfen  liegen.  Die  Abbildung  des  Kiefers 
•  von  der  linken  Seite  (Fig.  2)  versinnlicht  letztere  Fälle,  während  man  in  der 
Abbildung  des  Kiefers  von  der  rechten  Seite  einen  grössem  Zahn  mit  einem  Seiten- 
zähnchen  wahrnehmen  kann.  Der  Querdurchmesser  der  Zähne  ist  eher  oval  als  rund, 
und  sein  Längendnrchmesser  liegt  mehr  oder  weniger  genau  in  der  Längenrichtung 
des  Kiefers.  Die  Zähne  gehen  nur  sehr  allmälich  spitz  zu.  Sie  erscheinen  anfangs 
mehr  cyluidrisch,  und  besitzen  eine  gegen  das  Ende  schneller  zugehende  conische 
Spitze.  Dabei  sind  sie  nach  vorn  gerichtet  und  etwas  nach  hinten  gekrümmt.  Die 
grossem  Zähne  zumal  besitzen  eine  pfricmenförmige  Gestalt,  wobei  sie  etwas  nach 
innen  govunden  sind.  Die  Zähne  sind  glatt;  denn  man  wird  die  äusserst  zarten 
Runzeln,  welche  auf  der  Oberfläche  der  grössern  Zähne  die  Luppe  entdecken  lässt. 
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nicht  für  Streifang  ansprechen  wollen.  Ccbcrsieht  man  die  Zähne  in  ihrer  Reihen- 
folge, so  findet  man,  .dass  «ie  \on  vorn  nach  hinten  an  Gröissc  abnehmen.  Die  acht 
-vordersten  sind  in  jeder  Kieferhallte  aufiailend  lang  und  stark,  worauf  sie  allmälich 
kleiner  werden;  die  letzten  auf  dem  Kieferfrat^monte  sind  sehr  klein.  Oas  kürzere 
und  stumpfere  Aussehen  der  vordersten  Zahne  i^t  nicht  in  der  Natnr  begründet, 
sondern  durch  Beschädigung  entiftanden.  In  der  rechten  Kieferbälfte  isind  39  oder 
40  Zähne  zu  zählen;  der  yolbtändige  Kiefer  wird  deren  noch  einige  meiir  besessen 
Üben.   Auf  Am  gefNuten  Kiefentle  iUm  wenigstem  19  Zähie. 


Blu  ■Wgf  ihm  ¥mm  üw  ffinfiin  unä  Jin  Bnftiilpngii  iltrynfcnt 

YMlttetem  ist  TenrtgB  darKiiiBdiDniwdflrChntal  gMigMi^  teYfl^l^^ 

zu  werden.  Aber  welchen  Abweichungen  von  demselben  begegnet  man  hier!  Die 
Zahl  der  Zähne  in  einer  Kiofcrhälfte  des  Gaviab  ist  nach  Cuvier  ^}  25 — d7,  und 
nimmt  man  dieselbe  auch  mit  Merck  zu  30  an,  so  ist  die  Zahl  der  Zähne  in  unserm 
Saums  von  Soli'nliofen  dorii  noch  inimcr  wenigstens  um  ein  Drittel  grösser.  Auf 
jedem  der  getrennten  Kieferäste  sitzen  im  Gavial  nur  3  —  4,  im  fossilen  Saorus 
wenigstens  Vi  Zähne.  Die  Zabnreihe  besteht  im  Gavial  aus  fast  gleichförmigen  Zähnen 
und  nur  gegen  die  Spitze  seiner  Schnauze  hin  besitzt  er  einige  grössere;  deren  sind 
aber  wenige,  und  diese  sind  von  geringerer  Gestalt  als  die  fossilen.  L'eberhaupt  ist 
die  Grösse  der  Zaiine  im  Gavial  verhältnissmassig  geringer,  als  die,  welche  sich 
durchschnittlich  aus  den  Zahngrösseo  des  fossilen  Thiers  herausstellt.  Das  SchiUMM» 
mm  aUkt,  -wie  im  Gwriri,  aiinitoii  MBlarn  ging  glddifonnig  spite  n.  Die 
flhi  aldrt»  wie  im  CtofM,  idCurtig  gebogen, 
Bicfc<wg,  ti  teiie  mtwriM  äta^lmim 

m  Wer  mmIi  aeeli  Mttm  eiw  iiiiill  ■  Keyf 

Bit  eiiniHn  VwiteilMlwUM  gohlite  der  Kieftr  weto  ehe»  QtM, 
MHecUe  dei  MMfes  fihwrier  ae. 
de«  ftedlfii  tatem  M  ee  der  Aeekdea,  ^eeM  IMdtiefer  im  h 
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Betracht  stehenden  am  nächsten  kommt.  Vereinig  kann  er  aber  damit  doch  nidit 
werden.  Tlenn  Im  Aeolodon  sitxen  2.^ — 26  Tifihne  auf  einer  l'iiterkieferlmlffe,  und 
diese  Zahiir  .ihcniiren  regelmiissig  iu  Grösse,  iiiilcm  auf  einen  ^^rojisem  ein  kleinerer, 
die#eui  wieder  ein  grösserer  etc.  folgt;  zuletzt  ^\<  rdru  tiio  Zahne  nierkiiclj  kleiner. 
Auch  sitzen  im  Aeolodou,  wie  im  G«vial,  nur  3  odci  4  Zähne  auf  jedem  getr«  unten 
Unterkieferaste.  Pabei  Nch«^ineu  dennoch  seine  Kieferhälften  auf  eine  verliHlimss- 
mäasig  eben  lauge  Strecke  vereinigt  zu  aeyUf  als  in  vorliegendem  Fall.  Der 
Aeolodou  war  uberdiew  bv  mrig  Idfliner  md  MkMäeMIger.  BeSm  Zihtte  ted 
ITft— Diiiliig  ralier  dffir  Luppe  lAugtgettnSB.  Tmmc  Hege«  die  Uogeni  Zilne  uöb 
aaek  der  Schnanesupitee  Uu,  M  riid  decvn  aber  rar  wenige,  die  niclft  ao  lang  aiad. 
HieiiD,  00  wfe  in  dff  Aasmatmag  der  SeloMniMiuipHee,  ^debC  der  A«olodoii  ml- 
addedener  dma  Gevial.  Die  getreuileii  KieMste  Ü^fla  Im  'Aeoloden  swar  ailMr 
ala  i«  fSftvtel,  aie  wiMam  tldk  al»er  weiter  von  eiwnder  enlliemt  n  kaJbee  iUr  in 
der  in  Untenmchung  begriffenan  Tcntefnernng. 

IMe  üigeiitMalicMceitow,  welche  «na  der  Untersuchmig  dea  Kiefera  iiervortreten, 
so  wie  .«ieine,  wenn  aneh  nur  entfernte,  Aehnllchkeit  in  manchen  Stücken  mit  dem 
Aeolodon,  uberhebt  mich,  die  nähere  Vergleichuiig  mit  GreosanrOa,  mit  Macrospon« 
dyhis.  mit  Mavto(j!oTi.sanni*5,  mit  I^aeerta  nepfania,  mit  Megalosanni.«!,  mit  fofiianadon, 
mit  Ichthyosaurus,  mi(  MoMaxauni-s,  mit  Phytosaunis,  mit  >Sa!irnpppfir»!(iv.  mit  Saurodon. 
mit  Teleosauru8,  mit  Streptospoudylus,  mit  Metriorhyuchu.s,  mit  Frutorosaurus  und 
mit  «lern  von  Covier  fV.  2.  t.  22.  Fig.  5  n.  6)  erwähnten  Unterkiefer,  alles 
l«>s,HÜe  »Saurier  von  anfTallender  UnahnlM  I  ki  ii.  dun  lizuführen.  Von  dem  Bhacheo- 
sauruä  und  Picuroäanrus  ist  der  Kopf  uielit  bekanni,  und  daher  unbewiesen,  dass 
diese  Tliiere  keine  schnmlkieferige  Schnauze  besassen.  Allein  die  Reste  von  Rhacfaeo- 
anna  apieoiiea  ftr  ein  grihraeres,  and  die  Rc^  von  Vkoroatnes  lir  ein  woiC 
kleineree  Uder,  al»  daa,  woldwa  daa  Kieferflragmnft  fieneiiAnet. 

Die.  Bewaffnung  dee  Vordevtliejla  des  VnieilEiefeie  adt  vielen  Zllinen,  weielie 
atonttek  grtaaer  md,  ala  die  Unter  ihnen  felgeaden,  iat  eia  Charakter,  daa 
lir  Vloiieaaanit  anfgefUnt  wifd.  Aber  in  FleeteaMum  beMgt  die  Zaid  dar. 
ZMme^  welehe  nan  aaa  elaer  ünlerideMiUle  keani,  niciil  aieiv  ab  nnd  der 
GonatnififSon  dee  Kiefen  adlMt  liegt  ein  gaan'  abweieiiender  l^paa  m  Gnmd,  ' 
iadea  die  Schnauze  von  MlMeier  LSoge  md  die  KieferhiMlea  anf  eiae  veriidialBi»- 
nriesig  kleine  Strecke  vereinigt  inttd* 

Sa  iai  von  fboeOen  Saariem  noch  Pteiodactylot  in  Veigletok  an  Mm.  Die 
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furchtbare  Bewaffnung  des  Rachens  und  selbst  die  Besch affenheit  der  Zähne  verleiht 
au.senii  Saunih  aUerdin«^«  Hinnet «•iiiiEr  zu  den  Pterodaetylen.  Vergleicht  man  aber 
damit  die  von  Ptprodai  (yleu  bekaniKeu  Unterkiefer,  nainii<:li  den  von  Pt.  longirostris, 
br«  ^  iruhSriM,  cra«.»>ir(>Ktns,  medium  und  Münzten  mo  wird  nuiD  sehen,  dass  unser 
fcjriurus  rii<-h(  wohl  eiuem  Thier  ans  der  Abtheilimg  der  fliegenden  Saurier  angehört' 
Der  lüiigirostris  besitzi  vuii  ihnen  noch  die  meisten  Zäiiue,  /ähll  indess  dereo 
aiclit  über  30,  die  nach  Waglur  keine  hohlen  Wurzeln  hab^  In  den  übrigen  Arten 
iHt  «ye  aSaUdwZifaw  wmt  geringer,  und  in  PtfUMrimkitiBd  MaahviriDd  Mmdtm 
ttwatiMi^  In  Pteiodactylua  obdso  vielgroOTe  Zi^  nacli  der  SfiitM  der 
hfa  sifiU  bekamt;  die  Ummeb  liid  goiKIludicik  attiker,  die  Kieier  and«» 
fnfenrt  ud  die  Mm  EieiiMtMflen  enf  keine  m  laus»  fiteedu  verwncbieik 

Es  eifÜrt  aicb  alao  ans  diesen  UnCeneielMuiian,  diw  der  ünteikieüBr  aae  deai 
Ukaohiefer  tou  Solenhofen  einen  Inakor  nabekannten  Saoma  angehecte,  der  de» 
Aeolodon  noch  am  ndchsten  stand,  von  ihm  aber  gerade  darin  die  neiate  Verschie- 
denheit zeigt,  womit  der  Aeolodon  sich  dem  lebenden  Gavial  vergleichen  Meit.  Der 
Idssile  Unterkiefer  ist  also  dem  der  lebenden  crocodilartigen  TUeTO  MMk  weit 
•nÜmlicher,  als  der  des  mit  ihm  gleichzeitig  abgelagerten  Aeolodon. 

Der  Unterkiefer  dieses  nenrti  fossilen  S.innis  zpichnet  sich  ans :  durch  die 
grosse  Z<ahl  der  in  Alveoien  siecicenden,  glatten,  plriemenforinigen  Zalmc,  \\rl(  [ie 
nach  hinten  allmrilieh  kleiner  werden,  durch  die  t<tarke  BewafTnuiig  de«  Vorder- 
tbeils  des  Kiefei.s  und  ohne  dass  derselbe  an  dieser  Stelle  besonders  aufgetrieben 
wäre,  durch  die  Vereinigung  der  Kieferhälfteii  auf  eine  grosse  Streclce,  durch  die 
vielen  Zahne  aul  den  getrennten  Kieferasteu  und  durch  die  gerade  Richtung  oder 
gnia^  Entf^nung  der  beidw  Kieferaste  von  einander. 

tteeen  neuen  Sinfn»  nene  iek  GnatJtonnni'ne  enbnUtua  (yy^,  KieÜBr), 
KieÜBiaanfna  mit  pftieineafBnaigen  ZSknen. 

Bit  Vam  den  IMoigeateiu  M  Mier  lidu^niiid^^  ym  weiinlieher 

IMe.  Die  Snbalws  der  KuMte  md  ZUae  iit,  wie  idto  der  Knoebeveate^  in 
ditMn  BBiiafBr  fewOidiah,  feUn.  ITefear  des  JMmi  aOnen  liegt  neck  der 
ikkdivefc  etaea  lü^oi  Um,  der  ane  den  OkeritiafiBr  kstlkNa  wird. 

*>  OiM  von  Bndilai^  dam  Pt  nuMaroufn  «igMahiiilanni  UalMfeMnr  hriia  i*  ri4n  dil|ik 

Voll  mcia«  Plawilofica  &  m 
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Conchiosaurus  clavatus» 

ein  Saarus   aus  dem  Musciielkalke   von  Bayrevtb. 


Taftt  1.  Fig«»  t  «ai  I. 


Der  Muschelkalk  der  Steinbrüche  der  Biiidcrloolier  mul  Leiiiccker  Berge  im 
Uaj  reuthischeu  liefert  eiueu  früher  nickt  erwarteten  Beichfhum  an  Reptilieuresten. 
Was  dam  voikoiaMt,  war  idk  liewfilil  in  nMinen  MMoIogica  anlkilUreii.  Ick 
godacbte  dabei  (8.310}  ancb  eine«  Kopffiragnienlea  voa  einen  kleinen  Sanrsa,  dae 
ich  meiner  knnEen  Anweaeidi^  in  Bayreath  nidil  Zeit  fimd»  Mnl^i^i^^ft  m 
nnteraacshen.  Selir  erwAnadit  war  ea  mit  daher,  dieaea  aididne  Stüde  von  Ksm 
Grafen  Oemtg  m  MOnater,  in  deasen  an^gexeidineter  Saanwfnnf  ea  eich  beladet» 
Sur  VnteianchiDig  mil^äieiiC  sa  bekmaaieo.  leb  babe  daaselbe  IVtfet  I.  Figar  8 
absabildeii  Terancht 

Be  wird  dadoxdi,  daaa  daran  die  Ziline  in  Alveoleii  atodccn,  der  Gedanke  an 
I«oeite  beaeitigt  nnd  der  an  ein  crocodihrtigca  Thier  erwedct  2Ke  allgcaMiae  Vom 
den  Koffea  unteratülBt  denadben,  üodein  ,eie  die  der  GRloiaae  and  ei|^tüehen 
Craoodiie  iat,  ud  nicht  die  der  Gaviale  oder  anderer  J9aorier  nül  baiger  Schaannei 

weldie  schon  hiednroh  von  der  näheren  Yergleicbang  ausgeschiossen  würden.  IKe 
Ntuaipfere  Selinauze  spricht  selbst  eher  für  Catmau  und  im  Hinblick  auf  die  VOT^ 
schiedenen  (Vocodilarten  fär  Crocodüna  riHMabiüer  (Craoodiie  a  liritnugit,  Csvi  eaa. 
üMa.  V.  2.  t.a.  f.  1—5}. 

Ton  der  voidam  Bmt  des  Schfldiie  ial  eigentUch  nar  die  teeaaeile  dit 

untern  Kiiocbenbedediung  vorhanden.  Hte  nad  da  liegen  Theilohen,  wdAe  von 
der  Knoohendecke  der  obem  Schädebeite  übrig  aiad.  üeber  der  Untern  Sehädel- 
hdfle  li^  mehr  eigentlidie  Sdwdeldedie,  aber  00  zerdnicki  and  fra^entarisch, 
daas  e«  unmöglich  i^t,  die  I^ana  der  einnrilneBj  den  Sduldei  anaanuaenaetaendea 
Knochen  n«  beatiauaea. 


AberCoBCbiosaarno.  • 

Die  Vblbtibi^ge  Darling  der  BtMdnffeiAciC  eines  Getdbdpfe«  etfordert  die 
KcMtein  aller  eeincr  Clanktere.  Von  dieaen  ht  indeaa  Jbei  den  foiaaen  Gcadritpfen 
fnt  nuMr  nur  ein  Thdl  fiMleferi  Beidien  die  aufgefvndenen  ITkapwnto  Un,  die 
Pofim  gewriaaet  TbeOe  iinlenaiieiden,  und  die  YerliiltalaBe  mehrerer  Chmkien 
tmMAda.  sn  laaaen»  ao  veniag  onn  sn  enlacheiden,  ob  die  IVapncnle  einen 
bcretta  fceknnafcn,  lebende»  oder  IbaBÜen,  €Seachfl|>f,  oder  tod  eine«  nnbekannien 
knihreft.  Aber  ana  den  Toigeftuidenen  fltodnreik  vetter  aof  die  noob  nabekanolen 
TMe^  «owie  anf  die  ganse  Siniclar  md  den  Hanahalt  dea  GesehApfea  «n  aeUieaae», 
crfMeii  die  grtaate  Yotaiciit,  da  bierte  die  foaaüen  nieht  inoner  der  Analogie  der 
Übenden  C^eacÜ^e  folgen,  Aondern  oft  auf  eigeothümlicbeo,  nnr  in  Urnen  tberUeferten 
Eatwk^laDgvtypen  beruhen.  Der  dem  Fbantaatiadien  entgegengesetzte  ZircM  an 
der  Möglichkeit  solcher  tjpisrb  vnlli:;  nr^uen  BVinnea  aas  fniherea  Schöpfangstagen, 
nad  der  Mangel  an  Einsicht  ia  dieaolben,  verleifr-fe  ^<\]uA  groaae  Oaleologen  bei 
dai  Beatiramung  fossiler  Knoclicn  zn  schweren  Fehlgriffen. 

Vorlegendem  SctiadelfragaMUt  fehlt  es  nicht  an  Anhaltspunkten,  welche  die 
fi^enthüralichkeit  des- Saums,  Yon  dem  es  herrührt,  darthun.   Eine  nähere  Vergib 
diQQg  mit  dem  Kopf  von  Crocodilns  rhombifer  ergibt,  dass  die  Gestalt  und  Liigo  der 
antfrn  Augeiihölden  ganz  dieselbe  i*!t;  aber  die  Gaumenbeine,  welche  diese  Höhlen 
trennen,  «ind   vprhäl(ni^Mn;ivsj<r  breiter,  und  der  hinter  den  Auirenhöhlen  liegende 
SeV-\<^pMicil  Nclif'iiit  kiirzci'  ^ewp«-'pn  'iM  scyn.    ITieser  wnr  (i  iiici,  soviel  davon  zu 
eriifTjri'  ti  ist,  dem  ("nicodil  ;iliijlirli  <;(»bildet,  Wa»  mich  vom  Hiiilcrli;in[it,  wovon  das 
Hinterhaupt^Ioch  und  der  unter  tli  iiist  lin  ti  liegende  (  ondvlus  deuilu  li  un<prvf?nr(len 
werden  kann.  gilt.    Die  Kieferknochen  sd  hei!  vor  dem  vordem  Winkel  dieser 
Au*t:ul(ulilen  am  weitesten  auseinander,  und  sind  da  am  bieiie*<ten ;  wabrend  beim 
Crocodil  der  Kiefer  stich  in  dieser  Gegend  verengt  oder  eingebogen  ist,  und  der 
weiteste  Absland  der  Kieferknochen  erst  gegen  den  hintern  Angenhöhlenwinkel 
hin  liegt.  Die  aus.ser.'ste  Spitze  der  Schnauze  fehlt.  Es  sind  in  dit'Ner  Gegend  zwei 
OeAuu^eii  aijgcHieuttt,  von  denen  e.s  «ich  indess  nicht  beurtlieilen  las^t,  ob  sie  nur 
Easdinitte  eines  grossen  Naseidoches,  oder  die  hinteren  Winkel  zweier  getrennten 
Ifnacc/dcher  «ind,  wie  diess  namentlich  an  Crocodilus  lucius  (CtSmtm  h  niiacau  4e  . 
Ireeftet,  Cov.,  oss.  fosa.  Y.  Ü.  1 1.  f.  8)  und  an  Crocodilna  tonnbfoalria  (pelit  Gatvial, 
Ctw^  n.  a.  O.  f.  t)'9M  aeieii  iat  Eb  geht  Uerana  Jedenfidb  aef  daa  Beaflnanteaie 
benor,  dnm  der  fbaiüe  Sanraa  aeine  Maaenidefaer,  nie  die  crooodflartigen  EepÜUeni 
ja  der  fi^pttse  4br  Mnaaie  oad  lieht  am  Anfong  deiadbatt  liegen  battaw 
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In  der  Zalinreilie  fällt  gegen  das  £nde  der  Schnauze  ein  Zahn  durch  grössere 
Länge  und  Starke  auf.  Die  übrigen  Zähne  sind  weit  kleiner  and  gleichförmig.  Oer 
grosse  Z.ihn  ragte  wenigstens  0  012  (Bieter)  aus  dem  Kiefer  heraus,  die  andern 
dagegen  nur  (>,U03,  und  wo  ersierer  am  dicksten  ist,  da  missl  er  0,(K)3 ;  die  andern 
ei^ebeu  für  dipvps  Mass  nur  0,001  —  0,0015,  Dw.  Form  des  grossen  Zahns  Uft  im 
Vergleich  den  ikleinen  Zähnen  schlanker  und  rfwas  mehr  nach  hint«i  und 
innen  gekruiiunt.  Die  kieineu  Zahne  standen  gerade,  und  nur  der  hinterste  möchte 
etwas  heruu^ügeriühtet  gewesen  sejn.  Die  Abweichungen  der  andern  kieiueu  Zalrne 
TOB  der  geraden  Richtung  lasstti  «ich  aw  dem  Dmdc  eddären,  dem  der  Sdiädel  ' 
TOT  4er  BSiiiirtiuig  de«  HiittngMiteliMi  mtodag.  Der  groatw  wie  die  Ueiiiai  9SilM 
idMl  an  der  BuSm,  d.  Ii.  «mittelbar  fllier  dem  Klefer,  etwas  eingezogen,  weUeü 
flieh  alsbald  wieder  ans  und  fingeii  mÜ  dem  Beginn  der  schwineJÜclieii  Scbrnb- 
tedeAuBf  an,  LüigntreÜg  su  werden.  Am  groBsen  Zabn  gdiendie  neieien  Streifen 
lüB  aar  jSfpitee,  an  den  kleinen  eneidien  mehrere  dmea  Ende  aidkt  Die  klefnea 
Zähne  haben  eine  etwne  sphniacli  spitzkegdOimige  Clealeit  Ihre  Form  wird  dnndi 
die  Abbildung  in  Tafel  I.  Fig.  4  bei  vierfacher  Yetgrtaaemng  deodioli  weiden» 
Der  Querschnitt  der  Zahne  beiderlei  Art  igt  rund. 

An  der  rechten  Kieferseite  sieht  man,  dasis  in  einem  gewissen  Abstand  vor 
dem  grossen  Zahp  noch  ein  Zahn  von  derselben  Beschaffenheit  und  Grösse,  wie  die 
Jdeiiieii  Zähne,  sass.  Ob  dieser  allein,  oder  wie  viel  deren,  und  oh  auch  grössere 
Zähne  die  aasserste  Sflmiiüzenspitze  bewaffiaeten,  Usst  sieb  bei  dem  Mangel  dieses 
Theila  nicht  weiter  Im  ui  ilieiien. 

Die  hinter  dem  grossen  folgenden  kleinen  Zähne  sind  saiumtlich  einander  gleicfa 
in  Gestalt  und  Grösse.  Ich  glaube  nicht,  dass  deren  mehr  als  IS  in  einer  Kiefer- 
hilfte  geijesseu.  Der  Baum,  über  den  sie  verbreitet  waren,  scheint  nicht  v/eitet  als 
TOT  den  vordem  Augenhöhlenwiukel  gegangen  zu  aeyn.  Diese  Ztimchoi  folgen 
M  in  einiger  Satferaang  luniereinaBder,  bisweilen  za  aweien  einander  mehr  genibert 
Sie  «ieekea  in  wiriüiohcn  Alveolen  and  der  Kiefer  iil  gemeintgliflii  dn,  wo  ein 
Zehn  ana  iha  hefanmagt,  elwae  eriiSht  0ieee  SBdhne  aind  heeooden  nacb  dar 
Wmel  hin  mehr  oder  weniger  hohl,  lo  daea  aie  ätA  mOglieherweiea  wüiad  uariH 
hdbeik  Allein  hei  d«  BaAlAannii  der  meieien  Zihne  an  Ihn»  WoiselB  koaHte  |ik 
hier  nichfi  m  einer  aoldieii  Bildaqgiwelse  wehwwhaiea.  lh|g^  nah  ich,  m  ie  ich  es 
aaeh  aaf  der  AhÜMai«  an  gehen  vetanchte,  dase  In  der  linken  KieferiuUfte  die 
Waneb  nweier  Zfthne  nnr  Mweiee  hi  einander  licigen,  ww  eher  für  ein  aeitUehaa 
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Ersetzen  der  Zaiine,  oder  wenigstt  ii>  nicht  für  ein  voUkommeti  vertikales  oder  im 
iimerii  des  früher  vorhandenen  Zabiiei$  vor  sich  gehendes  Ersetzen  sprechen  würde. 

Der  fossile  Saurus  steht  sonach  durch  die  Kopfsfnictnr  und  durch  den  Zahn- 
nppHrAt  nicht  allein  von  den  Lacerten,  sondern  auch  von  den  Crocodilen  emli mt. 
in  lieu  Croeodileu,  noch  am  ersten  dem  fossilen  ver|!;lcichLar,  besitzt  kein  Zahn  ein 
solches  Cehergewidt  ÜMt  4ie  Midern,  wie  ea  der  grosse  Zabi  an  der  Schnaoz^- 
ggpltee  dMP  fointeii  Ttkn  )iciiaii|ilet.  Die  tiliHgeii  ZAme  weagen  in  den  CHeodOen 
Mm  «ddieGleidininii^ceit;  in  letelem  Tiiteren  sind  ftbeilianpt  die  ZjUme  TCrliilt- 
•lMiH%  etwa«  kleiner,  atoHffer  kmisdi»  eu  der  Baaia  niclit  «o  eingenofen  und 
•Mh  nidit  UttgßgstMSL  üeMieae  betrigt  die  Zahl  der  Z&iioe  in  jeder  Ober- 
kiaMAIfte  In  den  AU^giloren  19,  gewftluliciier  90,  und  in  den  eigenllicben  Cioei»- 
dilen  «md  ue  «teen  weher  binlerwirts  bis  nnter  der  nage^ren  Hälfte  der 
Augenhöhle.  Der  Gavial  bat  |;w,S7— 88  Zibne  Aber  dienen  Bnnm,  also  aiebr  aia 
die  doppelte  AnzaUL 

Es  fragt  sich  nun  nodk:  gebfift  dieser  Sanma  an  einem  von  den  berdts  belumn- 
lan  fossilen  Sanriem? 

Der  Aeolodon  bo'^if7^  damif,  abgesehen  von  seiner  ganz  anders  geformten 
SchüHu/.r,  nur  in  sofern  Acfiiilichkeit,  :ih  upireu  seine  Schnauzenspit'/;e  hin  auch 
ein  grosser  Z:i]iii  sitrt  und  die  übrigen  weit  kleiner  nnd  in  Ite/Jehiing  zn  crsterem 
unter  sich  gleich hirniig  zu  seju  scheinen.  Aber  schon  die  Form  und  Ausbildung 
seiner  Zähne  ist  verschieden. 

Vom  Rbacheosaurus  ist  der  Kopf  noch  nicht  gefunden.  Es  ist  indes»  gar  nic)it 
wahrseheiniich,  dass  der  ans  beschäftigende  Sannisschädel  dnem  ISiier  dieser  Gat- 
tung abgehört  babo. 

Pnsselbe  liest  sieh  in  Betref  dee  Plearosannis  ebenso  sicher  ▼ersossetaen. 
Dcriypnt  den  Scbftdds  yom  OeosMinis  niiiert  mch  mehr  Monitor  als  GraeodO, 
md  die  Zibne  sünd  gm»  aadcia  gefonnt  and  aatgebÜdel: 

Vom  MseiDipoodylns  dad  nur  einige  Kneehen  bekannt»  von  denen  nicht  auf 
deaScHdal  m  aeUiemmk  bt 

Die  BeMbsÜMbeit  der  Zibne  von  Mastodonsaoms  nnd  ihre  Befestigaiignreise 
im  Kiefer,  ist  von  dem,  was  darfiber  der  vorliegende  fihnms  ergehen  hat,  yeischieden. 

Die  Zahl,  die  Form,  die  Ungleichheit,  die  gegcaaeitige  Sntremnag  elo.  der 
Zihae  in  der  Lacerta  neptnnia  erlaubt  keine  Aniiähenins^. 

Megriosanraa  and  Jgnaaodon  aei^n  in  keiner  Weise  an  dem,  was  wir  suchen. 


M  HerikT.  Herer, 

■   Ichthyosauras,  sohon  im  igt  Slrnctiv  dei  Ko^e«  •»  — ^^VJ^j  «aihtw^  M 
.  dordk  die  Meng»  «einer  in  ^er  Binae  gedrih^t  eleliendai  Zahne  onA  divcfc  dM 
Mangel  eine«  groaeen  Zabna  womöglidi  nodi  niebr  nla  die  «iVor  efnannft», 

MosüMsras  gebt  dnreh  die  Eigenthnndichkett  der  Fonn  der  BAdn^g  vod  der 
Befert^gnng  seiner  Zibne  mit  unBem  Si^ras  kdnen  Yeigleieh  ein. 

Die  Phytosauricr  haben  ecboii  die  verlängerte  Scliiiauze  gegen  mnAf  w<mbb  nocb 
ibr  eigenthümlicher  Zahnapparat  und  der  sehr  gedrängte  Stand  ihrer  Zftluie  ¥fflmii 
Im  Saarocephalus  stehen  lanzettförmige,  glatte«  mit  scharfen  Kairten  yendwatt 
Z&hne  dicht  uehen  einander  in  einer  Längarinne.  Schon  bievon  iat  am.  Thier  nniioiBi 
Untersuchung  nichts  wahr/.iitiehmen. 

DerSaurodon  ist  dcmSauroceplialii^  rn  älmlicli,  nm  liier  weiter  beriilirt  /.u  werden. 
Im  Teleosaurus  ist  die  Schnauze  sogar  iiocli  langer  ah  im  Gavial,  und  die  Zahl 
der  Zähne  noch  grösser  als  in  ietzterm  Thier.    Meiir  wird  zn  erwähnen  nicht 
nÖthig  seyu. 

Der  Streptospondylus  bet»itzl  auch  eine  dem  Gavial  ahiüicb  verlängerte  Scliuauz>e| 
and  ist  gewiss  unaenn  Saums  eben  eo  'weuTg  zu  vergleichen,  als  letzterer. 

Die  ünftbnlidikeit  dea  MelriorbyiMAna  M  &8t  von  denedben  Belang. 

Der  Plerodacfyloa  iat  in  der  Kopfettuctar  an  wenig  C^ooodO,  nnd  gleicbl  andi 
in  der  Fom,  in  der  AnabUdnng,  bi  der  ZnU  und  bi  dem  gegenseitigen  Orbaaei^ 
veiUUtnisa  sdner  ZAbne,  den  Sanras  ans  dea  Binscbelkalke  gar  nicht. 

Ib  ist  von  fiMwilen  Sanrieni  nor  aocb  der  PjroloroBaaraB  nnd  der  Fleaioeennin 
bi^agea.  Der  AoCwwnnnn  erinnert  allerdbigs  an  nnsem  feanilen  Sanma.  Bern 
ea  wird  von  ihm  angeföhrt,  die  allgemeine  Form  seinea  Kopfes  habe  einige  Aebft- 
lichkeit  mit  der  des  Crocodils  vom  Nil,  und  die  Zahl  der  nur  bis  nuter  den  vordem 
Aogenhöhlenwiiikel  über  einer  Kieferhälfte  vertheilten  Zähne  sey  11.  Es  ist  zn 
bedauern,  dass  diese  Zähne  nicht  näher  beschrieben  sind.  Von  ihnen  lieisst  es  nur, 
sie  seyen  alle  spitz.  An  dem  Fragmente  von  K«pfer-Sald  ist  der  Kopf  vorhatideii. 
Die  Abbilduno;,  welche  Spener  ^)  davon  ^\ht,  ImsUitl^r^  die  iii^rfuhrte  Zahl  der 
Zähne.  Diese  Zähne  sind,  nach  derselben  Zt irlinun:;  zu  urtheilen,  klein,  etwris 
hinterwärts  ^ekninniit  und  spitz,  nnd  werden  n  if  !i  InntLU  uicht  auffidlend  kleiner, 
sie  stehen  gleicliweit  von  einander  entfernt.  Z  ilim  tli  r selben  Grösse  scheinen  auch 
um  die  vorderste  Schuauzeuspitze  gesesseu  zu  liabcu.   Aher  ein  Zahn  von  bedeO" 
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tendem  Uebergewicht  über  die  iiulern  war  nicht  vorhanden.  Aus  dem  Angeführten 
ist  die  Yersübiedenheit  des  Protoroaaarus  vou  den  Saums  aus  dem  MuschelkaUL  hia- 
lä^glfch  ersichtlich. 

Ob  die^e  Vcr'sfeinpnin'j  zu  PIPisio'<.inni'^  »jpfiörr.       fast  schwieriger  f^rmitteln. 
Da  indess  Conybeare  s  Vermiithuiig,  da^^N  im  Pli '-iosiiiinis  die  Nanenlö  eher  iiiclit  an 
der  Spitze,  sondftrn,  wie  im  Icluhyosaunis,  am  Anfang  ilcr  Schnauz^  lici^eii,  d  idurch 
erliärtet,  dasx  Cuvier  *)  an  einem  8(;ljMauzende  von  Plesiosaurus  wirklieh  keuie  Spur 
von  einer  Naaenöffnang  antraf,  ho  ist  schon  eine  hinlänglich  generische  Verschieden- 
heit gefunden.  Auch  ist  die  Schnauze  vou  Plesiosaurus  uur  vou  mittlerer  Lauge, 
tte  Zilme  atedieii  Im  AiftoUrn^  rioA  noten  koU  und  faaaen  den  firsatzzahn  in  aich. 
Wb  nird  TOii  Oinai  ferner  gesagt,  im  Vnteikiefer  seyen  die  voidem,  ja  Obeiidefiar 
die  Untern  etfdur  nnd  lAog er,  ab  die  'ihrigen,  nnd  die  ST  Alveoien,  weiche  Maa 
hnUntefkieÜBT  siMt,  hasen  anf  efaie  gAmm  Anuhl  Zihne  im  Oheikiefer  aeUieiMn» 
da  die  dea  Sauna  von  Bigveott.  Im  Pfcaioaanma  aeheinen  tiberdieaa  die  Zihne 
ttw^eftAer  an  Griaae  nnd  BMhr  gdbegen»  «nd  nnter  Ihnen  kein  SBahn  von  heaenderer 
CMaae  nnd  Sttike  entwiiMk  n«  aejn.  Es  iind  alao  hnneiehende  Gfiade  g^Sf» 
dae  Ycrahilgans  dea  Saarai  ana  dem  HaaAelkaOL  mit  PleaioaanmB  Teiiiaiiden. 

Ba  gedenkt  nna  noth  Cnvier*03  einer  UntedkiefeihiUle^  weide  na  ee  weniger 
gm»  nnberidcflichffgt  bleibett  darf,  ab  aie  andi  ana  dem  H vaehelkalk  (ven  Imne- 
Tille)  hflftahit  Einem  Saums  von  der  Atl  dea  nnarigen  von  Bayreudi  gehörte  sie 
iad^  nicht  an;  dless  ergibt  schon  die  Zahl  der  Zähne,  deren  man  auf  der  nnvoll-' 
ständigen  Unterkieferhälfte  aiebl  weniger  als  127  zählt,  welche,  abwechselnd  starker 
lad  dftnner,  in  Alveolen  gesessen  nnd  innen  hohl  waren.  Audi  die  im  Muschelkalk 
▼on  LonevOle  vereinzelt  gefundenen  Zähne  (Cuvier,  a.  a.  0.  f.  9 — 12)  weichen  in 
der  Form  von  denen  de*»  Bnyrouther  SfliadeT.*«  ab,  wenn  schon  eine  dieser  Za]in- 
formen  (Fi^.  10")  an  den  i.n()s>en  7- ihn,  und  eine  andere  C^ig  1'^)  r-twav  nn  die 
Ideineu  ZhIhic  letztgenaunteu  JSaunis  erinnern  sollte.  Die  Zähne  von  Lunevdle  iagen 
bei  Wirbeln,  welche  denen  des  Pleüiosauras  tUiulich  siud^  und  vielleicht  rühren  auch 
di6  Zähne  von  einem  ähnlichen  Thier  her. 

Wir  hätten  nun  deu  uiUersuchten  Saurus  auK  dem  Maadielkalk  soweit  isolirl. 


•)  088.  r<»8.  V.  «.  S.  484. 
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■ 

od  mämvi  zugleich  in  Jfen  einen  neuen  TyfW  okennen,  der  an  dem  \ki  JeM 
gjBfiuMlBiig"  Schädelfnifi^mcnl  folgende  Combination  von  Charakteren  ergibt. 

Die  allgemeiiir  Form  des  Sehädek  ist  den  Crooodil,  inabeMmdere  dem  CalmM 
«ImUcli:  im  Oberkiefer  «itet  gegen  die  Spise  der  Sh^nauze  hin,  zn  beiden  Seiten 
der  Nasenlöcher,  ein  grosser  Zahn,  vor  demselben  wenigstM»  9tk  kleiner,  Iiiiit« 
demselben  wenigstens  11  solcher  kleinen  Zähne,  säeimtlick^  von  gleicher  CxfönM^ 
Geeiett  nnd  Ausbildung;  alle  Zähne  sind  konisch,  über  der  Bani^  etwas  eingezogtK 
und  vom  des  Schmelzes  bis  zur  Spitze  längsgestreift,  nicht  alle  Streifen  gehen 

bis  zur  Spitze ;  der  s^osbc  Zahn  ht  i^pitzcr,  ab  die  kleineren  Zähne ;  die  Zähne 
stecken  iu  Alveolen,  reichen  nur  bis  vor  den  vordem  AaganllöllleBWiidcely  Mid  alM 
hokl  und  ersetzen  t*ich  wafir^rhoiiiürF?  auch  seitlich. 

Ich  nenne  diesen  neuen  Naiinis  Conchiosaurus  clavatus  (xafXMw,  kUne 
MiUBchel),  Miü^chelkalksnums  mit  Kolbenzähnen. 

Das  Gesfein.  worifi  diese  Reste  liegen,  ist  ein  fester,  schwerer,  mergfeliger 
gteni.  sfiir  Ii  in  und  grau  von  F^rhe.  Ausser  dem  Schä(Ieirra*inent  fand  ich  darin 
fiberbaupt  nu-ht.s  von  Versieinerungen  vor.  Die  Schädelreste  smd  inehr  oder  weniger 
dunkel  leberbrann.  Dichtes  schöne  Stück  ist  bei  Leineck  gefunden.  In  den  oberu 
und  auch  in  den  tiefer  liegenden  Schiclilcii,  im  KalL..mergel  wie  im  dichten  Kalk- 
stein des  Mnschelkalfcs  der  Genend  von  IJayreuth  kommen  überdiess  Knochen  und 
Zähne  von  üjjder»  uabckaiinien  Reptilien,  namentlich  von  itiesenschildkrüten,  und 
unter  mehreren  noch  nicht  gehörig  ermittelten  Sauriern  zuverlüssig  Plesiosaurus, 
femer  Zähne,  Knochen  nnd  Schuppen  von  mehreren  Geschlechtern  grosser  und 
kleimr  Fisdie  t<n>.  Von  zwei  oder  drei  Fische»  theilte  bereits  Herr  Graf  HAnater 
GeoaenstOeke  nnd  Zilnie  alt,  au  denen  Herr  Dr.  Aga.ssin  ftad,  diM  de  att  dea 
fMlen  Stnantoen  von  fiblenhefen  eine  nette  Fndlie  Wen,  die  Mk  dwraii  die 
pflaaCerAmif  Tereinigten  SSilne  aof  de^  on  voaer  duttlkleiirfri. 


•}  Graf  an  Miioster,  über  einige  auageseichoeto  fossile  Fisciisihnc  aas  dem  Mtiscbelkalk  bei 
■ayrank»  Barnodi  lOOL  Nicht  im  BoehhandaL 


f 


üigitized  by  GooglCi 


I 


aber  Kaoehea  ans  den  ICuaclielkalk.  Ift 


Kuoclien  und  Zähue  aus  dem  Muschelkalke. 


Bei  den  1UU  IL  1%.  ].j|.3  algBUUe««!  Kmte  w  SMfcaw  «b 

Dm  Cantein,  !■  ymiAm     liegen,  niA  die  hamgO»  Müm,  tm  dir 
lie  betteken,  erimiert  telur  ae  daa  \mkioamm  der  KaMte  ia  deai  Hoyel  dea 
Ifawfcelkeltair  yea  ItnußunHuk  oder  MflUhMiae%  oad  ee  iil  weU  mb^kk,  daea 
SMcke  Yaa  dett  IrmirfiMaw 
Der  Wirbel  und  der  limffn  volbttadige  Kneehea  la«ai  f— "nrir  n  eiaeai 

Lc,  dur  andere  Knochen  in  einem  zweiten  Stück. 
Oer  Wirbel  F'ig.  1  hesilU  eine  Bescbaifenhcit,  wie  sie  fiir  Plesiosaurna 
aogeaoauBen  wird.  Die  GelenkMche  ist  fast  vollotaadig  kreianind.  Ikre  reehtwinkeligB 
Lnge  zur  Läiigenaxe  weicht  nur  darin  ab,  Aasa  die  vordere  Crelenkflädie  oben  etwas 
nach  vorn  und  die  liintere  unten  nacfi  litTiteti  hin  nei<^,  jedooh  so  gering,  das»  sich 
daaüt  luuuD  die  Nei^iuisr  der  Geleiüdlucheu  in  den  lebenden  Sauriem  vergfetchen  iässt 
Beide  Gelenk nai  lien  mikI  roncav,  die  hintere  (c)  hauptsächlich  dadurch  etwa*«  weniger, 
da-^M  aicli  Iii  iiircf  AliUe  due  kleine  ConvexiUit  erhelbi.  welche  Plesiosauru.'^  bezeichnen 
0uU.  Der  Mangel  au  ForLsätzen  irgend  einer  Art  ia^ät  es  nicht  bezweifeln,  daa?«  die-ser 
Wirbel  aas  dem  Sobwanae  berrübrt.  Die  ol>ere  äieite  (aj  ist  eine  Flache,  dereu  tu 
dir  Abbadmg  bertekMUg^  lueuzförmige  Figur  sieb  mit  Unebenbeiten  und  Fort- 
aiteeii  ea  BAckeawuMufM  ia  Beilebung  bringea  iMeea.  IKe  ülielie  etoht  «tmm 
Her  der  rfrtimKgn»eiieadii^  hBom,  HvWMMIkteper  iat  ia  eeiaerllitte  (b) 


Idoge  dea  Wiibels  .  .  0^14. 
Böbe  der  Gcieaklicbe  .  <M>]01 

Breite  derselben   .   .  .  «MIIO». 
Der  mA  dem  Wirbel  in  demselben  Geetefaistäck  gelegene  Knoehflii  Flg.S  gelebt 
am  meisten  dem  Wadeabein  (;Fibnb^  P^rone)  in  den  Schildkröten^  ob  Cheloala 
Teetade  iet  eobwer  m  mtmkMm,  Ia  der  Läoge  irifl  »er  aic  dem  eilegna 
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hen  in  der  dmüt  vergUdienen  CTicIonia  mydas  überetn,  er  ist  eher 
Köpfeil  hin  breiter  ond  dicker.  Noeb  ähnlicher  scheint  dieser  Kaooiien  dem  in  Tes- 
tado caJcarata;  er  ist  aber  nach  seinen  Köpfen  hin  auch  schwerer  als  dieser.  Was 
sich  über  die  Lage  dieses  Knoflieni  zur  Tibi»  verniTWhcn  lässt,  sclieiiit  mit  dem  in 
letzterer  .Srhil<ll<nVt('  zücht  sranz  übereinzovtiiiinu  ii.  In  Trionyx  aegypUacu.s  ist  dieser 
Knodit'ii  iin^f  iaiir  l  iii  DriUel  länger,  dahßi  Belhut  uacb  den  Köpfen  bin  flacher,  und 

nbCfhaupt  uiiebi  nrr:  «t  i^t  aNo  auder»  gebildet. 

Der  fosatic  Knochen  ist  lang  0,061 

—  '  —  —  breit  unten  (d)    .  0,013 

—  —       —     _        in  der  Mitte  0,006 


I«.01 

Dm  mdne  KnocImiftHimMi^  ^ 
heinB  (Täbi»)  ym^Mkeo.  Eb  weiche  «fc«r  «br  m       tmJogm  IM  lo  äm 

ywaebiedenen  lebende«  Sdüldkröten  ah.  0ie  Convexitat  seine««  unten  Kopfes  (d)  imd 
der  Mangel  de«  iniiwm  m  den  Astragalns  eingreifenden  HlMi^  so  wie  die  gleidi- 
Btaeite  von  diesem  Ende  bi«  in  die  Mitte,  würde,  weo  dtoearlÜMMha«  dir 
vee  einer  SdiUdkröte  wäre,  nur  för  Chelonia  sprechen, 
^e  des  Knochens  mit  BerücLsichttgring  des  Abdrucks,  welchen  das 
ftUende  Knedwartiek  oi  «eatem  Unteriaarai  (9,ä),  wenigpteiie  0,0&& 

 10,008» 

—    in  der  Mitte  0,0U 

Obeu  war  der  Knochen  Hin  breitesten.  Bohren  beide  Knochen  von  dcmselbei 
Huer  her? 


Die ÜUU  IL  l%»4.A.#  hei  eMMuher  TogrtMiug  deigeetalltai  ZUne  tad 
ich  im  Mnechelkelk  yon  G^ttiBgen.  Dieee  kleinen  Kihne  efaid  tob  dreierlei  IV». 
Die  beiden  kleben»  «hid  ÜMsfaer,  der  cne  (4)  >rt  cgpfindrieeher»  elme  gekfiMurt  ond 
gevnniden  und  mit  ehier  ränderen  S^füM  iraieehnin  der  eedcre  C«^)  iat  konischer  und 
epHner}  heide  sind  ecbwadi  lingsgestreifl  und  besitzen  zwei  geringe  dhunetnle 
lÄngskanten.  Der  gr^nsere  von  den  dreien  (6)  ist  ebeidyis  konisch,  aber  nnregel- 
■lässiger.  Er  geht  nämlich  en  ehier  Seite  vertikal  und  ist  an  der  entgegengesetzten 
Seile  aMhrwidiflMrhertheriewiMhti»  SBwei  f  im^rtmi  hegfinetigen  aoch,  die 
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Oberfläciie  des  Zahokegek  als  geschieden  za  betrachten.  Der  vertikalere  Theil  ist  vak 
%  Mnf^em  oder  kürzem  Tiäng» wülstchen  besetzt,  der  gewölbtere  Theil  besitzt  diese 
WülstcVien  nur  schwach  an^^edentet  und  ist  daher  glätter.  So  ist  der  Zahn  nnr  fiher 
den  oberen  zwei  Drittheileu  der  Zahiil;iii:j;p  bi-schaffen.  da««  tmtere  stärkere  Oritfheil 
ist  durc/iaiui  mit  feinen  Lätiigswülsteheu  Ih  lieckt.  Sein  <|ucrdurehBchnitt  kommt  dem 
isff     nahe.    Die  Beschaffenheit  der  Z.ilinspity.e  dentet  auf  Abnutzung.    Die  i&ähne 
^inii  III  der  Biivis  s(  Ii  wach  concav  mid  an  urdeu,  vieUeiolii  auf  Kolben  anfrÜMiidy 
Wüilux'heiiiiich  vum  Zaiinfleiftche  fes(i;t;li.tlit'n. 

Bei  diesen  Zäiinen  lagen  kleine  Scliup^>eiifragmente,  deren  nrs"i)i  riii;;liLlie  Form 
nicht  za  erkemieii  war.  Diese  bestehen  aus  einer  diinkelka.Ktanien braunen,  aussen 
feiiise^eirteii  Substanz;  über  einer  andern,  weit  mächtigem  Lage  von  der  gelbUch.- 
graoen  Farbe  des  Gesteins. 

Die  Bescliaffeiiheit  der  Zähne  der  Fische  und  der  Saurier  ist  so  gut  wie 
gekannt  fis  wäre  d^ber  zu  kühn,  jetzt  schon  entscheiden  zu  wollen,  welcher 
dassen  das  Thier  aagebArte,  von  dem  die  MnMjhleteB  Zfihiie  heirähreu. 
mm  doob  fertftlnm,  die  Zähne,  weleke  aa  guaen  CMMpf  der  Hell  aind, 
Mine  t^^ij(che  IBIgnirthilwHrlifcrtt  nm  gedrängtesten  lud  aehr  aoiUleitd 
sn  gibt,  alt  edMerlielwr  CScnanigkeit  ebmiMMeB  und  an  feesdMbee. 
M  te  KnMtegeUt  den  MnMsMkdke  des  Heiakeigee  liei  OM^^ 

flnfineifaMi.  Br  epcidil  von  Y4gianoeiai-oder  OmMbeliaen, 
hcnifcren.  Idi  kmn  indeeaen  nlcU  enden  ftiden^'e]e  des»  TOfd- 
CMiiefieift  erat  in  IMiigebildcn  enÜMlen,  nnd  ee  iat  nür  defcer  encb 
dwa  jene  KnoiAen  nne  den  BUnletge  nidit  yon  TOgdn, 
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Knochen  aus  dem  bunten  Sandstein. 


Tattl  IL  Pigmt  t-tt. 


Die  niher  zn  crwümendeu  Knochen  <zH|;en  anvprkeBahy  tin.  nldl«!  Cl«|lige 

fB  sich,  das  sie  als  Reptilienkuochen  bezeichnet. 

0a8  fruhe«ite  Gebilde,  worin  Reste  von  Reptilien  sieb  vürfanden,  ist  der 
Ber^kaik  Northiimberiiwidii  es  ist  daraus  durch  Veruou  der  Wirbel  eine»  Saun» 
bekütiut  ^j. 

Von  den  Gebilden  über  dem  Bergkalk,  oder  von  solchen^  welche  späterer 
EutstaJLuiig  .siad,  cniiudt  2.iiuai.'lüal  der  Kupfersduefer  des  Zeciiisieiuä  iie|itiUeiireste. 
Sie  rühren  von  einem  in  mehreren  fiixem|dareu  gefundeneii  Saunw  her,  den 
ftotorwmit  ^  nnante.  * 

Am  te  AhLgeronft      CUftnaai  M  Baiie  bckaMi»  vdcbe  TdiM^  m 
aidMivü  alata  »dlee»  0^  Hmn  SedgwidL  ina  lindiim  Ud^ 
•■a^l^  flirfiilMt  de  im  ZeetaWn  6eMwleB$  liiiilew  dtocr  Ute  geal^ie 
F"lfhmill«  iififfiih  mk  db«    ^'^-gpf^  daei  er  fln  am  llr  oidit  Itter  da  ÜMeeMkee 
kAeee^  eel  4er  J^lae  id  tckeMflIdi  ifilaeBiF  KeMsheeK  da  dar  teate  Sndalaie» 

Wae»  aoeecA  BafliliaMede  ia  Ofklldae  frttfcanr  BeMeba«  de  4a>  hetfe 
Saaddaiii  iriridach  QachfewieK»  und,  so  id  flmaa  dock  mt  ein  apididMi  Angeln 
eittznräuaaa.  Ans  dem  bunten  filandalaiB  wen  dagegen  keine  bekannt  Meran 
erwähnt  nur  unbestimmter  KnochflB  ans  diesem  Crebüde  bei  Dezelen  im  Steioathd 
(Basel),  und  Voltz  daraus  Ton  Wasslenheim  ein  jetzt  im  Sirassbmger  Masenm 
befindliches  Kiiorhcnfrag;meut,  welches  von  derKiniJade  eines  Cetaeees  herrühren  soll, 
und  um  so  melir  cnn-  i^c  uaue  Uutersuchaag  verdiente,  ab  Cetaaeeii  nit  GewiidMiit 
erst  in  weit  qpitereu  Gehiideo  aofiretau 


•)  Lyell,  Principic<3  of  Oeolofy      L  8.  ISU  14&  —  FtfaMtogicis 
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üher  Knochen  MiS'deii  kvatva  SaodsteiB. 


1t 


Herr  Dr.  Alex.  Brenn  in  Carisrabe  hatte  die  GeföUigkeit,  ■ur  die  ersten  SMckit 
bunten  Sandsteiii:»  mit  Kiioclienresten  zur  UDtersucIiuug  niiizutfieflen.  Sie  rAhren  aus 
dem  Babenhau  Fi^n  er  Stcinbrnrh  hp!  Z/weihnirken  her.  lieber  «la«  Alter  des  Gebildes 
kann  kein  Zweifel  erhulwri  werden,  il.i  d*>ri  ilirscr  Sandstfiii  vom  Mu.'irJielkalk  fiber- 
deckt wird.  Meinem  anderwärts  *j  gegebeneii  V  ersprechen  gemäss,  theile  leii  hier  die 
Beschreibung  und  Abbfldnng  der  keimÜicitirteD  Kuochen  an»  diesem  Sandsrteiii  mit. 

Nadi  dem  Au^sprudi  einiger  Meister  scheint  das  Studium  der  fosMkii  Kjiocfaen 
weit  gediehen,  und  die  Methode  ihrer  Deutung  gefunden.  Es  ist  dies«»  indessen  noch 
kefeiaMwegs  der  F^,  wie  £rttfi6nier,  weldie  txm  tMk  üfeto  lleistw  mHM  begingen, 
bvwdMB.  IN»€hiiiflqpnrnriiiaM«lm^ 

drang  mit  dffliy  ^vfM  dnnil  volBr  dm  bvnita  IwIcmiibIbii  wmtitoltnArtBiiBliltiilt  facaitab 
WtarMtar  maier dieMiMtmiiMiaaliiem  genAgoiderllaiiQgniigMnigri^  feil  woU 
Jeier  m  eiftiwi  CSdcgenhell  geMbl,  den  die  üiiieiaeeliiig  fteriler  Knecfeen  eraal» 
lidi  IMÜUgfe.  nmOen  sied  eelhet  Ibaelle  OeefftOpfe  ijeanier  geU 
eihee  dHi  letatlefe  SeHeuheHen  witen.  Bt  ftUt  endi  4ibeikMiipt  en  iMrtigerllvalel* 
luf  der  SezeUbiifle,  an  DanleOoBg,  die  aich  nicht  einseitig  auf  das,  v>  h8  momentan 
erkannt  ist,  heaehränkt,  sondern  die  so  beschaffen  ist,  dass  sie  fär*s  Studium  ni(AI 
leidit  altert,  thm  solches  möglich  sey,  beweisen  Arbeiten  einiger  Ungst  verstorbenee 
Forscher.  Der  Werth  von  Arbeiten,  welche  sich  nur  damit  begnfigen,  zu  zeigen, 
dsuvs  eine  Speries  "wirklich  neo  sey,  ist,  wenn  sie  sich  dabei  nicbl  bemühen,  nach 
Möglichkeit  die  BeseliaiTenlipit  der  Species  in  der  Art  darzulegen,  dass  me  auch  zu 
andervieit!2;en  For.schungeu  brauchbar  sind,  sehr  getheiit.  In  diesem  lletracht  bähen  wir 
heim  Studium  der  fossilen  Knochen  noch  immer  wieder  zum  Anfange  OTrückzukehren, 
and  zur  Vermehrung  des  Materials  genau  dargesielller  Gegenstande  beizutragen, 
wenn  es  sich  aucii  nicht  gleich  sagen  lasst,  welcher  Speeles  sie  aogehdren;  eine 
richtige  Bealtnmnng  Itann  in  dleaem  Gebiete  nidit  erzwungen  oder  ernfhee  werden, 
■B  wKm  noB  ans  eotenm  jetHenai  gieMStwaB  Ten  eemei  n  eigenen» 

▼oa  WMmuk  eder  KleftillielleM  lal  eee  äem  tauten  Bhndatela  der  09§ßaA  m 
ÜBmmMtm  OTT  Bett  fliehte  bekMoil»  Ae  Beete  beetelmi  nv  te  WMnh  nad 
IVigBflBtnn  aedeftr  KaecheB.  Piiii  tiiülAOhtote  fMlii-  iweiolit  ewlteif  aeeh  aaehi 
ander  Hegenden  Whrbefau  Sie  ated  aeUttok  platt  gedriekt,  und  ateHea  fm  Qpe». 


•)  Me  nwine  nT«he11«  fibar  die  Gsohgto  aar  VaniaeMlnu«  dwaribM  nad  aar  natnaaiiwaa 
aassÜnliaB  dw  OMae.«  IfMmf  MIIl  «.  m 
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dorctischnitt  die  Fig.  7  dar.  Die  Lauge  eines  Wirbels  nlis^t  n.03H.  die  grusate  Höhe 
0,034,  die  mifäere  Höhe  0,021,  und  die  mitdere  Dicke  0,014.  Hi  lde  GeleukÜachea 
witrt'ii  com-av.  Am  Wirbelkürper  sa.ss  über  ümt  der  gaiizeu  Lange  desselbeu  ein 
beüer  uud  breUer  Stachelfortsate,  dessen  Hohe  nicht  unter  0,046,  wohl  aber  darüber, 
im—nehniiwi  ist  Qiierfafftiitw»  i»  welolie  Bippen  eialeakteD,  waren  deutlich  vorhanden. 
Ib  Ii«  Böglich,  dMB  diM»  WM  mi  da«  Bidkca  ^tm  JHcaiMMniB  iMRtao, 
m  wüide  lUtau  nr  die  ng^wOlyiltebe  Liaf^  diaa  WkMhBipmi  MdUloi. 

Die  WM  Big.  8^  9  ktaeaft  Mit  Mein  Slelurliait  Pleeieemcme  fgoMMBtai 
weidoL  DerWM>eHBg.8Meitfa  dar  lütte  edwr  www»  flrtwiMi<*wi  die 
^oili^  Convesliit  liiiiiiil  iii.  die  Ar  eiee  BiiffiiillfKiihloM  die  IMoeHotee  jfit. 
OflrWiiMinig.9  M  plidC  gediickt  INe  deqn  mr  neeb  eb  Iki^ttile  «ubHidflec» 
Qaerfortsätxe  C*}  beweisen,  dass  er  vom  Schwanzende  entfernter  mm^  als  der  Wirbel 
flg.  8,  au  den  man  keine  J\>rtsä4ze  wahrnimmt.  Der  Wirbel  Fig.  10  iat  dHrch  Dmek 
so  verschoben,  wie  ihn  die  Abbildung  gibt.  Die  Gelenkfläohen  dieses,  so  wie  des 
Wirbels  Fig.  11  würden  anch  ffir  Plesiosauros  sprechen.  Vielleicht  gehören  sämnitlicbe 
Wirbel  einer  und  derseUiea  Thieiui  m,  «od  sied  Aur  au«  veraohiedeaeu  Ge^eudeu 
der  Wirbelsäule. 

Die  Knochenfrai^rineiiie  Fig.  12. 13. 14.  lf>  >jriil  nicht  nur  von  der  Seite,  soiidern  es 
ist  auch  ihre  Crelenktiarln'  und  ihr  ()ri(  rdurcbjiciiiwtt  dargestellt.  Bei  ikst  allen  laant 
»ich  der  Querdurchschnitt  ( 12.  (  ,  13.  d,  14.  e.  l/>.  auf  eiue  ähnliche  Trianguliirfurm 
reduciren,  wodurch  es  nicht  uuwalirscheinlich  wird,  dsusa  sie  vuu  einer  und  derselben 
Thfenvl  beorihreo,  und  vielleicht  Fragmente  von  Rippen  aus  verscbiedettea  Gegeadm 
deeBenpfte  itad.  HievQe  weidhi  dieBippe  Fig.  16  hauptaM^A  dai«fc  ihne  ovitai 
QnmdiNMeitt  (b)  eb,  wwihaih  de  eineM  amdeni  taw  ei«HUiee  ivM. 

Die  KnodMefa^Mnle  f%.  IT.  18  MMete  ich  eb,  «■  verfing  die- AkBmiIi- 

IMe  MMMe  der  KiMahn  liert  M  ¥Pie  8dfi  eder  fipeekateiB  ecineidi», 
bnust  mit  Sien,  bd  ibr  UM,  irt  iMg  end  gewibaliflb  waewiifg  weise. 
Die  BVMcbe  der  fünf  z«MBHWDliegendeu  Wirbd  ist  röAIieh  von  ItoeBOxydhydrat, 
des  sich  in  sie  bieflii^gewH^en  und  um  sie  hemmgelegt,  wodenb  wtoä  der  Sandstein 
an  die  Knochenmasse  so  fest  anhaftet,  dass  die  KnocheonuMW  eber  zerbröckelt,  nhi 
sich  von  ihm  reinigen  lässt.  Die  Fortsitze  dieser  Wirbdkflrper  sind  schmutzig  weiss, 
hie  und  da  blaulichgrau  und  der  sie  umschliessende  Sandstein  ^jnTilifh  uwl  s^iiiflicb. 

Das  Gestein  ist  gewöbulieb  achouitKig  gelb  mit  kleineu  duukiecn  Flecken 
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üher  Knoohea  mmw  des  l^nteii  Sandateio.  tl 

geafteakeU.    An  manchen  Handcifl<&en  nnteradieidet  man  schon  mit  blossem  Ange, 

<bss  die  BestaadfheiTe  der  Masse  Sandkörner  und  Crlimnierblättdien  sind,  welche  in 
t^of  [ii  2;eVbpn  Mergelteige  lieijen.   Mit  Säure  braost  dan  Gestein,  der  Rückstand  ist 
\r\\\  (/(imrjier  und  etwas  Thon,  und  (Iii;  Saure  ist  dnreh  Eivpit  etwa^i  '^r]h  t^pf;irbt. 
kiie  ujiti  da  iKt  das  Gestein  thoniger  und  aladanu  etwa.s  »ninlicber  von  i\ti  l)r.  Man 
hese^et  aitüh  einzelnen  Gallen  von  grawltehgrünem  chloritischen  Ansehen,  die  ms 
Giimmer  mit  etwas  Tiioii  hesielien ;   andere,  von  gi'üulicher  Farbe,  lassen  sieb  wie 
Speckäteio  schneiden;  es  snul  iii>i>rdi('Ns  wirkliche  liiisenthongallen  darin  vurhanden.  Das 
rüdiÜchere  Gestein  ist  sugietch  das  .sandsteiiiartigere ;  der  grössere  Thongeliait  macht 
S«^\bUcher,  wobei  es  gern  gmulich  aotisieht  und  sich  seifig  aufüMt.  Die  Couchi- 
Uetu  wticüe  die  CJesfeinamasse  nmschliesst.  sind  samuitiicb  Steink«me,  die  Ausfülluiig 
de*  iniiern  Schalem  niines.   Die  Masse  der  Steixdcerne  ist  gewöhnlich  etwas  feiner 
MÜ  Itclier  gelb,  als  die  des  eigenllichcu  Gesteins,  was  von  eiueiu  geringem  Gebalt 
aa  Suid  and  Glimmer  herrührt.   Es  gibt  Gesteirnttücke,  welche  frei  von  ConcbBiili 
«mL  Jhhia  gdiört  das  die  fünf  Wiri»el  wtchlieaaende  Gestein,  dessen  MMse.eia 
mker  BmUkim  mH-rMMen  GMmmwMitteiwn  loid  IftoagaUen,  Ue  und  da 
porös,  ioL  Die  ttrigen  Kaodieii  liegen  tlieOs  in  conehUienfinaicn  Sandoteiiis 
in  irithiw  stt  aelir  oder  weniger  Steinkenen;.  £t  gibt  Hadhtftclrf»:  deren 

Comdifiien  «n  bestehen  soheiat,  die  niefai  ,aeUen 
«e  dch  in  USamalHikm  Zmtmä»  befanden..  Die  Mieten  Con- 
Bivahmi  nater  den  eiaedialigwi  teaiwkl  nsn  aoeh  gewaadene. 

in  dieaen  Sandatein  aeitner  anfinMeiu  Um  finbataan 
QiAW]  nie  wtA  Vf\nnf!fiMkf  ein|gs  tfiiifi  Mannen  in  Keqier*  Pfannan 

tiA  dnnh  dm  -Maagd  oder  die  Gegen- 
wari  vMOneUlien,  dareli  die  Axt  daraeUben»  oder  darefa  das  Vorwalten  der  einen 
Art  nnlenefaeidcn  Innen  wmdon.  In  allen  dlaaen  Alitadttiingen 
Der  gtodidin  Me^an  CwMiaifeaaeliile  nnd  der  daieigingiga 
^e  Zustand  der  KnotAen  lllurt  nnr  VonHuaetaang  eiaer 
ane  der  der  bunte  Sandstein  eilüMola^  und  der  tiänaaeiballe 
ConchiUen  macht  die  gewaltsame  Anschwemmung  der 
mur  am  so  nnläugbarer.  Da  man  in  Schuttgebilden  Amuth  an  Ver* 
welche  hinfiger  in  den  Kalken  nnd  Thonen  liegen,  gewolut  ist,  ao 
wm  alMi00a  der  Beiflhihnin  an  KjMNifaen  in  dieaOB  bnnlan  Sbndatein  anAdlen. 
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10  nevM.  V.  •Majrer» 

Als  ich  diese  Untersucliiuiijeii  nh(  r  den  bunten  Üfmdstein  der  Genend  von  ^ 
i6vveibrück.eu        beendigen  im  Bej^iä'  >var,  erhielt  ich  durch  güii^e  Verwenduug 
des  H«TB  Dr.  Klippsteiii  von  Herrn  Professor  Credner  'm  Gicü^j^en  Stücke  vo»  den.  ] 
unter  dem  Miwohelkalk  und  Kunächsrt  ftber  Gyps  liegenden  oberen  8chichteu  de«  I 
bunten  Sandsteins  mit  Kjiüciieii,  der  im  Jen  »ig,  euiem  Berg  eine  Viertelstunde  nfird-  ] 
Hch  von  Jena,  aiLstebt.  Es  wud  hiedurcii  das  Vorkommen  von  fossilen  Kiiociien  im 
bnnteii  Sand8teiu  überhaupt  bestätigt.  Das  deutÜchste  unter  dieaeu  Knochcnfra^enlen 
ist  eine  Hippe,  ähnlich  der  oiitern  Rühe  der  Rippe  aus  dem  ZvreUirfidcener  Sand> 
stein  ITig.  1^,  nur  etwas  ffümmt  wmA  imgMkr  wdh  ^  MtaMi  iO  tM.  Aehnliohe 
Bippen,  nooh      «Mi  DHItol  grösser,  sM  M  Üsfitr  ^  Mw        MtMheDtatke  , 
ier  Gegend  ym  l—»fflt  ilgiMliiit.  lEir  mAm  SiAflk  flhyidsteta  vom  JMg  | 
OMülillneiit  ela  Bipfaafragment,  weidiee  im  aadeni  BippenfVagmeataii  Im  8irel^ 
Mtakener  SnubCabi  ÜnUeli  iat   In  eiiieni  dritten  Stiek  liegt  ein  KnOekUhen« 
wdcbee  wabrecheinBdi  der  olieco  Kopf  einer  kleinetn  Rippe  dendben  Tfcienrt  hitj 
dem  die  Rippe  mit  «vden  OneMlntoMuntt  ei^hMt  dieser  Knoeiienkopf  beeilst 
eine  eeUefe  Ansiis»  oder  Binlenkniigefiehe.  In  einen  vierten  BOnk  endlieb  lie^ 
ein  KnAoheiohea  yon  OgOl  I«nge  nnd  0,00»»0,008  Breite»  dni  an  einen Fbilnx 
von  einen  Sanms  erinnert  leb  niMrta  üm  indenr  nidit  wit  derwinebeit  dalür  ans- 
g^ben,  noeii  weniger  wdaecbte  idi  dndnrob  snr  TorauBetenng  einen  Saaran  ndt  CHind- 
«naaten  nmn  Geben  auf  den  Lande  nn  verleiten  $  denn  Knöehdefaen  von  dieser 
nnbestiBiitea  Form  Inden  aieb  an  mebrexcn  Stellen  des  Skeletts  der  Beptilien  vor. 

Unter  dieedi  BeaebäHlIgnngen  etbiell  ich  ZeniLcr'a  Beitrige**).  IHeaeverbreiteii 
lieb  avidi  tber  Knochen  ans  dem  bunten  Sandstein  des  Jennig.  lEe  werden  von  ihm 
nnn  weil  woniger  ohnrakteriaiieehen  Knoobentfaeilen,  als  die  von  Zweihrddun  und  vom 
Jonnig  untefinobten,  eine  nene  WceioeanmaMt,  P.  profnndns,  und  drei  verscbiedeiie 
Arten  eines  gm»  neuen  €Seana,  mnunaMMmoms  (P.  Tau,  P.  batrachioide»,  P.  latioos- 
Intaa)  aofgasteDL  Zenlur  wmete  wohl  nicht,  dass  schon  Fitsiuger*^}  ein  lebenden 
Lacerteugenns  Psammosaums  benannt  hat  Biesa  wArdo  ninht»  zn  lagen  haben,  w&ren 
■nr  Zeuker's  Gründe  zur  firrichtnng  dieser  neuen  Formen  überhaupt  zu  entschul« 
digOB.  So  nber  litnt  aioh  nm  den  vom  ihn  nnteraHcfatan  '^'mk^  kann  nekr  nbnebnen. 


«)  Oss.  ftn.  V.IL    ML  eiA  17. 1& 

*^')  J.  C.  Zenker,  Beitrige  zur  Naturgeschichte  dsr  tTrvrdL  1«M  IOHL  4» 
Wi(l«r,  SystMn  dw  Aa^MsS|  &  m. 
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ftfee»  Kaoekea  ms  de«  lb«ttM  Sandstein. 


als  dass  »ie  Reptilien  angehörteu.  Die  meisten  sind  niclit  einmal  geeignet,  erkennen 
iasseu,  von  welchem  Knochen  im  JSk rieft  sie  licmiTiren.  Ge-wölnilich  ist  Zenker 
selbst  lüerüber  ungewiss,  uud  im  Zweilel,  oh  das  Braciisiuek  tm  Knochen  oder 
ein  Zahn  s^.  GleiehwoUl  gewahrt  er  in  solchen  ganz  undeutlicheu  Fragmenten 
drei  verschiedene  Arten  eines  neuen  Sauriergeuus.  Ein  anderer  Grund  zur  Errich- 
tung neuer  Specieis  ist  ilira  auch  die  verschiedene  Tiefe  der  Sdüchte)  in  der  sich 
in  ellMi  fleWdc  die  Venteiueruugea  vorfinden.  Bi  eetaC  diess  voraas,  dass  in 
WiMAiHB  m  iiMiiiiwlwiii  TM  die  Ctonchöpfe  iridift  -TiBifriifiiMriii  küM» 
Mmttm  BeetnuhfaBgMi  «ndiar  linft.  Dm  Vodrilftte  dv  Vtofe  dar  SiMte  wmm 
G«Nt  an  TtMininiinmifWi  m  eniwkksla,  kt  «ine  Aa%ribe»  •mUtb  die  Geolugfe 
aoWd  Mt  Umi  wbd.  HlMtw  wM  heivwnhHu       iralehnn  Wcvtte  die 


Die  Substanz  der  versteinerten  Kflo<^iien  vom  Jenzig  ist  der  von  Zweibrücken 
ganz  ähnlich.  Aucii  die  Conchilien  beider  Gegenden  bemt7.en  grosse  Aehnlichkeit. 
Pliiuizea  UiiJeii  sich  hier  seltner.  Die  Gustcinsmasse  bcsitz-t  mehr  Verschiedenheit. 
Der  Sandsteüi  vom  Jeozig  ist  graner,  feifif ^,  gleicbfomi^er  vou  Farbe  und  JM^asse, 
und  ^leioK  adv  dar  ÜBnan  CbaBwaafcc  and  nancftoii  ^wünsaiidgesteia.  Der  CHlauaet 


,  teiishliehet  ygrhudeni  dübe^pao,  ^e  imd  da  s^hwinlich,  i^ekbfiMger  in 
vertheill,  and  dnfeeeoodcva  denllifll^  wo  fln  SmÜ^  (Se^lehlinvi-  o4ir 
ScMefam^mwai  ae%lf  aMh  «Mdaidel  der  äin^ir  die  (^le^^     I>M  Gesteh 
liaü  aieb  einoB  veiUrleien  GeUigvohatteeUaui  ve^Kleiolieik  Stme  femBt  daerfl 
r,  de  Bit  deai  BaaditBii  der  CSepdA  von  ZweihineiMn. 


1 

04  Hera.  V.  Keyer, 

Aptychus  ovatuB, 

and   sec  Kenatnie«  Ton  Aptjeh««  aberhevpt 

Aptychus  ovatns.  Ein  nnvoll-stämliger  Aptychiu  von  0,045  Länge  and 
0,1KS1  grösster  BreKe  ans  dem  iJn««  von  Rrin/,  licss  mich  die  unter  dieser  Beneimiinj; 
von  mir  l)e2ri(rei!e  Art  frnlirr  mir  \ cniiutiieu,  ohne  sie  J^o  {^enan  wie  meine  andere 
Arten  dieses  »ondcrbareu  MoUuskengenus  )  darlegen  zu  können,  bis  ich  unter  den  Ap- 
tychus aus  dem  obersten  Lisw^iHriefer  des  Baden  er  Oberlandes,  welche  Herr  Professor 
Walcbner  in  Carlsmhe  besitzt,  nnd  die  derselbe  die  Gefälligkeit  hatte,  mir  mitzutlieUeu, 
die  Vis,.  19-  u  von  der  änsscm  und  b  von  der  iuuem  Oberfläche  abgebildete  Schalenh&Ute 
zur  Darlegung  der  Charaktere  von  Aptydbiu  ovtttus  geeignet  fimd.  GRe  rfihrt  TOn  einen 
lliier  her,  das  jünger  war,  ab  dae  ves  Baos.  IKeae  AH  gehört  xu  aekheii  mit  eehr 
dtnueii  Sehalen»  deren  ftosaere  Oberflidie  idcht  ^rtt,  end  deren  iniieve  Obedbdie  nU 
feinen  Anaatulreifen  beaetat  iat  Von  den  ao  beaehaümen  Bdcannten  unleradieidet  ale 
sich  durch  ihren  ovalen  tfmdm  nnd  dsroh  die  Watotehen,  welche  die  inaaere  0>ber~ 
llidke  Bieren.  Wie  dieae  hcetMhn  dnd,  wird  die  AhMUnai;  denffidier  madten»  ala 
tauB  beaondere  Beschrdbnng.  Die  Wölatelien  aind  wie  auf  die  Schale  g«ieg^  tne  idi 
bisher  nur  an  A.  bullatus  beobachtete.  Sie  liegen  nach  der  gemdeo  Lfingemkirinng 
der  Schale,  während  aie  bei  A.  bullatus  mehr  der  Krümmung  des  Umrisses  der 
Schale  folgen,  und  besonders  über  die  Sclialenfalte  »ich  krümmen.  Die  Wülstofaen 
scMängeln  sich  bisweilen  nnd  werden  magerer  und  dicker,  schärfer  und  runder 
auf  ihrer  Krütrecktinf;.  Sie  besitzen  nicht  die  gekömfe  Beschaffenheit,  welche  A. 
bullatus  auszeichnet.  Auf  dem  Durchschnitt  (,cj  sieht  man  die  Willstehen  ange- 


«)  Vgl  Nov.  Acta  Aoad.Can.  Lttp.  GM  Hat  te.  3EV.    a  IK.  1  tB^i  MUk  tUku 
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Met,  and  aucb  "Wie  dilui  die  Schale  ist.  Der  Wülstchen  zählte  ich  9—10,  auf  dea 
Srösumi  Schalen  -«raren  derea  wenigstens  noch  einmal  so  viel.  Sie  sind  nicht  gleieh« 
vreit  von  einander  eotfemt.  Gegen  den  Verbindangsnind  der  Schalenhälften  hin  liegen 
sie  sicJh  e*was  näher.  In  A.  bnllatus  sind  die  Wulsleheu  stärker,  und  deren  weit 
■ehr  über  demselben  Raum  verlheil»,  sie  liegen  sich  n  üicr,  und  nach  dem  äussern, 
«eillie/ien  Bande  hin  sind  sie  gedrängter,  als  nach  dem  V  ei  blTulungsprand  der  Sr  halen- 
blften.  A.  ovaliis  gerade  entgegengesetzt  ist.    Der  l  innss  d(»r  Tioeh  kleinem 

Schale  V\^..  20  ist  no(  h  liicht  gutiA  der  von  Fig.  19;  aber  die  Wacltotbumsstreifea 
\mm  es  uicitl  bestweifeiu,  dass  sie  den^ben  Art  angehört. 


Zt  Aptjclms  elsama*).  Die  vieleii  Exemplare  Terschiedeiieii  Alten,  wdche 
iel  Ib  4er  Aofirfdliiiif  dieser  Act  miterBiieiitey  licaeen  nidi  wohl  deo  Cn»  und 
<e  BtMhnffcnhett  der  innem  Oherfliehe  efkennen,  aber  dbet  die  inaaere  Oberfläche 
V  will  IUI,  daas  nie  mit  dfinaen,  wettTon  einander  enifernten  lAngeatreifbn  oder 
WiNdM  heoeint  aey.  Dwh  IGxeBiplaro  dieaer  Art  «na  dea  Uaaachiefer  Wflrtem- 
l^yiwMdiMbeBiatig^  Ea  iai  Sndeaa  noch  nieht  erwieeen,  ob  alle  Ajftfehna,  denn 
§harfiche  eo  heaehaffen  iat,  hieher  gehören.  So  sind  z.  B.  die  zwei  halben  Schalen, 
vdefaB  kfc  Rg.  21  n.  abbildete,  bei  ähnlicher  OberiUehenbeachaffenheit,  sich  in  der 
ScMngang  des  Umriaaea  «nd  in  der  Ausbildung  am  spitzeren  Ende  nufihnUldi.  Der 
OiBna  -«ani  Flg.  22  ist  weniger  schlank,  nftheil  eich  aber  doch  mehr  dem  Ton  A. 
dua»  (a.  a.  O.  t  LX).  Yollatindige  Individuen  von  gleicher  Grösse  haben  zu  ent- 
«heida,  ob  solche  Abweichungen  specifisch  oder  nur  im  Alter  begründet  sind.  Die 
lan^Btreifen  dieser  vorläufig  mit  A.  elasnia  vereinigten  Formen  sind  weniger  wie 
itk  i.WUatna(  und  ovatus,  als  wie  in  A.  imbricatus  gebildet,  indem  sie  Einschnitten 
lo  der  Sdiale  verglichen  werden  können.  Die  »Schalen  haben  aber  sonst  mit  letz- 
ttirm  Af^ykus  nicht  die  entfernteste  Aehnllehkeit.  In  Fig.  22  verlaufen  die  Streifen 
in  <j'>  ^'tze,  in  Fig.  21  ist  dagegen  fliesrr  FiidOtpil  jjliiff.  In  der  Schalenfalte 
liegjü  keine  Strf'ifen,  es  ver/Avei«?pti  sirli  dt  ren  nur  einige  hinein.  Die  Krünunung 
itrr  S'n'ift'n  folgt  wchr  oder  weniger  dt*ui  uusseni  llnirijis. 

Dir  irrüs-Nc  Zahl  der  von  mir  untersuchfen  Apfyehusresfe  gab  mir  Aufschluss 
üwr  dm  Grund  einer  Srachetnung,  welche  zur  Errichtung  einer  neuen  Aptychusart, 


^  Mmr.  AM  Aeai.  Uip,  CM.  Kat.  Cor.  XV.  t.  &  lfl& 
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deren  Äussere  Oberfläche  so  fein  gestreift  wäre  wie  die  innere  der  düuueu  Aptychns- 
schalen,  verführen  könnte.  Diese  Erscheinung  ist  um  so  lauschender»  weil  sie  mit 
einer  öbenuus  dünnen  älchale  vorkoDimt.  Saauaeit  mm  indeas  die  verschiedenen  «ich 
dmrtalMeii  Nie  dar  Att,  m  wird  loan  sieh  itenengw  ■awoD,  tee  ee  av 
Abdrtokevoii  iBMmObeifldieiilMicMiiiterfi^^  Die  Scftale  hrt  walurMMii- 
Udi  aar  eine  AUaeng  der  iniMBni  OfeerilidieiidedLe.  Wie  dieM  gwdiekeii  koute^ 
M  UMh  den  Tenmeb,  den  kk  mr  Bmittelnag  dee  Beoee  der  Schalen  m  A.taefja 
firOlier  — geatcm  labe  a.fta  184,  W.  188),  kiehl  liiiiiniioliWi.  EKoMMüMm 
Exemplare  sind  gewMuilidi  eehwtner,  wae  von  der  YedkoUiuig  weidber  uter  der 
Schale  liegender  ihkrischen  Theile  herrAhren  wird.  Es  ist  mir  epHer  gelimgeii, 
mich  über  diese  Erscheinung  auch  auf  direolem  Weg  aoiMT  Zweifel  w  retecD, 
indffln  ich  die  Ahlöming  tob  Apljrchiuwdialen  yemdife. 


Ans  meinen  BeobiiAtangen  über  das  Crenus  Aptychns  ergibt  sich  bis  jetzt  für 
die  vewehiede»»  fifpeciei  FolgeiHleei  in  den  Aptydiusarien  nit  diekever  nnd  diel» 
Mnle,  verlängert  rieh  dieeelbe  dher  die  Vechinduugsgrinie  heider  Hilften  hinm, 
wihrend  idi  hei  den  dAmwn  Malen  dieee  Chrirae  nie  hebe  dbetnebritten  gefinden. 
Von  eniRm  aind  nn  «nAeneheldai  solehe»  dem  OberAuhe  ^att  ial^  nnd  «war 
mnde  SVMnnen  (A^  laevle  latna)  und  iaagere  IVmnen  (A.  taevia  leagna);  eo  wie 
aolehe^  derm  Oherflhohe  gestielft  ia4^  nnd  swar  ant  aabfaprioheran  and  tieferea  Sireifin 
(A.  iadbriealaa  pntedns),  nnd  wSt  weaigen  nnd  iadien  an  der  Kante  gekörnten 
SlieireB  imbiiflatne  dopreaaaa).  Die  mir  bekannten  dünnen  Schalen  sind  alle 
längere  Fennen.  Bb  giht  darunter  eelobe  mit  erhabenen  Wübtdien  auf  der  Ober- 
iicbe,  nnd  zwar  von  ovalem  Umfang  mit  geradlaufenden  Wülstchen  (A.  ovatus)  und 
von  spitzerer  Fom  mit  geknitnmteu  nnd  gekörnten  Wülstclien  (A.  bullatu»);  die 
Art,  deren  Wül^it^'h*  n  mehr  vertieFt  liegenden  Streife  i^eichen,  i«i  aach  dünnechaUg 
und  von  spitzerer  Form  (A.  eiasma). 


t 
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Laeerlft  CI^iiiiie> 

JLacerta   luugicaudata    (Rüppeii ). 


Lac.  capito  elongaio  aoutO)  squamia  superiorÜHis  carmalis;  cervtcis  granosis  j  dorsi  rhombicis 
ntutidatis}  cnidao  cpadranguUs  recUnguUs;  ioferiorüras  laevibusi  cruris  «t  braciiii  pennagnis; 


Am  die  fjacerta  boskiRna  ihs  Daudin  schliesst  f<ich  diese  neue  ansgezeichuele 
GidecKse,  ■welche  Herr  Dr.  Huppi  ll  von  spinpr  ersten  Reise  ins  iiördli''lie  Afrika 
aw  4er  Gegend  von  Tor  im  pelraisrlicn  Ar;ibie7i  nberschickt  Lat.  am  niirliskn  nii. 
Sie  anterschpidft  sich  von  derselben  und  von  allen  übrigen  Ijarerien  voraüglii  h  durch 
dcD  laufen  Schwanz,  und  durch  desseu  rechhvinklich  viereckige  Schii]i[i«jn,  die 
fetv  der  Boiikiaiia  rhomboidal  zugespitzt  sind,    l^'erner  durch  die  fibf  rans  ;;nissen 

Sf^idf  welche  das  Brastbein  und  die  innere  Seite  der  Schienbeine  und  V  ordemrirn; 

bedteckui,  eitdiicb  durch  die  Färbung  und  andere  Vefschiedeiiheiteiif  weicbe  mn  der 
genauen  Beschreibung  hervorgehen  werden. 

AvBBeaaaiig.  ZM^ 

tijicre  Län|E;e  13 

Lmgt  dei  Körpers  von  der  MniuLBf  itae  bis  aar  AAerspalte  *      *  3 

V  Schwanzes     .      .      •  ^  9 

„       „    Küpf^a    .  .  

«     TOOi  der  Moadspitze  bis  zum  Mundwinkel  . 

n       9f      ft       n         ff   3&U  den  Oliren  . 
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Grösste  Breite  des  Kopfes  Aber  den  Augen   —  4^ 

Kutfernung  der  Nasenlöi^er  von  einander  

Länge  eines  Yorderbeiiis  von  d.  iunihdlile  fibt  z.  Spiize  d.  Mitldsfihe  1  1| 

„     der  Ung^  Yordenelie                  ...      .           •  —  4 

„    eines  Hinterbeins  yon  d.Scbeiikelli6Ueb.s,Spiteed.Mitte]aBehe  2  — 

„    der  lAngBten  Hintonebe  

Breite  der  Schwanzlmm»   • 


Beschreibung.    Der  Kürzer  hat  im  Aligeiueineii  die  Gestalt  unserer  hielftn- 
dischen  Eidechsen,  nur  ist  d^tiab  etwas  langer,  und  der  Schwanz  dreimal  so  lang, 
wie  der  ganze  Körper.  Der  längliche,  vorn  zugespitzte  Kopf  ist  an  seiner  ohw» 
Seite  init  Sehfldem  bedeck^  wekie  In  Bfiflknidii  ibier  Yertbeihtng       denen  der 
übrigen  Lneerten  gleicbkoaunen.  Die  SeltenncftSder  des  Hintedianptn  aind  sebr  grom, 
in  den  äSviacbenrUunen  der  den  BiQdera  sooiebst  .gelagaien  ScUQdem  aiefat  Man 
kleinere  nnd  grtasere  erhabene  BUUtchen.  AUeSchOde  des  Oberkopb  aind  mit  vielen 
Bibnbenbeiten  und  Vertiefungen  venelMB.  Der  ObeiUafer  int  acftner  gßuam  Lttnge 
nach  bin  beinahe  »nni  Obre  mit  grossen  Sefaildem  bededkt  Der  ZwisflIieDnnni 
awiseben  der  Sdujielbekleidnng  ind  dienen  Sebfldeni»  no  wie  die  Hrat  der  Angen- 
{«der  iipt 

tSUtelin  ll«iiMi9de>  itintär  weliAren'tDfn'lldebMre,  dann  4nebr  gmne,  ulid  wh 
Unldk»  dMi'  Bud  ni^ht  ""bsi  ttvoiidy  'Hoift  nebreie  'hHäuBn  Sdifldnr  eteben*  Die  Und» 
«UfaHe  ist  ^gjNMä^  ^"SSvligiB  didc,  gespaltenf  die  Zibne,  äenlidi  klein,  ngien  nn  tden 
itoen  mt  'md|(,  voUi  mehr  dos  ihrte  Kurtfidte  bemr.  Die  NasedOehcr  sind  weit, 
ÜRIIlbn  dttwett  der  'SpUne  der  'Sänunise  «n  dem  oberen  ^eüenMnd.  Die  Asgea 
iÜM  Ueia,  Wgm  Utf,  ffmbtti  ein  Ideinee  obere,  igrosses  nutete  Jlngenlidd.  Die 
'fIbfMhniig  ist  weit,  steht  Idtifer  BHide  der  HiBtet^aoptoehOder,  «m  Ibde 
der  Seitenfliobe  des  Kopts,  ibr  vordrer  Ibnd  irt  sdiirfiBr,  der  Uniato  'otntk 
nlfgerandet. 

Der  Hals  ist  lang,  von  der  Dieke  des  Hintaekopft,  «nd  nicht  fidUg.  Der  Bai»- 
fangen  M  gans  lose  nnd  triid  von8  behiahngMiibgiosBnn,  •btellMi SsUMom  gebüdet 
an  welcbe  siok  auf  jeder  Seite  2  kleinere  anreihen,  üntn  deai  Vngpn  aind  sebr  Jdeine 
etwas  erhabene  Schuppen.  Der  Hab  ist  oberhalb  mit  regeihriMriig  gaordneten,  rond* 
Uohea  ^äefanppen  bedeskt,  derc^n  gnwlWMe  ObefÜohe  eine  kornartige  Echöhuii( 
naig({  nnteihalb  bat  er  glatte  ISehnppen,  wovon  d«  voiden  Uaißkob^  die  astflorei 
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kleiner  und  rund,  und  dio  dem  Ilalskrageu  sich  näberu^en,  iwuer  grösser  wwden- 

voa  rhoiniM)idaler  Gei<t<iU  .sind. 

Die  Vorderfüsse  habeu  5  Zebeu,  wovon  die  iuuere  oder  (1er  Daumen  der  kleinste, 
die  dritte  die  sriisste,  die  vierte  beinahe  voa  gleicher  Lituge  und  die  fünfte  um 
Vieles  kleiner  ist.  Der  Uumcrus  ist  an  seiner  oberen  und  vordem  Seite  duruii  4 
grosse  Schilde  geschützt,  au  weldie  «ich  iiach  hinten  zu  mehrere  kleinere  reihen.  Der 
Vorderani  kU  m  dendCben  Seite  ebmftßi  ö  groae  und  an  deren  Bindern  m^gpn 
UeiKA  SckOdei  der  flbrige  llieil  de«  Amei  iat  iitt  gaas  UeiBen,  unten  fladieii  nnd 
ftlrtlcn  ^beikalb  geUellen  Sdmppen  bekleidet.  Die  Hand  bat  poaee»  nmefelaiiBaige 
fiktanpen.  Die  Rnger  bab^  o]tan  nnd  nnten  aebipale»  aieb  dbevdeelEende^  nit  den 
Seitaninden  freietohcnde,  lefetarfarfg  geofdnele  Sehqqpen.  Die  der  Oberanae  aind 
fcOaaer  nnd  bilden  mit  sweien^  oder  dreien  der  nnten  einen  Ring  um  die  Zehe.  Die 
Nigel  flfaid  afluk  nnd  an  allen  Zeben  beinabe  i^eieb  lang.  Daa  Bmalbein.  iat  nacb 
unten  dnrch  S  bogenförmige  Qaeneiben  aehr  grosaer,  neiat  ling^dter»  Tieied^ger,  der 
Lftnge  nach  stehender  Schilder  ausgezeichnet 

Der  Körper,  heinahe  von  gleicher  Dicke,  oberhalb  der  Uinterfüsse  etwas  starker, 
iat  oberlialb  mit  regelmässig  geordneten  Schuppenreihen  bedeckt.  Die  Seliuppon  selbst 
idnd  alle  gekielt,  von  rhomboidaler  Gestalt,  mit  abgerundeter  Spitze.  Sie  nehmeu 
nach  dem  Schwanz  hin  fa.vt  nnmerklieh  an  Grösse  zu.  Diejenigen,  welehe  an  der 
Seite  sitzen,  sind  nicht  von  denen  des  Rückens  verschieden.  Der  Hauch  hat  nur 
6  Längsreihen  von  glatten  Schildern,  deren  länglich  viereckige  Gestalt  nach  der  Quere 
steht.  Die  beiden  äussern  Schilderreiheu  jeder  Seite  sind  von  gleicher  Grösse,  die 
beiden  in  der  Mitte  bwfonden  kleiner  nud  in  den  oberen  4  Querreiheu  unterhalb  des 
ftnadbeinv  dojipcli 

Die  an  dem  wenige«  edniileran  oaleni  KArperflieil'aHzenden  ffintorbeine  eind, 
m  wie  die  Yoiderliefaie,  an  ibrer  inaaem  Seite  Bdt  Beiben  sebr  groaaer  gjbrtter 
Sehi^pen  bekleidet  Der  fbrige  IM  Iber  Bant  bat  oberbalb  aebr  kleine  geUelte^ 
natnrbalb  grtaaere  i^atte  Sdmipen.  An  der  nntea  bbitem  Seite  der  Obenebenkel 
aiebt  ann  die  twgiimkmig  g^eidneto  Belbe  m  groaeen  Pmen,  aai  Ibdcen  Sehenkel 
10,  mm  reeblen  11.  Die  Beschoppeng  der  Zeben  gelebt  gratz  der  der  Vorder- 
liaae.  Die  uinere  Zehe  ist  die  kleinste  nnd  sehr  kurz.  Die  beiden  folgenden  stufen- 
weise grösser,  die  vierte  3|  mal  grösser  als  die  erste,  ist  die  llngrte,  die  äusserste 
endlich,  welcher  die  Mittelhandknochen  fehlen»  nnd  die  daher  gann  Ton  den  Alwigen 
ahateht,  hat  hnhialnt  die  Linge  dtt  dcUkii 
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Etwas  uütenhalh  der  Hinterbeine  ist  die  grosse,  bis  in  die  Seiten  reichende 
Afterspalte.  Sic  Lst  weit,  an  den  Seiten  et^vas  faltig,  urul  ihr  miterer  Raud  steht 
etwa.s  vor.  Derselbe  ist-  mit  einer  Meuge  kleiner  Schuppenreihen  eingefas^t.  Der 
Schwau^,  tlieuiial  sü  laug  als  der  übrige  Körper,  lauft  von  dea*en  Ende  an,  wo  er 
wcuig  düuuer  als  der  Leib  ist,  gmz  aUm&lütcli  späz  zu.  Er  ini  quirlfurmig  von 
Sch«ppenreiLea  umgeben, .  deren  eandiie  Schuppen  eAniidich  eine  länglich  recht- 
winkelige Geilftlt  hdin  (nil  Amnfcne.  der  notflni  SdiwanxlMiw,  wo  einige  Reihen 
die  Geelalt  -ven  ftnadnien  and  «megeiaiiiiigen  Yieredceii  liabeii)  wid  der  Id^ge 
neeli  n^tekvL  AÜe  Sfll»]ipen  der  obenn  Seinranmeile  »iad  wSt  tSnem  Lingddd  ver- 
aebea,  die  der  mtlem  nnd  In  den  eraien  18 — 90  Beihen  platt,  yon  dn  m  alle  geforekt, 
so  nwMr,  daw  die  FnhdteD  danA  die  aeHUele  YmSaigmg  sweler  Sdiüde  entetelieii. 
An'  LlBge  «ind  sie  sieh  alle  gleieh,  nur  rfnd  die  Vau  ersten  Reihen  nn  wenige«^ 
und  die  15—90  leisten  Sehwaniecüldcfaen  mäu  ala  die  Hiifii  ktner  .ala  die  tiMgen. 

Firbung.  Da  diese  ffmto  Besdmibnng  nadi  eiDem  eiusigen  Tliieffe  geaiadit- 
ist,  welekes,  obvoU  sonst  gnt  erfadten^  dennodi  in  Bdidcaichi  der  Virinuig  dnicfc 
die  Wirkung  des  Weingeistee  geUlfen  bat,  so  limrt  es  8i<^  ackwer  besfisunen,  wddM 

Farbe  die  Eidedise  im  Leben  mag  gebebt  beben.  Gegenwärtig  ist  die  Grundfarbe 
des  Exemplan  oberbalb  bräunlich,  graugrün,  UHterbalb  weisslich  gelb.  Der  Scheitd 
und  d^  obere  Theil  der  Seiten  des  Kopfes,  -welcher  an  jeder  Seite  3  weisse 
Flecken  hat,  sind  brauner  und  dunkler,  als  der  übrige  Körper.  Von  der  Mitte  des 
Hinterhaupts  entspringt  ein  dnnkc!  schwarzbrauner  Streifen  von  der  Breite  einer 
Linie,  und  verliert  .sii  li  iiht  r  (U  r  Schw  anzcbasis.  An  jedei-  Sfiic  desselben  sieht  man 
eiac  lleilie  von  ninilen,  i egelmassigeu  Flecken  derüelbeii  Farbe,  die  sich  gleichfalls 
über  der  Schwaoz-basis  verlieren.  Die  Seiten  des  Körpers  sind  mit  einem  mehrere 
Linien  breiten  Streifen  unter  sich  theila  verbundener,  mclit  ganz,  regelmässiger  brauner 
Querstriche  geschmückt.  ViesQ  Scileafarbuug  setzt  sich  oberhalb  der  Schenkel  und 
der  ganzen  Läuge  des  Schwanzes  nach,  als  ein  msuHMbtter  Streifen  fort,  indem  er 
immer  sebsnler  wird.  Sowobl  die  Vorder-  ala  besonders  die  ffinterlüase  baben  an 
ihrer  oberen  Seite  ^ne  Meng»  itnrcgelmässiger  kleiner  branner  Bledcen.  Die  gaane 
entere  Seite  des  lliieree  bit  ebne  alle  Mcbmaag  einflhnalg  WeissUcbgelb. 

Die  neuste  Sendung  "von  Böppeli  bat  uns  3  jujj^c  l^dividnen  dieser  Species 
MM  Abyssinien  gebmcbt,  wdehe  obi|ge  Beecbraibag  jdSkaamm  beeWIigw. 
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Unter  den  vielen  Agamcn,  welche  vrir  durcli  Rüppell  aus  OlerHgypteii  und  Nabiea 
bc^sitzen,  finden  so  viele  IVbergauge  und  Aelinlichkeiten  statl,  dass  man  in  Versu- 
chung kommen  küiiT  lc,  ;ille  nur  für  Alters-  und  Geschleelidsverschiedenheiteu  finer 
und  derselben  Art  zu  iialteii.  Nach  genauer  Vergleicliiuig  habe  ich  unter  denselben, 
ausser  deu  beiden  von  Herrn  Senator  v.  Heyden  in  dem  Wim  zu  Rüppells  Reise 
ins  nördliche  Afrika  bescliricbcueii  Arten  A.  sinaita  et  arenariu,  uuch  6  neae  gefiin- 
den,  die  sich  durch  constante  Verschiedenheit  in  der  allgemeinen  Köiperfonu,  Beschap> 
pung  und  IM»  woM  von  einander  imtoiiMlieideB  Imwd.  Da  wir  von  fonfen  derselben 
junge  and  alta  <beKiasliiuiaide  lSiaB|i]are  1»eaHseBy  ao  liin  idi  wenigstens  akter, 
daav  AUetarerBclrfedeiilieit  Uer  niobt  Äe  ünaeha  Terindoter  JUiperfbna  lalj  daat 
daa  GeecUadit  einea  badealandani  Bänflaas  aaf  dieselbe  aaiAben  mag,  ist  wen^rteaa 
aach  der  AmJogie  uwerer  lüelandieofaen  Bidediaea  aebr  wabriebclnlid^  dadi  kfianle 
deimelben  nur  die  Beabacbtang  der  lebenden  liiere  genflgead  eimittein.  Seflto  die- 
aelbe  aach  eiaa  oder  die  andere  der  aa  beadireibenden  Allen  ab  blosse  GescbleiAli- 
▼aneUedeabeilen  bcaeiehaea,  ao  ist  meine  Ilaialelinig  deaaaoli  nioht  ibeifl&a% 
Heweaea* 

A  g  a  m  a    in  er  m*i  e  (Beaaa). 

Wma.  A.  W/m»  SK  grisstt  flsvMewte,  gola  mmmonua,  sqiMmiB  immmm  eriMefuhlMi  oMi- 
oalta,  liAo  nitonbw  sopoiMe  moiliipiMM^ 


Aaameaaa agea.  Zoll  Lin. 

lÄiga    •  • 

Kaffliqge   — 

KAipcriiage     ••.».•.*•*.  83 

Sdkwaadiage  Tarn  After  bis  aar  Sptae  <  ^ 

Grösste  Kopfbreite  hinter  den  Ohren       .      .      «      .      .      .  —  10 

Vun  der  Mand.vpitse  bis  IXL  den  Ohren   .10 

Von  der  MnndspilBe  Uff  ana  Maadwiakel   —  7f 

Batfeianig  der  Naeealltaber   ~  S 
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KiHfcniiin:;  tier  hinteren  Aii|$eüwiilkel 

— 

s 

Breite  des  Halles  

«           •                      •  • 

7 

Lttuge  eines  Yorderlieios  tob  d.  Anfalle  bis 

zur  Spitze  d.  Mittelzehe 

1 

5 

t 

M 

s 

9Mto  des  MwMiEeB  tm  der  Basis 

»     »        »        i>   »  Spiftse 

i 

1 

BesekreibaDf.  Diese  Agante  eehUessl  sidt«  Temdge  ihrer  Aftersdiilder  imd 
dee  Isageä  Sdiwwizes,  zonidist  «n  die  beiden  im  BuppeUsohenAdM  1»eeobvlebeiien 
Alfens  mdmAeidet  »eb  aber  tob  denedben  wceendioh  dorch  die  sandidi  gefcid- 
ten  und  nfobl  ganz  ^letdi  grossen  Büdcensdto^^. 

Der  Kopf  hai  die  G^stah  eines  Kartenherzes,  nnd  ia<^  wie  bei  allen  Agaaien, 
stark  gewölbt  Br  ls(  oberiudb  ndt  einer  Menge  mi^eicher,  gekielter,  zun  Theil 
pjraniidaliseber  Sehnppen  bededcf,  die  mudi  Tom  giüsser,  na^  dem  DfaiteEbangi  kleiner 
rind.  Die  Lippenrinder  sind  mit  Beilien  viereekiger  SdiÜder  bddeide^  deren  ▼vrdentes 
grösser  als  die  Üebrigen,  das  der  Unterlippe  grOsser  als  das  der  Obeiiippe  ist  Die 
MnndAfinnng  Ist  weit,  ibre  Winkel  reichen  bki  beinahe  vm  Obre  bin.  An  Jeder 
Kinnlade  sind  voraS  konisdie  Educfthhe,  wdche  mit  ihrer  Spitze  etwas  nach  Anssen 
gerichtet  sind*  Sie  »chliessen  ohen  3,  outen  2  kleine  konisrlie  Sohneidezähne  ein*  . 
Bei  dsoi  Alteren  der  beiden  Exemplare,  welche  wir  besitzen,  sind  die  oberen  Backen- 
zähne, nnr  am  hintern  Theil  der  Kinnlade  sichtbar,  klein  und  12  an  der  Zahl ;  bei 
dem  Jüngern  sieht  man  vor  den  ß  s;mmen  h'mtmx  Backenzähnen  jeder  Seite  noch 
5  kleiiifirp.  Die  iinfcreii  Kinnladen  Imhcn  28.  Iiinlen  grösssero,  vorn  klriiirre  Haeken- 
KähriP,  hei  dem  jungem  Thierc  bcinorkt  man  nur  2ti,  die  :iljer  viel  spitzer  und  scharfer 
sind.  Alle  Haekenzahne  sind  dicht  aneinander  gereiht,  haben  breite  Basis  und 
lauit'ii  kftniseb  in  eine  Spitze  zu.  Die  Zange  ini  dick,  ftillt  die  ganze  Muiidhuhle 
aa»,  und  ist  an  der  Basis  ihrer  Spitze  Weniges  eingekerbt.  Die  Nasenlöcher  sind 
Unglicb  rund,  und  sitzen  nahe  dem  hinteru  Rand  der  flachen,  für  sie  bestinunten 
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dfumigen  Schuppen,  welche  gr&sier  ciad,  «I»  die  übrigen  Schoppen  des  Kopr«. 
Die  Angenliederhant  ist  mit  äusserst  feinen,  kornartigen  Schuppen  besetzt,  ihre  Rändflr 
mi  mit  dreieckigen  Schildchen  gefranst,  die  an  den  Winkeln  lauger  sind,  ab  in  der 
Mitte.  Oas  Auge  ist  ausserdem  durch  die  stark  hervorragenden,  sich  dachziegeininug 
Attkeaien.  obeni  Au^enhöhlciiKchilder  gedeckt.  Die  Ohröffmiuff  ist  .solir  klein,  zum 
ilrössteii  Theil  iiocli  duroli  die,  mit  vielen  spitzen  SelitlfIrlKMi  «jrfranzle  Hautfalte 
'im  obi'reii  Il.tiules  verbor:;L'ii.  dikI  (Ins  Tvnipaiiutn  ist  uliue  Entfernung  der  letzleren 
ixh  wohl  sichtbar.  Die  Schuppen  der  untern  Kopfseite  sind  glatt,  un^leicb  viereckig, 
üMih  der  Schnauze  /n  srni^^ser.  und  werden  nach  dem  Haia  w  iouiier  kleineri  iu 
inmu  Falten  sie  ain  kleiii,<»leii  Mitd. 

\kf  Körper  ivt  vorn  wenig  breiter  als  der  ilafsi,  Ifliiff  alliuahlieJi  Ijhk  Iiis;!  zu, 
isil  »trd  nafh  «h-ni  üecken  zu.  wieder  »chmal.  Dor  Hucken  ist  mit  vieretrkj^ciii,  zuui 
TM  ns;eor(iiieteii,  gekielten  Schuppen  bedeekl,  deren  8pit/,e  etvi'as  aufgebogou  ist. 
&e  mA  liicbt  ganz  gleich  unter  sicli,  besonders  über  der  irbelsAule,  wo  grossere 
kkpiaere  durcheinander  stehen ;  doch  sind  (?rj*tere  nicht  liauiij;;  und  nur  Weniges 
ermfT.  die  benachbarten.  Die  Schuppen  der  Unterseile  sind  gleichfalLs  viereckig. 
gUo.  uaeb  dem  Hals  zu  kleiner,  übrigens  gleichgrcNss  und  geordnet,  kaum  merklieh 
khittr  ab  die  des  Rückens.  Oberhalb  des  von  einer  Eeihe  kleiner,  gekielter 
Mappen  bddeideten  vordem  A&etmidm  beneritt  am  eine  Bcibe  von  10  dicken, 
iAvi^en  SdhÜddhen,  die,  wOet  tusk  nngleicfa,  Mb  mdUdk,  Mb  eckig  sind. 

Ufer  Sekwans  bt  tod  dar  hteMen  Baob  Iiis  surSpitae  liiii  randUidi,  und  gua 
irit  wffiwiiiuit^  geondneten,  nnteiiftnuiseiiy  mit  eiaem  achaifte,  an  der  <9pilae  frei- 
Mmim  Kiele  Tenekeaen  Scknppen  bedeckt  Hbtor  den  After  ist  eine  Gjprebe^  in 
80  wie  an  denbinlefen  AütoBaade»  aagekbltB  Uefae  StAnppea  Mndea. 
V»«b«e  aadijvHWre  Seite  der  Anw  and  Bebebt  mit  giflueera,  •  raaieafln^gen 
A^in  ibafUeidet,  die         den  Sdtwaaaedwijffaa  ^cbeni  die  antare  Seile 
4nmiai  ait  kleiBem  mit  eiav  Kbla|iBr  ^^ereebaiett.  Elbabofen  and  Kaiegeleafee 
Uai  iÜ  UHaian  ^eid^groaM^  Aebael^  and  SebflnkelhAUeadir  kleine  ^atte  Sda^ 
#aB,  ftnda  «ml  Iffbse  sind  in  Htnaii^  der  Geetaliang  denen  der  bekmmten  Agamen 
^tkk  JMe  SaUea  eind  mtt  klonen,  alark  -gelcialtBO,  diebpiteigeii  nnd  geraadelsn 
SUmppB  bedeefct,  du  aadi  dicht  gedrängt  Aber  die  nstere  Seite  der  Zehen  sieben, 
ib  ffiA^ijHiM  der  Obcmeite  der  Yordeiftm«  aiad  hium  «akktt,  iaateid»nB%,  adt 
«>gnü4im  fi^ttae,  die  der  Obeneite  der  IBaieclIaBe  glebMaUs  rautenf5naig  ittilwr 
i>Btik,  JKe  Nagelechilder,  etw  grOaeer  ab  die  fiMgen  der  Zehea,  eiad  vom 
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4(r  SfteeiikiiHiitiiidwM;  nte  eUiw  igfthttH,  m  dMdMMMud  ielk«r 
Farbe  i«  WaiqgMts  oMrik  gfwlkfcplfc,       jä^gen  fiwvl»  m  wfe 

gran,  das  ältere  gelber.  Der  Sdiwanz  hat  mehrere  otideutlidie  daaUe  BIppL  Ihtaw 
Kalb  iat  die  Farbe  adimotsig;  weiss,  bei  den  älteni  Exoqplw  ist  die  anltte  K0||C> 
•eite  etwm  dunkle,  bei  dem  juagetu  ifl  eie  lebhaft  Uaa  ■■naniiil 
Valerlaadi  Oheiigyptea. 


A  g  a  ro   a      g  u   1       i    i  s     f  R  e  ü  s  s ). 

i>ü^A.corporooxc&eniiesoentegiiseo,  gula  cyaoea;  sqaamis  dorsaliiiiis  laacquaMbiui  carinatis,  linibo 
«uricuUe  aagman  noltispinoao}  scatdlia  «Mlibw  «in»  vipaü  duo  io  dnplici  Mrie  «üspiwit«. 
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Uagß   A  5 

Kopfliage   -  H 

Khpedfiiwe                                                          .  1  7i 

jSdhwaadii^  von  After  bw  aar  S^Üae  ......  3  — 

Gröevte  Kopfbreite  vor  dem  Obrai   7^ 

Tob  der  Uaadiqpilae  bis  aam  Ohre   •  .  7 , 

1     „        «        «        Maadwiakei   —  6J 

Katfemam  der  Nasenlöcher    .      .  ,   — 

0        M  hiutera  Aageawiakd   —  ^ 

„  „    Ohren      .       .       ,   6 

Weite  der  OJiröffuuug   —  1 

Breite  des  Habe.s   —  4f 

Länge  eiaes  Vurderbeius  vou  d.  Achseiliulile  bis  £.  Spitze  d^iVIlttelzehe  1  3^ 

Längste  Zehe   —  3^ 

Länge  eines  Hinterbein«  vou  d.  Sf^enkeUiöhLe  bis.a.  SpUae  d.  Miaekehe  8 

Liagate  Zdie   ^ 

Breite  der  AflerMfaaag  ^     .   ^  8| 

»  dda  Mimee  aa  der  Berfa .  .     .  4^- 

n     v         n         n    fi  Spilia  J 

GiMe  Beeile  dM  Kdiiep   ^  tf 
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fU' Schreibung.  Man  unterscheidet  diese  Specie«  leicht  von  aileii  übrigen 
Agameu  durch  die  doppelte  Reilie  von  schwieligen  Scliildeni  über  dem  After,  aud 
von  der  ronf^n  noch  beüouders  durch  die  grofiäe  Au^aiii  s&erstreuier  grösserer 
Schuppeu  auf  dem  Bücken. 

Der  Kopf  Wv«!  der  Torfawgiiliendn  Art  in  seiner  OfliliiK  dndwiA  eekr  vet- 
adbieden,  dies  er  liei  iMt  gieieliar  Waibang  seine  gröselo  Breite  tk  den  Ofam 
linl  nad  von  d»  nn  adunUer  nadi  UMen  «diafl^  wilrend  bei  A.  Inewrip  die  grösste 
BMIe  dee  Kepf  Unter  den  Olm  ist.  Seine  ObeHMdie  iet  ■»  dner  Menge  lien- 
hck  regehniang  geordneter,  meist  sink  gewAibter,  en  der  Seite  de*  BBnterlnnpts 
gielticlter  Sdtufsm  bedeckt  lippenfinder  nad  Nasenlöcher  gana  wie  bei  der  vorber* 
gfihilidiin  Art,  Die  Kitoabwe  ated  sehr  stiak^  weit  uuefauuider  stehend,  nnd  nrife 
der  Spitze  nach  iunen  gerichtet.  Ste  edillessen  oben  4  spitze  Sehneidezahne  ein, 
wovon  die  beiden  mittlem  dicht  beisanunen,  die  änssem  frei  stehen.  Unten  sind  2  ziem- 
lich starke  spitze  Schneidezähne.  Die  obere  Kinnlade  hat  26  eiuspitzige  Backen- 
Zälme,  14  hintere  und  «jrössere,  12  vordere  kleinere;  die  untere  Kinnlade  24^ 
12  hintere  grössere  und  VZ  vordere  kleinere.  Hei  Jungen  Exemplaren,  deren  wir 
mciirere  besitzen,  öiad  Eck-  und  Sehneidr/  ilnie  nur  erst  -^cUv  unvoilkomnien  vor- 
banden. Die  Backenzähne  vaniren  sehr  in  Anselmug  der  Zahl.  Dif  sehr  fleischige 
Zuuge  ist  IUI  Utr  Spitxe  kanm  merklich  fi^spalten.  Ani^Lüliederhaut,  Ohren  und 
Muudspalte  gaux  wie  bei  der  eben  be^cliriebeueu  Art.  Auf  beiden  Seiten  des  Hinter- 
liaapts  eine  Ideiue  kegelförmige  Schuppe,  wie  bei  A.  sinaita.  Die  Schuppen  der 
«atana  Kopfaeite  sind  regelmässig  geordnet,  glatt,  etwas  gervrötbt,  und  werdea  aaeb 
den  weiten  HnlnfiJtmi  an  kleiner,  üeher  den  Donrfbrisiteen  der  Halawiibel  bemerkt 
mm  eine  kammibnliebe  Beibe  von  mit  einem  sterken  Dom  veisAenen  gröeaem 
Sidmppea}  dte  dbrign  oben  Halesebappea  afaid  aohwaoh  gekielt  Bei  jdi^seren  Bxem- 
jlücn  isl  dtener  Kamm  Ibeib  vtel  eehwieber,  tbeib  wkd  er  nur  you  1t  oder  3 
Iptomi  pyiamidiliaehea  Sehappea  aufedeotet 

Der  Kdxper,  mit  Ausnahme  des  etwae  baaeiiigten  Leibw»  aiemildi  ^eidArdt. 
Die  Schuppen  des  Rückens  sehr  na|^ch,  nur  an '  wenigen  Stellen  geordnet,  von 
ibomboidaler  Gestalt  mit  stark  abgeatnmfllcr  S^iitae.  Sie  sind  alle  mit  einem  stumpfen 
Kiel  versehen.  Die  grössern  Schuppen,  welche,  anf  dem  ganzen  Rücken  z«>r<i(reut, 
'nach  Iiinten  am  Iiäufigsteu  sind,  iiaben  einen  slHrkeni,  gleichfali.^  .stumpffii  Kiel  mit 
erhabener  sfnmpfer  Spitze,  doch  «iiid  dies«*lheii  nur  Weniges  ^össer  ais  die  übrigen 
Seiulppett.  Die  der  Unterseite  de«  licibes  sind  geordn^  ghut,  etwas  gewölbt,  nach 
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dem  After  zu  mit  einer  Kielspur  versehen,  und  uuv  unbedeutend  kleiner  als  die  des 
Rückens,  üer  vordere  AltcrrauU  wird  vou  lueLrereu  Beüien  kleiner  Schoppen  von 
verschiedeiier  Gestalt  gebUdet  Veher  dieten  befinden  sich  zwei  Querreihen  von 
ies  giös>ijereu,  drflMoäliiilidieii  AftendiildolMii,  yvvwu  die  untere  einige  Sduldcben 
aehr  «nlhilt,  «b  die  oben. 

Der  Schweits  eetvohl,  ab  die  Vorder-  und  HbgerfceiBe,  gleicheB  völlig  deM» 
von  A.  inenaii. 

Die  Farbe  dieaer  Tbiere  iaiWeii^^  iaC  bell  blangnii,  hb  KopTe  Ninliaher, 
auf  deai  BAdun  «nd  der  Oberseite  der  Schenkel  mÜ  sofawinliohar  Earbe  beapreegt 

Die  Unterseite  dea  Kopfes  und  Halses  ist  kecnbliunenblau  mit  einigen  hdleren 
Der  Dauch  ist  an  den  Selten  mit  WollLen  von  dunklerem  ßlati  gefärbt,  in  .^ 
m-m  viele  feine  weisse  Pünktchen  bemerkt,  der  übrige  Tbeil  der  Unteraeile  dea 

Tliieres  ist  weissgelb.  Uur  Schwans  hat  oberhalb  13  bräunliche  fleckige  Querstriche. 
Bei  jünijern  Exeniplaren  xind  alle  Farben  heller,  und  von  der  blanen  Färbung  der 
unteren  Kopfveite  bind  nur  Spuren  vorbanden»  wfthreod  dieeelbe  b^  den  alten £xmi- 
plareii  sehr  lebli;tl(  ist. 

Vaterland:  t*l)erHjt;y|>ten. 

Pie  folgendeu  vier  Agamen  haben  keine  Afterschilder  und  alle  einen  runden 
Schwanz. 


Ageiia    pnllidft  (Benaa> 

Tafel    III.    F  i  K  u  r  i. 

Dii^n.  A.  corpore  pallide  rt^^^f,  «f[ii»mis  <*orsaIibus  bubcariuatis,  miyoribos  carinatis,  inspinaiu  acnl 
«XiCuneutüMis  mixiu»,  s^uamia  occif  italibus  parvis ;  liubo  aoricttlae  aupenore  tnapinoso. 


AnaBeeenjifen.  Zou.  Lin. 

Länge      .      .      .      .*  ö  10 

Kopflänge  1..^ 

JLörperlange  81^ 

SchwauzlHiij^e  vom  After  bt*«  7,Tir  8|iitae  8  8f 

Chrösste  Kopflareite  hinter  di  n  Oliren   —  Äj- 

Von  der  MundspiUe  im  um  Ohre   —  9\ 


Güc 
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Von  der  Mondspitae  bis  vom  Mnndwiiikd   '  8f 

Bntfernmig  der  NaaenlöcheT   _  «B}  * 

„        „  hinlern  Angenwiokd   -^6 

„        „  Ohren   —  8 

Weite  der  Ohruf&mng   —  t 

Brette  des  llalj^es   _  6 

Lange  eines  Vorderbeiiie  von  d.  Armliölde  bia^s.  Spilae  d.  Mittelaehe  1  4 

LängMle  Zehe   —  3^ 

IjMv^c  eines  Uinterbeuu  von  d.  Scheukelhühle  b.  2.  ISpitae  d.  Mittelstehe  1  11| 

Lttnfrsle  Zehe   —  4 

Breite  <ler  AflerolTuuiii;   ^3^.« 

Breite  ties  ächwaiizeä  an  der  Basi.i"   —  3^ 

«      ,»          «        »    w  Spilae   —  $ 

Gröi«ste  Breite  des  Körpers   1 '  >  3 


Besehreibung.  Der  Kopf  dieser  Againe,  von  der  wir  nur  ein  Kxemplar, 
nher  eine  js^ute,  nach  dem  Lehen  colorirlc  Zeichimn»  besitzen,  hat  dieselbe  Ge^^r^li 
der  oben  be^ehriebcnen  Arien.  Seitie  irrös*i(e  J^eite  ist  hinter  den  Ohren.  J  i  ivt 
mit  jjrosieen,  an  (ler  Slinie  .stark  ge^v^)lbten,  oben  anf  dem  Seheifel  flachen  Sdiildern 
vou  unregehiiä.ssij»er  Gestalt  nnd  Ordnuni;  besetzt.  Lipjierirander,  Naseuloeher,  Augeu- 
lieder  ganz  wie  hei  A.  inernii!>>.  Eekzabne  knr/.,  gerade,  nicht  sehr  weit  auseinander 
stellend,  ächliesseu  oben  oud  unten  Ü  frei^iteheude,  sehr  kleine  siunipfe  Schneide- 
zähne ein.  Die  obem  Kiiinhdflii  laben  30  Backenzahne,  wovon  die  9  hintern  jeder 
Seite  gröeeer.  Die  nntem  Kinnladen  haben  ebenfalle  80,  welche  von  hintan  neck 
vom  ailBdilieb  Ueiaer  werden.  Zunge  diek,  fleischig,  vom  etwas  Weniges  gc><p4ilteu. 
An  den  Seiten  des  HinlerhenplB  oberbalb  der  Ohren  beflnden  aicli  gekielte  Sehnppen 
von  flüidcier  Gitese;  Vor  den  Ohio  nach  denthmtem  Augenwinkel  an  ist  eine  Grappe 
gmeser,  neiet  gbtter  Sehnppen,  dmn  niltllere,  grteate,  die  Breite  der  OisOArnng 
hat  Die  <MirSilinDng  ist  Idefai,  mat  den  mit  3  dreiecicigen  Sehnppen  gelhnwlen  obeni 
Ohrraiid  wenig  bededU,  Die  Schuppen  der  Unteri^eite  des«  Kopfes  geordnet,  platl^ 
rfaomboidalisch,  die  4er  flalslalten  sehr  klein.  Der  Leih  ist  bauchigt  Die  mit  einer 
leichten  Kielspur  versehenen  Schuppen  des  Rückens  sind  nicht  gross,  ungeordnet. 
Zwischen  den*elhen  zerstreiil  befinden  sich  viele  mehr  als  drei  Mal  so  sprosse  Sehnppen, 
deren  aoharfer  Miel  sieh  in  eiue  fretstehen«te  Spitze  endigt,  und  welcte  mit  wenigen 
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Ausnahmen  unter  »ich  gleich  gross  sind.  Auch  auf  der  Oberseite  der  Schwaiizbasis, 
der  Arme  und  Beine  und  des  IlaLses  siolil  man  solche  Schuppen.  Die  Unterseite 
des  Leibes  hat  gleiche,  rhoiuhoidalc,  geordnete  Scbuppeu.  Der  vordere  Afierraud 
hat  mehrere  Reihen  U^ner,  rundlicher  Schuppen  und  keine  Afterschilder. 

Schwans  imd  Beine  hieten  mummt  der  «ngegebeiien  VenNddedeibeiC  in  der 
Beechuppuiig  keine  weeendidieii  üntermAlede  dar,  ala  diee  die  Sd^der  der  Nftgel 
«a  ifavem  vorderen  Bande  dreu|iil»g  aind. 

Farhe  des  lebenden  Thieres  isl  feiaes  nieeniodi»  Duide  aiid  FSss^  ao  wie  die 
▼erdeiaeite  der  Anie  leMwil  aohwefelgeilp.  Der  Sefcwaas  Int  •  ediwinliala  Qnev- 
htttdiTi  deren  erstes  dichft  Unler  dem  AßiBt  ist» 

Farbe  des  Thieres  int  Wdngeist  obeÜiaib  Uans  graugelbUdi,  orferitalb  weiss- 

die  Binder  des  fikdiwaaies  rfnd  Us  a«f  Junua  meriüaohe  S|ninii  venobwnnden.  . 


Agama    loricata  Cleves). 

iliagu.  A.  corpore  ex  fusraecento  gmeoj  squamia  doisalibus  pArvia  subcaruiAks,  majoribuB  caniutüa  in 


Auameeaangen.  ML 

  •  - 

Knigiliagft   —  10 

KBff]ieilang^   t  11 

SoliwiMnÜBie   8  3 

Chföeste  Kopfbreite  vor  den  Ohren   «  ^  * 

Ten  der  Mnndiif"^  Ms  sn  den  Ohren   .8} 

,y     u        n            „    n  Mnndwiakeln       .     *     .      .  ^  7 

MttStaaBg  der  Nasen tönlter   ^  '% 

„        „   hiuteru  Aageawiokel      ...     -.     .      .  —  6| 

„         „   Ohren  ,*  

Weite  der  Oiiruffnoog     ..      .  .  —  1 

Breite  des  Halse«   —  ^ 

luauge  eine«  Vorderbeim  vou    Achaeihohie  ins  z.  äpitsbe  d.Mittelzidie  1  5 
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ZaU.  Lio. 

liani^ste  Zofie                                                                          .  —  3j 

Lauge  eines  Hiiiterbeiius  von  d.  Soheakelhdlile  b.  z,  Spitee  d.  Miüeizehe       1  11 

LÄogste  Zehe    .      .      ♦   —  4 

Breite  der  Ohroffaung   —  3* 

„    de«  Schwanzics  an  der  Basis   —  3| 

n      >»        n              M  Spitze   —  I 

G^sste  Breite  des  Körpers   —  10 J 

Beschreibung;.  Der  Kopf,  obgleich  im  Allgemeinen  dem  der  vor h ergehenden 
ia  Ansehung  der  Gestalt  äluiiich,  unterscheidet  f.ich  von  ihm  dadurch,  dass  er  seine 
grrwisite  Breite  vor  den  ülireu  bat.  Die  Schilder  des  Seheitela  und  der  Stirue  sind 
Blinimüicb  stark  gewölbt,   die  des  ersteren  zum  T\m\.  besonders  mehr  nach  dem* 
Hinterhaupt  z.u,  gekielt.    Die  Naseniucher  sind  icleiuer,  als  bei  den  beschriebenen 
Artete  and  sitzen  itirlir  in  der  Mitte,  ihrer  flachen,  etwa^  ausgehöhlten  Schilder. 
Ec  kzähne  ziemlich  .stark,  gerade,  KchUessen  oben  4  freistehende,  kleine  Schneide- 
z  ilijir.  nuten  deren  3  ein,  die  obere  wie  die  untere  Kinnlade  haben  je  24  eiiiN|iif7,ige 
stumpie  Backenzähne,  welche  von  hinten  nach  vom  au  Grösse  abnehmen.  Die  Zauge 
wie  bei  den  übrigen  Arten  flendlig,  an  der  Spitze  etwas  eingekerbt    Der  ganze 
obere  Ohmmd  ist  ait  gröasem  vad  kMnem  drdwkigen  spitzen  Schuppen  gtiramt 
Die  Sdmpfm  dw  Hioleiiunpto  M  «MuMÜch  gekielt}  an  den  fieMee  lidrt  M 
VM  den  fikMId  nadh  den  Obre  se  efaie  Gruppe  von  mit  freMeheiider  Kiebpitee 
iftieahcaea  Sdnqnran  ven  der  Bieite  der  Ohrftfiiang  hin. .  Vor  den  Okre^  eedi  den 
iMen  ArngBuwUtA  en,  ie(  eine  Gruppe  grosser,  nit  einen  IncienKifll  Tnmebenec 
8dw|i|ie%  deren  ^Mere)  grtnrtOy  die  OhrSflning  nn  die  Hüfte  en  Bntte  iliertiift. 
^n— iden  finden  ridi  yieie  rinseletebende,  pyraeridelieofc  dreikani^B  SelmpiMn  nnf 
den  Sdlen  den  Hiviefbuiple  nnd  «nf  d«n  Naeinn  neielrent.  Die  Sehnyfen  der 
ünteenüi)  der  Kopfe  nnd  Helnei  gnnn  wie  bei  der  f^wWrgelwndeii  AiL 

r 

Der  Körper  M  beindie  gteieitiveit.  Die  (Shdni|ifai  de«  Bdckene  eind  edv  Uein,  ' 
mgeerdne^  Ten  engfeidier  Geitalt  nnd  GrAney  nnd  neiii  ntt  einer  knien  KidUpnr 
▼eneicn,  nunche  eind  encb  gans  ^btt.  Zivisehen  deneelbfln  neielreat  belnden 
viele  gpöenn  Schoppen,  deren  sdiarfer  Kiel  sieh  in  eine  fMataliende  SpHw  e«d%t» 
nnd  welche  in  grower  Annetl  ▼oAandon  nnd  "veB-eehr  teiiefciedener  Crteee  eind. 
Se  «infaecten  ncfc  9mA  noek  dker  einen  ^raeeen  IM  der  obeni  Mweanbaeie^ 
ind  ilber  die  inawre  Seite. der  Deiaew  Dntee  ISMIb  denKtopem  ivie  kei  ▲.pettde. 
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Des8gleic1ieii  die  Beschsppiing  des  yißl  lingeren  Schwanzes.  Vorder  -  und  EBnter- 
beine  nnd  Fässe  habe»,  ausser  ihren  im  Vergleich  mit  der  vorlieri^ehenden  Art 
kleineren  Schuppen,  vaA  dea  um  die  Hälfte  kürzer«»  Klaaen  der  Hiaterfusae  nichto 

Ausgezeichnetes. 

Farbe  im  Weingeist:  Oberhalb  bräunlich  grangelb,  vtn derer  Kopf,  Vorder-  und 
lliijLcilusse  weissgrau.  Der  Sehwanz  hat  oberhalb  13  dunkelbraune  Qnerbänder, 
ein  14ies  geht  oberhalb  des  Ileckeus  über  den  Röcken,  den  obem  Schenkel  und 
das  untere  Schienbein.  Die  untere  Seite  des  Thieres  ist  schmutzig  blassgelb.  Ein 
kürzlich  von  der  zweiten  Reise  von  Rfippell  auü  dem  peträischeu  Aiahieu  erhaltenes, 
ganz  frisches  Exemplar  ist  auf  dem  Rücken  und  den  BQnterkopf  bis  za  denAngeUf 
den  Oberannea  bis  Aber  die  £lleubogcu,  und  dea  Oberadienkdo  Ms  ober  die  Kaiee 
*  leUttft  adnnilBig  Imnn,  den  rotdeeen  IM  d«  Köpft,  VoidenKnai)  VidiaaAm- 
fcob  nnd  d«n  Väaäm  w^gelb  gdfiibt  Auf  dm  Balw  «tdrt  ein  pfeilfonniger, 
doiikdbnniiier,  verwiaditer  BMcen  mit  nach  libiten  g^ehieter  Spilie;  swei  Ilm- 
Hdte  siebt  nan  UagB  der  1V3ibelainle  «nf  dem  Böeken.  0ie  üaieneite  Ist  sehmili^; 
gäb  «nd  die  Nigel  haben  eoien  schwarsen  Yoidsni  Band.  Bhi  Jnn^Bzenpbir  Ist 
von  denselben  Blnhen  wie  das  nent  heschrieheney  nur  hhaser. 


Agama   n  i  g  r  o  f  a  a  e  i  a  t  a  Cl^^v")* 

IMiign.  A.  ooipore  gnscoj'  faseiiB  dont  nigris  qpiatuor;  squamiB  doraalibus  subcaniiauä)  majoiibai 
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der  Mnadufilir  hto  «n  den  Obren 
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Eutfeniimg  der  iiintem  Au|;t;]iwii)kel        .«...•  —  5 

Olirea       ••**•«••*  —  6;^ 

WeiVe  der  Ohrulimiug        ....       .....  —  ^ 

Breite  des  UaLses   —  4^ 

Länge  eines  Vorderbeins  von  d.  Achselliulile  bis  z.  Spitze  derMittelzehe  1  3 

Längste  Zeile   —  3J 

Lauge  eines  Hinterbeins  von  d.  Schenkelhöhle  bis  z.  Spitze  d.  Miitelzehe  1 

Längste  Zehe   ^  ^ 

Breite  der  AfteidlTniing   '  ^  3 

jf   de«  SdimnueB  «a  der  Buis  *     •  —  4^ 

tf     st      .99'       »   «  Spitze   —  I 

Giba»  Breite  des  Kftrpem      .      .      ,   ~>  10^ 

Besehrcihun K.  Der  Kf^jil  hat  eine  mehr  .«pbärisdie  Gestalt  als  der  der 
übrigen  AijamcLi,  w.t*  ^  uIvaiü,iic^i  durch  <Iil  --hii  kü,ewuiiHen  Seiten  des  Uinteiliuupt^ 
ibewjfLi  wird.  Die  Schilder  der  Stiriie  Üath  gewölbt,  die  de«  Scheitels  grösslea- 
tlieiis  ilach  und  glatt,  einige  nach  dem  Hinterhaupt  zu  etwas  gekielt.  Die  Aaseu- 
löcher  gross,  stehen  nahe  dem  hintern  stumpfen  Bande  ihrer  flach  gewölbten,  eiför- 
migea  Schilder.  Elckz&hiie  sterk^  gerade,  schliessen  oben  4  kleine  Schneidezähne^ 
mnroa  die  beiden  niMtan  dkdit  MnoiMen,  die  nndera  beiden  firei  ateiwB»  imlM 
gWailMb  freiitelkende  etempfe  SduieldeKifaiA  ein.  Die  öfteren  wie  die  nnteren 
CBflndtcB  Je  AB  einepltelge  «tompfe  BeddeMikw^  dte  nadi  liinten  gri^ser, 
tmäf  nnd  eieh,  wie  bei  den  tbrigen  ndr  bekannten  Agamen,  nmaitteUbar 
«  iäb  Beknlhne  anreihen.  Die  ObröffiDtmg  ist  klein,  an  ihrem  oberen  Bande  mit 
dieiediigen  Schippen  ^fiannt  Angenlieder  nnd  I^ppenünder  wie  bei 
i  bescbriebenen  Arten.  Die  Sehvppen  de«  Hinterirnnpfa  sind  Ton  aebr 
Gföaaet  docb  sioatidi  geordnet  und  nit  einer  Idohten  Kidapnr  vjeneiMn. 
denselben  beinden  sieh  Mehrere  drcdseilig  pyrnaidaliaehej  die  grMe 
ist  bei  allen  Bsemplaren  in  der  Grube  swiseben  den  beiden  Heryomi^aiigQn 


Oer  Kdrper  ist  sebr  banebigt,  an  den  flinleibeinen  sebnller  als  an  den  Totder- 
IHb  Sdiiippen  des  Bdckens  vdA  derOberaeite  des  Halses  sind  klein,  nnge- 
Ton  -vendiiedelier  Gestalt,  kanm  meddieh  gebieli,  «wiscben  denselben  siebt 
mm  nidit  neb  labbeieb  grtaaeie,  deren  Kiel  in  einen  freisiebenden  Dom  ansllnft 
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Aehnliclie  sieht  man  auf  der  Schwan&basis,  den  Sdieakeln  und  Oberenneu.  Die 
Be^Jlshuppung  der  Unterseite  des  Kopfes  und  Körpers,  so  wie  die  der  Beuiei  Fasse 
and  des  Schwanzes  ganz  wie  bei  Agama  pallida.  Die  Klauen  der  Vorderfösse  sind 
sehr  breit)  lang  und  stark,  die  der  Hinterfüssc  sind  sclnväclier,  schmäler  und  kÖiMrt 
auch  sind  die  ]V.T«;el8chupperi  der  erstem  viel  grösser  als  die  der  letzt€ra. 

Die  l'\n  be  dieses  Tliieres  im  Weingeist  ist  auf  der  Oberseite  des  Kopfs  und 
Rficken*!,  der  Vorderbeine  luid  der  Obersfrlienkel  schwarzgrau.  Der  Schwanz,  so 
wie  die  llinterfilsse  sind  weisslich.  Auf  dem  Halse,  liiuter  den  Aeliselgruben,  aof 
der  grOsstcu  Korpcrbreite  uud  vor  den  Schenkeln  sieht  man  auf  der  Oherspife  des 
Thieres  dnnkelsckwarze  schmale  Querstreifen  geheD,  wovon  die  3  vordem  über 
der  Wirbelsäule  dnroh  einen  scimialen  Strioh  von  der  Grundfarbe  unterbrochen  sind. 
Die  Oberschenkel  haben  gleichfalls  ii:ihe  dem  IJet  kcn,  ujul  die  Unterschenkel  uabe 
dem  Fusse  einen  schwarzen  Strich.  Der  8ch\väii:6  hat  anf  seiner  oberen  Seite  14 
helbchwarze  Querstreifen ;  wovon  der  erste  gerade  oberhalb  dem  liintern  Afterrande 
sitzt  Die  untere  Seite  ist  bis  gegen  das  Becken  hin  Ula  marmorirt,  die  übrigen 
ThoUe  aind  weiaalieh.  —  Abweichend  in  Hinsicht  der  Firbong  ist  ein  kürzlich  ans 
den  peMiiefecn  AimUoi  von  BAppeD  flbersohioktes,  mehr  ab  6  Zoll  groaaea  Exem- 
plar, wdclMt  ftdl  braungelb  ist,  und  «i  irMim  die  MliwHBai  <{aM«titete  det 
Backens  Mrabe  ginslteh  veilöecht  aond,  ud  die  Unteneite  eiuMig  sokaMtiig  gelb 
,  tot  Andemi  aehr  jungen  lliierai  «w  Nnbieo  fehlt  der  aehwafse  QiWfBliiek  Uber 
die  grihwie  Köiperbreile  bänehe  gindfeh,  und  ihre  mlera  Seite  Jet  weiaslick. 

Vsterlsnd:  Nnbieii,  Oberägypten,  Anbkin. 


Agens  leneeatygn»  (Bente> 

IKagn*  Am  coipova  ftian—caiilu^  tutüs  nigresctuAoa  maiauHalia  quinque,  in  spina  doni  slygraate 
aBo  ialiniiipt^  pdUbua  oMiiMwaiia;  sqannis  doiaalibuB  faiaatpalibaa  aiibcaibMUia^  Itanba 
aaricolaa  aupettoa  M^flapaa 


AneneeeeegeiL  zou.  Um. 

Länge        ,  '   5  4 

Kopflänge  '   ^9 

Körperlänge   18 

Schwanslinge    B  11 
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Zoll.  Lio. 

Grösste  Ki)pfbreite  vor  den  Ohren   —  f 

Von  der  llnndspitee  Ms  sn  den  Obren   ^ 

„     „                 „  „  „  Mnndwinkeln  ...           .  —  • 

SntfemuDg  der  NasenlSeber  —  1^ 

„       p  lüntetn  Augenwinkel   ^5 

ff  Olircn  .........»^C 

Weite  der  Oftrtffinmg   1 

Mie  des  Halses   —  8| 

iJBge  eines  Vorderbeins  m  d.  AobselbdUe  bis  cSpUse  d.]llltte]nebe  1  8 

Ungrte  Zele   — 

Lieg»  eines  I&nferbems  vsn  d.  SebenkelbQlile  bis  n.Spitee  d.Mitlebebe  1  9} 

Li^stelSeiie   —  4 

Bnüe  der  ARct^amg    ^  1ä 

n    des  Sdiwanzes  an  der  Baris   -^9 

w     »»        „       „  „  Spitee  ^ 

Oteste  Breite  des  Köipeis   • 


Beschreibnng.  Der  Kopf  ist  vebr  IlngPieb»  bat  seine  giMe  Breite  vor 
dwOboL  Slkn  nndSeheitd  baben  glatte^  wenig  gewölbte  Seba|ipen,  das  Hüoierw 
bi^l  geordaele,  nngddeltey  Ton  ongleieber  GHtase.  Die  beiden  starkni,  irit  der 
HfUat  etwas  naeb  innen  gekrümalen  Beksihne  sobBesaen  an  der  oberen  Kinnlade 
8,  an  der  nntesen  8  kleine  stanpfe  Sebneidenähne  ein,  90  naeb  vom  Ueber 
■wdwidti  Baobeutähae  beseteen  den  Band  der  oberen,  und  9S  den  der  enteren  Kinn* 
laden.  Zange  an  der  fi^iitna  etwaa  eingekeri»!^  eebmL  Nasenideber,  linpenAnder 
■nd  AagwBeder  wie  bei  der  vorheigebenden  Art.  Der  obere  Band  der  kkiaen  Obi^ 
aifanqg  iii  nit  8  dreieddgen  Sebapfien  Tonebea,  wovon  die  biatere  die  grteste  M. 

HerKbrper,  beiaabeganng^eiebbreit,  istnof  deaBäcikeniiitbeinabe^eieben,  * 
a^iMinnfisi,  nit  einer  Kielspff  versebenen  8eba|pen  bedeekt»  nnler  webAen  aan 
•nr  wci^e  ytaMre  nnd  sttrker  gekielte  bcsMikt  Die  Sdiappen  der  Unteneils 
im  LeSbm  nnd  der  Obenebenkel  aüd  glatt  nnd  rbenbeidal,  die  enteren  etwas 
gewiüt^  die  übrigen  platt 

Die  fibsfcni^en  des  randen  Schwanzes  guB  wie  bei  den  beschriebenen  Arle^ 
■it  AnMnbniB  der  der  oberen  Sch>v  nnzbasis,  wddie  angeordnet  sind. 

Bis  obere  (Seite  der  Beb»  and  die  «nteie  der  VnlenMhenkel  and  VorderaiM 
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fliad  mit  daduü^eUBmlseii,  scbarf  gdäeltai  Seteppen  bedeckt,  BUenhogen  and 
Kniegelenke  mit  glatten  nmdlieben»  Füsse  ganz  ^ie  bei  den  vorhergehcaden  Allein 

die  Klauen  der  Hinterfusse  nnr  wenig  jUeinor,  als  die  der  Vorderfüsse. 

Farbe  im  Weingeist:  Gelbbraun,  am  vorderen  Theil  des  Kopfs  heller»  gidber* 
Auf  dem  Bücken  sieht  mmi  5  breite,  schwiMdioJi  narmorirte  Queratreifen,  wovon 
jeder  in  der  Bütte  über^der  Wh-belsKule  einen  grossen  weisslichen  Flecke  einsehlicsürt. 
Der  erste  Streifen  ist  vor  den  Schnltem,  der  zweite  hinter  denselben,  der  fünfte 
vor  dem  Becken,  und  der  dritte  und  vierte  stehen  in  ziemlich  gleichen  Zwisehcn- 
räumen  -zwischen  dem  xwei(en  imd  fünften.  Der  Schwanz  hat  auf  seiner  oberen 
Seite  13  dunklere,  nicht  maruiorirte  scliwärzliclie  Qoerbänder,  wovon  das  erste,  dfeht 
hinter  dum  iiiickea  >*\ehrn*[.  so  wie  da?^  folüfende  jrl*  u;hfalls  an  der  bezeichneten 
Steiie  einen  weissen  Fleck  ein.schlie.sst.  Die  üeine  sind  auf  ihrer  oberen  Sei(e  mit 
vielen  denllichen  Querstrichen  versehen,  welche  bis  an  den  Spitzen  der  Zehen 
sichtbar  sind.  An  den  Seiten  verlrehrt  sich  allinjiblich  die  dunkle  Farbe  des  Rücken» 
in  die  vveu«<><gelbe  der  Unterseiie  und  zeigt  dasclbtst  eine  Menge  kleiner  weisser 
Punkte.  Die  Unterseite  des  Kopf»  und  Halses  ist  mit  vieieu  braunen  Lttngsstreifea 
Qiarmorirl.   Der  Schwanz  iMt  unterhalb  wenij^  heller  als  oberhalb. 

Ein  jüngeres  Exemplar  zeigt  hellere  Färbung,  «ndentliche  Zeichnnng,  besonders 
auf  dem  Hucken,  und  hat  die  giuüäereu  Schuppen  de»  ßuckeuä  ruudiich,  »okw  ächer 
gekielt. 

Vaterland:  Oherägypten. 


Folgende  Abtheilmigeii  des  Unter^GescUeeliteft  Aguin  scheinen  mir  zur  genaiten 
Unterscheidung  der  Arten  von  Wicbtigkelt 
I.  Hit  Sclienkelporea;  A.  bnrbaüt  nad  A*  mericata. 

MB.  Von  der  letetoi.  iS^edea  beiAmn  wir  ein  groeiet  flaeiiidar,  urataa 
ioii  Iteiiie  Sclieiike!p«ren  entdecket  Iuhu.  CMb  diese  Orgaae  fiber- 
liaiipt  nnr  temporär  ersdMinen,  oder  ob  sie  nur  1»d  etnen  oder  dem 
nddem  Geschlechte  vorhanden  sind,  ist  schwer  sn  entscheiden,  wtarc 
aber  woU  dner  üntersnehng  irertL 
iL  Ohne  Sobenkelporen« 
.1>  Agamen  mit  Aflencliildeni; 

a.  nit  seidicli  breMgedxftekteni  Steltwans  t  A  nintfta»  A.  avenaiin; 

b.  aUt  mnden  Bcifawanas  A.  inennis,  A.  gnlnri*r 
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ff|  Apmm  ohnft  AflenoUidieri  tümaäkib.  ntt  nudem  Scliwanas  A.  eolono- 
rani,  acoleate,  atra,  genmata,  aangHliioleBta,  imUida,  lofrieato,  idgroCweiata, 

IilB.  lichten 8tein  hat  die  Diagnose  ron  5:eii)er  Ag.  desf^rti  so  allgemein 
gestellt,  das«»  wir  diese  Art  so  lange  ntihcrficksichtigHaaaen  mflasöii 
Im  uns  genauere  Angaben  davon  '/.ukoinmeii. 

Was  Cuviers  Gesrlilerlit  Trnpobis  und  dessen  SpccifJ^  ("^^SyP* 
j  tius)  bctrüTi,  SU  nniss  icli  micii  billigend  auf  die  Bemerkungen  des 

Urn.  Sen.  v.  Heyden  in  Rüppells  Atlas,  Bepi  p»g.  12  beziehen. 
Neuere  Sendnn^n  Rnppells  enthalten  wieder  2  neue  Speeles  von  Agamen, 
die  sich  vorfrefllich  in  die^se  AhtheüiUigen  einreihen.  Ihre  Bekanntoiaehuug  wird 
spater  in  diesen  Blättern  erfolgen. 


Bvpreiiit  CWagl«r> 


M  folge  bei  4at  BestinmiDg  der  adncoeartigeii  BSdeoineB  4em  Bpitam  t«i 
Wagler  »NaifiiL  System  der  Ampliibieii  Ton  J.  W^ßa,  Hfindien  1890, 8.**,  weldieB 
■Ir  für  diese  lUeildane  ab  daa  fiiadiciiate  aad  geiri^geiidsle  OMiieiiit 


Bnprepia  aeptemfaeniatua  (Beaat}. 

T«ff«1  m.  Ptgar  I,  & 

Uiagn.    corpore  supra  nigreaceate,  ta/wm  7  longiUidioaiibus  AUtüiisj  eaoda  t«rclt  loogitudinom  corporis 
IMintohim  sopwntc,  «  fanmo  d  gim  iWiiNVla;  aalfliiw  «iiijtaa  Mtti»  a<M«NindMii> 

AHaBaaaangeii.  ZoB.  Iis. 

tii^^   6  10 

KepfHme  .  ^  • 

IhMiage  Um  den  TaiderittBaen   —  7 

KhpedlBge  Ita  «M  Jlflar   »  1 

iobnaollBge  tsbi  Aller  Ua  aar  %iltfe   3  8 
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Lin, 

— 

H 

n     j>         "         »»   »»    » •  Mmidwmkflin      .      .      •  • 

— 

bIfemiiDg  der  Nasenlöcher 

— 

— 

8J 

— 

1 

Länge  eines  Vorderbeins  von  d.  Aciiselhohle  bis  z.  Spitee  d.Mittekeiie 

— 

7 

— 

Läii^e  eines  Uiiiterbeius  von  d.  SchenJ^elhulile  bis  z.  Spitze  d.j!bIiUelzebe 

1 

3  , 

4  , 

1 

6 

4  , 

.5 

X 

a  . 

•2  , 

Der  hier  zu  beschreibende  Scincus  sieht  dem  Scincus  melanurun  von  Daudin  ^ 
am  n&clurten.   Doch  unterscheidet  er  sicli  von  demselben  wesentlich  durch  den  kür-  , 
zeren  Schwanz  und  die  abweichende  Färbung.  Der  von  Geoffroy  St.  Hilaire  beschrie-  , 
bene  Scincus  pavimeutosus  (abgebildet  in  der  Descriptiou  de  l'Egypte,  Keptiles,  j 
planche  4.  fig.  2,  unter  dem  Namen  Anolis  pave)  hat,  gleich  dem  Sc.  melannrus,  ^ 
einen  lingeren  Schwanz,  den  vorderen  Ohrrand  mit  vielen  statten  Zähnchen  besetzt  « 
und  eine  von  uuB^rer  neuen  Art  gaos  veitschiedene  Färbung.  Nadi  Fttzingera  SystMi 
wAid»  diOMt  ibeRM»  «oltae  TUer,  wovon  wir  Yoa  4er  ersten  Beiw  Rüppelb  int  * 
aQrdBflhe  AJUk»  eine  groaee  AiuaU  ytifig  flbereioatinmeiider,  oebr  gut  erfaatteMr 
Ihemplare  fan  Wetageiat  beeüM,  in  das  CMUedht  M abuya  m  iMfam  seyn.  Naeb  > 
Daadin  wfirde  diese  Sj^ea  den  üeliergang  yoa  der  sweüen  mr  drNMi  Seetion 
aetnea  GeacUecbtea  Sdncua  Bachen,  indem  aum  bei  gldcber  Breite  der  Rtekea-  ^ 
atreifeB  im  Zweifel  iat,  ob  die  hellen  oder  die  dnakebi  der  OnmdMe  BBgebfirai; ' 
dii  indessen  der  an  jeder  Säte  befiodliebe  bnuine  Streifeii  nebr  ala  doppelt  ao  breit 
als  ^ti^tMS^  ^  ^        ^  ^  dnnkle  ala  die  ChondfiHbe  angenoMMB. 

laj^Scifreibang.  Der  Kopf  gleicht  eineai  vierJumfigen  Kää,  iat  Uein,  an  ^ 
aeianflKnea  Seite  adt  vieton  grtaaem  und  Ideinera  SeUUem  bededtt,  weiehe  am  ^ 
Hände  etwaa  gewülht  aiud.  Die  heideii  mndeii  NaaenlodMr  Btehea  am  den  Seiten 
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mS  emem  wenig  gewölbten,  li^^iefien.  Torn  und  hinten  sogespitzten  SottUeheo. 
Vor  denselben  'i»t  das  sehr  pt)ssL>  Sclinaii/enicliild  sioillbarf  An»  liebst  6  aillii  an 
jede  Im^tere  Seite  desselben  anschliessenden  viereckigen  gewölbten  Schilder»  -fftfvoii 
da.s  tönfte  dn»  längste  und  schmälste  den  oberen  Lippewand  bilden  hilft.  Der  vaten 
Lippenrand  ist  auf  jeder  SeÜB  aüt  7  gewölbten,  hinten  Kns^pnindeten  l^chUdchoi 
bekleidet,  welche  durch  das  grössere  Schnauzenschild  vereinigt  werden.  Die  Zunge 
kat  die  Oe^aft  einer  mit  Widerhaken  versehenen  Pfeilspitze.  Ihre  fireie  Spitze  ein- 
jekH)!,  die  beiden  hinteren,  gleiehfalls  freien  Enden  lanfi^n  spit7,  zu.  Die  Zähne  sind 
vorn  sehr  klein,  nnvli  hinten  zn  werden  >sie  ^frü.Nxer.    Nie  sind  seillieh  zuNammen- 
ge<irurkt,  spitK  und  in  grosser  Zahl  \  orfirnidcn.   Dm*  Augenliederhaut  Ls(  mit  feinen, 
koresrtiwi'ii  8fhiqt|ifMi  besetzt,  dieRändi-r  dr-v.seJben  mit  viereckigen  Sehililflii  ii.  Das- 
obere  Anjs;eiilied  ist  selir  sehmfil.  dus  untere  breiler.  hat  in  .sein«?r  Milte  eine  dem 
Angcnsteni  entspreehende  honialiiili(  In-  Stelle,  welche  auch  bei  gesciilusseuen  Augen- 
li<*dem  dem  Liebte  Zuifauir  zum  Aut-e  verstattet.  Hinter  den  Augen  sind  die  Wangen 
mi^^sig  grwöihL  Die  Ohrütiuuug  ist  beinahe  vollkonun«  n  rund,  liat  abgerundete  Rinder 
mit  AusiLibnie  des  vorderen,  an  welchem  S|njr(  ii  kleiner,  zahnartiger  Sehuppen  zu 
l>emerken  .vind.    Hinler  dem  SehnauzenN«'hild  des  Unterkiefern  bems'rki  man  an  der 
Lmmeite  des  Kopf»  ein  grosse.«*  querlaufendes,  nach  diesem  2  kleinere,  und  hinter 
diesen  3  mci^it  4  ähnliche,  wovon  jedueb  die  mittleren  die  kleinsten  sind;  der  übrige 
Tbeä  ist  nut  den  abgerundeten,  dachziegeUbmiig  sich  deckenden,  glatten,  gerandet^ 
MiffCB  bekleidet,  die  aick  tod  den  öbiigen  der  gaoMii  Uoton^  im  Thieret 
wm  imtk  Uwe  geringere  Ortaio  mtonelwideiL 

Der  Hals,  von  der  Breite  des  Kopfes,  ist  lang,  unterhalb  flach,  an  den  Seiten 
beiiake  perpendikulär,  oberhalb  stark  gewölbt.  Seine  Schuppen  sind  sämmtlich  glatt, 
cBe  ds  Uiieraeite  ausgenommen,  nD^^efindet,  oberhalb  grosser,  an  dem  Seiten  kltiner. 

Dorftirper,  Miar  ak  der  Büi^  beindhe  fßMML,  hat  «ine  eyhoänfynBigßt 
mtm^tthme^  oben  gewolbtore  Geattit  Die  (Moppen  der  Unteraeite  gana  wie  die 
4m  ■Am,  wr  gNMr,  die  der  Seitan  «d  das  voMlicen  Diittheile  dee  Btiekeo 
gb«^  die  der  fblgmim  swal  DrittMe  mt  S  tehot  Kieim  veiselieo,  welche  tUk 
wktt  Ijaav  Baäe  der  SolMinMa  eralreekfln,  nndli  dM  Mwann  m  denOidier  weidM 
mä  M  aoeh  Aer^ebKu  TM  der  SclnranBlMwia  hSmdAtmt,  ma  ScbappenmÜMiw 
wtkkb  dM  JhiiNtijin  bedeeken»  ai«l  gitsaer  ab  die  Ühmb  tmidut  gelflgenea  Die 
AUwpeJto  m  eehr  crow,  entoeokt  aiah  bia  an  die  IMMe  Seite  dea  Unpnmga  der 
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Schenkel  Ihr  ob«rar  Bud  Mecfct  tM  freittqgoidai  ebmm  gLUmm  Selwyy 
Oeflhong  Tollkoumm. 

Die  Beine  sind  knra,  nrit  glatten,  regelralssig  geordneten  Schuppen  bededk^ 
welche  kleiner  sind^  »b  die  des  übrigen  Körpers.  Die  Solen  haben  noch  kleinere, 
lllrtere  Schu{^ea,  mit  sich  erhchf^ider  S^tifze.  Die  Beklpidmi>j;  der  Zehen  geschieht 
mit  viereckigen  Schildchen,  zaiilreicher  an  der  niitcrcii  nls  an  der  fjlieren  Seite.  Hinj^e 
überdecken  mit  ihren  seitlichen,  ehvas  vorsti  licn  liMi  H;iiidrm  die  imicrn,  üereu  vor- 
derer R^nd  etwas  rnifj^ebogi  n  ist.  Die  V-ii^elschiider  sind  iaugiich,  vorn  abgenindet 
uud  gewAlbt  Die  .Ntgel  seligst  knra,  seiüicii  atack  zusammengedräelU,  gfikrümai 
nd  spids. 

Der  Schwanz  nmd,  an  der  Basis  beinahe  viereckig.  Mit  Ansnahme  der  oben 
erw&bnten  gekielten  Scliuppen  der  oberen  Schwanzbai^is  !<ind  alle  übris^en  glatt  und 
nngerandei.  An  dm-  liuckenseite  des  Schwanzes  sieht  man  bis  zti  2  Dritfhei!  der 
Lftnge  desselben  Schuppen,  welche  denen  des  Rückens  gleichen,  doch  Avenigci  regel- 
mässig geordnet  f^ind.  Da*;  letzt«  Drittiiml  liHt  viereckige,  au  der  liftsis  schmälere, 
vorn  breitere  Schuppen.  Au  der  Unterseite  zeichnet  sich  die  in  der  MiUe  derselben 
beüudii(;lie  lieihc  grösserer,  sediseckiger  Schnppen  aus,  welche  am  After  kaum  von 
den  übrigen  zu  unterscheiden  allaihlldi. grösser  worden,  in  die  auch  hier  sif^tbur^B 
vieraddgea  des  Mtop  Dfitthcib  4bergeheu,  vM  wcleben  je  swd  d«  SdiwaoB 
uigabm.  Die  MefanM  wmnt  Biaiiplve  Tariiit  indenai  acfe  Im  BAduielil  te 
Beeekuppnng  des  MwaMM,  indea  bei  einigen  die  vierMkigea  Sdufpea  dtr  S^plMe 
IMlMr  ■Bfimgeo,  bei  eadem  wieder  die  Reilw  der  grftesorou  eeeleeciEigen  -Soliiippeii 
entweder  enC  entfernt  vom  Afler  beginnt,  oder  van.  einem  Buige  von  ideineren 
ngerandetai  S<^nppen  an  irgend  einer  Steile  nnlerbroehen  iet 

iKe  Ferbe  diesee  ^Mten  und  gUunenden  Tlneildue  ist  obeHialb  fiebwinEelL 
■it  esnem  biannen  jSebinuner.  Der  Kopf  iet  obeiiialb  brtnngrnn  ntiC  eGhwnraen  IMkeu 
wtd  mtmn  eingefaesten  fiMdUom.  Die  Kippeudnder  dnd  eehulnig  grib  nit 
eehwwMtt  Qnenlridien.  Tom  HiBterbna|it  gelieii  S  weindiehbranne  fiigirtiilBwi 
Mi,  deren  IM«  in  der  llilie  den  Leiben  in  die  grttnlieh  biwiiqpaw  den  kMe^ 
EidMMk  den  Seakeni  nad  Sehw«usee  «beigebt.  Aneh  Teriiefi  eieb  die  bmane 
IMbe  traf  dem  Unteien  BAehen  dbntbMeb,  indon  die  heUmi  (Mfan  nn  Mte 
Mimen,  doefc  siebt  mM  noch  bis  Aber  die  Sebwnniliieie  Uuw  eiwcine  Hecltea 
nd  AreiCan  nie  FortMlnig  deinelbea.  Ueber  jedem  Ai^  entstellt  ete  icteniler, 
fonide  laMfbnder,  bei  fUnohmi  Bnmflnnn  Mbnit  gelber,  bei  üleren  weiedielM» 
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Streifen,  welcher  über  den  Hinterfössen,  der  Afterspalte  gegenüber,  endigt  Bin 
ähnlicher  breiterer,  hell  M  eissgelber  Streifen  entspringt  unter  dem  Auge,  geht  durdi 
die  untere  Hälfte  des  Ohr»,  und  endigt  dicht  vor  dem  Ursprung  der  Schenkel.  Der 
Zwischenraum  dieser  beiden  helleren  Streifen  auf  jeder  Seite  i«t  breiter,  als  der 
zwischen  den  übrigen  Streifen,  von  brauner  Farbe  und  in  seiner  Mitte  mit  einer 
JLftngsreihe  von  rundlichen  weissen  blecken  geziert.  Die  Flecken  sowohl  als  auch 
die  Läugsstreifen  haben  eine  unregelmässige  schwarze  Einfassung.  Der  zuletzt 
beschriebene  helle  iJingsstreifen  wird  von  der  Unterseite  des  Thiers  durch  einen 
unregelmässigen,  nach  dem  Bauch  zu  mannorirten  braunen  Strich  getrennt,  und  hat 
an  seiner  unteren  Seite  gleichfalls  eine  schwarze,  oft  undeutliche  Einfassung.  Die 
Farbe  des  Schwanzes  ist  oberhalb  grünlich  braungrau,  mit  einer  Menge  schwarzer 
und  brauner  Fleckchen.  Die  Beine  haben  gleiche  Grundfarbe  an  ihrer  Äussern  Seite 
mit  vielen  regelmässigen  schwarzen  und  braunen  L&ngsstreifen.  An  der  ganzen 
liauchseite  ist  das  Thier  griinlich,  bei  frischen  Exemplaren  gelbgrün,  bei  älteren 
blaugrün.  Da  die  seitlichen  Rinder  der  Schuppen  stärker  gefärbt  sind,  als  ihre  übrigen 
Theile,  so  erh&lt  die  ganze  untere  Seite  des  Thieres  dadurch  ein  gestreiftes  Ansehen. 
Vaterland:  Abyssinien,  die  Umgegend  von  Massua. 


Euprepis     fasciata  (Reusa). 

Tifcl  III.   Figur  2,  a-b. 

Uiagn.  E.  capile  dcpresso.  coqiore  c>-liiidracco  cacnilco;  fasciis  novcm  nigris,  cauda  tcrcti  mocro- 
nata,  fasciis  tredccim  nigris  ornata,  corporis  6ta  circilcr  parte  longiore^  marginibus  auricnlae 
laevibus. 


Ausmessungen.  Zoll.  Lin. 

Lange   8  Ä 

Kopflänge   —  8 

Halslänge  bis  zu  den  Vorderfussen   ^6 

Körperlange  bis  zum  After  24 

Sohwanzlange  vom  After  bis  zur  Spitze    ntir  timmiü%,ninvr*  ,ti     .  4  8' 

&össte  Kopfbreite  an  den  Ohren     w»«»«  twtft  »i»<|)  #(««f >4#«ie  M«»»  ^.  —  6^ 

Von  der  Mundspitze  bis  zu  den  Ohrea  'k.^<M>4«u^'ii»^fn  .4»ti«^:  •  .  —  8 

„    „         „         „    „    „  Mundwinkeln  .  —  d 
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Zll.  Lin. 

dar  NaseolödHr   —  S 

„  „   hinteren  AmjBilllllll  .     .  «  4. 

Weite  der  Ohröffnuiig  —  1 

Lange  eines  VordoriboMiii  vou  d.  AcJuwihölile     &.  SpUse  d.Mittdaobe     •—  9 

liäüfste  Zehe   .  —  2^ 

Länge  einet«  Hiiiterbeitti  toa  cL  Scheiikelhflfcte  bis  &  Spitee  d.  Mittekebe      —  11 

Längste  Zehe  —  4 

Entfernung  der  l^'iLsse  von  einander  1  lOf 

Breite  der  Afteröffnung   —  3 

•Breite  des  Schwanzes  an  der  Basis  -.4 

»      V  «        Spitze  —  1 

ürüssle  Breite  des  Körpers  —  9 

Beschreibung.    Seit  geraumer  Zeit  besitzt  unser  Kabinet  dieses  überaus 
TUer,  deaaen  VnteriMid  Brasilien  ist.  Ks  scheint  identisch  init  der  Tiliqua 
die  Fiteiliger  in  seiner  Claaiiicalion  erwihat;  laeiues  Wiasena  iat  es  aber  bia 
|8lift  nooh  asbeaehriebM* 

Der  Kopf  iai         w  eta  iMii 
Mto  M  att  ganz  glaMM  «dl 

4  mufmtm  SeUUea  miinMgwiniiif  H  wom  daa  sweMt 
grössle  wL  Die  befaMhe  ynSSkmmm  nudeii  Naaenlödier  riten  te 
Winkel  ibna  kleiiMi^  yvm 

r.  Die  Lippen  mte  Bit  iriBNCkfgiBScWerabdd^ 

pteMT  ale  die  Obrigak  Die  Zunge  kaC  eiM  pUsüfliinge  ruit, 
sieriick  tief  ek^reackniMn,  die  Mden  Uiilmi  Ikdea  M 
Die  iCiMihAM  aied  adt  ckMr  Heike  ^oa  Zikeeii  bemÜMi^ 
ladt  UataA  ab  gadeUet  die 
die  ekam  eknapEv  tnd  aiMcer.  Die  AegaeliedewpeÜe  vea 
Daa  ■atore  hidimt  Angadied  kal  afaht  die  kei  der  »BihwgiiiMliM  Art 
keailfdieke  Sirile»  ao«iiim  ial  ait  9  Mkai  Uitagr  flufceppie  kelkiidet  Die 

lippenrlp^Bhift  auf  der  Unterselte  de«  Kopfs 

SchUder,  ^änter  dca  Kinn  befindliche  ittidBeieekig;  ^Die  ibrigen,  die  ontere  Seile 
dea  Kepfea  und  Halses  bedeckenden  iSehuppen  iiiiiiilii^i. 
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Der  Körper  ist  cylitiilrridriiiig,  hmten  etwas  breitpr  ^  vorn.  Seine  Schuppen 
sind  sammüjcii  gi^n-.  ziehen  in  regeliuÄssigeii  Langsrciijcn,  abi;enindet,  breiter  als 
laag,  die  üer  Seitc^n  und  den  Bauches  von  Ueuen  dt^s  üuckens  und  Mal^eü  nicht 
yenicliteden.  Der  zwischen  den  beiden  Hinterbeinen  gelegene  Theil,  welcher  mit 
seinem  iiinieru,  sehr  Torsteheuden  und  abgerundeten  Rande  den  Aller  bedeckt,  bat 
groAse  Schoppen  ym  an^eicher  und  unregelmisaiger  Gestalt 

Vorder-  wd  Hinterbeine  «ind  eelv  tan»  randütfl,  nnd  MMn  dtaen  dae 
KiOrpen  an  Gestalt  gleicke,  nur  viel  kleinere  Schnfpen.  Die  der  Baetaweite  der 
Zehen  aind  aocfa  kleiner,  tob  riwaiboUaler  CeataM.  JMe  Sohlen  haben  aphteiaek 
ffw^Ukte^  ^btte  Sdnnien,  die  Unteraeite  der  Zehen  iffihwJft,  -^Meekige  ffnkiWfhfni 
Die  Nngdeehilder  ahid  gieas»  nnd  hedeeken  den  grtealen  IM  den  alniä  gehegenen 
N^da;  JMe'SSehon  and  innd,  Ton  hceiter  nnd  eeitÜak  etHk  iiwmmtTwgrfTfitM 
Sie  BUgol  aeUwt,  (ßtätiUMln  seididi  naMoimengedrückt,  stehen  nnr  wen%  nna  das 
Kagclächildem  herrar  nnd  aind  aekr  e|iiln.  Die  KntfMnnng  dar  Vorder*  von  den 
Knterhemen  ist  gHMoi 

Der  Schwans  ist  nuid,  nnd  ninunt  sehr  allmählicb  an  Dicke  ab;  dicht  vor 
seinem  Ende  ist  er  kurz  zusreKpitzt  und  endigt  in  einen  hornartigen  Stachel.  Er  ist 
mn  den  '^ecbsteu  Theil  des  übrigen  Körpers  lAnger  aK-  dieser.  Seine  sänimtlichen 
Schuppen  haben  im  AUgemeiuen  die  Gestalt  der  des  Kückens,  noi  ist  ihre  Lloge 
Ihrer  Breite  gleich. 

Farbe  im  Weingeist:  Di«'  (Grundfarbe  ist  himmelblau,  am  Schwänze  heller, 
am  übrigen  Körper  dunkler.  Auf  Ivupf  und  Böcken  sind  i>  soiiwarzc  Querb&uder 
äditbar,  weldie  über  die  Seiten  gehen,  und  unten  breiter  werdrad,  sich  in  91 
%üeM  veiiieraL  Sie  riehen  in  giei(AcB  Ahnttndai  Ten  einander  nnd  kahen  nnl 
des  hinnv  Zwiechenienme  gletake  Bfeeileb  Dan  ante  Band  geht  gerade  «bar  die 
Angen  and  irt  avf  deai  Sakettal  atmik  nnaii  hinten  gewoibti  dae  sweile  gakt  iber 
da  W»H*»w*«yf  and  die  Ohiea,  das  dtitiB  ther  den  Hala,  dae  Tiatb  hinter  den 
Veidaihaineii,  den  neunte  tot  denlDnlarbeinan  ker,  den  IMte»  eaahota^  aiahanta  wd 
^Bkm  atahen  ki  gUaben  Ahatlndan  nuMen  dam  viarian  nnd  nennten.  Unter«  nnd 
Verfeilheü  Med  eflkantsiguhellgelb,  anf  «^^»iMniiü  Säkt  hSn>  iehwftrzlieh  ponk. 
irt.  Die  Unterseite  des  Kopls  und  Kölkers  i^t  schmutzig  hellblau.  Om  Schwanz 
iat  auf  seiner  Bfickenseite  kanm  merklich  hellblan,  nach  der  Spitze  zu  fleiBchiarhig, 
nnf  den  Saiten  nnd  der  Unterseite  gans  von  der  letzten  Fnrbe.  Auf  deauelben 
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ausgenomraen,  wovon  dieser  breiter,  jener  sehr  iduMÜ,  nur  den  homutigeu  Stediel 
bedeckt  DtMe  Striche  siud  sämmtlich  schmiler,  als  die  Zwi^chenranme,  und  ihre 
BaailiniT"  amgeben  in  einzelnen  Flecken  und  Stricheu  auch  die  nntere  Schwanzseite, 
«yllirend  sich  die  schwarze  Fadbe  der  Hüte  des  fimdM  eoiiiMi  an  den  Seite»  ie 
«iuelnen  Fleckchen  verliert 

VaterUnd:  BnäUm 


bpiiaeuopB  C Wagler > 
Sp  heenope    ee  p  e  o  I  d  e  e  (6eoffroy> 

Scincus  sepsoides  fGeolTroy.)  Dcscription  de  PKgyplc.  Ilistoire  naturelle,  Tora.  f.  3c  Livr. 
(3c  Sccl.)  pag.  160.  Plaaches.  Hepüles  auppl^oi.  pL  S.  flg.  9  et  10.  —  Sphaenops  oapistrata 
(Wagler)  uatürL  Sylt  te  ArnfkOh       IM.  —  Laoorti  «fUeeaa  (Seba)  TbMBV.  Vm.  IL 

Dieses  Thierchen,  obgleich  scboii  von  Seba  gekaont  wid  gst  abi^liililel,  Uielb 

denno<^  aus  Mangel  an  Exemplaren  den  meinen  Zoologen  unbekannt,  und  adlNt 
die  französischen  Naturforscher  der  Exjx'dition  nach  Aegypten  haben  dasselbe  Bwar 
gut  abgebildet,  aber  nur  oberfl&chlicli  beschriebttL  Ich  halte  es  dalier  um  so  mehr 
0ir  meine  Pflicht,^  eine  genaue  Beschreibung  von  demselben  zu  geben,  ab  mir  eine 
grosse  Anzahl  von  vortrefflich  erhaltenen  Exemplaren  im  Weingeist,  von  Rüppells 
erster  Reise  nadi  Aegypten  herrührend,  zu  Gebote  atehe%  und  als  durch  dieselben 
das  Thier  zuerst  in  die  meisten  Kabinete  Europas;  gekommeu  ist.  Nach  einem  dieser 
Exemplare  hat  Wagler  in  München,  der  zu  früh  für  die  W^issenschaft  sein  Leben 
auf  eine  so  traurige  Weise  enden  musste,  sein  Gesohlecht  Sphaenops  gebildet,  das 
wohl  begründet  ist,  hat  aber  wahrsclieinlich  den  Text  zur  üescription  de  l'Egypte 
nicht  gekannt,  worin  Geoffroy  dem  Thiere  zuerst  den  specilischen  Namen  sepsoides 
beilegt j  da  kein  Grund  vorhanden,  diesen  zu  ändern,  so  behalte  ich  deMClben  mit 
IJiiterdrückung  des  Wagler'schen  „mitrata"  beL  —  Suum  Gui^ae.  — 

Wagler  gibt  m  seiner  im  UebnlfBft  tteh^gia  Diagnose  die  Gmadfarbe  als 
fliiauhfarhia'  an.  da  Am  diaMibft       d^m.  Ik*        ^Agm^g/OmAmm  9^gm^ 
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zageschit^ten  ■iflMflwe  in  Weingeist  enteonmen  ist,  and  Creofiroy,  welclier  ^  • 
Thier  wohl  lebend  gesehen        äkmOm  ab  rnkmioMA  ykki  kcMidHWi,  m  ist 

AnsBieasaiigea.                       ZoD.  Ii» 

Länge      •                                                     .      .             6  — 

Kopflänge   5| 

Halslänge  bis  zu  den  VorderbeiaeD        .     '  —  3^ 

Körperlänge  bis  zum  After      .      .      ;  2  9 

Scliwauzläuge  vom  After  bis  zur  Spitze         .....        1t  9 

Grösste  Kopfbreite  an  den  Uhren  — 

Von  der  Mondspitze  bis  zu  den  Ohren   4f 

„     n         „         „   „        Mundwinkeln       .      .      .      .      —  S| 

Butfemung  der  Nasenlöcher  —  1 

„         „  bintem  Augenwinkel  "  ^ 

Weite  der  Ohröffimog     .      .   —  | 

Lipge  einee  Votdeil>eiii»  von  d.  AeheeUftUe  bb  z.  Spitze  d.  Miifaiiefce     —  3 

Lfiogste  Zehe                                                           .     ^  | 

I«ageeüiesHioterbeiiis,VMd.SeheiikelbftUeki.%te                  —  8 

tkngrteZdie  —  S| 

Btatferaoqg  der  Votdcr-  von  den  Hbterftaea                             %  f 

BMite  der  Aiketapalie      .     *  —  ^ 

„    des  SdiwaiiBee  an  der  Baaia                                        —  ^ 

w     «        >5       »   »  Spilne  ^ 

GfMe  Breite  de«  Kdipen                                        .      .  ^ 


Beaehreibnnf.  Die  äDflWieine  Oeatnlt  kt  lieiriiGk  die  einer  BUnMilekfcei 
«e  Yotdfil— ehcn  Ten  den  ffintaftaaen  sehr  weil  idMkend»  sind  sehr.  UtiiH 
kawB  zum  Laufen  dienlich,  letztwe  etwas  grösser,  alle  Viere  nndi  bieten  gwictteti 
dicht  am  Körper  anliegend  und  linfiwh%.  Durch  den  Spbaeoepa  sepeoldea  wird, 
wie  Qeoflfroy  angibt,  der  Ueberpng  voa  den  it^gtrMifrh  seiacneaitiigen  zu  den  sepe- 
«Hgen  EkleciMMn  venaitteU.  vfi^l  ^ 

Der  Kopf  ist  nuten  flach,  an  beiden  SeÜeni  aottürie  der  ganze  K()rpcr,  kantig, 
oben  gleichförmig  gewölbt  und  gblt  Die  Schnauze  aÜBiyftabgerundet.  Die^Oberseite 
^  ^  a^Uam  beda^  4ie  MirtlMn  BrtniMii  ft  iiaaBHiMiihfiiiiMiri 


yi.,^  jd  by  Google 


56  Dr.   Adolph  Eenss, 

■tftir  iii  Dm  TRtfeve  oder  SohnaozenscUld  kt  groas,  iilwfUg,  OBiives^ 
hfatw  dBMBltBB.  ifll  eib  MbBäleres,  gleichfaUb  TieradldlgM,  an  seiner  Untern  Seite 
«OMT  MageMchnUteiies,  auf  dieses  MgL  ein  grötseres  acliteckii^es,  dann  ein  nooh 
grösseres  sechseckige.««,  dessen  hintere  concave  SeMe  das  fünfte  draieckige  Schildchoi 
Mifoimint.  Die  obere  Kinnlade  ragt  vorn  f  linieii  vor  der  antem  yor.  Sie  ist  untea 
■charf  horizootal  abgesclmittoi,  entspricht  fgum  der  flachen  Unterseite  des  Thieres, 
lad  ihre  Ränder  werden  vom  vom  Sehnansenschild,  und  an  beiden  Seiten  durch  4 
viereckige,  bis  zun  Auge  an  Grösse  zunehmende  Schilder  bekleidet,  die  untere  Kinn- 
lade passt  ganz  in  den  parabolischen  Ausschnitt  der  oberen  und  bildet,  wenn  sie 
geschlossen,  mit  dem  vorsiehenden  Theil  derselben  eine  horizontale  Fläche.  Ihre 
Ränder  werden  von  kleinen,  meist  länglich  viereckigen  Schildchen  bedeckt,  wovon 
das  vorderste  das  grössle  ist.  Der  Raum  zwischen  den  beiden  Aesten  derselben  ist 
mit  grossen,  regelmässig  «jeürdneten  Schildern  bedeckt.  Die  Zniij-je  ist  jtfeilformig, 
zweispitzig,  frei,  hiiiieii  in  einen  spitzen  Winkel  ansgescliiiiucii.  Die  Zähne  sind 
zahlreic:h,  klein,  mit  einer  stumpfen  Spitze  versehen,  und  stehen  in  beiden  Kiiui- 
laden  in  eini  r  ununterbrochenen  Reihe.  In  jedem  der  hintern  Winkel  des  viereckigen 
Schnauzeusijliildes  ist  eine  kleine  dreieckige  Schuppe  eingekeilt,  welche  an  ihrem 
vordem  spitzen  Theile  von  einem  länglich  runden  Nasenloch  durchbohrt  ist.  Die 
Augen  sind  klein,  ihre  untern  Augenlieder  sind  breit,  dick  und  hornartig,  an  ihrem 
obem  Rande  durch  eine  grosse  Platte,  an  dem  untern  durch  viele  kleine  Schuppen 
geschätzt;  von  den  obem  Augenliedem  ist  kann  eine  Spur  vorhanden.  Merkwürdig 
hk  die  IVkrtoetang  de«  obem  Lippenrandes,  welche,  ähnh'ch  dem  Halskragen  bei 
deB  Geeciileohte  laoerte  au  fireiateheideB  Bdufycn  besteht,  etwas  aaefc  oben  n 
hnlinft  nad  an  deai  Ohre  eadigt,  dessen  Oefinmg  mit  den  hier  saekigen  Bande 
jener  IVwisetBung  ganz  bedeekt  ist  Der  Übrige  Baad  deraelbea  ist  glatt.  Dnroh 
diese  eS^thänlicfae  flfldang  scheint  die  MaadAftiung  bis  hinter  die  Ofiien  sn  leidieBf 
Mt  Man' aber  diese  Hit  Sehoppen  besetste  Hantfidte  anf,  so  iberzeugt  man  rioli, 
dass  die  MmidjMbnBg  nur  bis  de«  Uatem  Angeownikel  gegenflber  reicht  Die  Ohr- 
jÜanng  selbst  ist  Uetn,  rund  md  naeh  oben  geriehiet 

^^^fiWI^ls  nnd  des  Hinteriuipfe  nad  TeDkonuneir  gleich- 

bieit,  oit^  iIaeii^4ifeD  raiitW^^  der  Baack  wird  Ton  den  Selfeii  durch  efae  • 
(iiiMalich  m:^agit*¥mMti\  i|tilieiia<i"i  »SlMihfllehe  Sehappen  des  Halses  andKOtpera  sind 
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■dem  vorderen  Afterrand.  welr*her  die  OpffuTnijy  voHtommen  bedeckt  tind  mch  seiflich 
bis  auni  l'rsprnns:  drr  Sclicnkcl  erstreckt.  Iiat  t;ro>sere,  zumal  breitere  Schuppen. 

Die  Vorderbeine  sind  ftusver^i  kiciu  und  liegen,  nach  hinten  fiterichtet,  in 
einer  für  sie  beatiauiiten  Furche  oberhalb  der  den  Bauch  begränxpinlni  Kante.  Sie 
sind  luit  Schlippen  bedeckt,  welche  denen  des  Kiirpers  ähuUcli,  aber  viel  kleiner 
sind.  Die  klciueu  Zehen  haheu  üben  und  uutau  viereckige  Schildche»,  so  dasa  immer 
dereo  zwei  euien  Ring  um  die  Zehe  httdeo.  Dune  gerade  nriMbüta  Sj^tsen  eeheineo 
iBoht  uü  eigffMm  Nigeln  MMei  Bto  Schuppen  dor  Sota  kkiMr  di  die 
ihrigen.  1Kb  Hfaterhei»e,  obi^teidi  aui  mtßh  ISaäm  gwUkM  ud  aa  den  Körpor 
mgMAtt  anhitiihi  doeh,  rmaOg^  ihnr  gHtaMm  Umgt  od  AukB,  eher  «b  dto 
VüdarlidM  m»  ImCmi  dtooBaL  flia  bafeea  att  dtoien  fHui  i^ha  ÜMahinyang. 
Mb  dZdhM»  iMfandacAnaHDiahrfaHM»  iMhta  aiavM  sekiiuuito»  «  dw 
«ÜM  Seite  dar  aosgehllUte  Nigal,  die  Meht  ahfaUea. 

Der  Schwanz  ist  volltaaaäea  nndy  wimmi  aaah  det  %ilM  zn  an  Stärke  nur 
Mir  alhaihiifih  ah,  and  endigt  an  ▼ollkoramenen  BxMipIaren,  deren  Schwanz  nicht 
etwa  nadi  vorhers^egangenem  Verluste  wieder  nachgewaehaaa  M,  §aaa  0||te.'  -Ufa 
Beacbnppnns^  u)etr!if  vollkommen  der  des  übrigen  Körpers. 

(icoHroy  gibt  die  Grundfarbe  dieses  Thieroheus  im  Leben  als  ein  helles  srhwärz- 
lich  violett  an.  Obgleich  von  derselben  an  meinen  Exemplaren  im  V\  ci!ii:ejs(  keine 
Spur  mehr  zu  .sehen  ist,  .ho  ist  doch  kein  Grund  vorhandwi,  obige  Angabeu  nicht  für 
riclui;!  zu  halten,  und  mau  muss  diese  FarhtMiveräudening  lediglicli  der  Wirkung  des 
Weüigeistes  zuschreiben. 

Farbe  ni  WciigeNt:  die  ganze  Oheneite  dea  Tkieia  M  keU  bttadiehgelb. 
CDer  Kopf  spielt  etwaa  Weaigea  ias  GrtaMa.)  In  dioMr  ChrandMe  M  m 
«isla  geiade  laofeada  TdagiHainn  Yen  sohwwaer  VmH  die  jededt  M  ^iden  Sieai. 
pbcea  YSiMaMt  afaidaadhdl  gelhUeUbnim  eiadMnen.  Fnafe  deraelbea  nefaua  Oma 
Vtw^nag  Ton  den  Hioteikaapte,  «ind  unter  «leh  gleichhrett  and  eratreekea  al^  hi« 
wm  0|ilw  dea  Seiiwaanea.  Sie  weideo»  i^  die  aadam  an  beaelDenbeiidan  Straifea, 
dadurch  gebildet,  daaa  jede  Schuppe  an  ihren  seitlichen  Baden  adl  eiaeR  acAwarzen 
Striche  geschmockt  i.st.  Sic  stehen  daher  in  gleiohweitan  Abstanden  von  einander. 
Mm£  diai  idatam  TWil  des  Backens  und  auf  dem  Schwänze  fehlen  an  einzelnen 
SoiBij^ien  diese  schwanen  Striche,  wodurch  die  Linien  Iiie  und  da  unterbrochen  sind. 
Der  sechste  nnd  yiehente  Längsstreifim,  auf  beiden  Seiten  dieser  5  mittleren  und  in 
gjf^*^'^  dAataade  von  deamdheni  aehwen  ihren  Ikspnmg  am  vordem  lUude  jedes 
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Nasenlochs,  werden  durch  das  Ange  unterbrochen  und  laufen  bis  ober  die  Seite  des 
Hinlerhaupts  hinaus,  bis  zu  welcher  Stelle  sie  breiter  und  schwärzer  sind  als  die 
obrigen.  Vou  da  an  aber  gleichen  sie  diesen  völlig  und  endigen  an  der  Spitze  des 
Schwanzes.  Bei  einigen  wenigen  flxemplaren  sieht  man  noch  eine  schmale  Verbin- 
dungslinie zwischen  den  beiden  Nasenlöchern  von  schwärzlicher  Farbe  und  parallel 
mit  der  Sclinauze  laufend,  doch  fehlt  dieselbe  bei  den  meisten.  Unterhalb  des  breiten 
Theils  dieser  Streifen  nehmen  auf  jeder  Seite  noch  zweie  ihren  Ursprung,  welche  in 
der  Regel  nur  bis  zum  Insertionspunkt  der  Schenkel  gehen.  Der  obere  derselben  ist 
an  seinem  Ursprünge  etwas  breiter  und  dunkler  gefllrbt  als  die  fibrigen  es  sind,  und 
erstreckt  sich  bei  einigen  Exemplaren  noch  ober  die  Seiten  des  Schwanzes.  Es  sind 
also  11  Streifen,  nicht  9  wie  C^ffroy  angibt,  vorhanden.  Die  Ränder  der  Kopfschilder 
sind  hier  und  da  mit  schwarzen  Punkten  eingefanst.  Auch  bei  ganz  abgeblassten 
Individuen  ist  der  breitere  vordere  Theil  des  siebenten  und  achten  Streifen  noch  sieht« 
bar.  Die  Extremitäten  haben  gleichfalls  auf  ihrer  obern  Seite  schwarze  Längsstreifen, 
die  sich  bis  ober  die  Zehen  verbreiten,  und  wovon  der  mittlere  der  breiteste  ist  Bei 
abgeblassten  Exemplaren  sind  dieselben  kaum  sichtbar.  Die  Unterseite  des  Tliieres 
ist  einförmig  schmutzig  weissgelb. 

In  dem  strotzend  angefollten  Magen  fand  sich  viel  Saud,  mit  Ueberbleibselu  von 
Insekten  untermischt 

Vaterland:  Aegypten. 


Batrachier. 


H  y  1  a  CI^Aui'ciitO* 

Hyla     capistrata  (Reuss). 

Tafsl   m.    Figur  4. 

Dia^  IL  supra  pallide  nibescens ;  capistro  lato,  caendeo  mannorato,  utrinque  ad  capitis  taten  osque 
ad  mcdiam  corporis  partem  producto;  brachiis  et  cruribos  coeruleo  viltatis ;  maculm  caerulea 
supra  anumj  palmis  plautisque  palmatis. 


^                          t>»»<"«^^<  An  sm  es  sangen.  KolL  lia. 

Ganze  Länge  vom  Kopf  bis  zum  After  .  .  .  .  '  .  10} 
Länge  des  Kopfes  ~  ^ 
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IbtrBftiraehiort  9$ 

BraM»  de«  Kopfe«   4 

Lingd  cnne«  Vorderbeiiu  _  9 

^       „    Hinterbeins  1.14 

^     der  Iaii([piten  Vofdersebe  —  2^ 

.    p       "      »>     Hinleraebe  —  4 


Beaclurellivng.  IKeeer  ItMamck  ist  Uei%  niedlicli  and  aeblnnk.  Der  Kopf 
wm.  ieff-Aeite  de«  Koipen,  -von  mUekm  ihn  eine  liendlch  üefii  Ftarolie  teennt, 
l^au,  awlHoliea  den  Augeu  eine  breite  Lü^pfwcbe.  Die  Schnaaze  atempf,  aagerandei 
üm  Angft  int  im.  VeribpUnjen  am  TJtieie  gifiw,  gewölbt,  liervoratehend  an  der 
Btffen  d^•,iUvfiBB^  Dne  Tfonveilell  ist  eiOnnig»  nut  nadi  binten  geriohteter  Spitse, 
fmä  iMhl  40C9i||i  ^ieilBr  dem  An^  Die  Nasemldefcer  stehen  anf  der  Seile  der  Hobe 
dii  fliihiiinifit  »siiMl.  kkni»  innd,  oÜBn.  Der  Unterkiefer  nsbnlos,  der  Oberhiefier  nn* 
'«MMi  .Aipf^.  .iwhhuiinhiin  Ziihiioben  bosetnt^  die  nneb  vom  su  stirker  nnd  «elteer 
',Wtd».  IMe  Zi^ge  undeotlich  jimSvm^  ihr  binteier»  wenig  freier  Rnnd  wird 
tefc  ete»  ftyohe  Kerbe  in  ft  n^^be  Tbetle  getheUt  Der  Uneben  weit  bin  nun 
äahmgfi  de«  Tjwpnni  gespalten.  Der  Körper  bimfoniuii^  hinten  sehr  scbnud.  Der 
,lttlaft|^U(tt|  die1]bMpi«eitevitedMBin«tbeiit  aalUtani^  Diese  Drusen  weiden 
mA  nnien  sn  grosser,  nnd  sbid  auf  der  Basis  der  Sdienlcel  am  grössten.  Die  Vordetw 
beine  Inn»  vierzehig,  die  3  äussern  Zehen«  wovon  die  ndttlere  die  grüssle,  sind  mit 
einer  konen  Schwimmiiant  TCrimuden,  die  Ideinste,  innere  steht  frei.  Alle  sind  an 
der  Spitze  mit  ziemlich  grossen  üallcn  versehen.  Der  Teller  der  Hand  ist  drDai|^ 
Die  Hinterbeine,  an  welchen  Ober-  und  UmUvselienIcel  gleiche  Länge  haben,  sind  lang^ 
srhlank-  Die  Fasse  sind  mit  d  Zeben  versehen,  welche  alle  mit  einer  sich  bis  zur 
Spitze  hinziehenden,  feinon,  ausgeschnittenen  Schwimmhaut  \  erbunden  sind;  die  zweite 
von  aassen  ist  die  längste.  Die  Sohle  irenig  drfksig.  Die  Ballen  der  Spitzen  wie  an 
dfio  \  orderfbssen. 

Farbe  im  Weingeist:  Oberbalb  bhiss  röthlicby  am  Kopfe  dunkler,  etwas  ins 
Biaäie  apielend,  naoli  hinten  zu  und  an  den  Extremitäten  heller»  röther;  nahe  der 
Mitte  der  Schnauze  entspringt  an  jeder  Seite  eine  breite  Binde,  welche  den  ganzen 
Seitentlieil  des  Kopfs  von  der  Hftho  des  Auge»«  bis  xum  Lippenraude  des  Oberkiefers 
sumsart»  etwas  schmäler  werdend  sich  aber  die  {Selmlter  hinzieht  und  sich  an 
der  Stite,  tms^efahr  in  der  Mitte  der  Kflrperlänge,  spitz  endigt.  I>ie.se  Binden  sind 
•obirf  b€»Bmant»  atenseji  Torn  läeht  «pmamen  und  bestehen  ans  blauen,  aderähnii^hen 
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Stcicbfp,  swL^cben  welchen  die  Grundfarbe  in  rondlichen  Klecken  hindurchsieht.  In 
der  Mitte  des  Rückens  ist  ein  feiner,  dunkelblauer,  rechtwinkelicher  Strich,  dessea 

Spitze  nacli  vom  gerichtet,  und  hinter  welchem  ein  kleiner,  dunkler  Punkt  ist.  Die  Vor- 
derarme Italien  \hrm  obern  Seile  3  Querstriche,  -wovon  der  tniftlere  etAvas  breiter 
und  Isuger  als  die  andern,  der  Knöchel  de«*  ntiHsern  fr'iugers  hat  einen  kleliipn  Punkt, 
alles  von  dnnkelblmier  l'arbe.  Die  Unterschenkel  haben  4  ähnliche  Quer>tri(  lie,  wovon 
der  zweite  von  oben  der  breite>(t'  iirid  längste  ist.  Die  Kniee  sind  mit  einem  der 
Kopfbinde  au  t'arbe  und  Zeichnung  ähnlichen  iiiarmorirlen  Flecken  geziert.  Auch 
die  hintere  Seite  des  Fersenbeins  ist  ihrer  (ipuizen  Lange  nach  mit  einem  biauen 
Striche  versehen,  der  am  Fersengelenke  breiter  wird.  Die  Hinterfusse  haben  einige 
undeotlicbe  Querbinden  und  Flecken.  Ueber  dem  After  ein  dunkelblauer  Flecken. 
—  Die  Unterselte  des  Koplis  und  der  Brust  weissUch,  die  des  Leibes  und  dw 
Schenkel  schmutzig  gelb. 

Vaterland:  Brasilien.  Das  einsuge  Exemplar,  weiches  wir  b^tzeu,  ward 
durch  lUiif  TOn  dnfim  NaimriienhindlBr  erworibes. 
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AMOdng  alt  der  UntaMfetift  GraMMüb  ponetvee  bekml,  andnadi  dcnolheü  m 
Omb  vmwOMu  ImiitMt,  Mb  m  M  dnanu  (PmL%  Mi  m  M  mte 
(Dand.)  §mÜM  «mtoit  Iteiigan  Bidb  mMom  aolitat  ^dcMUIs  dieselbe  zu  s&ym, 
b  ftflungfahng  jedoch  dner  bflsAmtoi  DimuDW  wmi  geoanen  Beschreibung  blick 
es  noch  imincr  nngewias,  lAt  ile  fliM  Hfßae  Bfmim  My  od«  ideht  Mi  wird  dafa« 
die  folgend»  BMciiuittiiig  dm  Tidlen  von  Röppell  aas  Äidgfpbm  ^mältkHm 
TSxemfkaok  entiionnie%  wodurch  die  ^tpecifische  Veraohiedenheit  diu—  SiMo  im  dm 
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Beschreibung.  Die  ganze  Gestalt  dick,  plamp,  krOtcnartig,  das  ganze  Thier 
ist.  mit  Aasnahme  der  Ober-  und  Unterkiefer,  mit  grossen  und  kleinen  Waraen  und 
Tuberkeln  besetzt.  Der  Kopf  km,  oben  flach.  Die  Schnauze  ist  ganz  stumpf  iwd 
imi  eme  peipendUodire  Höhe  von  9  lioln.  SB«  Seite  ihres  hftolurtM  VmSttm  ätmä 
die  ofenen,  lioiiioaCal  lliitflofcMi  NiwaMelMMr,  von  den«  ohetCB  BmAb  riidi  «ine 
Wnbi  nnm  mdem  Anganwinkel  liinnieht  Die  SSAfllnuig  über  dar  AngedrilUe  iit 
gron,  sehr  cMbcn,  att  Wanen  btnelil,  nnd  gleieh  dem  nnleni  AngenHede  adt 
«iMr  BMke  nm  Mmmhi  Bmde  Tflnehen.  Dan  Ange  ne&at  gewdlbt,  tovnwlBhtnd, 
wk  «her  nnden  Pkipaie  Hintor  denadben  iat  «in  nrndttofeea  TympaanB  m  aehen, 
4ni  8  linicB  in  aeön  peifMidiEidlieHi  nnd  9i 

mmn  kni  Die  Ohidrtaan  ling|idi  niananltenig,  leioliea  hia  «bor  die  SehnHen. 
ttiWatfnanf  denaelbanaind  voMMliamrCMaseb  Zinnte  dnnadban  aber  Aar 
teMw  deaBiicikgiaiba^  alaban  0tnaaa  lUMab  in  U^pralben.  Der  Uneben  ist 
beMa  Vs  de»  fafadaren  Bande  dea  Tjnifnl  gefoniber  gespaUan,  nabdaa.  Die 
■idaablpraiii  M  «itaq(,  Ihr  bManrbNManr  Band,  an  wie  die  Seiten,  ML  Die 
IbdaniliadHKaidi^  dar  Anntf  «nAdeaBaaito  Jat  febgdoM  Dar  KAiper  diek, 
nni»  bnnci^  mB  ^rtteaaBi  nnd  bUnem  Wanan  liebt  baaetei  Die  Tofderibehe 
idapBdbbmgt  eben  warzig,  unten  fehl  Uhraig.  Die  Hand  iifeiiagerig,  wovoa  der- 
xw^te  rrnn  aasa^  der  längste,  der  Damnen  sehr  dick  nnd  ataik,  nach  hinten  gerichtet 
Die  HandimiMl  imd  die  Gelenk»  der  IPInger  haben  an  der  untern  Seite  hornartige 
Sdrwielen,  wovon  die  der  ersteren  die  grösste.  Die  Singer  aüid  ohne  .Schwlmmbaut 
Die  ffinleribeine  ziemlieh  kag,  oben  warzig,  nnten  beinahe  giatt  Die  ffüase  haben 
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aussen  die  längste.  Die  Sohlen  haben  seltene  schwielenartige  War/.cn,  einige, 
besoodcns  an  der  inneni  ä^eite  des  Fasses,  eelir  hervorragend  und  gross  sind.  Der 
After  sehr  klein,  faltig  zusammengezogen. 

Farbe  im  Weingeist:  Oberhalb  grau,  bei  einige»  Individuen  iieiler,  bei  andern 
dankler,  mit  einer  Menge  brauner,  dunkler  eingefassten  Fleckea  auf  Kopf  und  Rücken, 
wel«^,  obglM  vendiiedfli  a&  Oeafatt»  Mk  wpimtMM^  tut  fidgrade  WiiM 
.  poidneC  aiiiil:  Anf  den  ObeilEiefer  iMit  nan  an  jeder  Seile  3  perpendikiilire  Mie 
SMche,  wo?oii  der  vordere,  aidi  flberdae  Naeeidodi  hinziehend,  adt  eefaeai  breite^n 
dreieckigem  Theile  dber  deai  TOtdetcn  An^geanwinkel,  der  nUtlere  nnler  dcai  A^ge 
Ibagtaal»  der  bioteie  die  wd«  ud  «ntore  Seile  dea  Thwaaelftlle  ctafteat  Alle 
3  eodigeD  aoi  .Ü^peamide  dea  OberUefeni.  Von  der  MiMe  de«  obem  AngaaliedKw 
nndes  sueht  sich  ein  immer  breiter  werdender  Strich,  etwas  schräg  nach  hinten 
laafend,  naeh  dem  Scheitel,  hinter  diesem  jeder  Seite  ein  dreieckiger  Fieck.  Der 
lianm,  welchen  die  letztern  Striche,  und  die  duich  die  Nasenlöcher  gehenden  ein* 
scliliessen,  ist  bei  den  dnnlderen  Exemplaren  weisslich  goflirbt.  Auf  der  jVlitte  dev 
Rückens.  7ur  Sv'itv  der  Mittellinie,  stehen  nun  4  grosse  Flecken,  welche  <:rbofren 
.«sind,  dass  der  Raum,  den  sie  mit  Unterbi'Cfhint'j  finscMii^sen,  unsfofähr  einem  iluf- 
ei-'eii  ähnlich  sieht,  au  desxen  Hoüi  n  nach  vom  noch  ein  Baiken  ist.  Dieser  Raum 
ist  gleichfalls  bei  den  dunkler  gefärbten  Indiv niuen  von  weisslieher  Farbe.  Hinter 
diesen  grossen  Flec^ken  und  mit  ihnen  in  derselben  LiniA  stehen  noch  auf  jeder  Seite 
2  oder  3  kleine  runde.  Ausserdem  ist  jede  Seite  noch  mit  5  theils  länglichen,  theils 
runden  Blecken  geziert,  wovon  der  erste,  unmittelbar  liinter  dem  Troattaelfell,  der 
letale  dem  hinten  Pur  dw  4  gieanen  Bleeken  dee  Rfiekens  gegen«ber  ataht  Anaaer 
dieaen  hnnuien  Zeiehnnngen  aieht  nan  an  nundien  Bxemplateo  nodi  anf  dem  Ulilem 
TM  dea  Kurpen  hie  md  da  ehmalue  gritanere  oder  kleinere  ganz  weisse  Bleeken. 
Die  Terdenne  linlen  ft  bnrane  QueiaCriehe.  Die  GUeder  dar  Hinteribeine,  mit  Ane- 
nabme  der  Blasse,  haben  deren  mehrere,  oft  undetitliehe.  Die  Üntereeite  ist  ehiftrmig 
geUieli.  Die  Sokwielen  der  Binde  und  Bniisse  sind  branngelh. 

Iii  dem  Magen  einer  dieser  Kröten  fand  ich  die  Reste  von  5  groaaen  (9  filifiin 
langen  nad  5^  Linien  bieitenj  Eifyn  (FimeUn  hiapida)^  nebet  denen  mehienr  anderer 
ideinerer  Käfer. 

Vaterland:  Aegypten. 
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Aegypten  und  ArabieA»  linder,  die  iiinnebfUch  ihrer  Veg^tatien  viele 
Aehnliefakeitea  diurhieten,  tind,  mmal  entoes»  toh  don  BWm  des  pflauzeitknndigea 
and  lidenenneMiMeliiden  Natofotscfcera  Öfter  betietea  worden.  Bekaont  sind  die 
Oeeelhilei  die  eeU  AlpinTe  Zeiten  dueh  den  Bleies  eines  Üppl»  KwMelqiust,  Forskai, 
darcli  dessen  Commentator  Yahl,  doreh  die  Botaniker  der  ägyptiedien  BqMrfHion, 
Helile,  fihmgpqr  und  Nectoax  «),  durch  den  vieigereietefl  Sieber  geAvonnen  wurden. 
Dessenimgendrfel  ist  die  Untersachung  der  Pflanzenwelt  j/aamt  Gegenden  noeh  iden» 
lieh  weit  davon  entfernt,  auf  YoUständigkeif  Anspruch  machen  zu  können;  ja  es 
sind  uns  weit  ferner  gelegene  Lätider,  wo  die  Natur  einen  Beichthuni  der  maimich- 
{al(i£;s(eti  Gewäfhsfonnen  aiigehfiuit  hu.  in  boiaiiisölier  Hinsicht  besser  aufgeschlossen, 
als  die  un  \  <  riileiclie  dürftige  und  leichter  zu  überblickende  Flora  von  Aegypten, 
besonders  aber  die  von  Ar.abien.  Zur  Zeit  noch  unbekannt  sind  die  P'i  uclite,  welche 
die  Beisen  von  Ilcmpiich  uad  Ehrenberg  der  Pflanzenkuiulc  biacliien.  wenigstens 
entbehren  wir  noch  ausführlicher  und  zusaimneuhaugeuder  Ucrichte,  und  dem  V^er- 
ius&  dieeee  sind  bis  jetzt  nur  einige  Fragmente  'f^)  zu  Gesicht  gekommen.  Es  ist 
nber  die  Tersdgerto  Bekaontnncfaung  der  in  Berlin  angelijnfien  botanieehen  Seliilze 
aus  jenen  Landein  vm  eo  aielir  nn  bringen,  dn  die  beridnaten  prensaiBdien  Naior- 
inaeher  aut  Kennerblick  ihr  Terrain  nnferaucht,  zahlreiofae  Beobachtungen  naob  dem 


Bat  Wttk  von  Nwtoax:  Vsyage  daoa  la  Haul»  Igyyle  au  dsans  te  Cmumim.  Paris 

180S.  Pol.,  eothilt  nur  Bsobachtungen  fibar  SMhrere  Cassien,  wekhe  die  Senna  Ii«  fi  id. 
••)  Kill  Correspoiidenzartikel  von  Ehrenberf  aus  Dongola  In  der  Bot.  Zeit  1822.  2.  Bd.  |j.  698 
tbeüt  fast  nur  Natneu  gesainmelter  Pflaozen  mit.  Uer  B«riclit  über  die  Hciaen  Ehrooberg's 
und  Hemprich^  von  A.  Bmboldt  (Boriin  iSK)  gibt  nur  AiigeiQetnea,  regt  aber  unsere 
JVougierdc  dnrch  Erwibnung  so  sahlreicltcr  neu  oaldockter  Arten  in  hohem  Grade  an,  und 
Uum  um  m  gespannter  Erwartung  etaer  spodellca  Darlegung.  —  In  der  Zieitechhft  Linnaea, 
Jahrgang  1829,  pag.  386  'm  aal»  dar  Aabahrift:  FluKamm  CtoQrlailMWwam  aora  gaoei« 
der  Aiifajig  mit  der  AuätaHoDf  5  uMier  Oattti^SB  guaiicbl,  tit  {«tat  «b«r  Dod»  keine 
Fortaetanng  «wchwiiaB. 
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Lebe»  «  OM  mid  Stelle  entworfea,  «nd  tUsker  eae  groMe  ZaU  roDattodiger 
flaie  sir  wetteraii  BeBrikitang  alt  «ich  geüibt  httm,  Ihr  noch  Idbeode  dieier 
fmlier,  Heir  Ehrcnberg,  iit  «onacli  liei  nr^Stm  «ehr  ia  den  Staad  g^aatal^  «kh- 
flge  aad  iaIareMaiite  BeiMge  sar  Slaia  dtar  iJnder  «ad  AabdEfiaM  aber  da« 
Yeriiallen  der  dortigen  Vegetafimi  fiberbanpt  sa  liefern,  als  der  TerfiwMr  dieaea, 
weleher,  dem  Wunscbe  seinefl  unemndlich  thäligen  LjuidsnuuineaBdppell  ent <[ireclieiid| 
nur  eiiie  Aafzähluag  der  von  diesem,  einem  Nicht-Botanik  er,  gesammelten  Pflanzea» 
die  leider  nicht  sämmtlich  in  grüsaerer  Zahl  aad  in  YoUatiadigeB  Biwaplwea  üher- 
adiickt  wurden,  Uenait  voiiegl. 

Wenn  mskoa  aaa  dea  Zwecken,  die  aieii  Bflfpell  fär  seine  Reisen  vwgBnCeefct 

Int,  und  die,  in  natarhistorisrcher  Hinsicht,  beaoadeia  auf  die  Erforschung  der  zoologl» 
achen  Producte  jener  Länder  hinauslaufen,  hervorgeht,  dass  das  RaaiMfrln  von  Pflanzen 
nirht  ku  seinen  wichtigsten  Geschäften  gehört,  mithin  die  Masse  der  gesammelten  Pflanzen 

nicht  so  betmrhdich  seyn  kann,  wie  sie  von  Reisenden,  die  lediglich  cifi  hotnui^ches 
Interesse  verfolgen,  zusanunengebraclil  zti  \\  erden  pflegt;  so  ist  doch  die  Pflanzen- 
seuduiig  iiU8  Aeg^'plen.  hesouderrs  aber  dem  petr;ii>f^hcn  Arabien  und  vorn  Sinai,  nichts 
weniger  als  bedeutungslos;  denn  wir  erlialten  manche  neue  Arten  als  Zuw»<-i»s  für 
unsere  Pflanzengruppeu,  uihl  vou  den  unten  aufgeführten  ^fchon  beschriebenen  und 
Ilngei'  bekannten,  .sind  häufig  die  .Siandurter  neu.  Diese  Sendung  i^L  ai^u  auch  als 
eine  Erweiteraug  unserer  pd^uiKeugeographischen  Kenntnisse  anzusehen,  und  das  vm 
ao  nehr,  daBtippeD  aagleicb  das  V erfaäUniss  der  Höhe,  aaf  welcher  er  dtePianaen 
•tttiaf,  beigemeikC  bat 

Die  Sendnng  enthält  Species  ans  der  Familie  der 

GmmiHem   8       Orobandum   1 

Cypernceen   1       Labitif^n   lO 

Aspfuufrleen  1  Acanf/Knu  en    .•*••••  1 

Tajcttmi  1  Convolvuleen  .......  3 

Vrliceen   2        Cmaiteen   1 

Pnlifgftmen   %        Suftmeen   4 

X^clagimen   1        A»perifolien   10 

Plantagmeen   3       Afclepiadee»   B 

S^fitmiÜ^tnm  B5      IMiaetM   B 

Sarofidarimn   B      VMeOifirm   1 
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Cucurbitaceen 
Cistineen 


V  p  t  e  n  u.  A 
i 

o 

Pu,   ^ 

1 

A 

11 

M.  A 

'«Cord..,, 

2 

Malvd, . 

1 

1 

llutareen 

1 

1 

Leguminosen 

Arabien. 


a  e. 


Chenopodieen  

Von  Algen  mehrere  Arten  aus  der  Ordnung  der  Fucoideen 
dem  Meere  von  Souez  und  Tor;  darunter  auch  die  schöne  i^aul 
dem  Meere  von  Alexandrien.  Das  Weitere  über  diese  Gewächse  soU 


gemeinschaftlichen  Bearbeitung  derselben  und  der  von  Roppell  an  «i^r 
Küste  gesammelten  Algen  in  dieser  Schrift  mitgetheilt  werden.  \\ 
Flechten  und  Laubmoose  vermisste  Rüppell  bei  seiner  Besteigung  des  Siuai 


trbato, 


Hierunter  befinden  sich  nun  manche  Arien,  die  von  Delile  buschri\!^j"**"^"-^< 
abgebildet  sind,  und  viele,  die  wir  bereits  in  der  Sieber'schen  Sammlung  beHii*'** 
Die  Staudürter  sind  mitunter  dieselben,  welche  die  geiiaimten  Pilaiixenforscher  od 
schon  früher  Forskai,  augeben;  häufig  sind  sie  neu,  zumal  von  Gewächsen,  welche 
aus  Aegypten  zwar  bekannt,  Rüppell  auch  in  Arabien  angetrofien  hat.    Die  Kohoti 
verzeichneten  Staudürter,  soweit  sie  mir  bekannt  geworden,  habe  ich  unten  mit  den 
Rüppell'schen  zusammengestellt  Es  ist  daraus  zu  ersehen,  dass  Arabien  mit  Aegypten, 
und,  wenn  wir  die  Schriften  über  die  benachbarten  nordafricaiiischen  Lander  7.u 
Rathe  ziehen,  mit  Nordafrica  überhaupt  gemeinschaftlich  besitzt: 


Gramineen  . 

Cyperaceen 
Aspkodeleen 
Toxinen  .  . 
VrUceen  .  . 
Polygimeen 
Plantngineen 


aas  der  Familie  der 

Pennisetum  dichotomum,  Aristida  plumosa,  Koeleria  calyciiia,  Cyuo- 
don  Dactjion,  Imperata  cylindrica. 
Scirpus  Holoschoenus. 
Asphodelus  fistulosus. 
Ephedra  fragilis. 

Fornkalea  tcnacissima,  Parietaria  al.sinefolia. 
Rumex  vesi(»rius. 
Plantago  Psyllium. 
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SjflWtthereen  .  Chrysoaima  mucronatu,  inula  crispa,  tmduiata,  Gnaphalimn  ma<<coidM, 

Leys><era  discoidea,  Anfhemi»  Melampodia,  Artemisia  jadaica. 

Scrofidarinen  .  Scrofularia  deserti,  Linaria  spinescens. 

Labittten  ....  Ixivaiidula  stricta,  Lamiam  amplexicanle. 

Acatdhaceen  .  .  Acanthns  DeliliL 

Coiwolvulaceen  Convolvulns  laoatos,  arvensw,  Cressa  cretica. 

SoUmeen ....  Hyosoyamus  mnficu. 

AsperifoUm  . .  TdcAodttnn  afitaHm,  Amteftliaiori,  vemiooe«,  BcbhuBaawoIfii. 

Asdepiaitm» «  Oonpkoonpui  fiofioonni  ÜMBd»  ooidite. 

Butiem*  • . .  Beseda  oneseeui»  pnfaitai,  Oefaitav  baeMlm. 

J?VMMrAMMii  .  mnurii  panriflonk 

Cnieiferm,  . .  Matliiob  tnttis^  Hoicttia  PUIaooMi  Diplolativ  Hiipidi. 

C^nMrtfMN.  .  CtafiMd«  ifiiMMa. 

^fperiektem  .  I«ntfB  anftvliooti. 

Forwqycilliim  .  PtaoiiTdiia  acaliioa. 

JMiM»  ....  Aienaik  pioalnta,  CensUnm  dieholomi. 

fiÜlQMm  . . . .  SOeae  eanopim. 

FMiem  . « •  Aisoon  amdeoae. 

MuhmtM*  •  . .  pBgMiiHi  Bannh. 

^ffophjßem  .  n^gOBia  anAloa»  glaflama. 

üri^iMiAwMi.  .  Onoliiyolila  feaoaa. 

Die  oben  bei  den  IVunHien  beiMtkfe  ArtenieU  wiid  der  SBaU  der  ia  der  mn 
folgenden  AnftlUang  eafliallenen  S^edes  aioU  Inner  entapreeiiea,  da  eiaige  nfaunen 
tregea  u^ingdihmfs^täi  der  Exemplare  niobt  niber  m  besfiaaBeD  ebid,  and  leb  mieib 
bewogen  fiade^  ftber  «ebrere  aieiii  üribeO  noob  an  aupendiieo. 
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Beltr.  %,  Vlorft  v«  Atgffien  o.  AtAbien. 


Moüocotyledoüeae. 


Gramineae. 

Aristida      plamosa     V  a  h  l. 

AviBlenMNSis  oalmi  inferioribus  tuiatis,  foliia  rigidis  convolutb  sabpnn^entilKis,  vaginailM« 
«isla  ioMOMdia  Im^rinirm  ptnaMiaa  «pice  uada,  InntralihaB  Iziplo  hrevioiibiN. 


Vau  Symb.  boU  I.  p.  11. 

I^e  Aristida  obtusa,  ciliata  und  plumoiHH  üedurfeu  Jiach  lueiuer  Ausiclit  noch 
einer  genaaeren  Unlenuchong,  besondcn  aber  äner  eoblEfoeo  Begriiiuuuig  und 
SynonymenaKfUanuig ;  mm  freÜioh  mr  dam  aoafnkrbar  myn  wird»  wenn  dio  VaU» 
iebn»  OdileVwIwn  imd  SBaber^Adien  Oi^ibMJ^xeBplMe  verglicbea  wttden  kAttneH. 
Die  von  BdppeU  geeeadeten  Excnplace  atem  am  bessCoi  mit  dar  Beadveibviig 
dar  TaUMen  pfauMiaa  fibcnii^  mteiaAeiden  aieb  aber  von  der  Planu»  mteho 
Sieber  da  pbuwMa  gibt  and  woh  er  die  A.  obtaaa  JML  and  A.  lanata  jPMt  liebt, 
d^rrfi  iMjgve  M'14ft*gffiiwtfB)  dimeli  Uuigpra  pi^n»^^  Smm  4nti%ßim  (sie  eind  bei 
der  oosrigen  mehr  denn  noch  eimnal  so  lang,  als  an  den  Sieber*ao]ieft  Hbum^plaren) 
and  dnrdi  ein  abweichendes  LängeaverhiUaiss  der  seitlichen  Grannen  zur  mittleren ; 
die  aristae  laterales  sind  nämlich  bei  der  A.  plnmosa  kerb.  Sieb,  halb  so  lang,  als 
die  intemedia,  bei  anserer  dagegen  hat  die  letztere  dreimal  die  Länge  der  seitlichen. 
Halme  und  Blätter  sind  j:;ri!ic^in,  die  ersteren  an  den  unteren  Intemodien  wollig, 
letztere  zasammengeroiit,  gestreift,  sehr  spitn,  «mlnkgekrammt,  starr,  Sohoden  lubl, 
an  der  Mflndimg  gebietet 
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BAner  imd  Sdnto  In  der  MiDtiiiih  io  Tot  IL  p.  213  steDen  eiieofidla  die  A. 
plMmoM  SM.  wH  A.  obtnsa  Ski.  sosammen,  was  insofern  onpaMend  ereoiieint,  täm 
die  letztere  eine  bis  zur  Spitze  federige  Mittelgranne,  jene  nlier  eine  oben  nackte, 
also  Bit  hervorfftehender  freier  Spitze  versehene  Granne  se%t.  Unaere  HdppdTadie 
PimM  hat  gleiohfalla  diese  nackt  vontehende  Spitxe. 


B    r    o    m  e 
Koeleria    onlyeiM«  He«.. 

K.  fotiia  seUceis  ad  Tagioam  et  ooUum  pUosis^  panicnla  laxiuscoU  oblooga  snUiitemipta,  apicnlis 
aasiis  flusiMüiuB  ai^MMlibaay  i^iMliat  vilnlit  aifiidlbM  iltMi%  nxltna  aHvesa  basi 


Dolsr  Bot.  OalL  L  «L  Dee.  IL  fknfu  VsL  VI  p.  01.  Bm  «  MmIL  Syar. 
Vaf.U.  p.fi64.  link  Hart.  r.  botBoeoL  I.  184.  ScbjMnaiaMiiSiBataP.daBSaiir. 
ITcstaea  niysiBa  Liaa. 

AlexMMbiae  eponlan.  CtU  dM«ta  (Ptnlb).  WuSL  WML  dCW.  IbL  (MppdL) 

Als  aw.Hser-europäisclie  Pflanze  bisher  nicht  namhaft  gemacht  Es  wird  erwähnt 
ihr  Vorkonnneii  in  Spanien,  tieni  »«lidliHifn  Fmukreich,  Sizilien.  Aber  auch  in  Aegypten 
fand  sie  schon  Forskai  (Kestuca  calyrina  V\.  Ai  tiypt.  Ca(.  p?^fr.  IjXI.),  welHipr  Stand- 
uit  VOM  den  Verfassern  der  Pflauieuüysleme  unberiick>iirTiii:,n  blieb.  Wir  sehm  uun- 
inehr.  das8  aucit  diese,  wie  viele  andere  Pflanzen,  der  i^'iura  de»  ^üdliclien  Fairopa 
und  des  nördlichen  Africa  (^hierher  müssen  wir  vieler  UebereinstimniHng  der  Vege- 
tation wegen  aoch  das  petrAische  Arabien  bringen}  gemeinschafUich  augehöit 

Chlorlfleft. 

TetrapogOtt   villosus  De$font, 
^^f^        ^jo^n^p^pfl^n^^j         ^ääjä^i^^  ^^^pi^Bflti^Bp  ^h^MPoU^k^^  ^^^Miii^^  ^vjUttit^^^         qb^^iHmii^^  ^Hfil^bflfli^^ 

Desfont.  PI.  Adaat  II.  p.  tBH  iA^  W  QMt  THwpogoa  M.  da  B.  Aoeak  «t  Bebak. 
Syst.  V«|^  IL  p.  61L   
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Der  SWort  iai  nieht  bemoikl,  mteolieialiob  aber  AiabJ»  f«»nm,  wo  B^ippell 
mdk  die  Üclgoa  Giüer  aofiiabib 

nütar  IQ  der  Baas,  da  wo  sie  in  die  Blattaefaeideit  dbeigift^  nit  einer  BeOw 
körserer  und  einigen  beCräcIitlich  langen  Hwm  gevlapeit  Die  fenanere  BeecM» 
billig  aiebe  bei  Deafontainea. 


Cyoodeu    Dactyloa  Bickard. 


Bflem.  •(  ScfatOt  »ytIL  Veg.  U.  f.  4ia  Meru  u.  Koch  D.  FI.  1.  p.  M 


(FMk.>  Wadi  Bim.  MMK  Mid  (Rfippell). 

Eiii  aeuer  Beleg  für  deu  ausgedehnten  Verbreituiigsbezirk  dieses  Gmse»,  der 
nmuaehr  als  tunnju,  den  Caucasiis,  das  sodliche  Africa,  iNunialnca  Arabien, 
Ostindku,  Aeuliullaud  und  Aordamerica  eiuüciiüeääead  bekannt  ist. 


P      A     B      i     6      6  A. 

IPeaaieetttH   diebotoaiaB  DeliL 


Delilo  Deacr^tion  de  l^Egypte,  p.  1S9.  t  &  Roeou  et  Schult.  MauU  CL  UL  p.  14& 
tiak  a«t  rag.  B«r.  t.    114.  Pkuddm  ffiehotamia  FenlL  Daacr.  p.  fOl 


ITr'qw  in  campis  Arahiae  (Forsk.).  Cairi  drserta  (Sieber).  Dans  les  valieea  du  d^aett  4a 
Sottcyi^  Aeur.  so  moia  de  jaaTier  (UeliJe).  Sinai-Gelurg.  4— öOOO'.  Miii  (IläppeU>. 

Vos  Belile*«  md  Sieber'a  Pflaue  «ntenebeidet  äeh  die  anai^  doreb  babaarte 
BbMÜa  nd  violette  AehrebeiL  Delile  i^aobt^  Pemiaeini  diebeteiroa  der  Flor. 
At^jf/L  ud  Cenchnia  refescens  der  Flor.  Atlant,  seyen  yieUacht  TarietMett  der- 
MuBe;  ele  «ntonebiedeii  aieh  weder  dnrob  die  Straetv  ibcer  Blittcr»  nocb 
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durch  tiie  ihrer  Aefareiij  nur  die  Axe  der  Ähre  «»ey  bei  Ceuchnis  ruf.  beiiaart  und 
bei  Peauis.  dicliotomum  kahl.  Les  involucres  (,heisst  es  weiter)  sont  roux  et  le^ 
epillpt^i  vlolets  dans-  le  Cenchmi  rufesceits,  (andis  qae  les  involucres  et  le»  üpillets 
800t  d  Uli  jaune  tre<$-p:ile  dans  le  Penn,  dichotofflum.  Ich  finde  diese  Bemerkungen 
bestätigt  und  stelle  unsere  I*flanze.  auf  als 

Penuiüctum  dichototnum  ß.  vioiaceum,  rbachi  hirsuta,  spiculis  violaoeis. 
Sie  ist  sehr  istig,  starr,  Halme  glatt,  nebst  den  Blättern  graugiuii.  Die  abortiven 
Blätter,  welclie  au  den  Tlieiiungswiukela  deu  ilaim  und  die  Äeste  scbeidig  umgeben, 
sind  bell  gelbliclibrauu. 

Sprengel  fuhrt  im  Syst  Veg.  diese  Art  in  der  Abtheilang:  setis  involacri 
aeqaalibtts  auf;  ich  fiiiile  die  Boraten  von  ad^  on^eieber  Liage»  ausserdem  aufwärti 
scharf;  an  der  Besie  federig.  AekrdMn  kons  gestielt  ^  Iii  der  AUHdneg  der 
IDesor.  de  I'Bg.  sind  dto  Nii1»eii  nidit  didc  genug  dargeateDl  ond  mit  sa  kmeii 
Huren;  ebenso  ist  die  Behaarung  der  HelHKMraCen  nioM  genau. 


Saccbarina. 
Imperata   eylindriea   Pol.  de  Seuuv. 
I.  psDieala  sabgpisaia  ^jMnMs»  f«lüs  comrolMii,  gniaiiliB  gbiWa»  IMw  (pkranqo«)  disndkÄ 

Roeiif.  «>t  8rhiiU.  Svst.  Vo?.  U.  p.  2^^.  Merl.  ii.  Koch  D.  Fi  I.  p.  SM,  SMOfasnUl  CfU»- 
dricoiu  Lam.  Araado  fipigeios  Forsk.  Deacr.  p.  83. 

Alsnnariae^  KsMia»  (Fet8k.>  Thai  Rim.  3000'.  Mai  (afippeli). 


Cy  p  e  r  ac  e  a.e, 

Scirpaa    Holosehoeans  Li»». 


Aorna.  et  SdudL  U.  p.  115.  Mert  o.  KMb  D.  FL  I.  p>  4tt* 


Thai  Arbam.  5ÜUÜ'.  Usu  (Hüppdl). 
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Asphodeleae. 

Aapliodeln«    fistalosus  Linn. 
WiOd.  Sp.  Pr.  H.  |k  18S#  Sefadtes  Syst.  Vog.  VH.  p.  490. 

CM  4cam  CV««k->         Aim.  8000".  M«i  (.RüppeU). 

Die  BAppeU'adte  PflaiiEe  koniit  adf  dem  Siebar^Mliai  A«  fistnUMNu  von  Crela 
gH»  tberein,  onr  tat  entere  lüediiger,  weniger  isiig  and  fliie  WviBel  mdm  eine 
MÜS  fimlfbimia,  de  fibnm  Was  wir  aber  nnter  diesem  Nauen  an«  Dabaatieii 
Miken,  nntemheidet  sieh  dnreh  die  Biütter,  welelie  lireiter,  Haeher  and  auge- 
q^itner  flind  imd  an  Liege  wenigstens  die  Mitte  des  Scliaftesi  eirdeben,  wabrend 
»e  bei  de«  anleni  MaoMn  kflnwr  ale  die  Hälfte  den  Sdudlee  iriad,  tener  dndb 
die  Biaetoeii,  wdehe  länger  xngespitit  Mnd  «ad  äber  die  noA  vaeatwiekallea 
Mifliija  mit  ifaren  langen  SpilMn  lüaanantgen. 


D  icotyledoneae. 


T   a  X   i   n   a  e. 

fipbedra    frag'iiis    De*  f, 
%,  x^in  aiiMBlaiai  N|Mi(ilit,  «Malis  «MÜtas»  ■laaalis  «omalii. 

Dflflfont.  n.  All.  II.  ^WL  WüM.  Sp.  PL  IV.  p.  fiHl 
Thal  ArbüHL  5im,  Mai  (RüppeU). 


CJrticeae. 

P  o  r  8  k  a  1  e  a    t  c  n  a  e  i  s  s  i  m  a  Linn. 

V.  «nie  bcrbacco  hispido,  falui  obovatis  deotatia  iMsi  canwitiai,  iavoUicro  6partiiO|  lactaüs  obknigo- 
Ijmoeolaiis  aoiu&. 

CaidlMia  adliMNi»  Fank.  DaMr.  p.  SB.  WlUd.  ßp.  PL  a  p.  474. 
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Stengel  kiinteüg»  lionteiihwirig;  Mätter  veiMii-«ianig,  geKfthnt,  au  der  Bnii 
keüig  io  den  Blattetid  mhnftiid»  a«  Bude  gewla]ief^  nieii  uHt  einea  welwM 
IVse  lieded^t,  der  liei  den  nnieraii  TeradiwiiBdeB  iet  Dae  fiieier'eefc»  w^*^— 
anteEscleidet  aidi  von  der  BilppellMea  Muiee,  die  tMgca»  Hft  efaiM  fcWdee 
culthriiteo  Byeiihte,  das  ich  reri^die^  genaa  fllwreinriiiiMd,  deioii  eJoen  hirftigett 
utigereo  Stengel  und  kleinere  kdrcer  gestielte  BUMer,  die  aten^Uoh  eine  diek- 
weisafibige  VnteilläGlie  liaben. 

P»riet«ri«  »lainefolis 

P.  «Mile  BuMlifonBi  pabcsoeote,  Mia         faMaÜi  iwliBlaadi  aialia  «tM^MBÜ^  fcriNw  Q 
Mtdia»  involnim  Q  tripiqrib  flantt  aoperante. 

Dflaor.  da  I^florto  p.  tn.  t  sa 

Catto  plante  croit)  a  la  tio  de  l'hiver,  dana  ie  dMert  da  la  Qoubbeh,  entre  1«»  piorxoe,  au  pied 
da  U  nontagne  laoMa  de  gite  rooge,  qua  rni  appcila  CWMUnar  (Delile).  Wadi  Ria,  1000*. 
»d  CUnaQ)* 


Polygoneae. 

Bnmeic    vesiearitts  Linit» 

A.  valvis  maximis  ovalibus  reticuIato-ntcnibraQaoela  aanigiaatiai  floiilHUt  HMeaMdii  padtoellia  anlig^ 
niaUf  foliia  aordatia  abloiigi*  ondulatia. 

fl^pmag;8yat.Va»n.  p.Ma  wnd.8^11.^.^m  gdaJua  Syat  Y<g. m  Mdi. 

'  Cairi  desorta  (Forak.).  Thal  Arbaio.  fiOOÜ';  Berg  S«rbal.  SOOD'.  Mai  (Hüppdl). 


AtraphaxiN     spiuo&s*  Linn. 
A.  ramia  apineaaaatihMi  ieliia  «ab^otaiidia  glaucia. 

Sproitg.  Syst.  V«g.  n.  f.  las.  WiUd.  S|>.  PL  II.  p.  948.  Sehultcs  Sy*  m 
p.  im»  Bush,  CmL  I.  p.      t  aa.  IXUaa.  JEUk  p.  47.  t.  «H  47. 
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Die  Buxhauin  sehe  AbhiJihm^  ist  .schlecht;  uamentlich  sind,  was  sich  durchaus' 
nicht  so  verliäit,  gekrümime  JJoriien  dargestellt  uud  es  werden  auch  aculei  unci 
erwähiu.  Schon  DUleu,  der  eiue  bei  weitem  bessere  Abbildung  gegeben  hat,  macht 
hierauf  aofmerksam  uud  bt'nujikt  ausdrücklich,  dass  sich  die  ZwcljE^e  in  einen  gradeo 
üorii  eudigeu;  detigleiclieu  rügt  Giueliu  jeueu  BuxLaiun'schen  Fehler.  —  Ucbrigens 
ist  wohl  XU  metkeot  dass  sich  dus  Aiueheu  der  Pflaioe  nach  Alter  ^)  und  Staudort 
Mir  iramdMeft  verhill}  io  liielMi  die  Bxeailwe  den  petnieelieii  Arabien 
einen  gna  andein  BahÜiui  dar,  ele  aelolte  von  andern  Orten,  die  idk  verglichen 
babe^'  Beeonden  fiud  ieii  die  Blattfiini  TerfindetBeftf  an  Jenen  Exenplaien  im  ADge- 
■Minen  nebr  mndlieh-eiflM|^  itea|if,  finA  nnngeinndely  oder  tMri|gee|iÜrt>  die 
Ownen  weit  doHber  tnd  doebcnder. 


Nyctagineae.' 

Boeriiavia  viacoaa. 
S.  villM»-viaoaM;  flRoto  pvoeiinA«dia,  ttBte 

—  —  I 

B.  viäcosa  Jaoq.  Fn^n.  bot.  t.  M>  f.  S¥ 
fhil  Aiinia.  MOI»'.  Mn  OlüppeU). 

Diene  Fflanse  gieiebt  sehr  der  Bl  Unvte,  hat  aber  ebwn  üebenng,  der  durdi^ 
•na  TCBwIiiedeii  iaC  von  den^  welehm  f  elroeiuMle  und  eidthrirte  lebende  Bzen- 

plare  dieser  Art  darbieten.  Bei  lebenden  Eacemplarefl  der  Mrsnta  finde  ich  den 
Sten»;el  und  die  Blattstiele  mit  Ittigeu,  nicht  hesionders  dichtstehenden  Haaren  beaeta^ 
die  Blfttter  sind  fa.st  kahl;  unsere  arabische  Pflanze  aber  ist  mit  kurzen,  <;ehr  gedrftog- 
ten  Drüseubaareu  bedeckt,  welche  es  bewirken,  dam  die  Exemplare  über  und  über 

mit  anklebenden  Sandkörnern  und  andern  Körperu  vermireinigt  sind.  Die  Blätter 
hnhen  übrigenü  dieselbe  Form,  wie  tlic  der  birsnta,  sie  sind  ovata.  mucronata,  rej)aiida, 
subtus  albida,  utrinque  Klmuliiloso-pilosa.  Staubgeftisse  bemerkte  ich  3.  —  Uehri{j;ens 
scheiuen  mir  die  Boerhavien,  wie  wir  sie  gegenwftdie;  in  den  Si  ln  ilien  verzeichnet 
und  charakterisirt  finden,  k(>ine^e^s  hinreichend  erläutert,  vieiiuehr  lureine  genauere 
Bearbeitung  sehr  empfebleuswertb. 


•)  Eine  Bolohe  Ansicht  dnitgt«  aidi  wdbta  GoMlio  «u^  v«rgL  FL.  SOtu,  III.  p.  88. 
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Plantagineae. 

Plantago    villosa    M  o  e  n  c  h. 

P.  Mnlo  brevi  dccHnato.  foläs  lineari-lanceolatis  acutniiiatis  subdeotiailatiB  villcwio  WiriwiiB,  q^iCA 
ovatoHmbrotunda,  bracteis  tato-membnuiaoeis  flore  brcvioriboa. 

MteMh.  ]|«di.    4W.  Ml  Cai.  k  Ite.  D.  ^  IL 

Tbal  Hirn.  auUO'.  Mai  CRüppeU}. 

Condle  inilcliwiiitB  Mtt  rooÜnaMr  lündng,  Zipiri  eÜSBrailg  ail  herroifMB»- 
genen  S^tEeh«a  ond  UMdkraimeB  MittelalMifen.  Bneieai  eÜbf«^  »i  der  S^Atoe 
etwas  gebirte^  cojmhit,  ait  grfinem  Kiele  und  breitem  weisfai  dvoliMdieinendeii 
ÜMitrande.  Blatter  nach  beiden  Enden  versclunälertf  oben  aut  flinken  Zäbnchen 
verHebeo,  länger  als  die  Blüthen,  beaoadert  die  jAngeieft  utt  Jangen  diehteB  anlie- 
genden Zottenhaaren  bedeckt 

Die  aus  füll  rli  eil  e  Beschreibuiiij  v<>r<i;leiche  bei  Roth  a.  ;i.  0. 

Ich  rx^eifle  uiclit,  dass  unsere  Pflanze  die  Möuüh'sche  ist ;  si«'  stimmt  mit  der 
BescJireiLiuif;  uud  mit  cultivirtcn  Exemplaren  der  leCzteren,  jsteriiij^e  tlurch  die  Cultur 
im  Habitus  bewirkte  Veräuderungeti  abgercclmet,  vollkmnmiMi  uberein.  Die  ctiltivirte 
PI.  microcephala  Poir.  uns-erer  SHunnlung  .steht  ihr  sclu  ii.ilie;  indes»  b;ibe  icb  diu 
Angabe  dieses  und  anderer  hierher  ge^geiiea  ä^^uuu^  uie  unlerluNNeu.  wtiil  ich  keine 
Originalexemplare  vergleichen  kann  and  zur  weiteren  Verbreitong  etwaiger  Iitditaer 
Hiebt  beitragen  wüL 


P  1  a  u  t  a     o      P  s  y  t  I  r  u  III     L  i  11  n. 

PI.  ciinle  h»baoeo  ramoso  vcl  simpHd,  foiiis  Uncanbuä  iateg^rrimis  veJ  paroe  deulatis,  peduilculu» 
axiUaribaS)  8|Hca  ovata,  bractois  acuminaiüt  spioa  NeiindboB,  ladoüa  calycinia  IWMallili 


Ro«m.  et  Schalt.  Syst  Veg.  UI.  p.  145.  Mert.  o.  Koch  D.  ¥\.  h  p.  ält. 

Ilwl  Hiak  Wm,  Hai  (BfippdOi 

De  die  von  Biq)pe]l  gesammelten  Ehiemplare  in  — neheni  Betaeeiite  von  den 
gewdbdiehaB  Vmm.  d«  VUntago  Psylliai  riwÜiiliMi,  eo  bette  iefc  eie  ftiter. 
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indeiB  ich  glaubte,  sie  fSr  eine  neue  Art  ansehen  zu  müssen,  unter  der  BeneoniiBg 
Plant,  psyllioides  notirt.  Ich  habe  mich  aber  fiheraeugjt,  das«»  die  Differenzen  nicht 
•«ehr  weseiillich  xiiid  und  sich  wohl  von  der  Verschiedenheit  de»  Standortes  ableiten 
blasen.  Der  Stengel  ist  etwa  2"  hoch,  ästig,  aiu^h  «'infai-h.  tÜe  Hhitbensfiele  ktiraer 
3I«!  die  Blätter,  die  Bracteeu  etwas  kürzer  als  bei  den  gewühulicben  Formen  von 
PsjIÜma,  mehr  stumpfUch,  Bebaanuig  übrigeas,  CoroUe,  Sanen  wie  gewöhnUub. 

Plantago    aqaarrova  Jme^. 

P.  eanic  hcrbacco  raiQOSO  diffuaO)  foliis  liucanbus  integvnninis  <^UAtis,  sptca  ovato-oliloiiglk,  bracteis 

^  JM^iia  Vnign.  bot.  tab.  81.  Vig.  f. 

Stengel  hei  uuseru  Exemplaren  hi.s  zur  Spitze  der  BlätJieiik.u|jre  etwa  2" 
meg«end,  unmittelbar  über  der  gegen  langen  dtknnen  Wurzel  sich  horizontal 

Jlui  Uoden  ausbreitend,  iiiir/Jiaarig;  die  jftogeren  Aehren  eiförmige  die  weiter 
eatMickelten  verlängert,  1'"  lang. 

m 

/ 

C  4'. 

Synanthereae. 

A  t  t  e  r  e  a* 

CbrysoGoma    mucrouata    B^ur  sk, 

G.  wmm  amntati»  paaieulatis,  toVns  «IlMiit  wiillb—  lantibiii  pvmantibw  baii  nln|m  tfe|Mi, 
i^iliiii  nittariit  IcnBinalibas,  . 

Fflnk.  Omot.  f.  W,  Chiyaowi  qHBow  DMwipi,  d*  fEggpl»  ^  fR.  I.  Ü  Staife*- 

lina  spinosa  VahL  WiUd.  8^  PLIIL  p.  1785.  CoojM  pwigai»  Lua.  Iphiona  jodpori- 
lUia  CMb.  IHet  d»  ae.  aal.  XXiii  p  610. 


V'ou  L^ppi  lA  Aegypten  euUicciU)  lu  der  Uragegeud  von  C«iro.  Kahirae  (Korsk.j.  Dan»  Ioh  valleaa 
4n  ddbert,  aar  la  taut«  da  Kail»  ä  Soooys  (DelOe).  Thal  Hflbfaa.  IBOO'.  Hai  (RüppeU). 

Blatter  pfrieni förmig,  fieder^pallie:.  mit  stechender  Spitze,  nach  unten  mit  3  Paar 
f^erabaehBüteD,  wovon  das  onterate  dea  Stengel  umfasat^  die  oberen  Blätter 
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haben  oar  1  Panr  Fiederabsidinifte  aii  ihrer  Da.sLs.  Die  Blütlieakoplu  i<iud  bei  unserer 
Pflanze,  welche  übrigens  ancli  mit  der  Beschreibaug,  \^'clclLe  Cassini  a.  a.  0.  nach 
einem  unvdlkQmmeiien  Exemplare  mtwizfit,  tthereinknmmt,  grösser,  die  KUtchen  de« 
IdvoImmbii  «Uiptisch-eifonnig,  obn  6pI  aigeiMltlril  eiBHi  Utiun  npiKllli  in 
«kr  lütte»  ebw  oiiM  lanettM  mA  zugespitet,  «ie  te  MikP«  AUiUa«. 


I     11     u     1     e  a. 
B  n  p  Ii  t  ä  a  1  m  «  n   greveelene  Förth. 
Mria  4»M  MW  Mflhrticow  pralUkN^  Miit  ■iiuiliiiiiwitti«  iwin  fiwuHia 

—  w 

Fonik.  Oeecr.  p.  Ifil.  Vahi  Synji.  I.     74.  lab.  tili  WiUd.  Sfi.  PL  T.  UL  p.  t£il.  ' 


Kdibw  (Tonk.).  OiAi  doMrta  <8i»bflr).  W«g  vm  Ciko  mdi  Swin.  Apa  (Hippsd). 

Unterscheidet  sich  von  der  Sieber'schen  Pflanze  durch  stärkmn  zottig-aeideu- 
haarigen  Uebeisagi  ^ 


Circa  KaliiMni  ad  Fymidw  Cawsw,  a]ihl|M^  e  oniroraB  livif  «KiMMeiis  (Wnk.).  Sur  1« 
VaHm  in  dtaft  ««lia  4m  ffnurito  (DdilO.  A^t-  «V*  (BiAir).  Thtf  AM.  MN»'. 

Diese  Pflanze  liegt  in  unserem,  and  einem  andern  Exemplare  der  Sieber'schen 
Sammlung,  das  ich  verglichen  habe,  daher  wohl  in  allen,  faischiich  als  Inda  undulata. 


f 
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Inala     undalata    L  i  n  tu 

I.  ciule  erecto  ramoso,  foliis  amplexicaulibus  cordato-lauceolatis  midulatis,  folioUs  involncri  Uncari- 
subulatis  sotaceo-acaminatis,  radio  subelongato,  setis  pappi  donticolatis. 

I>cscript.  de  PEgypte  p.  890.  t.  46.  Willd.  8p.  PI.  III.  p.  ZOM.  Houttoyo  Linn.  Pfl. 
Syst  IX.  p.  4«0.   


Dans  les  deserts  de  Soucys  (Delile).  Woadi  Gamuhs  (Sieber).  Weg  von  Cairo  nach  Soues. 
April ;  Tba)  Arbaio.  5000'.  Mai  (Rüppell). 

Delile  macht  darauf  aufmerksam,  daas  diese  Pflanze  nach  dem  Standorte  sehr 
in  ihren  Formverhältnissen  variire;  ein  Gleiches  scheint  hinsichtlich  der  Behaarung 

iiCU  gelten;  Stengel,  Aeste  und  Blätter  der  Sieber'Hchen  und  der  von  Roppell  au 
ttem  zuerst  genaimten  Orte  gesammelten  Exemplare  sind  dicht  wollig,  dagegen  an 
dem  Exemplar  aus  dem  Thale  Arbain  weit  schwächer  behaart  und  nur  pubescirend  zu 
nennen.  —  Sieber  hat  die  Pflanze  fälschlich  als  Inula  crispa  ausgegeben. 


^_^6  naphalium    Roppelli    n  o  r.    s  p  e  c. 

'   i'''  . 

Gn.  cauJc  homili  simplici,  foiüs  lanccolato-liiiearibus  brcviter  mucronatis  utrinque  sericeo-lanatis, 
capitulis  axillaribua  coogestis,  foUolis  involucri  extcrioribus  ovatis  subnlato-acaminatis  albo- 
membranaceis,  pappo  penicillato.  , 

Tafel  iV.  Fig.  1.  «.  ein  Blüthenkopf.  b.  ein  äiuscrcs,  c  ein  inneres  Involocral- 
blättchon.  d.  Corolle  mit  Acbeue  und  Pappus.  c.  ein  mehr  vergröasertea  Haar  desPappus. 

Thai  Rim.  SOOO'.  Mai  (RüppeU). 

Beschreibung. 
Einen  bis  hochsteiLs  1^''  hoch.  Wurzel  sehr  donn,  einfach,  geschiiuigelt,  {ler- 
pendicnlär.  Stengel  etwas  gekrümmt,  filzig -wollig,  einfach,  oben  einen  blättrigen 
Kopf  tragend;  nach  oben  nämlich  häufen  sich  die  Blätter  beträchtlich  an,  tragen  in 
ihren  Achseln  die  Blbthenköpfe  und  stehen  selir  dicht  und  gedrängt  bei  einander. 
Blätter  Janzett-Iinealisch,  mit  einer  kurzen  stechenden  Spitze,  auf  beiden  Flächen 
seidenluiarig-wollig.  BiQthenköpfc  achselständig,  sehr  kura  gestielt,  kahl,  deuen  von 
Gn.  germanictuu  ihuiich}  die  äusseren  Blättcheu  der  BiQthendecke  eiförmig,  in  eine 
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lange  pfrieraliclie  Spitze  auslaufend,  eoncav,  donnhautig,  weiss,  dnrcbsclieinend,  glan- 
'^end,  die  beiden  äussersten  und  untersten  sitzen  an  der  Basis  des  BlothenstielchenR 
und  umhollen  dasselbe  vollständig ;  die  iiuieren  lanzettförmig,  zugespitzt,  nach  oben 
blassbraiuj  gefärbt.  CoroUe  nach  der  Basis  alhuälüig  etwas  bauchig  erweitert,  weiss- 
licb,  nach  oben  verschmälert,  blassgclb,  mit  knrz-fünfzähniger  Mündung.  Haare  des 
Pappus  unten  schärflich,  nach  oben  federig.  Achenen  läjiglich,  nach  unten  ver- 
schmälert, fast  glatt,  wenigstens  nur  mit  sehr  kleinen,  bei  stärkerer  Vergrösserong 
erst  deutlich  werdenden  Wärzchen  besetzt,  die  bei  den  ftlinlichen  Achenen  von  Gn. 
germanicum  weit  grösser  und  augenfälliger  sind. 

Diese  durch  die  angegebenen  Merkmale  sehr  ausgezeiciuiete  Art  gehört  in  die 
Nachbarschaft  des  Gn.  muscoides  Desf.  und  der  Verwandten.  Sie  liat,  wie  bemerkt, 
in  der  Form  ihrer  Blotheiiköpfe  viele  Aelmlichkeit  mit  Gn.  germanicum  oder  pyran^^ 
datum,  nicht  aber  in  der  kuglig-kopfigeu  Stellung  derselben,  welche  diese 
bekauntlicli  darbieten. 


llel)er  eint-  zweite  Speeles,  gesammelt  im  Thal  Arbain,  habe  ich  Folgendes  ou 
bemerken.  Sie  wurde  bei  einer  Vergleichung  mit  Desfontaines  Abbildung  von  Gua- 
phaliuni  muscoides  auf  t.  231  des  3ten  Tom.,  womit  sie  im  Habitus  und  der  Blatt- 
fonu  übereil Jconunt,  für  diese  Art  gehalten,  nachher,  als  ich  sie  mit  der  gleichnamigen  • 
Pflanze  aus  Aegy]iten  von  Sieber  gesammelt,  zusammenhielt,  als  solche  wieder  ver- 
Avorfeii.  Nun  aber  ergab  eine  genaue  Untersuchung  der  Exemplare,  die  sieb  als  Gn. 
muscoides  Desf.  in  dt'ii  Sammlungen  befinden,  und  die  Beachtung  dessen,  was  Cas- 
sini der  ein  Ori;^inalexemplar  des  Desfont.  Herbarium  vor  eich  hatte,  hierüber 
sagt,  dass  die  ägy{)tischen  Exemplare  nicht  zu  Gn.  nniscoides  Deaf.  gehitren  können. 
Der  dünne  fadcnfüniüge  Stengel,  die  2'"  langen  lineal-spateligen  stumpfen  Blätter, 
besonders  aber  der  durchaus  federige  Pappus  (aigrelte  tres-plumeuae,  welches  Merk- 
mal besonders  Cassini  bewogen  hat.  eine  neue  Gattung,  Lasiopog(Mi,  aufzustellen) 
entspricht  nicht  den  Exemplaren  aus  Acgvi)ten,  welche  längere  zugespitzte  Blätter 
und  einen  durchaus  nicht  federigen  Pappus  haben.  Hierdurch  wurde  ich 
bestinmt,  wieder  auf  meine  frühere  Ansicht  zurückzukommen  und  die  arabischen 
Pflanzen  für  Gn.  muscoides  Desf.  —  Lasiopogon  lanatum  Cass.  zu  halten.  Inzwischen 
sind  mir  noch  nicht  alle  Zweifel  beseitigt,  und  leider  kann  ich  die  Flora  aüautica. 


*)  Dict.  des  scieoc.  oaL  XXV.  p.  3US. 


Digitized  by  Googl 


Beitr.  z.  Flora  v.  Aegypten   u.  Arabien. 


81 


die  sich  hier  in  Frankfurt  nicht  befindet,  nicht  von  Neaem  vergleichen;  jedenfalls 
mag  eine  Beschreibung  der  von  Rüppell  gesendeten  Exemplare  hier  ilire  Stelle  findeu. 

Von  einer  sehr  dünnen  einfachen  fadenförmigen  V^'urzel  erheben  sich  mehrere 
(an  einem  kleineren  Exemplare  nur  ein)  Stengel,  welche  dann,  fadenförmig,  1  —  1^'^ 
lang,  mit  Wolle  bekleidet  sind  und  sich  oben  verästeln.  Die  Blätter  sind  abwech- 
selnd, sitzend,  spathelförmig,  stumpf,  mit  einer  laugen  Wolle  bedeckt,  etwa  2'"  lang. 
Die  Blothenköpfe  stehen  zu  mehren  beisammen,  dicht  mit  Wollhaaren  umhallt  und 
von  sehr  stiunpfen  spatheligen  Blättern  (Bracteen)  gleich  einem  äusseren  Involucrum 
umgeben.  Die  Blättchen  der  Blüthendecke  sind  linealisch,  oben  und  am  Rande  mit 
einer  dünnen  durchscheinenden  weissen  Haut  eingefasst,  an  der  Spitze  etwas  abge- 
stutzt CoroUe  gelb  mit  violetten  Zähnen.  Borsten  des  Pappus  von  der  Basis  bis  zur 
Spitze  durch  lange  Haare  federig,  weiss,  hinfällig.  Achenen  verkehrt-eiförmig-länglich, 
schwach-warzig,  zusammengedrOckt 
ri  Die  von  Sieber  als  Gn.  muscoides  ausgegebene  Pflanze  aus  Aegypten  stehe  ich 
cht  an,  für  Gn.  pulvinatum  Delil.  zu  erklären;  sie  entspricht  der  Abbildung  und 
Beschreibung  dieser  Art  in  der  Descr.  de  l'Eg^'pte.  Sprengel  hatte  wohl  ebenfalls 
Sieber'sche  Exemplare  vor  sich,  die  ihn  bestimmten,  Gn.  pulvinatum  als  Synonym  ^u 
Gn.  muscoides  zu  setzen. 

  %fi<  ■ 

Phagnalon     nitidum    nov.    $  p  e  c. 

Ph.  foliis  lioearibus  integcrrimis  marginc  rcvolatis  svbtus  ramisquc  lanato-tomentosis,  folioUs  involacri* 
''        marginc  lato  mcmbranacco  scarioso,  exterioribus  spatlmlato-subrolondis,  intciioribus  spathulato- 
UoearibuB.  .  ^ 


sc 


Tafel  IV.  Fig.  2.  a.  äussere  Involucnlbiättor.  b.  ein  inneres,  c  CoroUe  mit  (h'ariom 
njid  Pappus.   d.  geöffnete  Anlherenröhre.  e.  Griffel  mit  den  Narben. 


Thtl  Arbain.  SOOCK.  Uai  (Rüppell). 

jj^  Beschreibung. 

Stengel  in  zahlreiche  weissfilzlge  einfache  oder  etwas  verästelte  Zweige  zer- 
theilt,  welche  bis  über  die  Mitte  beblättert  sind  und  an  ihrer  Spitze  einen  Blülhen- 
kopf  tragen.  Blätter  1  —  1^"  lang,  1 — 1^"'  breit,  abwechselnd,  linealisch,  an  der 
Basis  umfassend,  ganzrandig,  selten  etwas  gezähnelt,  am  Rande  etwas  umgerollt, 
unten  mit  dichtem  weissem  Filzüberzuge,  oben  grün  mit  dünner  sich  ablösender 
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Wolle.  Blütfaeak^e  einzeln  auf  der  SpUse  eine«  verllugerteu  SUeles.  BlatU;hen 
4ar  BifitiMiKlMkfl  «rockiwhautig,  darehMkeiaeiid,  mOtmnSaa  gUnsend,  mt  bnumen 
it  4lB  iBMBta  aif  feNÜM  Im*  mdUokapatheligeiii 
fiMmide  mä  «tai  Inmi  %Hififcw,  die 

der  Uwe  «Mk«  alt  MwlwtMi  knm  Bmm«i  bewtet  «ft 


Diese  aoigeKeicluiete  Art  gebtot  in  ^  Nftbe  des  Phagnaloa  ifqmtce  and  saxatile, 
und  kofluit  besondere  ndl  leixterer  bn  Hsbitnt  iberebi;  de  uuteaeheCdet  sieb  aber 
beMeUtteb:  dareh  vidi  lingere  dnrcbam  ItnetfiMbe  imd  gansrandige  flüttar,  dank 
grtaaere  Bhrthenkapfe  und  TOnägli(^  darob  die  iVma  der  lamAienlMitter. 


Leyaaet«   diacoidea  Sprung, 


4 


aiillaribni  moDooephalis  eapUlarilNia  Mb 


n.  atLIL  p.t67.  Imngriiawpia  oiwßjfpitt  WilfaL«) 
M  M^.  181t  p.  IM.  m  Ujmm»  dMdaa  flpra«.  not.  aSir^m^  PhRflL 
See.  p.  78.  PectU  dlacoidea  Bbhmm.  LtfiephjtM  lejnMNÜM  &  CMd  Otet  daa  ae. 
•  Ml  XKVL  p.  77--9ft   

Krantorti^,  niedrig.  Stengel  schlank,  rüthlich^  etwas  wollig,  von  der  Basis  an 
selir  ästig,  mit  ausgespreitzten  Ae^teu.  Blätter  gegenüberstehend  und  abwechselnd, 
liueaUpfriemlich,  etwa»  wollig  und  niit  gestielten  Drillen  besetzt.  BlQthenstiele  achsel- 
atlndig,  eiuköpfig,  kahl,  baardtain,  an  der  Spitze  etwas  verdickt,  melir  ala  dreimal 
ao  baig  ak  daa  lliaü  Wlliieywb»  Imglich,  cylindrisch,  glänzend,  BÜllGleB  dacb- 
aiecelic,  toiwibiabinHi:,  die  niBoiaii  eUSiHiff»  die  bnenn  larnFftiBfl*^  nad  iffriiffi*fc. 

»iBbaibifaMd  ConUsb  fvik  Aebpoi  dM  Bedbu  irit 


')  Vcfgidche^  was  Catisiiu  (.OicU  des  sc.  nat  XXXIV.  p.  96  u.  37>  gegen  diese«  Syaonyn 
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«preiügem  Pi^ppus^  4te  4mr  SNAeibe  anewor  dtti  SynWftttohftn  noch  ntt    aa  40f 

Ich  glaab»,  4aaa  toe  Ptaaae  Iwl  Mang  Leyaava  Maam  a^t  üttü 
OMalai  ai^  daaa  sie  aieh  kaam  davon  miteracheide. 


Anthemidea. 
Aatlieaila   Melaaipodia  DeiiL 
dHRa«  Musqa»  pbaatUidia  laMH»4aai«Btiwi^  laciBBa  ÜMiiil»  aaMalagiis 


^  '  Deacqpt.  de  HEgypte,  p.  168.  t.  4B. 


Ckmimiine.  ei>  ntois  de  rdviMT,  daM  1«  fUbiM  iMoitea  do Krket «l-^BIi^  (Ddito).  TiMlAitaia. 


Saatoliaa    ainaiea  noa.  #|i«e. 


«00'.  Hai  OUvrdl)» 


Beschreibung. 
Blälter  £:rai!filxiE,  laiiffffestielt,  mit  au  der  Ba.sis  verbreitertem  etwas  scheidigem 
Stiele;  <lie  jüngerei)  ( infai-h-fiederspahij*.  mit  gedraii«^en  fast  wplliüw»  oder  g^ekerbten 
am  Rande  Knrtick;L;('rotiten  l>aj)])en.  Bei  der  vollendeieu  Kni  wickciung,  avo  die  Fieder- 
ab^ciirutte  uuseiuaader  gerückt  sind,  er^cIleiueQ  dieselben  deutlich  fiederspalti^  mit 
iLurzen  rundlichen  sehr  stumpfen  Lappen,  und  bewirken  lüao  durch  diese  Foi-ui,  dass 
das  ganze  Blatt  doppelt  ftederspaltig  ist  Blütlieiutfde  vertaugert,  an  der  Spilae  Mit 
Rladieakopfe,  mit  eiofigen  spaAeUMgoa  Blltlam  beaalBt»  waldia  dea 
ShllM,  wovaa  der  obere  MerapaUige  Thoffl  aboriM»  denlallMi,  wie 
dendieh  bei  S.  peetiaata  zu  aeben  iat  Involaeralblitter  apita»  behaait»  mü  grtae» 
MWelaom  aad  cdkdiaB  atm  biafifen 
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Leider  wurde  nar  ein  einziges  noch  nicht  im  vollen  Aafhlühen  begriffenes  Eiem- 
plar  über»cliickt,  das  inzwischen  hinreicht,  um  eine  neue,  besouders  durch  ihre  Blatt- 
form  auägezeiciuiete,  Art  darin  zu  erkenueu. 


Artemisia    judaica  Linn. 

A»  Mia  seasilllnis  obtasis  liilnin  yiwMlililii  «i^gaii  ttmialnia^  «iMta  faaaiaphatriaa  fiilliniliiii 

racoDOflo-panicuIatis. 

WiUd.  Sp.  FL  T.  m.  p.  1816.  DMoripC  de  VEgn»»  p.  ttt.  t.  40. 

Bcabuer  in  dcsertk  (Bfeber).  Dans  le  ddMrt  d»  flOM^t  CDdBt).  W«f  CUra  w§A  Bmm, 
April}  Waü  fldnok.  M«K  IM  CBiipalQL 


Bcliiiiopea. 

Aas  dieser  Gnq]^  der  fitynanthereen  let  eine  allem  Ansehen  nadi  neiief  dem 
E.  Ritro  and  spmosiu  nahe  verwandte  Alt  n  erwifaiiee^  im  April  gesammelt  aef 
dem  Wege  von  Cairo  nach  Suez,  aber  wegeft  wroHkommener  Entvsickelung  des 
Blüthenkopfcs  nicht  genügend  zu  bestimmen.  Der  Stengel  ist  violetl-brauu,  mit  gestiel- 
ten Drusen  be>(>tz,i.  oben  wci-ssfilzii^.  Blätter  doruig-ficdcrsipaltig,  die  die  Mittelrippe 
einfassciule  lilatlsubstanz  selir  x  lmi.il,  so  dass  bei  der  Betrachtung  des  Blattes  von 
.unten  die  Mittelrippe  zwi.schen  den  ülattabscLnitlen  fast  nackt  erscheint;  bei  E.  s\n- 
uosuü  läuft  längs  der  .Mittelrippe  eine  breitere  atich  bei  den  obersten  Blättern  nuch 
deutliche,  zwi6cheu  den  Abschnitten  domig  -  gewin^erte  Blattsnbstauz  herab;  hier 
aind  die  Bbtter  oo^oli  ^l^tti^rteifliaerift  bei  der.iim%eii  oben  kahl  uid  awwr 
den  libigen  Mittelrtnifoi'  mr  nit  UeinsB  Msen  beeetet,  die  DeneD  aelbi^  in 
welohe  die  Hbttabadnitte  aügeken»  mnd  ktrzer  ab  bei  B.  apinoma.  Aach  der 
mwotwickehe  BHiheBkepf  veriiilt  ateh  büMjeMiet  der  Pnm  derlavoliteralbllttcbea 
etwaa  andeia,  ab  bei  dieaer  AtL  hä  aUfiiehMin  HaUioa  keanait  die  Marne  lieafr- 
pbren  des  B.  Ktro  aus  dem  afidUefieii  Frankreich  Biber  tmtkf  ab  den  Skbec^aolMn 
dea  B.  spinosus ;  aber  auch  hier  macht  die  Blattform  einen  augenflilUgen  Unterschied, 
naa^ntUch  ist  die  bcinia  temuoaila  des  Blattes,  von  den  letzten  BHedonbachnitten  bis 
zur  Spitze  gemessen,  bei  der  unsrigen  gafBB  1"  Uag,  flod  des  lirrofamralblittcbea 
fehlen  die  laugen  Wimpern  des  Bitro. 
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Cardufteea. 

Ooopordon     aabiguum    »o«.  apee 
0«  eeole  ruBoso,  folüs  decarreDÜbns  albo-tomenUMit 


Beeelireibitng. 

Om  gröMte  IBseHflic,  doi  aber,  wie  den  ebrigen,  die  WmelUttter  ftUen, 
ifccrS'  InelL  Stengel  Mg^  weieafflstg,  dmeh  BlnttBohrtaia  jeHgelt  SiM«el^ 
kffg'tiyfti  henbMbnd,  eef  beiden  Seitoa  wriwiiiliii;,  an  Bande  boeW^ 
^jBrfbat,  Zilme  In  lange  gdbUofae  DomeB  ttbeigehend,  von  welcben  die  giMen 
Stae Unge  Ym^**  haben.  Blfitheakfipfe  etwa  w  der  GrO«e  derer  dee.O-iUjnoaa. 
Bümhiai  der  Blttdtendeoke  lansettlicfa,  beMUdidldi  abeteheod,  woDig-fihlgy  an  der 
fl|ltaa  "Violett,  aicb  äUinaiig  in  einen  laagen  eben  gelben  Dom  noepHnend,  der  «ib 
Äei  4m  nfiOen  an  Lnnge  gleidikonait 

Bfnae  Art,  die  aicb  beeoadera  durcii  die  langen  dichteiehenden  Denen  der 
■MlBi  and  die  Form  Ihrer  lang-bedeniten  Involncialblatter  ausetebnet,  eatspticbt 
siw  la^flBcher  Hinsicbt  der  Dia^ose  des  0.  Riacrscanthom  8€homb,  (aquamiii 
3ntliodn  pntwifinritmiii  lougissimis);  ich  habe  aber,  da  ich  von  dieser  Pflanne  weder 
ExempLire,  noch  auch  die  Abbildung  von  Sciiousboe  vergleichen  Iconnte,  zudem 
WQbiäkibw  für  mMg  emchtet,  UnterscheidougsmerluDale  deridboi  von  O.  AcantiAna» 
wx  «deber  die  RüppdU'adie  ffflanae  durchaus  keiue  Aeholidikeit  iurt,  aasageben, 
bei  der  nicht  volllunanen  erwleeenen  Identität  beider  Fdaaaen  veigHOgen,'  sie  ala 


Cardaas     arabicns    J  a  c  q. 

oMongis  deeorrenlibuB  sinuatis  spioosis  wbtos  villostB,  laciuiis  divari  cutis, 
fbiioGa  iavobitti  ovato-ltneeohuis  BoimMigiMaii  ipimiia. 


Cdlaaaui.  V«L  I.  p.  ML  lo.  nr.  YeL  f.  t  IM.  WIHd.  8p.  H  Ol.  p.  16#. 
WIK.  Hu  (ßän^ 
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ßlattciieu  der  rtluliendecke  bei  uuserer  Pflanze  uicht  kaht  (yeT^\.  Willd.  a. 
H.  0  |.  sondern  etwa»  woUigH»piuueuwebi^  die  iiuten^  und  linpten  aa  der  Spitee 
pur^urrotli. 

0 

Cenlaureaeea. 
Centanrea    segypti^o*  Linn, 

G.  faKb  tBiuao»viU<»i%  i 


\V1IM  Sp.  PI  III.  p.  ?3t6.  Descripl.  de  l'Egypt«  f.  879.  (.  49.  CvnUurm  «riofliMa 
Forsk.  CW.  Fi.  Acgjpu  p.  UÜUV.  No. 


Cairi  d«8ert«  (Forek.).  Out  1»  d<Mit  taat  aniiWB  da  Kafa«  (Mibi).  W«S  v«b  Omw 


BUMter  fedenpaltig  imd imgedietlt»  wdlig-f^iilnt»  I#pp«iiud  Zilae  cim 

stechenden  Spitzclien.  Dornen  der  luvolncralblätter  pnrpnrro^lnHUi,  an  der 
gelb,  mit  4  seitlichen  Domen.  Blattchen  der  Blülhendecke  durch  eine  spijinen- 
we^ge  WflUe  yerbaodeii.  CoroUen  weiHlioli,  AnthefeiMgrluider  m  der  Spitse  riitUieik 


Zroegea     pnrparea    nov.  spec, 

%.  «aal«  ramoBO  scabriaMwlo,  foliis  flomiBis  lincarihM  — miailiii,  fblioUs  iavohicri  «xterioribw 
l>«ctinat»-«Uliati^^  Mtv»  Mdb  in  anataai  kn^pue 


Tafel  V.  ü  — b.  iuasere,  c  —  d.  innere  Involucralbl&ttcr.  c.  Corollc  des  Radius,  f.  hür- 
inaphr.  Blüiiie  dar  Scfaaib«.  f.  AchMte  a«tet  Pappus.  ii>  atirker  mgröBaeiites  Uaar 
de»  l'appus.  _ 

Der  Ott,  'WO  die  Manie  gmmmät  mde,  fa*  niebi  erwilmL 

Bee^kreilrung. 
Stengel  anftecht,  oben  «stig,  gegen  6"  hoch,  y  dick,  ächärflich,  gestreift. 
Blitter  eehärflieb,  die  unteren  liiiglich,  aUmählig  in  ein»  BbiMatiel  «igespitzt,  die 
oberen  aa  den  Venweigiiiigett  eiteeedw  MleeH  iHhmU  1"'  breit,  4-«^'  lang. 


.  j  .L.  .^  i.y  G^ü^i^ 


Beilr.  s.  Fl«ra  v.  Aegypten  o.  Arebien. 


stampf  niU  einer  aufgesetzten  steclieuden  Spitze,  welche  au  Lmige  stuuimmt.  je  mehr 
sie  »ich  den  üluiheuküpfeu  uäheru.  Ae^ite  fast  fatleufunnig,  einkOpiig,  gleicli  den 
fibuteru  von  kurzen  Haaren  sch&rflich,  nach  oben  nicht  YCrdickl  Die  äusaeren 
Wittoheii  d«r  BÜftwwieflfce  kfiner,  towitahA^  in  eine  bnge  ftlne  grannige  purpv- 
lette  Sfülm  aMgehend»  am  Bande  weinttch'-lKMnnifönnig-gewiinpert,  die  innenn 
länger,  hmiwtfiigh,  mit  pmum  weimem  dnrdiMkelaendMn  Bande,  m  der  BpHne , 
pnipaEroft,  grannig  sogeepitit  Goielhn  den  Bndlne  tut  pmgeufonuig,  an  der  Spitse 
u^lleieli  vicnaiinig  nit  H  grOMren  Zilmen,  uit  den  Lnrelncnun  nngeftlir  g|M^ 
langi  dte  iionnpliioditiidien  BIflAen  der  Scheibe  mit  fiinbp|l%cni  Sanm  und  linen- 
Uschen  Abschnitten.  Adwae  mnnnDengedrfickt,  ieahl,  mit  seitlicher  Areola;  Pappus 
melirreihig,  die  äusseren  kuraeren  Schüppchen  desselben  an  der  Spitse  abgestutzt 
uad  mit  3  Zfthncben  versehen,  die  Borstenhaace  der  gaaien  lAogfi  nnch  scharf 
geeigt.  Bhachi.K  mit  langen  FimbrilleK  heseizt. 

Diese  nietlli'  lie.  wpr;i'[i  h\\Yu\  und  F'in  ljc  der  fnvolucralblätfer  wirklich  elegant 
«n  nennende  Ptla»i/e  simuiu  so  seiir  im  Habitus  und  ttmn-  lii  r  Uiütheutiieile  unt 
Zoei^ea  Leptanrea  uljcn  in.  dass  ich  kein  Hedenkeu  iiage.  >if  als  zweite  nunmehr 
bekauniu  Art  dieser  Galiung  hier  autÄufuiireii.  Von  'L.  LepLiiuroa  unterscheidet  sie 
sich,  ausser  vielem  Andern,  besonders  durch  die  lan^gegraiuiteu  luvolucr^blätter. 
Die  Diagnose  jener  lileien  Art  dvrfte  nnn  etwa  ee  lauten : 

,         Z.  Leptanrea 
caul«  ramoso  scabriusoulo,  foUis  sumoua  obloogis  mucrouatis,  foüoiia  iovoiucri  «Kteiioribui  cüialia, 


Laetueea. 

»  * 

Hiorerliynehae   n«  die  »alle  h*99in§* 


Ciuuuiriüa  nuüicauiia  Louu.    VViüd.  2>p.  l'i.  Ui.  p.  lälÜL  äoociiua  divaricauu  U«8i. 
4dt.  Lwnalaispli  ■■dtoaiJia  Cma. 


l^uuides  Asgypti  (^Uasaolquist}.  ii^üe  croit  dans  iea  tetraios  sablmuieuz  «n  i£gy|rtiB  (Utdioat 
«.  a.  0»  f»iaHw  (aMbr>  .iW«K  Mn  Olli»  mh  SMüb  ifril  (üfippeU). 
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üosere  Pflanze  entspricht  genau  der  Sieber'^f  tieii  (  liondrilla  nudicanli««,  uod 
kommt  mit  (lern  von  Desfontaintv'.  n.  a.  Orte  geschilderten  Soih  ims  divaricatus  uber- 
eitt.  Spieiigtl  vm'injj^t  Clitjudrilla  nudicaulis  L.  und  Sonchus  divuriialus  Desf,^ 
läÄst  aber  die  Pliaiiz,t\  welche  Sieber  als  Sonchns  diTari(»fTis  Del.  geiif^ben  hat» 
unerwähnt.  Tjeiztcn;  .scheint  mir  verschieden  ;  inzwisclieu  muss  ich  die  genaoiere 
Kritik  Audereu  überlasseo,  die  bessere  Exemplare,  ab  ich,  bentzen. 


Ueber  eine  auf  dem  Gipfel  des  Catharineahergs  (8000^  ge^iammelto  Trigopogoii-  ^ 
Art,  welche  mit  keiner  der  beschriebenen  und  von  mir  vergUchenoi  gaum  fiber- 
'  fi«lgft«i»t  (6 — 8^'  hoch,  mit  lauzett- linealischen,  etwas  welligen,  an  der  Basis 
nrnfassendeot  auf  der  oberen  Fliehe  flockig-vt'olligeu  Blättern,  mit  8  lanzettlichen, 
besouders  am  Grunde  und  an  der  Spitze  wollig-filzigen  liivolucralblitteru,  die  etwas  \ 
kürzer  als  der  Radius  oder  mit  demselben  ^lelchlang  smd,  und  mit  blass-rosenrotheii 
Blflthen)  und  einstweilen  als-  Tr.  l;tMit;er  von  mir  hezeidinet  wurde;  ferner  über 
eine  an  demselben  Orte  aufgeaomnieiM'  Scorzonera,  wi  Ii  he,  im  Habitus  und  der  ^ 
Blattfonn  der  Sc.  erispa  nabestehend,  sich  besondere  ilmoh  den  Uebentug,  und  von  ^ 
der  gleichfalls  ftluüicheu  ftäc  muUis  durch  breitere,  weniger  nervige,  nicht  so  lanzett- 
linealische  uud  pfnemliche,  mehr  filzige  und  nicht  zottig-woliige  Blfttt^  nuterscheidet  ^ 
—  behalte  ich  nir  noch  weitere  Blittheilungeii  vor. 


Scrofalarinae. 

Scrofnliri»    deserti  D^tit 

8«  caulc  bui  ranioso  sutfruticoso,  nunis  erectis,  foliis  incisis  glabris  margioe  carlilagineis,  iofenonbas 
■ub^yntis,  nperioribus  pinnatifldiis  iaciiius  anganii  obovatls  duntatis,  floribos  panirulato- 


DuMlpt  ja  FEgypte  p.  Mft  t  A 


Xai  oneilU  oette  plante  en  fleur  daos  la  valMa  4*  FlgMMMn^  b  II  jWfiMr  tflOI  (MOaf). 
Crthariiwnlwig;  im>.  Mai  (llä|ftf > 


Blftdien  kl  etwas  «ntfenten  azillireii  Cyne%  BlitkaMtiddiai  Mb  km.  Sddi- 
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Linaria    spinencens  Spreng. 

h.  male  suffhiticoso  ranio«n  piiheficctuc,  ramis  spiacsccntibus,  foliis  spai^i^  mibA«^lihns  ovili* 
talis  hispiduiia,  floribua  axüianliua  pedioeUvtis,  oalcore  areuMo  ooroUam  Mquaate. 

9pmg,  Sylt  Vqf  .  O.  p.  789.  Antinliinni  tpioaMMM  VW, 

Weg  von  Cairo  nach  Soucz.  April  j  Thal  HeLran.  aOOCK.  Mai  (Küppeli). 

DarQhaiiB  mü  Drüsenliaaren  bedeckt.  Ac^ffe  ausgejfyin  fzt.  nebst  den  R!umens(leleii 
znle<^  in  einen  Doru  übergehend.  l(int((  r  eiförmig,  kurz  <:i  sfieU.  kurz  »itachelspitzig, 
an  der  Basis  mit  3 — 4  Zthnen,   oder  ^mt,T»nöi^.    Kel(  11  i|)|)en  lineal-lMizettlicIi,  ' 
stachelapitzig.  Die  an  dem  zuletzt  genannten  Orte  gesaauueileu  Kxemplare  sind  mit 
Uligeren  Oniseakaaren  besetat 

■ 


B  e  s  c  h  r  e  i  b  u  n  s; 
Stengel  aufrecht,  rulhenloniiig,  über  laue;,  drivsig-ueiehbaarig,  nach  der  Spitze 
fa^t  kahl,  oben  :i>ii;?,  mit  abstehenden  fadeiJ(iriui:;i'!i  Aesten.  Die  unteren  Blatter 
Unglicli,  in  den  Blattsitiel  verscluaalerl,  bis  2"  und  ilarul  i  r  laug,  theils  gauzrandig, 
Bclir  stampf,  znngenfonnig,  theil«  grob  -  gezahnt,  Rpil/.;  die  übrigen  Stengelblfitter 
sclunal,  tinealisch,  uacb  der  ünsis  versclim&lert,  gHUzraudig,  (»elir  luirz  stadielspitzig, 
«im  Theil  dreitheilig  mit  Ungerera  mittlerem  Fetzen,  nack  oben  attnililit^  an  Grösse 
■hnefcMd  vad  in  die  Bnctow  •bergetoid.  ttlBMiliwIiii  Blätter  sbd  am  Bande  und 
«•f  Mdiea  lIldieBf  wie  der  Stengel  ^bnrig-weiolüiaarig.  biMmmoBm  elee  rtidta- 
iMte  IMtef  BMdieii  «oiMclittBdig,  kern  geelielt,  entfemt,  Uttdiensttndige  Blitler 
luiger  ile  die  MettenwUele.  KelcUeppee  liiieeüseh»  knis  etadiebpiteig:  CtNroUe  siieni* 
Imi  IbbU,  vier  der  eahiiftwi  Lope  jede«h  neoli  eben  tob  kniseB  Hindien  etwae 
MkfeflMk  IMmMMw'  ftto  belieefl^ 
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Labiatae. 

8  a  1  V  i  e  a. 

Salvia  clandestiaa. 

a  Müs  piaaatifldiB  rugoaiBBimis  hinatis,  lacinäi  linearibiu  obtuais  inaequatilMis,  azUlis  oab-sezfloris, 
bractetg  ovatis  acominatis,  oalyoe  hireuUssiiBO^  labi»  Mf«riMi  rotandato  igutihm  OMlMOndi» 
«vanidig)  iuTeriori  bifido  doolibas  maetmUiB. 

Weg  VW  Ciiio  BMh  Bmu.  April  (pUppcO). 

Die  Kelche  sliul  aussen  nnd  inwendiir.  /timal  an  der  Rasls,  mil  sehr  langen 
wei^^eii  H.iaren  dicbl  besetzt,  ausserdem  noch  mit  Ilarzkurncheu  bestreut.  Die  obere 
Lippe,  mit  verwachsenen  fast  obsoleten  Zahnen,  zasammengedrückt,  etwas  zurück- 
gekrümmt, die  Zipfel  der  unteoren  ^achelspitzig.  Unokm  «wfiwra^g,  n^fospitzt,  kä»er 
als  der  Kelch. 

in  iler  ¥lom  Graec^  werden  die  Kelche  mutici  genannt  und  aucb  m  abge- 
bildet,  daa  Uebrige  bia  auf  <Be  Caryopfi«tt  flfintl  TOllkoBBea  mit  der  von  Rüppell 
gnuwMinllwi  MavM  tflbevcia.  Die  AbMIAmg  m  BmUcr  Mf  i  m  Vvm,  wie 
aebOD  DerfonlaiBes  und  Sibthorp  l^eaeikai,  nidU  wohl  hierher  gezogen  werden. 


N    e    p    e    I    e  a. 

liftvaadvla     atricta  D^lii, 

L.  MUs  pinoatÜib  MitaK  lüMii  UatanbaB  iatogeniiüa,  spkiB  flliftnaONit  «IngMii  iaMafl^ 
mtMh  IwaHfc  «Tin  lipwnlatis  acowiMtfii  oügm  Immimtm 

DeMrift,  de  f%nM  p.  m  t  C«*  «Ijnif  «t  teUor  dnloagw  ftMviwM  iMtamqm 
ae  in  MMim  pInto,  Mtanii  «ptlmo  coogroeote).  H|iiipy,  8yat  1^  If.  ^.  fit: 

Oaas  k  vaUiSe  de  HSgaKBieiit  (DelOe).  Hei        lOOO'«  Kai  (RiiiftQ. 

Ohe  «wen»  Lw<äi<l  hi%  teTWaAihida  gMii^iii»,  Mtohwt.aWi 
doypeMiMlenpahige  MUMge  BlMar,  fidihiiii%w  fiMngri,  «weh  «taa  Mjge 


Beitr.  2.  Flors  v.  Aegypten  u.  Arabien.  M 

Biäliientnuibe  mit  gedrängt  bei  einander  stehenden  Blöthen  and  durch  eiförmige,  ner- 
fi^  m^spitzte,  behaarte  Bracteen,  welche  kürzer  sind,  als  der  Kelch.  Sie  steht 
der  L  multifida  am  nächsten,   aber  nach  einem,  nicht  besonders  vollständigen 
Exemplare,  und  wegen  der  spica  ramosa  (bei  multifida  ist  von  einer  spica  siinplex 
die  BedeJ  wage  ich  nicht,  sie  mit  Bestimmtheit  dafür  auszugeben.  Vielleicht  kommt 
sie  mit  der   Pflanze  überein,  welche  R.  Brown  in :  Voyages  et  Deconvertes  en 
Afiiqae,  par  Denham,  Clapperton  et  Oudney  T.  ID.  p.  323,  erwähnt,  welche  in  den 
Gebiigen  von  Tarhona  gefunden  wurde,  und  von  der  er  sagt,  dass  sie  vielleicht 
rerschleden  von  L.  multüida,  ihr  aber  doch  sehr  nahe  verwandt  sey. 


Lamium    amplexicaule  Linn. 
Willd.  Sp.  PI.  III.  p.  90. 

Daaaue  in  agris  Brassicao  olereceae  (Delile).   Thal  Arbaiii.  5000'.  Mai  (RüppellJ. 
Von  üppigen  Exemplaren  unserer  einheimischen  Pflanze  nicht  verschieden. 


Stachys      affin  is     n  o  v.     s  p  e  c. 

Sc  aale  erecto  ramoso  foliisque  oblongo-Janceolatis  utrinquc  attonuatis  obtusis  e  pilis  stellatis  incano- 
tomentoeia,  axillis  unifloris,  calycibus  stellato-pilosis  10-striaüs,  deatibuB  tenoiter  macronatis. 

SaaL  eOOO'.  Mai  (Rüppell).   

Beschreibung. 
Der  Stachys  palaestina  sehr  ahnlich,  aber  in  Folgendem  verschieden.  Die  ganze 
BMtmt  ist  mit  sehr  deutlichen,  ä(;liuu  dem  blossen  Auge  sichtbaren,  Stemhaaren  besetzt, 
hm  Sl  jalaestina  erscheinen  die-^e  erst  bei  stärkerer  Vergrösserung  deutlich.  Die 
Bhtier  siad  langlich-lanzettlicli,  nach  beiden  Enden  verschmälert,  zum  Theil  kurz 
l^e^tidL  stumpf,  dreinervig,  Nerven  und  Adern  dick,  beträchtlich  hervortretend,  die 
HttaneB  Stengel blätter  etwas  gesägt;  bei  St.  palaest.  ei-lanzettlich,  zugespitzt,  stachel- 
^ü^^.  mit  breiterer  umfassender  Basis,  wenigstens  fünfnervig,  Nerven  und  Adern 
wdt  zärter  ond  feiner.   Blfithen  der  unsrigen  sehr  kurz  gestielt,  einzeln  in  den 
Bhthriukeln,    blüthenständige  Blätter  ei-länglich,  stumpflich;  bei  St  palaest  meist 
ireAlätbige  AxiUen,  blüthenständige  Blätter  eiförmig,  zugespitzt,  stachelspitzig.  Kelch- 
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£alme  oiit  einer  sciir  kuraeu,  zun  Tlieil  feUendeu,  grannigen  Spitze,  bei  äi.  palaesL 
solimftler,  nebr  augesjutO,  Ii»  «ad  dft  tlifM  ludunfonnig  gekruamT,  Siraifai  des 
Kdoht  ««it  MkwMw  kemMod.*  dralle  evMn  MM>t»  d«r  Xilehe  cte- 
gnnliloiefMfi  IM      Bolire  keidy  obere  Lippe  gewiillf»  gnw. 

S^ieegei  (G|jit  Tcg.  a  ^740)  eeW  die  SMmMo  SlaeiyB  pihmhi  üb 
fljyee^m  m  MHnAta  efwIriiMtoi—»  mikt  lie  -derelMe  nkfct  fßkM,  eo  wenljg 
wie  «Mienpi  evr  Gettug  Hüiahinn,  de  die  Chamdue  dw  Gettni«  SMhye 
«I  dtak  Mgt 


Marrabiam     nndnlatum    S  i  «9. 

JH.  cnile  vüloso,  fotii«  petiobUia  oordato-reoilonrnbus  uadalaüg  ctouaUs  nigoaici  villo8i%  tubo  eal^os 
TflkiMn«,  Hello  «wyKtte- 

Wadi  him.  3000'.  Mai  (EüfftilV 


Dieee  de*  M.  eoetdraloeaM  nalie  Tenniidto  Ffleeee  koeurt  gMis  Kit  dm  m 
Sieber  bei  Ja—len  geetnuKen  IL  endeleleii  ftbeieiiit  vabegretflidi  Ueib«  vir, 
wie  sie  TOoi  eeUgen  Sprengel  (Syst  Yeg.  IL  p.  f86)  nit  Steebye  eeegeste  nun»- 
M^gesldli  werdee  keeete,  dnce  IMaipoee  der  fiMbaMee  Pieaae  beiiflewegi 


Aeantbaoeae. 

Aeenthes    Delilii  Spreng. 

Am  ende  snfintiooM  hnmili,  foliis  ovads  acutls  subsosailibas  dentato-spinusia,  tfUi»  Mulm  JnM- 
eaüs  rigiiii^  knsMis  1««^  BMdis  foysoes  floMS  TW—te»  latowMhn  swlseiili  ««riidbas 
viUoaia.   

9tm§,  9jnt     .  D.  p.  «ilL  mrtWBwü  spisMn  IMilt  ümtrifHm  d» 
pm;  Ml.  t  aS. 

JfU  InwviS  eatte  dew  «tt  dM  iMrlsi  d»  bl  pIllBi  diM  prt^  Ibsl 
Bl»  aOHK  IM  OUppril). 
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Convolvalaceae. 

Oouvol^ulus     lauatu8     V  a  h  i. 

CLctlde  fmticoso.  nmi's  sonesoenübus  spinosi»,  foliis  Iiiiii  i  iiIiiI»  tMHiigiB  ■«iwilibiM  tOMWUtomi,  florilmi 
«lyirariii  iarolagHii  Utanlibiiii  olyoibus  vülosiaimti. 

Vahl  Symb.  bot  I.  p.  16.  WüJd.  Sp.  kH.  i.  p.  871.  C.  K'orskalii  l>elüc  Oc^cripüou 
de  FEgypIe  p.  190.  1. 1&  C  CMoran  Fonk.  Flor.  Aegypt.  p.  hXOL  o.  Itl  et  Fl. 
Aitfe.  f>  CVl  n.  not 

Aagyptoa  ei  Sisai  (Forsk.).  Conunon  dans  le  dtett  entra  le  1üm§  rtlMllipfc  ^PiNb).  DMKli 

Delüe's  Bemerkung:  „il  esl  rare  de  le  trouver  eu  boii  etat;  il  est  uiaiige  par 
let  anifluiax  **•  finde  icb  durch  die  BüppeU'jscheii  Exemplare  bestätigt 


CoATolTnlai    arvensia  Linn, 

lüi^irae,  RoeeUae  sponun.  (Delile>   Tkai  Axbiün.  :MM}'.  Mai  (Rüppell). 

Wenn  man  Sprengel's  Syst  Veg.  nachachlägt,  sollte  man  glatiben,  der  Ver- 
breitoPfflrteyirk  dieser  Pflanze  sey  lediglich  auf  Europa  beschriukt  Dass  diesw 
aber  ein  ausgedehnterer  ist,  ersehen  wir  nicht  nur  aas  dem  eben  bemerkten  Vor> 
kosuaen  in  Aegypten  und  Ai^bien,  soodem  auch  aus  weit  froheren  Angaben : 
Riii«:8eli  fand  den  C.  arvensis  um  Alcppo;  Desfontaines  erwähnt  ihn  in  der  Flora 
iätinticA  und  Loureiro  in  der  Flora  Cochinchinensis.  Ks  ist  also  das  Voikowaea 
4iMr  giBmemeik  WindennArt  auch  iu  Asien  und  Afioca  aachgewieMik 


Diaitiz 


I 


M     Dr.  O.  rr««eBU»9  Beitr,     Wim  y,  Aegypte»  n.  Arsbieii. 

Crestsa       cretic«      L  i  n  ti. 
O.  «Mrie  «Itmticoso  dilTase  [■■wiBiiwMii>  friiii  tmÜB  aamb  knMii^  Inrilw  in  iiii  tdkni 


Corollenzipfel  tn  der  Spitee  rlHUieii,  ^birtet 

Diese  Pflanze,  deren  .specifiüclier  Name  laugst  nicht  lueUr  pa&^^t,  da  ihr  Vor- 
kommen bereits  seit  gerauiaer  Zeit  taaafiT  Creta  Mich  in  ItaUeu,  dem  sfidlichen 
Fraukreich,  SardtnieD,  m  GriMMan^  dtti  tMBAm  Afiota  Cad  liHll  IHlBli  prope 
Tanetam,  Desfoot,  Al—nJAii  dewite  et  ad  iillai»  Mris  prope  Soueys,  Mb), 
AiaUen  (VVnvk.)  Itekaant  iat,  sdieint  in  den  fai  Ofetont  weit  veifoeitelen  Gewiehsen 
Bv  gehören;  denn  tSß  homut  (Am  CV.  Indien  Bete,  eynonyii  ist)  in  Indten  ver  ind 
findet  ridh  in  Afiiea  bir  Abyniniee,  wober  aie,  wie  epifer  nodi  erwilnit  werden 
wild,  Blppett  ebenfidl»  gesendet  liai 

(FortsetsuDg  folgt.) 
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rothea  Meere  vorkoiumeaden  Dugoog  (Halicore}, 

von 

Dr.    Eduard  BflppelL 
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Abhaudlungeu 
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Gebiete  der  beschreibenden  Naturß:escluchte. 


Von 


f^itgliedern  der  Senekenbergischen  naturforschenden 
Gesellschaft  in  Frankfurt  am  Main. 


Band  I.   Ucft  2.    Mit  Tafel  VI.  VD.  Vffl.  IX  und  XL 


Gedraekl 


Frankfurt  am  ]>lain,  1834. 

und     varlegt     *oa    Jobana     Davi4  8aaarl£n4ar 


liie  Ansainiulnng  natnrwissenschafiliclier  Arbeiten  aus  Ben  verschiedenen  Fücher 
ii  MitgUedcm  der  Seockenbergisebeu  nalurforsclienden  Gesellschaft  hat  geml 
Be8chlu^is-es  d.  d.  7.  Augnst  1833  die  Herausgabe  von  Sciiriften  unter  dem  Tite] 
MmewH  Senckenberginnwn  etc.  herbeigeführt.  Dieselben  erscheinen  in  unbestimmte 
Zeitfolge  heft weise,  das  lieft  zu  uiigeffthr  12  Bogen  Text  mit  den  nüthigen  AbbiiJ 
düngen.    Drei  Hefte  bilden  mit  Register  und  Uaupttitel  einen  Band.    Die  Tendenl 
dieser  Schriften  ist,  neue  oder  zuvor  uur  ungenDgeud  gekannte  natunvissensch;: 
Gegenstände,  auch  neue  Bearbeitnugen  einzelner  Gattungen,  Gruppen  oder  Fauiiliei^ 
gebührend  zu  publiciren.  Der  letzte  Bogen  des  Bandes  ist  zur  Aufnahme  von  kt 
zeu  Notizen  bestinunt.  Es  liegen  Arbeiten  der  Herreu  Dr.  P.  J.  Cretzschmar, 
G.  Fresenim.  i\  r.  Ih'i/dt'ft,  F.  //.  r.  KiltlUz,  nerm.  r.  Meyer,  Dr.  A. 
Dr.  Ed.  Büp/teU^  Dr.  )  I  .  Si'mmerring  und  ^Vnderer  vor,  und  unter  den  erfreulicht 
x\achrichten  in  dem  letzten  Briefe  von  Herrn  Dr.  Roppell  aus  Gondar,  der  Uau}it>tai 
Abyssiuiens,  d.  d.  14.  Febr.  1833,  ist  auch  die  Anzeige  von  einer  Reihe  von  AI 
handlungeu  begriffen,  welche  derselbe  neuerlich  auf  der  Reise  ausgearbeitet  bat 

Die  Gediegenheit  der  Abhandlungen,  und  die  mit  gewissenhafter  Bestinimthc 
ausgeführten  Abbildungen,  werden,  bei  geschmackvoller  äusserer  Ausstattung,  di( 
Schriften  den  Rang,  den  man  ihnen  einräumeu  möge,  behaupten  l&ssen.   Der  Bc 
satz  auf  dem  Titel  „aus  dem  Gebiete  der  beschreibenden  Naturgeschichte^'  s( 
den  Inhalt  der  Abliandiungen  nicht  auf  Beschreibung  des  bloss  Kürperlicheu 
Naturformen  beschränken;  er  tat  viebnehr  im  erweiterten  Sinne  der  descriptii 
Naturgeschichte  verstanden,  deren  erhabenster  Theil  das  auf  Beobachtungsthatsach« 
beruhende  Physiologische  in  der  Natur  i^t.   flc^sf  it  D-trlegunir  '\>hcr   ci-  iHi«;»! 
S(;hriften  nicht  ausgesdilossen  seyn  kann. 

Frankfurt  am  Main,  Ende  September  1833. 

Die  Rodart ion  des  Miisouni  SenckeiiherjriaTun 


JJC^^Ö'V  zehnte  Tafel  wird  mit  dem  dritten  Heft  nachgeliefert. 


Vorwort 


Herr  Dodor  E.  Btqqiell'sclirieb  folgende  Ablundlung  über  die  Hilicore  oder 
des  Dogong  im  Jjumar  18SS  auf  der  Ibuel  Baibalak  au  der  abyssinischen  KOete  des 
rotten  Meecei»  von  wo  ans  er  sie  mir  mit  dem  Anftmg,  sie  belcannt  sn  machen, 
tberschickte;  sie  geiaagte  »ii^teieli  mil  einer  reiehen  Sendung  Naturalien  fbr  die 
Seockenbergisdbe  natarfondiade  Gescnsehafk,  womnter  sich  Haut  und  Skelett  des 
Itesehrtebenea  Thieres  befand,  im  October  189t  bierher.  Seinem  Wnnscbe  gem&.s8 
erscheint  sie  hier  im  Druck  nnter  mehreren  anderu  Abhandfamgen,  welche  zum  Theil 
ancb  snr  Belunntmnehui^  der  -von  ihm  gesaamwlten  Gegenatinde  Iteatinuut  aind. 

^Dn  ich,  sagt  »  in  einer  AnmeilQuig,  gegenwärtige  Ablumdhuiganf  einer  halb- 
«tatan  Ihadl,  vlde  bnndert  Meffloi  von  Bnrojpn  entfernt»  soMbe,  jegBebir  litei»-  * 
riseher  HOfinnitlel  benabtt  so  bebe  leb  geieehte  Anspriobe  «nfNadmiebt  Ar  Felder 
odv  fanngnnt  iBe  aich  ui  denwOben  vnifinden  ariebten*** 

Er  hält  nann'iulirli  die  Ilalicor«'  des  rollion  Mf'iTCS  fflr  specifisch  vorsrliif den 
von  der  bei  den  Moluckeu  lebenden  und  .sclilagi  einen  eignen  Nanuu,  ilalicore 
tabernacuÜ,  für  dieselbe  vor;  indem  er  nach  sehr  nnvollkommeuen  Notizen  ober  die 
Jrabcv  nllein  bebannte  ostindbobe  Ad  die  Zabnblldung  deradhen  Ar  weaendieb 
veraeliieden  amielit. 

Nach  ^«Mianereu  aut"  Cuvier's  Venuila^sung  von  Duvaiicel  nnd  l)i;ir<l  an  Ort 
und  Stelle  unternommcnon  ütitursuehuagen ,  welrhe  er  in  seinen  (K^emciis  fossiles 
tom.  V.  part.  1.  p:ij;.  S3&  mbst  neuen  Abbildungen  des  Skelettes  In  kaunt  machte, 
nach  F.  Cnvicr's  Mittheilungen  darüber  in  den  Maouniferes  de  ia  menagerie, 
nach  den  Abhandlungen  von  Th.  St.  Rafles  und  Ev.  Home  in  den  PhiL  tran^act. 
18M,  part.  U.  pag.  174,  so  wie  endfieb  naeb  d'AUnnn  treliieben  Daratelbugen 
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de«  gwtoi  lUtrai  nebsl  deu  Skelett»  iit  an  der  Uealilil  Mier  Iohm  jmkt  n 
sweifeb. 


Uuer  Senckeiibergiwhee  Mnwini  liesitei  «uner  den  Skelett  und  IUI  des  hiev 
|»e0ckiiebeiieii  mMslbm  D^gnig'e  noch  einen  Sehlde!,  der  etwne  schadhaft  Ist  nid 
den  ünietktcfer  efaMi  Jdngem  IndSvidnnw)  alnunl&cli  TOn  BUppelb  fidhenm  Beben 
anf  don  loAen  Meere  heirihrend)  so  wie  endlich  noch  dnrch  gütige  Vermittefaug 
den  Hecm  iUian  fai  fiSdinhorgh  etnea  woUgdtangenen  Gypaabgma  des  von  Awfeasor 
Knox  in  Kdinboig^  heaehxiebenen  oatindischen  Schidelä.  Leteferer  stiaunC  in  allen 
VeAiUniBaen  md  nanendich  m  der  SBahnhÜdnng  and  TOOkoinaienaie  mit  dem  hier  von 
Bank  Henaana  tou  Meyer  aorgflafi^sA  nach  der  Natur  abgeUldeten  überein.  Veher 
den  Dngiang  des  ludMA  Meerea  la^  ao  viel  iA  weiaa^  wenig  4»der  nidUa  hekannls 
gegenwärtige  anaflihifiche  Beaohreünnig  desselben  wird  daher  den  Natnrforacbera 
gewiss  nm  so  wiHhnamner  seyn,  indem  sie  anaser  der  Beatltiguig  den  schon 
Bekannten  noch  ao  aumchos  Nene  enAili 

IVaakjRnt  hn  Odnher  18». 

W.  8«mft erring,  Med.  Br. 
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Schreiben  von  Dr.  E.  Rüppell  an  Dr.  W\  8öninierring  über  den  im  * 
rothen  Meere  vorkommeadeu  Diigoug  (j[l*^Licore> 


fjttter  den  wisseiischaftlichea  Fragen,  welche  Michaelis  an  die  tiJesellschaft  von 
Geieärteu  richtete,  die  vou  der  djuiischeii  Kc^icruiig  im  Jalire  1760  zur  Berei.Nung 
m  Arabien  ausgeschickt  wurden,  war  unter  andern  eiue,  das  Thier  aufzufindeu, 
m  dessen  Haut  die  Israeliten  nach  den  Mosaischen  Gesetzen  die  Decke  der  Bundes- 
yi  'ta  fertigen  verpflichtet  waren.  Michaelis  macht  zugleich  aufmerlusam,  dasi 
«ttai  luicb  der  Meumog  des  gelduten  Bochat  hi>chBt  wahncheiiilich  eine  flÜHiati»- 
Ait  «OTf  dopen  Bilitais  die  NitarlbnNdiar  jener  Zeit  in  indisdim  Meore  wühaititm, 
mk  «r  hütvt  daher  die  Rnjamdm  sv  Lfinqg  diaier  üngswiMheil  im  ebe  genaue 
MfcliilmMuhii  BeaohrwihOTg  dci  1b  raUiai  Ibcra  verirowenden  Thiei^,  weiches 
■  tmm  Gcsddecfate  gMtti  mät  fiagt  «r  an,  ob  solches  aodi  viteraHK^ 
»»(IliaciasdO  beMwi  s0y,  wtor  welelian  dis  israeUtiscta  6chiäiPBr.das 
mar  ftr  die  BimdcHladwidecke  heiciduieim  ^  Naehfofaehnngm  der  diai» 
«ki  GdehrtaD  «her  dieaas  Ovaestaa  hUehen  aeheiabar  gsw  fivdilloa,  daan  ohM 
«aainsni^  hattm  aie  davon  eilige  KandehekaHMdaidi  den  in  1km  * 
l^iAw  Veweichdni  onitr  de«  Maawn  Naqaa  anlyfahilon  Fkcfc  *»> 

Wilnni  Minv  enien  Beraiaai«  daa  nOm  Heeras  in  den  Jahna  18tt,  M 
■d  17  nufm  aMine  BwnBhwagen,  diaae  Naqna  aiher  kennen  nn  lanen,  ohne  glttek- 
Ichei  lUo^  ;  leh  aak  einige  deraelhen  im  Meere  sdiwinaMn  nwkdien  den  Ko- 
nflwhinlrffl  Mieh  von  der  Insel  Tyraa         doch  iauner  na  dfiehtigi  am  etwas 


«)  t.  B.  llMis,      Ct9^  14.  V«s  MMh  Lalhm  üttiiiiutoauft ;  „üsbor  «ese  DMk»  (der 

Bimdeslade)  sollst  da  eine  Dedte  madien  von  roihliclu-n  Widderrdlcn.  dam  über  sie  eis» 
IkcU  von  l)acli.<irellen.*<  Anden  öberaetsiea  Thaohaaeb  nül  ScehundsfeUcOy  noeh  Andern 

nä  DelphiiuihÄuten. 

Vankd,  Dvsoriplls  «dsMln  pag.  XVIL  Nr.  S8w 
***!|CKBn(  Tyitt,  aST  andmch  hdM  so  vill      dls  IbmI  dar  CMbr^  »wwmwife  dto  IMNt 

wihrachcinücli  wcnjcn  der  ehemals  hiVr  liänfio;  vorkommeadn  Halicore  cnLstanden  ist.  Im 
cltsoiscben  Zeitalter  hicss  diew»  Insel  Phocarum  Insula.  unfehlbar  aus  der  nämlichen  Ursache. 
D«  heutiges  Tags  bei  deu  Arabern  jener  Gegend  übliche  Name  der  IIaJi«ore  ist  Naqua 
ei  Nihsr,  d.k.  das  KsMsl  das  Mmns. 

a 
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ICH  Dr.  BdvjirdBAppell, 

ii&her  daran  unterscheiden  zu  können;  ein  beinahe  Tolkrtändiger  Schädel,  den  ick 
am  Ufer  einer  kleinen  Sandirisel  (Maxud)  fand,  belehrte  mich  unterdessen,  daas 
dieses  Thier  /ii  dem  Ge.schleclilc  llalicore  s^ehnre,  welches  Laeepede  und  Iiiiger 
suerst  mirstellten,  von  dein  bereit«  fniliPi-  (';ini])('r  eine  Abbildung  und  eiiiinje 
osteolo^iM'iie  Aotisten  gegeben  baüc,  und  von  weloin  in  endlich  neuerdings  die  Figur 
eines  andern  (dem  Anscheine  nach  verstinnnieUen )  K()]tfes  von  Cuvier  bei  Gelegen- 
heit der  O.steolojie  <les  [«amantia  ^)ul>ii(  iri  wurde  Auf  jeden  Fall  ist  di^e- 
nige  Art,  welche  im  rotheu  Meere  Yorkuuuat,  noch  nicht  tcenau  be«*cbrieben 
ond  vielleicht  slml  b ride  specifisch  verschieden.  Eine  au.sluhriiciie  Mittheilun;;  meiner 
Beoba«  biüni^en  Uber  dieses  Thier  wird  daher  gewiss  wiUkomineu  seyn,  ssuilto  sie  auch 
uur  dazu  dienen,  die  speeifusclie  Verschiedenheit  oder  Identität  beider  Arten  darzuthun. 

Als  i(;]i  mir  den  Plan  7,u  memer  gegenwärtigen  Iterei.suug  des  rothen  Meere» 
ausdachte,  machte  ich  es  mir  einem  IIau|it-Augennierk,  eines  der  in  Rede  stehen- 
den Thiere  habhaft  zu  werden.  Da  ich  uuu  au*.  Erlalnung  wusste,  wie  sehr  einzeln 
dieselben  dermalen  in  der  nordliehen  Hälfte  diese«  Meeren  vurkommeii,  so  war 
dessen  südliclier  Theil  der  Platz,  wo  ich  meine  dessfallsigen  Nachsuchungen  anzu- 
stellen hatte.  Aach  einem  »ehr  langweiligen  und  selbst  gefährlichen  Herumtreiben 
zwischen  Inselgruppe,  welche  man  anter  dem  generischen  Namen  Dahalak 
kraeichnet  ^^***),  iberbrachten  mur  endlich  die  Danakil  von  HauAkel  deren 
eigentliches  Bbndwedk  Seerinberei  ist,  gegen  Bode  Ueoomibwt  eme  zehn  Fuss  lange  . 
HaÜeore,  weiUiolaiiteobl«9te,  die  rie  Tags  xwor  M  der  Luel  Nov»  baipanM 
Mm.  Dm  TUer  hM  Uerntedi  DtnOis  d.lk  d»  fa^ 
Utte  gleichKeitig  da«  coMt  TOr  wenig  IV^^en  gebone  Jooge  4iMM  TIdwei  «rlegt, 
•)wv  beraito  wir  m  raa  dn  tenghgcu  jAgmn  gpKfM  wordea. 


*)  P.  Camper,  opuscdes  tom.  II.  p.  09, 

««>  AMil«  da  muimB,  Td.  lt.  pk  m      •  «.  f  . 

Die  preuasiscfaen  Natnrfoncber,  welche  im  Jahre  i8S4  —  S5  am  roilien  Meere  reisten, 

erhielten  von  diesem  Thi^  auch  nichts,  als  einen  vrrstümmrUoii  Kopf,  der  am  Meemrcr  lag. 
Diese  loielgruppe  liegt  zwischen  dem  lä'/i  und  16(eu  ürad  uordlidier  Breite,  der  abyssi- 

f>  Oiaak  beiast  ia  dir  Itahakk-Sprachc  Schilf  und  Danakil  so  viel  ab  SchiiTcr;  so  nennt 
mau  daher,  im  Offferusatze  der  Viehzucht  trcibcudoQ  BewoiniLr  der  von  hier  süJlirh  «r'^lc- 
geoen  Küsten,  diejenigen  weiche  von  der  Schifitahrt  leben.  Desshalb  babeu  unkundige 
loMpftMr  UsriMT  ebi  aichtiges  Itaidk  dar  Danakil  auf  die  Landkarten  genidmtf  It 
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Aber  de»  Difong  de«  rothea  Meeres.  IM 

t. 

Aeussere  Beschrcibuug  der  Halicore. 

I>ie  Hautfarbe  firiüch  getodteteu  Thieres  war  matt  bleigrau,  nach  dfliB 
Röcken  und  Oberkopfe  nehr  gMmlieii,  nach  dem  nauch  zu  w^adidL  Der  Vocdo»- 
kopf  iat  schrtg  »bwärts  von  vorn  nach  Muten  zu  abgeslalai^  mnd  diese  Abstutzun^ 
fläche,  die  von  weisalioiier  Farbe  ist,  hat  nach  oben  zu  eian  lu^beliipüstchen 
Band;  in  der  Alitte  eine  TWtUtale  Au^furchung,  die  .sieb  nach  unten  za  bifurcirt,  und 
SD  eine  Rinne  in  Gestalt  eine»  nmgekehrten  Y  bildet;  durch  die  BifurMtilm  wird 
fiese  Kopfgegend  in  drei  Abiheilungen  gotronnt,  wovon  die  beiden  obem  znr  Nase 
gdiören,  der  untere  kleinere  dreieckige  Theil  ist  die  eigentliche  Oberlippe  $  er  ist 
nach  der  imiern  Flnt  lie  des  Mundes  gerichtet  Die  Ränder  der  Furche,  welclie  die 
lippe  von  der  Xnse  irennt,  sind  mit  9  Linien  langen,  starken,  hornigen,  weissen  Strx- 
cbeln  besetzt;  am  Mundwinkel  sind  etwas  länefrc  aber  dünnere,  gelbliche,  liornartige 
Stacheln,  welche  dicht  beisammeri  «stahen.  Die  Oberlippe  (zwi»"  hpf!  dm  Scfienkeln 
des  Y')  hni  eine  ij,lalir,  kii(>r|ieUge  übi  rflache,  dagegen  ist  die  abgestutzte  h'larlK^ 
welche  ich  den  vordem  Theil  der  N.inü  benenne,  mit  kleinen,  einzeln  »teheuden 
Honistachehi  besetzt.  Her  Muiidspait  ist  klein,  sclirag  auf>>ärts  gerichtet,  von  vom 
nach  hinten  zn,  die  Unterlippe  aiugenindet.  ziemlich  dick  atjf^pworren  und  vom  Ualse 
<liiri-li  t^ine  ziemlich  i^arke  Hohlkehle  getreiiiit.  Da?«  K(i[if proiiI  läuft  uuter  einem 
VVüüwei  von  circa  40  Grad  nach  der  obem  Mitte  der  Aljslutzuiig.silitclie,  welche  vorn 
fie  Nase  bildet  ^  es  macht  eine  doppelte  Wölbung ;  die  vordere  ist  die  schwüchste, 
aud  iu  ihrer  Mitte  sind  die  nach  oben  zu  gei  ii  lid  ten  Nasenlöcher,  welche  durch  8 
halbkreisiformige,  nach  hinten  zu  trebogene  spalten  gebildet  werden,  und  durch 
eine  nacli  maen  sich  öffnende  Klappe  heniietisch  verschlossen  werden  können.  Unter 
der  Alittc  der  zweiten  etwas  limger  geschweiften  V\  uihung  sind  die  st  Iii  kleinen 
Augen  auf  den  Seiten  des  Kopfes.  Die  Augen  habmi  keine  eigentliche  Augenlieder 
oder  Wimpern,  sondern  werden  durch  die  Znsammen  Ziehung  der  Hanl  mittelst  eines 
ttiAea  SchliesBiuukels  geschlossen.  Die  sehr  kleine  OhrenOifuuug,  welche  keine 
iMieie  bermstekaide  Obitheile  bat,  Uegt  mit  dem  Auge  in  einer  horizontalen  Linie; 
Ii»  itl  TOI  den  Aage  eben  so       «ntfenrt,  als  dieses  toq  dem  MundwinkeL 

Ton  dÄ  Gegend  der  OhreiflMBiiig  an  etweliert  sieh  aOsiäUig,  ^tHeMDadg 
gwmdp^  der  Kijiper  bis  m  Nabel,  weleber  etwas  vevdeibilb  da  Kdipendtte 
fiqg^  MidU  writ  Unter  den  OhnaMinngai  tUtm  tat  otem  Drftttbelle  der  Kutper- 
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Dr.  Bda«rd  Büppel  1, 


bölie  die  beiden  vordem  Kxtreiiiitäteu,  weiciie  im  Zuataud  der  Uulie  schrüg  abwärts 
nm:lk  auascu  uiid  Iiuhcu  zu  gcri(!htat  sind;  sie  fihneln  in  der  Form  dem  Eisen  eioßr 
langgestreckten  Axt ;  der  vordere  Rand  ml  zugeruudei,  der  hintere  bis  an  die 
äuü^ere  Spitze  aagescliärrt;  man  triumii  aa  deaMlbea  durcb  das  Gefühl  die  Pha- 
laogeo  der  Binger,  die  übrigens  keiao  Nigel  hAm.  jUBm  kt  dvrelnn  aäk  dma 
glatten  Büt  Abeiriedkt^  db  mi  obttn  Gelflnke  dM  VoidcranMi  dfinn  geuug  ist,  «i 
die  geh&rigB  Bew«glichkei«  m  gwtatteii. 

Üiiniittelljar  am  luüteni  It mde  der  llasis  dieser  Arme  sitzt  am  Banoh  auf  jeder 
Seile  eine  limstwarze.  liei  dem  Anuiü,  welcher  sicli  lu  bsi  der  nahe  vor  iJim  gele- 
genen Oeffnuiig  der  Geschlechtstheile  am  hintern  Dnidheile  der  Karperläuge  befindet, 
hat  sich  die  cyliudrische  Masse  des  Körpers  bereits  merklich  vereitgl;  von  liier  an 
nach  dem  Sdtvrance  «i  und  Iri«  sn  dessoi  Uninem  Bude  ist  iu  der  Blitte  des 
BttdieiM  und  de»  Bnidies  eine  schwule  BiMiileuste.  IXis  idntere  Dritidieil  des 
Sehwanzei  geht  in  dne  dache  Borisontal  liegende  Flonse  «u,  deren  Endrand  soge- 
adilift  nnd  hallnnondflMg  anngeechweift  ia(;  jdieae  Klosae  ist  Uoa  dnrclk  eine  fettige 
Knoipelansse  gebildet,  and  in  ihrm  Innem  endillt  aie  nur  liqga  der  Hitte  die  letn- 
ten  Glieder  der  Wirbelsftiile. 

Die  Hau!  des  Körperi«  ini  auf  dem  Bücken  gaiii.  glaü.  aui  üauoh  hat  sie  wenige 
schmale  Lftugsrunzelaj  sie  ist  durchaus  mit  ganz  luuzen,  einen  Sioll  tou  einander 
eutfemt  atebenden  dfianen  ab»  ataüan  BeiaiwJiawre«  beaeteli  «nd  dieae  Have 
laangeln  wr  an  den  vwdem  Sttiawltllen  nnd  der  Sekwnanfloaae  dea  Sohwannea. 
IKb  Hflnt  baatebet  tnaaeriidi  aaa  einer  aelit  dinuen»  dnrelaidrfSgen  Epidenniai  dam 
kfinunt  eine  |  Linie  didn  Lage  KeUalo^  nveleber  daa  tebige  PigaMol  UUet,  «ad 
die  sioh  sehr  Idjebt  beiai  getfidteten  TUare  hebt  nnd  ton  der  eigenffiebfen  Hnft 
ablAat  Dieae  l4ige  be^bet  ana  lanier  diobt  gediia|^  voitiealcD  l^uneUeni  die  laieb  • 
d«r  ^ddenna  bin  in  eine  glatte  OberÜebe  nusammenfliessen,  aneb  nmen  abv  ein 
gpnn  fBinea»  lait  aiauföhlendes,  netzfermiges  Gewebe  von  donkel  acbwang^mar 
Farbe  Uldeu.  Die  nun  folgende  eigentliche  Lederhaut  besteht  ans  diclit  verwebtea^ 
etwas  schwammigem  Zellstoff,  welcher  über  dem  Rucken  eine  9  Linien  dicke  Lage 
bildet;  am  Bauch  ist  die  Haut  kaum  halb  <>^o  dii-k.  llieser  ZeUi^ff  ist  von  niilch- 
weisscr  Farb'e,  in  ihm  f«itzen  die  W  urzeln  der  Borstenhaare.  Eine  dünne  Membran 
des  farbigen  Pigaieutev  nm^ylbt  jedes  einzelne  Uaar  bis  zur  Hälfte  seiner  Llage^ 
die  in  der  eigeatUcheu  Haut  bleckt. 
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Gamo  Körperlänge  vou  der  vorderaieu  Spitze  der  Nase  bis  au  das 

iusserste  SeUenende  der  Sebwniillosse       .  .    10  S 

Vin  der  ▼eidenten  fi^püse  der  HimdMbiing  Iiis  «ir  MMtd^de» 

AuiketlHmg  der  SdiwaiiEflosse     .     4  ....•< 

Tina  der  Mitte  äet  Sdnnumlosse  loa  vm  Anns  .                      3  —  <— 

liBge  der  Odfoimg  des  Anns  —    1  — 

SwiscAenraiui  swiscliea  dem  Annr  ond  der  Gesdileclito-Oeffiimig    —  —  10 

LiagB  te  Vsh»   .                                      ...     .    .    3  • 

Tob  der  Mitte  des  Bandes  der  Sdiwaudosse  Iiis  anm  Naiiel          5    3  — 

Kessler  KOcpei^Umfang»  etwas  vor  dem  Nabel   ....     3    1  — 

Ton  der  Nasenspi^  1^  aar  Mttle  des  Mnndes  •                 .    _    T  — 
KW        n         »  aam  hintern  Bande  der  Nasenldeber  .^43 

9    1»        »         »»    »  Ange                                ,    —  10  — 

Yen  desi  HaadwinkeL  Iiis  aam  Aaga   3 

^    ft         n        n  aar  (NirMbaag  —  10  ~ 

Vm  A^ga  bis  cor  OlurAlbai^  3  ^ 

Bawhmoaaar  der  Aagen  

ff        D    Olii<5ffuQg  «  ..,M*^1 

Uaga  te  Bxlremitftten  lingi  ihres  Tetdam  Baadea                    13  — 
Ik  horiaaiitaler  Darebmesaer  an  der  Basis    *                     .    .  3 
»         »»'            I«       beim  Anfing  dar  Huda^en  .^33 

iiifaiiai^  vwimhm  den  beiden  Baden  der  Sdwaaafoaae  .          3  10  — 


S*  t. 

Baaahrelbnng  des  Kdrjperbanam 

Derjenige  Xlieil  des  Btaades,  wdeber  durch  die  Symphy.^s  der  Msndibvlsr- 
taatfemi  gcWUet  wird,  beaieihi  aos  einer  Usttformigen,  nach  yorn  zugespitzten 
BfeMlM^  ^Vlleka  aebig  aaftvirla  Hallt  von  rem  nach  hinten  xu;  ilire  knorpelige 
OlmflMi»  Ist  mit  gm»  dicht  aasaauaeaslehenden  Ueinen  Cylhideni  sammetarflg 
hoartal^  «ai  tait  längs  der  MadisnBnie  efaia  Isnaettttaige  Anskerbong;  daUater 
liegt  ete0  län^he,  sofcauday.  variAllaismalsalg  doane  nad  InmEe  Zunge  (4|^  Zoll 
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hag^  dem  Twderar  Baad  gleiehUb  HÜ  MMmihIm  kanpeiigM  StecMi 
bMenfiMg  besetst  ist»  naoh  de»  htetereii  HmUb  der  Sange  werdn  disM 
Borsien  allnifthlig  zarter  imd  kflner,  lud  veracliwiaden  am  Anftmge  dei  Sehlmi« 
de«  gM»-  Zu  den  Seiten  der  Buis  der  SSunge  eind  9  Baekenidme  in  jede» 
der  Mendibolar-  and  MaxiUarkiiochen.  |>er  Torderste  Zaiin  iat  aebr  Uein  ond  dudi 
die  Hälfte  einen  veHical  gespaltenen  einfachen  Clünders  gebildet  $  der  folgende 
2^hD  beetebt  aiu  eineni  voUkommeneu  {^eichfalls  einfoeben  Cylinder,  der  Untemle 
endlich  aus  2  hinter  einander  stehenden,  aneinander  gewaebaenoi  CjrliodeRi;  er  Ist 
nm  ein  Dritttheil  länger  als  die  ideu  vordem  Zaiinc  zasammcn«;cnomnien.  Die 
Kronen  aller  Zfthiie  sind  »Srnmtlich  flach  abgestutzt,  nnd  zeigen  auf  dieser  Mahllläche 
durcli  p:4r»ne1  laufende  Farbenlager  die  f  erschiedenen  Substanzen,  woraus  sie  g^Wd- 
dei  sind.  Diese  Fomi  der  Backenzfthne  liabe  i(;Ti  an  5  andern  tfaeÜweiae  ¥Olikiianaaa 
aasgewachsenen  Individuen  als  gms  gleichförmig  beobachtet. 

Das  von  mir  hier  beschriebene  weibliche  Individuum  hatte  am  Oberkiefer  vom 
keine  Sptir  von  Sctnieidezfthiieti,  obgleich  slcli  innerhalb  der  Maxillarknochen  2  lange, 
koulsche,  cylindrische,  etwas  «felcrfiminte  Zfthne  fanden.  Bei  alten  Männrhen  und 
selbst  den  "Weibchen  sollpn  di^se  Zithne  ans  dem  Zahnfleisch  bei  Zoll  lang  hcrvor- 
^tchrTt.  —  Dir  ahAv;ir(s  laufende  FIftche  des  Oberkiefers,  welche  den  Vordernjund 
bildci.  i'^i  lan^lirli  (  lllpiis»  h  geformt,  diesem  Theil  der  MandibularknoclHMi  :;anr. 
enlspref'hend.  ihre  JK.norpelhanfbedeckung  hat  viele  dicht  stehende,  kleine,  haib- 
Kph&rische  Erhabenheiten  mit  rauher  Oberfläche;  di*-  Mr^nf  des  Ganmeos  ist  etwas 
pfasllsch  und  mit  einzelnen  Warr-en  beser/,t.  deren  VVuibuiig  glatt  is(.  Am  hinter« 
En<le  des  Gaumens  j^chliesst  eine  aus  2  Klappen  gebildcle  Vaivwia  den  Kanal  der 
Nasenlöcher,  sich  in  deren  Unhlnni;  öflTnend;  der  Sclduinl  i^!  eng,  hat  kaum  8  Linien 
fan  Durchmesser,  und  \si  Ijcilaulig  10  Zoll  ianj;:  seine  uiin  l  e  Membran  ist  tendinös. 
der  Lange  nach  s;anz  fein  n;;erippt;  dieselbe  nmii^ibt  eine  >lirke,  drüsige  Lage,  und 
«lauii  I  ine  starke  Lage  Muskelfasern;  er  inserirt  sicli  nach  seinem  Durchgang  durch 

h^tlbinetnbranuse  Zwergfell  rechiwiakeli^  in  die  eoneave  Seite  des  Mageusocks. 
etwa.s  rechts  von  dessen  Mitte.  Der  Magen  m  ir  l  dorch  einen  erossen.  weiten,  nach 
vorn  /.u  runcav  gebotenen,  nach  dem  Afit  r  /.u  convex  ^rki  nuimten  Sack  gebildet, 
dessen  linkes  Ende  wie  ein  Aramonahom  vurvvftrts  nach  dem  Kopf  zü  gebogen,  in 
eine  halbsphärische  Rundung  ausläuft.  Das  rechte  Ende  des  Magens  wird  durch  eint« 
menibTaD<Vse  Verengung  von  der  birnförmigen  K^^veiterang  des  Duodenum  getrennt; 
an  dar  Basis  des  letetero  sind  t  bogenförmig  gekrümmte,  10  Zoll  lange  und  3  Zoll 
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dicke  oyliiidrische  Blinilsidce, 
Ivg  ymm  d«r  Hoiikqg  de«  Doodemui  getrennt 

Fun.  ZolL  Ii» 

Der  crösste  Tran.wersaldurchmes.ser  des  Magens  ist    .  .       $     9  '-^ 

Heiu  I>t;rrl]in(  sner  in  der  fiicbtiiug  der  verltogerteu  Ai^e  des 

8cMiiiiile^  11** 

»Seine  grö*;s(e  Dicke,  in  einer  reclihviukelisfpii  I^e  auf  lästeren 

rtnä  den  Transver'-:tliUir(  !mii'sser  p,eine-sseii  .  .  .  .  —  II  — 
Sem  Umfaug  vou  der  Spit/c  des  linken  zugenmdettn  I  jkIcs  längs 

der  convexen  Wöllauug  hin  zum  Aiifaug  des  bixuiormigeu  Duo- 

deniun  gemessen  49  — 

Die  äussere  Haut  des  Magens  ist  ganz  glait  und  ohne  Andeutung  von  reif- 
anigen  MuNkelfascrn.   Das  Duodenum  hat  an  der  Basis  am  Magen  einen  Durchmesser 

rm  ö\  Zoll ;  es  enreiferl  sich  bald  um  t  Zoll,  und  verschmälert  .-sich  dann  aUmählig 
hi«  anf  fiiH  u  Diu ciiincsser  vo?i  {\  Zoll,  no  dass  es  die  Ges(alt  einer  Retorte  hatj 
sein  dünnerer  Theil  ist  liuteiseiifonnijii  goknimmt.  tind  nimmt  y^vi'-TlKMi  si<'h  die  Irau- 
bige  pancreatische  DrtH-e  nfif.  Der  Ductus  cUoledochus  insL  nrt  sicii  rec Iii  winkelig  in 
jhu.  19  Zoll  von  dem  Ende  ili  s  Alaa;ensaeks.  Die  nun  1  il;:r  iiden  dünuen  Darme  sind 
farcbau!)  von  gleicher  \A'ei(e  mit  dem  ICndo  de«*  Duodenum;  sie  liegeit  in  reifftrfjnjen 
Lagen  quer  ober  den  Bauch,  und  ihre  LiiTii;(  isi  40^  Fnss.  Den  Anlang  der  dicken 
Darme  bildet  ein  10  Zoll  langes,  6  Zoll  tli»  ki  s  (  '(H  <  um.  Die  dicken  Därme  sind 
wi^ewöimlich  laug,  his  gegen  da^  Reclnm  hin  durchaus  gleichweit,  d.  h.  von  einem 
Durchmesser  von  Zoll;  die  ^nze  I^äriffe  der  Därme  vom  (,'oecum  au  bis  zum  Anus 
beträgt  8&  fVms;  sie  lies^en  gleichiatls  in  leiiartigeu  Lagen,  und  das  Pmtonaeum, 
welches  alle  zusatHiucnhüli,  ist  befestigt  au  einen  ^geoeii  kaöoheroea  Fortsatsfi}  dff 
sieb  am        II  Ins  i7ten  Rückenwirbel  befindet 

Die  umcre  Wandun«?  des  Magens,  des  Duodenum  und  seiner  beiden  Blinddärme 
ist  ganz  glatt;  abtr  m  dem  z,ui;d uiideten  Ende  der  amraonshurhiurmigen  krUmmung 
der  linken  »Seite  des  Magens  heliudet  sich  iinien  eine  tendinöse  Stdieidewand,  welche 
Ton  der  Höhlung  4  Zoll  Läuge  abschneidet;  in  der  Mitte  dieser  b'cheidewand  ist 
eine  6  Lüiien  grosse  Oeffhnng,  durch  weiche  man  von  dem  Magen  aus  in  die  halb- 
.^fiMrische  HaUe  dnugt;  in  ihrem  Innern  zerästelt  sich  der  CmuüL  md  hlUet  viele 
mdieiifoniuga  HlMimgen,  deren  Wände  ehe  dcOsige  gefiudtte  OMUeke  habe«, 
welche  aut  im  Nttthoea  (Zoophyteu)  himtohdioii  der  ftmem  Malt  ▼eq^fliebbw 
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»üiA  Hier  wird,  wie  es  seheint,  ein  eigeoer  gastrischer  Saft  abgesondert,  der  ^ich 
durch  die  Caiiäle  der  einzelnen  Zweige  in  dem  genieiiwchaftliehen  Si  itnuK  sainmeU 
und  dann  in  den  Vlagea  urgiesst  Iii  dieseu  traobettfönnigen  Huiiiungeu  laudeu  sieb 
viele  &  Zoll  lauge  Eutozo^ 

Die  Leber  besteht  aus  zwei  grossen  elliptbcheo  halbspliiriBcben  laiffifoa,  dncli 
einen  kurzen,  breiten  Querdamm  mit  einaoder  verbunden,  ■&  dessen  vorderem  und 
hinterem  Rande  ein  kleiner,  schmaler,  zungeuförmiger  Lappen  sich  befindet,  so  das^ 
in  allem  die  Leber  aus  vier  Partbieii  gebildet  ist.  Der  nach  hinten  zu  gerichtete 
kleine  Mittellappen  i^r  an  seiner  EncL^ijitze  etwas  hifurelrt;  zwischen  seinem  rechten 
Rande  und  dem  hhk  rn  llanJe  des  anf  gleiehcr  Seite  liegenden  grös.sern  Lappen  liegt 
die  mittelmflssig  (grosse  Oallenhla.se,  die  .sieh  dnrch  einen  langen,  3  Ijinitn  dicken, 
einfacJieii  Kanal  in  dm  Ende  des  ZwöllTuigerdarnis  oiüiidet  Die  Nieren  sind  zwei 
la  Zn)U  knge  bohnenförmigc  Kürper  vou  liellbrauuer  Farbe.  Das  Zw  ergfell  ist  eine 
danne  tendiuöiie  Membran,  die  wie  gewöhnlich  vom  Rande  des  letzten  Rippeupaara 
bis  zum  Stemum  einen  langen,  aber  Terfafltaiesiiisbig  engen  zweibiadiigen  Sadk 
von  der  BraeMde  abeondert.  Die  Lungu  beet^et  aus  8  gleich  grossen  ülAgeln,  obne 
irgend  eine  Untovabdieilnng]  in  BueammengeBogMien  ZneUmde  dee  todten  IndiTi- 
dnmns  war  nock  jeder  ff  IW  lang.  Die  Trediea  whrd  darcli  ganze,  verknodierl» 
Ringe  gebildel,  die  anf  der  ioneni  Seil»  einen  ooncaven  Bändrack  kaben;  sie  ist 
veriiiltaiesmiMig  eebf  kniz}  aack  einem  V^ianf  von  1^  SSell  kifiireirt  nie  sick;  S 
andere  ZoU  längo  der  Bifurcaüon  Aihrcn  bis  zum  Anfang  der  Longenaicke ;  nun  ver* 
Itaft  jeder  Stemm  iu  der  Substanz  der  Lunge  längs  der  inneru  Seile  jedes  Sackes, 
und  sendet  von  da  lümchgeweüi artig  schräg  rückwärtslanfende  Aeste  ab,  die  sich 
bald  viclAiltig  verzweigm.  Mi  kounte  in  jedem  Lnngeneack  bei  IS  dieser  Haupt- 
•ato  dea  Bronchienatammee  zahlen. 

Das  Hera  kat  elae  aaregeiwrileriBe  ftt  dig  Qaere  gwajeaa^  etwae  iack  gadrtefcte 
Malt)  die  kcidea  VertAda  aind  aw  m  ihtr  Haäa  md  eiww  imtnrkilb  m  eto- 
ander  «ewaeiiaea,  ao  daia  ikie  IMm  HodaafHi  kii  mm  Hllfli  den  Utepdvek- 
iMiwiaan  ToUknniMn  ietaot  atadf  der  rechte  Yendäal  IM  halb  so  dick  ab  dar 
Unke,  bestellt  dagegen  ans  einer  starken  Mnskelmasse,  wihrend  der  Linke 
^eichsweise  Tiel  schwächere  Wandungen  hat.  Die  Clitoris  M  ar  15  Linien  lang, 
büdete  einen  almipfen  JKagei,  an  desasn  Spitze  aksk  ff  gvn  kleine  VefÜnfliegwi 
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Das  AwwDiclipfllide  de«  Kopfes  dieses  Tbieres  sind  seine  ungeheiteren 
xill^Qoeheo,  miobe  för  sich  alleiit  beinahe  der  Hilfto  der  Knochenmaste  dee 
Sehidals  entsprechoif  sie  sind  sehr  eterk  convex  gekrommt,  und  bilden  hmen  t 
luge,  wette  Höhleu,  worin  die  2  grossen  cyliadrieehen  fitehoeidetthne  liegen  nad  y/m 
welchen  nur  ein  sehr  kleiner  Theil  in  einem  gewissen  Alter  an  der  vordem  ah\y!^Tt^~ 
gekrümmten  Spitee  der  luterroaxillarknochen  zum  Vorschein  kommt  In  der  Gegend 
der  Augen  bildet  jeder  dieser  beiden  Knochen  einen  seitwärts  laufenden  Stamm, 
der  dann  in  omvergirender  Znspitsnng  in  der  Hälfte  der  Lange  der  Nasenknochen 
endet    Die  beiden  Nasenknocben  machen  zusamnveii  etn  gleicliseitiges  Dreieck, 
däH  zwischcu  den  End«tpitzen  der  Iiiternuixil]arknocheii  eingekeilt  ist;  es  entstehet 
so  zwi*ichen  diesen  beiden  Kiioelien  eine  grosse  ellipliselie  OefTtiunj;,  deren  innerer 
Ratim  durch  die  s(ark  auswärts  gekrümmten  jNasenkiiorpel  ausgefüllt  wird.  Das 
Sümbeiü  'ist  sehr  kurz,  und  besleliet  aus  2  ^pitzwinkeli*;  coiivcrefirfMuleu  Sehen- 
kehl,  die  JSpitze  des  gebildeter»  Wi!ikp!y  ist  \mr\i  dem  HintciIiMiniie  i^t  iicluet  Hüclist 
nerkwttrdig  sind  2  konische  Erhabui)i  i  ii<  n    «leren  Mnnipf  zugLiMnilf  if^s  Ende  nach 
vom  und  aussen  zu  gerichtet  ist,  iumI  die  m'  h  in  der  Alilte  jedes  isIclienkelN  des 
biiii,lM'i!i'>  befinden;  sie  erinnern  uDWjllUuiirilf  Ii       ili-  Knochenkerue  der  geluirnten 
Wiederlviluer.   Die  beiden  .ParieUilkuocbeu  sind  In  eins  \n  schmol7.cn;  sie  ^n^stehen 
ajiH  3  tafelförmigen  Fliehen,  wovon  2  auf  den  Si  ih n  iinici  >truiipieui  Winkel  aacd 
auÄ^en  und  abwärt«  von  dem  Mittelsiucke  liri;tM;   ihr  V  erbindungsrand  unter  sieh 
hat  eine  bogenförmige  ^rke  Kantenleiste  zuai  Aniialt  der  mächtigen  Crotapluten- 
Voskel.    Der  OccipitalJuiochen  ist  schwach  convex  und  lauft  beinahe  senkrecht 
ahwärt««.    Die  Temporalkuochen  bilden  mittelst  ihrer  sehr  breiten,  nach  aussen 
convexen  Fortsätze  den  grös«rten  Theil  dei   z.}  gonialischen  Bogen,  deren  untere 
vordere  und  obere  Hälfte  durch  die  Ouerfortsütze  des  Wangenbeins  gebildet  wird. 
Letzleres  macht  auch  für  sich  allein  den  ganzen  Kiiuclienraud  der  Augenhöhle 
deren  oberer  liand  durch  deu  Verlauf  verschiedener  Gefassstämme  tief  gcfurcM 
gaam  zackig  ist  Das  Foramen  iufraorbitale  ist  sehr  gross,  und  liegt  hier  hinter 
Jbagp.    Der  Temporalknochen  ist  vou  ^  iuz  unregelmässiger  Cveetalt;  er  iel 
«■twidMÜ  Das  Zungenbein  iat  elWM  -flaA  gediidct,  mui  Int  an  dem  obem 
IM  to  Mntam  Sandee  eiaei  ÜBtMoaitigMi  Ftotirti. 
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Die  OondjM  dM  UatedüeHem  md  die  ihnea  eonetpeiidireiide  OfilmHirhfii 
am  TempocaUmedien  dnd  beide  Ten  eebwadi  coevez  eil^rtiicliflr  WSHmg,  dwn 
Qncnuce  noch  eiuMl  ao  lang  als  ihr  Lfingadurchneaaer;  ftwiatAeii  ihnen  iai  eine 
di«^  anf  beiden  Selten  concaT  vertiefte  Kampe^piattef  die  Aitophyaia  eoinnaiden  iat 
wenig  entwickelt}  aie  ist  ziemlieh  bratt  «nd  ihr  Iteterer  ansteigender  Band  aohwaeb 
geadiweift.  Nach  der  Symphysis  za  verdickt  aieh  der  Unterkiefer  ungemein,  indem 
sein  oberer  Hand  »chräg  abwärts  läuft,  der  untere  aber  halbkreiafionig  anwgnkciihl 
ist  An  der  Symphysis  selbsten  biegen  sich  die  obern  R&nder  etwas  nach  aosseu  zu, 
und  laufen  scliräg  abwärts,  wodurch  die  blattförmige  Fläche  erHsteht,  die  liier  die 
MuDfiseite  dos  ITnferkiefers  bildet.  Unterhalb  dieser  Flftr-he  verscIiinHzcn  sich  beide 
tili  CM  heu  zu  I  Uli  in  sniidert,  fersenfonaigeu  IkOrper.  Das  Fonmen  iii£raDuaiUare  isi 
verhältuläsmäi^sig  sehr  eutw  iekelt. 

Von  der  allgemeinen  Form  der  Backenznbne  war  schon  froher  die  Rede ;  welche 
Verfin(!erini:;  ihre  Form  beim  Wechseln  erleidet,  darüber  habe  ich  keine  directe 
Beobachtung  anixiitheilen. 

Fuss.  Zoll.  ÜB. 
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1 

6 

7 

fidhe  des  Cnmiom  Ton  einer  der  kcmischen  bhabeduifeen  dea 

Stirnbeins  bis  mm  nntem  Bande  des  Sphoenoidalkneflhen 

ft 

Traosversaldarchmesser  des  Foramen  occipitale  .... 

1 

t 

€!t6aete  Linge  der  Intermaxillarknochen  von  ihrem  TOffdcm  Bande 

1 

« 

LftBge  (Ipr  IVaMcnlffiochcti        .       .  ...... 

1 

7 

Querdurcliniesser  d(  >  l'uraiiäen  infraorbitale  

1 

8 

Grösste  lireite  deü  Craniuins  am  untem  liaude  der  Augenhöhle  . 

8 

6 

Grösste  Vertical-Höhe  der  Apophysis  zygorositica  ... 

8 

1 

Lauge  dc3  Unterkiefers  von  der  Spitze  der  Symphysis  bis  zu  dem 

10 

11 

Verlieal*HQbe  der  Apophjrsia  ooHmoldea  

€ 

f 

Qrtaale  BUfenrang  der  iaanercn  Binder  der  Oon^  . 

6 

• 

ühBT  dtm  DagoAg  d««  totkea  Meere«.  IM 

Bam  sniMdMii  den  jlllaiiidibii]arkiiodie&  in  vordem  Anfange  der 

Backenziline  —  11 

Eanm  zwisdieti  den  Mandibiilarknochen  am  lünteni  Bande  d«r 

llaokf"ii/.;il)nr  "14 

aiiv 

Grusste  ^ jitit  riiujig  zwiscbeu  dem  uutöni  gekrümmten  ßande  der 

•Kl 

iMandibularknochen  —  74 

MS 

Läiige  der  Backenzahn-Alveolen  am  Oberkiefer  —     1  11 

^.^^               „      „          „             „        „  Uuterkiefer   .      .      .      .     —     1  9 
Länge  des  Zungenbeins  ^4f 


nj|b  Die  WirbelMHiile  i  utüait  7  Halswirbel,   19  Huckenwirbel,  3  Leudeuwirbei, 

3  Beckcnwirbfcl  und  ^7  Schwaiizwiibel,  wovon  die  17  vordersten  auf  ihrer  untern 
j!$eite  gabelförmige,  bcwegliclie  torlsai-te  haben.  Am  Ende  der  ZwerglortsiUze 
der  vordersten  ßeckenwirbel  ist  ein  schmaler,  flacher,  8  Zoll  langer  KntKsben 
doxcii  ein  Kapselb  aud  augeheftet,  uud  an  der  Baucb.scite  des  Körpers  des  letzten 
Beckenwirbels  ist  auf  jeder  Seite  ein  17  Limen  langer,  beweglicher,  konischer 
Kwrrhfii  Pifflnr  4  fftiHrkit  wnil  th  dift  Bnümifnfft  ilfir  Btf^im  anntTthrn  An  dm 
BeneWte  de«  Köipm  dei  Iflaa  bia  inefaulTe  IVtaa  BAekanwitbele  iat  eiD  kniser 

I  Anewncha,  der  abwechaebd  rechts  und  links  geridUet  ist|  sie  dienen  als  Befes- 

tlgwifqmkte  dm  Peritontan. 

Die  Halswirbel  rind  sehr  kna  and  deattiek  getrennt  Nnr  das  erste  Bippenpaar 
gebet  bis  nmwittelbar  m  da»  Stennin$  die  t  fiOgeite  B^peiV«"«  Tomiite 
j  iMfeade  Koorpelfortsätze,  welche  sie  mit  dem  Körper  des  Stamas  verbinden;  alle 

j  andem  Rippen  lanfen  firei  aus  in  die  Masse  der  Banclunuskeln.    Das  Stemnm  ist 

ffchmal  und  kim-,  es  besteht  aus  einer  viereckigen,  horizontal  liegeoden  Platte, 
deren  SeiJen  2  Zoll  messen,  üud  au  deren  vordem  und  hintern  Seite  sich  ein  bei- 
nahe  dreimal  so  langer  wingenfocangttr  Fortsatab  befindet.  Ea  ut  kein  sckwectfikaüger 

^  Mnorpcl  vnrliaiuleu. 

Ila.s  vurderi^te  R!pp<'iip;{;tr  ist  vcrhältnisfimäR^iig  seiner  Grösse  das  stärkste 
von  allen;  pm  ist,  .so  wie  alle  folgenden  Rippen  auf  der  obem  uud  uuleru  Seite 
coavex  gcAvolbi,  so  dass  der  QuerdurcU»climtt  eine  gedruckte  £Uipse  bildet.  Auf 
der  tnasem  Seite  der  Bippen  ist  im  mittleren  Drittheil  ihrer  Länge  ein  2  bis  4 
Sett  la^  Ban,  anf  w^Ukm  die  Comiiltt  glelobaam  wie  weggescbättea  ist 
loh  rnkmokt  M  kdoea  OnHohBi  Bciapida  so  gestalleler  Bippen  bei  andm  Sim^ 
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Aiereo.  Pif.'  Kor|)ei'  aller  Wirbel  sind  il.iche  Cyliinler,  (Irren  In  iilrrsL-aii;*  Endfläche 
eUvas  coiicav  ist.  Bis  zum  achten  Bäckcnss  irüel  iiulusive  S'ifii  liie  Ruckeutioriilort- 
t^ft(z.e  schmal,  die  Spitze  uaeh  hinten  zu  gerichtet;  alle  folgende  Wirbel  bis  zum 
sechsien  Schwanzwirbel  haben  gerade  stehende  viereckige  bmte  Dorufortj^ätze ;  die 
f  folgenden  Sobwamwirbel  Jnbea  nieder  aebiüdere,  waA  Untn  zu  gerichtete  Doro- 
UmuUKb,  dm  It  lotefeii  IVkbein  des  Schwanoi  fdUeo  MIOI0» 


Lüfe  der  Babwidwl   -*49 

„      „   Bückenwirbel   i     •  • 

„   Lendenwirbel   —     7  — 

„      n  Beckenwirbel       .   9  6 

„       „  Schwanzwirhel  

gtoixt  mau  Lien^u  die  Laii:r<'        Oaiiiums        .       .      •      ,      .  i     8  -~ 

und  diqenige  der  Muskulatur  der  f^afieospitze   7 

1  8 


■0  flndet  man,  das.s  das  Skelet  wkh  dorefa  das  SBotanuieiitioekneii  der  InlermleM- 
fampel  w  4  ZoU  imUnEt  Ivt  — 


Lftnge  des  St(>rn>nn8  7.wise]ien  den  KodHjptmn  der  beiden  echnabel- 

fo!7ni£ni  Forti^ätze   _   10  6 

JLiAuge  des  Kücpera  des  grössten  Rfickenwirbels  .             .      .  —     1  11 

„      „       „     eines  Lenden-  oder  Beckenwirbck  —     2  9 

Raum  zwischen  dem  Ende  der  Apnphysen  des  Iten  T^ndenwirheLä  10  6 
Länge  der  ;^r(issteti  Rippen  (die  10 — lote)  läng»  ihrer  äussern 

KrOimnudg  gemessen   16  3 

Sbxt  giAnte  Btafte   «11 

Amdeiknaiig  der  Amkerbung  auf  der  imsem  Seile  der  Rippen  .-.8  6* 


Das  Sfliiilterblatt  gleicht  der  hintern  Hälfte  des  Unterkiefers  elne.s  Wieder- 
käuers, ifiticni  ilfr  Cicleiikforl.satz  etwat«  :\l)\v:lrt.s  läufi,  und  der  obfTc  Rand  de» 
Bohaufeliorniigen  Tlieiis  eine  halbellipUsciie  Krümmuiig  bildet.  Der  umeie  Rand 
besteht  aus  2,  unter  gau7i  stumpfem  Winkel  '/,us;4mmeuiaufeudcu  Linien,  wovon  sich 
die  vordere  bogenförinifi;  abwärts  nach  dem  Utiltiikkopf  des  Hnmeruis  beupt.  Die 
KammleiMte  (S^inaj  veriautt  iang^  der  Mitte  der  vordem  Ualfte  der  Schaofel  vuu 
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hMM  mA  YQW  n  ednig  nftteigead;  ikr  Tonbrar  Bud  ist  ganz  wenig  anage- 
koM,  omI  BidUa  kein  Aeronimn  ▼orbaaden.  Der  Babeniiclimibelfioiianln  iit  knn, 
diek,  wenig  naeb  bnen  gebogen,  ond  bnt  eioe  nnebene  knorpelige  Bndflicbe.  Die 
GdenkÜebe  ftr  den  Haaennp  Jet  -wenig  Yeriiefl»  nnd  bildet  eioe  elttptiaebe  Höhle, 
dertn  grSMto  Axa  nit  den  Lugsdnicbnener  des  Kdrpeis  panliel  liegt  Der  obere 
Gelenkkopf  des  Hiimeras  ist  stark,  jedoch  sebr  niedf^  und  sdoe  Geolftit  OBtepriiAl 
gWiz  der  l>eschriebcnen  Gelenkhöble  des  Scbniterblatts.  Die  Crista  deKoidea  ist 
sehr  breit  und  liat  einen  robusten  Forlsats,  der  sieb  9  Lilien  kooh  über  den  Gelenk- 
kopf erhebt;  ein  zweiter  bogenförmiger  Vorsprung  ist  an  der  ansscrn  Leiste  des 
Hnmeru!^,  der  untern  Fläche  de.^  Gelenkkopfs  gegenüber.  J)Ic  Rinne  Inr  den  Riceps- 
maskel  ist  tief  cinj^eschniUcii,  di«*  TuT)ero>ri;jr  der  inuem  Seile  «^leiclifalls  stark  eut- 
wiekelt.  Die  untere  fjelenkfläche  i-t  iiirlii  ^onderlicb  breit,  etwas  in  der  IHilte  ver- 
tieft und  läuft  abwärts  vua  innen  nach  aussen  zo. 

Die  Ulna  und  der  Radius  sind  an  ihren  beiden  Buden  mit  einander  verwachsen; 
die  Gelenkflftclien  beidv  Kjiocben  sind  «;lci(  ti  gross }  sie  befinden  sich  hinter  ein- 
ander,  füllen  die  ganze  Articulatiousfläche  des  lluaieras  ans,  und  können  sich  nur 
dnrcli  Gingliuias  bewegen.  Die  €lna  hat  auf  ihrer  «'Quem  Fliehe  oben»  der  Badin«' 
anf  aeiner  laasem  Fläche  nuieo  eine  Kuuehenleiate. 

Dte  Handwnnel  beatdi^  nnr  ans  S'  Knodien,  9  von  unißeieber  Grosse  in  der 
hlntSiCM,  der  drille,  wekber  der  grOsate  ist»  in  dar  Toidem  Reihe.  Der  Metacarpns 
dia  Ideiaen  FÜqgera  articolirft  nof  dem  grossen  Knoehan  der  hinisni  Bribe,  die  4 
Metacaiiinn  der  andeni  Fb^er  sftinnitiich  auf  dem  einen  Kvodbm  in  der  vordem 
Boibe.  Von  den  Metacarpnaknochen  ist  derjenige  doa  ]  Namens  der  kürzeste  wm 
allen;  seine  innere  Seite  ist  flach,  die  äussere  convex;  tlie  Metaeaspnaknochen  des 
Zeige-,  Mittel-  «nd  Ringfingers  sind  auf  der  inneni  Seite  etwas  zugeschärft,  und 
auf  der  äussern  iiit;li['  Üack;  derjenf^f*  dr>s  kleinen  F'os^er^  \st  au^^sen  und  innen 
flach.  Der  Daunieu  <'\islirt  nur  als  Metacarjjus;  ^  on  dru  andern  Finirern  hat  jeder 
3  Pbalatigen;  sie  Mud  sHnntUch  flach  und  breit  {^ediuckt.  Der  Kni^liii^er  ist 
der  lindste  von  allen;  ihm  stehet  hinsiehtlich  der  Liinge  der  Mittelfinger  am 
nftcbaten,  dann  der  kleine  Finger,  eudliek  der  Zeigcfiuger,  welciier  der  kQrzeste 
wm  aUcn.  Bio  8  MilteMngor  sind  ihrer  gansen  Länge  naeh  mUt  ebnnder  verwMsbaen, 
«bar  dor  Ueian  Vitgir  ial  «vn  den  nbrigen  ahmebenfl,  wk  anaaen  md  bbiton  an 
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A  iA  der  hiatem  Reüie  der  Buidwunel 

1 

• 

„      „  kleinen 

»♦    >»       ?>         »1       n  I» 

1 

4 
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„        „         „    Ringfingers  . 
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6 

6 

%  4. 

liobensart  itad  Nutzen  der  Ualieore,  vnd  eonetige  NotUen 

über  dieaee  Thier. 

So  iriel  idi  in  Vifthnu^  InüigaB  konute^  lebt  die  BaUeoie  finuliemraife  oder 
weilgBteoa  peerweiae)  k  fewieien  Bvehtan  liallen  aie  aieb  vwwgnroiie  wd, 
wi|d>*      frellioh  «noh  daa  Vorfiidea  ikcr  Haqplaalmig^  die  Heei|ge»,  gHogen 
babm  dttiftok  Mehrere  Gegendeiif  in  wdoben  nach  den  Bcfiebleii  der  BIqgehensA 
diBMb  Thier  aOMt  aienliflli  liinfig  -veikaH,  aind  jelit  §um  veii  ilnen  vedeeeeM, 
el^eiQhflicbiBlhMfutwibiHddiebeoiid^  VMU^ 
bar  iat  dieeee  IVilge  der  viederiiollMi  Je^dea,  wtklM  anf  lie  ge^ecbfr  iraidei.  Mm 
verfolgt  Bio  wegsn  ihres  Fleisches,  ihrer  Haut  and  wwertMeb  ihrer  Zihae.  Dm 
Bletsch  ht  zart  nad  kiiftig,  ich  fand  es  aber  ou^geaeba  wagea  eines  sfwiiiiflfcaa 
^schmaclcs.  Das  von  mir  beobaelitete  Weibchen  war  aichts  weniger  ala  fetty  v«r- 
■ntlüich  weil  ea  ebM  Jaagen  gewofüBn  hatte,  denn  nach  Versicherung  der  J%|ar 
erhalten  sie  von  grossen  Individnen  zuweilen  bei  60  Pfund  SchaMbk   Da  man  die 
dicke  Haut  nicht  gerbt,  aondern  dieselbe,  ohne  sie  gehörig  aofzu^annen,  in  der  Imft 
Ivocicaea  Hast»  eo  aMoitt  die  ia  ihr  eathalleoe  Feachl^gkeit  daa  Ze%ewebe  Joakar, 
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daher  sind  die  wis  der  Haut  gefcrtiE^len  Sandalen  um  in  (rocknen  GejgeiHlen  brauoli- 
bar,  indem  sia  auf  was.sfri;;i'in  Boden  anschwellen  und  weicb  Averden.  Zu  soiusüger 
Ledciarbeil  uird  diu  Haut  der  Halicore  nicht  benutzt.  Die  Zäliue,  welche  ehemals 
itt  sehr  hohem  Werthe  standen,  werden  uor  zur  Verfertigung  von  Rosenkränzen  ver- 
MMekt  die  dni^u  gedredmillen  Perien  ilnd  ?en  aebnuuig  gdbwdeMr  Vlube, 
ludwn  aber  ebien  eigeuthinlicliea  sebiUemdeii  Afleegbawi,  der  aie  iMner  jkevrittcfc 
MMsbt  Der  Aberglanibe  bat  den  ans  diesen  Zähnen  gefertigfeii  Bosflakrinxen  vei^ 
sehiedenaiiige  Wondedatile  "beigelegt,  ae  c  B.  bnoeM  die  Wachaeris  nns  einen 
defselben  nai  den  Hab  sn  bängm,  rat  eine  acbwere  Geburt  %a  beftrdem  ele.  ete. 
Debet  wrden  ebemnls  die«^  Z&hne  sehr  geMdii  und  diener  benaU^  jetno  luiiift 
man  in  Massaoa  m  Span.  Thaler  diejenigen  eine«  att^waebaenen  Individuums. 
Dass  die  IsfaeUten  nach  den  Mosaischen  Geaeteea  verpflichtet  waren,  die  Decke  der 
Bundeslade  an.«;  der  Haut  dieses  Thieres  zn  machen,  habe  ich  bereits  am  Anfange 
dieser  Abhandlung  a!«  Vermothunjj  anfs^esielK.  Dieses  Gesetz  veranlasste  mirli,  der 
von  mir  bcschncbcnen  H?ili<'ore  den  Galtunj^snanien:  Halicore  (  a  b  cniarti  I  i  z,u 
gübeu,  falls  »;ie  sich  als  eine  eis^iie.  von  der  Ualicore  Dugong  der  Moiucken  wirk» 
lieb  verseil i«Mlcne  S|ic<*ics  bestätigen  sollte. 

im  :\louat  Novriniicr  und  Deceiaber  pflegt  dieses  Thier  sein  Junges  zu  gebaren; 
im  Februar  und  Marz  bekämpfen  sich  die  Miuincbeu  »ehr  hartnäckig  um  das  Recht 
der  Begattung;  nur  in  iBeaen  Pemden  knnn  das  Tbier  'von  den  Jägern  mÜ  iJu-en 
flarpnnen  eingefangen  werden,  und  ancb  nur  ifieae  4  Monate  werden  von  iltnett  nnr 
Jagd  beonbEt,  indem  ni  jeder  andern  Zeil  des  Jahres  das  Einfangen  derselben  gua 
11100%  ist  Dan  Harpnnelsen  ist  gaos  so  bescbafllen,  wie  dasjenige,  welches  ich  brt 
den  Bechern  am  Nil  im  Gebraueh  fiuid,  nm  die  Hippo|Mitami  sn  erlegen. 

Die  Stbame  der  Halicore  bescbrinkt  sich  auf  ebi  sdiwaches,  dumpfes  Sfdhnen, 
Wit  mir  die  Jiger  versichern,  denn  ich  selbst  habe  nichts  da\  on  gehört.  Htufig  streckt 
Mdas  Tfiir  r  im  sofglosen  Zustande  den  ganzen  Koj  f  iimi  den  Körper  bis  an  die  ilnist 
ans  dem  Wasser,  sonst  afx  r  kömmt  nur  beilänfig  jede  Minute  die  obere  Seite  der 
Nase  bis  an  die  FIsHic  des  Meeres  um  Athem  zu  holen.  —  (^nnz  .»'isir«>\vaclisfeue 
mftiudiche  Individnoti  solb-ii  zinM-iJcn  ciuf  Kor^ji-rlanu«'  von  18  franz.  Fuss  erreichen; 
die  W«'ibchen  sind,  Avic  es  sclicirit,  immer  etwas  kleiner. 

losel  Dahalack  im  Monat  Jauuur  1832. 

Bdnard  Rü  ppelL 
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1.  flSne  wedUkke  Haltae,  elww  antar  ^  uMiOm  CMne. 

Fig.  f.  Der  Magen. 

i)  Schlund. 

b}  Drüsige  Hühle  vou  dem  Magensack  durch  eine  Membran  abgesondert. 

e>  fiafeiMnfiindg  geknuMter  ZwalflIqgaHm. 

4d)  Die  keitai  Uiiidrtcke  m  dw  Mr  dM  rytoran 

e)  Deetae  choledocbvf  . 

Fig.  8.   Die  Leber. 
Fig.  4,   Der  Schädel  von  der  Seite. 
Clg.  A.  Der  Sehadel  von  oben. 


(4  «fltiiflidhfff  GMeae. 
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Vf^ibend'der  ButdeekmfmreiBe  darviMMieii  TmnporliiGliilb  SenjftWio,  o«m^ 
mmSkt  dnrali  Capftain  t.  Lfifte  99),  wdcbem  ieh  ab  NataxfofM^er  bel- 

gegeben  war,  waren  ea  luaptaftchlich  Vögel  und  Blscbe,  die  den  Gcgenatand  meiner 
AafiMtkaanikeit  awaaclifeii.  Wiewolil  mui  fieOich  das  Stndiion  der  eratani  wenig 
beglUMrtigt  wird  auf  so  langen  Seereüien,  wo  die  wenigen  Bnl^iiakte  noeb  dam 
meist  in  abgelegenen  Inseln  und  öden  Küsten  bestehen,  deren  verbältuissmlsageAnaaft 
an  llöliem  Tbieren  bekannt  ist,  so  Iiaon  doch  oft  die  Neuheit  nnd  Seltenheii  dessen» 
Wae  diese  wenig  besuchten  Tlielle  der  Welt  uns  dennoch  darbieten,  als  Entschädig 
gung  gelten  für  den  grössern  R<*i(  ltliuin  anderer  Länder.  Was  aber  jederzeit  ^eni 
auf  einem  SrliifTe  'j;rfaii<;;en  sitzenden  Natui  lorsclier  den  ^rft^stcn  Abbruch  ilnit,  ist 
die  quälende  Abhaugigkert  vf)n  den  tyrannischen  iÄUuiea  des  Zufalls,  denen  er 
mehr  als  jeder  andere  Reisende  unten%'Orfeu  ist.  Ja  es  wt  fast  inuuer  nur  (iliiek, 
v\  (  Uli  es  ihm  eiiunal  inüglich  wird,  unter  Segel  irgend  eine  Beobachtung  \on  Werth 
zu  (iiaclieu;  —  und  diess  Glück  widerfährt  wohl  keinem  seltener,  ab«  dem  govüliu- 
Üch  zu  einer  tantalischen  Qual  verdanailai  Ornithologen,  der  oft  wochenlang  sich 
van  Tog^  «adlattert  aielil^  die  allein  daa  bebe  Meer  bewobnen,  obne  nur  einen 
eSmigaa  davon  na  niberer  fi^raditung  eriialten  nn  kdnaen,  wefl  die  daan  nöt^g^ 
Windalille  febitj  wibtend  sa  andern  Zeiten  die  bngweüigato  Wbidatille  verftber^ 
gebti  diae  daaa  ein  ebutiger  Vogel  aidi  aseigt  n.  e.  w. 

Dießem  beständigen  Kampfe  mit  dem  oft  nur  zu  boshaften  Zufiill  finlifü  wir 
denn  auch  hauptsächlich  die  Lücken  zu/uselireibeu,  die  sicli  in  unsrer  Kenntniss  der 
Seevöffel  ganz  besonder»  finden.  Gleif  liw  olil  erfordert  es  nur  eine  ^^escliärfte  Auf- 
merlt&auikeif,  oni  sie  dennoch  nui  der  Zeit  ausÄuiulleii.  da  doch  keine  der  weiten 
Strecken  des  Aleer».  wo  V'ugel  leben,  al&  ganz  unzugänglich  für  Meuisichen  betracb- 
-  tet  werden  kam.  Auch  ist  an  elnzduen  Orten  die  sobwierige  Aufgabe  schon  wabr- 
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hafl  giäi)/.end  gelöst;  !«'li>verl!cli  wird  die  Ornithologie  irgend  eines  andern  Theil» 
der  Welt  so  gründlirh  .sludiii  und  bekannt  seyn,  als  uns  Faber  die  voii  hhui 
gegeben  liui.   Solclie  Beobaclitungen  dQrf(Mi  nur  nach  und  nach  iu  allen  Climatea 
ange^^teüt  werden,  und  es  wird  uns  ulclit!^  melir  dunkel  Heyn  iu  der  Naturgescbicbe 
der  Seevügel,  die  ganz  e^nthünüich  so  viel  Bewundernswürdiges  eothftlt.  Freilich 
sind  sie  im  Norden,  wo  äberiumpt  mehr  Lmd  irt  mMl  mehr  Hensdiea  wohnen, 
leichter  aufisamiclien  ab  «iderawo,  aber  «udi  die  d»  SMdpoI  gmilierfeii  Beaftzungen 
der  Engländer  geben  Gelegenheit  geun^  den  wudorbareii  H«udia]l  der  doftigen  See» 
▼dgel  wa  atedireiit  e«  Itat  bielier  onr  inner  noch  en  Beobaditem  gefeUf^  eder  nieU 
nelir  «d  Seluiftafelleni  nnter  den  vielen  eng^fiBciien  «od  aaeiieaiiiieelie&  Httioteii, 
die  oft  genug  sehr  liehtig  beobeehfee  niAgieo,  die  aber  naeUier  Niemand  m  "Pn/tMä^ 
ninmt  Wenn  es  eidi  NatnrforBclier  angelegen  seyn  lieaaeo,  znweflen  eiiuaal  eine 
der  vielen  nnler  den  Nauen  Sendiaeanan  in  America  nnd  Bngjand  Mannten  Wall« 
fladifibiger  sn  b^ldten,  ao  wtirde  dieas  das  beste  nnd  Tielldcht  elmige  Mütel  tejn, 
die  gestahenveieiie  BevAOc^nug  des  grossen  Oceana  nadt  und  nach  kennen  an  leinen* 
Bs  war  diese  eine  Ueblingsidee  memes  onvergeasUeben  fiVeoadea  and  ihenetn  Geflibr- 
len  auf  der  BxpedÜiott  des  Seiyawhi,  Dr.  Heinrich  Hartens,  der  ^  wahrscfienBoii 
noeh  einmal  ansgefOhrt  haben  würde,  wenn  der  Tod  nicht  na  früh  Ihn  der  Wiesen- 
«dmft  entiiasen  bitte. 

Der  eigeo&fifldiche  Wieb  fast  aDer  Seevögel»  geseUschafllicih  nn  brillen,  ne{gt 
sieh  gleiebnissig  in  allen  Climatea.  Anch  oater  den  Aeqnaior  finden  sich  eioBefaie, 
gaoB  mit  Togetnestem  bedeckte  Inseln,  so  gat  wie  in  den  hohen  Breiten  vm  GrOnhul, 
'  lisppland  mA  Ketgaelens-Land.  Die  im  stillen  Ocean  aber  werden  um  80  seltener 
von  Hensehen  betreten,  sls  hei  der  nngehenem  Ausdehnong  dieses  Wnsserbeckenn 
es  den  Vögeln  nnbenomnien  bleibt,  zu  Ifaren  Wohnsitzen  die  allerentlegensten  Klippen 
und  Sandbänke  zu  wiÜilen,  die,  bei  sonst  nnergrändlicTier  Tiefe  des  wiriten  Iben 
doch  hin  und  wieder  aus  demseUben  hervonagen.  Vielleicht  ist  es  ein  grosses  und 
vielbedeutend^  Natmgesetn»  daas  nM»hr  oder  weniger  alle  dergleichen  völlig  unfincbt- 
bare  Inselchen,  zmnal  wenn  sie  so  gar  entfernt  von  jedem  andern  schon  «ehr 
bewachsenen  Lande  liegen,  dadurch  nnt  vegetabilischer  Erde  versehen  werden  mtksacoi, 
dass  sie  diesen  Vögeln  eine  Zeitlang  zum  Brüteplaiz  dienen.   Hat  sich  durch  deren 
Unratb  und  die  mancherlei  tiiierischeu  Stoffe,  die  sie  nur  fimihmi^  ihrer  Jangea 
hcsbeisehle||ien,  endlich  eine  so  starke  BkiUtthichte  eneogt,  dasn  «ie  apr  flervw- 
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briii^uu^  einer  krBÜtigera  Vegetation  hinreicht,  so  werden  die  Vögel  w^ümchelnÜch 
den  gewolmten  ADfeiiUiahidt  einen  enden,  nm  wieder  «nn  nefrnekteen,  wf-h- 
aeben»  nnd  ao  vidUioht  in  der  Oeeenomie  der  Netar  eine  wichtigere  ReOe  epielen, 
ab  MB  ha  enten  Angenbliek  denken  eoUte. 

So  sehr  es  zu  meinen  lehliaftesten  Wünsclieii  jje1if'»rfe,  irgend  einmal  eine  Her- 
gieicben  Vogelinsel  in  der  Iteisseu  Zone  selbst  zu  sehen  und  die  kosiha: sie  Heute 
daranf  zu  machen,  so  wenig  begüustigte  doch  die  bekauule  l^auue  des  Zufalls  illesen 
billigen  Wunsch,  dessen  Erföllong  noch  dazu  ganz  in  der  Nähe  lag,  \^'ie  j^lin  k1i<  h 
hätte  ich  mich  preisen  wollen,  wenu  es  der  Auftrag  unseres  Schiffs  gewe&eii  «  äre, 
die  einzelnen  im  Norden  der  Sandwichs-Inseln  gelegenen  Felsen:  Necker,  Gardner 
ete.  «nfinencben;  ein  Anflrai^  der  dagegen  dem  mit  nne  u|^ricli  ebgendiickteB 
IVnmuMirtBetife  MoUer  geworden  mr,  welehes  ifcn  mdk  in  Bftn  18M  i^oekiioh 
ausgefüllt  Iwt,  gnde  in  Begimi  der  Mfenett  der  mnlUigai  Vögel,  wddn  dam 
diese  etaaanen  Orte  beleben,  nnd  die  besonders  nahlreidi  waren  nnf  einer  kleinen 
fladnn  Unel,  die  bei  der  GdegenheH  nen  entdeckt  nnd  nndi  den  SeUffe  Mdkr 
0BnanilE  wmd»  Leider  war  Niennnd  an  Boid  dieses  SehilEiy  den  es  nSgllBb  gewesm 
wäre,  etwas  Ernstliches  für  Natnigesohiebte  nn  Hum,  wie^^  ohl  das  ansidiende  Sehan^ 
ifiel  dieser  Vogelinseln  der  gesammten  BftMnschaft  die  lehhafteste  Uaierbaltung 
gewährt  hat  und  nach  Jahren  noch  mit  grosser  Theilnahme  besprochen  worden  ist 
Inzwischen  versämnle  doch  der  Schiffsarzt  Hr.  C.  Isenbeck  uicht,  den  kurzen  Auf- 
enthalt dasplbst  auch  im  Interesse  der  >^'i'?snnsf'hart  dadurch  zu  benu<7,en,  das^  er 
sorgfäUi;;  das  Geseheue  ün  Gedäclitmss  behielt,  auch  so  viel  von  den  dort  uieist  mit 
üäuden  ergriffenen  Vögeln  präparirto  und  auf heN%  abrte,  als  die  für  dergleichen  keinea- 
wofijs  fTüiistigen  Vcrhultnisse  jener  Schiffsgexelischaft  erlauben  mochten«  Ihm  aUein 
veniauke  ich  das  V\  c&>eutliche  der  hier  folgeudeu  Nachrichten,  die  von  ihm  und 
seineo  Gefohrten  hei  unserm  spätem  Zusammoitreffen  in  Kamtschatka  mir  mondlicb 
autgetheilt,  md  tob  mir  soM  ni  Papier  gebradit  wurden« 


Von  Hrik  C  Isenbeck  in  Mar»  18S8  beobacblete  Vögel: 


Die  m  In  Pejnonse  nnent  entdeckte  lUeeninsei  Neeker  wvd  von  der  Maon** 
den  IMnrnicbtboInlBa»  nni  nA  nie  nnr  onsiAwirnt  fon  nnn 
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^maMainMir  Ail»  ftber  wekdw  indes»  die  Bntfenmiig  keine  nlhero  fieohncliiiingen 
ytwtteie* 

An  flf.  Febranr  (alten  Styb)  landete  Hr.  I.  «nf  der  Velsenined  Gavdner 
(tft*  t'  n.  Br.>  Die  Lnndiiqg  w«r  den  eteflen  Felsens  wegw  .hodhst  beschweilieb 
und  gefidmron,  nnd  nur  ein  sehr  Ueiner  Theil  der  Insel  öberLaupt  zugäuglich.  Die 
sie  liewolinendai  V6gel  liielten  sidi  meist  um  die  nnentetglicto  H^ien  dersellien; 
es  wurden  abo  nnr  wenig  Eier  gefondeu. 

Den  (14.)  Bfem  b^mt  derselbe  die  nenentdeckte  Insel  RfoOer,  eine  nrqiicrnf- 
liehe  Kondlenbank  mit  einem  Isngen  dnma  bängenden  Bjffe.  Die  Insel  selbst  scMit 
dnieb  den  ünmtb  der  Vögd  nsch  und  nacfa  etwas  «bftht  worden  w  seyn,  sie  ist 
Jast  dnrcbgliigig  bewadisen  mit  einer  starken  bnscbigten  Gnmart  nnd  nnm  Tkeil 
mit  knraem  Gestrfinche,  zwisehen  weicbem  einige  nwerghafte  Bzemplare  wier  Art 
Fieherpalmeanfgekommen  waren.  Bier  lebten  nicht  nnr  See*»  sondern  anch  mebrare 
LnndvOgel,  wie  ans  dem  nachfolgenden  Verselehnias  hervorgehen  soll,  obi^dk  kein 
miases  Waaser  anf  der  Insel  gefunden  ward. 

Die  meisten  grOanem  Arten  wurden  hier  entweder  schon  bmtond,  oder  doch 

wenigsteiifi  gepaart  angetroffen. 

Den  22.  Mai  /.  (3.  April  )  fanden  sich  auf  der  Insel  Li.«ijan.sky  (diese  vermisst  man 
nicht  leicht  auf  irgend  einer  neuem  Karte  vom  süllen  Ocean)  alle  grövseru  Vögel 
der  vorigen  Insel  wieder  und  zwar  hier  schon  allgemeiner  brütend,  dagegen  ward 
dort  keiner  bemerkt,  der  nicht  auf  jener  »icli  auch  gefunden  htttte. 

Alle  mir  über  die  verscbiedeuen  Arten  dieser  Vögc!  gewordene  Mittlietluugeu 
wdtsUea  mich  ia  Stand,  fulgeudes  VemeicJiniss  derselben  zu  entwerfen: 

1)  Diomeden  Cun  eidaasf),  Albatros,  weiss  mit  ieischfarbigemSchnabely  würt 
mit  wftiasen,  grauen  und  sehwarxen  Flägeltt,  lebt  in  sehr  grosser  Bienge  auf  der  Insel 
Gardner,  woselbst  er  anf  den  nnersteigUchen  Höhen  zu  nisten  sdüen;  ward  übrigens 

auch  später  auf  Moller  und  Lisiausky  gefrindon.  wo  er  in  Lebensart  und  Befragen  mit 
N.  2  übereinkam.  Seine  Stimme  Intf  AeJinlielikeit  mit  der  der  meisten  Meyen,-  ist  aber 
minder  sterk  nnd  mehr  ein  Geschnatter  mit  einem  beenden  Tone; 

fl)  Diomedea  (an  foliginoeat)^  Albatros»  tastanienbmwn,  mit  schwarzem  Sehnabei 
und  Ffiasen,  ersterer  mit  einer  weissen  Linie  der  Liage  nach  besetebaet,  mn  der 
Grösse  des  Vorigen.  Er  ist  hftofig  auf  den  Inseln  Moller  und  lisianaky,  lebt  auf 
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dem  flachen  Bodeo,  ist  ungemein  dumm  und  fiirchtloS)  l&mt  sich  mit  HäikIr»  ffn  Ifen, 
inuü.«  weit  Liufen  um  atifzufliegeu  iind  bleibt  stehen,  wenn  pr  an  etwas  stusst  Seine 
Slimme  gleicht  der  von  N.  1.  Sein  Nest  ist  ein  festgckneleter  Hänfen'  Erde,  in  der 
Kitte  mit  einetn  Loch,  in  welches  das  einzige  Ei  mit  dem  spitzen  Ende  hiiieinpaast 

JNe  Brütezeit  war  auf  der  Insel  Moller  schon  Toviwii  es  wurden  blos  Terdorbene 
Eier  noch  gefunden,  dagegen  ziemfa'ch  viel  Jonge  nit  ffwum  EImhpi  beded^  die  von 
WAn  Aeltem  «ü  Hsokeo  gofitttert  wnrdoik 

S)  Tadiypetai  AqnQiu.  Unverkennli»  fibereimiiiBinend  väk  der  Bfiffon'Mslken 
AiiiHimg  der  groeeeii  IVegatte,  welche  der  eigentliehe  Peleesiiin  AqaflnB  deo  linnö 

Die  hier  gefbiideiieiiExeaipliHe,  deren  Hr.  leenbedL  mehrere  beiderlei  Geedilechte 
eeir  pt  eaneervirt  haf^  Bind  beeonders  sehen,  mH  groasem  hochrofliem  Kropf  mn 
Minohen  nnd  leiflliem  HetaDglanx  aif  den  hmgen  echmalen  BAekenfedem,  die  behn 
Wmbd«  jedoch  yUA  unscbeinliGher  sind.  Auch  iat  diwns  ein  wenig  kleiner  und  hat 
äaU  dei  bnitigen  Kiopfa  eine  weim  geiederte  KeUe.  Den  Kropf  UM  da«  Hinn- 
Am  im  Bloge  kngdfihmjg  auf,  waa  einen  adhr  mgenAnnJichen  Anbüek  gehen  aolL 

Anf  der  Insel  Gardner  ward  nur  ein  einziger  dieeer  Vögel  in  anseludiclier  Höhe 
gesellen,  desto  melir  aber  fanden  sich  auf  dem  Moller,  wo  sie  paarweis  auf  den  schon 
dtarioi  Nestern  sassen,  nnd  ao  wenig  achen  waren,  daaa  aie  hinfig  mit  Hftndea 
Sqpttn  wnrden.  Noch  niigenda  aah  man  Mer  Bier  von  dieser  Art,  erat  anf  lishumky 
meim  andi  diese  gefimden;  es  ist  hnmer  mir  eins  in  jedem  Nest,  von  der  Grflsse 
anmi  miarigen  Gänaeei's  nnd  nichC  sehr  sngespitzt,  von  Fwbe  weiss.  Die  Nester 
beMmden  rn  tSatet  etwas  lodcem  Lage  Ton  Reisern  anf  dem  Gestrinch. 

j\.eiue  der  hier  anf  so  leichte  Weise  gefan^en^n  F  regatten  konnte  durch  das  zum 
Behuf  des  Ansstopfens-  nbliche  Zusammendrut-keu  der  LunjSfen  getödtet  werden,  was 
Nienunden  wundem  wird,  der  irgend  eine  Vorstellung  von  der  C^ugicraft  dieses 


*^  Wssa  smi  «tnasder  bogegnca,  maeben  «ie  gegmweitig  tiefe  Taheagungen  mit  efaiem  leisen 

G«8choatter.  Hr.  Isenbock  begrüsste  «Se  ihm  hefpegnesdeiB  Vög«l  nun  auch  durch  Abzieben 
def?  Hat«?,  welcheo  Gmss  fVtp  hnfliclifn  MbatroMe  jedesmal  auf  ihre  Art  erwiedcrt  haben. 
So  leicbt  diese  für  ein  Mälirclicu  gcuommca  werden  könnte,  so  wenig  zifeifelhaft  erscheint 
«■  dodi  bei  niberer  Betracbtung  j  denn  es  ist  Widil  nicbts  natürUdier,  all  dass  dies«  Vögel, 
dfe  dneb  menschfidi«  Besuch,  sich  nicht  einmal  mmi  AnflUegcn  vennlaast  esiieii,  tUh 
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winJiTirifftfTTAfln  Ti||df  Ihm»  vtiWkflv  ikftft  obw  Chond  von  40n  Tffrfftfiwrtim  tee> 
ftbnndtft  NirtlOMB  uoh  UegavcUiini  bamut  wohImi  Jit  dün  «df  war  IM  im 

Noch  wolite  liiäii  liier  alt^emein  bemerkt  haben,  dass  die  Fregatte  so  wie  die 
Thurmschwalben  unfähig  sey,  von  iiacker  Erde  aufzufliegen;  sie  miiss  eich  aÜemal 
von  einer  gewisMOii  Höhe  herabstüraen,  um  vuu  ihrem  gewaltigen  Flog-Apparat 
Gebrauch  raaclien  zu  Ivoimcn.  In  dieser  Bemerkung  wurde  hinreicheuder  Grand  zuin 
ganzllclioii  Zweifel  au  ihrer  Schwimmfüliigkeit  liegen,  eiu  Zweifel,  den  ohnehin 
ihre  ^aiize  Gestalt  und  Befiedenuig  beim  ersten  AnblicJi^  erregt.  Demi  obgU.idi  ihre 
Füsse  die  Hauptform  mit  denen  sehr  bedeutender  Schwimmer  gemein  haben  XPelecann», 
Carbo  etcO)  so  möchten  doch  wohl  die  ODgewöhnlich  stark  ausgeschnittenen  Schwimm- 
häute darauf  deuten,  d««n  ato  Ider  aafbflreni  Bedürfinss  zu  seyn.  Auch  hörte  ich 
nie  auf  äm.  Uollor  toh  eimr  aokwlntt enden  IVegatte  enftUen,  imd  ich  selbst 
nli  biw  und  d»  eine  gieeie  Menge  dieser  Vögel,  ohne  «ndi  nur  die  leieeato  Hin- 
neigung mm  SciiwiniHen  1>ei  ihnen  wnbnnneftmen. 

4)  Eine  Fregatte,  die  Yon  den  Autoren  gewfiJinlieh  nicht  tob  der  Torigffi  getrennt 
wird,  an  Crrösse  ihr  beinahe  gleich,  in  den  Körperverhftltniasen  ohne  wesentliche 
Abweichung,  aber  immer  mit  grossentheils  weissem  Uoterleibe,  zugerundeten  Räcken- 
fedem,  und  bald  rein  weissem,  bald  rostgelb  überlaufenem  Kopfe,  rothem  Schnabel^ 
oline  deutlichen  KebLBadu  Ich  würde  sie  nnbezweifelt  für  eine  Jngeod\  erscbiedoi- 
heit  der  vorigen  lialtea,  wenn  nicht  in  dieser  Form  selbst  so  viele  Ab&ndenmgea 
vorkämen,  dase  man  Junge  und  Alte  auch  hier  sehr  wohl  zu  unterscheiden  glaubt, 
während  keiner  eine  Spur  der  langen  und  glsnzenden  Rückenfedem  zeigt  Auch 
die  Officiere  des  Moller  unterschieden  diese  beiden  durchaus  als  Arten,  woraus  die 
Vermnthung  hervorgehen  mms.  rJrt^s  sie  wohl  im  Leben  sich  atirh  besser  durch  den 
H?»bi(us  trennen  mögen,  als  man  diess  in  Kabinetten  henu^rken  kauu.  I^'reilich  wird 
auch  hierdurch  der  Unterschied  noch  keineswegs  gewiss,  er  gewinnt  aber  an  Wahr- 
scheinlichkeit, deun  daraus,  dass  anf  diesen  Inseln  immer  beide  Arten  zugleich,  und 
'/.war  scharf  getrennt  bemerkt  wunUiii,  geht  wenigstens  hervor,  dass  die  weiss- 
kopiige  Varietät  nicht  etwa  das  gemeinsame  Winterkleid  seyu  kann.  Sie  ward  auf 
der  Insel  Gardner  in  grosser  Menge  geseheu,  während  die  audere  selten  war,  flog 
meist  sehr  hoch  in  Gesellschaft  des  Phaeton  und  liess  kein  Geschrei  hören.  Dage^n 
erschien  sie  auf  dem  Moller  nnd  ÜBiaasky,  wo  jene  hän&g,  in  gednger  Anzahl, 
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nicbi  paarweis,  und  ohne  Nester;  man  sah  sie  oft  auf  den  Boden  laWea  und  sieiien, 
meist  ab  fr  sehr  hoch  fliegen.  \ 

5)  Phaeton  (au  Candidas ?}  mit  weissen  etwas  breiten  Schwanzfi^deru,  einzeln 
bei  der  Insel  Gardner,  ward  nur  sehr  hoch  fliegend  g^e!<;ehen,  sebie  Stimme  klang  wie 
^  von  Pb.  phöenicurus,  welche  einige  Aehnliciikeit  mit  der  nnsrer  Lachmöve  hat 
Als  eines  liöchst  merkMrürdigen  Schanspiels  erwähnten  die  Besucher  jener  Insel  des 
bartnafkigen  Kampfs  eines  dieser  Vögel  mit  einer  Fregatte^  die  aieh  Tail|gebeBfl 
bmaibt  ha^  üuu  einen  so  eben  g^fangen^  FtBoL.  abzunehmen.  \ 

Audi  bler  sah  man  den  Phadton  weder  siteen  noch  schwimmen ;  —  diess  ist  höchst 
wahndieialich  der  dauerhafteste  Flieger  unter  aUeo  Vögeln  der  Welt,  obschen  «eine 
Flugwerkzeuge  §U  aidlt  tou  so  gewaltigem  Ansehn  sind,  als  x.  B.  die  der  sammt- 
fidien  Albatrosse,  die  man  so  oft  sdiwimmeiid  ausruhe  sieht,  und  die  sich  au  Schnei- 
li^eit  nad  Leichtigkeit  des  Flugs  gar  nicht  mit  jeoeii  vergleichen  können.  Ich  habe 
besonders  von  der  rothgeachwauzten  Art  unzftblige  Phaötonen  gesehen,  die  nie  das 
kleinste  Verlangen  zeigten,  einmal  zu  schwimuieu,  und  zwar  halten  diese  sieh  grade 
am  hinfigsten  in  denjenigen  Gegenden  des  Meeres  auf,  welche  selbst  von  einzelnen 
Felsen  ganz  entblösst  sind,  so  dass  .^ie  nicht  einmal  auf  dem  Trocknen  übernachten 
kfinoRL  Auch  sah  und  hörte  ich  nie,  dass  sie  etwa  bei  Nacht  aaf  ein  Schiff  sich 
gesetzt  hätten,  wie  diess  andre  Seevögel,  zumal  die  aus  der  Gatdinjr  Suh.  so  häufig 
tfmn.  Wahrschcinlirh  ^rhlafcn  die  Phaetonen  srln\  immend,  uud  bringen  ihr  ganzes 
üliri^es  Leben,  mit  Ausnalimt*  der  lirötezeif,  im  Uni:»'  z,u.  Wenigstens  plt  dir^e 
Vermuthung  von  dem  von  mir  sehr  oft  olmchteten  Pb.  plioenicurus.  dt  r  im  j-illleii 
Ocean  üm  beide  \^'r!idekre?'<e  bSufig  isi.  be»iouders  aber  nm  dt  ii  nördlichen,  den  CT 
kiex  gegen  sonstige  Gewohulieit  oU  biä  zu  40*'  nördlicher  Breite  überschreitet 

6)  Eine  Art  Carbo,  aber  welche!  — ■  wie  Pel.  piscator  gross,  kastanienbranB} 
mcht  sehr  hliufig  auf  der  Intel  MoUer,  wo  er  auf  der  erwähnten  Fächerpalme  walBl. 
■e  «fanden  hier  8  von  Beisem  erbaute  Nester  anf  einem  Baum,  die  Vögel  sasMB 
paarweis  darauf  und  zeigten  wenig  Furcht  Sie  brüteten  grade  über  1  —  t  Eiern, 
wie  Kiebitzeier  gross,  von  ffmcipe  gn«  oad  gafleckt  Aiiek  auf  der  Tiwiiniikya-Inaei 
md  dioaar  Vogel  baneikL 

PeleeaevB  piscator  h.  *—  weiss  mit  nokwinlfeta  Schwingen,  Schnabel 
Mfalff^  ^  fother  Kehlhanf,  beim  Weibchen  mit  eincM  iehwaixen  Dreieck,  FOete 
fe&  PKear  hit  iMidi  kie^  auf  BIcBer  and  LtoiMuikj,  fiegt  weit  ins  Meer  hiiBwe, 
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■■d  htiltet  gMAIlMlMfllki  am  mttnhi  kgt  «Ime  Neit  nr  ei»  Si,  wcIdlM  dto 
Adimi  ieh-yerflMJidigttt  dive  Eier  M  w«isi  und  «ofo  tdi«nMwft>  ii»  wra 
dtfMb  Bocli  iliolit  bebhitot 

€S)  LaniSy  —  -vieUeidit  Hge&taln«  Ia,  gvone  Hove  nüi  fleischfiurbigeBi  SMnaMI, 
wttd  auf  der  Insel  Gardner  in  gro.s.<«er  Menge  om  denGqfÜBl  IienDdKegeBd  genelwB» 
qriUerbin  mek  auf  Meiler  and  Lisiausky.  • 

9>  SCeme  (t)  <— •  etwa  t  Zoll  lang,  weiss  mit  ^[reulicbeu  Flügeln,  Rockea 
and  Scheitel,  Schwanz  mit  2  langen  Seiteufedern.  Nur  anf  da  losel  Gardner  bemerkt 
Diesen  Vogel  nannte  Hr.  Isenbeck  und  seine  Geführten  einen  Pefrel.  ihre  Beschrei- 
bung stimmte  darin  nicht  ganz,  dass  sie  ihn  li»'nmch  in  der  ihnen  j^rzfi^tf^n  Sferna 
kamt.scfi;ifi<';i  wieder  erkeiuieu  wollten,  denni  u  li  er  einen  schwarzen  IScheitel  geiiabi 
haben  müs.ste,  aber  >ieUeicbt  lehli  djx  i  auch  im  V\'inlerkleide,  wie  bei  andern 
Meerschvk'alben.  —  Die  Eier,  die  jene  Herren  für  dieser  .Vrt  gebörig  hielten,  lagen 
geseUDcbaftÜch  beisammen,  ohne  Netst,  iu  Felscnriuueu  und  ilublen;  sie  waren  bei- 
uabü  so  gross  wie  zahme  Taubeneier,  am  stun^fen  Ende  sehr  gedrückt,  gruilich 
nit  braonai  PtaneCee. 

10)  Ein  Petrel,  ungeCUv  •  Zelt  lang,  ganz  kaatamenbnuia,  mit,  sebifMiciieia 
Sdmabel  und  Füssea  und  keQftnuigeai  Scbwaeie.  Aseh  mir  anf  Garnier  beaierkt 

11)  Ein  andrer  PeCrd»  etwaa  gr&aaer,  Brut^  Jkmk  nad  Hab  weiaa»  Obeileib 
weiaa  lad  biaeii  gemiaeht,  der  gabcUtaige  Sebwans  aur  adarig  wiagBaelnitteii.  b 
ward  aaf  alleii  S  laaebi  geeeben,  aaf  den  Heller  eaae  er  paarweia  enier 
Geatriuieh,  and  war  ae  wenig  anf  Besnch  von  Menadien  vorbereitet,  daaa  nebrere 
erlreien  werden.  Bier  fand  man  nicht  vom  ibn. 

It)  Eine  Art  Bnte,  ebne  anffanendea  Gefieder,  lebte  in  kleinen  Truppen  enf 
den  Inadn  fifeller  end  läabuiaky,  ebne  sn  brdton. 

19)  Eine  Art  Sebnepfe  (weU  Totamu),  deren  wäbim  BeaobKilnng  den 
Beftrenten  icbwer  fiel  Sie  lebt  herdenweia  anf  Maller  and  liaiaMky  nnd  iat  gar 
niflbt  neben. 

14)  Bbie  Art  StrandUnfer  C^ldWeht  Triaga  adnnt»)»  ebcnftib  tedcnweb 

anf  .  jenen  beiden  Inseln. 

Ift)  Hbie  Art  Hftbner,  nngelbfar  wie  ein  Sehneehnhn  gross,  gnm  end  biann 
geadacht,  läuft  auf  der  Erde,  vereinzelt,  aber  doch  ziemlich  hänfig,  anf  Möller  anl 
Idriansigr»  irt  nebr  nohneU  nad  siendidi  edien.  Bier  werden  niehl  geftnden. 
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Ii)  Bn  UeiMr  wftuSbtgaaxÜgsr  Vogel,  okan  ImiiiUdi  ffaa,  taHm  gdkliak 
9tlB,  w  «if  aar  IbmI  MbOMr  geMsB.  Br  Haft  doH  viel  aaf  der  IMa  onlar  d» 
GfMe  «ad  ist  aahr  flink.  NidMadeeloweBigar  ward  eiaer  datoa  mk  eiaer  Mun» 
avaehlafen. 

17)  Eia  kMer  lOlker  Vugel  mit  sdiwaiaea  Ilügela,  änf  der  aiadicieB  laael 
bemricC,  wo  «r  nicM  eehr  blnfig  ist ;  er  flog  am  die  Gebfiaehe. 

18)  Ein  kleiner  Vogel,  einem  Colibri  älmlich,  mit  solchen  flatferrHirn  Stellungen 
in  der  Luft,  brauiilieli,  miteu  grüulich  gl&uzend,  auch  nur  tuf  J(  rn  Möller  gesehen. 
Es  wftre  höchst  merkwürdig,  wenn  diess  wirklich  ein  Culii>ri  seyu  trollte! 

Danach  wurden  anf  jeder  dieaer  Inaeb  beeilbaehtet: 

* 

Anf  Gardner. 

f)  Diomedea  C^.  1)  sehr  hftufig. 

2)  Taehypetes  (S.  3)  einzeln. 

3)  Taob}T)ete.s  (N.  4)  fiftufig. 

4)  Phaelon  (N.  5)  einzeln. 
61  Laras  fN.  8)  sehr  häufig. 

6)  8ternH  {  N.  9)  häufig. 

7)  Procelliina  (N.  10)  häufig. 

8)  Procellaria  (N.  11)  häufig. 

AusseriTein  sah  man  eiue  ungeheure  Meage  grösserer  and  kleinerer  Vögely  die 
Moven  und  Petrels  schieneik 

Aaff  Moller. 

1)  Diomedea  (N.  1)  häufig. 

f)  Dioaiedea  (N.  9)  hiufig. 

I)  TMjhypetes  (N.  3)  hiofig. 

4)  Tacbypetea  CN.4)  aiefct  biafg. 

«)  Garibo  CN.  d)  aiebft  hiallg. 

f|  Sah  (N.  7}  bial«. 

f)  Laiw  CN.8)  biafg. 

8)  ftMollaria  CN.  11)  Mali. 


9)   Anas       18  )  «temlich  Imafig. 

10)  Totaiiun  y  (  N.  13)  desgL 

11)  Triiiffa^  (.N.  14)  desgl.  * 

18  >    iluliiier»rtlger  Vogel  (IN,  lö)  desgL 

13)  Sperlingsartiger  Vogel  (N.  16)  desgL 

14)  Kleiner  rother  Vogel  (N.  17)  eiozela. 
16)   CoUbrif«  (N.  18)  einzeln. 

ABBevknng.  Auf  dem  Strande  wurden  hier  auch  einige  Jdeiaflfe  BoMMft 
■ad  aehr  gtowe  Seeacbildkrtten  g^Auulea. 

Auf  Liaiausky. 

Hier  wiederluill  eich  gaaa  daa  Yeneicluiiaa  der  ViQfd  Tim  der  wiign  laid» 
Ina  eiiiacMieaalidi  N.  lt{  Moa  die  letetera  drei  Ueinaten  AtiMi  werden  aiefat  wieder 
bevetki  Ea  acieint  ftat,  ala  aeyea  aie  durch  irgend  einen  gans  beaondem  ZofoU 
nieh  jener  Sandbank  gekonnnen. 
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Ophi     di  er.' 
Boa  CIiiiine> 

Bo    a      mod    e    n    t    a  (iicuas}. 

Unter  einer  noch  öfter  zu  erwähnenden  Sendung  von  Natunüien  aus  IQieos  in 

Brasilien,  womit  die  Herren  Gebröder  Koch  von  hier  onser  Mu!«ewni  bereicherte«, 
befand  sich  auch  dieser  ineTk%Tfirdisfe  ScMingcr,  der  eich  von  aUcn  fibrigen  Arten 
dieses  Göichlecbtes  dnrrli  den  gänzlichen  Mangel  von  Flcrkcn  und  Zeicbnungen 
iri^piid  einer  Art  sc?inii  Avesentlich  unterscbcitlet.  Kr  gehört  zm  der  von  Cuvier  auf- 
gc^ii'Mifen  4ien  Abtbeiliiii<;  des  GeNcblechles  Boa,  nach  Fitziugcr  wohl  zuXipbosoma, 
da  i[iili><rn  fü^pix,  web  li(  t  /ui  rst  dieses  (»escldecht  aufgestellt  hat,  den  Mangel  der 
Aftrr^j  Ifen  als  wesentli(  In  s  .Vlerkmal  angibt,  aber  weder  Fitzingernoch  AVagler  auf 
dj':>-i  s  merkwiirdige  und  iuieres.saute  Kennzeiclien  bei  Annahme  dt(  "-p**  Geschlechtes 
Piiirk-u  In  uenommen  haben,  auch  Beide  dasselbe  verschieden  cbarakterisiren,  so  ist 
^M'l  1  räih$«amer,  unter  Xiphosoma  nichts  Anderes  zu  verstehen,  als  -was  Spix  dar- 
mu  begrifieu  hat. 

ft^p>  B.  mitslfis  in  fnotc^  fiwM  infira  ocu1M|  eaipaM  u—itroMU  oUvioe«)  cdottta  ad  «um, 
onda  fwf^fiwfjlli  Motii  nHtmiliHiTflHir       eandalihN  IIOl 
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Lauge  des  Schwänze««  von  den  Aftersporen  bis  zur  Spitze     .     —      7  6 

Grösste  Kopfbreile  am  Iliiiterknjifr     ......     —  —  8 

Kmternung  der  Mondspitzc  von  den  Augen       ....     —  —  5 

n         n         •»          «     «   Mundwinkeln   ...     —  —  4 

99         »  Nasenlöcher  von  einander        .      .      .           —  —  «| 
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Breite  des  Halse«  wiintttelW  hinter  den  Kopfe       .      .      .  — ,  — 

y,  Körpen  in  seiner  Mitte          .      .      •      •      .  —  '  —  5^ 

ff     j,             en  AHer  —  — •  S 

Hölie  des  Halses  iinniitfetbar  litnter  dem  Kopfe                ,  ^  ^  ^ 

„     „  Körpern  in  seiner  Mitte   _  ^  1^ 

»»     »       »»         After   —  5 

Lange  eines  Aßersponis     .     .           .  *  .           .     .  —  t 

Breite  des  Sdiwnnne«  sn  seiner  Bssis   ^  _  f  i 

Hfllie    ff          ft        n      f>       n          .....  —  —  4 


B es  c  !i  IC  i  b  Ii  n  Oer  Kopf  knrs,  iiiuiea  breit  uud  abgeruuüel,  oben  bis  zu 
der  etwas)  <i<ifgei>ügeiieu  Na.senj!>-pil£C  iheh,  vom  in  eiueiii  spitzen  Wiukel  abgestnlaty 
Hillen  ganz  flach.  Der  Raum  zwischen  den  Augea  oud  der  Nasenspitze  ist  mit  grös- 
seren Sciiiiilt  lioii  ])i  (it  ( kl,  (lor  übrige  Theil  der  Oberseit«  de^s  Kupfoa  mit  geord- 
neten, glitten,  luudliciheu  ^cliuppen,  welche  um  diM  Auge  herum  etwa^  grösser,  im 
Uebrigeu  aber  gleich  gross  sind.  Die  Nasenlöcher  stehen  weit  auseinander,  au  dem 
oberen  Rande  dur  abgeslutsttcu  isclmauKe,  Himl  \\c'\t,  Iftnglich  iiuil  liabeu  kein  üiuea 
eigentliuuilk'hesi  Schild,  sondern  sind  m  dci  Nakt  z-wiaeiitiu  zwei  Schildchen  gelegen. 
Dieselbe  Bildung  findet  bei  Boa  ceuchria  (LmJ)  sta^  wtlclic  \\  a^k-i  T>  pu» 
••eine«  Geschlecfatos  Epicrate»  gewl^lüt  hat;  tou  weichem  sich  unseic  Bou  luudesta 
jedoch  dureh  verachiedrae  Crestaltung  dei  JL^^ensekUder  uiterseheidet.  Diese  aiud 
an  den  oberen  Kinnladen  länger  als  hoch,  TOa  Auge  an  nach  hinten  zn  ghUt,  etwas 
gewölbt,  vom  Auge  an  nad&  TOm  zu  gleidhftUa  ghitt,  an  ihrer  vorderen  Seite  etwas 
weniges  ausgehöÜt  Das  Turderste  SduunufloMAfld  ii^  so  nie  die  ilini  nmiclttt 
gelegenen  Ideineren,  gaos  ÜmL  Es  ist  f  linien  lioeli  vad  von  dreieek^ger  GestalL 

LipftenaiAlldcr  der  nnteren  i^nnlnüap  htim  mtiA  der  Lftuge  der  LeMeren  In 
iiner  lütte  e|^  SWeiie,  sinj  an  ünen  «eitliolMn  Bindern  eingebogen,  und  Uhmu 
sieli  in  IPuer  Gestalt  der  eines  Qnadials.  Das  SdmansensehiU  ist  liier  dicl^^ 
mikahtm  mA  hst  SB  fflfiinin  fiMtM  fiiMffi  ffMiiMtTi  wslishe  ditter  nnd  ■«liw»aw  mSmA. 
a^  die  Dekiflon.  Die  Zange  ist  sdunal,  iaeb,  stiekl  iliper  Basis  in  ei«er  Sdeide^ 
ist  an  ihier  fifptH«  tief  gespaUen  nnd  m  ilm  Seit»  nnCeiludb  der  iweltleiUgeii 
Sjpilie  fiein  eingekerbt  SlauntUohe  Kirwladiwn  sind  nit  einer  Beihe  von  nadi  lullten 
fliHehlelen  sekr  sf  ilaen  and  raaden  Zihnen  beiiaft«!,  iroyon  di»  S  oder  4  Ttnderen 
Mnl  linger  sind  als  die  VtM^  VtaiU^aüt  der  Zabnoihe  der  Oberkiefer  Uiill 
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ciM  ihnliefce  in  fti»  Seite  dem  GMumui  die  Unter  den  mtfeneu  grawen  Zähnen 

der  Kinnlade  ihren  Ursprung  nimmt,  und  d«ren  beide  Torderen  grOemr  i^d  als  die 
0ebi%eik  fitanmdiche  Zihne  «ind  i^amrüg  dnrehelehti^  an  der  Basie  da  gröMercii 
echeint'  ein  leAee  Blnlgelft«  daroh.  Dte  lunteiea  stehen  nienlidi  diehl  bei  einaader$ 
die  Tetdeien  in  frOanefen  Abatiaden.  Das  ovale^  atei^  gewölbte  Aege  Ijt^  nahe 
am  Ende  der  vorderen  Hälfte  der  Länge  des  Kopfes,  und  an  der  Seite  desselben  nahe 
den  Lip{H>n.<«ebildem.  Die  Unterseite  des  Kopfs  ist  mit  länglichen,  glatten,  vom  spiteen 
und  flachen,  hinten  gewölbten,  gleichgrossen  Schuppen  bedeckt  In  der  Mitte  zwi- 
schen den  beiden  Aesten  des  Unterkiefers  sieht  man  eine,  von  dem  kleinen  dreieckigen 
Schnanzenschilde  entspringende  untl  Iiis  dnn  liiülori'u  Airnjcnwinkel  go<:^ennber  sich 
erstreckende  LHti«^>irHlte,  die  ganz  o hu e  ISchuppeu  ist,  luid  wohl  blos  zur  BrweiteruttK 
der  MunduJtFiiiuig  beim  Verschlingen  ffrosser  Thiere  dient 

Der  ganze  Körper  vom  Hiiutikopfo  au  bis  zur  S("li\van/,spilze  ist  seitlich 
zusammengedrückt,  aui  Hülse  Mehr  !$ehmal  uud  uiedrig,  uiuimi  bis  y.ur  Mitte  des  Leibes 
allmählig  au  Höhe  und  Dicke  zu,  und  von  da  bis  sua  Aller  wieder  ab.  Er  ist  mit 
Tftllig  glatten,  etwas  gewölbten  Sehnppen  beUdde^  welebe  fiber  der  Wiibelsftate 
gröeoer  iflid  beinahe  rhenboidaÜBch  sind;  an  den  Seiten  dagegen  hidner,  sehoMler 
■nd  nÜ  vailiiigerter  Spitee.  Die  Bsnobsehilder  sind  vngeth^t,  178  an  der  2Md, 
tnaurveraal  lanfend»  an  ihrer  voidnen  Seite  fladi  gewMbt  An  beid^  Sdten  der^ 
eeiben  sind  8  jRdhen  rhemboidaler  Sehit|qpett  mit  abgeefnaiplter  fi^pitne,  woToa  dte  den 
Baachschndem  nnniebst  gelegenen  dte  grösstoi  sindl  Die  Afterspaite  ist  nicht  eebr 
weit,  Ten  täaet  gttmeot  abgerundeten  Sehuppe  bedeckt,  welcher  eine  Reihe  Toa  7, 
kleineren  und  grosseren,  Schuppen  vorhergebt  Ihr  Idiiterer  Kaitd  ist  mit  einem  Itlntig 
schuppigen  Wesen  Dberdeekt,  welchem  ein  getheiltes  und  ISO  ungeteilte  Schwan»» 
sehilder  folgen.  Zu  jeder  Seite  des  Aüeni,  dicht  am  Ursprung  der  jET^^en  Schuppe, 
L*ft  ein  s!nn;e!K)i!Tiff'r  Arfcrsiwtrn.  dieses  nierksviirdige  Budinu-nf  von  Ex(remit4ten.  Sie 
sind  klein,  mit  eiuer  ;ili:;^'Niuiuptten  Spitze  vitm  In  ii.  «n  dciv  n  uninr  JSeite  eine  zweite 
idehie,  sehuppenartige  Uervorrairiini:  '-n  Ii  lirlijnli  i,  m'n  riiK m  l>;iniiK'M  ver/ileiehbar. 
Der  SrliNViiuz  iflt  ein  sogenaunirr  \V K  ki'lM  lavauz,  laiiji,,  Ituilt  ^pd/,  /-ii,  uud  ist  gleich 
dem  Körper  7.iisammcngedrüeki.  Seine  Schuppen  sind  flach,  rhomboidal,  mit  abge- 
s^pfter  Spitiie,  grösser  als  die  der  Seiten  des  Kö^e»}  seine  «tevaii  migetheilteB 
Schilder  110  an  der  ZahL 

Dte  Farbe  des  gpanen  lUem  ist  hell  ^iveni^tD»  ait  etwas  gelblieheni Baoehe. 
Sotach  ist  diese  Art  dte  dniige  nntei  deh  belMiten  SoUtegnn,  weicke  ebifWb<g 
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iat,  w&hreod  die  äiiqgvn  «Ush  dnicb  beumden  Mhöiie,  vegetauiaaiee  md  vidteliige 

Zeicfanungen  auszeichnen. 

Vaterland:  Bmnlien,  Pioriiu  llheoe. 


Bemerknugen    ttlier    das  Geselileclit 
E   r   y   X  Cl>»ttd.) 

und  Uber  einige  seiner  Arten. 

Durch  die  mangelhafte  Bezeichnung  des  Greschlechtes  Eryx  in  der  neuen  Ausgabe 
▼on  Cuvier's  Regne  animal  vom  Jahre  16ff  TflraolaMrt»  kann  idi  nieht  naliin,  au  rügen, 
diM  Cinier,  wahrseheinlieii  doa  Mnda;  dea  Geaddedte  Daadia  folgend,  gleiflli 
dieaem  Mangel  der  Afteraporen  unter  den  Zeichen  deaaelhen  aoUhhii  Schon 
Oppd,  welehem  Meireai  and  Füaingev  ndt  Recht  gefolgt  sind,  tadelt  deailialh  dm 
Baadia,  und  ioh  kann  dieeen  ITeUep  toh  Seiten  Cnvier^e  aar  deai  Mangel  an  wohl* 
erhaltenen  Exemplaren  aoachreihen,  mit  wdehen  er  Daudia'a  Bestianmag  hatte  ver- 
gleichen kdanen,  dena  weaS^^sleBa  die  Bxanpbfe  das  Semckenhergiaehen  jüaaepu, 
von  Bdppetfs  Reise  his  aAidliehe  Aftica  heratsanaend,  hahea  diese  Aftenporen  ao 
dendieh,  dasa  sie  nidit  an  vakeanea  siad.  Kanäle  flher  eia  so  tvkhtigea  and  rntwea* 
santes  Otgaa,  als  diese  Rndimente  voa  lExlieiaitttett  phid,  so  Isng»  üafswissbeit 
henschen,  so  kana  es  ni<dit  waadetn»  dass  oaa  eiae  geaaae  BestiBniaBg  der  Arten 
aooh  güina  fehlt  S^lg^ade  3  Arten  shid  mir  naher  bekannt  geworden. 

n    Eryx     turcicHf  (Olivier). 
lliagik  E.  griaco-flavescciis,  mnculis  uigrcscentibus ;  scutis  dorsallbus  rainimis,  rotuudatis.  siihhcx«- 
gonis,  carinatis;  cauda  obtusa;  lünbo  maxiUae  iufertoriä  autrorsum  roiuuüatoj  äcuü:i  abdomi- 
ttaKbai  191^  caudifibos  it.   

Von  dieser  Sj)e»*ies  besitzen  wir  eine,  (»hirleieli  Kurze,  doch  ziemlich  getiauf* 
Be,schreibung  von  Olivier  unter  dem  Natueu  iioa  (urcica  in  seiner  „Vf>ynge  dans 
Tenipire  ottoman.  Paris.  An  9.  8*»  "  Tom.  II.  pag.  199,  welche  D  tu  lin  fui  der  fltstoire 
naturelle  des  reptiles.  Paris.  An  11.  8^"-,  Tom.  VIl,  p.ig.  267.)  uach  einem  ihm  von 
Olivier  selbst  überlassenea  Exemplare  vervollständigt  bat,  und  eine  ;;:jute  Abbildung  in 
des  Letzteren  Werk,  pL  16,  fig.  9,  A  et  B,  eine  »ciiiuchtere  in  i>audiu  1.  c  tab.  85,  lig.  2. 

Vaterland:  Griechische  Inseln. 
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9)    Kryx    jseviti«  (^Jjinniy 

DkgB.  £.  sapra  nigricans,  maoilia  lircgularibas  transveisisy  numerosis,  llavcscciilibuBj  suUua  rufus} 
cmAi «Hfora  uäumamu;  aquamii  u dom»  e^iiiii e«leiii  najoribas,  in  doia» et  ftmmmäm 

Von  dieser  existirea  ebeiiialls  mehrere  genauere  Beschreibungen,  namentlich  in 
F,  Hasselquist  8  ßeise  nach  Palaestlna,  aus  dem  Nrluvedischcn.  Rostock  1768.  8., 
pag,  368,  No.  64,  unter  dem  Nameu  angnis  jaculus,  ferner  in  Daudin's  Hist.  nat.  des 
rept^  Tom.  VII,  pag.  Ho?  uud  endlich  hat  sie  Geoffroy  Saint  Hilaire  unter  dem  Nameu 
B^ryx  du  Delta  in  der  DeeoiptioD  de  l*Egypte,  Ton.  I,  Sect.  3,  Livrais.  3,  folio, 
pa^  lü  beeehrieben.  Eine  eeltr  gute  AbMIdnng  derielbeB  iaft  b  den  Phnehee  mr 
Deser.  de  TEgypte,  BeptOee,  pL  i,  ig.  t,  mmA  bebe  ich  eine  enf  BfippelTe  enter 
Beise      Hetift  BM  nach  dem  Leben  gefertigte  oolerirte  Zeichnnig  vor  »ir. 

Das  giMe  ven  den  Bxenplaren,  iprelebe  iivir  von  dieser  Speeiee  besilnen,  aM 
t  Fnss  in  der  Lfinge»  w«Ten  der  Scbwuin  t  Zoll  ansnnebt,  und  15  linien  betrigt 
sein  grtastor  Duidnaesser.  lo  Röcksicht  der  Zahl  der  Baach-  und  Schwnnzsehilder 
finden  hei  fihrigens  völliger  Gleichheit  der  Individuen  bedeutende  Unterschiede  statt. 
Sie  sind:  188+  18,  188  +  191  +  «3  und  198 +  sa  Die  Dlfferens  ist  also  bei 
den  Banchschildem  10,  bei  den  Schwanzschildem  5. 

Eryx  jaculn.«»  unterscheidet  sich  von  den  uT)rigen  Arten  des  Gesctdeehtes  ausser 
der  verschiedenen  Färbung  besonders  iIiücIj  die  Art  der  lieschuppung  der  ganzen 
oIm Tcn  Seite  dcN  Tluer'ä,  Der  Kopf  ist  von  den  Augen  his  zur  Schnau/e  auf  "-einer 
oberen  Flache  mit  Schildern  bedeckt,  vciclie  von  ungleiclier  Gestalt,  regelmässig 
geordnet  und  gnlsser  sind,  als  die  des  Hinterkopfs  und  Rückens.  Sie  berühren  sich 
mit  ihren  Seitenräuderu  uud  sind  gan^  glatt.  Da«  Sciuiauzenschild  der  Oberlippe  ist 
das  gr089te,  hat  einen  zugerundetea  vorderen  Rand,  und.  ist  unten,  so  weit  es  vor  der 
Unterlippe  vorstditf  flat^  abgeschnitten.  Sänndidie  Uppenst^ilder  abid  vieredug,  die 
der  Oberlippe  sebr  gross,  die  der  Unterlippe  zaUreieber  und  kleiner.  Die  Uoterl^pe 
selbst  bat  vom  einen  vit  f  abgemndeten  Beben  versebenen  Band,  nnd  ist  in  der 
Mitte  etwan  einwttfti  gebogen.  Die  Seboppen  des  Bflckens  abid  siendidi  gross, 
länglich,  anf  ibier  Oberfliefae  glatt  nad  i^eicbfSSimig  gewölbt  Sie  werden  naeh  dem 
Scbwaia  za  Luner  kbier  ud  eriiabener,  so  dass  sie  anf  dem  Schwänze  sdbst  klei- 
nen Hslbkngeln  dbalicb  sehen.  Die  ISfpÜie  des  knn  abgemndeten  Scbwanxen  Ist  arik 
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itfafff  growen  gewölbten  Platte  bedeckt  Die  beiden  Aftwsporen,  uogeföbr  eine  Linie 
von  dem  oberen  Afterrande  seitlich  entfernt,  sind  sehr  kleiti,  laufen  spitz  zo,  and 
stecken  in  einer  Grube,  grüssten  TheiLs  von  den  Schoppen  bedecJL^  —  Im  Weia|^t 
ist  die  Farbe  der  unteren  Seite  Qfld  die  der  Qjmnkkk»  weieifah 
V»teriaad:  AegjfHiea, 


9}    Eryx    thebalcve  <6eoffroy). 

Iltl^(n'  siij)ra  ni^nfiins  iiiiiculi«  ai  Imtiis  aiigusUS  Rlhnltfä.  siiLtus  uibidll^,  cnodae  apice  siililn«, 
mgrcsceuLe  j  S(juauu8  verüda  mininwi  c&el&ris  dum  cl  c&udac  lovibusy  rltomboUlAUbua ;  iunJio 
nuab»  ittfaiHii  ntnaaa  itfendalo;  taeb  aMiiiriMHiM  m,  cmääShm  Vk 

Geolboy  St  Hflaire  gibt  ine  in  der  Desei^Qn  de  VEgf^t  Tom.  1^  Seet  8p 
IdTT.  3,  pig^  IdO  eine  gentue  Beschreibnng  dieser  Speeles,  welelie  tmA  in  den 
Kni^feni  na  obigem  Werket  Be|itfles,.|KL  €,  iig.  1  abgebildet  iet  Hit  ünreebt  babeii 
mebiere  neuere  Schrif^teller,  nawentliah  Walter,  diese  Art  mit  der  voK^en  fir 
idenliaeit  gehalten  {  die  Besehnppnag  des  Thieres  isl  dnrehans  Ton  der  der  YOiigen 
Arten  -veradneden.  Wir  beaitsen  daTOo  nur  ein  Exenqtlar,  wdobea  mit  dar  sehr  getan 
Beschxeibimg  von  Geofioy  gsss  ttbereinstiiun^  wenn  ich  die  ZaU  der  SebwHW- 
sddlder  ansnehme,  die  indessen,  wie  wir  bei  der  Turhecgefaenden  Art  geaehen  beben» 
sehr  verinderüdi  ist  Weniger  genas  jat  die  citirte  Abbildnegs  sie  hat  an  fresse 
Sehappen,  besonders  anf  dem  Seheitel»  «nd  die  weieattehcn  Stiiele  and  Fledcea  eind 
sn  breit  ^  Gans  glatte  Sehnppen  von  ToUkommen  rbemhoidi^  Gestalt  auf  der 
Oberseite  des  ganzen  Thiers  (viel  kleiner  als  bei  der  vorigen  ArtJ,  sehr  klein  anf 
der  Oberseite  des  Kopfs,  aa  welcher  nur  die  LippenscIiÜdn  und  einige  wenige  zwi- 
schen den  Nftsenlöchem  grosser  siud  als  die  übrigen,  der  vom  sngmindete  Band  der 
Qnterl^pe  und  die  auch  auf  der  Unterseite  schwärzlich  gefärbte  äissCfate  Schwanz« 
spitze,  unterscheiden,  abgesehen  von  der  ganz  verschiedenen  !&ichnnng,  diese  Species 
schon  liinlug^inh  von  den  vorlier^ehenden.  Die  Afiersporen  sind  kaum  eine  halbe 
Linie  von  dem  vorderen  Rande  der  Afteröflhuug  seitlich  entfernt,  kurz,  etwas 
breit  und  an  ilirer  Spitze  schwärzlich  geflkrbt  Die  Länge  des  Exemplares,  welches 
ich  vor  mir  habe,  beträgt  1  FnHs,  11  ZoU,  wovon  i  Zoll,  9  ünien  der  Schwanz 
aüsst  Die  grosste  Breite  des  Thieies  ist  10  Luiien. 

Vaterland:  Aegypten. 
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Co!  ab  er  (Linne). 

Die  beiden  fol^eudea  Arten  dioMf  GeseUeefats  sind  in  der  Description  de  VE^ffp^ 

vortrefflifli  abgebildet,  konnten  aber,  so  wie  Anderes,  aus  Mangel  an  Exemplaren  vom 
den  Bearbeitern  dieses  Werkes  niebt  besebrieben  werden.  Die  hier  folgenden  Be^ebrei- 
bungeu  erind  v(W  Individnen,  durch  Böppell  »of  seiaer  ersten  Beise  g/mmmlt^  euW 
uoBuaen. 


Colnber     uuramifer  fReussj. 
neMipt  d«  FlEgjptab  liplil«  CBiwMik),  FL  4,  Fi^«. 

C*  Mlflce  gpBOOf  macularum  nMnndanun  nigreaoeittiiuD  serio  iu  medio  doni  luque  ad  caudae 

«ni  Ub  lodMit  in 


Aii0Bes0aiigen.  Foaa.  Zoll. 

G:mvAt  Länge  •       .       ,-,       .  3  —  — 

L  iMiie  «ie-^  (verletzten)  Sdiwanses  ,      .  3  — 

Länge  des  Kopfs        .      .■.      ,      .      .      .      .      ,  —  1  6 

Rreite  desselben  am  Hinterkopf   —  —  7^ 

M         „       an  den  Nasenlöchern   —  —  4J 

Entfernung  der  hinteren  Augenwinkel  von  einander  ...  —  1^ 

„       ff  NiMenldiM  von  cinMider   ^  _  8 

„       TOn  der  SehmmuufUxe  Idi  um  Mnndwinkel  ^  ^  tO 

ft      roa  d»  MMMMiM|ilH»  Ui    vocdeieii  Avgemiriiikel  — 

tt      TOn^SokiaBBeiiiiiilse  1ii.8.1Siide  derS^  ~-  t 

Groealer  KfliferdarelneMev  »  _ 

DncbttMaer  des  SAmauda  an  «iiwr  Bhmi  — 

Beackreitnjig*  Jht  Kofi  lii^^ieh,  warn  ttmfi,  lialaa  httäu  ab  dar 
Oda,  m  mt  acinar  fladwi  •berat  Seile  alt  4  Qeeneibeii  von  SeUMen  bededrt, 
«eatik  k  dar  ckUaB  AbUUbu«  mkt  «em  wiedorsefebe«  iak  Die  Met 
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dw  Kopfe»,  welche  beinahe  in  .  einem  rechten  Wtaikel  mit  sdner  oberen  Släcke 
saBMnnenetoMen,  sind,  so  wie  sftmmfliche  Uppcnränder,  mit  zum  Theil  ansehnÜeh 
grossen  PU^n  versehcu.  Das  obere  SchnnvEenschild  hat  die  Gestalt  eines  Dreieefc» 

mit  abg;ustumpften  Eckeu;  an  seiner  unteren  Fläche  hat  es  eine  leichte  Einbi^^ng: 
Die  untere  Seile  des  Kopfs  ist  mit  grösseren  und  kleineren  Schildern  und  Schoppen 
belüeidet,  über  deren  Gestalt  ich  abenuals  auf  die  citirte  Abbildung  verweise.  Die 
Augenholile  bat  eine  eiförmige  Gestalt,  vorn  breiter,  hinten  schmäler}  das  Ange  aelhat 
flach  gewölbt,  steht  nur  wenig  vor  den  allgemeinen  Bedecknngen  hervor.  Die  Nasen- 
löclier  sind  ziemlich  weit,  haben  eine  flache,  nach  hinten  zu  verlaufende  Furche,  und 
stehen  in  der  Naht  zweier  Schilder.  Die  Zähne  ganz  die  der  Nattens  Die  SSongO 
schmal,  tief  j;^o.<;pnlten,  Ifiuft  in  zwei  sehr  feine  Spitzen  aus. 

Dor  Körper  ist  schlank,  nimmt  allinählig  bis  zu  der  Mitte  seiner  LSnge  an  Dicke 
zu  tun!  eljcii  so  Mn  7,imi  After  wieder  ab.  Hals  und  Srlnvanzbasis  babeu  gleiche 
Diin  hnn'SNcr.  IHe  »S(  liiipjjcn.  welche  den  Rücken  und  die  Seiten  bedenken,  sind 
laii/'  tif'MTiii^,  gliiu  und  mit  einer  leidilen  Kirlspiir  versehen,  welche  auf  dem  Rücken 
demln  li(  [  .  an  den  Seilen  weniger  bemerkbar  ist.  Diejenigen  Reihen,  welehe  den 
ßauchschildern  zunächst  liegjen,  sind  breiler  a!«<  die  ti In  igen.  Die  S'cfnippefi  heiierken 
sich  nicht  mit  ihren  Rändern,  vrMidern  lu  [dliiru  sich  nur  mit  denselben.  m>  /A\  ar.  dass 
bei  einer  starken  Beugung  d«  v  Tliins  dir  d  iiunter  liegende  Haut  /Jim  V  urschein 
kommt  Die  glatten  BancliKchiUltr,  weit  In-  ^i  -fMiüber  der  hintersten  Reihe  der  Kopf- 
sciiilder  anfangen,  sind  cin  a  2  Linien  lang,  au  ihrem  vorderen  Rand  fast  gerade:  an 
der  Stelle,  wo  »«ie  sich  nach  den  Seilen  aufbiegen,  bemerkt  man  eine  der  Länge  nach 
fortlaufende  sluinpfe  Kante.  Die  Breite  der  Bauchsehilder  vor  dem  After  ist  6  Linien, 
in  der  Mitte  des  Bauch**  10  Linien.  Der  After  ist  bei  dem  einzigen  Exemplare,  welches 
zu  dieser  Heselu  i  ibiui«;  dient,  durch  hervorgetretene  Geschlechtstheile  rund  ausge- 
dehnt mid  hervorfjetrieben. 

Der  Schwanz,  welcher  duich  frühere  Verletzung  verstümmelt,  theil  weise 
wieder  nachgewachsen  ist,  misst  nur  3  Zoll.  In  der  Beschuppung  seiner  oberen  und 
Seitentheile  gleicht  er  voUkonuueu  dem  übrigen  Körper.  Die  getheilteu  Schilder  der 
unteren  Seite  liaben  gleicfafsUs  den  stampfen  Seitenkiel  und  sind  If  Linie  lang. 

Die  GfiiiHlftrlie  des  ganzen  Thieres  ia  WeingoiaC  ist  ein  lidles  Gm,  anf  wd- 
diem  5  Bethen  sdiwtnElicher,  ramEnr  Flecken  sbd  sehen  dnd,  deren  Band  etwas 
donUer  wird.  Die  ente  Langsreilie  aof  der  Mitte  des  BiM&ene  beginnt  gleidi  Unter 
den  Hinteilttople  md  wird  von  randenlMteu  gebildet,  die  in  der  HModeoTlüere* 
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linie  im  Darchmesser  haben,  und  kaum  eine  Linie  von  einander  abstellen.  Zu 
jeder  Seite  dieser  Reibe  steht  eine  ähnliche,  deren  Flecken  rcec1ti\H.ssi«5  den  Zwischen» 
tibunen  entsprechen,  welche  dnrch  die  Rundung  der  der  minieren  Heilie  entstehen, 
und  die  nnr  i }  Linie  im  Durchmesser  haben.  Nach  dem  Schwänze  zu  werden  diese 
mehr  erkii^.  imd  sehen  einem  unterbrochenen  Streifen  ju;Ieit  h.  Diesen  beiden  Reihen 
entspriciii  nun  w  ieder  die  vierte  und  füiifle  Reihe  von  Flecken,  die  auf  den  Enden 
der  Baucbscbilder  ilureu  ^Itz.  haben,  so  zwar,  dass  ein  Fleck  sich  gewöhnlich  über 
t  Sekilder  entreckt,  auch  ist  ihre  2Sdil  etwas  grösser  eis  die  der  TOiliergeheud^ 
■oAeob  Naeb  obea  m  eittd  sie  «bgenuidet,  nacli  «Uten  venriedit  Die  Obeiadto 
im  JLugh  iet  etme  dniUer  ab  die  GraadMe,  «ad,  m»  ivie  die  Seitea,  mit  eia^ 
■alwB  adiwacMa,  aaregelMlai^en  Fleekehea  and  Slrielicii  geaieit  Gerade  thuihXb 
4m  Atta»  Terwaadela  ndk  die  grOMMm  CMkea  de«  Bfidtcai  in  eiaea  aieadieli 
Initai  aehwirxBchen  Liagariieifeii  aiit  daaUerem  Baade,  der,  so  wie  eia  arihawler 
Slwite  aa  jeder  Seite,  bis  zum  Ende  dea  Soliwaaaea  linft  Die  Bandischilder  sind 
TOn  der  Grundfarbe  des  Tbieres  und  nnregelmtosig  mit  schwärzlicher  Farbe  fein 
(etfpfelt.  Die  Schwauzseiülder  habea  iutne  SeUaafleokea  «ad  aiad  aar  adiwaeh 
Mbwärzlich  getüpfelt. 

Yaterlaad:  Aegypten. 


Co!   über     obtufsus  (Renss}. 
D«8Gript.  de  VEgyfio.  RepUles  (SapfUm)^  PI.  5,  Fig.  1. 

Oiagn.  C.  corpore  latcxaliitr  comprewo)  mipra  pallide  roseo,  intra  sdboy  capUe  lato^  obtoso,  sqoamis 


A           aavmgen.  Wwm. 

Gaaae  Liage   8  — 

Lim»  dea  Seiwaaiee   —  St 

„     n  Kopfea   —  t  — 

Mie  daaeeto  am  Biaterkopf   —  —  « 

„         „an  den  Nasenlöchern   —  4 

IrtiMag;  dar  liinteren  Augenwinkel  von  ehwader  •      .      •  —  —  9 

9          w  MaaealAebar  -voa  eiaaBder   —  ^ 

18 


BSntfernuiig  von  der  jSduuRteeDapitee  bis  nm  Umidwiiikel      .  —    —  6 
„       von  d.  SchnauseiispUze  bis  b,  TOfderen  Augenwinkel  ^  9} 

d.  Schnanzenspifae  b.  e.  Ende  der  Scbettebchflder  ^    ^  8 

Qperdorehneflser  der  Köipera  ^  $ 

Hobe  des  Körpen  binter  den  Kopfe  und  ^r  den'  Aßer  —  5| 

Grömte  Höbe  desselben  in  seiner  Mitte   ^    ^  10 

Dnrdimesser  des  Sdiwanses  tui  semer  Bssis  S 

n        n        w       »     »    Spitae  — 


13 e Schreibung.  Der  Kopf  hat  eiue  beinahe  cylinderfunuige  Grestalt.  xm 
Hinterkiupt  8(nrkcr  gewölbt«  zwischen  und  hinter  den  Augen  eiugedräckt.  Der  Theil 
von  den  Aiigeu  bis  aur  ScIiiiauKc;  ist  kurz,  vorn  stumpf  abge?sclmitten.  Die  Schilder, 
welche  das  Gesichte  die  Lippenrfiiider  und  den  Scheitel  bedecken,  sind  giüs-s,  piüU. 
und  letztere  in  4  Querreihen.  Da>  obere  Sehnauzens<;hild  steht  beinahe  verticd,  etwa» 
naeli  Ukiteu  gerichtet,  ist  halbzirkelfurmig  und  au  seiner  vorderen  Fläche  au^^ehöhlt 
I>ie  Unterlippe  ist  Toni  ganz  stumpf  abgeschnitten  und  hat  S  zugerundete  Ecken.  Die 
Schuppen  der  unteren  Seite  des  Kopfs  zum  gro^j/^len  Theil  denen  des  Rockens  der 
Schlange  dmlieb,  etwas  ]in|^iclier}  TOm  benedU  man  einige  grössere,  wie  in  der 
Abbüdung  deodicb  zu  sehen  ist  Die  Angenkölde  kreisrand,  schliesst  doen  stek 
gewölbten  Augapfel  ein,  dessen  grösserer  Theil  vor  den  allgemeinett  Bedecknn^B. 
YSistebt  Die  vifOh  iü  lingUeh  nnd  stebt  vetficsL  Sie  Naseslöeber  kkini  nmdKeb, 
Isnfen  naeb  oben  md  biaten  flnck  ms.  Die  Zibne  sinsMlich  kns,  bnben  eine  spkft- 
lisck  abgerundete  Krönet  Die  Zungensckeide  gebt  weSt  nsdi  vom  TOr»  wd  seUiesst 
«ine  Jbcke  gespaltene  Zmgn  ein. 

Der.  Körper  ist  aaididi  Bnw—nngndKckl,  seMmir  and  aiclik  slnL  Der 
BAcken  and  die  Seilen  sind  niftlaasettliMgen»  iscfaen  and  glatten  SÖbnppen  bedcekt, 

» 

welcbn  neben  einander  stebeoi  and  sieh  am  onbedeolend  an  iiuer  Rmaa  tIberdedcnB» 
Die  Sdildetf  des  Baachs  bid»en  jn  dessen  .Mitte  ein«  Liage  von  If  Utät  wA  «ine 
Mte  von  7  linien.  Sie  sind  glatt  and  naeh  Tom  nar  sohwaeh  bogenflrnig  g^tillwt 
Die  ABerapsUe  sienlieh  weit»  dv  Allter  selbst  randlieb. 

DnsSekwann  is|  rnnd,  and  iBnCt  aUnaUieh  dtei  nnd  spite  ana.  Die  Sehq^ai^ 
weiehe.  ihn  oberhalb  and  an  den  SrÜsn  bedeehan,  sindw  denen  des  Körpers  dadnrek 
neaentlfeh  wchteden»  dasg  stoin  Vffltekidsi  hwüet  nb  diBM  sind,  «dl  elM  Bhdi 
ifcgCTiiiiele  Spilan  haben»  vodaooh  sie  hrinah»  iinhsnrirtg  ineiihisaiiB  Die  gelheilien 
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Scidlder  der  unteren  Seite  sind,  -wie  die  Banchschilder,  glatt,  und  habea  die  JLd^ge 

finer  T-inie.    Diia  Ende  des  Schwanzes  Ist  Leinaho  f^anz  .spitz 

Die  Farbe  die-ser  Schlange  (im  Weiugeistj  l-^t  selir  eiiitaiii:  oberiialb  ein  ver- 
bLisstes  brftanlichcii  Rosenrotli,  weli^hes  ischarf  von  der  uuteruit  weissen  Seite  i;(  Ijie- 
dfii  ist,  HO  S6war,  dass  die  eine  Laiiii'^reihe  der  SeitenschtippeM,  welche  zuiiäclist  den 
Bauchschilderu  gelegea  ii»t,  die  Farbe  der  letzteren  tiieilt.  Die  Oberi>eite  des  Kojiiä 
hat  mit  Ausnahme  der  weissen  Lippenrftndcr  ganz  die  Farbe  des  Rückens. 

▼fttevlaad-;  Aegypted. 


Die  beiden  fülgcnden  Natitrn  >ertiaiikl  das  Sent-kfiibergriKche  Museum  gleich- 
faJls  dem  in  allen  Zwt-igcu  des  Aaturreichs  thfiligeu  liurrii  Dr.  E.  Riippcll  Sie 
wurden  auf  der  arabischen  Koste '  des  rothen  Meeres  im  Jahre  1826  gefangen,  und 
•dbeineii»  oltgleicli  «ie  uimdie  Yenvandteehafleii  jnit  Agyptiscben  Sdilangen  liabeo, 
doch  lOiacUieMlich  der  Fmoia  yon  Anbien  anxogehörat,  da  wed»  die  Descriptioi 
de  VEgjptof  noch  aodeiw  Werke  <Uwr  dieffet  Land  ibrer  erwihnen. 


IMagik  C»'fll!pra  cx  bmiMO  ▼iridcscens,  viUa  angnsU  cinerea  nigro-marginata  in  mcdio  dorsi,  subtos 
oolore  straminis.  sqimmis  utrinque  scutis  abdoniinalibi  s  prfi\imiM  mficula  i>nr\-a  nigra  ad 
apicem  iosiguibus;  capite  donn^ato  acamiiiato;  isquaiuLs  dorsalibus  levibus,  sulumbrieBtit, 
nuudiBa  parte  lancetifauisj  scutia  abdomtnalibus  163,  caadalibiui  IQH 


A  vemeesvii  gen.  Vom.  CoE  Um. 

Gtnie  litage   8-.« 

.  LInge  des  Schwamsn   1  ~  ^ 

V     n  Kepb    —  11 

Bieite  decedbeii  n  VSMaasi   «  _  i 

n        „      CD  den  NMenUMhem   ^  ^  9 

Eeifci'iBuig  der  hinteren  AngBDwldbd  fi*  doMlier  •      .      >  d| 

M         ^   Nasenlöcher  von  einander   9\ 

Ten  der  Scbnsuzenspitze  bis  ztm  Mundwinkel       .  ~  ^  § 

ff        von  d.  Schnauzenspitze  bis  b.  vordem  Augenwinkoi  —  —  4 

y,       ¥.4  SchuMMiiepilze  b.  a.  I£iide  der  Seheitelectbilder  —  iO^ 


18» 


J 


Dft  Adolpli 

QnctdnrdkMMr  dos  Kflfpen  Unter  dem  Kqif  «.  vor  dev  After  — 

t,           M      „     in  fl^er  Mitte    ....  —  —  9^ 

ff           „  Sehwämes  im  edner  Baale                *  —  —  4| 

»           n         »»       »     »»    fi^iö*e    ...  —  —  f 

Beschreibung.  Der  Kopf  ist  lauglicb,  keilförmig  zugespitzt,  seine  obere 
Seite  flach,  ood  mit  grossen  Platten  bekleidet.  Die  mittlere  derselben  ist  Iftnglidi 
«um^uförnüg,  mit  nach  vom  gericiltetef  dv^eckiger  Basis,  an  jeder  Seite  derselben 
rifid  t  andere  Platten,  eine  yordere  kleinere,  efaie  Wintere  grössere,  welche  «mi 
Söhnte  dee  Auges,  «Imt  wehtoi  nie  liegen,  einen  Vorsprnng  bilden.  Vor  dieami 
liegen  9  grosse  Stirn-  nnd  tot  dfeaen  wieder  t  Üeuie  NaaenacUlder,  wdeiie  an 
daa  «tumpf  gewölbte  Selmanzeimeliild  atoaaen,  das  nadi  nnten  aelimiler  wird  nni 
daaeÜ»!  eine  tiefe  Analidhlnng  Imt  Zwiseilen  dem  Auge  und  der  Sehnanae  liegen 
4  Scbildohen»  wovon  daa  sweile  Tom  Auge  an  IftugUdi  nnd  daa  grMale  int  Hinter 
dem  Ange  liegen  «beimala  t  Ueine  Plitlehen  fiber  einander»  wovon  daa  oBere  an  die 
vordere  breite  Basis  der  grossen  miregebnSssig  dreieckigen  EBnteriiaoptsdulder  stftsst, 
welche  an  der  Maseren  Seile  ihrer  Spitjce  von  ehiem  kleinen  dreieckigen  PilttdMn 
beithit  werden.  Die  L^pensohilder  heider  Kiefer  aind  gross  nnd  gewAihi  Die  Unter- 
seite des  Koplii  aehnml,  vom  kooueh  «ognondet  Von  dem  klehien  dreieiUjgmi 
SehnanneHsehilde  geht  eine  tiefe  mnche  naeh  Üinlmi,  sn  deren  heiden  Seiten  9  langp 
Sehihl«r  Uegien,  die  an  ihrer  ftnaaeren  Seile  nrit  den  Inppeoaehildeni  snamnmen- 
slossen.  Der  Best  ist  mü  länglichen  Schuppen  hedeckt  Die  Zähne  shid  sjamflich 
apUn  nnd  nndi  hmten  geridilet  Die  ohene  Kinnlnde  knt  vor  nnd  hintef  dem  Angt 
eineo^  so  wie  die  «ntere  an  der  Sfpitse  |eder  Seite  t  lange  Zihnej  alle  ihiigeB 
sind  klein.  Das  Ange  iat  oval^  atadk  gewölht,  nnd  hat  eine  runde  Pupille.  Die  Nasao- 
Moher,.  u  der  Naht  der  heiden  sunttcbat  dem  SchnannenschUd  amtlich  gelegenen 
Sdnldcben  stehend,  sind  längUch,  von  etwas  nnregdmissiger  Gestal^  und  hnhen  eine 
nach  hhiten  an  laufende  Furche. 

Der  Körper  ist  rund  und  scUank,  die  Sdmppen  des  Bikskens  sind  lansettftmfg^ 
mit  nhgerandeler  Sjpitno.  Nach  dem  Schwann  nu,  ao  wie  an  den  Seifen  werden  si» 
aBmlhUg  rfaomlioidnL  Sie  ahid  almmflkli  glatt  und  fiaeh,  und  tUwrdeeken  sieh  nur 
wenig  mit  ihren  Seitenrändem.  Die  BUnohacbader,  9  Union  lang  uaä  8  Link»  breit, 
M  gMflhMls  i^alt,  und  hüden  nnek  Unlm  ehun  flndhon  Bogm.  AAenfdle  «d 
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Der  Sekwaas  H  laag^  nmd,  yeriiuft  wtSa  sfite.  Die  fiWhnppen  »daet  Hftckwi» 
«vi  MiMr  Settm  M  ikaaMdd  nil  abgestaivfltor  Spitze.  Die  SdüMer  nnlerai 
Seite  H l^BS»  ™^  ^  f»*>A  Kötper. 

Die  Farbe  dieser  sohoneit  S<  IibiDge  auf  der  Oberseite  ihres  Körpers  bis  an 
das  Kiide  des  Schw<iii/.es^  i>vt  lir  iiiulicli  grün,  diu  Oberseite  des  Kopfs  etwas  brauner. 
Dieselbe  Farbe  bemerkt  man  nn  den  /^»erteu  desselben  bis  zum  obereu  Baude  der 
Lippenschilder,  wo  sie  in  der  Kiehton^  des  imtereu  Rande»  der  Augenhöhle  durch 
eiaeii  zuisammeuliäu^enden  »diwarten  Strich,  weicher  liüiizontal  mitten  üuicli  djts 
obere  Schnauzeuscliild  gehl,  schi^rf  abgeschjuitten  ist  Drei  regeliiiftssige  gelbliche 
Querba>ader,  mit  schwär»;  uuregelmässig  eingefassf,  unter  sich  mit  tthulichen  Längs- 
atreifeu  verbanden,  and  wovon  die  beiden  vorderen  da^j  Auge  an  seinen  Seiten 
naiaasea  Cwoher  der  Name  Luaymami),  schmücken  noch  den  Kopf.  Der  übrige  The3 
deasdheo,  wo  wie  die  ganze  Untenehe  der  jSkJilMige  ist  kkbaH  strohgelb.  Anf  der 
Mitte  dct  Hinlerhaopte  eolapringt  eise  scfanele,  nit  SdiwaM  eingefMste  gmne  lieie, 
die  Mf  der  lütte  dee  Bteluni  biaaüelil^  wid  aiidi»  wew  afe  f  der  Länge  dee  Thiipm 
Mick  lal^  ellnHiiHdi  verliert  Anwer  dieser  ZeiehMUg  boeerkt  mm  noeb  aaf 
iaSpiliii  der  dea  Bnebedildem  «uiehst  geiegeuee  Sohiqiiien  eieen  kldnea  nmdeii 
ttkmmam  Heck,  den  mm  bei  lUeten  Exeggdaren  aueh  auf  «^aaelaen  kfther  0b1»- 
gBuea  Scfa^pea  mfbL  Auch  diese  reiobai  nur  hie  etwas  Aber  |  der  Lda§e  der 
Solange.  IJaterhalb  dieser  Fleckea  sind  die  beiden  Haeptfarben  de»  Thien  soharf 

Vaterland:  Arabieoi  Gegend  ven  Tor« 

mekt  onerwikiC  kann  iob  die  aafiHende  Verwandtschaft  dieser  Sekhage  mk 
CbUer  achokari  (Forskai)  und  mit  Colnker  aaritos  CGeoiroy)  heseo.  Sie  kat  «it 
deasdiea  Ciestalt  des  Kopfs  und  Körpers,  so  wie  die  Zeieknim^  des  ersteren,  and 
den  schmalen  Langsstreifen  des  Rückens  gemeiu;  unterscheidet  sick  aber  von  fliaea 
■eilst  anderen  kleineren  Unterschieden  dadurch,  dass  ihre  Seiten  kebie  Weisse  Lftngs- 
Adfta  babea,  deren  Ooi  ecbokaii  an  jeder  Seile  f  »  CoL  aaiidis  an  Jeder  Seite 
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Coinber    noileosi«  C^ca«o> 
Tum  wo,  Pitat  1.  •  aal  k.     '  ^ 

Ooi  npi»  AwMi,  imgoiMfiter  aig»»  mmwmhIWj  UMala  hraie«  itrinq»  ad  oocipida  latos, 
tßUm  «Ibidus;  BquanU  tenuibus,  imbricatk^  Jawraw^  whito^Mcii;  Mp"*  ImmI; 
Hmii  ibaoBMiwIilmi  m,  oiniUibiw  4&... 


A  «  •  »  e  •  •  B  a  g  e  A.^  Mm  UL 

Game  lAnge     .     .   ,31  — 

Linge  dM  Sehwaaaas  C«bgiBhroeheA    ZoU)  la  dar  Zeiehaaag  —  7  • 

„   Kopfe»   —  1  3 

Bnito  demelibeu  am  Hinterkopfe   —  —  7 

3T!         IVaseiilöphem  3^ 

KutfmrP'iPg  der  huiti  r< u  Augcuwiiikel  von  eioander  ...  —  —  € 

„    Nastiilucher  vod  eiuand«-   —  —  S 

^              der  Scliuauzenspitee  bis  %mn  Mnndwiiikel        .  —  —  • 

^        \ou  d.  ScLüauzeu&pitae  hin  'l.  vorderen  Augeu«  inkel  —  —  41- 

„        T.  d.  Scluiauzenspitze  b.  z.  Ende  der  Scheitelschilder  —  —  10 

QoerdurcluMwer  des  KArpet«  hinter  dem  Kopfe  —  —  *} 

n           ♦»       »           den  After   .  —  —  df 

fi  ,1     ia  somer  Milte   >     .     ■     •  — ^  10 

w          „    Sdranaues  aa  der  Bade      .     .     .  ^  ^  4 


iici^t  lireibiing.  Der  Küpf  Ist  schmal^  hoch,  und  im  VcrhiJiuiss  kurz,  Ober 
den  Augen  ist  er  am  höchateu,  und  dacht  sich  von  da  nach  der  ziemlicli  spitzen 
Schnauze  ah.  Die  OhcvaeHa  desMibea  hit  U  gru^^ere  glatte  Schilder,  wdche  auf 
ftie.liel  dea  Nattern  gewObaliche  Welie  geordaei  aiad.  Hiator  deaselliea  ndiC  mm 
viele  aagleidie^  ugeotdaale  imd  gewQlbt»  Scftappea.  Hie  Schaaazeudifld  hat  eiaa 
xie«ilidi  regdaitedge  dreieekige  CMdl»  ist  aiaifc  md        gewölbt,  vad  hat  ea 


•)  Diese  Ausmessungen  sind  von  dem  eüusigen  Exemplare  genommen,  welches  das  ßeuoken- 
bergische  Moamni  bcntal,  und  aa  wetehem  die  SpiUte  d«a  SdNriuiMa  iahtt ;  da  ieh  «Imt 
einen  nach  dem  licbon  gefertigten  Umriss  des  Thicrcs  von  Rfijpdli  Kalar  Unri  tot  niv 
haba^  ao  «igiMM  ich  den  I\Bbl(Nr  des  JlCxcoflai»  an»  diaaenb 


.  kj  .L.  .^  i.  y  Güügl 


Qber    Opkidier.  HS 

idB»  «BAofCB  BlichB  9in  «iife  U«  bot  I9piln  hemmteaäe  AnikiiUiiiii.  Di» 
UffMdUder,  aekr  oder  ymager  viereekif ,  aiiid  nMh  unten  gewfilbt  Die  Unter- 
idte  dai  Ko|ilii  i^eidit  der  der  Torigen  Art»  mr  int  dae  dreieckige  Sobnanxen^ 
MiftUkifcen  yiA  Ueinor.  Hie  AngeididUe  ist  rud,  üir  obmr  ThgO.  atebt  etarlL  lier- 
▼or.  IKe  Angen  selbst  gewfilbt,  mit  einer  borizonfal  lingliobea  Pupille  Yereeben. 
Die  Naseolöcber  linglieb  onä  edunnl,  dvrebndineideii  qaer  die  Nebt  nweier  Schild- 
ohen.  in  deren  vorderem  ibr  grOnfer  nnd  weiterer  TbeU  liegt  Die  Zftbiie  beider 
Kimiladeu  siud  gleicbgrosi^^  npitzig«  stark  nacb  Unten  gericbte^  von  mäaadger  Länge. 
Die  Gauiiienzihne  kleiner,  gleichfalLs  spitzig. 

Der  Körper  ist  nnd,  erreicht  schnell  seinen  gr5s8ten  Dotclimesser,  den  er  bis 
ia  die  Nahe  des  Schwanzes  behalt.  Die  Schuppen  des  Rockens  und  der  Seiten  sind 
sehr  d&nn,  biegsam  und  glatt  Ihre  Gestalt  ist  fast  rfiotnbnidal,  mit  schmaler  Basis 
and  abgerundeter  Spitze  nnd  sie  nherdecken  sich  daehziegclförmig.  Die  BaucliMchilder 
lind  äusserst  glatt,  8  Linien  lang  und  14  Linien  breit  Ihr  liinterer  Rand  hat  in  der 
üfitte  einen  flachen,  nach  hinten  gerichteten  Bogen,  zu  dessen  Seiten  schwache 
Ansjbiegnngen  nach  vomen  zn  sehen  sind.  Die  AfterspaUe  mittebnftssig  gross,  die 
Afleröffhmig  weit,  rund. 

Der  Schwanz  ist  gleich  an  seiner  Basis  viel  dfinner  als  der  Körpf  r.  rniid. 
Bfid  endii^t  ^u'h  in  der  Zeichuun:^,  nach  welcher  an  dem  Kxeniplarc  circa  1  '/oll 
k\\\\.  :iairA  spii/.  Die  Schlippen  Neines  Rückens  und  seiner  Seiten  sind  Viui  dcutii 
de>  Kll^per^)  mir  in  iIit  f?r<is<«r'  versrltifMlrn.  Die  gethoUten  SchUder  der  unteren 
Seite  sind  t\  Ltiiif  u  lang  und  giatt  wie  die  übrigen. 

Die  Farbe  dieser Sehlws^*»  im  T/eben  ist  oberhalb  Wass  bntfnijicTh.  mit  schx'^'Tirr.eB 
Flecken  und  StHchen  vi»  Ifültig  mamiorirt,  so  zwar,  dass  nur  weuiifc  Srhuppcn  gar 
niv^itn  Schwarbes  habeu,  keine  aber  ganz  schwarz  ist.    An  den  S<  i(( ü  nächst  den 
Bauchs clüldem  iiud  eine  ziemlich  rei^elmässige  Reihe  verwiscliter  l^Hecken  bin.  Der 
SLOjif      ob^balh  srdiwarzKeh,  au  jeder  Seite  des  Ifinterhaiipts  ein  grosser  brauner 
Flecken,  der  sich  nach  dem  Auge  zu  verläuft.    Die  Iris  ist  rcuhbraun,  mit  einem 
gelben  Ring.    Uuterlialb  ist  das  ganze  Thier  gelblich  weiss.   Im  Weingeist  ist  die 
Fiirhe  der  Schlange  nur  wenig  von  der  eben  angegebenen  verschieden,  sie  ist  nur 
I«  Gaa7,en  nnd  uam  ntUch  auf  dem  Kopfe  etwas  bllsser. 
Falerl»ud:  Araiuen,  Gegend  von  Moilab. 
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Wagt»  C  «p»  cac  hnam  'rin^teem  tlriis  d^gmcantibii  emi  dbit  nlierittii  dtanüBlilmi,  «ngn- 
latis,  angulo  recto  in  medio  dorei  antrorsam  directo,  subtos  albus;  squamis  rhomboidallbus 
iMnÜNM,  twwitwi,  iwMcrtin  «^teaifiMMs  «falaio;  aoMi»  aMnuMUk»  V%  «iviifibM  98L 


AasmeiisiigeB.  ZoU.  Üb. 

Ganze  Lftoge  

Lftnge  des  SdiwHiBe».     .     .  '   IM 

„      „  Kopfea     .   —  H 

BmUe  deaselbe»  an  HiDterkopf   _  S$ 


KatfievDtuig  der  binteien  Antgenwinkel  vm  cisHider      ...     —  t 

„.       „  NasenlAcher  Ton  rtiiMidwr  —  t 

„  von  der  SoiinaBitemniitoe  bb  sn  Unidwiiikil  .  .  ~  4 
^        f>    ft         »  M    91  vocdfiffsn  A^g0■will]Ml  9 

M        w    w         ft  9»  9k  Bude  d.  Sehattelmhildar     —  Ift 

fSrOsifer  KdiperdnrolimiMer   M 

Omctoewer  dee  fitehwanoes  an  aeiner  Ba^  — >  .  If 

Beaelireiliiin^.  Der  Kopf  'wt  apbaul,  knra,  Tom  etumpf  abgeachrittan»  nenig • 
bietter  ala  der  BUa,  Hmteriuraptsdnlder  grow  and  breit,  bilden  am  Union  Bkdn 
ihrer  Yeretaigmig  «H  einander  einen  kaum  nedUlehen  Winkel  WiibeUobOd  groas, 
ffaifeckigt  mit  nach  vom  geriditeter  breiter  Baais»  vor  ihm  t  Paare  vierecUge  Bän^ 
MhÜdar.  Bio  Anganhtaaeaaohflder  achaal  nnd  bmg,  vor  nnd  Unter  denaelban  aiad 
•obfluLe  Scbildeben  «hyikril^  welche  alch  aai  vorderen  und  hiateren  Bande  der 
AsgeoböUe  himuHmiahen.  Dl»  fiUhnauanachOd  iat  wenig  nnd  eknapf  gewfilbt» 
MMiügi  mit  abgerundeten  Edcen,  atehi  peipendicubr  und  bal  an  aeaoeB  uateM 
BaMleeiaenliaehenAnaaGhnitt,  «bcr  welehim  ehie  kleine  VerHelung  i>t  Die  SehÜlgr 
der  I^pemtnder  flach,  die  hinteren  aaeh  unten  getiebtet  Die  Unteraeite  dea  KopiM 
unngenföimi^  Das  ScIiiiaazeDschild  der  Unteilqipe  dieieokig»  gvoae,  hintnr  deah* 
eelben  folgen  4  Paare  lingUcher  Schilder,  die  an  flurer  ioaaeran  Seite  ait  den 
Ii^qienB(^deni  zusammonKtosscn.  Tfia  ZÜhne  klein«  i^itsi,  gleich.  B'm  Zmige  schmal^ 
an  ihrer  Spitze  8|  Linien  tief  gespalten.  Die  Naaenlddier  mnd,  mit  einer  nach  oima, 
gerichteten  V^rcbe,  stehen  mitten  in  der  Naht  zweier  Saltanadhildchen  sehr  nahe 
der  Schnauze.  Der  Rand  der  Augenhöhle  eitemigt  vom  biuil«;  Daa  Ai^go  adbnt 
horvoratehendt  gewölbt,  aut  laader  Papilla 
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Der  Körper  sdilank  nnd  glatt.  IMe  Sclnippen  des  Rückens  and  der  Seiten 
decken  sich  daclizicgelfßrmißf,  sind  glatt,  sehr  dfmn,  tind  von  rlioiiiboidaler  Gestalt 
Die  Bauch.*? pbild er  s-inH  kaum  1  liiuie  lang  uufl  Linien  breit.  Der  jVfter  wird  von 
einer  s-etheilteu  »Sdiu^pe  bedeckt.  Der  Schwanz  verlauft  spitz,  und  bat  unten  t 
stumpfe  Kanten. 

Die  Grundfarbe  der  Oberseite  dieser  Jvieiiieii  Schlauge  ist  im  Weinsceist  brüiin- 
ücb  violet,  die  des  Kopfes  etwas  dunkler.  Von  diesem  an  bis  beinahe  zur  II  i Hie 
der  Lftnge  des  Tbiers  sieht  man  abweckselud  schwärzliche  und  weisse  netzloruiige 
Striche,  die,  an  beiden  Seiten  nach  hinten  gerichtet,  sich  in  der  Mitte  des  Rückens 
Iii  c»m  leelitni  Winkel  begegnen.  Diese  Stridhe  entstehen  dednroli,  du»  die  Bender 
der  Schuppen  entweder  wein  oder  «chvanlicli  gefkribt  emd.  Lelntere  Firbung  ist 
nedi  Ue  nnn  Anfing  des  Schwanzee  sichtbar,  wdirend  dae  Wrisse  sehen  vor  der 
Hüft»  den  Thiers  TeradiwiDdet  Die  Ohersdte  des  Sdiwanzes  ist  ven  der  Chnnd» 
iwhe»  ohne  weitere  ZSeicbnimg.  Die  ganse  ünteiaeite  den  Thien  mit  Bhwohlnse 
der  Lipfoinnder  des  Obeilciefers  nnd  des  vnterm  TMs  eehnss  Sdmanzensdiildes 
ist  ganz  weiss 

Tnierlnnd:  Dias  Vorgebirge  der  guten  Hoinniig. 
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tese  Lii^se    f€« 

Ling0  des  Sehwannen   —  ttf 

„     „  Kop^                .           .     .     .     .  >  tt 

Breite  desselben  aai  Hinterkopfe   •  _  _  10 

„         „       an  den  Nasenlöchern  — 

EaXkatBg  der  hinteren  Augenwinkel  von  einander   ...  —  —  4^ 

ff  „    Nasenlöcher  von  einander 

M       Yon  der  Schnaunenspitne  bis  zum  Mundwinkd       .  —  —  ^ 
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Wmm,  M  tM. 

Botfetmuig  von  d.  ScItomeBwptoe  US  s.  Tordcm  Aog^swfnkel  —    — '  4 

„      ▼.'  d.  MuHiseiupilse  bl  s.  Bade  der  Schdtelsclulder  — .  fo 

'  QnerdnrcfaneeMr  de«  Körpers  hinter  den  Kopfe                 .  —    —  9 

„          II      ff     TOr  deoi  Afler                    .  -~    —  #^ 

ff    '       ff       II     in  eeiner  Bfitte                    .  —    —  ■  • 

^           ,f    BPenwuBCt  nn  enner  nenn  ^ 

Beschreibung.  Der  Kopf  dieeer  Misgezeiehnflleii  Sciilange,  yon  welcher 
ieh  t  gleicligroeee  Exemplare  mor  «ir  hnhe,  ist  hnit  von  oben  asek  inlai  «Harn» 
nengcdrückt,  fast  henftnnig,  die  Selten  des  Htalerhaaples  aufgetriehea.  Die  SebÜder, 
welehe  seiae  obere  Seite  bedeeken»  siad  i^att,  etwa«  gewlObt  Die  flinterbaupt> 
sebflder  brei^  lassen  aai  liiatnen  Bad»  ihrer  Vereiniguug  unter  tiasnder  einen  Wbdeel 
ibrig,  and  aa  deai  binieren  Thea  ihrer  ansseNn  Seite  stehen  noch  f  ^leinp^  lii^- 
Hoho  Sehilder.  Das  Wirbelacbild  aieht  sehr  groes,  »ogenförmig,  aa  .seiaen  Seite« 
ff  sehusle«  liagticbe  Aagenbraaensobilder.  Vor  diesen  t  Ptar  Slirasebilder,  wovo» 
daa  hiatere^  noch  eüunsl  so  gross,  da  das  vordere^  sidi  an  der  GUte  heraatenidM; 
Daa  ScbBanaensehild  balbmondibinvg  gerrdlbt,  steht  peipendlenlar  nnd  hat^jpa» 
sdhaala  Farohe  ia  der  Mitte  seines  unteren  Bandes.  Aa  die  Seitearlndar  desselben 
reihen  sieh  n  beiden  Seiten  die  iriereekigen  gewölbten  I^ensohilder,  wekhe  tob 
von  nach  hiaten  an  GrOsse  annehneni  and  wovon  die  hintersten  sding  naeb  oben 
laaUBO.  Der  ZSwisehearausi  tobi  Ange  bis  snr  Sebaanze  ist  ndt  4  Sdiilddien  behlai» 
det,  Unter  dem  Aagb  stehen  fkleine  Sehilder,  nach  wekhen  mehrere  grosse  fiilgem. 
Ott  Baad  der  AngenhAtüe  ist  nmd,  das  Ange  gewiübl^  herrorstebead,  etwas 
ebea  geiiehtet,  Iris  raad.  Der  Zwisehearsam  zwisdian  befaiea  Angin  im  Terhalt» 
nisB  aelnasL  Die  Nasenlöcher  klein,  länglich,  stehen  in  d^  Naht  zweier  SehÜdcheBy 
doch  etwas  mehr  In  dem  hinteren  derselben,  uahe  der  Scliaanse.  Die  Unterseite  de* 
Kopfii  b^t  mit  der  oberen  gleiehe  Breite.  Tn  der  Mitte  des  vom  abgtetumpften  und 
etwas  ausgehöhlten  Unterluefers  ist  ein  kleines  dreieckiges  Schnanzeoschild  befind« 
lieh,  an  dessen  Seite  man  scbaiale  lange  Schilder  bemerkt,  die  zu  einer  tiefen  und 
breiten  Lftngsfurche  führen,  welche  wieder  an  den  Seiten  mit  4  grossen,  langen 
vSchildem  cingcfasst  ist.  Von  den  Lippenschildern  i^t  das  sechste  das  grosste  oad 
fiafeckig.  Die  Zähne  sind  spilaig,  aeUreieh,  naeh  hintn»  genchtei  nad  gleiefeu 

Oer  Körper  ist  nnd  uid  simlc.  Dfa.  Sahajpfen  des  Bidna«  and  der  SeÜaei 
aehr  glatt,  laaieafMg,  mit  abfinideler  S^Mm.  Die  OnaehaehilABr  beacfareibesi 
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■R  fbrcH  Uatem  Borie  tbm  «efer  laohen  Bogen,  sind  Linieo  lang  md  8  linleB 
breit,  ganz  glatt.  Dar  IcMm  aiaaiimengezogeae  Aßet  ivfrd  YOft  dner  geüiettten 
Hebippe  bedeckt 

Der  Schwanz  gleicht  iit  Rücksiebt  der  Bescliuppung  seiner  oberen  Seite 
vollkoninien  dem  Rücken  des  Thiers.  Er  ist  nicht  seBr  lang,  oben  rund,  unten  zwei- 
kantig und  endigt  spitz.  Die  Schilder  seiner  unteren  Seite  zauächst  dem  After  sind 
1^  Linie  lang. 

Die  Farbe  dieser  Schlange  im  WelngcLst  ist  auf  dem  Rücken  lebhaft  oliven» 
grOn,  der  Kopf  etwas  dunkler,  briiuiillcli.  Die  ganze  Unterseite  ist  schwefelgelb, 
mit  einer  grossen  Menge  unregelmassi^er  olivengrüncr  Flecken  niarmorirL  Diese 
Flecken  sind  etwas  dunkler  als  die  Rückcnfarhe  und  ziehen  sich  in  re^selmässigen 
2Sw^chenräamen  an  den  Selten  liinaiif,  wo  sie  bei  auffallendem  Lichte  deutlich  sicht- 
bar sind.  Es  scheint,  als  ob  die  Farben  im  Leben  nur  wenig  von  den  beschriebenen 
▼eiadikiea  seyn  könnten. 

^.  Yaterland:  Brasilien.  Das  Thier  befand  sich,  wie  daa  folgende,  unter  der 
SHiüang  Ton  Reptilien,  welche  dem  Senckenbergischen  Museum,  von  den  HentD 
Gebrüdern  Koch  von  hier,  nu  Ukeos  äberaendet  wiirde|  imd  die  ich  aohoa  n 
Gelegenheit  hatte. 


OaUber  Ueolor  hal  in  derBMng  einige  AelmUclikeit  arit  Colvbev  ekrjto- 
gaater  (Pt,  Max},  tob  wekAer  iok  tii  TwMOiek  eikaUenea  Ksemplar,  gleickfidli 
^  dar  Kodiadbea  Sendmig  alaaaMiid,  ¥or  nir  kabej  doek  inteiadieideC  aio  ek^ 
■kgpehm  TOB  der  yervchiedeneB  SehUdemU  der  «Bieren  Koipeceeite  ud  dar 
tig^pßl^bimäm  IMo^g  der  leteieren,  von  dieser  ackon  doek  ihren  aekr  kreta» 
^^pßamgim  Kofi  kinlmi^Bek.  Da  daa  IndiTidimiB»  womaek  der  Priu  die  OEMgett- 
Hattet  keeekiiebea  kal,  «niBaneke  dnrck  deo  Seknaa  w  verlelnt  war,  dan 
er  jlie  Baaehsckllder  aidit  sikleD  keiuite^  ao  trage  iek  di?  ZaUen  deieelbeB  kior 
Bsempkue  aadi.  Sie  aind:  174  Banehachilder  imd  100  Ftare  Schwee». 
Ol»  Mn  kakea  eiok  ia  W^kgeiat  TortreflUck  eikaUen,  wuttiitliek  iai 
4i|f  4UDk*      Uatetaeite  aekr  lebhaft  imd  nr  an  StaUea»  wo  die  Bpideimia  veriorei 


Dlgitlzed  by  Google 


148 


Dr.  A4*lpk  Be«ss, 


Coiaber    digi<ftli«    (aeas  ■> 
Taf«l  n.  Ftgttr  1«  ^     aal  «, 

Di«gn.  Col.  supra  viridis  caeralraceiut,  tuäm  roaMwa  in  oeeipite  et  in  colli  fine,  in  quibus  squam»- 

iiffogidHftar  •hMiMnlitaii  hadanm  «oI«»  iiHigiiilN%  w^tm  idpIdifeiiB;  ■faanit  levilw 
•nManoeobliii  mfSta  aagagta,  oIHiibO)  dqiwoflo;  aonlii  aManinalikai  WH,  «odilibu  lOOi 

AttfliieiiaiigeD.  Fm  2ML  Im. 
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Yon  d.  Schoauzeospitze  b.  z.  Bude  der  ISoheitdediUdflr 

Q!ii6rdiinsfci 

Mflier  de«  KQi|ie»  hin!»  dem  Kopfe 

»1 

n 

„       „      bk  eeiner  Mitte  .... 

» 

„       „      vor  dem  After  .... 

8 

1* 

^    ScbwMuee  aa  aeiner  Bnaie 

H 

Beeehreibang.  Der  Kopf  eobnud,  Ton  oben  ihmIi  utee  eC^vee  wiiwmeit- 
gutlnickt,  TOtn  atunpl;  INo  flintoiliaiiptecUMer  vuegeiaiMg  dreieckig,  grose,  sebBcn 
aa  dem  Tmdefea  Bade  Ibrer  Vereinigaag  daa  Anfeektgo  Wiibelaebild  BwilNben  rieb* 
ta  desaen  Seiten  die  niebt  aebr  groaeeo  AageabrantaaeUlder  stehen.  An  dem  vocdena 
nnd  biaterea  Bande  der  AngeabeUe  klelae  Sebfldebeo.  Vor  dem  Wirbelacbildf  groiae 
nnregeinlaiig  fBafecbige  Stinumbildcr,  vor  dieaea  8  kleniere.  Daa  Sebnaneneebad 
halbBMNidlknnig  gewlUbt,  peipeadiealir  atebend,  nnd  über  aebwm  nnteren,  sterfc  ana* 
geachnittaien  Bande  mit  einer  *  B^ncbe  voaeben.  Die  I^penaebüder  etwaa  gewfllb^ 
Mtgieaa.  Alle SMilderaid  Sebapfon  dee Kofb iaeb  aad gMt  DiaaataefiMle 
deaKepfii  YnnparabollaebMVaniidei  DMdwiecfcjgefltebiMMaMciild  baliaaeiaem 
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Seiten  2  ziemlich  breite  lingliche  Schilder,  die  zu  der  tiefen  Furche  fahren,  welche 
vor  dm  SehoMizensrchilde  anfängt,  und  auf  welche  zu  jeder  Seite  der  Furche  noch 
9  j^ssere  gewölbte  rol<:;en.  Der  obrige  Kaum  ist  nüt  schmalen,  Iftnglichen  Schuppen 
bedeckt,  die  sich  allmälilijs^  in  die  des  R&ckens  verlieren.  Die  Augen  aiud  rund, 
fftark  gewölbt,  an  den  Seiten  des  Kopfs  hervorstehend,  und  haben  eine  perpeiidi* 
culu  längliche  Pupille.    Die  Nasenlöcher  sind  rtmd  und  weit,  stehen  nahe  der 
Schnauze  an  den  Seiten  des  Kopfs,  mitten  in  der  Nnlit  zweier  Schiidchen  und  in 
dem  Grunde  einer  trichterföriiHijen  V<»rtit  (uui;.  <lir       Ii  Itiiitrn  zti  stärker  autgehöhlt 
iiL  lUe  Z&bne  spitz,  klein,  zahlreich.  Die  Zunge  sehr  tief  gespalten. 

D«r  Körper  ^bCt  mid  soUank,  oben  rand,  nuten  etwa«  Ibw^  ■tt. einer  pm 
üMiffai  Kante  an  jeder  Seile.  Die  Sebnfpen  dee  Rflekeaa  nnd  der  Seifen  i^att, 
bm  IwEeltfilnaig.  Der  hintere  Rand  der  1  linie  langen  und  5  Linien  breiten  Bauch- 
nUlder  bOdet  einen  ansehnlichen  Bogen.  Das  kleinere  der  beiden  lilxea^Iare,  die 
wir  besitzen,  1  Fuss,  8  ZoU  lang,  züldt  Üirer  197,  das  gröaaere  MM.  Der  After  iat 
■ehr  U«,  nnd  mit  einen  gansen  Schilde  feat  geacUoaeen. 

Der  Schwans  nieriieh,  verlinft  ui  eine  feine  Spitze,  ist  anf  aeiner  Oberseite 
lui,  mät  rbenboidalen  Sefanppen  bedeckt.  Die  SelUiikanten  der  Unterseite  schärfer 
dt  am  Baache.  Die  SohÜder  snnaehst  den  Sehwaane  f  linien  lang. 

Farbe  im  VVeiiiiitMst:  Die  Oberseite  bläuÜcLgrluj,  mit  einer  rusenrothen  breiten 
Qnerbijide  auf  dem  Diuterhaupt  und  am  Ende  des  Halse*?  etwa  9  Qaerfinger  breit 
Ton  jener  entfen)t.  In  diesen  Qnerbändern  sind  die  Spitzen  und  iiiinder  der  Schuppen 
grünlirli.  An  den  Seiten  siebt  man  unregrelmäi^sig  altemirende  Flecken  von  der  Farbe 
der  Qaerbänder.  welche  bis  xur  Mitte  des  Hn<rkenN  heraufgehen  und  in  ihrer  Gestalt 
den  Abdruck  einer  Fingerspitze  gleiehcu.    Diese  Flecken  stehen  ziemlich  weit  von 
tinander  ab,      dass  etwa  18  au  jeder  Seite  des  gmzcii  Tliieres  zu  beiuerkeu  sind, 
flegpn  den  After  hin,  und  anf  dem  Schwänze  bilden  sie  zuweilen  complette  Qaer- 
hlrite.  im  Leben  scbeinen  diese  iMken  sowohl  ds  die  Querbänder  des  Kopfes  nnd 
Mmlnm  rmt  Mhaft  mUher  IMe  m  sejm.  Die  gMze  Unterseite  M  schmeÜBlgelhr 

Vaterland:  Brasilien,  fVovinz  Hheos. 
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Coluber     lippua  (^Keuasj. 

nr»!  It.  wigwT  %  M^\.  ' 

Diagn.  CoL  raptt  bnuMOi)  maatlaam  nilgianiai  «riaboB  fnioqac^  linea  nigi»  «omHi  ifeiafM  4» 
«iWtM  nugine  inbiiori  ail  taAw.  «t  ■kam  de  ngän  cyw  piMleiiM«  nfttioi»  ad  «ngolm 

otiB)  subtdfl  sordide  flavesoens,  basi  scntonim  abd^nuiiaUim  nigra;  sqaaniis  doni  ^-jrinatiff 
lattceolütis,  lahuii  tovitav  ikfloMeli,  e^pie  iilMgUB  ill»}  maüB  aMoiiulilat  tll^  9tm^ 
mmVL 


Aiifliii6a«iiB,geii.  FiMN,  BoQ.  Iii. 

Ganse  l4iige   «     I'  t 

Linge       Scliwamica   ^     f  8 

„     ,i  Kopfta  ,     ,  ^     t  ^ 

Breite  dMadlieii  am  Hntericopf   ^  ^ 

„         „     tai  den  Naaenlödien  .  »  4| 

BIntfeniang  der  Jüntereii  Augenwinkel  ▼on  einander  .  ,  ^  4| 

M        n  Naaenlödur  von  einoBder   — 


ff       von  der  Sclmaanenapitao  iiia  «un  Ifandwinkil      .  ~  g| 

von  d.  ScIuuHBBCaapitsiw  bis  z.  TOrderen  Augenwinkel  i—  4 

T.  d.  Schiiauzenspitze  bis  z.  Ende  der  SdMitolaclittder  ^  ^  If^ 

Qnerdvrchnieaaer  de»  MJdtjfm  ttinier  de»  Kopfe      .     .     .  ^  5} 

„  ff       ff      in  seiner  Mitte  —  8 

ff  ff       „      Tor  den  After    ....  ^  —  1^ 

ff  ff    Sckwaazea  an  aeiner  liaais    .     .     .  —  4 

BoBckreilimiig.  Der  Kopf  M  iinglich,  «n  HMerliBn|l  hael{  im  toidw> 
Tl«a  aeiBer  Seilen  attaat  in  ciMni  atna^  mkhal  alt  der  fiehai^  van  söge- 
■liirtfai  oliefaa  Saite  wpeaanaen.  Ue  HiateriianplMUlder  sehr  gtoan^  ktkea  «b  tat 
toteWB  Hea  ihre»  ilaniOiBB  Bawiaa  eiB  liai^iifcwf  SeMd  biImbb  bb  ito  mU 
te»  JMo  ilHrer  VenblgBi«  Hit  einaBdar  dto  Unten  SpMner  den  a 
adÜdea  swiaditei  aicb,  bb  daaaeB  SeiteB  wbA  dte  ÜBglieleB,  vienoklgMi  ABgen» 
teanBenlrfldPi  taiBdea.  Ab  nainaBTardami,  aal  einer  Uainea,  nach  vom  gatteiiete» 
Span  iiteiwtiiaiin  Bad  ateoMB  •  91M  SümdriUer»  wdeho  ateh  a  dan  Sete» 
tiBBtewialMBi,  BBd  vor  wetoÜmivid  Maia«,  bateaiie  jketoeMgg^  bb  aehan  atai. 
DM  fja^BannacW  tet  poaa»  imäg  gvirtlH  kMn  äbganBlet  «ad  11^  MaiM 
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Die  lippeMwfcflder  voüg  gewMbt,  vienMUg»  mkmm  mA 
Qrtwo  «p.  Por  Iknp  syMiMi  ^  Augen  «od  dtt  SehwwM  isl  Mit  4  Wriiw, 
^BTTOB  Apge  Md|  dm  HiBteriunpte  hia  idl  »Zweien  grosMn  SaUUmi  Mlii^ 
Ml  m  liiptm  J|]«vwnii40  alelieii  <  JObkui  Sahii(f«i.  Hio  Uotaneito  Kiq^ 
wn  «R^mdet  An  jsder  i99  Ufliven  ^Nieefcige»  SdwmweiKoliiMflhw  ^hm 
t  liuglic^e,  ffcliinilB)  viereckige  l^penscliilder,  dto  «ioli  in  dto  daliinto'  beginnenfl« 
Jmrae  Furche  luneiuziehea.  Dma  ißt  411  jador  S^itejniteiM  ImflW»  «ofaMloi  Mil4i 
|Nflgefa«it,  ptt  dessen  biDterem,  schrlg  nach  sUMn  «nd  vorn  ahgeschuUieBen  Baudfl 
sich  längere,  gleiuhfaUs  sehmale  Schilder  verbinden,  die  mit  ihrer  äusseren  Seite  m 
die  Lippenrinder  Stessen.  Der  «treieckige  Raum,  dea  sie  'AwisrUeii  sieb  lassen,  wird 
von  8  icleinen  llnglir-Iien  Schüdclien,  die  wieder  ein  kurzes  nt);;,('runf!e(rs  eiii'-clilit'saeu, 
auf  welches  daiui  die  üauclischiider  folgen,  aus^efüUf.  Die  Vri^LMiliuliieii  smii  ovfti, 
nicht  gross,  das  Auge  selbst  mit  rauder  Papille  v«;rsf'fu  n,  nrMi  nicht  sehr  vort»t£ltend. 
Die  Nasenlöcher  pur^iendicul^r  lünglicb,  steliert  in  der  N.dd  /.weier  Schildcheu  und 
oalie  der  iStibima2;eo«pitj^.  Zibne  sind  spitz,  %alilreicli,  vou  gleiulier  mftssiger 
Lange,  und  stehaii  dicht  IK0  Zunge  tief  gespalten. 

D«r  K6rp«r  tat  rtiOkiommM  tmd  vaA  aibat  Btaik*  Dto  Schuppen  des  BAckeM 
kmettfönnig,  mit  einen  feinen  Kidl  vmselien,  die  der  Sriten  glatt  und  ilwinlioida], 
die  dei  Nadcene  kleiuer  ab  die  dfetigcn  and  glatt.  Die  BancbRcililder  Mlden  Mit 
JSum  binieraa  Rande  einen  fladhen  Bogen,  cänd  9|  Linien  lang  und  11  linien  hretti 
1^  Der  After  weii,  fidlig,  m  einem  ge^illen  Sehade  1»edecltt 
Der  Schwanz  gleichfalls  rund,  verlioft  in  eine  dicke  Spitze.  l)ie  Scfa^pea 
EAckens  sind  rautenförmig,  bis  zu  circa  {  seiner  fiünge  g^elt,  die  übrigen, 
80  wip  die  der  Seiten,  glatte  rlwvbeidai  Dia  SohnaMechildw  Linie 

lang,  sehr  glatt. 

Farbe  im  Wein:!;eisf:  Die  Grundfarbe  der  ganzen  Ohfrseite  ist  lebhaft  braun, 
anstellen,  wo  die  EpidtTnus  verloren  ging,  gran.  Auf  deui  Kiickfn  stehen  3  Längs- 
reihen  vea  schwarzen  Fleikeu,  wovon  die  der  mittleren  .schiuüi,  ofi  undeutlich  «iud. 
Die  beiden  andeni  haben  grossere,  rundliche  Flecken,  welche  den  Z wiscbenräamen 
derjenigen  der  luitüerou  Beihe  eiits^precbcn.  Alle  stehen  dicht  aa  einander.  Eine  vierte 
und  fünfte  Längsreihe  von  perpendicolcr  länglichen,  sohwarsen,  etwaa  adtaar  atehen- 
dm  ileflken  ist  an  den  Mien  aNMiur.  <^gen  <Ma  SdivrMn  lin  omI  anf  ilBeiw^im 
4lid  «dfe  di«e  Flooken  nm  nnMUch,  wito  vnrwiwfct.  Wt  gM  Doteraoile  dee 
in«  liii  ■«ftiMülg  HMÜL  die  IMi  4ir  BpMh»  nnd  ftl^rwinWWii  nieaJieh  biett 
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schwarz  eiogefa?st.  Die  Oberseite  des  Kopfes  is(  von  Icbliaft  brauner  Farbe,  welche 
sich  allmälilitf  an  deri  Sriteii  in  die  achrnnt/is:  ^^Ux  der  l'iiterseite  verliert  Von  jedm 
unleren  Augenliohienrüini  eulsprinijl  mit  hrflüT  If  ixi«  ein  nach  hioten  zu  laufender, 
sich  spitz  am  Lippennind  lies  Obericieier.'^  entligciiUer  «clnvarzer  StriclL  Gleich  hinter 
iedera  oberen  und  hinteren  Aut^enhdhlenwinkel  entspringt  mit  seiner  schmalen  Seite 
eiu  anderer  »chwar^r  IStriehf  und  uudigt  «ich  breit  m  dem  Mundwinkel,  so  dasi^  ein 
rundlich«  ileck  noch  auf  dar  nntorea  Kinnlade  m  aehea  ist  ffiiiler  dta  Seiten 
dM  -Hlirteiiaaiite«  alefat  aa  jeder  Seite  eiu  wiaküdier  groaeer  Strich,  md  swiadwn 
diesen  aa  einem  jnngen,  8  Zoll  f  liaieii  laegen  Exemplare  ehi  knncer  weiiaer  mll 
Sdrwan  etagefaarter,  der  hie  am  Snde  der  HiBterhaupfaehilder  liinaiifteiclit  Bei 
dieaem  Otogen  Iiidxvidttnm  aiad  die  Varhea  viel  legefaaiaaiger  vertheilt»  ab  hd  dem 
Attaa. 

Yaierland:  Java.  Diese  Schlange,  wovon  ivir  ein  altea  und  ehr  junges  Indi- 
viduum besitzen,  befand  sich  unter  einer  ausgezeichneten  Sammlung  von  RrptiBea, 
welche  die  Senckenbei^ache  Geaellachaft  von  dem  Hena  Dr.  Peiiadi  anf  Java  ama 
GeadienlL  erhielt 


Colaher     eqaen  (Rebae). 

T»r«l   Vlli.    Fig.  S,  •  and  b. 

INiga»  CoL  supra  oolore  bninf>o.  moculis  ntnneroHis  nigris  subregularibus,  lincis  tribiis  longitadinalibaa 
oUvaceis  (prima  in  mcdio  dorsi,  2<ln-  et  St"'«  in  lateribiLs)  ;  rnpitp  et  cauda  subtii'^  flavig, 
oot4»a  corporis  parte  iafcriori  caemiescentej  «apite  iato,  obtu»oj  squauis  dorsi  sublaoccoiatis, 
«aiiMti%  iMtanm  iMmdatis,  viz  «Miaatiaj  aentis  abdonaaBbim  1«— lO^  «mMaa  9«L 


Anemeeettagea.                 IW:  StlL  Ua. 

Ganse  Linge     .     .     ^  (1  f| 

lAnge'  den  Sehwaaaea                                              .    —  (t  f) 

„      „  Kopfea  —  tt^ 

Bkette  desselben  am  Hlnterfcopfe   .  91 

„           „      an  den  Nasenlöchern   ^  5 

fintferanng  der  hinteren  Augenwinkel  von  einander  ...    —  ^6 

„         ,,    Na^enlnf'lier  %on  einander  —  —  8 

n    '  von  der  Schnauzenapttze  bis  zum  Mundwinkel      .  —  10 
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IW  Zoll 

fiutftirauag  von  d.  Schnauzeaspitze  bis  z.  vonieren  AogeuM  inkel     —  — 
„        V.  d.  Schuaiizenspit'Ae  b.  t.  Endo  der  Scheilelscbiider     —  — 
Querdurcbmesser  des  Körpers  hinter  deiu  Kopfe 

fi  „      in  seiner  Mille  . 

»  »       n  dem  After 

n          n    Sdiwanses  an  der  Basis 
Gfdsste  Hdhe  des  Kdrpei«  ^1 

Von  dieser  Sddange  besteen  wir  ein  ervradiaraes  and  9  junge  Exemplare.  Erste* 
lea  kat  leider  einen  TersWwwellen  Stbwmt,  da  aber  die  Teriiillnisae  des  Kopfes  bei 
den  kteleren  veu  denen  «tes  eisteren  etwas  abweichen  (der  Kepf  der  Jongen  ist  bei 
VHbillnissHilsHig  geringerer  Brdte  etwas  Itoger),  se  bebe  ieb  dennocb  gei^bt,  die 
des  erwadMenen  IndiTidnanis  i^bea  sn  nHlsseii.  Die  ganie  Länge  des 
der  beiden  ji^en  lünniplsKe  ist  t  BW  1|  Zoll,  die  seines  Scbwaaies 
5^  Zoll,  die  grösste  Hobe  seines  Körpers  7^  linieo. 

Befichreibung.  Der  Kopf  ist  im  Ganzen  breit,  von  oben  nach  unten  zosam- 
nengedrückt,  an  seiner  Spitze  fast  sphärisch  abgerundet.  Die  Hintcrhauptscbilder  sind 
breit  und  gross,  ihre  hintere,  scbräg  nach  vorn  abgeschnittene  Fläche  ist  abgerundet, 
and  h:\[  rine  einwftrtv  ix^hende  Bucht,  ilir  vorderer  Äusserer  Winkel  zieht  sich  an 
den  Seiten  herunter  bis  zu  den  hinteren  AuscnsrlHJdern.  Das  irbelschild  flach,  fünf- 
eckig, seine  vordere  Seite  gerade,  etwas  I  r*  itt  r.  Die  liiuleren,  vieleckigen  Stim- 
scliildcr  grösser  als  die  vorderen,  dreiccki^cü,  //leben  sich  an  den  Seiten  herunter. 
Da^j  Sclmauzeuscliild  flach  gewulht,  fünfeckig,  ui;i«iiig  gross,  steht  perpeadicular.  Die 
lippenschildcr  der  oberen  Kinnlade  sind  unregelmfissig  Tierecldg,  salu:  nngleicb  an 
Grtase,  die  bioler  den  Ange  sind  die  grössten,  und  das  letale  ist  bbiini  abgenadet 
Die  Scblnfonschilder  läugUcL  Die  nnlere  Kinolade  ist  nur  wenig  lEfiner  als  die  oberey 
flacb,  bal  em  Uebies,  dreieckiges  Sdutsmenscbild,  süt  fllnfeclcigen  Nebensdiildei^» 
«sf  wekibe  lange  Kbiosehilder  feigen.  Die  lippensebilder  sind  bier  gMobfidls  sebr 
nsi^ieh  an  CSrOsse,  dss  liinfte  sn  jeder  Seite,  von  den  Nebensebildem  an  gwiblt» 
brt  das  grösste.  Die  Ki^lsobappen  seiur  gross  und  ißatL  Die  Augenbölüen  sind  fast 
tmisimd,  die  Augenbrauenschilder  wenig  berrorstehend.  Die  Augiipfel  selbst  sind 
sehr  gewölbt,  hervorstehend  imd  haben  eine  runde  Pupille.  Die  Nasenlöcher  sind 
weit,  länglich,  stehen  an  der  Seite  des  Kopfs,  gleich  unterhalb  einer  stumpfen  Kante, 
die  Mdi  vom  oboeo  Bande  der  Aogmihöhle  nach  der  Schn»ny«mpi<ae  lunzieht,  in 
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dem  oberea  Winkel  eines  für  sie  beslimmten  Schildes  uud  ihre  Richtarig  geht  schrig 
von  vom  nach  hinten.  Die  Zalme  sind  l.in^,  sehr  spitz,  stark  nach  liiiiten  gerichtet, 
stehen  nicht  sehr  dicht,  und  sind  bis  dicht  an  ihre  Wur/,cl  durchsichtig  wie  Glas. 
Die  Zunge  ist  äusserst  schuial,  und  hat  selir  feine  Spitzen. 

Der  Körper  ist  stark,  zeigt  fast  durchgehend»  im  Durchschnitt  die  Gestalt 
eines  aufrechtstehenden  Ovals.  Die  Schuppen  des  Rückens  sind  lanzettförmig,  mit 
breiter  Basis  und  scharf  ahgeschnittenpr  Spiiy-e,  und  sind  mit  einem  breiten  ond  hohen 
Kiel  verschon.  Die  Scbnp|(en  der  Seiten  nebmen.  je  mehr  ^ip  sifh  den  Bancbscbildem 
nähern,  imuM  r  mehr  enie  ruiidLche  GcNlalt  an,  Averden  hreiicr  und  grcisser,  und  ver- 
lieren beinahe  an/lich  ihren  Lftngskiel.  Mau  zählt  au  Jeder  Seite,  ohne  die  mittlere 
Riickenreihe,  9  liungsreihen  von  Schuppen,  also  im  Ganzen  19  Reihen.  Der  hintere 
iiaud  der  BanclisehUder,  deren  Lange  3  Luiien,  deren  Breite  1  Zoll,  3}  Linien  aus- 
machen, Ist  IHM-  \N  eltig  nach  hiutcMi  gebogen.  Der  After,  vou  eioem  groMeu  ungeiheüten 
Schilde  bedeckt,  bildet  eine  enge  Spalte. 

Der  Schwanz  hehllt  die  ovale  Form  des  Körpers  ziemltoh  bei,  ist  schlank 
ond  endigt  spitz.  Die  ihn  anf  der  Oberseite  bedeckenden  Schuppen  sind,  so  wie  die 
des  iüuteren  Theils  des  Rllclvctt^.  denen  sie  auch  an  Gestalt  gleichen,  sehr  scharf  und 
hoch  gekielt,  und  nur  die  den  Schildern  der  Unterseite  zunächst  gelegene  Reihe  von 
randlicheu  breiten  Schuppen»  hat  einen  gftns  feinen  KieL  Die  Schwamuckilder  1^  linie 
lang,  S|  iLinien  breit 

Vnrlie  In  Weingeist:  Die  Graudfarbe  inl  auf  der  Obeneite  ein  tokones,  leb- 
Iwfloi  01iv€id»iaini»  mit  8  belUnnnen  Ltogsstreifen  iroo  nleeiger  Brtitef  wovon  dor 
ein«  von  den  HintefiianpCioiiildeni  beginnt  vnd  bis  snr  Spitee  dos  Scliwiineo  gebli 
^  bddoa  nndem  aber  Je  an  einer  Seile  des  Habes  entspringen  und  bin  anm  Anftngo 
de«  Sohwances  reicben,  wo  sie  sieb  io  die  IfVirbiuig  der  UnterseUo  ▼eriiegrau*  In  der 
Grandfivbe  sind  sablreiebe  dunkle  Fieoken  von  nnregdisiadger  Gestalt  m  beanMlcen, 
die  sieh  jedocb  nie  ober  efaien  Scfao]ipeiikiel  hiasiehai,  soAdem  denaelben  iBMer  frei 
lassen.  Dieos  fidlt  an  Stellen,  wo  «Üe  Bpidemia  yerioren  ging  und  der  Gfimd  bell-  , 
grttn  erschdnt^  noch  deadidier  In  die  Augen.  Der  Scheitel  des  Kopfs  ist  der  Grund-' 
flurbe  gleieb,  an  den  Seiten  etwas  heller,  fitomsitliehe  lippenaobilder  der  oberes 
Klanlade  sind  an  den  Seiten,  mit  welchen  sie  au, einander  stoasen,  ait  einem  schwar- 
sen,  keüfornigeni  oben  breiteren  Strich  eingefasst,  welcher  an  den  vorderen  ScUI* 
d«n  utbodecteiid,  an  dea.binteren  njenlich  breit  ist  Die  Unteneito  der  SeUang» 
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ist  einförmig  blaugraa,  mit  AiLsnalime  det  Ko]^  lu^  der  Sohwauzspitsei  deren  untere 
Fläche  lebhaft  strohgelb  gefirbt  ist. 

Vaterlaad:  Mexico.  Wir  vcrdaukeu  diese  Schlange  mhat  vielea  andeiu  iNatu- 
nUen  tu  dSeaen  huAe  dem  lebballen  Interesse,  welches  nnser  Landsmauu,  Ilerr 
BVied.  Adelfli  Düleeterger,  K^üfe*«!**  in  Meziee,  in  dem  Gedeiben 
huif 


Urachyorrbos  CK^^Iil). 
Braoliyorrlios    niternans  (Bensen 

TmUl  IX.  Plffar      •  «ri  k. 

Dtap.  Br.  coltn  fnUgimMO^  fiMda  sagasta  in  rostro  et  in  oocqifl«^  finais  angoatis  ai 

fosciis  in  corporis  parte  inreriori  nicdio  abdomine  iractis,  altcmantibus  —  onmibus  flaveft> 
eenübus;  cupiic  deprosso  corpori.s  lutitiidüic;  8i|iuuai8  rluHBboidaUbiB  laavibos;  aentlB  aial»- 
■uMÜbas  iSö— 13S,  caudaUbua  34— 3«. 

Aneveeeingen.  SalL  Ua 

■  yingp  5  — 

Linge  den  Sdunusee                                                .  ^  •} 

f,     „  Kopfee   —  H 

dfiffffftHwn  n&  Blnlieriuipf   —  If 

der  hinteren  Angenwinkel  von  einender      .     .      .  — >  t 

„        „  NaeeelOGher  von  einander   —  f 

„       VOA  der  SohnaiiBeospitee  bis  fum  Mundwinkel      .      .  —  <^ 

n         n     n           n      .       «*         vorderen  Augenwinkel  —  1| 

V                  E^ii^le  d.  Scheilelscbilder  —  3f 

^^WcdarcJimeaser  des  ivürpers  in  seiner  .Mhte          •      .      .  '     .  —  8^ 

»                 Schwanzea  au  saimit  Basis     ....  —  1^ 

Beschreibnng.  Der  Kopf  liat  mit  dem  Körper  gleiche  Ilrcile,  ist  besonders 
vorn  von  oben  nriflt  tT»i(eu  zu-siimiuengedrückt,  Seiten  und  Schnau/e  absrerundet.  Die 
UiulerlKiuptschildor  sehr  g;ros.s  und  breif,  fassen  an  dem  vorderen  Ende  ihrer  Ver- 
einigung die  hintere  »Siiitxe  des  fünieckigen  VV  irbelsehildes  zwix  hen  xich,  an  dessen 
Seiten  dl  kl*  iuen  Augenbranenschilder  stehen.  Vor  diesem  8  Paar  Stimschilder, 
wovuu  die  iiiuleren  etwas  grüsiier  alä  die  vardereo,  vor  ^vuluiieu  nu<;h  t  scliinale, 
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knge  NafenlAeherscMldöheii  «teilen,  die  das  Meokige,  gewölbte^  iMnimtelstehende, 
«Bteii  mit  einera  Aosschaitt  TOMehene  SchnaozenscliUd  eiDschltoBseu.  Die  li^ea- 
«cliflder  sind  viereckig,  gross,  gewölbt  Die  Unterseite  des  Kopfs  ist  flach,  vom 
«Igerondet.  Die  Spitze  der  unteren  Kinnlade,  von  einem  kl  ei  nett,  dreieckigen  Schnan- 
zenschilde  bedeckt,  steckt  ganz  in  der  oberen  Kinnlade.  Die  Rinne  ist  tief,  und  ibe 
Schilder  klein.  Die  rundlichen  Nasenlöcher,  nach  oben  gerichtet,  stehen  nahe  dem 
Rande  ilirar  Sehilder,  bei  manchen  Exemplaren  in  dem  Rande  selbst,  und  haben  eine 
nach  anesen  m  verlaufende  kleine  Furche.  Die  Augen  sind  klein,  länglich-rund, 
'  hervorstehend,  und  haben  eine  nmdc  Pupille.  Die  Zäline  «pitz,  rond^  ^CÜdl, 
aaeh  hinten  gerichtet.  Die  Zune*^  in  einer  Scheide,  tief  gespnltrn. 

Der  Körper  selir  ^hi({,  ntnd  uud  ^cm  limpidis:.  l>ie  rautenförmigen  Schuppen 
fiberüeckeu  »ich  luit  ihren  Käadern.  Die  SrIiiMrr  dd  l'nterseite  sind  f  f^inip  lan<(, 
i\  Linien  hreit,  ihr  hinterer  Rand  gerade.  Der  Aiier  Jdeiu  und  offen,  von  einem  unge- 
theiiteu  JSchiide  nur  weiii«»  bede<'kt. 

Der  S<^hvvanz  sehr  kurz,  nuid,  in  einer  dicken  SiiK/o  endis^end,  in  lliDslcht 
der  Deächuppuiig  dem  Körper  gleich.  Die  geUieiiten  Schilder  semer  tuterseite  äus- 
serst kurz. 

Farbe  im  Weingeist:  Die  Gruiidfarhe  dieser  niedlichen  Thierchen  ist  russfarbig, 
mit  folgenden  gelblichen  Zeichumigeu:  Quer  über  dii  S«  Imauze  und  Iftngs  den  Lippen- 
schildern des  Oberkiefera  geht  ein  schmaler  Strich,  der  sich  mit  einem  fthnlicheh, 
welcher  am  Ende  der  Hinterhauptst  liUdci  quer  über  den  Kopf  geht,  und  breiler 
werdend  sich  auch  auf  der  Unterseite  fortsetzt,  an  den  Seiten  vereinigt.  Der  übrige 
Thcil  der  Unterseite  des  Kopfs  ist  durch  mehrere  undeutliche  Quenstriche  marmorirt; 
an  den  Seiten  sieht  man  in  ideiidich  regehn&ssigen  Zwischenrftumen  von  beiläufig 
t  Linien  Ueine  MAtule  Ovetidicfae,  dle^  Ueine  i^bw^ehungen  abgerechnet,  einander 
gegeittlMiateliei^  imd  Irin  bot  Spitee  de«  SoltwMiaM  fortgesetzt  suid;  die  UnleiMile 
fest  breite,  viereckige  Querstriche,  itelche  bei  dcQ  misten  Bxea^lireii  der  ganmi 
Lfege  den  lliieres  nadi  in  der  Mittellinie  deaeelben  so  mterhcoeta  aind,  diut 
glcicliiifeito  IStridw  der  GmndMe  Ton  der  Unken  Seite  ndl  gleieidneiIeD  fgOUkkm 
von  der  rechten  abweohseln,  den  Feldern  eines  Bchaohbretts  eottoat  Abnlicb.  Bei 
andern  Individnea  findet  diese  leCate  Zeidnnng  mir  etelleiiwviBe  slidl^  imd  die  Siriebe 
sehen  dann  na  den  tbrigen  TbeOen  der  17aleneile  mmaterlnechea  qvar  ülier  diaselb& 

Vaterland:  JTaya.  Wir  TerdanlECB  diene  Sddange,  wovon  Vfk  Tide  Bimi- 
ffato  Mtaen,  ^eidiralla  den  Herm  0r.  PMiMfc  anf  Jafa. 
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Ea  scheint,  als  ob  säituntliche  Arten  dieses  Geschlechtes  nie  grosse  Dimensionen 
flAieltea,  da  alle  Ui  jelzt  bekannte  die  oben  beschriebene  nur  wenig  au  Grösse 


Dimtt.      npra  oolorc  brunass^  im  MiiKh  doisi  serie  maoalanim  rotandaram  com  semihuaribus  laUv 

mm  foutigttia  flave«c«»n(ibn«<.  margino  et  mcdio  iuteusc  bninneis,  Bubtus  «Ibo,  manilis  et 
puiiciis  I>riinnet8;  squauiis  liursalibiiä  et  lateriüibiis  Iniiccolatis,  Ulis  cariaa  acuta  propc  apiccm 
iücrassata  loogitudiiialibuSj  hin  cariua  granosa  muDttis,  obliquisj  utrinque  aehebus  «luabtia 

Diese  prachtvolle  Gifis(  lilanije  gehört  m  denjenigen,  welche  in  der  Description 
de  l  E^jpte  zwar  abgebildet  siuU,  aber  hu»  Muugel  au  Exemplaren  nicht  beschrieben 
werden  konnten.  Dieser  Umstand  ist  wahrscheinlich  auch  die  Ursache,  daas  die  Abbildung 
nicht  zu  den  teittn  £bw»  ftadilwerks  gehört,  indedi  fie  kAnIgten  Kiele  der  SeHeii- 
flchappen  «i  deveelben  feldeo,  die  gHiM  VWbenverdieilQiig  la  eckig  ist,  ete.  R  Beir 
dlirt  diese  JUkUIduig  fftr  eeine  £chis  «venieok  von  J«v»  (nebe  Ue  1887,  pag.  5fi8), 
dUn  die  dabeisCdwede  Di^^pime  licweiet  mr  Geofige^  den  eie  nicAt  deidn  gehatt 

liflfae  Afiin  efaiBmend,  welche  Bich  in  den  Stand  aeiiam  eine  geoane  Beaohieibtiig 


A  «eaeee  ttit  ge  n.  Wvm.  M.  Um. 

Qtmt  Luge   19^ 

Uage  dei  Skbmee    9  7  ^ 

H     n   Ke,fi»   ^  ^  m 

Breite  deeeeMbea  an  Hinterkopf   ^  —  V| 

„         „an  den  Nasenlöchern   1.  ^  f 

liliBMeg  der  hinteren  Augenwinkel  ym  einmder  .     .     .  —  4| 

„       „  Naeenldeher  im  eieander   ^  _  9 
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fiulfemuAg  von  der  Srlinauzenspitze  bis  zum  Mundwinkel       .  —  —  6J 

„        von  d.  tSchnau»enspif7.c  bis  z.  vordem  Augenwinkel  —  _ 

Querdurchmesser  des  Körper»  liiuu  i  dem  Kopfe       ...  —  —  S 

„       „       in  seiner  Mill«  .       .       .  —  —  11 

„  „      n      vor  dan  After  ,  •  ~  ,  H 

„  „   Sehwnnzes  an  seiner  Bnris     ...  —  —  9 

Beitciirei bung.  Der  Kopf  klein  im  Verh&lüiiss  zum  Körper^  obeu  flacfa, 
hinten  breit,  vorn  sclimal,  mit  einer  stiunpf  abgeschtiitfenen  Spitze.  Das  Schnauzen- 
üirhild  der  Oberlippe  fünfeckig,  an  seineiu  unteren  ilaude  etwas  ausgeäcliuitten,  frteht 
ganz,  perpeudiculttr.  lieber  dcmselbea  9  Nasealödieracliilder,  welche  kleine,  mit  ihrer 
inneren  Seite  lädi  bevfllireiide  fiUn»diflder  swfadnn  «loh  finM.  Waltet  4m 
erateren  stehl  an  ^er  Seite  noch  ein  kleines  SdUldehen.  Die  Uppeuieliilder  dnd 
sdiBal,  Tiereekig,  glatt.  Dm  Aage  ist  von  kleinen,  kfitnig  «Aabeneii  Sdnnien 
umgeben  und  swischen  den  Augen,  atehoi  gleidifaUs  kleini^  sduHrf  fskieito  Selnupen, 
die  nnch  dem  hinteren  Angenwinkel  m  Innfen.  Der  Mge  Tkeil  des  oberea  KafiSd» 
tatmit  Innxettfftnnigeii,  adiaif  gekidtea  Schoden  bedeekl^  die  in  der  HHte  desselben 
Uün,  nadi  den  Seiten  «i  fprösser  wsrdeiv  mid  sieb  niob  kintm  in  die  de*  M«ek«ns 
TSsBeieQ.  DisLippensdnUderantorenKinnbdeklaiD,  dreieoUg^  sciasNobttnebadir 
liDl^eh  fltifeckig,  auf  welche  4  Paar  Rinneitsobflder  feigen,  wovon  die  8  hirtWfli 
vaiir  sich  gleich  und  flach  cdnd;  das  vordere  ist  viel  grösser  und  gewölbt  Die  Lippen- 
Schilder  viereekig,  etwas  breiter  als  die  der  Oberlippe,  die  Keblsobilder  zahlreich, 
lanzettförmig,  glatt  Das  Auge  sitzt  am  hinteren  Ende  des  vorderen  sdunden  Tbeils 
<Ie.«i  Kopfes,  ist  eiförmig,  mit  nach  vorn  und  unten  gerichteter  Spitze,  von  mSssiger 
Grösse,  gfewölbt.  und  mit  einer  peq)eiulicnlär  gespaltenen  Pupille  versehen.  Die  Nasen- 
löcher klein.  ofTeii,  fast  nterenformig,  stehen  am  hinteren  Kande  ihrer  Schilder,  nach 
vom  iriTichtct.  Die  Gift/.ahiie  *<ehr  laii^  und  stark,  sind  von  eiuem  grossen  Gewebe 
UHigebeu.  Die  Gaumenzidmc  klein,  spila,  ntark  nach  hinten  gerichtet,  die  Zähne  der 
unteren  Kinnlndo  noch  kleiner,  «gerade  stehend;  am  vorderen  P^nde  jedes  Astes  der- 
selben «lieht  niau  1  oder  2  grös>er(N  niiiSMi^  gebogene  Zähne.  Die  Zunge  ist  fleischig, 
flach,  nicht  sehr  tief  an  Uirer  Spiize  gespulten. 

Der  Körper  rund,  stark,  der  Hals  schmäler  al»  der  Kopf,  die  Schuppen  des 
Rückens,  gleich  denen  der  Seiten,  oval  lanzettförmig,  stehen,  sich  deckend,  in  14 
Laugsreiben,  und  sind  mit  einem  scharfen  Kiel  versehen,  welcher  nach  dem  vorderen 


fiber  Opbidier. 
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Rande  zu  dicker  wird  niid  sicli  von  da  in  der  Spitze  der  Schuppe  verliert  An  diese 
Iiäng.*»Tcihen  schliessen  sich  an  jeder  Seite  6  Schuppen  hohe,  schrng  nach  vom  laufende 
Schappenreihcn.  dertMt  Kiel  aus  dicht  an  einander  s(cftrti(hMi  nnidliclieu  Körnern 
besteht,  wovon  die  tmtileren  die  griiss teil  sind.  Unu  ilLillt  j  kommen  wieder 
S  L«ijgi>reiheu  fast  riiomboidaler  Schuppeu,  wovon  die  obere  einen  (leutlichcn,  am 
Halse  des  Thieres  unlerhrocheiien,  am  übrigen  Körper  gekörnten  Kiel  zeigt,  ^>  üluend 
die  untere  kaum  mit  einer  Kielspiir  versehen  ist.  Die  Bauchschilder  1  Linie  lang 
und  6  Linien  breit,  sind  j;;Iatt,  und  bilden  nul  ihrem  liintereu  Rande  eiuen  flachen  Rogeu. 
Der  Aller  ziemlich  weit,  wird  von  einem  ganzen  Schilde  bedeckt. 

Der  ScliwtiiB  ist  lam,  unten  etwa«  flach,  verlauft  in  eine  stumpfe  Spitze. 
Der  BAekMi  wul  die  Seiteo  dewelbett  sind  iiit  lAigReihen  riioiiboidaler,  gckjeUa* 
Schippen  bedeckt  Dieser  Kid  ist  scharf  und  flhidicli  den  der  BüeicenaclMippen,  an 
den  Seiten  iat  er  jmdeotlicli  gdühnt  Die  Sdiilder  der  Unterselle  sind  glatt,  gavn 
fondiiidgky  an  der  Basia  des  Sdiwanu»  kaum  1  linie  lang  und  8}  Linien  breit. 

Die  Farbe  bat  dcb  im  Weingeist  ao  lebbaft  vad  aebon  erhalten,  das»  die  iai 
Leben  weU  acbwetüeh  toh  derselbea  verscliieden  ist  Die  Oliecaeite  des  gannen 
TUe»  ist  lieUbrann,  liogs  der  Bfitte  'des  Rdt&eiw  «ne  Reibe  von  zvndeo  gelblidien 
Hedceoy  die  circa  ft  Linien  TOa  dnander  entfernt  sind.  An  den  Selten  stoaseo  sie  nit 
balhaendformigen  Strichen  von  decselhen  Farbe  zusanuuen,  die  mit  ihren  beiden 
Spitzen  in  der  Mitte  der  schrägen  Seitenschnppen  beginnen.  Die  Flecken  aowolil  als 
die  halbmondförmigen  Striche  haben  eine  breite  dunkelbraune  Einfassung,  erstere  in 
ihrer  Mitte  verwii^clito  brinoliche  Flecke,  letztere  umfassen  ein  rundes  dunkelbraunes 
Auge  (wolier  der  Name  pavo).  Der  Kopf  hat  auf  dem  Sclieitel  eineu  länglichen 
hellbraunen  Flc  k.  ini(  dtiiikclbraunem  Striche  umgeben,  wovon  sieh  an  jeder  Seite 
des  lliuterhaujils  riner  hiiiabz.ieht.  Die  »Seiten  des  Schwanzes  find  hellbr:tii[i,  mit 
dunklen  sclunalcu  lioriKontalen  Strichen,  der  Rücken  de.si>elben  dunkelbraun,  nui  rund- 
liclien  gelblichen  Flecken  in  »seiner  Mittellinie.  Diese  Farbenvertheilung  ist  sehr  regel- 
ma.s.sig  uuU  nur  liinier  dem  Kopfe  imd  vor  dem  Schwänze  etwa*  ver.schobwi.  Die 
llnterifeilc  der  Schlange  ist  weiss,  nach  ilireu  Seifen  liiu  mi(  /jciulu;!!  regelmässig 
itehendeu  braunen  Flecken  vun  ungleicher  Gci^taltuiig,  m  der  Mitte  mit  vielen  kleinen 
braunen  Punkten,  die  sich  bis  zur  Scbwauzspitze  hinziehen,  wihread  an  Sdiwanaia 
die  Seiteufleoken  der  ünleneite  feUen. 

VatorlnAd»  Aegypten. 
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Beliii     Tsria         a  u  ■  •>. 

T«f«l  m  FifVr  t,  •  VBi  ». 

Di*gn.  IL  supra  coJore  paüide  isabelliao,  sericbus  Uibus  lougiludioalibus  macularum  rolundarum 
flavesoentium  braonao-margiDatamin,  quarom  nwdite  mgoras,  —  mbtai  IIwraMMOte;  sqojum 
domÜtbiM  4t  IfttondibuB  ofiU^liiMiMdlMii)  Ulii  ctiin  Mitai  fop*  apicMi  incnMitaj  tai^- 
(idiMliktti,  Uf  €MiM  gcmaSaU  muiilii)  «Uiqnt;  «biaqos  Mriaibäi  triboB  aqaanuutini  aoäSa 
■MomiBBlibns  proxünanuD,  rhomboidatium,  miprema  carinata,  media  snbeiiiaitif  iafloui  itvi; 
«Vpil»  a^BOy  klo^  obtmo;  mlii  «bdomiaalibus  186,  «aMUliboa  90. 


AasmessaageA.  Fuss.  ZoH  Lön. 

Ganxe  L^nge   1  10  3 

Linge  des  Schwaux^a   —  t3 

„       „    Kopfcjr   —  t* 

Breite  desselben  ajn  Hluterko^f   ^  >^  8| 

„         „       ao  deu  Nasenlochern   —  — 

Botfernnog  der  liiMtem  Augenwinkel  tob  «imider  —  S 

„        „  NaMoldcher  too  diiaiider   <—  ~  1} 

M       Too  der  ScIinmuseiiBpitKe  Iiis  warn  HmidivUfcd      .  ^  ^ 

M      TOn  d.  SefaiuHtsenspilce  bb^s.  Tordefcn  AngeiiMriikel  —  '^9^ 

'  QaerdpchBewer  des  Köqiers  libler  den  Kopfe      ...  —  ^  i| 

„           „       ^     in  seiner  Wttt  .  —  —  lOf 

tf          rt       VI     w  den  After    «...  —  —  # 

p,          n    SdiwsBses  an  seiner  BmIs  .  .           .  ~  9f 


Bes«iireib«ng.  Der  Kopf  ist  fcorizontel  ■sswiiMgedrUclrt,  gioss  ud  fmä, 
uMl  nneb  vomi  wo  er  ntampr  abgerundet  is^  mr  wenig  sdniler,  ist  oben  iaeb 
gewiribt»  swiscben  den  Augen,  wmI  sb  jeder  Seite  vor  denselben  etwns  engeMÜ 
In  BddoMl  der  SobÜder  nnd  Sobnppen  gleiobt  der  Kopf  volDuHnnen  den  der  vor* 
ieqpebendcn  Ai^  srit  Ansnsbno  der  bei  BcUs  Ysiin  gvtoseren  l^ipensebilder  beider 
Kinnbden.  Das  Angs  ist  UiigÜcb»  eifbcnig»  sut  nach  Unten  gsdchteter  Spifse,  stark 
gswQlbt,  berrwaleiiend,  und  bat  eine  perpendionlin  Pupille.  Die  Naseidooh v  siebed- 
weit  von,  sind  jedoah  naeh  oben  geciditot,  nieienilftnsig,  offn,  ond  dnrAbobran  mobat 
den  Unteren  Rande  ibto  Sebilder.  Die  CSUItelbne  sind  sebr  stark,  lang  und  nmd,' 
i«n  einen  gnissen  Gowebe  nngeben.  Die  Gsaneuibne  kws  snd  seilen  Die  Aoslo 
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der  unteren  Kinnladeii  sind,  mit  Aiunaluie  Ikrer  Spitzen,  ohne  Zihne.  Der  gaase 
MoBd  ist  mit  einer  weiten,  faltigen  Hanl  «■gekleidet  Die  Zamge  iel  londM  «d 
ead^  eioii  in  t  auMeinl  feine  SpHien. 

Der  Kur  per  igt  rund,  sehr  stark  und  fei<«t,  der  Hals  schmftler  als  der  Kopf. 
Die  i>»».liuj>pen  des  Rückens  und  der  Seiten  oval-lan^etförmig,  jene  in  14  LSng^eihen 
mit  einem  scliarfea  Kiel,  der  nach  dem  ^  orderen  Rande  hin  dicker  wird,  diese  in 
schrig  nach  vom  laufenden,  mit  einem  körnigen  Kiel  versehenen,  5  Schoppen  Lohen 
Reihen,. auf  wdUe  t  Lugsrähen  ftet  rantenflhii^er  SMnqiiieB  folgen.  Von  diesen 
knben  die  obenlen  eten  denttichen,  gekftniton,  die  jaitfleien  einen  nndenllicheii  nnd 
die  nnienteD,  grösaten,  gar  keinen  KieL  Alle  diese  Schuppen  dedcca  aicli  nnr 
wenig.  In  der  Nahe  den  Sdhwnanee  beneriU  man  nur  nodi  die  beiden  nnteren  dieaer 
Betten.  Die  BaadiaoUldcr  1}  Linie  lang  nnd  8  Linien  kreit,  haben  einen'  kinleien, 
gendlinigfen  Band,  der  nndM  beiden  linden  einen  aten^fen  Winkel  Die  After- 
epnito  halbnirfcelfiMg,  der  After  eelbat  klein  nnd.Ton  einem  ^oaaen,  nicht  geCheiNn, 
aoUegendeu  Schilde  fest  gedeckt 

Der  S  r  h  w  a  D  K  rtmd,  knr?.,  nimmt  schnell  au  Dicke  ab  und  endigt  in 
einer  Htumpfen  Spitze;  Racken  und  Seiten  desselben  sind  mit  rautenförmigen, 
scharfgekiciten  Schoppen  bedeckt,  welche  sämmllich  in  L&ii».sreihen  stehen,  und 
wovon  nur  wenige,  an  den  Seiten  der  Basis,  gekörnte  Kiele  haben.  Die  Schil- 
der der  Ui^rseite  sind  geradlinigt,  an  der  Schwanzbasis  1  Linie  laug  und  3^  Li- 

Farbe  im  Weingeist:  Der  Grund  der  Oberseite  lat  Uam  isabeUfarben.  Auf  der 
Mütellime  dea  R&ckens  sieht  man  eine  Beibe  graaeer,  ovaler,  gelblicher,  circa 

3  Linien  von  einander  abstehender  Flecken,  welche,  so  wie  die  beiden  zu  ihrer 
rechten  und  linken  Seite  stehenden  Ideineren,  mnden,  gleichfalls  gelblichen  Flecken 

mit  einem  rinrnHeh  hroKen,  dunkelbraunen  Räude  e!n:ii"fri«Mt  sind.  Die  kleinen 
Fli'<  k*'n  sirliiMi  s:tjnmt  ihrem  liando  noch  auf  den  Längssi  liii[i|((»n  des  Rückens,  und 
berühren  kaum  die  »^chrftgliuifenden  der  Settea.  In  der  Mitte  des  Rückens,  und  in 
der  Nähe  des  Schwanzes  mnA  einige  der  Miltelflecke  verzogen,  und  laufen  zu.sam» 
men,  waiirend  im  Lebrigen  die  "Farbenvertheilung  höcbut  regelmÄfwig  isL  Auf  der 
Mitte  de.s  Kopfes  ist,  dem  hinteren  Rande  der  Augen  gegenüber  bt  ginnend,  ein 
vom  schmaler,  hinten  breiterer,  den  Mundwinkeln  gegenttber  enüzeiHicr,  geibltcher 
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M.  Arf  Sdnraue  M  n»  die  Um  itofflftwUii  «IftiWaJrg  Mll«.  Ilto 
ganw  UateTNite  dar  Sddaiige  mäi  BiiwcU—  dar  UpponiBdar  der  äimm  Kin^ 
lade,  M  einfStnig  gelblidi  wein. 

V:i;  «M  IhihI:  Abyüiiniea.  Wir  be<>'ifzen  nur  ein,  jedoch  wohl  eriialtenes  Kifta- 
plar,  vun  iiäppeU»  erstor  Reise  ins  nurdliclje  Afirioa  stammeod. 
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Flara  vou   Aegypten  und  Arabien. 


Georg   Fresenins,    Med.  Or. 
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Cnseuteae. 

CvBCuta    arabica    n  o  v.    s  p  e  e. 

C*  flemeruln  paudfloris  pwü,  floribuR  flub^^e<?silib*j<<i  dpnrtitiK,  oorollae  calycisqae  tubo  limbo  hs^ 
viore.  ^cniUlibus  indiwis,  squamis  apioe  Ambriatis,  ramis  CapillMtbos  deose  inthcalis. 

Thal  ArlMia.  M(KK.  Mai  (BäppaU)- 

Beschreibung. 
Diese  Art  gehört  zu  den  kleineren  der  Gatfxmg,  und  gleicfit  Im  Habitus  der  0. 
minor  Dec.  namentlich  Exemplaren  derselben  nn^  dem  TTiittSglicheii  r'r:iijkrpirh,  welche 
ich  vor  mir  habe,  weicht  aber,  wie  mau  aus  dem  folgenden  erselieii  -wird,  im  Uliu 
der  Blötlit  iillieile  hinlänglich  davon  ab.  Sie  übersieht  an  den  von  Rappell  gesendeten 
Exemplaren  mit  ihren  dünnen,  haarfc^nnigen,  gelblichen  Faden  dicht  Stengel  von 
Peganum  Hannala,  und  zeidinet  .«ich  durch  ihre  kleine,  vvenigblothige.  mit  einem 
Deckblatte  gestotzte  Blotheuboschel  aus.  Die  unterijuchten  BiQthen  waren  fünfzAhlig; 
Kelch  bis  über  die  Mitte  fundheilig,  Röhre  desselben,  wie  die  der  CoroUe,  sehr  knrz, 
Zipfel  eiförmig,  atumpOichj  CociollvKiklife  fclMflr  «b  der  Sturn,  Zipfel  eiförmig, 
aUrtüilig  ia  di«  %Hze  Tenehtflert,  Mt  jpUtalidi  in  eine  Spitee  zugescfcw^  wie 
M  0.  Minor  oder  Epithyminj  *)  Stanbgefkiee  kOfser  alt  die  CoteOe,  swieohee  dw 
Cendlenzipfeln  eingefügt,  die  Triger  eiil  dee  KiObeim  faat  gleieUang;  KflÜiebee 
mdliclH  fm  Verliiiiiiiea  inr  CoMOe  von  beliieMioker  CMoie.  Die  an  der  Ihei«  der 
Staubgefkase  beindliohea  Sdrappen  aiad  oben  wimperi^^zenrchlitat  and  reichen  ober 
die  Inwrtien  der  Stanblkden  hbimiC.  GiifiBl  t,  koiaer  ab  dar  CwoBMianai,  Itebon 
eCwaa  koftlttmS^  Xipnl  sweilbcbeiig»  FicbOT  miaMiig»  San  eiinnd. 

•)  Wa»  «fi*  CowBiiirliTiii  dicaar  flpaciw  bolrifll^  aa  M  i<b  ^  tia  av  taairtiM  dv 
8tad>ftdeo  hmaafrakfemd)  and  nicht  so  wdt  ontorlMlli  dndbW)  «f»  ia  dir  AtUdaag 
mm  Bodhaalnah  giiinnnjt  V«  jfr       dwfwlcnt  in. 
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So'ianese. 

Hyoscyamus    muticus  Linn. 

HL  folün  ovato-obloQ^is  anitis  in  pctiolos  dccarrcntibus  integerrirois  ve(  «j^gulafaMlltnlartty  nottMO 
■ecuodo,  cal^cu  ampliato  obtuse  deotAto,  Umbo  coroUac  inaeqnali. 


WUld.  Sp.  PL  1.  p.  lOlL  ftoMD.  cC  Sdmll.  SytL  Ytg.  IV.    m  IL  IMom  F«ak. 

D«»scr.  p.  45. 

In  dMertis  ^aliiriiiis  (Forsk.).  Pyramides  CSieber).   Thal  Arbain.  500(K.  Mai  (Rüppell). 

Die  von  Roppell  iu  Arabien  gesammelteu  Exemplare  nntersi^heiden  sich  voo 
den  Ägyptischen  Pflanzen  dorch  grössere  Kelche,  dnrch  lugere  Blathenstieley  umI 
dweh  ein»  mmmh  kaUe^  aiehl  aottige^  CoroUe. 

^  Die  Kelche  der  arabischen  Exemplare  siiul  fiMt  Umg  und,  wie  Stengel  und 
Mi^^  drOsig-Ii aarig;  die  Biüthenstiele  sind  5  7'"  lang,  die  CS^IoileB  «C  ilmv 
l|^eiran  i^eite  kahl,  bei  den  Sieber  sehen  Exemplaren  tum  Aegypten  dagegen  nH 
kurzen  Haaren  bcdi'ckt.  Ich  glaube  indess,  dass  hierauf  nur  so  viel  Gewicht  xs 
legen  iai,  um  diese  Füauaea  als  Vari^itea,  aioht  aber  als  sdwf  gfiMhiadeoe  Aif« 


H  y  o  s  c  y  a  m  u  s     p  u  s  i  1  I  u  s  Linn. 

n.  folüs  petiolatis  oblongo-lanceolaus  pinnstifttliMHB'Mi*  piUMiSy  flanboB  f«luaciitolit,  ca^ycital 
ampUatis  mocronato-dcniatis. 

WiUd.  Sp.  PL  I.  p.  1012.  Hoem.  el  Scbulu  Syst.  Vag.  IV.  p.  SIL 

Olippdl). 


Solanum     d  u  b  i  u  m    n  o  v.    s  p  e  c. 

S.  ■culeatum.  slcllalo-toiucntnsum ;  raiile  fmticoso.  foliis  ovalo-oblongis  basi  inaeqaaliter  CordaUs  st' 
nuato-npaiMiis  acukatiti,  aculeis  aocularibus  rectiasiiius,  pedaocalis  8-— öfloris,  oslydbus 


Betolireibang. 

Ganz  mit  Stembaaren  bedeckt,  was  der  Pflanze  ein  grauliches  Ajisehen  gibt. 
Stengel,  Blattstiele  und  Blätter  dicht  mit  graden,  sehr  dünnen  und  schlanken  blass- 
gelben  Stacheln  besetzt,  welche  tbeiis  kahl  sind,  theiis,  zumal  die  kleineren,  an  der 
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SpÜM.  ein  StaodiMr  IngeiL  Bttttor  «iam|g4lii^lob,  baQli%-raiieMliw«lll,  Üb 
faE^riagendai  Winkel  atompf,  an  der  on^eichen  auf  der  eineu  Seite  kürzeroi 
Basis  berxföniqfi  bdderseits  auf  den  Nerven  mit  zahlreichen  Stacheln  besetzt  Blatt^^ 
attele  bis  gegen  8''  lang.  Bläthenstiele  3— 5blüthig.  Kelch  steruhaarig,  wehr- 
los oder  mit  Stacheln  besetzt,  welche  zum  Theti  an^i^^Spl^  ein  Stcruliaar  tra- 
gen; Zipfel  lanzettliciL  Corollenzipfel  lanzettlicli ,  an^^sen  sternhaarig,  die  dazwischen 
liegende  Haut  kalil.  Griffel  an  der  iksia  eben&Us  mit  Stemhaareo  beaetel,  naeli 
der  Spitze  za  gekrümiat. 


OlHe  Art  «MdenSLnneiaB  nahe»  und  Iiat  in  dar  inooi  der  Steefadn  mü  S. 
Anette»,  deMsn  kidarie  iiil  dM  d«  &  dMn  Minb 
Von  «ntemn  inlendifiid«!  «ie  «di  beabndem  dmdi  dto  fftnrhuliri 
welflte  iMi  «MtaB  Yiel  diolMr»  «  der  Bnn»  vid  Mier,  nnd  elm  jiil  bd 
anner  Planze  aber  dOnn,  schlank,  vollkomiMii  gnde  nnd  nnek  der  BadennrivedK 
vctdiAt  dad.  Hie  Bldtsfiele  ud  Bttttnr  jener  sind  nor  mit  wenigen  Sindieln  ver- 
sehen, die  uttsrige  zeigt  Blattstiele  nnd  Blätter  heldemdti  aof  den  Nerven  rdddidi 
mit  Siachyln  .bewnffiiet.  Anderer  Unterediiede  nidit  sn  gedenken. 


Auf  Vdd't.Adotititt  hin  aeinte  vum  liiaker  S.  inenaK  SMk  de  Synonyai 
&  üictam^  aber  vlt  Beekt  benedEen  B&ner  and  Sekdtee  a.  a.  OL,  daaa  alcb 
ven  IVnrakd  beaekriekcne  Piaane  nteht  wen%  Uerven  enteraekeide.  Die  aasrige 
hoam*  kl  vielen  Stddcen  nit  der  SVRakdMen  likeida,  m  weleher  ^eeagt  wird: 
„CmäBa,  pedaacdiy  petidl  eC  eoata  felioraai  aapia  ae  kifia  -valde  aedead**  Da  e» 
aller  kaamkin  obie  Andeht  Oi^final-llixeaqdaien  sweifdittft'  bleibe,  ob  daa  SL 
beruft,  gennn  daaaelbe  wie  daa  vaarige  iaf,  ao  babe  ick  dieaeai  den  Nunen 


Ein  Exemplar  hat  Rupptll  auf  einer  seiaur  irüliereu  Reisen,  wenn  ich  nicht 
irre,  m  Aegj-ptcn,  ge^ammeU;  mehrere  der  nämlichen  Art  sendete  er  neuerlich  ans 
d^  Gegoid  von  Massana,  welche  letdera  wi^  m  den  Ddträgen  aar  Vlora  van 
Abyadaiaa  aodi  erwähnen  werden. 
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Asperifoliae* 

fleliotrop.i««  arb*iften0en9«.  a  p  €€* 

talis  pilotft  vaiipne  undnlatii,  spioii  «AwdlafHs  ebiMlMUis^  aovdlii  ipiralitai,  tnlw  «snflM 

Thal  Arbwo.  aOtW.  Mii  cRuppeU).   

Beschreibung. 
Stengel  gimuikuügt  iatig,  mit  «listdienden  Haaren  tob  doppelter  Art  besetot, 
■HnfH'  Imferen,  seltneren,  die  ans  verdickter  Basis  kommen  und  etwas  steifer  sind, 
■ut  fcnneren  dic]itar  steheiHleii.  Blätter  abwechselnd,  gesti(^lt,  Blattstiel  «hngefahr 
5'"  laof,  Blatt (I&cbe  gegen  1"  lang  und  bis  6"'  breit,  eiturnig  oder  ei-lanzettlich^ 
wfUZt  lUM^k  Basis  verschmälert,  mit  welligem  schwach  umgerolltem  Rande,  beider- 
seits rauhhaarig;  besondere  die  jüngeren  lUätter  sind  oben  mit  einem  fncb««rothen 
üeberzu^  streifenweise  zwischen  den  Adern,  und  unten  mit  dicken  hcrvortipringendeu 
Nerven  und  Aderu  versehen;  in  den  Riattachseln  mehr  oder  wnii^pr  entwickelte 
blatttragende  Zweige.  Aeliren  einzeln  und  gepaart,  etwa«  au.s>rrl  alh  drr  iilatt- 
arbseln  oder  dein  Bltttf  fast  gegenüber,  vor  der  vollen  Entwickelnng  spiralig  ein- 
gerolll.  Hliifbcn  kurz  get^tieil;  Kelch  von  a^^ftehenden  ilaaren  raueli,  Stheilig,  mit 
laii/ftt-liiK  nlischen  Zipfeln.  Corolle  aussen  rauhhaarig  und  drü.sig,  die  Röhre  ragt 
aus  dem  KelcJie  hervor,  hat  fa.st  zweimal  die  Lange  desselben  und  erweitert  sieh 
atlmählig  nach  dem  Saum  bin:  dieser  h-\i  f  iforiiiii;e  weiiige  siuuipfe  Lappen  und 
zwischen  denselben  eine  zaluilörmige  Falte;  Schlund  offen;  Anlberen  lineal-Ianglich, 
sitzend,  unterhalb  drr  Mitte  der  Ilöl»re  eingefügt,  Griffel  seiir  kurz,  IMarbe  gross, 
kopfförmig;  Nüsse  (im  unreifen  Zusiande")  eiijßeherig,  kahl. 

Diese  Art  macht  sich  besoiuiers  keimtiich  dureh  Form  und  Farbe  der  Blätter, 
welche  letztere  »enigsteiis  an  den  getrockneten  Exemplaren  au$i  einem  intensiven 
tili  IUI  mit  etwa.s  bläulicher  Mischung  besteht,  durch  die  bemerkten  r^fblieheo  Streifen 
aul  den  IHiUiern,  die  lange  CoroUenröhre  u.  s.  w.  Griffel  und  iVarbe  sind  denen 
von  Tiaridium  ijudieum  sehr  ähnlich,  die  noch  nicht  gauz  reifen  Früchte  aber,  die  ich 
untersuchen  konnte,  fand  ich  luir  eiiifiicherig.  Fragen  wir  naeb  den  verwandten 
Arten,  in  deren  Nachbarschaft  unsere  Pflanze  im  Systeme  aufzunehmen  wäre,  so 
möchte  dies  etwa  Heliotropium  unduiatum  und  liueatum  seyu,  von  welchen  sie  übri- 
gens im  Binzelaen  sehr  verschieden  ist 
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Bchino«peraiiaVallIlikiiaiiJL«iliii. 

K,  okole  dÜKuo  hmiili  diffcotaiM  ■miiiiij  iblü»  UoeaiÜHis  cimw  «trigosia,  moibqs 


Lehm.  Atf^m,  f.  p.  m  DMOipt  dt  nCkypte  ^  tB&  t  l?. 
ttnk.  Dmat,  p.  41.   t 


DiMor  frAher  ala  Andnua  nod  Myosoüa  aofgeftthiten  Pflanze  gebfibit  adt  Beclift 
Stelle  unter  4cr  Gattang  Bdünospcrannii,  da  aie  in  den  genetischen  Kenuet- 
cka  aimoU,  ala  in  HabÜna  mit  den  Arten  dieaer  Gattnag  ftbeveinkmantt  wenn  ÜB' 
nA  die  aenlei  i^oehidafi  der  IVoelite  feUen  and  dleae  nur  mit  kflnserea  gbtten 
SiÜBcn  Tenehen  aind.  Die  citirle  Tafel  der  Deacriptlon  de  lUHgypIe  gÜit  ein  aiem* 
M  gpirenet  Bild  Tim  der  PSanne,  nur  aind  an  .nnaem  Exemplaren  die  Kelelie  nicht 
«  Vefeicbtlidi  vergreasoüy  aneb  die  Spitaen  der  Nliase  nicht  ae  derh,  wie  ea  hier 
datgMhüt  mmL  Die  Conilen  wetden  m  den  Beachrelhangen  weiaa  genannt;  an  den 
Bmaplaren  haben  die  nieht  yeihlnaalen  Collen  eine  bhne  IMe. 


Cynoglossnm    intermedlaai  n  9  v.   »  p  «  c. 

V.  Mus  tob^rcuioflO-pUosia  aspons,  radicalibos  spaltiuiato-lanccolatis,  caaluuü  kncan-lanccolatis,  flo- 
dtai       inaniiuMiii,  oalyoibiis  tobo  «orollae  aeqoalibus,  aiiQibai  annibum  denUUa  da^is, 

HaiaUppeiD. 


H  p  s  f  Ii  r  o  i  1)  II  ti  2;. 
An>  einer  t  inraciieu  diioucn  V\  iir/-rl  erheben  sich  ein  oder  jurlirpic  :isiioe,  fast 
fadenfurmige  Slengi  L  wovon  die  längsten  mi  deu  vorliegenden  I -m mplaren  etv^iis 
über  6"  messen:  sie  xind  mit  Haaren  hesefzt.   welche  ans  kleinen  Knütclieu  eut- 
s-priugen  and  ain  nnteren  Theile  de»  S(en;:i  Is         hen,  wahrend  .sie  am  oberen  und 
z\%i«clien  den  lilüüiüu  befiodiicheu  Theile  dtvs^elbeu  diolit  augedrückt  siad.  Die 
ßlatter  haben  den  gleichen  Feberrug,  wie  der  Stengel,  nur  sind  die  Knötchen,  aui 
denen  die  Haare  etil. springen,  grösser;  die  unteru  sind  spathehV-Ianzettfurnug,  ge- 
stielt, die  ober(  fi  Ii aenl-lanKettUch,  sitzend.    Die  Blülheu  .stehen  einzeln  in  lockeren 
Aehren,  und  .sind  kurz  gestielt.    Kelcbzipfel  lineal-lanzettlich,  steifliaarigj  Oorolle 
uiurbl^u,  Kuiirc  uiii  dem  Kelche  und  dem  Saume  gleicblang,  Zipfel  stumpf,  vcrkehrt- 
eiformig-spathelig,  Schlund  durcii  u  kinze  Deckklappeu  verengert    Staubgefa^se  der 
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lu  den  systematischen  Werken  A\iril  nur  da»  Vorjs;ebirw  (!er  ijuten  Hoffnung 
als  Vaterlajid  «Ifeser  Pflanze  aiiffeflfebeu ;  aber  schon  Desfontaines  lulirte  sii>  als  nord- 
afinkaui^che  Ptlanze  auf:  bei  Asclepias  fruticosa  sagt  er:  „iiab.  in  regno  TunetaDO> 
IMHe  bemerkt:  „Rosettae  in  horto  semel  Tisa.^ 


Dneiiii»  eord«ta  ML  Br, 

Roem.  et  ScfaulL  Syst.  Veg.  VI.  p.  iVL  Faigolaoa  immtm  liUL  WüU.  PL  I. 
f.  iMf.  Awd>ffiM  ««data  F«nk.  DaMr.  f.  49, 

In  tenlia  KdiM  «t  in  Airirfa  Hiei  (Tcnk.)  AaKrVMi  «p.  (Biritav).  W«g  CUn  ancfc 
Boa«.  AfA  (JUnM}, 

Rabiaeeae. 

CallipeltiN   Cucnllaria  S  tev. 
Dec.  Prodr.  IV.  p.  «i.  Ttbntia  ChooIImm  Uan.  Amm.  ae.  IV.  p.  Ml  CWini  CMliria 
■o«.  et  Sdialt.  Bpt.  Vcg.  in.  tBBL 
la  AnÜM  WMUMto  (Lim.  L  e>.  Wadi  Bw.  SOMK.  Ibi  OOffO), 


Resedaceae. 

Reseda     caneseena  Linn, 
a.  Müs  UnceolMis  oadnlatiB  fOosiSy  cspmUt  Silwmniai 

WiOd.  8p.  FL  n.  p.  97*  K,  hextigynti  Faak.  Dant.  p.  9t, 

laiwndm  aiCIM  Bsy  pNpaKiMMi<fMO.  lUnH  Ante  CffippriM 

Heseda    pruinosa     D  eli  t. 

A.  foliis  omuibiis  SHdis  caiUcgue  proitiono-fiiptttosis,  Iftdoiifl  liiie«h«l«iioeolatia  MutiS)  capsulis  «1^ 

vaUä  ubltuc  Sdentatis. 

AluModhM  in  deaerto  CD«lile)>  ü«nn«  >n  desertis  (ßieiMr).  Thal  Arbaio  »MO'.  M u  (RüppeUjL 
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OchradeniiN    baccatvs   D  elil. 
naiis  vi^ti»  <;tT^ctiB  glabri^.  füiii'«  «igaiii»  liaiwiliM,  gliaida  Intoda  axUni)  flwifc—  ■fiwiii^ 

laaiiikw  «i«if"?"*  apiiiescei't^iius. 

Dcaci^  de  rjBgypte  p.  tSU.  L  31. 

1a  Talle  fontis  el-Toaärcq,  propa  flwujns  Aiegyr^  "V*  ClMib).  Ihctee  (M«r).  Thal 
AiMa.M«»'.  ]laiaUw^>. 

F  u  m  a  r  i  a  c  e  a  e. 

Fnmaria    parviflora    Jj  am. 
F.  coreltia  albiSj  «Iis  atropuiparuij»,  uucibus  »ubglobosi^  apiculati$<  pediceUos  subaequaatibus. 

Dec.  R.  V.  Syal.  aat.  U.  p.  1%. 

EiAiiM  «vMlMk  CMilaX  lU  AiMi.  «NN»'.  Ibi  (Bfindl). 

Ghmm,  fiMdmge,  Bbun^lare.    Die  Wirtlafcwhritte,  webAe  lieodidi 

Mk  umI  Iheli»  kfliaAnr^p  alber  m»  adiwl  linealMGli  und  rionig  dnd,  wie  bei  den 
gswObnlicken  Pomai  der  F.  paniflon,  ISesaeo  auch  «nfwga  in  Omen  dieee  Speciee 
sieht  cffceB]ien$  aber  bei  genanerar  Befncbtang  Sand  leb  Blnihea  md  IMebte  gnde 

■o  be«M^hai(»i,  wie  bei  F.  parviflora,  und  unter  den  JSzewphrai  dea  Herbarium  UaA 
ieb  aacb  «olche  mit  etwM  breiteren  Blattabsc-linitteOi  ao  das«  ich  nun  die  Iden- 
Ütit  der  arabischen  und  unserer  einheimischen  Pflanze  nicht  mehr  bezweifle.  Auch 
Gaudin  (Fl.  Helv.  IV.  p.  441)  fbhrt  eine  F.  parviflora  latifolia  auf,  mit  welcher 
wohl  die  in  Rede  stehende  Pflanze  übereinkommen  dürfte.  Es  ergibt  sich  zugleich 
hierauü?,  düs.s  als  \vi<'h<!2«»tp«i  Merkmal  fnr  die  Diagnose  die  Blattforni  nicht  benutöt 
werden  kann,  dagegen  ist  nielir  GewielU  nuf  die  ronstanle  weisse  Farbe  der  Co- 
rollen  and  besonders  auf  die  Form  der  Fruchte  und  das  Langenverliältniss  der 
Frucbt stielchen  zu  legen;  die»e  haben  bei  der  vorliegenden  Art  hüchstens  die  liuige 
der  Nu&ücben,  wthrend  sie  bei  den  b^iachbarten  Arten  länger  aind. 

Papavcrac<'»e. 

Papaver    tnrbinatum  Per? 
P.  Capsula  obovalo-oblonga  calycoquc  glabns,  oatüe  pednoctdisquo  longis  graciiibus  glalwiS)  foiüa 
pinaatifldis  maigioA  «Qial^  lobia  ovatia  lanceoUlisT«  apioe  oon  mügtsoM, 

Dec  B.  V.  Syst.  aat.  O.  f.  8«. 
fhal  Aibaia.  800(K.  Mai  <;aäpp«U> 
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Wurzel  einfatifa,  dimn.  Stengel  ciitfach,  odter  in  eiaen  «der  mehrere  Aeate  ge» 
'  IktHUf  ffcUsnk,  dareh.'tn.^  etwa  1^  laiig.  aoch  etwaa  kürzer  xmA  llngcr,  Us 

gegen  die  MiMe  mit  IMitderii  hcxctrA.  Rläftcr  «frangrön,  auf  beiden  gleiten  kahl,  am 
Rande  bewimpert,  molir  oder  Aveiiijijer  tief  fiedor«f])Hltig,  mit  ümfa,^:«eiider  Basis,  die 
untcnsleii  {gestielt;  I^iappen  eiförmig  oder  lanzettlich,  ganzmiHlij^  oder  mit  ein  Paar 
Sägezä!ni<'!t  versehen,  Stampfl  ich.  olnu'  liorsfe  an  der  S|)ii/,<\  ßlüthensUele  tuid 
Kelchblaiier  kalil.  BliiinenlilaKcr  ♦■(wa  von  der  Farbe  dvs  R  dubium,  verkehrt- 
eiförmig,  6'"  laug.  Kapsel  verkelal-tjilonnig-l&iiglich,  fast  keuDg  wie  bei  F.  du- 
bium, kahl,  B^"  lang,  au  ihrem  breiteMen  Theiie  gegen  die  Spitze  hin  fast  3'^'  breit 
Narbe  6  —  7«trahlig. 

Diese  Mohnart  kommt  am  meisten  mit  dem  von  Decandolle  bcächriebencn  P. 
turbinatum  Qlierein.  Idi  kibe  hier  fSm  koree  die  Hauptmerkmale  umfassende  Be- 
«cbrdbung  beigefügt^  weil  ich,  in  Bnoaugelung  yon  BSsenqidarni  «Bonr  Planse,  nicht 
ToUvtandig  ober  da«  feBMMenlUleii  lieid^r  atrattitoilen  knnn,  imd  die  «narige  doeh 
In  etwa«  abwelidtt;  daher  ^lanlite  ick  aneh  lüe  vor  4er  Band  ner  fingweiae  ab 
ItiAiniMtti  inflUimi  cn  «üMen.  Die  fNagnorc  tat  Ton  der  IMppdll'adien  Minne 


B-oeaeTin  hybridn  ^  erloenrpa  D^t. 
1U  iBiqoia'S—dralvibwaraatfi  a  baäi'ad  ^tieom  piloso  aelöda. 

Dee.  II.  V.  Sjpat  aat  It  p.  M-ttw  Chelidaniam  dodeaadran  Ponk.  Dtacr.  f,  lOOl 

In  desertis  KahiriniH,  Aicxaudriac  spuni  (Kür-^k  ).    Thal  Arborn.  u(XN>.  M«i  (.Rüppell). 

Gtancium   arabicum   nov.    sp  ec' 

Q.  Caulc  piIo80,  foliis  infcrioribu.s  lYratü-piiinatiridis  dciilalis  ntrinqae  pilosis,  supcrioribus  amplexi- 
caulibiu  5  Wtia,  lobo  med»  traocato  Sdeatato,  pedaiicalia  AtMo  lo^gioribui)  aUiqois  laeriboi. 

TOA  X.  •.  WondUan  ia  aatürlicher  Gröan.  h.  IthmwnWtft  «.  Sduto. 

Thal  ArihMa.  8000'.  IM  (lUlvfdl> 

B  e  •  o  Ii  r  e  i  b  u  n  g. 
Aus  einer  spindeligen  Wurzel  kommen  mehrere  ästige  Stengel,  welche  mit  ge- 
kräuselten Haaren  besetzt,  oben  kahl  oder  Lsparsam  behaart  sind.  WurzelbÜUter 
saldreich,  »if  beiden  Seiten  kriuselhaarig,  gestielt,  nach  der  Basis  versehnüdert, 


* 
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tief  leierförmig-fiederspaltig,  Lappen  gezälmt,  alle  Zähne  mit  einer  Borste  geendigt; 
Stengelblätter  urafa«.*»e»d,  hnr'Jif)2:-si^l:i]i])t  oder  fiederspahig,  ausser  den  unifasseuden 
Oehrchen  ui)d  deiu  En(ll;i|i|)t'ii  2 — 4lapprg,  La[i[K'ii  ti  iuj:.  oder  (ächw.icli-gezähn(.  von 
verschiedener  Form,  der  miülere  keilfünnig,  ;ibt;('^lii<'/.<,  uiH  3  in  vine  Borsie  aus- 
gehenden Zähnen.  Blüthen.stiel  läneer  als  das  obti^u*  Blall.  Kelciiblätter  mit  den- 
selben Aveiclien  gekrduselleu  H  inrn  besetzt  wie  die  ejauxe  IM!an/X'.  (Jorollen  wie 
bei  Gl.  luteum,  Blumenblätter  ruudiich.  Schöten  glaa.  kahl  oder  hie  luid  tia  niit 
eiuigeu  z^irteu  Häven  besetzt,  der  Form  nach  denen  von  GL  luteum  ühullcli. 

Diese  Pflanze  hat  den  HahÜaa  von  Gl.  luteum  und  is^  diesem  sehr  ähnlich^ 
wekAt  «ber  in  Mfaiiai  fbrnni  ab.  IKe  Lappe«  4^  mitereii  Ai^er  siitd  an  dm 
SpÜM  abgeefaüii  vaä  nit  einigeu  gleichförmigeu  Znhaen  venebai,  aber  nidrt  an- 
ifiM  ainginahnlitiin-gezahatj  die  ob«NB  Blitter  äad  «--Slappig,  dar  aritfwe  laq^ 
pea  abiaatnlBl'  nad  Ssämig,  aber  aicfai  viellappig  ait  fiageaeliBittai-fflBibBfeii  aiitt-, 
leieai  aad  jwuhalffp  aeididiea  Irnffen,  wie  bei  GL  bitenak  Die  Btfitbeaaliele  iai 
BloOe-  aad  EVnefatenataiide  niid  dnrdjq^ftagjg  viel  lioger  als  daa  obente  Blatt,  bei 
GL  brteoBi  dagegen  iauaer  Inner.  Der  Keleb  iaft  mit  dichter  ateheaden  aad  weichen 
Eaaiea,  nidit  aber  mit  didken  Bonlen  beaetet  lEadUdi  und  die  Scholen  glatt. 


Hypecomai   piitens  Willi* 

ewTilisy  prtriis  gbbrisy  gadaitoiibni  niMnlwgiit  u^gvioulaiis 


AInmdriMinpMiiBraiaBttc«iaeipiM0(r«nib).  IndsMrtisanafläspnpeAiaaBidriMB  (DfHi»). 

Crueiferfte. 

Matbiola  Irlatia  B,  Brown, 


pMdii  «blomii,  iOifni 


TluU  Arbaio.  SOQQ'.  Mu  (aüpi>«U> 
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Malcolmia   africaaa   R.  Brown. 

H,  cAulc  ramnso  diffimo  fnlii'?r]MC  abloogis  plus  minns  donfMiB  fnätp  CMMM  HUfUitf  ftÜtOMM  <M^ 
lyoe  penisieule  brevioribus,  siUquis  soabris.  , 

DeanML  II.      iSyst.  not  n.  p.  Ilt. 

Itel  AilMin.  MOO*.  lU  OUpHO" 


Moreiti»Pkil«e»ii»l>«c. 

Decnl«  ftodr.  I.  p-  185.  Tacnezia  Philaeana  Decand.  R.  V.  Sylt  nat  II.  p,  4tf,  .flimpia  FU- 
laatna  IMU0  Daaaipt.  da  nEgypt«  p.  SA.  t.  81. 

la  NoIha  prope  iosulam  Piulae  (ßiettaax),  8yene  G!üeber>  Siaai.  GÜUIK.  Jllai  Qlüppdl). 

r 

Den  CSriffel,  die  Stanbgeftne  md  BlmneoliliMer  «mfenoranieii  pm^  mä  Stern- 
baaren  bedeckt.  Kelchblätter  mit  einem  wessen  häutigen  Rande.  Blnnenlilitter 
apalhelfönnig-linealiach,  nicht  linealiseh.  Von  den  Siebei'aohen  BxeniplHreo  dsreh 
kürzere  Behaarang  abweicheod. 


L  e  p  i  d  i  n  m  Drnbn  I^tufi. 
L.  nKooHs  oaidatis  fabtnrpitui  ap^  imagria  Hgpla  aupanlis,  Mfia  aaiplai«raliboB  oUongis  iltnitaiia 

Decaod.  R.  V.  Syst.  Nat.  IL  p.  m 

IM  AM.  «MNK.  Wadi  SchadL  «MMK.  Mai  OUppalD. 
a 


Diplotnxialiiapidnllee. 
P.  ■Ibpiii  pwdriia  wifcwtfiliiiij  ftüia  dwwalia  giwaa  dwiWia  hiipMia. 

Oaoand.  R»  V.  8yaL  aiL  IL  p.  630.  Delesaeit  le.  ad.  O.  t  M.  Sinapia  Httia  Famk. 
OcMr.  p.  HR,   

Cto  UUiaa  (takal,  l»elUe).  TM  Aftala.  6-«XNK.  M ai  (lUppelD. 

Die  grössteu  Blätter  au  uniHein  Exemplaren  uül  dein  BLittstiel  geg;eii  3'  laug. 
BlütbcnsÜele  bei  der  Fnichtreife  4  —  5'"  laug.    Schoteu  sammtlich  mit  einem  i'^' 

r 

laugen  Stielchen  yeraehen.  - 
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Capparideae. 

Cleome    trinervia   n  ü  v.    s  p  e  c. 

Qlttduloso-SCabra :  foliis  sirapücihus  ovatis  trincmis  utriuque  strigogo-ficabriB,  fionlÜNIS  gfckMUili 
BofÜMis  ruccmosis,  «iiiquis  luicaribus  sewiUbus  glaadaloflKMU^eru  peodulis. 

MI  XL  ft.  «in  ^«igrt«Mrtfle  DrüseniiMr  4M  fliwigrtt.  b.  KakUHim  «Ü 
gdlMB  oid  Ovtiinn,  o.  BhuMnUitt. 

WuA  Sehwjk.  «NNK.  Mai  OlifpctD.  ~~ 

Beschreibung. 

Aus  eitieai  blafs-j^elblii  Ij-brainu  n  etwa  4"  tiickeu  llhii'-oiu  erheben  sich  mehrere 
an  der  Basis  etwas  gekrümmte  anlsteii^cnde,  an  den  überschickteu  jfcxeinpiareu  circa 
10"  lange  Stengel,  welche  eiafach  oder  winig;  äslig,  gestreift,  und  nebst  den  Blatt- 
stielen und  Blättern  mit  steifen  drü^eutrageuden  ilaareu  besetzt  a'uxd.  liiatter  eiu- 
fiftchy  eUoimig)  gestielt,  spitz,  nach  obeu  seniler  und  mehr  linglich  werdeudi  unten 
yrmä  drei  kerrorspringenden  Nerven  durchzogen,  woTon  die  eeididiea  eatvvedcr 
w—ilUllwr  an  der  Bmm  dei  Bbttes,  oder  etirae  obeibelb  deraelbwi  idbgehen,  mti 
der  eberee  IMw  heller,  auf  der  utaKD  dwiUer  crfle»  aie  tM  am  Bande  m 
dfiwilugwden  Hiwea  gewimpert  and.  aeeh  «ef  beideD  iniehai  von  decgletehee' 
bedeckt;  die  L&nge  d«r  grtaetoii  beMgt  Ii"»  dar  grtarte  BieilendnidneNMr  bto 
gUgM  9*'U  die  Liege  der  Mattitiele  8'"  bis  mbb  1".  UtttaMtfedlie  übtter 
liegMeb,  Mhrt  den  IHiitbciiiüsleben  dfieenhMi^  kfiMT  eis  dieMi  BUttben  Ikihcr 

doideetagbtg,  apitar  in  yerliegerten  loekerw  Tuuben,  que  IM  dnrdi  Ab- 
ortus eiageeeUeeh%  KelcUlltter  liBgUdi,  «taayf,  «um  .driteig;  Bhnwoblitter 
Utnglich-lanzettUch,  in  eiMtt  Negd  vefsehnileH,  mit  pnrpnnetei  Adern  geseiebBei 
Staubgefasse  6.  Schotee  siteNid,  Ueeelieofc)  von  den  kurzen  Griffal  zugei^itxt» 
drooeebesrig»  hlngend. 

IKeee  anegeeeiehnefe  Art,  wekbe  ein  gn«grAnee  Amseben  htt,  gebiit  in  die 
Sectio  n.  Sfli^earie  de»  Pkedroeiiie  Ton  DeeendoUe»  in  die  ente  ünlenbMhng: 
fbifis  simplicibu^s,  und,  soviel  ick  ans  den  knien  INagpeeen  eeleehnen  kann,  bi  die 
Nike  der  GL  glaeee  and  g^aaeeMW. 
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C  a  |)  p  a  r  i  8   a  p  i  u  o  »  a  Linn. 
C.  atii^iilis  8j[Miiosis  undo^is,  folüs  subrotundis  retusis,  pedicellis  solitanis  Ifloris. 

Bm.  Frodr.  I.  p.  «45.  WiUd.  Sp.  PI.  II.  p.  1130.  Kocb  D.  FL  XV.  p.  10. 
NmMHms  Aegypten  OhfllM.  a.  A.>  Bc« 

Uiltar  nndlich,  aibgeatntet  oder  «jfcwaGh  intgenuidot,  aobwvch  fwliaarty  N«nr 
in.  6bi  kiine»  SpMwslien  «lalMifMidi  Bbttptfeb  dielrt  weMauig.  —  a  siummb, 
Mgyptift  und  lupentris  kann  ieb  nnr  ftr  Yariettten  ludten,  md  stiime  darin  den 
Banttknogen  m  TanMh  (Bot  Zett.  IMt.  aiOD  voUkoBBOa  Iwi. 

Gistineae. 

Hol  i  anth  e  m  n  m  t 

IMoao  auf  dim  Berg  vSinar  f^esammelte  Art  hat  enusn  aiedrigen  äsügeu  Stengel, 
$m  dessen  älterer  holziger  Basis  jttngere  mit  einem  weissen  seidenartigen  Filzobeiw 
zuge  bekleidete  Zweige  hervorkommen.  Die  Blatter  sind  kurz  gestielt,  mit  Neben- 
blättern versehen,  eiförmig-randlich  und  langlich-IanzettGcli,  stumpf,  am  Rande  stark 
zurllckgerollt,  auf  beiden  Seiten  weissfilzig.  Blotlieti  nm  ETide  der  Z^^eige  in  ein- 
seitigen Trauben,  immer  deutlich  gestielt,  Blfitliensfii  nach  oben  an  Lauge  abneh- 
mend, die  untersten  3^'"  Inn«;:  sie  himI  mli  t  inem  liiiizeftlufirii  Derkblattcben  ver- 
•sehen,  welrhe^f  sU^  rrn  Liin^r  iTiclunials  übertrrtfrn,  entNjii-jn^ru  aber  nicht  genau  hob 
der  A(  list'l  desselben,  sondern  elwa.s  zur  Seile  oder  lioher.  Der  Kel<  Ii  Ittvitelit  aus 
S  eifiirmigen,  grössereH,  breiten,  und  2  Üuealiffchen,  kb'ineren,  srlimalcu  IJliltt  rn, 
aosBien  sind  diese,  wie  die  ganze  Pflanze,  >veif^l7:5?,  auf  der  inneren  Fliirfic  sind  die 
gr<>*!s«'reii  kahl,  von  grOnlicber  i*'arbe,  mit  4  dunkleren  Streifen.  Fruchtknoten  mit 
weiss.  II  Züüenbaaren  dicht  bedeckt,  G^el  länger  als  die  Stanbgefisse,  nach  oben 
verdickt  und  gekrümmt. 

Hyperieitieae. 

Lancretia     snffrnticosa  Del. 

Vnii»s.  rAmosua,   fioUis  parvis  Ikriäcuialui  obioogk  dentaüs  incano-bispidiS)  Qoribus  tonBiaaübua 

aggrcgaüa  alUi.   

DiMe  Pswript  »  fKgypt»»  >»       «•       Um.  Mr.  I.  ^56ft. 
Vom  Lippi  in  NiiUca  entdeckt  Syene  (Ddlk,  Sieber).  BatiüicbeB  Arabien  (RüppsM). 
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Chenopodieae» 

Koeki»    l*tifolis    ne«.   0  p  0  t. 

E.  Mte  i«Mlit,  «ml»  hwlMw^  iw*»  allmi  pMb»  »Iii»  <MMiglt  Mmgß  Imm^^tHmn  mamiB 
f«rt  aeqoilalis,  florilras  Inl  dwwiwiwi  dMatii^  jpadgniM  ftvillltoo  ^ftaSUlm  ^firniß» 

subulatifl  conicis  stellat«. 

TbA  Hahnn.  tfiOO«.  Ibi  OliiivalO*   ^ 

BeeekreibHBg. 
Wonel  jibng^  dliiuL  Stenfel  oiiNtee  Bxen|ilan  4^"  lang,  geeMfly  wolfiig» 
ÜMt  Y«B  der  Beiis  m  Mt  ebwerteehJen,  dBmen,  la^-wolligeD  Aeetea  bewiaL 
Hilter  llii|^ed«rli«^idb<lMM«didi,  tegleiclkeit,  spitelid^  iMMld^ 
SattSD  -ven  langen  eeidenartigeu  Haaren  woUSg,  Ida  gegen  6'"  lang  nnd  1|  Ub  i'f' 
tanit,  die  onteraten  am  Stengel  kleiner,  nach  der  Barin  vflweluaÜer^  ü»t  spathel- 
foimig.  IHtttitoilmlle  der  Fraeht  ant  6  kegelförmigen,  fast  wagrecht  abstehenden 
Fortsätzen,  vnn  einer  eekr  langen  weiaam  WeBe  dieht  amliäUL  Marlicn  t,  aehr  lang, 
kaarfönaig. 

Am  nächsten  i*ft  die*<e  Pflanze  der  KocMa  eriophora  verwandt,  mit  welcher 
sie  im  Uabitus  übereiiikommt ;  sie  uuterseheidet  sich  auf  den  ersten  Blick  darch  viel 
breitere  and  knnece  Blätter  und  durch  langer«  die  Blathen  wmh^UM!^**  Wolle. 


Pftronyohieae. 

Gymnocarpou    frnticosum   Per  8. 

C^ramocarpos  de«  aiidrum  Fnr^k.  Dwcr.  pag,  €5.  ic  tab.  10.  G.  frnticomin  Pen.  Sjrn.  I.  ji. 

Triwithcma  fruucoSÄ  V'&lil. 

In  de»«ftis  Kahiriois  Q'oak.).  W«g  von  Cairo  aadi  Souez.  April  CRüppell). 


Oec.  Prodr.  III.  p.  370.  Deacript  de  l'£gypte,  p.  Ib7.  tab.  18.  Heiviarsa  ienticulata 
Vonk.  Dvscr.  p.  8t.  fkvrigi«la  allMUa  Vottk.  Descr.  p.  SIV. 
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In  deaertis  circa  Kahiram  (Forsk.).  Dam  to  ptaiM  uMmihmw»  da  la  QaiUwIi  fite  4b  Kiii« 
CDelile).  PeträiadiM  Acabieii  (Hüppell). 

In  der  Dias^none,  Avelche  DecandoIIe  im  Prodronnw  gibt»  werdMi  die  Blitter 
kaU  geoMint;  Uelüe  in  der  Descr.  de  VEg.  new^  riß  presqne  glabres;  bei  unserer 
Pflanste,  welche  im  IIebri|^  mit  der  Abbildung  uud  Bescbreibmif  dee  letstereM 
Weikee  genee  obereinkommt,  finde  ich  die  Blfttter  auf  beiden  Seftea  und  am  Bande 
TOll  kurzen,  aufwärts  gerichteten  Härchen  schärflich.  Kelchlappen  concav,  oben 
kappenformig  uud  aussen  grannig-gespitzt,  mit  krantartigmi  rtthliflk-geflttbteBi  Bfittel- 
wlKriXou  und  einem  bieUea  weiaaea  JOantraade. 


Pnronjekin    «innien    not*  »p9€* 

P.  «aaj^aa  «dsoaideiilta  umwia  Unoli^  lUib  oUaufiiJhMBiilMW  oltnito  Id^^ 

«ymmta^  hnmita  aabnlHiib  «Ttwiaitif  flona  mimllMliliM,  «a^yda  kMa  maOatai 

CMpM  d«  fifam.  fOOlK  Mai  <ßAn^  ' 

Beschreijbvng. 

Ans  einer  holzigen  i*"  dicken  Pfahlwonel  kommen  viele  ästige,  niedergestreckte 
und  aufsteigende  Stengel,  welche  kaum  ein  Paar  Zoll  lang  sind  und  einen  kleinen 
dichten  Rasen  bilden;  .*.ie  sind  gegliedert,  mit  knotigen  Gelenken  versehen  und  mit 
rückwärts  gerichteten  Ilanren  bpsrfzf.  Hlntfer  gegenständig,  lineal-langlifh.  nach 
oben  in  einem  s^h^^■;l^hf■ll  l{aL.eu  aus>v;l[ls  ^i  knimmt,  mit  ehyrt«;  verdickter,  knorpe- 
liclier,  simiipflicher  .Spitze,  von  nufwarts  gerichteten  Haaren  rauliliinriii,  1  — 
lang.  Nebenblätter  durchscheinend,  iiautig,  silberweis.»«,  lanzettlich,  grannig-'/.ngespitzt. 
Blüthen  am  Ende  des  Stengels  nnd  der  Aeste,  gedränwf.fnjs^doldig,  Kelche  Awischeu 
grosse  rundlich- eiförmige,  kurz-zu^;('spitzte,  häutigi  .  silberweisse  Deckbl  itier  ver- 
steckt, Kelchlappeii  concav,  ranhiiaarig,  von  3  Nerven  durchzogen,  krautig,  mit  einem 
sehr  schmalen  Uautrande,  stumpf,  durch  ein  oder  einii;('  il:iare  zugespitzt.  kStaob- 
gelässe  5,  viel  kürzer  als  der  Kelch,  Antheren  eifunnig,  Griffel  1,  Narben  *. 

Diese  Pflanze  gehört,  -wie  man  aus  dem  Vomtehenden  ersieht,  in  die  Nachbar- 
Schaft  von  P.  serpyllifolia  und  der  verwandten  Arten.  Lud  r  (iLti  mir  zur  Vergleichung 
vorliegenden  Parony^  iiieii  fand  ich  sie  der  als  lliecehruui  Paronychia  von  Sieber  aus- 
gegebenen Pflaii/r;  -dui  lur  isten  ähnlich,  von  welcher  sie  sich  aber  durch  weit  geringere 
Grösse  der  Tlieiie  uud  Jdeiuere  viel  kürzer  zugespitzte  Bracteeu  unterscheidet. 
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A  1  9  i  n  e  8  e. 

A  r  e  11  ii  r  j  ü     [>   r  o   »  t  r  a  t  a     Ä  «  r.  t 
A»  canle  dicbotomo  prostrato,  foiiis  atipalatis  Uneu-ibus  mibverticiUatifl)  nuois  oüraflM  filifomibas, 

Oec  Prodr.  L  p.  400.  Alfliiie.  prosUaU.  ]>eecript.  de  rEgjrpte,  f.  M.  tab.  tL  Fonk. 
Deser.  p.  HOf. 

TM  AiMa.  9000'.  Wadi  ScIiMk.  dUNK.  Mm  OUffeB). 

Vmtn  PInaa  itiHHt  !■  den  MMen  SMektt  odt  der  BewMhMf  «mI  AbUt- 
dnng,  welehe  Delfle  von  Alaine  prostrata  gibt,  überein}  da  aieh  aber  einige  PineiB 
■ioht  gmu  so  verhalten,  wie  bei  Delile,  da  dieser  keine  randbautige  Kelchblätter 
erwähnt,  welche  die  uusrige  in  auffallendem  Grade  boaltit,  herzförmige  BlnraenblAtfer 
in  der  Beschreibung  anfthrt  (die  aber  ia  der  AbbUdong  nicfct  00  dargestellt  sind)  and 
dieselben  rosenrotli  nennt,  während  siie  an  nnseren  Exemplaren  weiss  sind :  so  habe 
ich  dieselbe  crn^rtweilen  als  Arenaria  prostrata  fragweiao  anfgefüUirt}  md  solchen 
dem  sofoaligen  AnfsteUen  einer  »wen  Art  voige&ogen. 


C  e  r  »  ■  t  i  11  n   d  i  e  b  o  t  0  m  n  m  Linn. 

GL  fOsM-llktieDiW^  emils  maoso  dlchstOMM^  floro  soUtario  io  dicholomia,  peduncolis  peUlisqiae 
«aiyopm  5(ibarqiianiaat|  laenüs  eMfehns  Isaeeotalis  amti^  oapeeBs  iBnjpmiimiff  awctisi 

Iblüs  knocol&tis.   

Uecaud.  Plrodr.  L  pag.  41&  WiUd.  Sp.  PL  U.  p.  814. 
PHiliwhie  Awhiim  Cftäppall).   

8   i   1   e  n  e  a  e* 

Oypsophila    Rokejeka    D  e  Iii. 
Ck  eiala  ereeto,  rami^  exilibus  dichotomis  divancati^  pedimcuUs  capillarilMSf  Mnilft  m^joMils 
iiieatp  ficti|  fitlüs  radicalibgs  ovati»  obloagia,  wafmauäkm  Unaarilwi. 

Daeeriptdsf^gypla^  p.111.  tWL  l>f—ii.ftdhiL         M^iluiiMb  »SMr.p.Mk 

In  doMsrtis  circa  Kahiram  (.l!'onk.j.  Dans  le  d«scxi,  aur  le  diemia  de  Seueya  CDelile).  Am  gtctchen 
Olli  (RüppeU).    , 


Digrtized  by  Google 


DM  Dr.  Georg  i*reseiiiaa, 

Silene    eaaapida    D  •  i  il. 

8L  mhI*  herbaceo  orecto  glandaloso-piloso  viscoso.  ramis  angolatii,  Mili  inibrioribas 
fitdfeqi  inneatoti«  vmaria»  pctowil»  axillahbus  raaniit  danuM  twOnis. 


SpiMg.  Syst  Vof.II.  p.4(W.  Ddil»  iter.  Aflfjrpt  lIlQMr.  No.4IS. 

BoB^Uw  deeertonun  iudigeo«  CDcUla).  W«di  Hebnu.  3000'.  Mai  CRuppelO> 


F  i  e  o  .  i  d  e  »  e. 

Aizoon      canariense  Linn. 

A.  «Milibus  herbaccss  prooumbeatibas  rainosis  viüosis,  foliis  allcrnis  obovatoHSaneifomiibu»  pnbca« 
ctotiboB,  floribcB  senUibus  subadiiAtis  «d  originem  nmorum. 


Deeuid.  Ptodr.  UL  p.  iSa  GlimH  «jMtUaiiis  Fmik.  D«cr.  f.  96. 


Reaiimuria     vertniculata  i^tfiii. 
R.  folüs  mibniati«  aeoül«retilNis  tu  rwuulis  couforüa.  uubnoatis. 


DeoNii.  Mr.  m.  p.  468.  Fiatk.  DiMr.  p.  IM 


AkKHiAnM^  CUdteMtaCrankO.  AlmndiiMCSiBfc.).  Wey wnCüia oMhSww.  AfriiaWifiil). 


Mairaceae. 

Blalva     rotviidlfoli»     h  in  n. 
WiUd.      FL  OL  pi  VMk  Oeanl.  Fndr.  L  p»' 


8ida     denticalata     nov.    »  p  e  c. 

8.  ftliis  cordatls  ovatis  acntis  «lenticulotis  utrinque  glauc0-tom<?nto8is,  pedioellis  pctiolo 
earpollis  10  tniQcaiis  routicis  steilato-tmaentMia  calyc«  ioogioribut. 

TiMl  Uebr««.  SaKK.  Mai  (AüppaU).   - 
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Beitr.  z.  Flor»  v.  Aegypten  u.  Arftbian.  tit 

Aorte  Jiöbüi  md,  von  idv  kmen  StonlianeD  ililg.  Blatttlieb  bi»  8"' 
iuf,  ilaig,  gelMi«^  käner  ab  dtt  Blitt.  Blitter  bflnfitanig-eaMg,  apte,  kos. 
geaiibnfj  f-nmig,  gegea  l"laig  nut  a»  bieiloBtai  TMe  etwM  oberbdb  der  Bmw 
ii*  biei^  «if  boideii  Seffen  wegeu  diebter,  knner,  steraCDnügpr  BejiMnun  nraat- 
wlig  «nafftUtn  md  toh  wdadidi-gniigraner  Farbe.  Aus  den  ffliMtecbflelii  ent- 
■pringpn  nach  antm  mehr  entwickelte,  nach  oben  verkürzte  blothentragende  Aeste 
mit  meist  8  axillären  Iblothigen  BIotheiiKtieleu;  diese  sind  über  ihrer  Mitte  gegliedert 
md  ikie  Lftnge  beträgt  9"'  bis  etwas  über  1  Zoll.  Kelch  6spaltig«  Abschnitte  eilDr- 
fflig,  snigespitxt,  mit  hervortretendem  Nerven,  wetchfilzig,  von  der  Kelchbasis  bis  zur 
Spitze  circa  3'^'  messend.  BlomeabUtter  fast  noch  einmal  so  lang  ah  der  Kelch, 
gelblich,  nach  der  Bn*<i«  mit  einem  dunkleren,  fast  pomerauzengelben  Streifen  (^ar- 
pelie  10,  uubewehrt,  langer  als  der  Kelch,  mit  jjrösseren  und  deutlicheren  ö'lein- 
baaren  besetzt,  nefarsamig.  Samen  kastanienbraun,  von  kunben  gekrümmten  fio»t«u- 
baartti  rauh. 

Geraniaceae* 

Brodiin    pnlvernlenton  Wiiid. 
E,  m^Mtma,  primo  ihiiiMiliiHi  4§im  «Mtom,  pidM  tavvi  wrfaito  Mm  fuhrsnilHlo-eaHn, 


Deu.  Prodr.  L  p.  UH.   \V  Uld.  Sp.  PI.  III.  p.  638. 

P«CiüMdiea  Anhi«  CRäppdlX 

Bluter  Menpaliigi  Iitp|ien  eiflgMobnitteo-geiibDly  «tf  bfidtn  Seilen  ait  knsen 
flwm  md  beaooders  uttten  mit  gliiisekdeM  Orteen  besetzt.  Blftthenatiele  l—dUaCfaig;, 
xatd  zwar  an  den  wilden  Bzeaipkwen  meist  8 — 4blltth!g,  und  an  solehen,  die  am 
de«  Samen  der  arabiwAen  Pflaane  erzogen  wwdao,  gewChnlicb  4— 0blnthlg.  Kelcb- 
blilter  eifbrmig^  m  gvtnen  fkmren  durchzogen,  wovan  der  ailHlaRe  in  ein  S^Mneben 
aoslinfi,  drüsig,  mit  aufwärts  gekrüouBten  Zottenhaaren  besetzt.  BIumenMttter  ver- 
kebit-eiTörmig,  stumpf,  länger  ab  der  Kelch,  blaes  fleischfarben,  naoh  dar  Baäa  arit 
a  yaHUtfcren  Steiohea.  fkaanan  der  CJaRpelle  bia  ibar  Ii''  Jaag. 


Digrtized  by  Google 


Mi  '  Dr.  Georg  FreseBiu«» 

R  u  t     c  e  8  e. 

PejE^anum     Harinala  Linn* 
WiUd.  Sp.  PL  IL     856.   Dccand.  Pndr.  L  p.  7iX, 

Ctad,  AtosMdriM  tonte  (rMskal,  DeUle).  AiibM  (PMMlqoiflt,  BMNVdll.  Vhd  Aitaia.  filMIf. 
Fagottia      arsbica  Linn. 

IT«  Sftlfitllllk|^  ^WbBb  liM0HikH  HHBMBIIIb  ^^Sldllsifi^^  iM^pvIft  ft^fltfhw  jp^fcjHJB^^h^^^ 

DoMid.  Rrodr.  I.  p.  704.  Fonk.  D«Mr.  p.  88L 
Anbia  (Shan )    A^/T>ptn^  Aralia  (VMb).  Cmr  d«citt  Oittar).  Vtal  ttim,  «NNK,  W«di 

Steagel  sehr  itlig,  aebst  den  Blitteni»  NdbenbUtteni»  Htätbenstieleii  und  Keldien 
Mit  Ueinm  geatidten  DiOsen  besetst  BUtte  kflner  oder  llnger  ala  dte  Nebeoblitter, 
Blftttchen  linealisch,  staGhelspitzig,  die  seülidiea  kleiner.  Btalheii  ana  des  Blatt- 
wiakebi  and  GabdapaMen  dca  Steogela«  KeUtbUHter  laiwetdk^  lang  mgespUst 


Fagonia     glufinosa     D  e  l  i  l. 

F.  folii«  SToliolatis,  foliolis  obovaüs  mocroBati»  glaoMow-Uipidiii)  «ipolis  Wfammi  «MibkM  pi»- 
gtratia  fruetibusqae  visoosi«. 

Decaal.  FMr.  L  p.101  DelUe  Descript,  da  VEf  S^  p.aOL  k  18b 

  • 

DiMffia  cm  CMila).  Wag  voa  Cibv  «Mb  flaa«;  April  (Exemplar  «baa  HUha)»  Ibd  Ufa». 
aOOlK  Mii  (ont  ambaa  «ad  IWeblaB)  OlappcID. 

Die  CoroUe  au.ss^enommen  i«t  die  gMise  Pflan/c  mit  langen,  drüsentragenden 
llaarea  dicht  bedeckt  luid  klcltrie^.  Blätter  und  Kclcliblättcr  stachelspit/.i;; ;  Neben- 
blätter langer  als  der  Blattstiel  (l)ecandolle  jL^ibt  sir  kurzer  an).  Coiülie  rosenroth. 
Der  die  Kapsel  krönende  Griffel  iat  bei  uuserer  Pflauze  kugcr  als  in  der  Abbildung 
rm.  DelUe  dwgestelU  wiid. 
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Beitr.  s.  Plora  v.  Aegypten  u.  Arabien. 

■ 

Z  y  f  0  p  Ii  7  1 1  n  B  .aimplax  iiinn» 
&  Müs  timfllkäbm  maOHm  esrfiodriCH. 

Deouid.  Piodr.  I.  p.  7Uä.   Z.  |>ortuUcoides  Forsk.  Descr.  p.  88.  Icod.  t.  Xil.  f.  B. 


Plaou  omnium  vulgalissima  in  doserto  wtetSmimo  CFwak.).  A0gy|it.  aofw  (Stabflr)»  Wag  voa 
Ciira  nMh  Suaes.  Apnl  diüppell). 


ZjgophyllMfli    decumben«  Deiit. 


Pk«dr.  I.  NU*  Pwwipi  4b  PVgypK^  p^ül«  L  9, 

liaiiä  ia  valico  de  rEgarement  tOelito).   Weg  von  Lano  nach  Soucz.  Apnl  cHu()pull). 

Blathen  auf  einem  S—-^^^'  laiigM  Blütbeiistielcheu  eiuzelii  in  den  Tlieilonga- 
winkeln  der  Aeste,  und  zu  S  bia  3  beisaitimenotehend  am  Ende  derselben.  Kelchblätter 
eiförmig,  stumpf;  Blumenblätter  weiss,  l&nger  als  der  Kelch;  StaiibgefiUMe  Jiogw  al» 
die  fibmeiibUitter;  WnohMiel  doppelt  so  lang  ab  die  KapsoL 


TribulvB     »latna  JPeKi: 
T.  Müs  5— IBagii^  ftliolii  «ibtcqnaUbui 


Decand.  l>h»dr.  L  p. 901.  T.  p«ntaadnia  Voiak.! 


üaih  deseru  (j|[K»lile,  Sieb«}.  Aegypten  cHuppell). 


Le^uminosae. 

(>euista     monosperraa     L  a  m 
Raoutsa.  orecU)  ioius  pauctssimis  Itoeari-obioagü  ramisqne  juoioiibus  äcnccuij  lacemis  latenüibua 

imer  se  subaequalibiia,  leguninilnB 


D6eMri.M.D.]k.lQa  Sparträn  awmipcfmam  IiBa.Gmiiste  BMtamywafc.  Peaar«  p.n4. 

Circa S<MsiocMiipiaare{ioM6(F«iak.j.  Benisuei  cSick  ).  Weg  vonC«roii«chS<NieB.A{wtl(HuppeU>. 
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Dr.  6.  Freieiiltt«,  Beatr.  b.  Vlor»     Aegypt«ii  n,  Arftbien. 
Oaobrychia    venoa»  JD«#«. 


floritas  spicatis  diatantllMi}  «Ks  «ilyo»  hrevioiitai^  licwaiiülm  «ifeMtfii 
viUiNM 


DesfouL  VI  Atlnt.  II.  p.  tfH  t.  IM.  ]>aan&  n«dr.  II.  p.  MV.  Spreng.  Syst  Veg. 

inip.tM.   

Wadt  Hebrati.  3<)00'-  Mai  Cüüppell). 

Ich  glaube  ia  dieser  Pflanze  das  vou  Desfmitaines  in  der  Flora  Atlantica  Q. 
p.  179  beschriebene  und  auf  Tafel  201  abgebildete  Hedysanim  venosum  ym  erkennen f 
Beftchreibyng  "wie  Abbildang  conn^niren,  nur  finde  ich  die  HüIni'h  mit  weit  diehteren 
und  noch  einmal  m  langen  Haaren  besetzt  und  die  JsLeiob'i^ipfei  bei  weitein  im  hr 
zugespitzt  als  in  der  Abbildung;  von  Desfontaines  dargestellt  ist.  Die  Flügel  sind 
kürzer  als  der  Kelcb.  wir  dut^  m  h  Ii  in  der  DiagfUMe  des  Prodromus  voa  Decandoile 
augegebea  wird;  Sprei^^el  oeuui  sie  lauger. 


Weiter  euthlH  diese  Sebdiiug  ägyptiseh-aisbiselier  Maacen'  an  LegHnÜMMen 
Boeb  BxcBplare  tqh  Aeaoift  Lebbek,  ven  efaiflr  Crotelaria,  welebe  der  Aebeica  aehr 
nahe  ateli^  aieh  aber  doroih  deo  Vthenng,  diircb  Icautige  Aeele  und  grOesere  BUimii 
TOT  diewr  aoanizeiebnen  acbebit,  einen  Astmgalni,  wdcber  wai  A.  SCdla  viele  Aehn- 
Mkeit  bat»  and  noeli  einige  Plannen,  die  bis  jetzt  nidbt  nlber  ananuMittebi  waren. 
Hieriber,  so  wie  ftber  die  noeb  fdeksttndig  gebliebenen  Bnbia  ans  den  frikberen 
S^avffien  seil  apücr,  wo  niAglieh,  die  genügende  Bilintentng  nachMgen. 
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ihie  DoetQM,  ordrndirht-n  Profetson  in  Natoi^cichlrhte  tt  in 
Marinng.  HUigUMl«)«  nacbiw«»  gtlthrtm  OciellKhaftn, 

ÜDlersneliviigen 

Bildungsgeschiehte 

der 

wirbellosen    T  hier  e    im    E  i  e. 


Von  der  Brzeugiuig  der  Insecten  im  Eie. 

MU  Bl  feto  iUaadidrt««  KopfartiMn  mul  eb«n  m  vielen  VntiM«Mii. 

iD  4  Id^^bwye»,  jede  su  ß  mmUnirftn  Kupftna/IOlt  vad  tf  Umriniafiriii. 

MU  etUnteniler  Beadueibimi;  ia  deutucfen  Mi  UMtiMbN  SpfMabc 


Frankfurt    am     VI  a  i  ii. 


IlmwiiiftiMguif  weiciM  d<m  Bütk  m  iet  f abetmeo  WeilGSUUte  des'btldeiMiM  «rganiadieo  Lebens 
«MPritern,  möasen  um  so  mehr  wHlkammM  gahBiwit»  wwd«B,  ik  M  mutm  Tagen  diejenige 
WiBSonscf'ari .  welche  sich  bestrebt,  die  Gesetze  za  erforschen,  die  im  fortlaufeiideu  Kreise  voa 
VerwoudluogcD  luiil  im  Ausdrucke  der  höchsten  Zweckmässigkeit  ans  dem  unsichtbiarca  Wesen 
des  orgaiiischen  Lebens  hervorgehen  —  —  die  Physiologie^  mit  fkst  ginzlieher  Hintansetzong 
«My  von  iflhtw  S^wcidatioii  geleitaten  ErfiihniDC.  vuiAUgiweiw  nor  in  im*  Zosammentragane  des 
VMeiM,  WM  iiii  iddieii  Mmm»  die  vergleidieaa»  AiMtmie  n  nig»  IMeft,  sich  gefallt,  wimII 
dasselbe  B-f<^rinn^?esctz  zu  flnden  glaubt,  and  in  meii^  phantastisch  gedeiMw  lüaMlaheinB»  auf 
gleichsam  taiidL-iude  Wei«e  ihre  Aufgabe  zu  Idsm  »ich  bestrebt 

Aufs  iiini^tc  überzeugt,  dass  durch  conscqncnte  Beobachtungen  über  die  Enlwickehing  des 
Eies  zum  Thier,  der  Schlüssel  zur  Physiologie  gefunden  irerdcn  könne;  und  in  besonderer  ftödi* 
sieht  auf  diesen  Gegenstand,  durch  die  Sehrifken  des  grot»m  Bmr9«f  angeregt,  bat  der  VMMsr 
die  BUdung9!;cgchichto  der  wirbelloscu  Thicrr«  nus  dem  FJe  za  vaiMgaaf  iliD  adlMI  limv  WKt 
besondern  Aufgabe  seines  academischcn  W'ifkens  gemacht. 

vis  der  er-'-<  .  i.\  Idior  ii»  der  jüngsten  Zeit  durch  das  \VcrIv :  .  J'on  fier  Er-^  ii;i'ii'<j  <lt''  S)>imieti 
m$  Eni-'  den  Weg  in  einen  ii'elde  biwtto,  ia  nrelduun  blos  kümmeriicbe  Spvea  scimeil  voniber- 
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MgangeMr,  ood  dnrdi  di»  «iMegengoUeteoen  Schwierigkeiten  sogleich  sum  StillaUnde  gebracht« 
UntersDchongw  lidi  fiwMlMilf6p,  hat  der  Vcritecr  «it  toy  Znünam  vm  18  Jahren  nch  anah. 
lifliig  mit  der  BSIdugmcMsUchto  4er  Insecten  in  Bto  betohilUgC  and  wkt  Oeberwindung  unnenfr' 

barer  Schwierigkeiten  einen  Gcgcnstanc^  bearbeitet ,  in  welchem  der  Verfasser  ganz  allein  tin- 
heimiscb  ist.  Ein  ausserordentlicher  Schau  von  Erfahrungen,  niedergelegt  in  zahiroiclien  Abbilduo- 
ge%  waren  die  Früchte  unermüdcter  Anstrengungen. 

Ein  Werk  über  die  KcMugungsgeechlcbto  der  Insecten  im  Eie,  mit  •tfen  dnn  gitirigm  Ab^ 
Mldm^jim  auf  efaand  hennttageben,  schien  wesen  der  albsn  grossen  tJnkoetea  aiehk  nAmm.  Mab 
fand  es  daher  für  jiweckmässiger,  vor  der  Erscheinung  dos  Textes,  die  Abbildungen  ia  einzdoeb 
Lieferungen ,  jede  Liderung  zu  6,  mit  fein  gestochenen  und  iilumiuirten  Figuren  überfüllten  Tafeln 
und  eben  so  viel  Umrlsstofehi,  nebst  ausführlicher  Beschreibung,  in  deutscher  and  lateinischer  Sprache 
vocMMEehflo  SB  laMeti.  Jler  ebeofalUi  in  deutscher  und  lateinischer  Sprache  abgefiiaate  Text  aoU 
BMii  fadwiiiung  der  4  liafcwMig«»  w— adiiiHrtMi  AbUMmyen,  da«  And^awni  defMOea  fM«r 
flbergeben  werden. 

Der  Verfasser,  in  der  literarischim  Welt  durch  seine,  in  die  Physiologie  so  tief  eingreilenüeu, 
aus  der  Bearbeitung  der  lusectenmetamorpbose  ffewonnencti  Entdeckungen,  sowohl  dem  Inlaade 
als  dem  Auslände  rühmlichst  bekannt,  war  für  die  gewählten  Untetsodiui^en  glncktich  crganiaiit 
Nicht  mit  pomphafter  .Anwendung  ungeheuer  vcrgrüsscrndcr  MicrotOOpoi,  SOindani  nit  eiofildieii,  aiB 
dem  Talente  und  aas  der  vieUätuigen  Eifiüiniqg  ood  Uebong  hervorgegangenen  Kunstgriffen  and 
Mitteln  den  stillen  Gang  der  bildenden  Ifatnr  twlblgeud,  wurden  ans  so  kleinen  und  gecingfügigen 
Gegenständen  so  viele  Früchte,  in  einem  bis  jetzt  ganz  unbearbeitet  liegen  gelassenen  Felde,  zu 
Tage  gefördcul.  Und  wie  es  einem  ächten  Naturfoncher  gebührt,  hat  der  Verfasser  mit  eigeoei 
Hand  iM  erilMlen  plastischen  Prozess  im  Bis,  vott  MonaH  n  MMMOt  dvok  dm  FIimI  mnin 


Die  nicht  n  beichrwbe«deii  fldiwferigfcdtaa,  wddie  den  Untemidurageo  soMier  Art  auf  alle 

Weise  Mitgegontraten ;  die  nicht  zu  nennenden  Anstrengungen  ^  denen  Jahre  lang  die  Augen  zur 
Erreidiang  ewes  meist  emfachen  Kesoitats  Preis  gegeben  waren,  konnten  nur  durch  das,  für  die  Aul^ 
klürung  von  Gegenständen  der  vorliegeoden  Art  geschaffene  Talent  des  VcrfasseiS|  ntt  ISNillfUg* 
DsriMMfWg  jsdsf  Art  vcn^Ogfani  ein  Werk  von  setohes»  Inhalts  m  Staads 

ObsclMB  etai  iVeili  dfsssr  Ait^  was  ftr  die  W<ril  sligeAMi  Itt^  fcelBif  wsSni  AnimiMnngen 
bedarf,  da  die  erste  Licfeniiig  der  Abbildungen  schon  hinlünglidi  für  den  Geist  der  Unternehmung 
bürgen  wird,  so  verlangt  doch  der  hohe  Werth  der  Saciie  selbst  eine  allseitige  Unterstützung ,  die 
sowoM  voB  MMchtond  als  mm  HUgm  gsbüdsm  Inrapn  mä  dsmftsn  ZmraniAt  i 


dsB  darf. 

Ms  lIsiSiMgafts  dieses  Werkes,  welche  schon  vor  einiger  Zeit  von  einer  audSni  Veriagshsndfauig 

angezeigt  word<m  war.  durch  die  Bestimmung  des  Verfassers  aber  an  die  oben  angezeigte  Verlag!»- 
baudluug  übergegangen  ist,  wurde  bisher  durcn  den  langsamen  Gang  der  viele  Mühe  und  Zeitaufwand 
srfiKderadeu  Bearbeitung  der  Kupfertafeln  zurückgehalten. 

Die  erste  Lieferung  der  Abbildungen  wird  nun  aber  gam  getvisa  im  Verlaufe  dieses  Scnmers 
dsm  Publicum  übergewn  werden. 

Audi  darf  nicht  anbemerkt  bleiben,  dass  von  Seiten  des  Verlegers  für  die  Ausriattnng  eines 
solchen  umfassenden  Werkes  alles  dermassen  angewendet  werden  wird,  dass  es  hinsichtlicn  typo- 
graphischer Schönheit,  trofnichcr  Illumination  der  zarten  Kupferstiche  und  nf  sciunackvollem  4u 
uewande  den  Praditwerken  von  Frankreich  und  England  an  die  Seite  gestellt  werden  kann. 

Da«  Fnii  jsdsr  liefbnag  bellet  Blidr.  a --T" 


Ab  Verleger  dieses  fb^  Men  Naturforscher  höchst  widitigcn  Werkes  habe  ich  noch  hinso* 

—  d«n  distar  Anaites       «doiirts  Tafel  aof  -  *  ^  '  ^  ^  •      -  • 

Ar  d«  Work  wStbm  wird  das  /bM 
Zeit  der  Heransgabe  der  verschiedenen  Lieferungei 
damit  beschäftigten  Künstler  nicht  übereilt  werden  dürfen;  indessen  wü-d  die  erste  Liefoiuugim  Uonnt 
Juni  au^gebra  werden  können  and  an  der  zweiten  alsdann  ohne  Unterbrechnng  fortgearbeitet. 

Ds  van  einem  sotoksn  Werke  wegen  des  bedeoteaden  Kostenanftrandes,  «of  du  Uiig 
hin  weder  eine  grosse  Amahl  Exemplare  g^ertwet ,  vooh  an  «Ds  BnäfcfciandwqgaD  Idarvaa 
plarc  versendet  werden  können,  so  eiaMlW  idi  tt»  PUBpBPglB  ImI  dSM  WBlillllt  fabgSM« 
baudlungen  im  Voraus  abzugeben. 

taktet  m  HaiB,  dan  t  Hin  1811. 

J.  D>  SauerläHätr* 
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•eliong  aürheVensfeliende  Bekaimlmat'hung  erscheüit  ferner  koramenae 
iin  Verlag  des  Uuterzeichii 
i>*e   /        V  Kfutchen  der  Gegetul  von  Geor         find  in  Bayern  und  ihre 
Ablaii'-riin:;,  tirucryucht  tiud  ;        Met  von  Hermann  von  Meyer, 
diic  14  mit  besouderer  Sorgfalt  nach  dun  Zeichnungen  des  Herrn  Ver^ 

'    I    -  '      Dieses  Werk,  welches  Ober  Palasoueryx,  PaJa  lu, 
<  ritim,  .Mii^toUüii,  rJüiiucerosartige,  schweinsartige  und  aitdere  fossile  Wirbel- 
'    r  frühen  Vorzeit  unserer  Erdgescliichtc  handelt,  schliesst  sich,  was 
♦Jruck  und  Papier  betrifft,  vorbemerktem  Mttaeum  Senckenbergiamm  an, 
;rii  auch  als  Supplement  zu  demselben  zu  haben  seyn. 

J.    I).  t>iiur/{uiult:r. 


So  eben  ist  erschienen  und  an  alle  Buchhandlungen  versandt: 

1er  Pflauzenkuiulo  in  Bezug  auf  Mythologie  und  Symbolik 
der  Griechen  und  Römer.   Ein  Beitrag  zur  alteMten  Geschichte  der  Botanik, 
i:ultuT  und  Mediciu.    Von  Dr.  J.  II.  Dierbach,  Prof.  der  Mediciii  in 
II  Tg,  mehrerer  gelehrten  Gesellschaften  Mits;liede.  gr.  8.  Rthlr.  1.  8gr. 

oder  fl.  2.  Id  kr. 

Hoden  find  die  atmosphärische  Luft  in  .'dlseitigen  materiellen,  gasförmigen  und 
dyunii  II  Einwirkungen  auf  Kmühren  und  Gedeihen  der  Pflanzen  mit  Bezug 
auf  Lanil-  und  Forstwissenschaft.  Vom  Dr.  Reuter,  kOuigl.  bayer.  Professor 
i\<  k  am  Gymnasium  zu  Ascliaffenburg.    gr.  8.  Rthlr.  1.  8  gr. 

oder  fl*.  i-  15.  kr. 

KvnnTfnfrfn  sur  Saturgeschichte  der  Vögel.    Von  F.  If.  von  Kiftlitz.   Erstes  bis 
s  Heft,  mit  36  fein  colorirten  Kupfertafeln  und  Text.  Rtblr.  3.  oderfl.  5. 15  kr. 


B«6Chrotbaog  des  im  roüieo  Moeto  vorkonunendeD  Dugoog  (ilaiicore),  von  Dr.  £.  RüppelL  . 
Nachrioht  von  den  BrütepIilMO  einiger  tropiflcbOD  S«ev5gel   im  stillen  OoetOt  von 

F.  n.  rm  Kilfhh.  ......... 

Zoologiacbe  ilisoeUeo,  voa  AMph  BeuMj  Med.  Dr.       .      .  . 

Beitrüge  zar  Flora  voo  Aegypten  and  Antbien,  von  Georg  Fretmitu,  Ued.  Dr.  (Fortfetcang)» 


s  e:  ngkenbergianu 


Abhandlungen 

aus  dem 

Cirebiet^e  der  beschreibeaden  Naturgeschicl 

Von 

Mitgiied^ra  der  Senekenbergisehen  natarforselJ 

Oeseilschaft  in  Frankfurt  am  JUalo. 


B  a  n 


d   I.    Deft  9,   Mit  Tafel  X  and  XII  —  XVII 


.    Frankfurt  am  Main,  1884 

I>rucl»-     uu<i  Verlag  von  Johann  David  Sauerläud 
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Dm  Mmwi  SeodLeobeqiiainiH«  denen  enier  Band  sieb  ntt  voiliegeiidMi 
dritten  HeAe  acblieeil,  wird  in  denellieii  Weiee,  wie  Iiieber,  fet^geeetet  werden 
und  vemignreiM  der  mheren  Dmlegoiig  nener  oder  vngenngeBd  gekaimler  Nalir- 
gegeuttinde  dnieh  Benebiefbuig  vnd  Abbfldnag  bealinnit  bleiben.  Von  den  in 
den  niebetfolgenden  Heflen  in  verbnnddnden  G«geniitinden  beieicbnea  wir  vnier 
mdern  folgendes 

AufsteliaDg  ueuer  GaUuugeii  von  Acaride%  von  Seaator  tnm  Heyden;  abysm- 
nische  Fische,  von  RfippHl;  neue  Landcoiichv lieii  aas  Abyssinieii,  von  Demselben; 
Orustaceeii  aui<  dr.w  roilN  n  Meere,  von  Detmeiben ;  fossile  Scbiidkröte  aus  Torf, 
von  H.  r.  Meyer,  und  über  audere  Pelrefacten;  abyssiniscbe  Pflanzen,  von  Frese- 
mm;  PflaDzeuinissbilduiigeu,  von  Dmvtelben,  u.  s.  w.  Fortw&brend  wird  es  eifriges 
Bestreben  der  Ueraasgeber  üeyn,  durch  Mittheiinng  neuer  und  interessanter  Gegen- 
aus  des  verschiedenen  oaturgeschichtlicbeu  Zweigen  aicli  einer  regen 
Theilnahme  und  Unterstützaiig  des  Publionms  ztun  mög^icben  Fortbeateben  dieaer 
Zeitsehrillt  erfreuen  an  Icöttuen* 
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SENC&ENBERGIANUBI. 


Abhandlungen 


«HB  4em 


Gebiete  der  besclireibenden  Naturgeschichte. 


Von  " 


Jlilglledera  der  Seackeobergischen  oaturforschenden 
Gesellisehaft  io  Frankfurt  am  Hain. 


I,  MVet  denei«.»  im." 
Onjr,  lad  IHjr*.  p.  17«. 


Erster  Band. 

Mit  ti  «€hwmt»*n  u»ä  f  eot»rirt§m  T»fMin, 


Frankftirt  am  Main. 

Druck   uod  Verlag  von  Johann  David  Sauerläiider. 

1  8  8  4. 
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Vorrede. 


Utown  eraten  Band  luitarliiitoiiMiliar  AlAmülmgm  gUm  wir  mit  wenigen 
sUgemeinen  Worten  über  Eotstebaog  ind  bisherige  Leiitugon  der  Senckenber» 
giflchen  natarfimehendeii  Geeellaohafti  Tt»D  weleber  er  amgegugeo  krt»  einfähreft 
n  eoUen. 

Onrcli  den  Zn^raniroentriU  mebrerer  FViMimle  der  Xaturwissenscliaften  ia 
Fraukfurt  am  Main  coustituirte  sich  am  ii.  iNoveniber  1817  eine  naturrorscliende 
GeseUscbaft,  welche  sieb,  zum  Audeukeu  des  Dr*  Jobauu  Cbristiau  Senckeuberg, 
des  min  Sttfiei*  einer  MlnrwInenehnMichcD  Anetdl  in  dlM  Stadt,  die 
Senckeiibergiaclie  nannte.  Eine  Sanonlnag  von  Nalwgegenatanden  sn  Stande 
an  brijifen  sn  JederaianB«  Beielimng  nnd  UnteiliaUni^,  eowie  nnr  Fflcdemng  der 
Nateriumde  überhaopt,  und  damit  anxofangen,  PrirateaauBliiBgen  dem  anzoscfalinaaen, 
was  das  Senckeiibergiscbe  Institoi  an  Natnrkörpem  bereits  enthielt,  war  ikre 
näfhste  Aufgabe,  und  gleich  Aufanjfs  wtirde  f*\e  hei  diesen  Bestrehnnjeu  durch 
die  Theilnalime  von  damals  in  ferne  Länder  gegangcnpit  >1itbfirgern.  oauieutlich 
durch  FreireisH  und  Rüppell,  auf  eine  höchst  erfreuliche  Weise  begöiijrtigt. 
Von  Jahr  zu  Jabr  erweiterten  mdi  der  Wirkungskreis  und  die  Zwecke  der 
Gesellsebalit  dnteb  die  betettwüligsie  DatefatAlzuiig  von  allen  Selten,  und  so  ist 
niae,  in  fortwiliraBder  Yennehmng  begriffene^  Saiualarg  der  ▼eraeliiedenatea 
NatnriDDrper  aua  allin  Walttheilen  w  Steade  gdcoaiaMn,  welehe,  wiaseanohnMIoh 
geordnet  nnd  »weekaiiaig  in  airei  rinnliehen  Gebinden  nB%eatellt,  den  ersiea 
Zierden  SVankfinta  be%enAhlt  werden  mag. 

Blosses  Sammeln  von  Naturkörpern  aber  war  schon  bei  der  Entstehung  der 
Gesellschaft  nicht  alleiniger  Zweck:  die  Sammlungen  sollfcn  jMirli  liie  Basis 
wissenschaftlicher  b'on^chtiiü^en  abgeben  nnd  die  Naturkunde  erweiternde  Mitthei- 
Inniren  veranlassen.  Audi  diesem  hlieb  niclit  unerreicht.  UntersfütKt  von  einer 
nicht  unbedeutenden  uaturbistoriscbeu  Ilibliolhek  arbeiteteu  die  .\li(glteder  der 
eioMlnan  Sadioaen  ibrtwthrend  nnd  TecMindlehian  llire  Untemnehnngen  and 
Botdeekuagen  in  Zeihrabriften  nnd  grosoeren  ran  andern  GeaeUacbaflen  hemaa- 
gegebenea  Sanadangen  TOn  Abbandlaagen.  Ein  wiBfanipadewie  voa  der  CWllBcbnTt 
bearbeitetes  Werk  war  der  noologiBehe  Atlas  zu  RuppeU's  Reisea  in  Afriea, 
welcher  vorläufig  nit  dem  zwanzigsten  Hefte  bereits  vor  Jahren  gescbloaaea 
wnrde^  nnd  wovon  gegenwartig  Heer  Dr.  Rd^el  aeUwt  eine  Forlaetsang  bemnaglbt 
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Aach  iu  besonderen  Schriften,  die  sich  zum  Theil  auf  die  Saniinluiigeii  de»  Museams 
gründeten,  war  von  einzeltieii  Mitgliedern  Manches  verdfTentlicht  worden;  und 
weuu  so  auf  der  eiueu  Seite  vou  der  Senckeubergisclieu  Gesellschaft  manche 
willkommene  wiaBeupehftfUiolw  SfittlH^lung  gegeben,  niMieher  Niterkörper  eotdediLt 
uod  durch  Beadirdbimg  und  Abbildung  dargelegt  wordei  wo  war  nun  andereraeita 
hmShtf  doMsh  geeignete  Yortrige  andi  daa  aehon  Bekannte  dem  Liebhaber  saigu^ 
lieber  sn  maelMn  nnd  den  Anftag er  in  der  NalnrwiaaenaehafI  in  verMriiiedene 
Ooctrinen  einzuweihen. 

Unter  diesen  Beschsfligungen  war  mehrmals  die  Heraas^d>e  von  Abhandlungen 
vuTi  Seiten  der  Gesellschaft  zur  Sprache  gekommen,  die  sich  indess  erst  im  Jahr 
163S  durch  das  Zusammentreffen  von  naturwissensühaftliflien  Arbeiten  aas  de« 
verschiedenen  Fächern  und  die  Bereitwilligkeit  eines  Veileiicrs  bewerkstelligen 
liess.  So  wurde,  gemäss  GeselUchaftbeschlusMeü  vom  7.  August  1833,  eine  Zeit- 
schrift begonnen  unter  dem  Titel:  „Museum  Senckenbertfianum.  Ablinndlungen  aus 
dem  Gebiete  der  beschreibenden  Naturgeschichte"  etc.  Die  Teuileuz  dieser  Schrift 
st,  neue  oder  znvor  nur  uu^ciidgend  gekannte  oatunHiMOadbafdiebe  Gegenatinde, 
auch  nene  Bearbeitungen  eiaselner  Ginppen  eder  AbCheiInngen  an  pablidren.  Drei 
fiefle,  in  nnbeatianaler  Zeilfolge  eraeheinend,  bilden  nit.Begbter  and  HanpClitel 
«neb  kmillig  einen  Band,  wie  der  Teriiegendey  an  den  aich,  wie  an  diesen,  noch 
Sappleaiento  anreihen  Ittanen,  die  jedoch  die  Almdiiiier  dea  Mnaenid  Sea<&enlier^ 
giauum  aieht  verbunden  sind,  sich  atuBoaebalRMi,  dafHr  aber  auch  ohne  daaaelbe 
abgelassen  werden.  Durch  die  Titelworte:  „aus  dem  Gebiete  der  beschreibenden 
Naturgeschichte"  soll  nielit  etwa  ausgedrückt  werden,  dass  sich  der  Inhalt  der 
Abhandlungen  auf  Beschr*  ilrtmg  der  blossen  Form  der  Naturkörper  beschränke; 
es  fassen  diese  Worte  den  descriptiveu  Theil  der  Nufüri^eschif  hte  iu  einem 
erweiterten  Sinne  auf,  so  daa«  auch  physiologische  Geg(  ij>tainl('.  benihen  sie 
anders  aui  reinen  Beobachtungen  der  Natur  und  niciil  aut  blossen  Speculationen, 
aas  dieser  Schrift  nicht  ausgeschloeusen  seyu  können.  Auf  diese  Weise  werden 
die  lifenviaebea  Arbeiten  der  Geaellacfaafll  aiit  deaen  am  geeignelateo  Hand  in 
Hand  gehen,  welche  hi  den  aofgeatelltea  Saaunlungeu  deraeiben  hervoHreten; 
beide  aeyen  den  PnbÜfann,  daa  biaher  ao  lebhaften  Antheil  an  deai  CMeihen  nnd 
den  Leiitangen  nnaerea  betitetea  geoewnen,  anch  fernerhin  beateaa  enpfoblen. 

Frankfort  am  Maie,  iai  Octeber  18S4. 
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Beschreibung 

neaer  oder  weDig  (gekannter 

Arten  des  Geschleclite£»  Acauthurus, 

in  stillen  Ocean 

■beobachtet   nnd   aeeb   dem   Leben  abgebildet 

von 

F.  H.  vou  Kittlifcz. 


Mit    Tafel    Jkil.    «ad  Xlll. 


A  e  a  n  t  hu  r  II  s ,  CBloeh}. 
Acantliare*   olivacens   (Bloch  Sobaei d.> 

Tafol  m  F{g«r  1. 

Dia^.  (Piscis  aduhus)  A.  corpore  elongato  elliptico,  firoDte  parabolica,  ore  iiou  promineotej  pinoa 
«andili  fiüoata,  docaali  et  anaU  postiee  acnmioaia;  corporis  ccHan  es  nfe  taubtiao^  ia 
utreqne  laiere  sniira  pianai  peelonlea  laaoida  doogaia  edlere  aaranfiaoe»  ntBi|{iae  aigro; 

pinnis  unihrinis;  ad  basin  pinnae  dorsalis  et  analis  li'nt'a  aurantiaca.  niari»inc  oxteriore  pinnae 
aaaUs  limbo  coenileo;  pinoa  caudaii  lutiata,  margine  po&tico  aibo,  limbo  oxierao  nigiicante. 

B._,  P.-,  Y.i,  D.,^,  A-A,  C 
iPiida  jnveailia)  Cotporia  eokfe  ftavo  virideaoentaiy  pjanto  «mbiiai«^  maenla  oblooga 
bterali  aunaHitteM,  nwfgiDe  aniUiBO;  paite  poatica  meÄaaa  pinaae  oaadalia  flavieaale. 


£a  iaC  kefaeai  Zweifd  noterworren,  daas  die  von  Blech  Sdiadder  jf,  tl3  aaler 
obenatobeadeia  Naaua  hesofariebeno  Ait  daa  Jageodaltw  deajen^en  lllaohea  lal,  der 


AnmerkoDg.  Ab  Herr  ▼.  VixObt  so  Anfang  des  Jahraa  1831  nach  Aegypteo  abniaia^  mk 
dem  Plane,  sich  Herrn  Rüppell  anzuschliessen  bei  dessen  Excursion  in  Africa,  hinterliess  er 
der  SeaoiMBbeigiMheii  natorfoiaolMMni  GeaeUaobaft  die  colorirten  Originalzeicinaagen  oad 

86 


Digrtized  by  Google 


190  r.  H.  T.  K  il  C  I  i  t  s, 

mir  vüii  deu  fiiugeboriieu  der  Insel  Anouii  ubi  i  hi  iciu  wurde,  um  so  luekr,  da  ich 
gleicbzeHig  am  oinliehen  Ankerplatz  ein  kleinem  Exemplar  von  Acantbtrus  erhielt, 
welches  in  jeder  Beaielnu^  orit  der  Bloehiselieii  Beeckreilwjig  flbewioetiMwt  leb  hebe 
daher  für  den  ven  mir  nbgebildeiea  nnagewaehnenen  Fieeli  deneelben  GattnDgmmnMn 
«igeoenmieD,  nnter  welchem  denen  Jugendalter  iingnt  aehon  hendnieben  iat 

Die  Körperform  dieses  Fisches  ist  Unglidi  oval  elliptisch,  yeriieal  alark  snaaai^ 
■Magedrfiekl^  das  Kopfprcrfil  eine  vollkoranmie  Parabel,  der  Mond  klem,  alt  der 
geu  öhnliclieu  Reihe  auttgezackter  Zahne  besetzt ;  er  ist  nicht  herrentebeod.  Das  Auj;«' 
stellt  VOM  der  GosicIifsprofiUinic  einen  «ganzen  Diirehmes.ver  seiner  Augenliohle  ab, 
wf'lclior  Zwischenraum  l>fi  hW^'u  tiaclistelif nd  beschreibcodeu  ArU't»  kaum  die 
Halitt;  butrftgt.  Die  Kifiiieuüll'nung  ist  wenig  gespalten:  die  Rückeuflosse,  über 
dem  kiemeavpaU  beginneml,  ist  durebaus  von  gleieber  Ilölie,  nur  die  drei  letzten 
Strahlen  derselben,  su  wie  die  der  Aflerüossc,  üiud  progressiv  verkur/,i,  wodarch 
jede  dieser  beiden  Flo»seu  hinten  eine  Zuspitzung  bildet.  Die  Schwan;6flos»e 
balbiaondl)5rDiig  ausgekerbt,  mit  stsiker  Yerlängerung  der  beides  Gabelspitiea. 

Die  Gnindfarbe  des  erwachsenen  Fisches  ist  aai  Körper  and  an  den  Ftessen 
duukelroihbraim.  In  der  Mitte  jeder  Körperseite  isif  den  Aiige  in  gleicher  Höbe 
ein  orangegelber  liogticber  breiter  Fleck  mit  schwarsor  IBinfssswngi  liags  der 
hnsm  der  Bocken-  nnd  Afterflosse  ein  orangegelber  Streif,  der  freie  änsimre 
Band  der  letateren  laserblau;  inondfbrmige  Auskerbung  der  Schwanzflosse  weiss 
mit  feinem  schwarzem  Randsauni;  äussere  Hälfte  der  BmstfloBsen  bjaiiaisciL  Iris 
lasarblnu  mit  gelblichem  Ring  um  die  Pupille. 

Die  iiingen  fische  haben  eine  gelbgnuio  Körperfarbe;  *\U:  Iaw^hshuu^  des 
onujgegelben  Fleekeu  über  deu  Hrustflus-seu  und  die  verliealeu  ii  lossen  f<iud  duukei- 
rothbraun;  die  moudluruiige  Auiikurbuug  der  Schwaoxflusse  und  äussere  Hälfte 
der  Bmstflosse  gelblich  hjalinisch.  Aensserer  Band  der  Afterflosse  lasurblau. 
Dnter  dem  Kinn  zwei  knrae  blane  Qnerstrellbik  Die  GabelspitsBen  der  Schwana- 


lian<?h<  Iiriftlichen  NoUzeti  über  die  verscbiedrnoii  Acantbunisarlen,  welche  der  (jogcnstand 
diesser  Abbaadluog  sind,  mit  dem  Auftrag,  solche  in  den  Amialea  des  Museum  Senckcn- 
bei^gMuram  beiumnl  zu  machen.  Die  vcrapltete  Heraoagabe  dieses  Werkes  ist  abo  die  Brapl- 
onache,  warmn  diese  interessanten  ichthyologischen  Beiträge  bis  zt^  Stunde  dem  PabKonat 
vorenthaUen  wurden.  Die  nicht  mögliche  Benutzung  der  Originalgcgcnständc  bei  der  zn 
rertigendea  Beschreibung  veranlasste  in  derselben  einige  unvermeidliche  Lücken  j  da  aber  die 
OriginaUsebe^  bi  Weingeist  anfbewahv^  sieb  h  dem  Mnsetlm  der  katseriichea  Akademie  in 
St  Pewrabar^ vorfladen»  eo  könnle  dieaeUmroll8liBd%beii  leicht  aaditräglieh  ergänzt  werden. 

'  Die  Redaetion. 
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ttberAcAatbvrn«.  Ifl 

verhäUiiiHSftuäsmg  weil  kurzer,  ab  bei  deu  erwaciiseuea  ludivuiueii,  deren 
grOMte  Körperlttoge  U*  «  16  fnuia.  Zoll  beolndilet  wwNle.  Die  Jugend,  w«iui 
noch  ia  YoiitelwBd  beioliifebeiiein  IW^aiUeid,  war  4  Zoll  lang. 

Bd  der  ümoI  Am»  In  d«r  Gi«ppe  der  OwoUnen  kornnt  diene  Art  de» 
KofallenbiakeB  endnng  siendidi  Imiig  vor. 


Aonnlkvran  pyroferv»  (v.KMtlits). 

Tafel  XU.  Fifor  t. 

Diagn-  A  f  oqw^rfi  ellipiico,  orf  fianhilum  proTtiinonte.  pinna  caudali  (iilc.Ha,  «lorsali  et  anali 
po«uoe  rutuudata;  <:-<>rp<jriä  colore  uiubriao,  ad  aperturaai  brauciiiarum  supra  pinnas 
pedondM  maoola  magm  antm»  Q^ra  posdoe  crocau;  pinnis  Am»  nigric;  «andili  Inuta^ 
^ndbo«  ckmgialiii  mai|gine,p€Mico  citrino. 


Oval  elliptischer  Körper,  mit  Ober  den  Augeu  wenig  geschweiftem  Kop^proll, 
der  Maud  etwas  hervorstehend.  Die  Rocken-  ond  Afterflossie  sind  hinten  zuge- 
nnniet;  «ler  Ipt/te  S(aehel  der  Röckenflosse  ist  ^  liuijjor  ■a]s  der  erste,  und  die 
gegücdertt'u  ^irahleii  dieser  Flosse  vfrlSDo^rrn  >lrh  allaiali lieh  Iiis  zum  Älsleu, 
welcher  v  ifrinal  der  Lange  des  ersten  ÄiL'jleit  JStacbtl!»  ^leit  likuiniiit;  Hie  5  liinter>teu 
iSiruiiicii  verkur^eu  »ich  wiederum  aliiuälilicii ;  ein  &liulicheM  VeriialltiisN  liudet  auch 
iiel  der  Allerfoone  ntatt.  Die  Schwaaiioste  int  kinten  Mnik  ■ondfl&mig  aai^ 
kerbt»  ait  TeHinferten  Gakebplicea. 

Grandfiwbe  den  ganen  Körpen  dinkelknnffl}  na  die  KieMnoftinng  eui 
groaaer  schwarzer  Fleck,  neben  wetcteai  naek  kinlev  sn  eiu  breiter  verticaler 
safrangelber  Streifen.  Die  Flossen  eiuförmig  schwarzbrainT.  nur  der  hintere  TheU 
der  Sch\N aiizflosse  zttrongelb.  Iris  «climaUeblaii  mit  ^elbeui  Ring  um  die  Pupille. 
Bei  den  jungen  Individuen  wt  die  GruiM!f';irl)f  df^s  Körpers  sr?iriiut'/,ig  dunkelgelb. 

Die  gn*y.steii  Individuen  dieser  Art  lialten  beiläufig  9  Zoll  Länge  von  der 
Spitxe  des  Mauden  hin  zum  aussersten  Ende  der  Schwanzflosse.  Der  Fisch 
kommt  ziemlich  faau%  bel-der  Inael  Dlea  vor,  wurde  aber  an  sonst  keinem  Anker- 
plntM  im  etillen  Ocean  beobacklel. 
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A  €.B  nChmraa   flaaeopftreiat  (Gut.)' 

IM  ZDL  Figvr  S. 

,  Diagn.  A.  oorpore  elliiiäoa»  mbroCmdoi  «mptmaOf  fim^  doraali  et  aiiaU  altiladiiie  «eqmli  ufiilo 

postico  rotundato;  caudali  tnmcata;  colore  corporis  orobrino  fusco;  annulo  drdM  ot  et 
hinula  siif)  oculus  colore  ram<*o:  parte  hasali  pinnae  dor»atiä  et  analis  cifrina,  eanimqne 
margine  externe  limbo  cocruleo;  p.  caudah  albicante  hyalina,  macula  oblonga  citrina. 
R— ,  P.— ,  V.  1,  D.,»„  A.  ,V-  C  — . 


Corier  *}  dfirt  nater  voratehender  Benenniuig  eine  AbbEdnog  am  Selm  , 
welche  die  anfiallendste  Aeboliclikeit  dorcli  Körpeifofm  mi  Andentnag  der  sehr 
duvaktetteliecbeii  FarbenvertheiliiDg  mit  den  hier  so  heeehfeibenden  Fiadke  Iwl, 

daher  ich  aoch  keinen  Anstand  ndime,  beide  für  identisch  zu  belfeii,  ond  nur  der 
Yortbeilt  eine  nach  dem  Leben  Ton  mir  c<donrte  Zeichooog  va  beecbretben, 
veranlasst  niioli  zn  deren  Pu1)lication. 

Da*  Kojifprofil  dieses  FischeN  nvivht  über  den  Augen  elneii  siumpfeu  VV'inkel. 
läuft  daiuj  beinahe  senkrecht  bis  zu  dem  Mmid.  der  als  kurzer  Konus  horizontal  vor- 
springt. Die  Form  des  Körper»  ist  läiiglicii  y,Uj»,eruiidrn  und,  wie  alle  Acautliurus- 
arten,  stark  vertical  zusanimun gedruckt.  Rücken-  und  Afterflosse  sind  beinahe 
durchaus  von  gleicher  Höhe,  wovon  nur  der  erste  Stachel  eine  Ausnahme  macht; 
er  ist  nnr  halb  so  lang,  ala  dto  aadem.  Der  hintere  Band  dieaer  beides  FlonaeB 
ist  zagernndeti  derjenige  der  ScbwanKfloma  gerade  abgeatetst 

Der  Körper  mid  die  Flosäen,  mit  Aamabme  der  {SchwaoslioaBe)  aied  Ton  daokel- 
bnaner  Farben  aa  deo  oatem  Rand  der  Augeahftble  ItkaH  aleh  eia  uoiidfbraiiger 
fldscbfarbiger  Fleck  an;  ein  schmaler  Riag  voa  gleicher  Farbe  umgibt  den  Mund. 
Lftugs  der  Basis  der  RDckeu-  und  Afterflosse  ist  ein  breiter  zitrongelber  Streif; 
der  äussere  freie  Rand  dieser  beiden  Flossen  lasurblau  gesäumt.  Sehwanzflosse 
weiss  bvaliniseli :  »itiffTn  ibr'-s  hintern  Randes  ein  breiter  zitrongelber  Fleck.  Iris 
Usurblau  mit     ll  t  in  Ii  lüg  Ulli  (iie  Fu|)ille.   Gewöhnliehe  Korperlatige  von  5  —  7  Zoll. 

Dieser  Fi^eh  koiumt  ziemlich  häufig  vor  bei  Tlea;  »ein  beliebtester  Aufeiit- 
huiusurt  sind  die  \  erüefimgen  zwischeu  den  Kuralieustftmraen. 


')  Kegnc  animal.  2o.  ('difioTi.  Vol.  2.  pnjr.  224. 

*)  Locuplelissimi  Thesauri  etc.,  Vol  lU.  Taf.  XXV.  Fig.  3. 
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Acanthnrus   guttatns  (Bloch  SchDeider> 

Tafel  ZID.  Ftgvr  V 

Diagn.  A.  cocpom  «Uiptico,  subrotoDdo,  <K>mprei80,      tvmMonilie)  pitiM  donali  et  aiudi  poaüoe 

nniminata.  r.itidali  falcala;  corporis  et  pinnaram  colore  ex  rufo  umbrino;  capite  et  parte 
corporis  aoteriore  punciis  coeruleüj  parte  exteriore  «l  posteriore  pinoae  tlorsalis,  anaUs 
«I  etndalw  ex  umbrino  nigricanle. 

B.--,  P._,  v.|,  D.A,  A\A,  C,-, 


Die  K<iipfproilliuie  diei^es  FiMches  ist  gsuft  obereiastimmeud  mit  der  vorbe- 

schriebeuen  Art,  nur  ist  der  Mund  bei  der  gegeinvardiTPii  niil  etwas  stftrker  zuge* 
rmnl(M«Mi  r.ipjion  versehen.  Die  Strahlen  dfr  Klicken-  und  Afterflosse  verlanj;;ern 
sit  li  prüf;re.sj«i%  e  von  vorn  an  bis  /.nV  seoh»  letzten  vom  Ncliwan/.  Hhnc/.-Mi;  solche 
ist  die  liiiigKtc,  die  folgeuden  ui  iimi'H  wieder  rasch  ab,  un(i  hiideu  «umit  beim 
hintern  Eudrand  eine  Zuspitzung.  Die  Schwanzflosse  ist  hinten  stark  moudforroig 
aroggekefbt,  mit  Terlingerteti  Gsbelspitzeit. 

Die  Grandforbe  dee  ffouaeu  Slaebet  ist  ralbbniiiii,  der  Kopf  eod  die  vordere 
Hllfte  dee  Körpers  mit  kleineo  loBorblaaen  Pnnkttea.  Der  hinlere  and  auMere  TbeÜ 
der  ftOcken-,  After-  und  Schwansflosse  ist  stchwarzbrann :  der  äussere  Rand  der  beiden 
erstgenannten  Flossen  lasiirlilan  gesäumt.   Iris  blau  mit  gelbem  Ring  um  die  Pupille. 

Vorkommen  7.irnill(  Ii  häufig  bei  der  Insel  Luganor;  die  Körperilnge  worde  nie 
mehr,  als  4^  Zoll  betrn2;»Mul.  lieobacblet. 

Da  ich  diese  Art  ultjiiiis.»-h  mit  derjetwgen  halte,  die  Förster  bei  Otahaite 
beobachtete,  so  benutze  ich  den  Namen,  unter  welchem  solche  liiucii  Schneider 
p.  f  tft  aafgefUirft  hat. 

Acanthurus    fiavoguttatus    (t*  Kittlitzj. 

Tafel  XIII.   tigtir  i. 

Diagn.  A.  cor|<fH-o  ovali-clliptico,  orc  paululiun  prominente,  pinna  dorsali  posdce  rotnndata,  anali 
potlice  acumiitata,  oaudali  falcata;  corporis  et  piimarum  colore  ex  umbrino  viridesceote, 
fgaUn  liTiilisqav  flivMOQBlibiiii 

B.-,  P.-,  V,l,  D.||,  A  A,  C-.^ 

Kdrperform  länglich  elliptisch  mit  kurzem,  etwas  hervorstehendem  BInndif 
Rücken-  uml  Aftirfloio.oe  ziemlich  gleichförmig  hoch,  die  erstere  hinten  zugenmdet, 
der  hintere  Theil  der  andern  zugeepitat.   Scbwanaflosse  oioadförauK  aui^gekerbt. 
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Farbe  des  gaozeu  Fisches  schmutzig  gronbrauu,  der  Kopf  mit  vieleu  lebbifl 
gelben  FmikleB}  Aber  den  Körper  md  aaif  den  drei  Terfiealen  Flomen  viele  wellen* 
fbmige  gelbe  LingdiDien.  Itfe  dankelbnuin  mit  kaminrotben  Bing  nni  die  PnpiUe. 

Kdiperllnge  5  Zoü  Sebr  binfig  ymkomneaä  bei  den  CSmoHmo.  Nncb  4tm 
Tode  dee  Sieebee  Teraebwinden  die  gelben  Farbeueiebnnngen  beinabe  glulicb. 


A  c  a  II  t  h  u  r  u  s    r  Ii  o  in  b  e  u  s    ^v*  K.  i  1 1 1  i  t  zj. 

Tafel  Xül.   Figar  6. 

Wagßi,  A.  eor|iorc  ellipUco,  ore  oonico  prominente^  parte  inodiri  pinnao  dorsalis  et  analis  elevata, 
acumioata;  caudaii  Uiuicata;  colore  corporis  et  piuuaruui  umbnoo^  capite  et  anteriore 
oorporis  parte  guttts,  corpom  lateribos  ÜaöA  imdolilit  «oendrii. 

B.  — ,  P-  — »      I»     Ai  A.  Iii,  C  — , 


Der  faerrorsieheBde  kontge  Mnndf  die  winkelftmiige  Brbdbnng  den  mitderen 

Theils  der  Bodcen-  und  AfterfloMe^  -  geben  dem  ganzen  Fisch  eine  rhombteehe 
Gestalt,  welche  ihn  leicht  von  den  verwandten  Arten  nnteracheidet  Die  Schwans- 
flösse  ist  vertical  abijestut/.t. 

Körper  und  Flossen  einföniiig  bisterbraun,  mir  die  Brtis( flösse  gelblich  liyali- 
uisch.  Kopf  und  Bauch  mit  vielen  lasurblaueu  klemeii  Punkten.  Seiten  des 
Körpers  mit  feiniMi  Wcllpulinieti  von  ijlcicher  Farbe.    Iris  zilroiigelb. 

Körperlänge  bi  tbuüg  3  Zoll.  V^orkomiueu  sehr  eiuz,eiii  zwischen  den  Koratlen- 
riffen  der  Insel  Ulea. 
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D  y  8  d  e  r  a  (htitr,'). 

Dyadera    Kracili»  (^Wider). 
Tafel  XIV.  Figur  l.  »-c 

Der  Vorderieib  ist  dmikel  keeUuiienbnuiii,  etvna  ihb  ediwinliche  epieloid,  kitrs 

und  glatt,  der  Hioterleib  blond  oder  schmatzig  blassbrauo,  fein  behaart,  und  iHiigliell 
oval.  Die  Beine  sind  von  derselben  Farbe.  Iiabeu  aber  breite,  schwärzliche  Ringe 
an  dofi  (ielenken.  Diese  Spinne,  welche  sioli  dt-iHlich  und  ständig  von  dfM-  bckaunteri 
Dysdcra  erythrina  unterscheidet,  wird 3^  Linie  ^lo?«»,  und  findet  sich  nicht  gar  selten. 

Die  Augen  slehen  sehr  nahe  beimnimcii,  dicht  über  den  Fre.ss/>aiigeii,  sind 
hervorstehetid,  und  gleich  gross.  Das  hintere  Mitteipaar  steht  etwas  niiter  bei- 
iMMMo,  eb  dae  verderei  nnd  gerede  in  der  Milte  siriMriun  beiden  Penen  »jeder 
Seite  elebl  dee  eiaaelee  Nebenaece 

INe  Frees saegen  sind  an  der  Wersel  didc,  gewtib^  neten  eaeeiesDder 
stehend  mit  einer  kleinen  Kiene  Yereeheo.  An  der  Inuenedte  sind  steilw  Bssre, 
nnd  einige  Zähncheu. 

Die  Kinnladen  sind  lang  mit  einem  starken  Processus  für  die  Insertion  der 
Ftiltlspitzen,  uiul  einctfi  kleinen  Eindruck  an  der  Stelle,  wo  s'w.h  dieser  Absatz 
beiludet.  Sie  unt.'sriilii  sscn  ganz  die  Lippe,  welche  die  Ilalilc  eines  länglichen 
üval»  darstellt,  und  vuni  etwas  umgeschlagen  ist  Sie  sowuiii,  als  die  Kinuladeu, 
sind  nach  ausseu  stark  gewölbt,  wodurch  die  Ränder  vertieft  ersckeinen. 

Dfe  Beine  liesdieb  vnaoUeden  unter  einender»  dee  erste  Peer  den  lln|^ 
dm  vierte  am  eben  ee  vid  kaner  ab  dtesee,  ab  dae  «weite  btiaer  isl  ab  daa 
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vierte,  das  dritte  aber  ist  über  1  Liuif  kurzer,  als  alle  übrigen.  Die  Gelenke  der 
vortleren  4  Glieder  sind  etwas  aiige.scli Wullen.  Die  Gnindfarbc  derselben  ist  etwa^s 
weiiigejü  daiikler,  ali^  die  deü  Uiuterleibes,  uätnlich  blaj^brauiij  \\m  aber  diese 
Spinne  selir  denflleb ,  ontenefacIdeB  IiMt,  «hid  die  Mhwlnd&dmi  Ringel,  die  ma» 
an  den  «pUrlich  beluuvteii  Beinen  bemerkt.  Es  hat  deren  jedee  8«  wevoa  die 
f  verderen  an  der  Beel«  dee  »weiten  und  dritten  Gliedes,  der  dritte  aber  Mt  der 
Spitee  den  ftnAen  aicb  befindet 

Die  FahUpitzen  sind  Isiig  nnd  eeUaak,  das  leiste  Glied  iLealenMCig  verdlekt 
Der  KoUkw  deeMäunchens  klein.  Die  Genitalieo,  weit  von  den  Spinnwarzen  ent- 
fernt, bestehen  aus  einem  Hügelchen,  dessen  untere  Seite  einen  klelneti  Einschnitt  bat 

Der  Vorderleib  ist  birirförmisj.  glalt  uird  glänzend,  ohne  Eindrücke,  schMära- 
licli  kastanienbraun.  Der  Kopf  ts<  etwa»  Aveiiiges  niedriger,  als  der  Rücken,  der 
Thorax  wenig  geschwungen,  liirid  ii  sf-luiell  abgerundet.  Die  Unterseite  berzförmig, 
flach  gewölbt,  etwas  heller  an  li'arbe,  als  der  Rücken. 

Der  Hinterleib  ist  länglich  oval,  ganz  gleichntässig  gerundet,  mit  feinen 
langen  Haaren  aparlieh  bea^nft-nnd  bell  blaaabninn  von  Farbe.  . 

Fundort:  Gegend  TOn  Beerfelden,  niebt  gar  aelten. 


Dysdera      lata  (Renas). 
DModpL  de  VEgyfiiif  Andmidesy  Fl.  5.  F%.  3. 

Hat  auf  den  ersten  Blick  viel  Aehnlichkeit  mit  Dysdera  erythrina.  initerselieidet 
stieli  aber  von  derselben  woentlirli :  durch  einen  fast  um  ein  Driltbeil  kiirzereu 
und  dabei  breiteren  und  .stärker  gewölbten  Thorax,  durch  eitieJi  Hinterleib,  der  den 
Thorax  mit  den  Fresszangen  kaum  an  Länge  übertrifft,  äusserst  kurz,  aber  sehr  dicht 
behaart  ist,  wahrend  iJ.  erytbriua  längere,  seltner  stehende  borstenartige  Haare  hat 

Die  Au<;tn  sieben  ziemlich  dicht  beisammen,  sind  gewölbt,  von  hellblonder 
FIsrbei  hinter  denselben  ist  eine  seicbte  Querforche,  wodnreb  die  binteie  Beibe 
wie  a«f  einen  Hftgel  stebend  ersebeint  Das  vordere  Paar  atebt  siemliob  weijl 
ans  einander,  alle  Uebrigen  berftbrea  sieb  fast* 

Die  FresBzangen  von  aiemlleber  Lmge,  an  der  Spitse  niebt  sebr  divergirend, 
nnten  nnd  innen  stark,  eben  wenig  bdiaart   Die  Klauen  lang,  acbmal  nad  apitx. 

Die  Kinnladen  gewölbt,  länglich,  die  lange  and  schmale  Lippe  umschliessend. 
Jene  and  die^ie  von  dunkclrottier  Farbe  mit  schwarzen  Rändern,  aaf  der  Bliche 
dicht  und  luurz  behaart,  an  der  Spitae  nut  langen  Boraten  verMhen. 
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Die  Beiue  laug,  mJisaig  behaart,  vuii  lebiiaft  rotb brauner  Farbe.  Dm  ejrato 
Paar  ist  das  liogste,  da»  sweUe  ud  vierte  oogefthr  gl«ie1ilang,  das  dritte  kttnwr, 
ala  die  dlirigeii. 

Die  ITnJilapitaeR  aehr  laag,  aGbiaal^  lebnii,  daa  letale  Glied  liaglioli  read 

verdiclct.  Die  Farbe  ist  die  der  Beiae*  Die  Haare  ;iii.s><erHt  kurz  und  sparsaaL 
Die  Genitalien  sitzen  am  £nde  des  ersten  Viertels  des  liititerleibes  und  bestehen 
io  ein»T  viarkfü  On«'rspahe  mit  weil  umgeschlagenen  Haindeni.  Die  S[)Iiiiivvar/,eu 
wie  bei  den  bekannten  Arten  des  Ge!»ch!echt.«i,  iinil  lieller  geraibt  al.«ü  der  Uiuttr  li  ilj. 

Der  Vorderleib  i>L  kurz,  breit,  stark  <r(>\vidb(  oline  Kindrucke.  Die  Staeii 
stark  au8geM}h\%uugeu,  hinten  kurz  und  Kiuiupi  abgeschuitlen.  Naeh  den  Seiten 
ma  Mit  kaiaea  HiielnB  IwaetH»  oaten  atirker  bebaart  Die  IMe  iat  lebball 
daalEel-camoiaia,  nnlen  elwaa  beUer  mit  Sobwais  eiaferant. 

Oer  Hiaterleib  im  VerblUaiai  aebr  kant,  aohwd,  eval»  vee  aebwirslidi 
graner  Farbe  |  elieo  aut  einer  icvaen  Liapfarche,  die  aa  der  Verbindnngsstdle 
arit  dem  Thorax  am  tiefaiett  ist,  glatt,  unten  kurz  behaart,  viel  IieUer  gefftrbt  ala 
eben.    Itund  um  die  Spinnwarzen  ist  ein  heller  zackijicer  Kninz. 

VHtrriand:  Aeg}'pteu.  Die  ßeschreihuns^  ist  naeh  J^iLcm^reu  in  Wein- 
geist genommen,  welche  wir  Herrn  Dr.  Büppel-  verdaakeu. 


Filistata      atra     (,W  i  d  e  r> 
1%M  ZIV.  Figir  X 

Die  ganoe  Spinne,  welche  nicbt  grOaser  wird,  als  3  Lioieo,  ist  danlcelaebwara, 
mit  Ansuabme  von  9  erhöhten  rothbraunen  Flecken,  %\  elehe  weniger  behnnrt  sind. 

der  lihriire  KcrjM'r.  Der  \'order1f»il)  ist  leiefit,  der  llinlerleib  ist  sebr  stark 
lind  dicht  beiiiuirt.  Die  F  arben  erhaiien  üich  im  \Veingei.st  vollkomnteiN  so  \>  ie 
sie  im  lieben  waren.  Die  vordere  Augenreibe  bildet  eine  concave  Linie,  deren 
roitUeres  i^aar  kleiner  ist,  als  die  übrigen. 

Die  Aagea  aebr  kleia,  aehwarz,  liegen  aabe  beinanaMm  and  aabe  über  den 
VresMungen;  die  liiateren  auf  eiaer  geraden  Liaie  and  ao,  daaa  aieb  die  S  jeder 
Seile  einaader  mr  etwas  nibem.  Sie  liegen  gann  platt  aaf,  oad  sind  aebr  wen^ 
eifcaben,  beeoaders  die  •  aittlleren.  Die  t  verdeni  Seiteaangen  Begen  etwas  näber 
beiaiiaaieH,  äla  die  t  biateren,  triad  etwas  grösser,  deutlicher  gewölbt,  aber  auf  keinen 
Hbgelcbent  nnd  ateben  etwaa  ver»  ae  daas  sie  aiit  dea  aiittleren  derselben  Reibe 
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eine  coDcsve  Linie  bilden.  Die  S  miolerea  vorderen  iM  klein,  auf  cineM  gemein- 
adiafllicben  declliehen  Hfigeiclieo,  md  den  Nebena^gen  kam  aeridieh  gmaibert. 

Die  Freaasangen  aind  ksrs,  aber  weder  atock,  aoeb  aehr  diek,  iodeaaen 
aiod  aie  doch  oben  and  vom  aterk  gewiUit  and  hetvoratehead.  Sie  ataheo  geiade 
herab,  Taal  rfiflkwtrtoi  nod  aiad  bdiaart.  Die  Rinne  ist  mit  waalg  kleiaeo  etanpfeii 
Zähoclien  vereehen,  und  tinr  auf  der  Aossenseite  beliaart  Die  au  der  Warsei 
dunklen,  an  der  aobarTeo,  »tark  gekrAauaten  Spitee  vothtti  Klanen  find  nickt  aebr 
lau|5,  aber  sfark. 

Die  Kinnladen  sind  ziemlich  stark.  Auf  der  Ansseiiseite  bemerki  ihuu  eine 
üitarke  Krhöhuog,  die  bis  suir  Mitte  reicht,  und  >vorauf  die  Fublspitzeu  sitKeu. 
Mrtgena  aifd  aia  ^eiohbreit»  poraUd  iiegeud,  voru,  oben  und  anwaii  naHl,  ianea 
achief  abgeachaitteii}  nad  etwaa  einwirta  gebogen,  ai»  daaa  aia  die  Lippe  tungebea. 
Die  Lippe  mt  dber  die  Hlllb  ao  lang  ab  die  KkaJaden,  liagar  aia  bMÜ,  gleieb- 
breit,  und  voru  stumpf  abgenmdoL 

Die  Beine  »ind  nicht  sehr  angleich,  etwaa  kar£,  die  Schenkel  alle  verdickt, 
das  letzte  Glied  schlank,  das  Knietfeleiik  sehr  jyross,  faat  so  laug,  als  das  foljjende 
(dritte)  und  das  Fassglied  fast  so  lang,  als  da«  zweite.  Sie  siml  mii  dichten, 
kurzen,  sfeifeii,  abstehendeu  Uftrcheu  und  wenig  Dornen  ItewiifFntl.  iJas  vierte 
Paar  ist  das  lAngste,  dann  kömmt  das  erste,  dauu  das  zweite  und  zuletzt  das 
dritte.  Die  Kralleu  sind  nur  von  wenig  Uftrchen  umgeben,  deutlich,  ziemlich  lang, 
achlaak  and  ailt  aicbt  dksbMeheodeo  denfliebeu  spitzigen  Ztbaoben  bewaibet 
Die  Beine  aiad  koblacbwars,  enweileB  aber  haben  ihre  WmA'^  SdieolEel-  and 
fWjglieder  einen  rfitfalioben  Sehinaier. 

Die  Fühl  spitzen  sind  auf  der  .\flttc  der  Kinnlade  zur  Seite  eingelenkt  nnd 
habeu  eine  einfache,  sehr  kleine  Kralle.  Der  Kolbe  ist  nicht  sehr  ^oss,  kurz 
und  dick,  und  von  aussen  durch  den  hnr^ri^on  Tappen  «janz  «jedeckt.  Dnter  dem- 
selheu  sieht  mau  einen  mehrfach  zusarninengesetzten,  und  in  einander  gewickelten 
Korper,  der  sich  unten  in  eine  ganz  kurze  Spitze  endigt.  Das  dem  Kolben 
zuuächst  gelegeue  Glied  zeigt  einen  geraden  iierabsteheuden  starkeu  Zahu  auf 
der  Anaaenaeite.  Die  G-enitalien  beateben  aaa  einet  verkehrt  iienfllcnilgen  glan- 
senden Platte  adt  aufgeworÜBneai  Bande  and  ebier  Binneu  fitte  haben  bialen  noeh 
aiebiere  Vertiefaageo,  aber  keine  deotUeben  Loebar.  Ihn  Lage  tat  swiaehen  nwei 
erhöhten,  aptrlicb  behaarten,  rothbrannen  Fledken.  Die  Splnnwnrson  aai  binlaten 
«niaren  Ende  des  Körpers  sind  faat  glaioldaag.  Die  hinteren  haben  einen  ^nz  ideiaMi 
versteckten  Ansatz.  Sie  sind  oft  ganz  verborgen,  wenn  man  sie  aber  hervordrückt, 
werdeu  aie  elier  lioger,  als  die  vorderen,  dnuner  nud  gleich  ihnen  walsreafönnig. 
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Dar  Vorder  leib  ist  leicbt  behaart,  schwarz,  sein  Band  sobnal  Mifgeworfeii. 
Oer  Kopf  M  «ben  wui  wm  adnud;  der  Tbons  feMbwengea,  hoch  gewAlh«, 
Ualeii  nielil  «ehr  etafl  «beehOMig,  nit  einer  Binne  «af  der  Molem  Hilf  ita 

Oer  Hieierleib  ist  lingtieb  eiüBmig,  feal  welaenfiMg,  weaig  TurMball«! 
wm  AaltMig^  dicht  und  stark  behaart.  Er  ist,  so  wie  die  ganze  Spinne,  dunkel 
kohlschwarz.  Bei  den  Minneben  bat  er  eher  eine  verlbeiirt  einuide»  ab  eine 
walzf»"förraige  Gestalf. 

i^'undort:  Gegend  von  Beerfelden  und  Frankfurt,  sehr  gemein. 


riliatatn    eerice»  (Wider). 
Taf«l  UV.  rigmr  t.  %  k 

Dieae  Spinne,  wdehe  die  Gatem  von  4}  Linien  «rreiebt,  bat  ia  Leben  eine 
eioOnnige  gmanohwane  Farbe,  nOt  Amnnbnie  sweier  kahler  gelblieber  Flecken 
zur  Seite  der  GenMaliea.  Torder-  nnd  BBnleileib  sind  mit  feinen  sllberginnen 
Hlrcben,  mit  aüAeren  schwlrzlichen  uatennischt,  dicht  bedeckt.  Die  Haut  unter 
diesen  Härchen  ist  gelbbräuulicli,  rvelrhe  Farbe  diß  Spinne  aucli  m  Wefd^eist 
annimmt.  Die  vordere  Augmetbe  bildet  eine  convexe  Linie,  deren  milUeres  Paar 
grosser  ist,  als  die  übrigen. 

Die  Augen  stehen  nahe  beisammeu,  und  nahe  über  den  Fresszangeu.  Die 
4  ■Mieren  bilden  beinahe  ein  voUk<miaine«  Quadrat;  dooh  hmI  die  9  hinteren 
einnnder  eher  eftwaa  geoibert  Die  9  vorderen  aind  viel  grSeeer,  alark  gewölbt 
nnd  benromgend.  Die  9  binieren  liegen  faeh  nnd  aind  betrtehllicb  klehMr.  Die 
9  vipdeten  Nebenangen  bilden  nh  den  antflcren»  Inde^  lie  otwna  Wenigen  nnrlck- 
aleben,  eine  oenvexe  Linie.  Sie  nfaMl  kleiner  als  diese,  aber  von  derselben  Gestalt, 
etwas  grosser  als  die  8  mittleren  hinteren,  und  den  vorderen  oiittlereo  nther,  als 
diese  tinter  sich.  Die  t  hinteren  Nebeimiiijen  stellen  '/Jemlieli  M«1ie  hei  ilnien,  sind 
etwitii  kieioer,  in  gleicher  Entfernung  von  den  hinteren  mittleren,  mit  welchen  sie 
eine  bogenförmige  Linie  bilden,  als  die^e  nnter  <«icb. 

Die  Fresszaugeu  Hiud  nicht  stark,  oben  wenig  vorstehend  und  gewölbt,  aber 
nieniieb  lang,  AmI  bberall  gleiehbreit,  nnlon  nnr  mrenig  schief  abgendinHloo.  Die 
BbMO  ndt  üanren  vcraebon  nnd  gnlbnt  Die  Klanen  atadk  geiaflannti  nieniiidi  ataik. 

Die  Kinnl aden  elailt  naeh  vom  gebengC,  vedi^gend,  nn  der  Wimel  gewblbl, 
dann  eingediieki^  die  Spilao  aber  wieder  vorsl^end,  nnd  aieb  an  die  Lippe 
icgond.  Diese  lang,  £ut  oval,  an  der  Wurzel  etwas  verengt,  dann  erweitert,  nnd 
vom  abgeitntal^  atnayf  nngemndet.  Sie  bat  |  der  Liege  der  Kinnladen. 

S6» 
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l>ie  Beioe  M  «ittclaiiwlg,  sieBlidi  «Itik  uaä  dkk,  die  Glieder  kws.  Ihm 
vierte  Fear  bedeetand  itager,  eis  die  ibrigeo,  dee  dritte  den  entoe  §mi  gleioli^ 
docb  eiwae  köner,  da*  swelie  lioger,  als  daa  etate.  Sie  aied  adt  lumeo  ealle- 

geiideii  feiuen  uod  seideoartigea  KMhot,  und  stärkeren,  abstelWBdeB  achwarzeii 
bekleidet,  auch  nril  eiuigen  Deniee  bewalfiiet  Die  Krallen  laus,  aieailieh  didL, 

ia  irteleii  Haaren  versteckt. 

Die  FühlMpitzoM  Aiernlich  kiir?.  und  dick,  wie  die  Beine  bekleidet,  das 
Krällclieii  k-.uuw  xiclitbar  tiij(t  iu  kur7.o  steife  Haare  versteckt.  Die  (i  e  ii  i  r  a  I  i  c  ii 
bestebeii  nu^  eiiiciu  gau;6  kleiueii,  z\vi.Hckcn  den  Haareo  vorsteiieiideH,  brauiilieli 
glänzendcii  IMattehen.  haben  aber  zu  jeder  Seite  einen  bedeutenden  viereckigen, 
etwas  kaiileu,  gelblieheu  Fleck.  Die  8ptuu\v  ar;&eu  am  Uiutereu  Ende  de» 
Ifinterleibee  ated  a(ark  TOratebeod,  walHBlbrniig,  fast  gleichlang;  daa  bloterePaar 
aor  weaig  linger,  ala  daa  TOtdere,  nlt  einem  gaux  Uebiea  Anaate. 

Der  Vorderleib  bildet  eb  viUligea  OvaL  Der  Kopf  M  adwal,  dar  ThonK 
beMebtliok  breiter,  etarik,  aber  aUmäbliob  anageeebwnngen,  blnten  ablanfend  und 
abgeraadet,  bedeutend  gewülbt.  Der  Bindnrak  bioter  der  Mitte  durch  die  Haare 
kanai  aichthar.  Der  haarige  Ueberzug  zwar  stark,  aber  doch  schwächer»  als  der  des 

Hiutcrleibes.  Dieser  ist  beträchtlich  breiter,  als  der  Thorax,  uoch  eiunial 
f*o  !ait«r.  vf'rkelirt  »'irfifid,  hiuter  «Icr  VfiH«;  am  stärksten,  allmählich  in  i^^s  fr^nde  aus- 
laufeiui.  Im  lieben  liat  die  p;:tnxe  .Spinne  eim'  cjidormii;  ^rau8Chwar/(  i^arbe,  mit 
Ausualiiue  der  gelbliclien  Flecken  zur  Seite  der  («enitalien,  aud  der  duukeb»chwarzen 
Fussüipitzen.  Sie  ist  überall  mit  einem  diehten,  seidenartigen,  feinen  ileberzn^s;  ver- 
»eheu,  der  au»  feiuen,  kurzen  uud  anliegeudeu  i^iibergraueu  Hftrcheu,  uud  atärkereu 
aobwiraliebeo  abatdienden  gebildet  wird.  IHe  Bant  unter  dieaeai  Uebemg  iat  gelb- 
btiunllob,  waa  aieh  aber  nieht  eher,  ala  nneh  de«en  HbtwegDahme,  oder  iai  Weiu^ 
geiat  neigt,  wo  die  Spinne  dunkel  gelbbrtonlleh  oder  Uaaa  lanobfiMrben  eraehobk 

VorkoHimen:  bia  jetst  nur  aeUen  in  Hänaetn  in  Beerfelden  aud  IVankfnrt. 


Filialata     aiaculata     (W  i  d  e  r> 

Tafel  XIV.   Fi«ur  4.  b. 

Der  Vorderleib  selnvarz  mit  braunem  Schimmer,  der  Hinterleib  tiefschwarr. 
auf  dem  Rtickrn  5  silber2;raue  Flecken,  wovon  der  erste  grösste  am  oberen  Ende, 
die  4  riiulerii  paar^vei^e  auf  der  Mitte  und  nbor  den  Splnnwar/ien  stehen.  Die 
iieiiir  ^iii  t  >ehwar?:,  und  rütbbraun  (geringelt.  Die  g;in^  Spinne  inl  behaart,  wie 
Fil.  aira,  welcher  sie  in  ihreu  1«  gruieu  sehr  Ähnlich  ist. 
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Die  Au^en  »teheu  sehr  nahe  beisammen,  ziemlich  hoch  über  deu  Fresszanf^, 
ind  sind  in  Rücksicht  ihrer  Form  und  SteUung  gmis  denen  voo  F.  «tra  ^leioli. 
Dasselbe  gilt  auch  \  oü  den 

FresiSKangen^.die  aber  etwas  kleiner,  oben  uicht  so  stark  gewölbt  and 
vorstehend  slttd. 

Die  Kiuiiiadeu  mihI  »ra  Ende  iütark  eingebogen,  die  Lippe  halb  so  laug  als 
ItoMibMi,       gleiciibreit,  nach  vorn  doch  etwas  yereohnudert  nnd  abgecnadet 

Hie  Beine  neUnalE,  noiieft  gmt  daknXbe  Yerhiltnian  darbietoMi»  wie  bei  F.  atm. 
Sie  Miebnea  nieb  nber  bewwden  doreh  ibre  IMmg  aon.  Die  Wnnelgliedec  nnd 
ik  Wniselbilfte  der  Sebeokel  eiod  iMuer  radibnaii,  nnd  dieee  Farbe  nebinnert 
m  den  übrigen  Gelenken  etark  dnreb,  m»  dnne  die  letarfen  Paare  der  Beine  oft  halb 
itth,  baib  schwärzlich,  in  abwechsebiden  Ringeln  ersofaeines}  bei  den  9  vordem 
Pteren  ist  aber  das  Schwarze  Innner  viel  mehr  verbreitet. 

Die  Fl)  Ii  I  spitz en  ««chwara,  nicht  sooderlidi  lang.    Die  SpinnwAraen 
etwas  iau^i  r.  hIn  bei  Heu  vorigen  Arten. 

Der  >orderieib    ist  eng  und  klein,  er  isi  nicht  Uefaohwars»  «ondera 
scbiiniiiert  rollibraun  diircli.    Der  Kopf  ist  selir  «ehinal. 

Der  Uinterieib  iut  V'erhäituiss  zum  Vorderleib  sehr  gross,  eiförmig,  uud  »o 
nie  die  ganze  Spinne  nnf  cBeielbe  Weiee  wie  F.  ntra  behaart  Die  Farbe  desselben 
nt  tielneliwanB,  wm  Bmehe  licbter*  Yem  nnf  dem  Backen  atebt  ein  Kroeser,.  breiter, 

berBlonnilger  Fleek,  in  der  Mitte  «toben  9  andere,  etwas  neluig  gegen  ein- 
aier  nod  nanrnnMii  fmt  eben  so  groai^  de  der  entere,  nnd  buiten  ftber  den ' 
fl^mnwanen  atehl  noeb  ein  Paar,  nber  klefaierer  Flecken.  Diene  5  Fieeken  «ind 
iiiberweiss,  nnd  entstehen  durefa  weiaae  Uroben. 

Vorkommen:  bei  Beerfelden. 


Filintnta    femorali«  0¥ider> 
Tafel  XIV.  Figur  S.  a,  b. 

Diese  Spiuue  hat  iu  ihrer  Gestalt  wieder  Vieles  mit  b\  aira  gemein.  Ihr 
Toideileib  int  «ehwifzüeb  dmkelbnnui,  der  Uinterieib  tiefeobwnn,  beide  behaart 
IKe  Fnaae  haben  rothbmnne  Sehenlcel  nnd  Wnrzelgiieder,  ibre  nbifgen  GJtoder 
dad  Bchwar»  ndl  einem  rölblioben  Scbimmer  an  den  Gelenken. 

IKe  Aogen  «teben  nahe  Aber  den  FreeBinngeoi  die-4  bintecen  niebt  in  einer 
t'iie,  «oodeiD  die  9  Nebennagen,  welebe  nneh  etwn«  gcösaer  «ind,  «teben  mebr 
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Mrftok,  «0  dMi  «iae  uaoli  MnCMi  oobgkv«  Lbie  oatdielit  Die  4  TOtderea  Atgen* 
■toben  le  gans  geiader»  elwae  ktneier  Lioie  ele  die  Uetoten. 

ITreaeaaiigeii)  Kiaaladea  aad  Lippe  wie  bei  F.  aln. 

Die  Beiae  aiad  laag^  lieaiM  daik,  aad  atafk  bebaaii  Daa  Wuraelglied 
and  die  Sebenlcd  aind  darchaus  schÖD  braaaroth,  die  andern  Glieder  sind  dunkel- 
sebwirzlich,  nur  ao  den  Gelraitea  aobiaaert  die  Bodibiaaae  dareb.  Daa  Faan- 
l^ied  ist  wieder  etwas  heller. 

Der  V  <i  rd  f»rl  eib  ist  duukelbraun  scfiwftrzÜrh.  riRmlir^  das  Rothbrauue 
Kchimmert  »iutrli  die  schwftrzlicheii  Haare  vor.  Der  Kopf  ist  ziemlich  breif,  breiter 
weuigsteii»,  als  bei  den  vorhergehenden  Arten.  Der  Thorax  stark  geschwungen 
und  gewölbt.    Er  ist  beträchtlich  breiter,  als  der  Leib. 

Der  Hinterleib  ist  tief  schwarz  und  nach  Verhältniss  klein,  beinahe  gleich- 
breit, faat  wnlaenfilfBiig,  sieadioh  gestreokt  fir  ftft  alark  bekaarC  aad  kaC  auf  daai 
BMkea  S  Paare  atek  eiugedrdoktar  Pnakte,  die  •  enton  Paare  ateadieb  aabe 
befaMuaaiea  auf  der  Mitte  des  Bdekeas,  .daa  letsta  Paar  weiter  aaek  btatoa  eaükmt. 

Vorkoaiaea:   Gegend  Yea  BeerfeMen.  Nar  daa  flliaaobea  iat  beiaaat. 


Filiatata      dabia  (Wider> 

T«f«l  nv.  Pi««r  «.  a, 

Der  Vorderleib  nnd  die  Beine  sind  hell  rauchfarbig,  elfterer  nicbt  behaart 
Hhiterleib  obeu  brauuruiii  schillernd,  mit  schwar/igrauer  MiUelUoie  und  eben  solclien 
achrag  nach  hinten  tob  daradbea  aWaaftadaa  Strioben,  unten  hellgran.  Er  ist  mit 
einen  dichten  FUae  bedeckt  Die  FrcMsangen  «bid  akuk  gewölbt,  und  stoben 
jai^  ciam  Baekel  yw  deai  Kepfe  vor*  Die  giNtaatoa  aiad  4  Liaiea  laug. 

Dto  Aagea  aeiebaea  dareb  ibrea  Stand  diese  S^ae  aodi  beaoadaa  aaa. 
Sie  atebea  in  S  nur  wenig  oder  ak)bt  gelErftnintea  Lbiiea  aad  awar  ao^  daai  die 
kkitorea  aa  dea  fiadea  gegea  die  vorderen  vorragen.  Sie  siud  fast  groea» 
die  hioteren  kaan  elwaa  mehr  anseiaaader  stehend,  als  die  vorderen. 

Die  Freaszan«;en  sind  üben  an  der  Wurzel  hnrklig  gewölbt,  nnd  dieser 
Buoke!  steht  ^tark  vor  dem  Kopfe  vor.  Innen  sind  2  Aeilien  S&tbaebeBi  Die 
Klaue  ist  röthiich,  au  der  Bmi»  dunkier. 

Kinnladen  sind  sehr  brci(,  auf  ihrer  Flache  nber  der  Insertion  der  Fq1Ü~ 
spitzeu  stark  eiugebogeu    Die  Lippe  fast  eiruud,  etwas  gewölbt. 

FCksse  uicht  sehr  lang,  dick,  das  erste  und  vierte  Paar  gleich  laug,  das 
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zweite  und  dritte  kürzer,  doch  nicht  sehr  viel,  dm  letztere  noch  etwas  kurser, 
ab  das  swttte^  Behaarung  gerade  wie  bei  F.  atra. 
JBbM  flo  die  Fflklafiisea  und  Spinn warsen. 

Der  Vorderleil»  ia^  ao  wie  die  Beine,  Miniieh  ina  CkaM  flhergelwnd,  alae 
ganx  Ml  raoohAurUg,  and  dwohaobdaead.  Der  Kopf  aekaal,  niedrig,  weaig  gewdlbt, 

doch  höher  als 'der  Thorax.  Dieser  beinahe  mit  dem  Leib  gleicbbreit,  nicht  so 
flach  und  etwas  länger,  ala  liei  der  vorigeti  Art»  anf  deai  Böelieii  eiae  aadeetliebe 

Liufe  mit  S(r»Me!i. 

Der  Hiiiii  rli  il)  sclimal.  lanü,  rund,  wal'/;pn förmig,  mehr  gicichbreif,  doch 
hilller  der  Miue  elwa*  diclver.  dabei  xiemlifh  hoch  gewölbl.  Er  iiJt  mil  einem 
dichten  Vilz  bedeckt,  desseu  Farbe  meist  grau  mit  eiueui  rölblicbeu  »Scbiiumer  inL 
Der  Beuell  tat  heller,  an  denaelben  läelien  aioh  swei  nahe  alehende  blaeee  Linien 
Ton  den  GenitaÜett  Ua  gegen  die  Spinnwarcen.  Der  BAeken  iat  nMiat  brannrodi, 
■H  einen  leichlen  MetoUglai»  in  der  Sonne^  anf  demaelhen  iet  eiee  eehwam^mne 
Mittelliaie,  von  wdcher  schrig  ittoh  hinten  zu  stehende  graue  Striehe  aoeiauiBn. 
Die  Seiten  meist  rofli  und  ginn  Mdirt.  Die  röthliche  Farbe  adheint  nur  Ten  den 
Spitzen  der  Haare  herzukommen,  und  der  Grund  bei  allen  gran  zu  seyn,  wolier 
BUUX  sich  leicht  einieje  Abweichungen  iu  der  Zeich ittiti::  rrklären  kann. 

Vorkommeu:  unter  Steiaeo,  in  der  Mitte  Aprils,  in  der  («egeud  von  Beerfelden. 


rilietata     iuee.  rta  (Wider> 

V«f«l  XIV.  Pigvr  7.  s— c. 

Veiderleib  nnd  Beine  find  lieil  rocUiebgelb,  heide  beliaar«,  doeli  enterer  nieht 
aekr  ataric.  Der  fiBnterleü»  alt  einem  nuMafSurlMnen  90%  bedeckt.  Die  I'renaenfen 
Inog.  stark,  an  der  SpÜne  etwaa  dnnlder  gelkrbt;  Die  Spinae  erniebt  eine  CMeee 

von  6  bis  6  Linien. 

•  Die  Augen  Iinben  einen  ei?eullnimlichen  Stand,  woilnn-h  die««e  Sjieeies  leicht 

von  den  verwamiten  unterschiedeu  wcrdni  kann.  Sie  .stehen  nahe  über  den  Fress- 
zangen, die  4  vordereu  in  einer  wenig  gt  ki  innniten,  mit  der  convexen  Seite  gegen 
die  Fresszaugeii  gerichteten  Linie.  I>ie  9  äusseren  der  liinteren  Reibe  stehen 
anr  Seile  nnd  bilden  aii  den  4  Torderen  gleiebaan  nnr  eine  fcnannie  Idnie.  Die 
•  Hittleren  der  bbiteren  Beibe  aleben  weiter  himen  eof  derSÜme  aabe  bäeeinen 
Die  4  Xfiltelangen  ilnd  etwne  grfteaer  ala  die  inaacrcn. 

Die  Fresszangen  sind  sehr  lang  nnd  slenlich  stark,  stark  bebaart  und 
innen  genibnt  Ibre  Farbe  iat  die  dea  Torderleibes,  an  der  Spilae  etivae  daakler. 
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kinu laden  und  Lippe  wie  gewöbulich. 

Die  Füsse  sind  im  Verliftitniss  ziemlich  kurz  und  dick,  der  Schenkel  sehr 
lang,  die  «odero  Glieder  tut  ^oh*  Sto  eiod  alle  Mit  eoUegenden  Hirehee  ,ataik 
beeef^  und  Hit  aiadieb  velNnlea Domeo  bewaffbet  An  derS|iitM  t kona Kndleo. 
Ihre  Farbe  Ist  die  des  Votderieibeii^  nar  elwaa  daaUer  iea  Gdalicbe  siehead. 

Die Fahlsp'itzcn  sind kars»  aaoal ude gewöbnlicb.  Die  Spianwarzea  la^ 
aelir  deutlich,  am  Ende  des  Hinterleibes,  so  dass  sie  von  oben  deutlich  hervorragen. 

Der  Vorderleib  ist  oval,  vorn  sdimaler.  Der  Kopf  ziemlich  schmal,  «'rwas 
hülier  als  die  Mitte  des  Thorax,  aber  ganz  flacli  gewölbt.  Der  Thorax  gleiclifalJ}« 
flacli  gew(dh(.  auf  dem  Rücken  eitie  feiuc  Läng-slinie.  un<l  deulliclie  Strahlen,  die 
schwärzlich  »iud.  Der  ganze  Vurderleib  ist  dimu  behaart,  etwas  gläuzeud,  und 
bell  rfttblichgülb. 

Der  Hiaierleib  M  lang  rund,  is  der  Mitte  aaidickatea,  waiaeifilrmig,  hiatea 
«lirker  als  vorn  abaefaaead.  Er  ist  aOt  eiaesi  aiaiNiarb^en  Fils  aehr  diebt  bedeekt 
aad  fna  eiafarb^,  am  Uaterl^b,  weU  der  Filz  sfMrlicher  ist,  etwas  beller. 

VerkoBiaien:  CSegead  voa  Beerfeldea.  Nar  das  Weibehea  ist  bekawit 


n  r  a  8  8  a  s  CWalckeoaer}. 
DraasQs    maxillosas  (Wider). 

Tsf«l  ZIV.  Flgsr  8.  i— fc. 

Diese  Spiaae  erreieht  eiae  Lftage  von  f  Liaien.  Der  Vorderieib  ist  adft  weaig 
Haaren  besetzt,  hell  gelbrotb,  die  Fressaaagea  nagewfthnUoh  lang,  oben  gewUlbt, 

aateti  vemcbmAlert,  glatt,  etwas  dunkler  gefftrbt,  das  untere  Drtttheil  ganz  Nchwars. 
Die  Beine  lang,  gelbgrQn  mit  schwärzlicher  Spitze,  sehr  »tark  behaart.  Der  Hinter- 
leib <;elbgröii  mit  einem  bräunlielien  Streifen  auf  defii  Rnoken,  welclier  bell  gelblieb 
cingefiMSst  ist.    Er  ist  mit  einem  dieliten  1^'ilze  bekleidet. 

Die  Augen  stehen  selir  imhc  über  den  Frea$i>zau^en,  wegen  der  niedrigen 
Stime.  Die  4  mittleren  bilden  ein  Trapez  hinten  breiter,  vorn  sciimaier.  Die 
f  binteceo  stehen  llaeb  anf,  die  worden,  die  etwas  grosser  sind  als  die  ibrigeu, 
aaf  klebiaa  HAgelcheo.  Die  Nebeaangea  aebr  nabe  an  ebiaader,  bi  atobrlger 
Biobtoog,  jedes  Paar  aaf  einen  Hngeldien. 

Die  F r es s Zangen  sind  sehr  stark,  oben  betrichtlich  gewAlb^  sehr  laag, 
unten  alloiählich  verselimalert.  Die  Klaue  robeily  stsrk  gekrümmt,  spitz,  an  der 
Wnroei  sobwara,  aber  der  Itolfte  ro4b.  Die  Freasiaageo  selbst  oben  sebeit  bnaw- 
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rolb«  iliks  imt^inH:  Dmit  1  riiifi^sniii  schwarz.  Die  Biniie  bat  auf  der  iuuereu  Seite 
3  kleine  stampfe  Zahne,  vuvoti  der  vorilerste,  uamentlicb  beim  Mäuuoheo^  der 
stärkste  ist;  unf  der  Aqsseren  Seite  ist  aber  nur  einer.  Diese  Zfthoe  siud  g«M 
vmlMkt  i»  langen,  ttäma,  geiuiiMile«  iumI  aahr  dlehtwi  EMfen»  die  aioli  «if 
jeder  Seile  der  Rieee  kia  wu  Ifittfte  der  Frcweiinge  fahumfUelMe. 

0ie  KittHladea  yiealieh  gieet,  ea  der  Wenel  etwee  vcreagert»  otieii  uitei 
teri,  abgemudeC,  schaurelformig.  Die  Lippe  Iftnger,  als  die  Hälfte  der  Kinn ladee, 
unten  brejier,  verifcbnäJert  sieb  nJlallilieb  ueoh  eben,  und  ist  gerade  abgenobnilieB, 
fast  ans^erandef. 

Die  Heine  hm<x.  U;ts  ersle  Paar  das  Iftngsle,  viel  langi'r  als  das  /weile,  das 
>i«?r(('  ei\v«M  kfirz,er  als  dieses,  das  dritte  wieder  belrkcliilieli  kür^r  alti  das  vierte, 
nur  iialii  so  lang  als  iia»  erste.  Sie  siud  2&ieiulicb  gleich  dick,  verengern  Htah  al&u 
«adi  vorn  ludit  viel.  Dasi  Fus^iglied  ist  sehr  kurs  und  dick,  die  Krallen  fein  und 
ddno,  niic  vieleu  gm  Mnen  Ztimcbeor  üetar  ifenen  liefaden  eieb  t  ntarbe  Ifanw 
bAeeliel,  die  eieee  gWMhMcbeiaiehee Unfrang fceben*  aed  eaa edirinelmgricriBalee 
reinen  Heetea  benlebee.  Eine  MUlclkralle  int  nieht  vorlnaden.  Die  Beine  M 
nebr  dicbt  nüt  knfaen  «nliegendea  Heeren  besetzt,  zwischen  welchen  eben  ne 
feine,  aber  längere,  gespreizt  abstefaee.  Ueberdiess  siud  noch  einige  anliegende 
Borsten  vorhanden.  Die  Farbe  ist  geihgirdn»  nnr  da«  Fonnglied,  nad  besondere 
die  Sohle  .scliwiirziich. 

Die  Fü Iii sp i  tzen  sind  xiir  Seite  der  Kinuladen  etwas  vorvväris  eingelenkt  und 
mit  einer  kleinen  Kralle,  die  vor  den  Haaren  kaum  zu  »elien  i«it,  bewaffnet.  Sie  i»iud 
aaf  dieselbe  Weine,  wie  die  VW,  geftrbt  ead  beheart.  Die  Genitalien  «ind  la 
dca  flnarea  veieledkl,  end  zeigeu  sieb  blee  ab  eine  ovale  Oeffaneg^  die  sieb  neeh 
bbnen  nOadet  Die  Spina  waraen  aiad  etwna  abetobead,  die  f  naleiea  kegellQnnig, 
die  t  oberen  etwas  langer  und  oytindrisnb.  Sie  liegen  an  Ende  dee  Vnterltiben» 

Her  Vorder  leib  ist  ndt  wea%  Haaren  besetzt,  bei  jangmrea  Exemplaren 
grOnlich,  bei  crwacli«e»eti  aber  hell  gelbroth.  Der  Kopf  ist  gross,  breit,  aber 
uicbt  hoch  und  rmu\  n^ewAlbl,  der  Thorax  breiter,  zieailieh  lang  nnd  gross,  wenig 
geschwungen,  rund  •(ewulLit.  hinten  ablanfend. 

Der  Hinterleib  ist  hoeh  gewAlbt,  höher  als  breit,  verkehrt  eimud,  voro 
erhobt,  hinteu  schnell  ablaufend,  und  iu  eine  Spitze  sieb  eudigend.  Er  ist  mit 
dieble«  ITibe  bedeofct  «ad  von  gelbgrdaer  VWbe»  bnid  bsUer»  bdd  deakier.  Ueber 
dea  Buekea  lieft  cbi  daakbr^  mM  biiaalleher,  bieweiin  eaeb  iMhlieber,  eH 
aieadiek  denilieber,  oft  aaeh  verieeafcoaer  SMifin  bin,  ieaMaBlader  iauMr  beiler 
^  oder  gfllUieb  gita  eiad.  (Venl  gtaa  dieenibe  aieidieang  aed  Mbeag  ladet 
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bei  Clubioiia  mitrix  VValck.  statt.  Sieiie  Haliirs  Arachnideu,  Btiiid  Heft  1, 
Taf.  39,  Fig.  98).  Aut  Bauch«  zieiieu  sieb  t  ibnlioh  gefftrbte  breite  Streifeo  tob 
den  Geuiliilieii  bis  m  deu  %iflniraneu,  die  aber  ort  kantn  za  sebea  and. 

VorkoM«««:  In  UrÜ9gnA  vov  BtnMdM  ■ehr'hinig»  tat  Nmablilten^ 
«iogei^oiiueo. 


Drassus     notatuiü  (Renas). 


Die  F/ängf!  derselben  ist  4  Linien.  Der  V  orderleib  i.«it  mit  vielen  Icurzeii  Haaren 
bedeckt,  vou  Bebmitlzi«;  gelber  Farbe,  iui(  eiuem  dunkeln  Feld  au  jeder  Seite,  üer 
Hinterleib  oben  nud  unten  g^eichmAssig  ziemlich  »paraiani  behaart,  schmutzig  wd^slich 
gelb  mit  einem  dreieckigen  iichwin&Kelien  Bleck  nnf  dem  Unteren  Ende  des 
Baekenn.  Die  Beine  aekr  Ung ,  dnnkler  nin  der  Tiiom,  «terk  bedoraC; 

Die  An  gen  dnrelMMB  gleieltgRM»,  «nkwnn,  ImHi  nsMlwiid  niid  koeh  Ober 
ien  FVensuttgen.  Die  beides  vorderen  Pnnra  steken  In  gleteher  ESnifemnug  von 
eteinder,  nnd  die  mittleren  hinleren  ziemlich  dicht  au  den  vMdeten  äus8ereni  die 
kkneren  luraeren  aber  sind  weiter  von  den  flbrlge»  entferU^  nnd  stehen  welter 
mrOck.  als  das  mittlere  Paar. 

T)ip  Fre^s-/Hii<,^en  uicht  sehr  lang,  mit  eiueui  dichten  Filz  bekleidet,  die 
K-laue  kurz,  nrnl  stark. 

Die  Kinnladen  klein,  an  ihrem  vordem  Ende  stark  gewölbt,  omschliessen 
die  kurze,  haarige,  balbkreisRtamiige  Lippe  ganz.  Die  Basis  der  Kinnlnden  ist 
^i^ebogen  nnd  mit  steifen  Bniren  besetet^  die  gewOttlen  Bnden  afnd  glatt 

Die  Beine  kmg^  siemlleb  gleieh,  dne  zweite  Pnnr  dna  hiitgsle,  Ans  dritte  dns 
kArseafe»  erste  nnd  vierte  beionhe  gleick  Isng.  Sie  nfaHl  iberall  mit  viekn 
starken  Dornen  besetzt  nnd  »nf  der  Unterseite  ansehnlieh  bebnnit.  Ihr»  Farbe  ist 
die  des  Vorderleibes  mit  wenig  dunkleren  Gelenken. 

Die  Fülilspitzen  kurz,  dirk,  liielit  behaart,  mit  einigen  Domen  an  den 
Gelenken.  Die  Genitalien  in  einer  sehwachen  Vertlernn«;;  jieleircn.  nndeutlich. 
Die  Spinn  Warzen  mit  äusseret  kurzen  Haaren  dicht  bekleidet,  so  dass  sie  fast 
glatt  erscheinen,  ganz  gleich  lang. 

Der  Vorderleib  kurz,  hinten  breit,  vorar  stampf  abgeschnitten,  in  den  Seiten 
weol^  nnei^ebwungen.  Srine  Yerbindnogwtelte  aiit  den  Dinleriefb  let  von  diesem 
Aberwolbt  Er  ist  mit  knreen,  diebtslehenden  BaarMi'  idbenogea.  Die  Cirandfarbe 
mC  sokmvt^ig  gelb;  ao  jeder  Seite  von  ekiem  ^hmkelbcanoeo  LingMtriob  begnnzt. 
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Der  Kopf  uicht  voiu  1  iiomx  getH^iiedeu.  Die  Unterseite  gewftlbt,  nuid,  mU  laa^Bo^ 


Utr  HiBtorleili  nMtbtSmmMg  Im«,  von  ibMdMsd,  g«w«lbC  to  wm 
}  MiiMT  Llage  breiler  werdend»  dem  eher  spHs  neeh.dca  Aller  aobuifeiML  ür 

tal  epaMHi  edt  •luwerel  kereea  Bircheti  bekleidei.  von  Farbe  eehentug  weidalich- 
gelb,  mit  einem  dreieckige»  eelwranliehon  Fkaek  eef  deei  hieievee«  eelMBel  »efaM» 
leedeii  Theil  des  Ruckeitir. 

Vaterland:  Arahfpn.  Og*»iid  von  Tor.  Die  Besdireibiing  isl  iiafh  pinem 
Exemplar  in  Wrliiüeisi  ;;riii)iuiiien,  welcbe«  vou  der  ersteu  Beise  Ue»  Uerm 
Dr.  liü|»|(eU  itts  uurdlu^iie  Airica  starami. 


Oreeeee    civilie  (Ren«8> 


Die  Idtaige  int  Linien.  Vorderleib  nud  Beine  eiurarbig  braunrolh,  ersterer 
diijht  und  kurz  behaart,  letztere  robu»(t  nnd  lang,  stark  bedurut  und  lang  behnwt,' 
mit  si'hr  stfirkrn.  langen  und  schwarzen  kntllcn  an  den  Fus.xglie^fern.  Di«^  Fretns- 
iuiugeii  rusirolh.  Der  Hinterit'ih  v()llkommf>ti  oval,  mit  langen  Haaren  s^pftrlioll 
bedeckt,  vun  sciinintzig  weiwer  UruuUlarbe,  worin  viele  kleine  braune  Fiecke% 
4Uuliüit  der  Arauea  oivUifiu 

Die  A^gen  eefeHieirf»  iterk  gewdlbt,  gläneend  eeinven,  mfce  e»  dee  fVeM» 
MHW.  Die  beide«  Ueieieii  Vmm  biidea  eine  gerade  Linie,  die  veideten  eion 
kirnen^  nneb  von  etwee  eenTftm.  Difee  eteben  sebr  di(Al  ne  einender  nnd  eind 
kleiner,  nie  die  binleren,  welche  grbwer  sind,  und  weiter  nne  elnaader  (rtnbin 
Die  bittleren  meeeren  Augen  sind  grtvaeer,  eis  alle  übrigen. 

Die  Fressr, angcn  sehr  stark,  lang,  gewölbt,  glinzend  rostroth.  mit  steifen 
langen  llazireu  reichlich  versehen.  DielUnne  diciEt  xiemUeh  lang,  ntark  glTVrfl— f, 
rother  als  die  Fress/.angen. 

Die  kinnladeu  kurz,  breit,  dick,  vorn  kuglig  gewülbt,  hinler  welcher 
Wolbnng  ein  tieTer  EbmobniU  aebdbnr  irt.  Sie  nHecbliessen  nicht  volUtAudig  die 
Ulfe  nnd  eind  nn  ihier  Benin  baarig.  Die  Lippe  eelbel  iel  breit,  vorn  bogen- 
nmig  ntBBeebniWwi  and  mH  tüütm  nnffecblegenen  Hnndeu  IbeeFbibe  iel  dnnkle% 
nb  dif  der  KiHnitdin, 

Die  Beine  stark,  besonder»  den  Sehenkelglied,  sehr  lai^  Iha  /weite,  längcpte 
Paar  misst  13  Linien,  die  andern  sind  nur  am  Weniges  kurzer.  AUe  «ind  reich- 
Jiob  nül  Inngen  eebwnnen  Domen  beeeint,  nnd  beben,  beeondem  nn  der  Untai»» 
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«mtff,  laiijje  H  i  ira,  welche  iiacrh  den  Fustigliedeni  Ittii  luiiiier  dichter  und  büschel- 
ariig  «lehcii.  l>it'  »Spitze  jedet«  Fusses  ist  init  S  »tarkeii,  laitg^u,  ^b\var%eii  Krallen 
bewafnet,  wefebe  wAt  dfohlett  Hwirbtecbelfi  mmgekm  tind.  Sie  «lad  ainEurbig 
H^send  bnimiroth  gdMt 

Die  PAhlapiixea  voo  ntatigvrLiugBi  dtak,  aliiii  bdMrt  «nd  badoral,  daa 
letal»  GUed  kaaleaartig  verdlokt.  Die  Oeaitalien  beatobea  ia  aiaen  weiiBaa» 
erbabaaea,  siaailiok  aaigabreitotaa  Kttrper,  ia  detfaen  MiMa  anui  ehkca  doaklavea 
Mch  von  «agialeher  BceUa  waMauat  S^anwanaa  kMa,  aiir  den  Spitaev 
aaawniiiefigeneigt.  braanroth. 

Der  Vor  der  leih  herzförmig,  verkorzl,  glftiizend  braunroth,  dicht  und  karz 
behaart.  Der  Ko\)(  i>t  durch  eine  tiefe  Gruhe  an  beiden  Seiten  vom  Thorax 
geseliiedcir.  Beide  huchgewolbt,  letz,ercr  tiintm  sclinell  abojcruiidel  und  an  den  Seiten 
mäsMig  aasge!«cbwungen.  In  der  Mitte,  dicht  hinter  dem  Rupf,  ein  Gruheheii.  Oie 
Unterseite  oval,  flach,  länger  behaart  als  die  Oberseite  und  viel  blasser  gefärbt  ais  »iicxc. 

Der  Hinterleib  voUkoinnieti  oval,  dick  und  gewölbt,  mit  wenigen,  sehr 
laagen  Haaren  veraefaen.  Seine  i^rbe  iat  liell  sokmala^preiaa,  oatea  ciafiMrbig, 
eban  mit  kleinen  branaeu  Fleeken  ibetniet,  die  ia  der.  MHte  da«  Eiekeaa  einen 
ana  raadlietaea  Fleokea  gelrildalen  Lingaalrieli  Ulden,  anf  welehen  thnlidraMBiiaMB 
gaaeiate  Strieke  von  beiden  Seilen  ia  einem  apitnen,  nnok  -wrm  gerichtatea  Winkel 
ctos8en.  DieM  Zdokanng  hegiAnt  in  der  Mitte  dea  Leibest  eadigl  dicbf  Mer 
den  Spinnviranea.  Die  Seiten  und  der  abrige  Tbeil  des  Räckena  aind  aril  einer 
Hange  kleiner,  mdst  der  Länge  nach  stehender  Slriehe  ^aiert 

Vaterland:  Arabien,  Oec;cnd  von  Tor.  Sie  ward  nna  ttÜ  der  rorigen  Ton 
Herrn  Dr.  K.  Bä|ipeU  ia  Wetngeiot  ikbersendet 


Clubiona    (Xat  rj. 
Clnbioaa    domeatica    (W  i  d  e  r).  ■ 

Der  Vordedeib  iai  Ibat  kabl,  aehmatnig  bell  gelbliehbraan  mit  acfawars  geeiaaitf 
die  Bfaine  iat  Ton  deraelben  ITaibe  and  In  den  Seitea  aind  achwiraliebe  Liagaatieifen. 
Die  Beiae  i^eiebfalia  beil  brinallehgelb^  bie  nnd  da  danUer  angelanfen  (\ektht 
geiIngelC).  Der  HinteHeib  mit  einem  karBaa  atorken  Ulis  bedeckt,  aekmnisig  gelblick 
aecbgrau,  auf  der  Mitte  detiBiekeas  ein  schwarzer  Streifen,  der  ^ich  vor  di  r  Mitte 
dea  Eiekeaa  tbeilt  aad  da  aafbOrt,  hinter  ihm  Hegen    bia  •  devüiehe  Winkelatriebe. 
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Die  Auge»  stehen  deutlich  in  9  Linien,  nahe  den  Fresazangen.  Die  4  vorderen 
in  einer  f;i«<  jrfradpn  f  ,lnie  nahe  hf^iyamnifMi.  Hie  4  lunfpren  in  finer  etwas  rückwtrta 
gebosPiieii  l«ii;*ereii  l>iiiie,  so  das'^  die  \ebeuaii;;ett  ain-li  weiter  von  einander  ent- 
fernt sind,  al.M  die  4  vorderen.  I)ie.«*e  le(zt»*reii  sind  sich  an  (»rössc  •rnn/.  lili  irh, 
betrtiehtlich  gross,  die  9  hinteren  NebeiiHiigen  fa^t  noch  elwHü  grus^^er;  die 
•  MntavMi  iii{ttlM«tt  aber  bedeofend  kleinr. 

DieFresssangen  mnd  gaiix  denen  der  beknnnten  Arltm  ftlmticfc,  elieretwM 
linger  und  iriben  stfirker  g^ftlbt. 

Die  Kinnladen  sind  onlea  dnrch  den  Aagate  derFftUvpUve  erweitert,  dun 
schmäler  und  oben  wie  1er  erweitert,  die  liippe  kam«  breit,  TOm  faul  gerade 
abgeKehiiitten,  wodurch  sie  fast  ein  Quadrat  bildet. 

Die  Beine  sind  schlank,  besonders  vorn  verclüunf.  ziendich  lanij.  Das  \ierte 
Paar  das  längste,  die  3  üljri<;en  nehmen  wenig  an  Grösse  ab,  das  driUe  das  kür^ente, 
«i.iiin  l'ulgt  das  zweite  und  dann  das  erste,  welches  dem  vierten  um  nächsten  steht. 
Sie  siud  nur  mit  wenigen  sehr  feineu,  aber  langen  Haaren  versehen,  die  auf  den 
ferdeien  CSttedcm  btoßger  und.  Aieb  iiefat  mm  bin  einige  Reiben  deutUober,- 
aber  «Miit  anliegender  Domes,  beeoBdera  anf  der  Unlemeite.  Die  Krallen  aind' 
denüicb,  laag^  nnd  iior  aül  wenigen  ddmntebendcB  Zlbneben  bowaSaet  Be  iafe 
keine  MitldkraDe  vorhanden.  Die  Farbe  der  Beine  ist  hell  brftunlichgelb,  hie  und 
da  dunkler  angelaufen,  was  «leb  ilter  als  undeutliche  verwischte  Ringe  zeigt* 
Ifia  sind  borlistrtiv  2  soleher  kaum  merlilfftier  Ringe  ?Mif  eiuem  iHnjoreii  Olied. 

Die  Fiihlspitxen  sind  auf  der  V\urÄel  der  Kinniad  '  \  oru  zur  üchr  ein- 
gelenkt, ohne  Kralle.  Die  <>enitalien  unter  Haaren  verborgen.  Die  tSpinn- 
war:cen  ziemlich  kurz,  klein,  gleichlang,  walzenförmig. 

Der  Vorderleib  iet  fast  kaU,  dianeo  Haaren  bedeekt  Der  Kopf  iit 
aolunel,  von  de«  Tbona  nwar  anf  der  MMe  niebt,  aber  an  den  Seiten  dnroh  dnen 
eliwken  ISfaMlrack  gefrennt  Der  Thorax  iai  mit  dem  Ko||ie  gleich  bock  gewtMbt, 
an  den  Seiten  anngesofaMningen,  Unter  dar  Mitte  an  breMealnn  nnd  hinten  etwaa 
ausgeschnitten  und  schief  abgeschnitteib  Die  Binne  reicht  nicht  ganz  auf  die  Mitto 
herauf,  sondern  beginnt  hinter  derselben,  und  verläuft  sich  in  den  am  hinteren 
Rande  befindlichen  dreieekisen  Ahsehiiitt.  Der  sjanze  Vorderleib  ist  schmutzig 
hell  geiblichbraon.  mit  dunklerem  Kopl  und  scliv\  rtrzlichem  Rand.  Au  den  Seiten 
ist  ein  xiemliefa  breiter  schwärrJreher  Streifen,  der  sich  uach  dem  Kopfe  zu  spita 
eudigL    Die  Rinne  ist  vou  derselben  l^'arbe. 

Der  Binterlelb  bat  efawn  aleAen  iUk,  i«t  heg,  elmnd,  hi  der  Mitte  nieediek 
diefc,  ntebt  viel  breiter  ab  der  Thons,  vom  abgerindet,  hinten  eleh  aDadUieh  la 
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ein«  S|>i(ze  vereugeiid,  an  welcher  die  äiauuwiirzeu  sit^eu»  Stiu&  Farbe  ist 
schj^utzig  gelbJicU  ascbgraii  mit  einen  achwArZiliolien  Streifen  auf  dem  Hfickeu« 
aer  sidi  oach  vor  dir  Mitte  dtat  Ihiit  «od  «lOirt  lUmOT  Üm  liegen  ft  Iii  t 
deutliche  WiaWrtridM  att  uoh  vorn  «eriehieCer  SpUie  hUiler  sfawader  Uf  iker 
die  fifiiionwuMik  Die  Seiten  eind  dmkel  md  «tek  gMpnnkelt»  ümI  eiaCHÜg 
eebwangnui,  nnd  «eeeUieMeo  ao  die  |taekeiiaeiebnui|^  ller  Beeeb  M  eiefarlig 
grao,  und  nur  wm  die  Spinnwaraen  lieft  od  ein  schwftrzlicher  SUceifea  liera«. 
Vorlconaen :  eo  den  ZioMHerwinden  in  Beerfeldea.  De«  Miuiiefcia  Mdl  aeolk 


A  r  a  ■  e  a  CWal6lu> 
Arane»   terreulrie  ( W i d e r). 

Ttr«l  XIV.  Ffg«r  lt.  •  — c 

üer  Vurüerieib  dunkeliirauii,  mii  vielen  laugen  aurgericittetcn,  vurw  art^  i«(ehcndea 
0aareu  bekleidet,  die  Beine  gleichlalln  behaert,  duak^  gelblirauu,  der  Uhiterletb  ist 
aUt  eleeBi  dichten  langen  File  hedeokt,  dank«!  lehwanbnnn.  Uehnr  den  Bdekaa 
lieft  eine  Mhe  paarweiae  atebender,  heller,  linglieh  iwider  Fleoken,  die  aidk  in  einem 
Wink^  veninigen.'  Wae  dieae  Spinae  voMügliek  anaaeiehnel,  rfnd  die  eneeaHm 
Freaasangen,  die  beaoudnra  nn  ihrer  luaertion  mH  einer  elaiken  WAlbnng  hervomgen- 

IKe  Angen  alehen  nahe  deuFresmangen,  in  9  süemüch  nahe  zuaanwiengerücktea 
Linien,  die  kanai  gelKl|^  aind,  und  >vovon  die  hintere  langer  i>t,  als  die  vordere» 
Die  9  vorderen  initdereu  nnd  die  2  l*aar  Nebctmngen  auf  3  liügelchen,  die  aber 
wenig  erhaben  sind.  Die  Au^cii  >itul  an  vidi  kkiii,  unter  einander  faak  l^cicbr 
und  nur  die  t  vordereu  luilllercii  kaum  inerklirh  kleiner. 

Die  Fress^auge n  wnd  ansseronlenllirli  -laik.  besonder«  oben  »elir  dl«  k.  und 
jjtulicu  in  einer  erhöhten  Marken  W  ultiung  liervur.  Sii:  sind  überall  mit  leiditeu  Haaren 
bel^leidet.  Die  Klaue  i«t  betrftclitlicb,  »ehr  gekrümmt,  scharf,  Haare  und  Zähne 
ao  der  Rinne  wie  bei  den  bekanalen  Arten. 

Die  Kinnladen  aiod  beirichtlieh,  anf  dem  Bfioken  eiwna  gewölbc,  geradn 
atebend,  oben  etwaa  eingenegett.  Die  JLippe  ist  grom,  i  ven  der  Linge  der 
l^ianlndeut  vorn  gemde  nkgeeebollten. 

Die  Beine  kern,  ziemlich  stark»  vorn  etwas  verengt,  in  der  Länge  nidhleebr 
verschieden.  Das  vierte  Paar  das  längste,  dann  folj^t  das  erste,  dann  das  zweite  und 
dns  dritte  ist  das  kourzeste.  Sie  sind  ziemlich  dunkel  gelbbraun,  fast  einfarbig,  die 
Schenkel  eftwaa  heiler,  MitvieleM  langen  and.dieblen  Haaren  nud  ainrkcnfieffatan  beaetnt. 
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Die  FfibltipitKeii  wie  bei  Araiiea  iioinesüca.  Beim  Minnchen  sind  die  kolbeu 
tiMilieli  «Iftric,  der  haarige  Lnppen  bfldedtt  ri6  von  numen  ganz,  irt  olmi  «4«rfc  gewWM 
imhI  vorlinll  «ieli  mden  in  eine  teMMshflldie  alwDpfe  Spille.  IKe  Spina  war  seit 
gleichfall«  deeeii  der  Ar.  doaeetiea  thnlieh,  ctwu  wen%er  an  Lliife  Teraohiedeo 

od  im  Ganzen  etwas  kurzer.    Sie  sitzen  am  bieieren  unteren  Fnde  des  Leüwa. 

Der  Vorder  leib  ist  durchaus  dunkelbraun,  aef  der  Itobea  Stinie,  hinter  und 
auch  /.w  iscliefi  <l<'n  Augen  noch  cUinkler  »ihI  mit  vielen  langen  atifjjcrichlelcn  ntid 
vorwftrtMSteheuden  Haaren  bekleidet.  Der  Kupf  ist  hiuter  den  Augen  sehr  lioeli  und 
nach  allen  Seiten  hin  rund  gewölbt.  Er  int  helrächtlich  ^rosy.  breit  und  selir  lang.  Der 
Thorax  ist  nicht  viel  breiter,  als  der  Kopf,  neben  zieiniich  tlacii,  iiiuteu  kerablaufend 
■it  einer  lUniie,  In  den  Selten  ndt  ainrken  Strniilett.  Br  kil  nur  den  dritten  Tlieil 
der  hmgb  den  KnpTen. 

Der  Hinterleib  ial  fkat  waksenfiimilg,  hinter  der  Milte  aber  ellmlMiefc  dieicer 
werdend,  vem  niebt  eebr  boeb,  binteii  gewdlbt,  kurz  und  «teil  ablanfend.  Br  int 
ober  und  ober  mit  einem  dichten  langen  Filze  bedeckt.  Oben  und  in  den  Seiten 
ist  er  dunkel  schwarzbraun,  nnr  ober  die  Mitte  des  Rockens  lauft  ein  Streifen  heller 
D<)[i]>elflecke,  die  sieh  in  eiMPin  vorwärts  gerioliff^en  X^  itik^-!  n:t;«r\vciMp  ven-inigen, 
ai)i  r  oft  fast  «ran/,  verlüsciie»i  Gegen  den  Itancli  hin  wird  die  Farbe  heller^ 

und  dic-ser  selbst  isl  dann  blass  bräunlich  ascbgrau. 

Vorkommen:  in  der  Gegend  von  Beerfelden  gar  nicht  «elten  unter  Si<einen. 


Gaant  nevam.  *) 

Acht  aebr  nngleicbe  Angen  auf  der  Höbe  dea  Kopfes  j  gronse  breite  Kinnladen, 
die  faat  Tiereckige  kleine  Lippe  umacblleaaatd;  lEuterieib  mit  6  «rtnmpfeu  Spinn  warzen 
veraeheu,  wovon  die  unteren  mehr  al.^  zweimal  .so  dick,  und  ooi  den  vierten  Tbeil 
lli^er  aind  ab  die  oberen ;  Beine  lang  und  dünu,  das  vierte  Paar  das  längste. 

Die«re««  neue,  durch  die  auffallende  Bilduug  seiner  S^innwaraen  hinlsnglich  charak- 
terisirte  und  leicht  zu  erkennende  Ge-^chleeht  r» üii  sieh,  wenn  man  von  vi  rwandter 
Körperbildung  auf  % crwiindte  Lebens\^eife  sehln'sx  ji  darf,  die&e  n!unli<  li  isi  mir  ganz 
uubckanul,  wohl  am  bebten  an  du.s  Geschlecht  Araneu  (Linn.)  au.  Gröjiseuverbftltniss 


V«n  uiftit,  grom,  aail  tt«pw(3May,  Warae. 
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II  Air  hat»  der  Amh.  Mi  Mlhift  die  1T—liiiiihhiit  dar  TtakmnmMtm  dMHI  aaf 
iiw  aabe  Yffwtftdtorhwfr  Die  eiaiig«  ftponiiii,  ^vtlehe  k«  jatal  diawt  CtirMaalt 
UUkCr  «terai  «w  Aegypten,  «ed  wwde  dort  voo  Bern  Dr.  K.  BippcU  eofgafoodefc 


MegonjrMoekion  eaodetnft  (Eeoee)i 

T«r«l  XVIII   Fifar  IS. 

Vovderieili  ood  Botoo  Mossgelb,  enlerer  glaü,  lelilen  Moert  nd  Momt, 
Hioteileib  grfloUcb  (db,  eehwaeb  bebaarr,  SjpiMiwenefl  weie». 

Die  AogOD  alebefl  fMi  diebl  ober  den  ffteeaumgee,  eiod  wwig  gewAibl;  ood 

w(  Aomalime  des  vordeiea  nUtlereu  Paares,  welches  schwarz  iit^  «agefkrU, 
glasartig,  durchsichtig.  Vom  ist  an  jeder  Seite  ein  Paar  diebt  beiaMMoeaitehender, 
aebr  klcintT,  schräg;  ;;i's(<;lltcr  Anf^nn,  welche  die  hcideii  grossen  schwarae»  miJtlcren 
zwi.««clieii  sich  fasiseii,  so  zwar,  d.isN  dfus  vordere  Auge  jeden  SeiteupaHr»  weiter 
vom  sleiit,  als  die  schuHrzeii  Augen,  hinter  welnheii  in  einiger  Kntferuuiig  iiad 
weit  aus  eiuarider  t>teheud  8  grosse  längliche  Augeti       seheu  »iud. 

Die  Freaszaagen  aiad  achmal,  utcbt  aebr  fautg,  oben  wenig  breiter  et«  unten, 
bebaart  Die  Klaoea  Jcieio. 

Die  Kianladeo  greeir  breil,  pblt  wd  flaob»  beaoadere  aa  dea  llneden  elaik 
behaart,  OBMchüessen  voUkomea  die  kleine,  faeC  viereckige  14]^  welche  ganz 
WÜt  Haaren  bedeckt  ist,  und  ragen  vorn  weit  ober  dieaellie  hinann^ 

Die  Beine  sind  lang  und  dünn.  Das  vierte  Paar  um  sehr  viel  Iftnger,  ata 
alle  übrigen.  Da«  drifte,  zueile  ntid  er.Hte  Hlnd  iwr  wenig  unter  einander  verscliieiien, 
SU  dodi,  dass  das  erste  das  kleinste,  ilas  zweite  etwas  uiiiiger  grij-<>rr.  und  das 
dritte  wieder  etwas  grösser  als  diese««  ii«t.  Sie  sind  sämuitlich  schwacli  beiiaart, 
aber  stark  bedorut.  Die  Klauen  au  den  Fussgliedern  sind  schwarz,  von  dichten 
Baaren  amgeben,  die  eich  aa  der  Unleraeite  de*  fTnaeee  heraofsiebeB.  IMe  Farbe 
ist  wie  die  den  Yorderleibea»  einfinmiig  Uanagelb. 

Die  FählapKften  aind  aeblaaki  aehwacb,  gaos  mit  Haaren  and  Domen 
besetzt.  Das  letzte  Glied  läuft  allaifthtich  nieb  vorachniilernd  apifn  so.  Die 
Genitalien  bestehen  in  einer  kaum  nierldichen  wei^rsliehen  Erhöhung. 

Der  V  (>  r  d  <•  r  I  (•  i  h  massig  gewölbt,  gross,  tr]-Mi.  Her  Kojtf  kfuiin  diircli  eine 
schwaclic  F 'iiibie«;uüg  läuga  den  Seiten  vom  Thorax  uuterücliieden,  iiai  ^Ii  ich  '  Hahr  mit 
dem  höchsten  Theile  desselben-  An  den  Seiten  und  hinten  ist  der  Thorax  kurz,  ati^cw  (»Ibt 
.aad  an  erstereu  wenig  ausgeseiiw  ungeu.  Die  lluteiseite  oval,  flach  gewuibt,  glalL 
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Der  [liuterleib  ist  nur  wenig  länger,  als  der  \  orderleÜ).  vonkommen  eiförmig, 
üben  und  nuten  platti;;edrriekt.  h]r  ist  oben  kaum,  unten  aber  siai  k  [jL-iiaai  i.  An  »einem 
hiutereu  Moide  sitzen  mit  ui>veriiHilnis»iiiAiiHiwer  Ureite  6  SpiuiiwarKeii  au.  Das  uutere 
Vwmt  derwibai  M  «ehr  dlok  und  Mt,  gwftde,  Hift  mUflklHi  gtmf/fm  Ende,  tiad 
fiaraiiel  iMfiMid  iriMUdb  weit  von  eiuander  «Iwtolieod.  Auf  diesen  rahl  dv  obere,  vm 
den  vterlenTbeil  bttmeremid  «wetaml  «eeohaulePnart  deMeo  gleiebfnils  eluqife  nnd 
dicke  Bndeo  sieb  berohren,  ind«M  die8|ikumrs«u  eine  cenTergltende  filellimg  beben. 

Ynterland:  Aegypten. 


Xheridiou    (^W  alckcnacr). 
Tberidion    (liorHeicnm  (Wider). 

T«f«l  XIV.  Figvr  11.  s-«. 

Die  Gmiidfiirbe  id  Vüm  brtnaliebgelb.  Oer  Vorderleib  bei  an  jeder  Seile  einen 
breiten»  iineb  oben  anegenedcten  jStrieb,  der  bin  «ir  Vereinignng  mk  den  lieibe  leiebt^ 

und  so  wie  zweC  andere  viel  kirzeri  au  den  Seiten  der  Aogeogegcnd  aud  einige  kleioe 
Flecken  in  der  Mittellinie  von  daukelbrauuer  Farbe  ist.  Der  Uiuterleib  hat  mehrere 
zienilieb  iinr»'«jelniässige  aschgraue  Flecken.  Die  Füfsse  braun  gebftndert.  Der  Vurder- 
leib  ini  istark  gewölbt,  lierAförmig,  länglich  oval,  gaux  kabi,  nur  auf  dem  Hinterkopfe 
stehen  einzelne,  »tai-k  vurwftrts  gerichtete  8rfi\var7.e  Haare;  der  Uiuterleib  aber  ist 
mit  starken  gekrommteu  Haaren  besetzt,  die  alle  auf  kleinen  Uogelcben  stteheu. 

Die  Augen  nnid  tnt  gleich  gross,  die  f  Pkar  Nebenangen  kann  etwa^i 
kleiner,  ala  die  4  niltleren,  die  in  einen  liagliebea  Vieredc  slehea»  ob  daas  den 
vordere  Paar  anf  eioeoi  aebr  voratebenden  feaMfaueballliehen,  beinahe  etwaa  ttber^ 
hingenden  Hllgeleben  stehend,  von  den  hinteren,  d<  sscn  Augen  gewölbt  sind  und 
platt  anfsitzen,  etwas  weiter  entfernt  ii«t.  Die  9  Nebenpaare  stehen  in  Msbiefer, 
nadi  hinten  diverglrender  llielilunü.  und  y.war  jedes  auf  einem  Hi'igelcben. 

Die  FresszangfMi  Klein,  nielit  sebr  lang,  sclinrMl.  fast  gleirlihrcit,  die  llintie 
stark  behaart,  das  Zbhuchen  sehr  fein,  die  Kiaue  stark  gebogen,  diiun,  spitz,  sehr 
kurz  uud  klein. 

Die  Kinnladen  gleiobbreit,  schmal,  neigen  aieb  vom  etwaa 
Die  Lippe  oval,  so  breil  als  eioe  Kinnlade  oad  nn  l  kttraer,  vom  aieb  verengend 
nnd  dbi^ernndet. 

Die  Beine  «ind  dtsw,  aeUank  nnd  ia^g^  Dan  erate  Paar  lal  beMebtlioh 
linger,  als  daa  sweilr,  dieoea  kinn  linger  nie  dne  vieHo}  dan  drille  nber  beMehlileh 
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Utowr  ali  teM.  Sio  M  Ih^mi  wd  dMilehMaflQ  Hiim  lewähel,  ntf 
■il  Wangen  hmm  liUikm  Dwneu.  Die  Knittea  find  aelnr  kliiii,      luwiii  zq  aeliea. 

Die  FiiilsfitBen  kurz,  «eUftiik,  mit  einen  kam  richtbaren  Krällatak 
IKe  Spinn  Warzen  aohlauk,  etwa«  Toratebend,  die  8  unteren  dicker  als  die  oberen. 

Dfe  GenitaTieii  bestehen  nns  einom  Iiräaniicbeii  Ftcrk  mit  3  kloiiien  Erhabenheiten. 

Der  Vor(ferlei!»  '/irlali  itmi,  und  mir  der  Kopfsteht  oheii  t'twa.s  vor  als 
ein©  schmale,  eiwax  uberbaitgeiide  V  erlangeruiig.  Der  V  orderleih  i.«<t  hoch  gewölbt, 
anf  allen  Seileu  sehr  steil,  beii^t  üieh  über  der  >A  urzel  der  Beine  wieder  eiu,  und 
bat  binten  auf  deoi  AbschOissigeu  einen  kieiueu  runden,  aber  tiefen  Eindruck.  Im  Ganzen 
ist  er  bolier  ab  breit,  und  Qberraft  die  Augeugegeod  aiil  winem  höchsten  Pankt. 

Der  HUterleih  iat  ao  book  ala  der  Tordarleib  aaek  okeu,  gebt  aber  aate« 
weiier  berab  and  endigt  sieb  apiln  in  den  Sjjiittnwanen.  Er  biMet  eki  nnfraebl* 
alehendee  Oral,  desaea  eine  Seite  mit  dem  Theiwit  «mamaenblagl.  Spianwamen 
nnd  Genitalien  aleben  aebr  nabe  beisammen.  Anf  dem  Boeken  des  Leibes  binfer 
der  Milto,  wo  er  aehon  anfangt,  abachoea^  sa  werden,  stehen  t  kleine  mnde 
Wärzchen  zur  Seite  der  Mittellinie. 

Das  Männchen  hat  einen  kleineren  Leib,  Inng^ere  und  starker  behaarte  ßetoe. 
Die  Fnhlwpifzen  sind  bpi  ihm  langer,  als  heim  V^'f-ihrhen.  '/Jemlieh  sehlank  und 
wnli^^rii  sieh  in  einer  .starken,  fast  «Ireicckigen  Kulhc  !)(  r  l!.H.in«jo  LripppF»  ist 
schmal  und  liegt  auf  der  lnnen.seite:  fiher  diesem  srehl  oben  ein  dniik('ll)r:tuiiPr 
Höcker  hervor,  der  sich  in  einer  gekniininteu  Spitze  endigt;  nnbedeekt  von  ibui 
stebt  ei«  gewundener  zweispitziger  Körper  hervor. 

Fnndort:  Beerfelden»  imGiMi  nicht  aebr  biufig.  ImFrtbjnbre.  Männchen 
nnd  Weibebea. 


Tberidion    bicerne  (Wider). 

Tafel  XIV.  Ptg««  IS.  *.  b. 

Die  b^arbe  des  Vorderleibes  int  schmutzig  rotbbraun,  die  der  li  ii-^-(  etwan 
heller,  der  Hinterleib  schwarzgrau.  Ersterer  glatt  n«id  glänicead,  let/.ii n  i  stark 
behaart.  Der  Kopf  endigt  sich  in  eine  hohe,  vorn  »ehr  üherstehende  ^pll/.e,  die 
oben  so  getheilt  ist,  dasü  9  kleine  j!»pit%eii  hinter  «iuauder  sich  befinden,  die  durch 
einen  lüeinmi  Eüiscbnitt  getrennt  aiad. 

Die  Aagea  aM  adamriltob  klebh  die  der  t  mittleren  Paaie  atehan  «nf  dienern 
«boD  a^gmnbimfn  SpilMn,  weren  die  Teidere  nm  memten  berv«nrtebt  Pitt 


Digitized  by  Google 


I 


f  Nebeii^are  liege»  an  der  Seite  des  EiiMdinitteSf  der  die  beiden  Spiizcii  treuiil 
oud  auf  keioem  Höcker. 

Die  Preaasaagea  riMl  sieallsli  mUmü  nd  urtei  elWM  amdaMder 

geopeirt»  Mit  MhMlSMi  ipHilgM  flilmäi  md  iMiw  gekriMiier  KImb  iMwaibal. 

Die  KUflUden  sind  eben  ctwee  eehimi,  wOtm  Wetter,  der  Wenebneete 
'  etwk:  die  Lippe  breit,  kurz,  geruudet,  am  Rande  etwas  zurückgescblagen. 

Die  B  e  i  u  e  schlank^  sehr  ungleich.  Das  vierte  Paar  ist  dan  längste,  das  efele 
Paar  etwas  kiirzer,  das  zweite  wieder  kiirz,pr  a!s  dieses  und  das  dritte  das-  kar/e^^le. 

Rio  Pnhl!<pitzen  nic^lit  s(;hr  lau^,  »chlHiik,  das  vorletzte  Glied  kiir/.,  mit  einem 
breitefi.  von«  s|)it7j^en,  aüllalleitd  starken  Fortsatz,  der  Ikber  die  oralen  linarigen 
Lappen  iiiuiie^i.  Der  Kolben  itii  Mtark,  oval,  dick,  die  einzelnen  Theile  sehr  ausgebildet 

Der  Vorderleib  let  bieteii  bnit,  lieniieb  rund,  gewölbt,  von  bdber,  verlieft 
aliaridilieb  m  den  t  erhabenen  Spiteen  de«  Köpfen.  Der  Bindmek  naf  «einer  Mitte  int 
klein,  aber  denllieb.  An  den  Seilen  »Ind  nocb  gnnn  iaehe^  etraUenftnaige  ICindniokek 

Der  Bieter  leib  ist  kurz  oval,  vom  am  höobalen,  in  der  Regel  aber  naeb 
der  Mitle  etwns  dicker,  und  nach  den  Spinnwarzen  zu  stark  abfaUeud. 

Das  onerwaeiiseiie  Männeheu  bat  die  Aegen  aiber  betsaaunen  aldwo,  «nd 
eine  dicke,  weni«!;  £i;etheilte  Spitzp. 

Fundort:  Beerfelden,  im  GraKe,  im  August  und  Febroar.  Mäuucben  und 
Weibchen. 


Tberldion    aatienm  (Wider). 

Tarcl  XV.  l  igur  I.  a,  b. 

Die  Farbe  des  Vorderleibes  ist  bramisehwarz,  die  der  Fü.«se  scbinotzi^  gelb- 
rothbrftnnltfli.  doeli  zeiclmeii  diese  dadurch  die  Spinne  vor  allen  andern  aus.  dass 
das  Mittelglied  der  beiden  vorderen  Paare  etwas  vtnin  kl  und  von  Miliwarzer 
Farbe  ist.  Der  Hinterleib  ist  schw  kr /,!icb  und  wenig  beixauri,  während  der  Thorax 
glttd  ist.   Das  ganze  Thier  bat  ein  gestredUea  Attnebf«. 

Die  Angen  liehen  niebt  eebr  nabe  beieauen,  beaendein  atebt  dna  biatene 
aiMkie  Pbar  weit  von  dee  enden  nbf  doeb  aind  die  eirndnen  PImwo  nnler  aieb 
einnnder  gentbeti  Die  beiden  Nebenpanre  stehen  anf  niebl  aebr  erbabenen 
'  HügeiebeB  in  aebrilger,  nacli  hinten  divergirender  Biebinni,  nnd  ae  weil  von  de« 
fTreasnangea  ab,  ein  die  mittleren  binterea  Aagen  von  de»  vorderen. 

Die  Freeesnngen  aind  nIebt  etaik,  oben  wen^  gewölbt,  an  der  filpitae 
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vereugt  nad  eiwaa  am  eioaiider  gesperrt*  Die  iKlme  fterk  gpkHIinit,  adUaak. 
aod  siOMlioli  lang» 

Die  Kiaaladea  bietou  wealg  Aofrileadet  dar,  die  Lippe  UeiB«  etwa*  fcreü 
and  «ehr  kms,  am  Baade  gerade  «afetofaend,  kanai  aartflkgeMikiagea. 

Die  Beine  leag  uud  schlauk,  wie  %ei  den  roeisteii  Arien,  ond  aiebt  »ehr 
oogleicli  an  Lin|^.   lias  vierte  Paar  iM  wenig  Iftiiger,       den  erMtet  äUeaee  luuaa 

Wrschiedeii  vom  7Aveiteii ;  das  dritle  Paar  ist  das  k(ir/(>f('. 

Die  Fit  !i!  spitzen  xchlaniv,  von  ^oliw arzbramior  1  ai  bc,  wie  da»  Mittelglied 
der  > OnUi beiiu*.  Die  Geui lallen  bestellen  aus  eiuer  gru^seti,  biuten  abgeraudetea 
Scbappe,  welche  heller  ist,  hIh  alles  Uebrige. 

Der  Vorderleib  ist  IftugUcb  herzförmig,  gläuzeiid  und  glatt.  Der  Ikopfthetl 
iet  etwa»  kdher,  als  der  Bruettheil,  oad  ven  dieeeai  gefreniit,  uchnal^  oben  etwaa 
verengert,  aiendloh  eteit  gewMbL  Der  TbenuL  gewdibt,  hiatea  eleU  ahneMaelg 
qnd  nefar  ainfetchwangea.  Er  i»l  nach  einmal  ao  laag,  ah  der  Kapflheil,  and  hat 
aaf  der  hiaieien  Bilfte  eiaen  linglicben  tiefen  fiSadiaek,  ia  den  Seilen  eher  a^iehCe. 
Der  gnae  Verderleib  bildet  ein  liugliolieMt  regelmusigeii,  vom  acliBwIee  Oval. 

Der  Hinterleib  int  laug,  verkelirt  uvaK  niobt  sehr  gewölbt,  doch  etwaa 
höber,  als  breit,  vorn  am  hOehsten  und  hinter  der  Mitte  an  breitesten.  Auf  dem 
Bücken  sind  4  »eichte  Grübchen.    Von  Farbe  ist  er  matfglnnzend  »chwärzlicli. 

Ffindort:  ncerfelden.  Dir  Hescbreibung  isl  \ou  2  ('ib^lieii,  i|  LjaieA 
lang;  entnommen,  die  ei  wachsen  »uheiueu.    Daa  Mttunchen  fehlt  uocb. 


Theridien   hitabercnlataai  (WiderX 

Tafel  XV.  Figar  X  k-'i. 

Die  VWrhe  des  Vorderleihea  ist  braaaroiA,  aitt  dnakierm  Baad  vad  liehteteni 
Mlttelfald,  glatt  aad  gHacead;  die  Fasse  hell  gelbrolh,  der  Bialerlelb  sefaim, 
sehr  dino  nad  feia  behaart.  Das  liiaaeheB  Mgt  •  Beaiea  dber  der  Aqgengegend. 

Die  Augen  stehen  ziemlich  hfiswanien,  die  I  hinleren  nittla'en  nicht  weit 
aus  einander,  aber  von  den  6  anderen  weil  zurückgestellt.  Dns  vordere  Mittdpnar 

.«iteht  dichter  beisammen,  als  das  hintere.    Die  9  Nebenpaare  nur  wenig  schräg 

zur  Seite  des  Kopfs,  und  f;«s(  eUva«  weiter  vor,  als  die  mittleren,  so  dass  die 
4  Vorderaugen  wetiia^steus  eine  :;i'rade  l^inie  bilden.  Sammdiehe  Au;|eQ  stehen 
auf  einer  nach  vom  geneigten  Fläche,  <lie  2  ISebetipaare,  >o  w  ie  das  vordere 
Mittelpaar,  auf  Hügelchen,  und  Kiendich  hoch  über  den  Frmt^z.w^vn. 

Die  Fresszaugeu  sind  kurz  uud  dick,  etwas  gewölbt,  zieinlicb  gerade, 
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nuteu  etwas  sobief  abgevcbitiden.  Die  Zäbncbeii  »ehr  rein,  die  Kbioe  sienlich 
lang,  dADu  miil  alark  ^krOaiat. 

Die  Kionladen  siemlieh  knrs,  dick,  oben  wenig  verengt,  anaammeiigeiieigt, 
der  Warselanaate  klein.  Die  Lippe  ist  brelf,  kurz,  admipf  abgeruudet,  aai  Rande 
etwa»  zurückgescblagen,  md  voo  dankelbranner  Farbe,  wibrend  Ffeaatan^Bo  nnd 
Kinaladeii  beUer  find. 

Die  Btiiue  sind  xientlicb  kurx  nnd  uicbt  sehr  urigleicli,  da<s  dritte  Paar  am 
ktirzevh  ii.  iIhiii)  Totg:!  tla^  vierte,  daaii  da»  eryte  uud  zweite  ial  das  Imtgste.  Sie 

»iud  >'<'il(>U  liell  gflbroiti. 

Die  F&blMpi i'i^eii  HehUiilc  uud  korz.  Beim  Mäuncbeu  bat  da»  letzte  Glied 
aaf  der  ToMitteeite  einen  aebr  langen  dinnen  gekrAannten  Zabn,  der  ttber  dm 
Kolben  binliegf,  and  anf  der  Oberadle  nocb  einige  kleinere.  Der  Kelben  aelbal 
iait  growi  nnd  atark,  die  einseltteB  Tbeile  aienüieb  dentlleli  und  dnrch  den  baarige« 
Lappeti  nicbt  »hua  gedecict.  Die  Genitalien  bestehen  au»  einea  erböblen 
klelucii  V\  ulst  mit  ITnebeiilieileii  in  der  SpUae  oud  »(eben  weit  nach  voru. 

Der  Vorderleib  bildet  ein  kurzes  ^edrnnjjene.s  Oval.  Der  Kopf  ist  ziemlich 
breit,  stark  <;eu  ölhi,  liocli  und  liiiiten  gegen  den  Thorax  steil  absfliü.ssig.  betrachilich 
hoher  als  dieser  md  vun  iliiii  durch  emen  !«eichteii  Kinsclinitl  uetreiiiit.  \or  dr.w 
Augen  ist  er  etwas  eingezogen,  uuteii  aber  wieder  breiter  und  gcwülbt.  Dir  J  liorax 
isl  kurz,  breit  herzförmig,  vorn  ziemlich,  hinteu  aber  sehr  flach  gewölbt,  uud  hat 
einen  groaaen  dreieckigen,  ab^  aebr  aeicblen  Bindrndk.  Er  i«t  gednuigen,  stark 
anageaebwQiigen  und  hinten  abgenudet.  Seine  Seilen  babeo  kann  Merkliebe  Kitidrftcke. 

Der  Hinterleib  lat  knrs»  verkehrt  oval,  aiemlich  dick  and  gerundet,  bei 
älteren  Individuen  oft  fast  kugelig,  hoch  gewölbt  und  breit.  Er  iat  etwas  glAn/.eiid, 
donn  und  fein  behaart,  uud  bat  auf  dem  Rucken  4  eiugedrfickte  GrObchen»  wie 
Tberidion  pamllelnm.  dem  diese  Spinne  nberhauj)!  sehr  nahe  steht. 

Das  Männchen  unterscheidet  »ich  besonders  deullieh  durch  seinen  breiteren 
Kopf.  Dieser  bat  üben  einen  abi^esel'/.ten  Rand,  innerlialb  de.sseu  .»ieli  2  .starke, 
hervorstehende,  vorn  liübere,  hinten  («teil  abimüuude,  ubeu  gerundete  Beulen  ueben 
«inander  befladen.  Die  t  mittleren  biuteren  Xugpn  atehen  beiai  Minncbeti  elwaa 
«ehr  ab,  and  die  Nebenpaare  etwaa  oMbr  nadi  den  Sehen  bin  entfernt,  aacb  lat 
kier  der  Bbidraek  auf  deai  Tborax  deutlicbcr  nnd  tiefer.  Dna  Wetbcben  iat  in 
Miner  Geatalt  kiraer  nnd  runder. 

V n  tmI ort :  Gegend  von  Beerfelden,  nuler  Steinbaaffen,  in  Girte«  and  Wieaeoi 
VOB  Jttli  bia  Septeaiber.  Minnoben  and  Weibobeo. 
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Theridion     rufuin         i  d  e  r). 
T«fel  XV.  Figur  S.  a  -  c. 

Die  Farbe  des  Torderleibe«,  so  wie  der  Beine,  ist  ein  tolMiee  BodilifMin, 

die  des  Hiuterleibes  rauclibraun.  nder  Melir  dunkel  gelbbraun.  Ersterer  iat  ^aCI, 
■tattglänzend,  letzterer  durchatis  dicht  mit  srinviir/lichen  HMUron  l»edeclc(. 

Die  Anjjen  sieheir  nicht  vehr  wnit  ftber  den  Krosszarijfeti,  iiinl  iiiclit  »ehr 
nahe  beisammen.  Dir  4  miltieren  bilden  ein  l  uieilicltes  Trajjex.  Die  liiiiteren 
S  stehen  weiter  aus  einander,  niifer  sich,  «nd  riui  den  Ni  In  nan<ieii  iu  gleicher 
Entfenuiii^,  ebenso  die  vordertMi.  die  nur  näher  beisammen,  und  auf  einem  gemeiit- 
JHL-Italiliclien  Hügel  »ichen.  Die  Aebenaugen  sind  schrilg  gestellt,  hängen  beinahe 
zusanuneu,  und  stehen  auch  auf  einem  Högelchen. 

Die  Fresssangen  niod  'etjirk,  siemlidi  lang,  oben  etwM  vorsteheudt  eelir 
etark  gewölbt,  outen  sehr  verengert  und  ano  eioMider  gesperrt,  iunea  mit  9  Reihen 
Bpitser,  starker  Zihne  bewafiiel.  Die  Klane  ist  BientUch  lang,  sehlaok,  spits, 
stark  gefcritant. 

Die  Kinnladen  sind  siemlitdi  stark,  oben  etwas  msaniDiengenelgt,  an  der 
Wur/.ei  etwas  dicicer,  nach  aussen  abgerondet,  nach  inaeu  gerade  herabgeheod. 
Die  Lippe  ist  ziemlich  breit,  aber  sehr  knn,  vom  stumpf  abgerundet,  nnd  der 

Rand  staric  '/.urMeksresrlilHiieit. 

Die  nritif  ■-Iti'l  s-  lil.iiik.  Aiendich  lang,  au  der  Spilze  sehr  düini  (4  l^in.  I:in?. 
wfthreud  die  Spinne  sellf-t  Liii.  missl)  In  in  iiiL'  einander  gleich,  nur  das  dutie 
Paar  ist  Itürzer.  Sie  liaben  deutliche,  aber  kleine,  sehlanke,  sehr  gekrüininte 
Krallen  und  eine  kleine  MiKelkralle,  sind  luit  dichten  feinen  Haaren  bekleidet, 
aber  kaum  gedornt  Die  Schenkel  etwas  geschwungen.  - 

Die  Ffthlspi inen  seMauk,  aiemlleh  dflun,  «tsrk  behaait,  sind  vom  nur  Seite 
nnd  an  der  Wnnel  der  Kinnlade  auf  einem  knraen  Ansnfz  eingelenkt  Belni 
Minncken  sind  nie  Imger,  das  lefnte  Glied  iri»er  kurz  nnd  einfach.  Der  Kothen 
ist  sehr  klein,  kurs  und  dk^  der  haarige  Lappen  brett,  und  nimmt  die  ganae  eine 
Seite  ein.  Aussen  sind  mehrere  gewundene  Körper,  namentlich  ein  halbdnrehsieh- 
tiger,  pergamentartiger,  der  sich  weit  wegziehen  lässt.  Die  Spinnwarzen  sind 
klein,  schlank,  cylindrisch,  die  vordem  etuas  stärker,  als  die  hinteren.  Die  Geni- 
talien bestehen  iu  einem  breiten  nnd  di»*kfn  Zapfen,  der  an  der  Spif/e  ro(hbrauti  ist. 

Der  Vorderlci  Ii  liildel  ein  lanj^liciic-  Oval.  Der  Kopf  isl  uur  weriti;  >rlirii;iler, 
ab  der  Thorax,  vom  ziemlich  hoch  und  rund  gewölbt,  senkt  sich  hinten  aUmahlicli 
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in  den  Thorax,  und  i^t  von  diesem  kauDt  ge9cliiedeu.  Zwischen  deu  Au^eo 
■aucliuiHl  eiuige  liftrcheu.    Die  Brust  ist  lierzfurmig,  zienUch  kurz,  weuig  breiler 

im  Kopf,  an  dm  Seileii  weuig  geaehwiiigeo,  verengt  ■iob  biate«,  md  M 
md  abgeifcbnittM.  Er  iai  nar  aebwafib  gewQibt,  bat  eia  ttagUdiaa  flaebea  GrAbeha» 
wd  aeioeai  biaterea  Tbeile,  aad  ia  daa  Seüaa  aciebie  Biadraaka^ 

Der  Hiaterlaib  i«t  liaglioh,  varkebrt  einiad,  aicbt  aebr  groaa,  hiater  der  MiNa 
M  brcMeateti,  vorn  aber  Btark  fiberütehend  nod  aai  bftcbateu  etwas  liöher  als  breit. 

Aaner  durch  den  Kolben  der  Fohlspitze  zeicliiiet  .«leb  das  jMinucheo  uicbt 
aan,  ala  bOehirtenM  durch  etwa.»  stftrkeren  Thorax  nod  «chlankeren  Leib  und  Beiue. 

Minr»chen  iim«!  VVeil)ch»'!i  findet  »ich  hänfiff  von  Mär'/  bi;«  NovfmlMT  unter 
RterniMi  find  im  <.ra.se  iu  der  Gegend  voo  Beerfeldeu«  govöbulicb  /zugleich  loit 
Tk  cuumtum  und  affine 


Tharidioa    eaaiatam  (Wider> 

Tafel  IV.  Tigmr  «.  k. 

Die  Farbe  dea  Yorderleibes  «ad  der  Beiee  aliadig  blas«  schnateig  gdbbraaa, 
derUitilerleib  nmebbraaa,  darebaaa  aiit  aebwiraUebea  flaarea  beselat.  Siarke  fture 
auf  dem  Kopfe.  Dieae  Spinae  bat  viel  Aebniichkeit  aiit  Tb.  nifum,  uuterMbeidet 

sich  aber  von  ihm  ausser  der  standig  ver«icliiedenen  Farbe  und  deu  Haaren  aaf 
deai  Kopfe,  durch  einen  schinilereu  Vorderieib,  durch  bei  beiden  Ge^icblechtern 
verachieden  gebildete  Genitalien,  und  endlich  durch  ihre  immer  geringere  GrOaae. 

Oie  Alleen  wie  bei  Th.  rufun,  itur  »tebeu  sie  nfther  beisaamieu,  and  die 
t  vorderen  ini<fleren  sind  kleiner. 

Die  Fretieixaugeit  vorn  wenig  voratehend,  unten  ni<-!i(  so  stark  ver?<chinftlert, 
ala  bei  Th.  rufuni,  doch  eben  so  laug,  als  bei  deni»ielben.  Zähne  und  Klaue  fein* 

Beine, FAblspitzeujKiaaladea  aad  üppe  wie  bei  der  vorbergebeadea  Art, 
die enterea  eber  eCwaa Iftager.  Die  Geaitaliea  beatebea aaa eiaeai kleiaea  rotbbraa- 
an,  fubea,  aaebaen  Wnlat,  blater  wetebeai  ofk  eia  gaaa  karsea  Z^fehea  Torneht. 

Der  Kopfibeii  dea  Tarderleibea  iat  betrtebilich  acbader,  ala  der  Braattbeil 
desselben.  Bnrterer  ist  auf  der  Stira  und  am  Hinterkopf  beim  Mftnnchen  immer,  beim 
Weibchen  aber  gewöhnlich  adtalai^en  vorstehenden  schwärzlichen  Haaren  bewaflbel» 

Der  Hinterleib  ist  gstts  ao  gealaltet,  wie  bei  Th.  infiimv  .aad  aar  etwaa 
araaiges  heller  gef&rbt. 

\hy  Männchen  nnterscbeidet  sich  vom  Weibchen  nnr  durch  die  FühlspitzeUt 
Dieae  sind  ziemlich  kurz*   Daa  letale  Glied  vor  der  Kolbe  bat  auf  einen  kletaea 
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AmwucIui  an  der  AuMteiweito  «taai  BOMhel  «ehr  starker,  dMmrtiger  eehwaiaer' 
HMwe,  die  auf  eehwiineB  WArseheD  (doheii.   Der  Kolhe  iat  eehr  sro«,  ^ 
hemige  Lappen  oben  an  der  Wnnsei  Mit  ehian  sehr  ateiken  «tamprea  Hoeker 
veraeiieu,  groa»,  oval  und  die  ganae  innere  Hilfte  einnehiaeDd* 
Torkoaimen:  siehe  hei  Theridioa  rnfna. 


T  h  e  r  i  d  t  o  II    m  f  f  i  u  e  (Wider). 

XV.  Figur  5.  I. 

Farbe  ganz  wie  bei  Tlierid.  cninalum,  nur  blftsjter.  Mit  der  letKtereii  Art  hat 
diese  Spinae  sehr  j^osve  Aehnlichkeit,  unterscheidet  s^ich  aber  deutlich  von  ihr 
durch  ganz  verschieden  gel)iid('te  GiMiitalion.  und  die  selir  abweicheudeu  Fühlspitzen 
der  Männchen.    Sie  wird  nie  «-o  ;^^o^s.  als  jenf. 

Die  A  nf^en  -stellen  ^lediäuglcr  beiüaiHmuu,  die  Kre>>z;in«;en  sind  nieht  «icwolbt, 
fetondern  gehen  gerade  herab,  sind  schlank  und  ganz  gleich.  Die  Kinu laden  cIvvhs 
schlanker,  die  Lip^^e  etwas  kürzer.    Die  Ueiue  dieselben,  eher  etwas  länger. 

Der  Yorderleib  ist  glatt,  gUosead.  Der  Kopf  sehoisler,  als  bei  der  vorigen 
Art,  ohne  Haare,  der  Thorax  stärker  gesehvFungen,  doch  nach  VerhSlIniss  kanm 
so  breit»  als  jener. 

Die  Genitalien  sind  klein  und  bestehen  ans  einer  siemlicb  breiten,  honi-< 
artigen,  anfrechtstehenden  Scheide  von  rothhraoner  Farbe,  die  hinten  eine  starke 
tiefe  Oefiiung  hat,  aus  der  ein  Fleischnipfchen  deutlich  hervorsteht,  dtw  am  Ende 

in  einen  rundlichen  Kopf  au.«!geht. 

Das  Männchen  ist  vom  Weib.schen  nur  durch  die  Fühlspitzen  verschiedeu.  Sie 
sind  kurz  (knrzer  als  bei  Therid.  conialnm)  und  schlank.  Das  letzte  Clted  vor  der 
Kolbe  isi  schräg  ahijcschuitten,  scInivspKVtrfnii!;.  und  isi  so  wie  das  vorletzte  Glied, 
uur  mit  einer  starktii  Siorste  bevvaliiiei.  ih  r  Kolben  ist  im  Allgempinen  noch  grösser, 
als  bei  Ther.  eumatuiu^  «»ein  horuartiger  Lappen  aber  eben  su  gru^i»,  hat  oben  einen 
Auswuchs,  der  spitzer  und  anders  gestellt  ist.  Oben  an  der  Spitze  befindet  sich 
eine  gekrttnmte  Klane,  unten  mehrere  hornartige  Spitzen,  und  gewnndene  Körper. 

Yorkommnn:  siehe  bei  Theridioo  rufnm. 


Digitized  by  Google 


I 


iker  Aratbaidau.  fll  > 

T  h  o  r  i  (i  i  o  II     p  a  r  v  i  |>  a  1  p  e    (Yf  i  d  e  rj. 

T«rei  XV.  Figur  «.  k 

Varb«  d€a  Varderleibes  hell  gelb  oder  röthlicfa  braiui,  uur  der  Kopf  ist  weaigieB 
daakler  und  mit  vorMtebeoden  eiits^Ineii  Hftrclieu  Itesetzt;  die  Uiitertieile  dunkelbraun, 
die  Beine  heller  {(elb.  als  der  Thorax.  J)<t  Hiiiierleib  ist  »tark  mit  llHHrcn  hfsfizt, 
!iellbraiiii«i;rau  oder  schniulzig  bleifarben.  Die  l'ulil-pil/.etj  nicht  .sehr  Jai*^,  «I  i  llnuer- 
kupr  etwa«  erhöht.  I>ie  Spinne  ist  klein,  kaum  1^  Liu.  laug,  gestreckt  und  im 
AUgenieiueii  dem  Tberidiou  coutatum  aiiiilich. 

Die  Aagan  Biekt  aakr  nah»  boiMBMBOM,  4ia  t  Uolerca  mtämi  «twaa  waüar 
viM  ainaodflr  «■tfcnl,  ala  die  Nebeau^M.  DScae  «af  cineai  geawiaMMdichaa  Hftolcar 
aiwiicb  gerade  «tahaad.  Die  vordeieo  mittlerea  aar  w«b%  eager,  ala  die  idateraa, 
aHe  barvoraleliaad,  eiaaader  gleich  and        eehr  weit  ttcr  daa  FreMMi^gea. 

Fresszaugen  ziemlich  schlank,  nuten  ein  weuig  aas  tiuMider  gMperrt 
Lippe  und  Kinnladen  wie  hei  den  vorlicrgebenden  Arten. 

Die  Heine  sind  lang.  Das  vierte  Paar  ist  bedtMileiul  !fiti«rer,  als  das  erste, 
diese.s  k.mm  langer  als  da»  zweite,  und  da«;  dritte  um  no  viel  kürzer  als  das 
aiweiie,  ui»  das  erste  kurzer  Ist  als  das  vierte. 

Die  FAblspitaea  eehlaak»  aiebt  eebr  laug»  einfach,  das  leiste  Glied  kegel« 
üftndgy  Tora  ebgeeialafc  Beiai  Miaaebaa  iift  der  Kdbed  aehr  Ueia,  Inm  and 
read,  der  beeriie  tappta  beMebllieb  breü,  die  eiaaeiaea  Tbeile  aadeailich. 

Der  Yarderleib  bOdel  eie,  aehiaaiea  OvaL  Der  Kopf,  kauai  vom  TitonoL 
gaadiieden,  ist  mittelmässig  breit,  alaailioh  gewölbt,  hinter  den  vorstehenden  Augen 
wieder  anlauTend,  und  sich  dann  gegen  den  Thorax  berribseukend.  Dieser  ist 
geschwunden,  hnt  hinten  einen  flachen  Eindruck,  und  lauft  -/ziemlich  stark  ah.  , 
Vorn  i^^i  er  stiirkcr  gewölbt  n\>*  hittten.  Die  lluierseite  der  Brust  ist  Iweit,  kurz 
berzförviig  mitl  \]^^]  dunkler  getarbt,  als  die  Oberseite. 

Der  Hiuterieü)  ziemlich  laug,  oval,  vom  am  meisteu  lu  die  üuhe  steheudl, 
var  der  Mitte  an  breüeelan,  aad  daaa  alJaiUieb  aad  liaadidi  apte  ia  die  Spiaa- 
waraea  aalaafead,  ataA  bebaart 

Faadorts  bia  Jelat  bleaa  daa  Miaaebaa  ia  der  Gegaad  vaa  Betrfeldea 
aaier  Mabaafea»  ia  Watdera  aad  TilAea,  in  Jali. 
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Tbe.  ridioo  longip*lpe  (W  i  d  e  r> 

T»f«l  XV.  Fignr  7.  a,  k 

Farbe  dos  VorderldbfMi  matt  scliinirncrnd,  schmnllig  MHllbrtlaD;  nach  vor» 
etwa»»  dunkler  and  ohne  Haare.  Die  Fosse  sind  eben  so,  nur  etwas  heller  gefärbt; 
der  Hiiilcrleil)  ^rausrhwarz,  stark  behaart.  Die  Fohlspftisen  sehr  lang,  mit  eiuem 
Knie  Dufreclit  istclieiui.  Im  LJebrigeu  hat  diese  Spinae  viel  Aebnüchiuit  ait  Tb. 
deutatum  und  parvipaipc. 

Die  Augen  s\m[  alle  klein,  das  vordere  mittlere  Pa;ii  noch  etwa«»  kleiuer,  als 
die  übrigeu,  ütelien  ziemlich  gedräiigb  und  durcthaus  niclu  auf  Hügelcheu,  oder  her- 
vorstehend, sondern  ganz  flach.  Die  9  hinteren  mittleren  sind  weit  aus  einander,  die 
f  vorderen  mittleren  aber  sehr  nahe  beisanunea.  Die  Nebeoaogen  etwas  aebief  stehend* 

Die  Fresszangen  sind  kara,  gewftlbt  und  diek,  aalen  etwas  ana  eiaaader 
stehend,  mit  kleioen  scbarfen  mid  deutlichen  Zibnehen  nad  euer  betricbdiebeo  Khne. 

Die  Kinnladen  aind  oben  etwaa  sehmal,  and  nnasaHneagmeigt,  nnten  aber 
breit,  und  der  Ansatz,  auf  dem  die  Ffifal^püsen  stoben,  sehr  stark  and  hervorstehend. 
Die  Lippe  ist  kora,  nicht  sehr  breit,  md  nicht  narftekgesohlagen,  aoadem  gcmde 
anfrechtsteheud. 

Die  Berne  wie  bei  der  voriir<'ii  Art,  eher  etwas  kiirzer,  wenig  anter 
einander  an  Grosse  versehieden.    Das  dritte  Paar  ist  das  kür/r^u«. 

Die  Fniiispitzeli  unterscheiden  diese  Spinne  von  »üeu  andern:  sie  sind 
beinah«  so  lang  als  ddb  dritte  Paar  der  Beine,  und  stehen  gewöhnlich  aufrecht 
mit  eiuem  Knie,  das  von  dem  dritten  langen  Glied  gebildet  wird.  Das  zweite 
Glied  ist  das  längste,  das  dritte  etwas  kfimer,  md  das  letiie  vor  der  Kolbe  kn», 
schief  abgeschaitton,  mit  einem  ftber  dem  Kolben  binliegeoden,  an  der  Spitse  aber 
4MHwinagekebr4en  haarigen  Zipfeben.  Der  Kolben  aelbst  iat  kleia,  lang,  adunnl, 
der  haarige  Lappen  gleicbfidls  schaml,  die  flbrigen  Tbeile  aber  nicht  sehr  «icbtlißh. 

Der  Yorderleib  bildet  ein  kames,  vom  sdnnileres  Oval.  Der  Kopf,  sich 
ohne  Unterschied  in  den  Thorax  verlierend,  ist  vorn  schnuü,  durehaos  abgernndet, 
ohne  Haare.  Der  Thorax  erweitert  sich  allmfthlich,  ist  hinten  abgerundet,  und 
etwas  abgeschnitten.  fa!»t  eiugebucbtel,  ziemliclf  rTfiul  und  naeh  allen  Seiten  gewölbt, 
aber  nicht  ganz  so  hoeli,  als  der  Kopf.  Das  Grübchen  ist  kaum  IM  bemerken. 
Die  Lulerseite  kurz  herznHinijr,  dunkeibrauii. 

Der  Hinterleib  ist  kurz,  oval,  vor  der  Milte  am  höchsten  uud  breitesten, 
hinten  ziemlich  abschüssig,  uud  »pitz.  sich  endigend. 

Vorkommen:  den  Sommer  äbe^r  hlofig  in  der  Gegend  von  Beerfelden }  bis 
jeint  aber  bhw^laB  Minndien. 
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TheridioB    deot*tum  (Wider). 
Tftfel  IV.  Pigar  «.  a^c. 
Die  Farbe  des  Toidarlelbes  ist  aatt  gllnsend,  dnakel  roihbnniii)  mid  die 
Bflckeneeite  des  Kopfes  liat  einen  Kanus  von  stark  voratdiendeB  Haar.  Die 

Fäscre  sind  blass  sofamntaig  rothbraun,  der  Leib  duiikel  asciigrau  gefflrbt  und  stark 
kehaart  Die  Fresszangen  des  Mlnnchons  liaben  in  ihrer  Mitte  und  nach  innen 
910  einen  nnterwärts  sferichteten  staikoii  Zahn.  Sonst  hat  die  Spinne  viel 
Aehnlichkeil  mit  Tiier.  parvipalpei  deren  Formen  etwas  gr&sser,  und  deren  Farben 
etwas  dunkler  sind. 

Die  Augen  sind  vorwArts  gerichtet,  und  niUier  den  Fresszangen,  als  bei 
Tb.  parvipalpe,  aucb  flberfaaupt  näher  beisammen,  das  Trapez  der  4  iMitMangen 
kftner«  und  die  Nelienaugen  schräger  gestellt 

Die  Fresssangen  seichnea  sielt  dadurch  »ns,  dass  sie  nasser  den  gewöhn- 
Beh^  Zftbneheo,  auf  der  üslerhilfle,  etwas  mehr  nach  innen  ni,  einen  staiken, 
gerade  hervorstoheaden,  aber  etwas  abwärts  j>^eri(  lt(nten  Zahn  haben,  der  bei 
Weibchen  und  unerwachsenen  Männchen  Fehlt,  aber  bei  erwachsenen  Mftnncheu 
immer  sehr  sichtlich  \-nrliandeti  ist.  Im  Uebrigen  sind  die  Fresszangen  stark 
gewölbt,  aber  kürzer  und  gedruns;cner,  als  bei  Th.  parv  ipalpc,  und  unten  etwas  ans 
einander  stehend.  —  Kinnladen  und  lappe  ganz  wie  bei  der  eben  erwähnten  Art. 

Die  Beine  sind  schlank,  das  vierte,  erste  und  zweite  l'aur  last  ganz  gleich, 
das  dritte  das  kArseste. 

IKe  Ffiklspitsea  des  Mioaehens  sind  etwas  Iftager»  als  bei  Tb.  parvipaipe, 
ihr  sweifes  CMied  ist  das  Itugste»  das  leiste  sehr  knra  nnd  klein,  endigt  sieh 
aber  in  ein  1aiie:cs  starkes  behaartes  Horn,  das  Aber  den  Kolben  gekrfimsiC  * 
hinliegt.  Der  li.olben  selbst  ist  gross,  oben  breit,  unten  f^pit/.,  die  einzelnen  Theile 
deutlich  erkennbar.  Die  Geiiifalien  des  Weihchens  be-f^hen  aus  einem 
lan<i[<'!i.  reinen,  z^iiriickgekrümmten,  etwa;«  breiten  Zapfen,  der  in  der  Mitte  der 
Länge  nach  mit  einer  Rinne  versehen  ist. 

Der  Vorderleib  bildet  ein  Iftngliches  Oval.  Der  kopftheil«  der  kaum  durch 
eine  matte  lanie  vom  Thorax  getrennt  ist,  steht  vorn  etwas  Ober,  ist  nm  die 
Aagea  etwas  spitzer  nnd  sehmiler,  erweitert  imd  erhobt  sich  aber  nach  hinten, 
ist  lang,  liaft  stark  in  den  knrsea,  weaig  gewölbten  Thorax  ober,  und  hat  iamer 
auf  der  Mute  seiner  Rockenjceite  ehieo  Kamm  von  stark  vorsteheadea  Bsarea. 
Der  Thorax , selbst  ist  ziemlich  gerundet,  aber  nicht  sehr  stark  aufgeschwaagsn, 
minder  gewOlbt  als  der  Kopf.   Oer  Bindrack  ist  sehr  klein  nnd  schwach. 
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Der  Uiiiierieib  ist  stark  behaart,  dimk£l  aticligrau  oUer  braunschwarz  von 
FMtlWb  Bei«  MioMhea  htt  er  die  Vom  wAb  bei  Th.  panripalpe,  etwas  gestreckter 
and  eduBiler;  beim  Weibdieii  lUlnBer  md  breiler. 

Diese  Spime  kommt  im  Moeat  Ootober  im  Giostor  in  der  GeiCBd  Beer^ 
feMen  vor. 


Tberidion    cristatuiii    (W  i  d  e  r>. 

laicl  XV.  Fii;ur  9.  a  —  d. 

Die  Farbe  des  Vorderleibes  ist  hoch  mennigrotii.  gittir/,ciid,  mit  eiiicni 
sobwarzliclien  Strich  auf  der  Mitte  des  Kopfes.  Die  B^ne  sind  gelbroth,  ^war 
iiolU  geriogelt,  doeh  ist  die  Bmie  der  Vorderglieder  deneiben  etwas  dmbJer 
angelaofeii.  Der  Hinterleib  ist  oben  eiafiwbig  eehwMabiiNiD»  luiteii  gelbroth,  viel 
heller.  Er  ist  knrS)  init  feinen  ibnian  besätet,  während  der  Vorderleib  gleit  ist. 
Oer  Kopf  bat  oben  einen  schmalen  Grath,  aaf  weleheai  S  Beihen  naeh  vom 
gericiitefcr  schwftralicher  Haare  stehen. 

Die  Augen  stehen  solir  nahe  beisammen,  alle  auf  IfQgelchen,  vorstehend, 
lind  niclil  sehr  weil  über  den  Fresszaugeu.  Das  hintere  mittlere  Paar,  \veiter 
eutierut  von  den  ai)rigen,  sieht  beinahe  noch  einmal  so  weit  aus  einander,  als  das 
vordere,  das  sehr  uahe  den  schief  liegenden  .Nebenaugeupaareu  geslulil  isL 

Die  Fr  es  SB  engen  nicht  sehr  alarlf»  besonders  bebn  Weibeben,  die  Kinn- 
laden oben  «nsanmengeneigt,  breit,  nnd  dioL  Die  Lippe  etwaa  danhler  gellu>bt, 
klein. 

Die  Beine  sind  einander  fast  gleich,  das  dritte  Paar  etwas  kürzer.  Sie 
sind  schlank,  bewaiaet,  wie  {^eM  öhnlich,  und  einfarbig  achfln  geUuroth,  mit  etwas 
dnuklereu  Flecken  an  den  Gelenken  der  Vorderglieder. 

Die  Fühl  spitzen  sind  kurz,  der  Kolben  beträchtlich,  und  bei  uuerwadiscuca 
Individuen  schun  sehr  ausgei)ildet. 

Der  Vorderieib  hat  eine  kurze  gedrungene  Gestalt  Der  Kopf  ist  oben 
schmal,  unten  breit«r,  linfi  anf  den  Bücken  m  eine  ganz  schmale  Flache  oder 
Gratb  bis  anf  den  Tborax  in  gleicher  Hebe  tan..  Dieser  Gtath  ist  sehwirslioh 
angelaufen,  nnd  aeigt  meist  9  Linien,  tine  stlilEere^  mit  aehwinüidien  vorwirta 
gsricfateten  Hasten  beseMe  in  der  Mitte,  und  t  aohwaohere  snr  Seite.  Auch  das 
erbabeue  Feld,  in  dem  die  Augen  stehen,  ist,  so  wie  die  Au^en  selb;;!,  schwärzlich 
und  spärlich  mit  Haaren  besetzt;  sonst  ist  der  Vorderieib  gläneend  und  glatt. 
Der  Thorax  ist  kara,  breit,  stark  anfgeschwnegeo,  hinten  rund,  etwas  abgeschnitten 
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ind  eiaik  gvwolbt»  in  dep  Seileu  und  hintai  «teil  aUMted,  mit  kam  «eriklwrai 
Eindrüttken.  Die  Ualerseite  desselben  kt  knvs»  Mt,  benftneic,  und  eo  wie  der 
gßMßß  Thorax  hocb-menuigrotb. 

Dpi-  FliiMerleib  ist  »ehr  kurü,  s\nvk  ^ewnlht,  f^si  kugelig,  feiu  behaart, 
Hui  ilüin  Kückeu  eiuiarbig  schwarzbraun,  unieii  aber,  Ute  älteiie  vor  deu  Greuitaliea 
ausgenommeii,  viel  heller,  inei^t  geibrutU  mit  Grau  verioijtcht. 

Das  erwachsene  M&oucbeu  iiuterscheidet  sich  uur  dadurch,  daas  der  Grath 
biater  den  Aogee  viel  «ebeiAler  i«t»  aidi  aber  binleu  «rweilert,  ond  «ef  den 
Anfaeg  des  Thorax  ein  atarkee  Terachobenee  Viececk  bildet,  aaeb  iat  der  Grath 
aüiker,  und  dentlicher  beliaart. 

Vorl&otnmen:  Gegend  von  Recrfeldeo,  an  Hecken  anf  der  Unterseite  der 
Blatter  in  einem  wahren  Tberidioii-GeapinnBle,  aowobl  Mianehen  ala  Weibcbeu 
im  September. 


Theridion    aaleifrona  (l¥ider> 

Tsfal  ZV.  Pigvr  It.  t—t. 

Der  YordaAeib  iat  dankel  gelbbcaan»  die  Beine  etwas  beller,  die  Ilnteiveife 
etwaa  aohwiraer,  der  Hioleileib  raachbrann.  •  Oieaer  weo^  bebaartj  jener  glatt. 
Der  Tkoiax  hat  vero  anf  jeder  Seite  t  starke  BrhAbnngea»  worauf  die  Neben- 
aageii  stehen,  und  zwisehen  diesen  Brböhnngen  ist  die  Stime  eingeditekt  Die 
Spinne  ist  kaum  \  Lia.  lang. 

Dif  2  hinteren  mittleren  Augen  stehen  platt  auf,  ziemlich  weit  aus  einander, 
uad  eiUl  t  riU  von  den  vorderen,  die  kleiner  ^ind,  «^ieiclifails  platt  atifKitzen  und 
nahe   bei-^tiiitien   stehen.     Die  Xebenaugen    sfelieu  in   gerader   ItielUung  unter 
einander  auf  dcu  «iruaimlcu  Erhöhungen,  sind  gross  und  deuilicü  hervorragend. 
Die  Fresaaaugen  aind  kleia,  gleiehbreil  und  atdien  niiieu  etwaa  «tUMdL 
Kinnladen  nad  Lippe  fast  verdenkt  van  den  Fressiaagen,  klein  nnd  aebmaL 
Die  Beine  aind  sieaiiieh  lang  nnd  soblank,  einaader  nicht  sehr  nB([^eb,  das 
dritte         das  kürzeste,  das  vierte  da«  Iäng.ste. 

Die  Fühlspitzen  ^^ind  kurz,,  dünn,  das  letzte  Glied  vor  der  Kolbe  hat 
einen  starken  gekrümmten  Zahn.  Die  Kolbe  »ielb^t  ist  .stark,  deutlich,  und  hat 
besonders  den  berumliei^eadea,  boruartigeu,  (adeoförmigea  Jkörper  sehr  stark  uad 
deatliob. 

Der  Yorderleib  ist  dunkel  gelbbraun,  von  gleichmässiger  Breite,  üer 
breite  Kopf  hat  vorn  zur  Seite  t  starke,  vorw&rtssteheude  Erhöhungen  wie  S  kurze 
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«lumpfe  HdncAeD.  Zwisdien  diesen  SrlMliiiBgen  isl  die  Stime  plaM,  breit,  end 
dogedrodct  Tor  deo  vorderen  BlitteiM^fen^irt  der  Band  de«  Kopfe«  weit  benror- 
gesogen»  etwa«  «pitn  abgerundet  nnd  atariL  M^worfen.  Der  Kopf  linft  niendfefa  * 

ebeo  und  glatt  in  deu  Thorax  über,  der  wenig  geschwangen,  nur  wenig  breiter 
als  der  Kopf,  hinten  abgerundet  nnd  abaeliflaBig  ist   Die  Untereette  ist  breiter 

als  lang,  glänzend  schwarzbraun. 

Der  Hinterleib  ist  kaum  hreitor.  al«  der  Thoraz,  einmd,  wenig  behaart, 

rauchbraun,  in  Jen  Seiten  i  iw  is  Iit  ilLT. 
Fundort:  Gegend  von  Ueerteldeo. 


Tberidion  nenminatnin  (W  i  d  e  r> 

nfel  XV.  Fisnr  II.  »-C 

Die  Farbe  de«  glatten  Vorderleibe«  ist  dunkelbfann»  die  der  wenig  behaarten 
Fasse  safrangelb»  einfkrbig,  nnd  die  des  Hinterleibe«»  der  gleiehfalk  nur  «pirlicb 
:  behaart  ist»  dnukelschwarzbraun.  Der  Thorax  trägt  bei  den  Minnchen  nach  vorn 
einen  starken  schmalen  Hocker  mit  breiter  Basis,  auf  dessen  Spitze  sich  da» 
mittlere  hintere  Paar  Augen  befiadet  Die-  Spinne  ist  klein,  wird  hdchstens 
1^  liin.  lang. 

Die  Augen  »teheu  beim  WeibclN n  sehr  nahe  beisammen:  die  f  hinteren 
mittleren  niclii  von  ihnen  entfernt,  aber  riii(Li  vich  etwas  weiter  von  einander,  als 
die  nl)ri<:^en;  und  platt  aufsitzend.  Die  2  vorderen  n»iier  beisamnieu  auf  kleinen 
Hügeiohcn.  Alle  nicht  sehr  weit  über  den  Fresszangen,  die  von  denen  der 
.vorigen  Arten  nieht  verschieden  sind. 

Die  Kinnladen  etwa«  dick  und  knn.  Die  Lippe  fast  ludb  so  lang,  und 
eben  so  breit  als  lang,  etwa«  donkler  geftrbt»  als  die  Kinnlndeor 

Die  Beine  lang  nnd  «ohlank;  da«  erste  nnd  vierte  Paar  einander  fast  gleidi, 
doch  letntefes  etwas  länger.  Da«  nweite  ist  betrftobtlioh  kfimer»  nnd  das  dritte 
nicht  viel  länger  als  dieses.    Sie  sind  sprirlich  behanrt  nnd  einfarbii^  safrangelb. 

Die  F  ü  h  1  s  p  i  t  z  e  n  wie  gewöhnlich,  an  der  Seite  der  Wurzel  vorn  eingelenkt. 
Beim  Männchen  sind  sie  bedenfend  lang,  aber  einfaeh.  Die  Kolben  mittelmnssiw 
nnd  die  einzelnen  Theile  ziemlich  deutlich.  Die  Genitalien  bestehen  in  einem 
uni*clieia baren  Zäpfchen. 

Der  Vorderleib  2;latt  nnd  «jhin'Aend,  der  Kopfthcil  schmal  und  spii/ig,  der 
Thorax  breit  und  rund.   Krsterer  hocbgewdlbi,  die  vorstehenden  Augen  an  seinem 
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he  lleren  Tlieil  trageiul.  Itin(et)  zif  nh!  uifefifl,    I)(>r  Thorax  kaum  darcb  eine 

Sjeriiigo  Vertiefung  vom  Kopte  ij;escliied('ii.  i>i  imnj,  riiiitf,  stark  ausgeschwuugeu, 
\ürii  betrftchtlich  gewölbt,  nach  den  Kauifi  «-k  litbaren  Grnbclien  stark  abgedacht. 
Er  ist  zwar  im  Gauz.eu  abgerundet)  üucli  clwai«  abgeMcliuiltea,  und  bat  an 
den  Seilen  oodeelliche  flaebe  lälidrAoke^  Die  Unteraeite  ie^  kor%  beisfoniiig, 
scbwenlirwe^ 

'  Der  Hioierleib  ist  ein  sienlieb  kurzes  vericehrtes  Birand,  «eniieb  gewölbt, 
wenig  behaart,  nud  ohne  die  4  Crrfibeben  auf  dem  AAcfcen* 

Das  Manuellen  nntersefaeidet  sich  sehr  weseollich  vom  Weibchen.  Es  ist 
et\vas  kleiner,  .schlanker,  be».onders  ist  der  Leib  kleiner  und  schmäler.  Der  Kopf 
besteht  in  eiitpni  .starken,  aufrecht  stehemli  ti  Höcker  mit  breiter  Basis.  Er  erfinbi 
sich  ohne  Einschnitte  vom  Thorax  aus,  stei«;t  dann,  etwas  vorwärts  geneigt, 
aufwärts,  und  wird  obeo  betriictitiich  schmäler.  Au  der  Spitze  ist  er  abgernndet. 
und  trägt  die  t  mittleren  hinteren  Augen,  in  den  Seiten  ist  er  stark  eingedrückt, 
TOm  aber  linft  er  gerade  herab.  Der  Kopf  ist  an  aeiaer  abgenndeien  Slf^tse 
sieailieb  aeboMd,  erweitert  deh  aber  baamr  aiebr,  beeooden  mlerhalb  der  Sdlen> 
eindrtteke,  da  wo  die  <  thiigen  Ai^gen  stehen,  ist  yem  gerundet,  und  Aber  den 
Kinnbacke«!  ziemlieb  breiL  Die  Fläche  zwischen  den  beiden  oben  anf  der  Spitee, 
und  den  6  weiter  unten  stehenden  Angen  ist  aiit  kleinen,  abwirto  geriehteten 
Hlrchen  besetzt. 

Fundort  von  Mftnncheo  und  Weibchen  in  Garten  und  au  Hecken,  von  Mai 
bis  Juli,  bei  Beerfelden.   

Theridion   elongatnai  (Wider). 

T«felXT.  Pi(«riaLa— ^ 

Der  Vorderleib  ist  glatt,  rolhbrann,  die  Beine  denkel  nennigrotb,  der  Hbterleib 
fem  hebaait,  aehwarsbraan.    Die  Sphuie  wird  1^  Uo.  lang,  ist  gestreckt,  und 

beide  Geschlechter  tragen  auf  dem  Ko[)f  einen  etarkeo,  etwas  fkbergebogenen 
UAeker.  Der  Kopf  ist  sehr  stark  vom  Thorax  ^etrennt^  und  dieser  hat  in  der 
Mitte  eine  deutliche  Erhöhung.  Die  meiste  Aehuliobkeit  hat  diese  Spinne  mit 
Ther.  parallelmn  nnd  actiminatnm. 

Die  Au};en  .stehen  wie  bei  der  vorhergehenden  Art,  nur  etwas  naher 
beisammen,  und  die  8  hinteren  mittleren  nicht  ganz  aul  der  äpitze  des  Hockers. 

Fressxaugen,  Kinnladen  and  Lippe  gani  wie  bei  Tberid.  aousiinatua» 
«bei;  nicht  dunkler  geftrbt  als  entere,  die  Beine  aber  etwaa  lioger,  naawatfiab 
daa  eiste  Paar  langer  als  das  vierte. 
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Die  Fohlspitzeii  ziemlich  laug,  der  Kolbe  stärker,  ab  bei  Therid.  parallelum 
und  die  eiuzelueo  Tlieile  IciHit^T  tu  mitersicheidefi.    Besonders  zei^t  sm  Ii 
horDförmi^er  Körper  rechl  deuüich.    Üie  Geuitttlien  bestelieu  nur  in  eiiiem 
Ideinen  Wul^t. 

Der  Vorderleib  ist  ziemlich  schmal.  Der  Kopf  tat  ooch  stärker  aurgelhüruit, 
«I»  bei  der  vorigen  Art,  und  sdimL  Der  Hfieker  edbei  tat  oli^  aligenuHiet,  in 
den  Seiton  eingedrAckti  hinten  an  der  Wnnel  elwes  elogezogea,  aleo  l»einahe 
nberateheod,  nnd  viel  heher,  ab  der  etwas  niedere  Timm.  Diener  int  Bienlieli 
aehnul,  in  den  Seiten  nicht  sehr  stark  »;e$«c1iwnn<;eii ;  etwas  nieder,  erhebt  sich 
dier  in  der  Mitte,  so  dass  zviiscben  Kopf  und  Thorax  eine  starlie  Furche  entsteht. 
Ai)  ^oinen  Seiten  <!i«>lit  man  8(r.shlpnfnnn!^e  flache  Streifen  nadi  der  Mitte  gehen. 
Die  Lüler»»eitp  ist  platt  herzförmig,  dunkelbraun. 

Der  lliiiierleib  tat  ein  ilingUoiies  Oval,  «gehörig  gewölht,  eher  vor  der 
Mitte  am  üicktiteu^  zienlicfa  getütreckt.  Er  bat  deutlich  die  4  Grübchen,  i^t  fein 
hehanrt,  oad  alilieh  alaric  nnd  grob  panklM. 

Das  rnSnadMa  ist  etwas  kiehier  nnd  aohladcer,  ab  das  Weibehea,  der  Hoeker 
iflC  viel  aiailcer, .  nnd  hingt  Amriioh  gegen  den  Tberax  «her.  Der  Binnehnilt 
swiacben  Kopf  nad  Tbonuc  ist  so  stark,  dass  er  beide  bis  auf  Weniges  heinahe 
ganz  trennt.  Yoni  bat  er  eine  kleine  Erhöhung,  auf  der  die  ß  Augen  stehen;  die 
2  hinteren  mittleren  stehen  betrichtlich  weiter  obeu  auf  dem  Fortsats,  aber  doch 
nicht  ganz  auf  seiner  Spitze. 

Fundort:  Gegend  von  Beerfelden.  Beide  Gresoblechter  wurden  im  März  im 
Grase  gefunden.  , 


TheridloB    paralleloai  (Wider> 
T«f«l  XVI.  rifar  I.  4. 

Torder-  nnd  Bbiterieib  dnakelbrana,  der  Kopf  etwas  heiler,  die  Beine  sebto 
hell  hraanrotL  Hinterieib  nnd  Beine  feb  behaart  Db  S|ibne  wird  nnr  eine 
Linie  lang,  hat  ein  gestreellm  gleichbreites  Ansehen.  Der  Kopf  ist  starlL  gewölbli 
hoher  als  der  Thorax,  von  dem  er  durch  einen  Eitwchnitt  getrennt  itty  nnd  welcher 

ooncentrische  Fnrrhen  trägt  und  abschüssig  ist. 

Die  Augen  stehen  ziemlich  nahe  beisammen,  etwas  vorwärt»  gerichtet,  und, 
die  t  hinteren  mittleren  ausgenommen,  auf  starken  ilügelchen,  hervonipringend. 
Die  C  vorderen  mittleren  sind  lüeiuer,  als  die  übrigen,  stehen  aber  nicht  so  nahe 
bebnaHHB»  ab  die  Nebenaageo,  die  aick  beHlira,  nnd  den  Uhbren  afttterea 
geoftbert  sind. 
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Fresff zanken,  Kiuuladeu  und  Lippe  wie  bei  Tii.  acumiualuui,  letzlere 
viel  dvnkler  gefärbt,  ala  die  Lippein  die  Beiee  aber  deaee  der  vorlnergeli^udei» 
Art  gleich,  etwaa  iieller  einforbig  aohda  braanedL 

Die  rflblapitsen  abd  beiia  Mlaaebea  kuis  aad  eiafaob,  nad  der  Kolbeu 
kleia  aod  oudeutlich. 

Der  Vorderleib  stellt  ein  kurzes,  vom  schmale  Oval  d»r.  ist  glatt  uud 
glänzend,  nicht  viel  schmäler  als  der  Hinterleib,  wodurch  die  Spinne  ein  mehr 
gestn'fkfes,  gieichbreites  Ansehen  erhält.  Der  Kojif  ist  starii  gewölbt  ihhI 
anr{!;ethurmt,  viel  höher  und  etwas  schmäler,  il-  der  Thorax  uud  von  dieseui 
durch  eiueo  starkeo  Eiusehuitt  getrenul.  Der  1  iiorax  ist  nicht  sehr  gewölbt,  aber 
breit,  and  stark  aus^escliwuugeu,  vou  Toni  nach  bint^u  abschosMig,  aieaiUch  ruud. 
Br  bat  an  beidea  Seta  mtlutn  Beihen  tief  eiugedrtokler  Puakte»  die  alob  «tf 
aeiaer  Mitte  vereiidgea,  oad  gleicbsaai  Fareheo  Inldea,  die,  aas  aaregelariMgini* 
«fl  Teriloneoeii  Ptaiktea  beatebea.  Die  UaCeraeite  iat  breit,  knn,  beisanndg. 

Der  Hinterleib  ist  länglidi,  hioter  der  Milte  eCwaa  dicker,  ziemlich  gleich- 
breit, der  Rücken  nicht  sehr  gewftlbt  and  mit  4  starken  eingedrückten  Grübchen 
versebeu,  von  welchen  die  2  vorderen  näher  beisammpf).  <lie  t  hiotnea  weiter 
aas  eiuauder,  und  ungefähr  auf  iI  i  i  ÜAifte  des  JLeibes  stehen.  Kr  ist  Sota  behaart, 
fein  punktirt,  und  dtirchaus  dnnkelbraun. 

Oas  MAoncbeu  unterscheidet  .sieb  bet^ouders  durch  seiueu  köpf,  der  einen  viel 
stafberet),  dareh  eine  Linie  abgesetateu  Höcker  trigt,  ae  daaa  er  ^efaeaai  aia 
efaM  aiedrige,  längUcbe  Beaie  aaf  den  atark  eibdbtea  Kepf  liegt.  Obea  anf  dieser 
Beale  stehen  die  9  biaterea  milderen  Angw,  'die  •  ihrigen  anf  eines  Absaca, 
niemlicb  getrennt  von  jenen. 

Fundorts  Beide  Geaohleehter  in  der  Gegend  von  BeerMden,  Im  Noveadier» 
in  Grase. 


Tberidiott    eor'nntnm    (W  i  d  a  r> 

T»r»l  Xn.  Pigvr  9.  a.  b. 

Der  Vorlerieib  glatt,  ein&rbig,  sohan  bell  rotbbnMin,  die  Beine  beller  gelbroib, 
der  IBaterieib  mit  ebien  diebten  Sttn  ttbenogea,  ebferbig  matt  aebwam.  Diese 
Spiane,  deren  Grfiaae  t  Linien  nheraleigl,  aeicbnet  sieb  dndareh  vor  allen  aadem 
ans,  daaa  ihr  Kopf  sich  in  einem  kegeMMgen  Horn  erbeb^  deaaen  Spüae  die 
'Aogen  trägt,  nad  aebwtrzlicb  gefärbt  Iat 

Die  Angen  stehen  diebt  beisnawien,  aiad  angelUn'  vna  gleicher  Grtaae;  die 
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Nebeiiau^eu  sehr  Nchiet,  und  kaum  merklich  wdter  uach  vorn  geeteUl,  akt  die 
sich  sehr  nahe  s(ebeodeii  vorderen  mittlerea. 

Die  Fresszangeu  sind  beträchtlich  lang,  oben  stark  gewölbt,  und  au  der 
unteren  Sdte  w  Bender  geapreiit  Die  Klane  int  lang,  stark  gekriiml,  eeUanic 
nod  spitn,  die  Binne  i«t  auf  beiden  Seiten  mit  mehreren  klein  apttnigen  Zilwen 
lieweÄiet. 

Kinnlndeo,  Lippe,  Fühlspitne,  Genitalien  und  Spianwnrnen 
bieten  in  ihrer  Bildung  oielitB  BeinerkenBwwtliea  dar.  Letslere  Uegea  etwae  vor 

dem  Ende  dos  Leibes. 

Die  Beiue  sind  schlank  und  lang,  mit  starke»  Schenkeln.  Da.v  erste  l'aar 
ist  uur  wenig  läugor  al;^  das  vierte,  dieses  nnd  das  zweite  eiuauder  fast  gleich, 
das  dritte  aber  nicht  viel  kürzer.  Sie  sind  fein  behaart,  nnd  mit  Krallen  bewaffnet, 
wie  die  übrigen  Arten. 

Der  y orderleib  llni^h  oval,  gann  glatt  nnd  glinnend.  Der  Kopf  ver- 
Uugeri  sich  in  ein  starkee,  kegelfbnnigee,  auf  den  Seiten  etwae  platten  Horn,  auf 
deaeen  Stampfer  Spitze  die  Angeu  sehr  nahe  beiaammen  ateiien.  One  Bon  iat  ao 
hoch,  als  die  ziemlich  beträchtlichen  Fresszaugen  lang  sind.  Der  Thorax  iat 
ziemlich  gewölbt,  in  der  .\1Ittß  etwas  höher,  ab  in  der  Nahe  des  Kopfes,  hinten 
sinrk  Hhlanfend,  hat  in  der  Mitte  einen  Eindruck  und  auch  in  den  Seiten  die  Spar 
it  uL  i  S(r  ililenvertieiungcu.  Er  ist  im  Gauzeu  schmal,  nicht  stark  geschwungen, 
beinatie      hoch  ah  breite  und  bildet  ein  längliches  Oval. 

Der  Hinterleib  ist  mit  einem  kurzen,  dichten  und  rauhen  Eilz  überaogeu, 
nnd  atellt  ein  siemUeh  regelmassiges  Oval  dar. 

Fundort:  Gegend  von  Beecfeldett.  Daa  eini^  weibliehe  Exemphur,  welebe» 
»I  dieser  Bcoebrelbnng  diente»  ward  Im  Monat  Deeember  an  einem  Tannennweige, 
einen  anregdmasaigen  Fadmi  i^iinnead,  gefunden. 


Tberldlon   monoceroa   (Vf  i  d  e  r). 
Tafsl  XVL  Fisnri.  «-c 

Die  Farbe  des  glatten  Vorderleibee  nnd  der  Beine  ist  schön  gelbröthlich,  die 
Stirn  etwaa- Amkler,  die  den  mit  fcnnen  feinen  Birehen  besetnien  Hinteileibes 
dnnkeiaaehgnn.  Auf  der  Stim  svrlaeben  den  Augen  trtgt  diese  Sptane  ein  Ueinea 
Torwirtsatehendes,  mit  Buchen  beeetstee  Bern.  Dire  €hrOeae  iat  kaum  f  Linien. 

Die  Augen  ateben  sehr  aiymmetriaeh  nnd  diebt  um  daa  Bomt  die  f  hinleren 
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IMiltelaugeii  uahe  au  einander  uuil  iiiuter  denisalbeu,  die  iniltleren  vorderem  davor, 
gleicbfallü  dicht  beisammen,  beide  Nebeiipaare  in  gerader  Linie  über  eiuauder  auf 
kleinen  Erhöhungen. 

Die  Vreassaugen  sind  Mfcwaeliy  kami  gewftlbt,  «ileo  ipronig  meugert, 
nker  etwM  »aieioander  mAmA, 

KiiiDlftden  wie  gewöhnlich»  eCwM  laog^  alark  snaauaieiigeneigL  Die  Lippe 
aienlich  breit,  geruDdeC»  kurz^  und  am  Bande  etwa«  umgeschlagen* 

Die  Beine  lang  und  sehr  schlank,  wenig  unter  eiuauder  verschieden,  daa 
dritte  Paar  da»  kürzeste,  das  vierte,  erste,  zweite  wenig  abnehmend. 

Die  Fühlspitzen  kurz,  aber  doch  schlank;  das  letzte  Glied  vor  der  Kolbe 
tellerförmig,  eudij^t  sich  lu  inehrereti  stumpfen  Spitzen,  von  welcheu  die  nach 
iuuexi  über  den  haarigen  Lappen  gekrümmte  die  längste  ist.  Der  Kolben  ist  sehr 
groaa,  dick,  kara  oval,  ads  bHviger,  stark  gewftlbler  läppen  niaaMt  dfe  'gaaae 
Torder-  «ad  Ittaeaaeite  eiau  Daa  Uebiige  beateht  ana  aiehreren  In  dnander 
gewundene»  K^Sipern,  die  acbwer  nn  unlencheiden  aind. 

Der  Vorderleih  ist  glatt  und  gl&nzend,  der  Kopf  nicht  sehr  hoch,  aber 
vom  etwas  Qhersteheud,  schmal,  spitz,  und  Itaft  ainf  dem  Rücken  gerade  zn,  ohne 
ünterbrecliung,  in  den  eben  so  hohen  Thorax  ans.  Auf  der  Stirne  ist  zwischen 
den  Aueen  ein  kleines,  nach  vom  gi  krfimrnfes,  mit  kiir-^en  steifen  Hftrcben 
besetztes  Horn.  Der  Thorax  ist  ziemlich  ge.'schw  uniicn.  \  iel  breiter  als  der  Kopf, 
hiuteo  abgerundet,  und  nach  allen  Seiten  hiu  .'•taik  gtnvulbt.  Der  Eindruck  hiuten 
iat  kaum  sicbtfieh.  IMe  Uateraeildiat  hftsfönnig,  glHu/.eud,  von  der  Farbe  des  Rückens. 

Der  Hinterleib  iat  IftngUcb  oval,  nicht  viel  breiter^  ala  der  Thon«,  vor  der 
Mitle  am  höchaten,  bialmr  deiaelben  na  breiteaCen,  nnd  aieadleb  apün  m  die  Spinn- 
Warzen  aasLndeod. 

Fundort:  Gegend  too  Beerfelden.  Bia  jetnt  bkia  dna  Minndien. 


TberidlOB   chellfemai  CWider}. 

Tftf«!  VfL  Pig«r  1.  a— e. 

Der  Vorderleib  iat  glatt,  schön  branuroth,  das  Augenfeld  etwas  dankler,  die 
Fttaae  bdier  felbrAtUidi,  der  Hfaileileib  aadigran  adt  kuaen  Mnen  flircbett 
beeetnt.  Diene  Spinne,  wdobe  mü  Tb.  nMNM»ocroa  viel  Aehnlidikeit  bnt^  sdchnet 
sieh  beaenden  dveh  flne^  den  Krebaaeheeren  ähnliche^  unten  na  beaebreftende 
Ftidapitsen  vor  nllen  duigen  noau  Ihre  GMMae  Iat  knna  t  Linien. 
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INe  Amgea  «M  «iMdich  hcnrontelMad,  hoch  flher  to  IVetnuuii^  Die 
t  UileiOB  ■Mlnrao  ohnw  wdicr  voo  «ioMider,  ab  die  t  mardoreo,  aher  die 
hiatetien  dea  Tordeieo  ao  nahe»  ala  dieaa  «Her  aioh.  Die  NeheMigao  in  ohna 

FreatMngen,  KinoUdea  aad  Lippe  ffum  wie  bei  der  yothergeheadea  Ali 
Die  Beiae  gleiehfidls  wie  bei  Ther.  aionoeooa,  aar  heller  aa  IWbe; 

Die  Ffthlepitsea  ceichaea  dieae  Art  aebr  aa«.  819  habea  viel  Aehoilehkeil 

mit  der  Scheere  der  Krebse,  nnr  d«as  ein  eigentlicher  Damnen  fehlt  Das  awelle 
oder  Hai^tglied  ist  siendich  lang,  nnd  dabei  sehr  diele,  besonders  erweitert  es 
xicfi  geis;en  die  Spitze  zu,  steht  dort  hiu-h  ober,  ist  stnrapf  abgesclmitteu,  und 
endigt  mch  iu  eine  kleine  scharfe  Spitze,  hinter  welcher  obeu  und  %ur  Seite  eine 
{^ros^o  Anzahl  gMtr/,  kleiner  Spitzen  sich  befindet,  die  sich  nur  als  schwarze 
Fuiikte  zeigen.  Das  dritte  Glied  ist  kurz,  dick,  obeu  kegelförmig,  an  der  S|iitze 
euger  und  voratebend,  onleo  aber  ausgehölilt,  aus  welcher  Höhlung  dann  das 
vierte  Glied  entspringt.  Dieaes  iat  aebr  kors,  eadigt  ai<^  ia  äoeo  laagea  acbaialea 
Zapfea,  der  bdaahe  ikber  den  gaaEeo  Kolben  gekronunt  «ad  angedrückt  hlaliegt, 
nad  oberhalb  deaaen  aicb  t  aobarfe,  apitee,  lioroarlige  Zäbae  OTheben»  die  eiaea 
tiefen  und  weiten  Anaachattt  swischeu  sich  fassen.  Der  Kolben  selbst  ist  klein, 
der  ovale  haarige  Lappen  weit  ausgebreitet,  den  grössten  Tlieil  eiuueluneud.  -Die 
Dhrjucofi  Theilc  ziemlich  unkenntlich.  Die  Geuitalien  bestehen  aus  einem  etwas 
unebenen  und  dunklen  tMecken,  und  sind  gar  nicht  ausgezeichnet. 

Der  Vorderleib  seilt  ein  kurzes  Oval  dar,  ist  glän/.'Hd.  jrltit,  dunkler 
gefärbt,  ;i!v  hei  der  vorigen  Art.  Der  Kopf  ist  vorn  hoch,  wenn  schon  an  der 
ß:i.si«>  /.it  iulicii  schnml,  steigt  gerade  auf,  und  springt  dann  »pitz  hervor.  Hinter 
ileu  Augen  senkt  er  sich  gegen  den  Thorax  sehr  stark,  und  ist  durch  einen 
aeiditen,  aber  breiten  Bindmek  von  diesem  getrennt.  Die  Sptlse  dea  Kiqtfs  ist 
viel  breiter  als  hing,  nnd  auf  derselben  befinden  sich  die  Angen*  Der  Thonut  ist 
breit,  stark  aaageachwnogen,  hinten  gennidet,  aad  aaeb  allen  Seiten  sCaik  gewölbt, 
ist  beinahe  kreisförmig,  das  Grübchen  in  der  Mitte  deutlich,  die  Seiteneiodrücke 
aber  sehr  flach.  Die  Unterseite  ist  kannt  hersföraiig,  beiaahe  lEreisrand,  nnd  eher 
breiter,  als  lang,  dunkler  als  der  Kücken. 

Der  Hinterleib  wie  bei  Th.  aionooeraa,  nur  etwas  stAritor,  asehgjraa  oder 
brinnlich  bleifarben. 

Beim  Weibchen  ist  der  Kopf  nicht  s^atia  ao  a|HtB  aad  hooh,  «oadero  etwaa 
breiter,  der  Leib  verkehrt  einuui  und  dicker. 
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Fundort:  MSDOcbeu  und  Weibclien  fiuUeu  sich  vuu  JuÜ 
der  Gegeud  vou  Beerfelden  ün  Grase. , 


Theridioii    terrestre    (W  i  d  e  r j. 

■ 

Taicl  XVI.  Figur  &.  a,  b. 

Der  Vorderleib  ist  oberhalb  trübe  braunroth/  rn.ittgläiizend,  uuterbalb  dunkel- 
braun, die  Fnhlspitzen  röiblif'f»hraun,  vorn  schwärzlicli,  die  IJeiue  viel  heller, 
gleiülifali»  an  den  Spit/.en  dntikler  augelaufen.  Der  Hinterleib  itsl  «tark  bebaart, 
schwarzgrau.  Die  Spinne  wird  1^  Lin.  laug,  hat  «ehr  lauge  Beine,  und  einen 
kaum  durch  eine  Eiuhi^uug  vom  Thorax  getzenuleii  Kopf.  Sie  hat  viel  Aehn- 
ttdikeU  oft  Tb.  mtaabh 

Die  Ang«ii  0leb«ii  nahe  owamiMii,  nicht  sehr  weit  über  dem  FreenMiigwi» 
die  t  Unteren  nittleven  nater  Dieb  etwm  weiter,  die  •  TOrderen,  etwae  klelnMi 
nther.    Die  Nei»eaMigen  avf  Hogelcbeu  habeu  eine  sehrUi^e  Lage. 

Die  F res äugen  siud  nicht  atavlK»  aber  Mch  VerhiltaiBS  aienlieb  dick, 
die  Klaue  sehr  gekrnnifut  und  lang. 

Die  Kinnladen  kurz,  vorn  wenig  zu.saininengeneii>;l,  inwendig  gerade  berab- 
^chend,  aussen  wie  bei  vielen  Theridien  am  Fijide  ab^ernntlet.  Die  Lippe  ist 
uicitt  i>ehr  breit,  vorn  rund  und  berabstebeud,  aui  liaude  kaum  zurückgeticbtageu. 

Beine  «dir  lang  and  adilank,  wenig  nnter  eioh  ^emebiede«,  des  irierte 
Paar  knm  ttnger,  aln  das  erste,  das  nweite  etwas  kliser,  das  dritte  das  kfiraBSnle* 

IKe  Fühlspilsen  sind  IniS)  aber  eeblank,  das  vorletete  Glied  sehr  knrs 
und  schtosfllf&mtt^  Der  Kolben  mittelntässig  gross,  rund,  fast  kf^lig»  sein 
haariger  Lappen  oben  höelEei^  die  Abrigen  Theile  nicht  deutlich  und  ausgezeichnet. 
Die  Genitalien  besteben  ane  einest  einfachen,  uemlicb  gerade  hervontebeoden 
Zapfen. 

Der  Vorder  leib  bildet  ein  längliches  schaiaies  Oval,  ist  maU^luw/A-nd  und 
einfarbig  trtib  brauurotb.  Der  Kopf  ial  mittelmässi^  ziemlich  gevvülbt,  und  vuiu 
Thorax  kaum  durch  eine  Ideine  Einbiegung  gesondert.  Der  letztere  ist  weuig 
geschwungen,  niemlieh  sehnud,  vom  fast  so  hoch,  als  der  Kopf,  gewölbt,  hinten 
stnrk  abgedneht,  mit  efaieai  verwischtea  Elndradc  in  der  Abdadin^g. 

Der  Hinterleib  ist  Ilaglich  oval,  siesilich  gewölbt,  höher  als  breit,  vorn 
am  höchsten,  hinter  der  Mitte  aber  am  bn^tilsten,  und  ziemlich  qiits  hinten  snlsafend* 
Er  ist  stark  behaart»  nnd  hat  eine  scfawangnme  Farbe. 
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Das  Bfänncheu  uüterscheidet  sieb  durch  etwas  l&ngere  Beine,  eiueu  viel 
dänneren  gestreekten  Uk,  dar  kn  etwa«  breiler  Uft,  als  der  Thorax. 

yorkonmeii:  Diese  Spitine  iodel  stell  binfig  in  Frflbjahr,  and  anoh  sfUtor 
öAer  an  Ginster  imd  anf  der  Bide,  wo  sie  in  kleine  BidböliIeD  eia  horisonCaleo 
didktea  Neix  apiiuit,  ikniioh  den  der  Lmjphia,  an  wekken  sie  kenunliiift. ,  Dieee 
kldoen  Geepinittto  kann  nan  nur  dann  deaüieh  aeken,  wenn  der  Tkan  daranf  liegt 


Tberidion    liebenia  (Wider> 

Tftf«l  XVI.  Pf  gar  C.  a,  V 

Diese  Art  hat  Vieles  mit  der  vorhergeheodeu  gemein,  docli  lässt  sie  eine 
nähere  Unlersuchnng  deutlicli  vou  ihr  iinterschiedeiL  Der  Vorderieib  ist  giäiizeud 
blass  gelbbrauu,  die  Füsse  eiafönnig  ganz  blass  gelbbrftimlich.  Der  Hinterleib  ist 
stark  behaart»  bell  aehtwarsgrao.  Diese  Farben  rfnd  dorchans  eoöstaot  Sie  wird 
nnr  |  Lin.  lan|^  bat  aebr  nahe  alehende  Angeu,  scbnnlenKopf  nnd  bretlett  Thofsz» 

Die  Angen  atidwo  aebr  gedringt,  dooh  die  bfaileren  Mittelangen  weiter  vou 
den  vordereo  entfern^  ala  bei  Ther«  terreetre^  wdebe  letetere  Tid  kleiner  abid. 

Fresszangen,  Kinnladeo,  Lippe  ganz  wie  bei  der  Yorhergehenden 
Art.  Von  den  Beinen  gilt  daaseibe,  nnr  eind  aie  viel  knmer  nnd  einfarbig,  gan» 
blass,  gelbbrftunlich. 

D)p  FoIt] spitzen  schmal  und  schlank,  nicht  kurz,  der  Kolben  belriohtlioh 
g/to^f.    Die  Genitalien  sind  eine  kleine  «ndeutliciie  Wulst. 

iki  Vorderieib  bildet  ein  kurzes,  vom  zusrimmengezogeiie«  Oval,  ist  blass 
gelbbiiiuu  oder  hell  raiiclifarbig,  glänzend.  Der  Kopf  ist  sclinial,  der  Thorax  aber 
stark  geschwuugen.    üie  Unterseite  isl  kurz,  fast  so  breit  als  laug. 

Hinterleib  gerado  wie  bei  Tberidion  terrestre,  das  Minuchen  ist  etwas 
aeUnoker,  doch  lat  der  'ünterachied  idebt  adw  «nlldlend. 

Vorkommens  Minoeben  nnd  Weibchen  findet  aksk  fast  das  ganse  Jabr  in 
demMooa  nnd  den  Fleohfen  der  Basvie^  yoo  wo  aie  ndi,  wenn  man  aie  bennmbigty 
aebnelt  herablaasen.  *Sie  aind  oberbaa]rt  eebr  lUnk. 
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Theridiou    guttatum  CWider). 

Der  Yorderleib  4ieMr  Spione  ist  ein&rUg  dunkelbnHnH  der  Bintorldli  aoek 
donkler,  lieinahe  lehwan,  mit  wenig  Birdien  beldeidet.  Uelier  den  BAoken 
deneUwn  sieben  sich  3  Läugsr^ben  weianer  Fledcen,  deren  die  mitäme  nnd 

jede  zur  Seite  3  eotbält.  Fohlspitzen  und  Beine  sind  gelbrotb,  aber  die  vordere 
Hüifte  jedes  Glieds  ist  rottibnnin.  Die  Spinne  wird  nicht  viel  über  eine  liinie 
lang,  hat  einen  kur7.»Mi  ^fdrMn^jfrti  Hau  und  einen  fast  kugligen  Hinterleib. 

Die  An  gen  liegen  selir  nahe  bfisarameii  aut  der  Spitze  des  Kopfes,  lioch 
Aber  ücu  tVenszangen.  Das  hintere  mittlere  Paar  steht  etwas  mehr  von  einander, 
ab  daü  vordere,  dessen  Augen  such  etwas  kleiner  sind.  Die  Seiieupaare  gleich 
den  ftbriges  «nf  Hikioeni  ntobeod,  ond  noeb  kleiner»  nie  die  TOrderen  nittlereor 
berfibren  eieb  einander.  Ven  Tborax  ebid  nie  dnrob  ^ue  Fnrabe  gesobieden. 

Die  Freninangen  tindknrs  nBddi(&,  die  Kinne  klein.  Hnare  nn  der  Innenneite. 

Kinnladen,  Lippe,  Spinnwarsen  und  Genitalien  wie  bei  TheridioA 
eignatum  (Walck.),  welche  überhaupt  viel  Aehnlicbkeit  mit  dieser  Spinne  hat. 

Die  ncine  nicht  sehr  laug,  fein  behaart.  Da.««  erste  Paar  das  grösste,  dann 
fo!«rt  das  vierte,  dann  das  zweite  und  zuletzt  das  dritte.  In  iiirer  Kärbnng  wechselt 
Geibrotb  und  Rotlibrauu  immer  in  gleicher  Länge  mit  einander  ab,  so  da»  die 
vordere  Hälfte  jedes  Gliedes  die  duuii.iero  I^Wbe  trägt. 

Die  Fohltpitsen,  von  demelben  Flrbang,  baben  im  Ganzen  die  Geetalt 
wie  bei  Tberid*  amcolatnai  (de  Geer),  bentebea  an»  4  Gdeeken,*  wovon  das 
TOiktele  'in  VerblMniaB  nlirker  ist,  ab  die  übrigen,  oad  da*  letale,  anner  dem 
gemndeten  S&apfee,  innen  nach  oben  an  der  haarigen  Ueberdecke  einen  gekrümmten 
spitzen  Zahn  hat.  Die  Koll»e  ond  da»  vorietate  Glied  niod  dankel  rodibman»  die 
t  andern  aber  hell. 

Der  Vorder  leib  ist  einfarbig,  mit  starken  Grnbchen  verseben,  die  hie  und 
da  zusammeulaulen.  und  aucb  auf  der  Unterseite  siebtbar  sind.  Der  Tiiorax,  viel 
f)reiter  nnd  länger  als  der  Kopf,  ist  stark  gewölbt,  und  ganz  kreisrund,  also  sehr 
i«tark  ausgesehwongeu.   Der  Eindruck  auf  demselben  fehlt 

Der  Hinterleib  ist  ftalieb  kugelrund,  also  naeb  bisten  alaric  abgerandet. 
Oll  sind  einige  der  gewebnlieb  aof  de«  Backen  deMolben  befndliebeo  $  Heiben 
von  mieeken,  11  nn  der  Zabl,  veiloaebeny  ao  daoa  nur  7  oder  6  an  aebea  abid. 
Gewtbniick  aind  ea  die  kkianeo,  welche  febien.   Snweileo  find  gor  keine 
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Flecken  vorhanden,  oImw  dass  din  SjMiinf  «nnsi  nino  Verschiedenheit  (hirlx^»' 
Die  lTiilcr«ieife  des  Leibe><i   is(  ganz  eiulmbig  duukel)  nur  die  vor  dem  Ende 
deütielbeu  gelegenen  Spimiwarzen  sind  heller. 

Die  MüJiuchen  zeichnen  »ich  durch  ihren  schlankeren  Bau  au«!.  Ihr  Tiiorax 
M  ebeo  m  breit,  ■]«  beim  Weibobeu,  aber  der  Leib  iat  Ueioer,  edmftier,  wäm 
■ehr  eirasd* 

Die  Berne  nnd  tenger,  aber  niebc  eo  denllich  geveicbiiel. 
VorkoBBeot  Mimtehen  md  Weibefaee  in  der  Gegend  veo  BeerMden» 


Tberidion    breve  (Wider> 

Ttf«l  XVI.  Figor     »— c 

Der  Verderieib  ieC  MaMgliiiBcnd  deakeUmmii,  fast  eebwers,  der  Hietorielb  Aia 
befaaerl;  and  poDkÜrt,  oben  dnnkelbrnan»  nnton  ietwne  granlieh,  die  BefaM  eiad 
eraMig  bnmnroib.  Die  Spinne  ieC  1^  Linien  hng^  nnd  gleiclil  i«  Aiigeneioen 
lebr  den  Tber.  gnltete«.  Sie  hat  einen  breiten  Kopf,  der  vom  Thorax  nicht 
getrennt  ietf  weit  aas  einander  »feilende  Angen,  oud  einen  Thorax  ohne  Grübchen. 

Die  Aupen  liegen  ziemlieh  |)la((  auf,  niid  .slphen  nicht  sehr  vor.  Die  9  hinteren 
Mitteiangen  liegen  weit  von  einaixl«  r.  und  weiter  zurück,  »Is  die  Nehenaugen. 
end  sitzen  flach  auf.  Die  NebeiiHu^eii  auf  kleinen  Hügelcheii.  ziemlich  weil  zur 
Seite.  Die  8  vorderen  Mittclaugeu  liegen  sehr  nahe  heiMaiuineu,  kauui  erhuliL,  und 
wSmikk  weit  von  den  hinteren  entfernt 

Freesnangen,  Kinnladen  nnd  Lippe  ganz  wie  bei  Tberidion  gnttatni. 

Die  Beine  nind  einander  ciendieb  gleich,  den  dritte  Paar  daa  Icllmeate,  die 
3  übrigen  nach  dieser  Folge:  4,  1,  2  kaum  von  einander  veraeUeden*  Sie  aind 
nieailich  knra,  aber  durchana  gleichfarbig,  nicht  geringelt,  trobe  brannroth. 

Die  Fnhlspitzen  karz,  ganz  einfach,  der  Kolben  nicht  gross  und  die  Form 
der  einzelnen  Theile  nicht  deutlich  an  nuteracbeidca.  —  Die  Genitalien  Imlehea 
aus  eiueni  ganz  eiiifacheii  Zapfen. 

Der  Vorderieib  bildet  ein  förmliches  Oval.  Der  köpf  ist  schmäler,  als  der 
Thorax,  aber  doch  ziemlich  breit.  Er  iat,  wie  dieser,  hoch  gewölbt,  und  gebt 
ohne  Unterfaracfang  in  denadbea  ober,  mit  ihn  eine  vom  hoh«e»  nnoh  hinleii  aieb 
allanddieh  nenkende  Fldfoho  bOdeod.  Der  Tborax  iat  niemlieh  bfeü,  atnili 
geaehwogen,  gewölbt,  hinten  abgerundet  Dan  Mattgtinneiide  des  YordeHeibea 
aebekit  von  gMW  Mnen,  nelbet  bei  atagfcer  Yeigtünaenuig  kanai  aieblbnim  Unehe»- 
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heilen  oi!<'r  Püiiktclieii  herzurühren.  hW  ist  also  leictit  zu  unlerscheitley  von  dem 
rauheil  Thurau  voQ  Tlier.  guUatuiu,  uad  von  dem  gestreift  punkiirien  vou  Tber. 
parallelam  und  elougatnm.   Die  Unterseite  ist  karz,  breit,  herzförmig,  glatt. 

Der  Hinterleib  iiicbt  m  kugüg,  ale  bei  der  vorhergehettden  Art,  daher, 
die  S]»iDne  dn  nebr  geetrecklee  Aiuebea  bat,  soudem  er  irt  mdir  dn  kotae« 
verkebrtee  Oval»  aleo  binler  der  Blitte  etwes  dioker.  Die  Pimklei  wdkdie  himi 
auf  demselben  zwischen  den  feinen  Haaren  wahrnimmt,  sind  zieaÜoh  grün  aed 
weitläufig.    Von  den  4  eingedruckten  Grübchen  ist  kaoai  eine  Spur  m  edle«. 

IJie  Miiiiiichen  etwas  ^rOsster,  als  die  Weibchen. 

Vorkomme u:   Gegend  von  Beerfelden,  nicht  ganz  Itftafig. 


Tberidion     pusillum  tWiüerj. 
T»fel  XVI.  Figur  9.  *-d. 

Diese  Spinne  ist  nur  |  Linien  lang,  hat  einen  ciofarbig  dunkel  gdbbnmiieii, 
glatten  Thorax,  etwas  kurze,  einfarbige,  schmutzig  gelbbräonliche  Fosse,  und  einen 
kahlen  graubraunen  Hinterleib.  Der  Kopf  ist  vom  Thorax  durch  einen  seichten 
Eindruck  getrennt,  und  tnigt  beim  Muniicheii  einen  starken  abgerundeien  Höcker» 
auf  de^i.«ftll  Höhe  das  hiiilere  mittlere  Angjenpaiir  steht. 

Die  Augen  hervor^te]ieud,  nahe  Ober  den  Fresszangeu,  auf  3  Uugeichen, 
aieniieb  mbe  beieaameB  elebeiid.  Die  •  hinteren  nittleteo  »ind  gf9m»  «nd  wdler 
am  einander  ab  tou  den  Nel>enan|^n  entfernt  t  die  niltleren  vorderen  viel  kleiner 
nnd  nahe  bdaannien.  Die  Augen  in  Gänsen  nicht  io  in  die  Breite  gestellt,  ala 
bei  Tberidion  breve. 

Fress Zangen  gerade  wie  bei  der  vorhergehenden  Art.  Die  Kinnladen 
dick  und  e(\\a.s  kurz,  die  Lippe  dunkler  gefärbt,  .sehr  kurz. 

Die  Keine  '/.iemlicli  ^chlallk,  kurz,  nicht  sehr  nn{»;leich,  da.s  dri(<e  P:<nr  etwa« 
kürzer,  die  ü  übrigen  fast  <;lei('h.    Alle  einfailM^.  lifller  als  der  Voiilcrlnh. 

Die  Foblspitzeu  ziemiirh  kur^,  divi  iet/.te  (ilied  vor  der  Kolbe  breit, 
tellerförm^,  sehr  kurz.  Die  Kolbe  sehr  stark,  und  die  einxelnen  Tbeile  deutlich. 
Beeonders  zeigt  sich  nnten  ein  atnrker,  gekrttnmter,  hornartiger  Körper.  Die 
Genitalien  bilden  «ine  Scbnppe,  die  aich  in  eine  kleine,  wenig  Tonrfebende, 
vom  nigffrnndete,  nnd  in  der  Bütte  etwaa  gekerbte  Wolat  endigt. 

Der  Vorderleib  ist  glatt,  glimend»  einfarbig.  Der  Kopf  i.st  nicht  sehr 
eehmal,  doch  aehoHler  ala  der  Thocax,  niemUdi  gewölbt,  von  dem  Thorax  dorcii 
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eiue  atMä»  liinMit  gaCrenst.  Beni  Minndte»  hai  «r  eiiim  tteilwa  HAekari  itr 
in  deu  Seitoii  eingedrOdit  ist,  faiateii  siemlich  «teii  anfvle^gf,  oben  geraodel  iat» 
und  die  •  Mittleren  hinteren  Aqgea  trigt.  Vem  senict  er  meh  aOnüblidi.  An 
«einer  Wnrael  atelMn  die  <  anderen  Aqgen  hervor  anf  H8geldien»  and  ven  da 
Iftoft  der  Kopf  gerade  herab.  Der  Thorax  ist  kurz,  breit,  istark  ausgeschwnngenf . 
siemlich  gewölbt,  hiuteii  abgedacht.  Die  Unterseite  ist  kurz  herzförmig,  duukelbnuia. 

Der  Hinterleib  ii^t  kura,  eirutid.  etwas  höher  als  breit,  iu  der  Mitte  aai 
breiteste»,  vom  "«venig,  hiiHt^ii  s^ark  herahlanfeiid,  oliiie  Haare. 

Beim  Manuchcn  erhebt  .^icii  dvr  Thurax  ia  der  Mitte  wieder  etwa««,  iiud  ist 
stärker,  ah  bei  dem  Weibclieu  vum  ivopfe  geschieden.  Der  Iliuterieib  ist  «chiauker» 
die  Beiue  etwas  lauger. 

Vorkoaimeii:  Gegend  von  Beerfelden. 


Theridion  marginellnm  C^ider). 
Tafel  ZVr.  Figur  It.  a, 

Dieae  aehr  kleine  Spinne  hat  einen  glalteu  unbehaarten  Vorderleib,  dessen 
Farbe  blaasgelblicfa,  ins  Brftnnliehe  siehend  ist,  mit  schwänlicheai  Bande  den 
Tbomx.  Bäne,  Fresasangen,  Kinnladen  nnd  FAbbpitsen  sind  von  deraelben  hellen 
Färbong»  wahrend  die  Lippe  tief  schwars  ist.  Der  Leib  ist  spirlkih  bebsart« 
grflnlichweiss,  mit  8  sdiwänüichen  LängNNtreiren  in  jeder  Seife.  Der  Kopf  iaC 
vom  Thorax  darch  einen  geringen  Quereiiidruck  gcsc-liiedeo* 

Die  Augen  stehen  /iemlich  weit  über  den  FressKangeit,  die  t  hinteren 
mittleren  sind  etwas  ^[rö.s.ser,  und  weiter  aus  einander,  die  2  \nrderen  kleiner, 
und  viel  näher  zussainmen,  die  Nebenpaare  in  .sclir;k«;er  Stellung,  deu  mittleren 
.velir  genähert,  und  so  gestellt,  das.s  die  vorderen  <ler.selben  mit  den  vorderen 
uiittlereu  in  gleicher  Linie  stehen.  Alle  sind  betrftchtlioh  gross,  glänzend  schwarz, 
und  die  6  vorderen  auf  Ilogelcben. 

Die  Freaasangen  aind  aohwach,  gleicbbrdt,  gerade  berabgchend,  wenig 
bewaffnet. 

Die  Kinoladea  »eiaUch  kons  nad  di<^,  stark  anaammengeneigt.  Die  Lippe 
kaatZf  breiter  als  lang,  vom  abgerundet,  gerade  anfatehend,  nad  glinaeud  aehwais. 

Die  Beine  kurz,  nicht  schlank,  an  Lftnge  nicht  sehr  verschieden,  das  dritte 
Paar  bedeutend  kürzer,  als  die  3  Hageren  Paare  (4, 1,  t),  die  nur  wenig  abnehmen. 
Die  Beine  sind  alle  mit  feineti  langen  Hirciien  versehen,  aber  nicht  gedornt.  Sie 
sind  ganz  einfarbig,  hell  bräuulichgelb. 
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Die  Füll  I spitzen  sind  von  derselben  Farbe.  Die  (len  Italien  biideu  ein 
kurzen,  vurn  stampf  abgeniudeles,  ziemlich  breites,  und  kaum  iiacb  biuteii  t)ber> 
stehendes  bräunliches  Zäpfchen.   Die  Spinnwarzen  sind  kurz  und  stark. 

Der  Yorderleib  bildet  ein  epiteee  Oval,  ist  unbehaart,  gUuuEend,  glatt,  hat 
eine  blaeagelbUch  biMDliche  Feribe,  ait  sdtwinllch  gerendelen  Thorax.  Der 
Kepl  ist  «(^nal,  hoch  gewdlbt,  yom  erbabeo,  hiDten  sienüch  steil  g^en  den 
Thorax  ablaufend,  und  von  diesen  dnreh  einen  geringen  Qaereindruck  geaebiedeil< 
Vor  den  Angen  ist  er  etwas  eingezogen,  und  tler  Vorderrand  über  den  Fres^tzangen 
ein  wenig  atifgeworfen.  Der  Thorrix  ist  ziemlich  gei,%  fllbf.  htpIi  hinten  abgedaclil, 
stark  aiisgescfawilUgen,  hinten  gernndet  nnd  beinaliu  kreisrnnd.  Der  Eindruck 
sowohl  auf  dem  Rücken,  als  auch  die  Strahlen  uu  den  Seiten  zeigen  sich.  Die 
Coleredle  »t  breHer  de  lang,  hinten  spitz  gerundet,  vorn  gerade  abgeschnitten, 
ihre  Farbe  iet  eo  blaei,  ak  die  dea  Rftdcena,  aber  rlagBon  aehwars  geraedet. 

Der  Htnterieib  bildet  ein  vericebrle«  Oval»  Itt  vom  aai  höchaten,  bbiter 
der  Mitte  aber  an  breitesten,  steht  vorn  ziemlich  stark  über,  und  liiilit  ia  den 
Seilen  nach  TOm  zu  aUniählich,  nach  hinten  aber  stark  und  sehr  spitz  in  den 
Spinnwarzen  zn.  Kr  i'^t  kaum  höher  als  breit,  nnd  rtnf  dem  Rüelven  etwas  flach, 
fast  abge[)la((et.  Besonders  zeichnet  er  sich  daiiurcli  aus,  dass  er  etwas  kahl, 
mit  sehr  feinen  l  nebenlieiten,  und  kaum  sparsam  mit  seiir  kleinen  Ilttrchen  besetzt 
ist.  Seine  Farbe  ist  »cbrnuizig  grünlich  weiss,  aber  in  den  Seilen,  da  wo  die 
flaohe  Wolbottg  dea  RAdtene  ai«di  in  die  Seiten  Teriiert,  nidrt  sich  da  aebwira- 
liebea  Band  von  Tom  aa  bin  an  dea  Spinnwaraen  Un,  nnd  ein  aebwlcbeves  nnd 
miraeree  der  Art  liufit  xnr  Seite  der  Genitalien  gleiebfnlla  bia  an  den  Spfautwaraea 
hin.  Die  Seiten  aind  anf  dieae  Wdae  eben  und  nnten  aüt  einen  Lingaatreifen 
b^änzt 

Vorkommen:  Nnr  das  Weibchen  dieser  Spinne  ward  etat  aweinai  in 
.Monat  ^iovember  bei  Beerfelden  in  Grase  gefangen. 


T  b  e  r  i  d  i  o  n    v  i  r  i  d  e  i  d  e  r). 

T«rel  XVL  Figur  II.  t,  h. 

Der  Vorderleib  einfach  gelhbräonlich,  der  Kopf  nnd  der  Rand  des  Thorax 
heller,  nicht  glatt,  sondern  überall  fein  gekörnt,  die  Beine  ziemlich  lang,  heil 
grOnlich  gelb,  der  ninterleib  stark  und  diflit  hehnrirf,  schön  apfelgrtlu  mit  dnnkleren 
Winkelstricheu  auf  dem  Kücken.   Zwei  diknne  Beiheu  Uaare  auf  dem  Kopfe. 
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Die  Au«; eil  s'md  klein,  ziemlich  nahe  beiyainmeii  stehend,  etwas  entfernt  von 
den  Fresszaugen.  Die  Nebenaugen  sehr  einiiuder  genfiherl,  schief  gesteilt  und, 
»o  wie  die  vorderen  mittleren,  auf  Uogelchen,  aber  weiter  zurück  als  diese. 

Fresszangen  cylindrisch,  Kinnladen  gegen  einander  geneigt,  liippe 
gross,  vorn  gerade  abgeschnitten,  mit  Ha;iren  besetzt.  Die.se  Bildungen  sind  ganz 
dieselben,  wie  bei  Ther.  benignum  (Waick.),  welchem  die  Spinne  sehr  ahnlich  ist. 

Die  Beine  ziemlich  lang  und  dünn,  einander  nicht  sehr  ungleich.  In  Rücksicht 
der  Länge  folgen  die  Paare  1,  9,  4,  3  so  auf  einander,  dass  sie  in  dieser  Reihen- 
folge, und  in  gleichem  .Vlaase  abuehmen. 

Fohlspilzen,  Genitalien  und  Spinnwarzeu  gerade  wie  bei  Ther. 
benignum.  ' 

Der  Vorderleib  bildet  ein  Iftngliches  Oval.  Der  Kopf  kaum  vom  Thorax 
getrennt,  ersterer  etwas  schmäler,  letzterer  gestreckt.  Auf  dem  Kopfe  stehen  zur 
Seite  seiner  .Mittellinie  2  dünne  Reihen  vorstehender  graugrünlicher  Haare.  Jene 
furchenartigen  SeiteueindrOcke  sind  sehr  stark  vorhanden,  aber  der  Vorderleib  ist 
nicht  glatt,  sondern  überall  fein  gekörnt,  durchaus  uneben  und  sehr  mattgläuzend. 
Der  Oberkopf  i.st  kaum  etwas  heller  geOirbt,  als  der  gelbbräunliche  Thorax. 
de.Hsen  breiter  Rand  in  den  Seiten  viel  heller,  beinahe  blassgelb  ist. 

Der  Hinterleib  hat  eine  verkehrt  eirunde  Gestalt,  ist  nicht  sehr  gewölbt, 
hinter  der  Mitte  am  dicksten  und  breitesten.  Er  ist  dicht  und  stark  behaart, 
schön  apfflgrün  mit  dunklereu,  mit  der  Spitze  nach  vorn  gerichteten  Winkelstrichen. 
Die  Jungen  sind  schöner  grün,  als  die  Alten,  die  zuweilen  ganz  abblassen. 

Vorkommen:  beide  Geschlechter  in  der  Gegend  von  Beerfelden  im  Gesträuch, 
im  Monat  August.  ... 


TT»  T  h  e  r  i  d  i  o  n    d  y  s  d  e  r  o  i  d  e  s  (Wider). 

T»fcl  XVI.  Figur  la.  a,  k. 

Sie  wird  nur  1^  Linie  lang,  hat  einen  maligläuzenden,  schmutzig  hell  gelb- 
bräunlichen Vorderleib,  noch  hellere  einfarbig  gelbröthliche  Beine,  deren  Glieder 
an  den  Gelenken  viel  blasser  sind,  und  einen  schmutzig  bl<iss  graugelben  Hinterleib 
mit  hellgrauen  Haaren. 

Die  Augen  stehen  alle  gedrängt  beisammen,  nahe  ober  den  Fresszaugeo, 
die  2  mittleren  hintereu  viel  weiter  aus  einander,  als  die  übrigen,  die  2  vorderen 
mittleren  sehr  naiie  beisammen,  um  etwas  kleiner,  die  Nebeuaugen  schräg,  wenig 
erhaben,  auf  Hügelchen. 
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Die  Fre88zaii;s;eii  von  niitdcrer  Starke,  an  der  Spilze  aus  einauder  gesperrt, 
die  klaue  schlank,  Kteinlich  laiig. 

Die  KivkUdeii  wie  gewöhuUeb,  die  Lippe  kleiu,  ky»,  an  Bande  luiDia 
«irlielcgeadilagMi. 

.INe  Beine  Bmnlkdi  lang  (elwae  kAnter,  al«  bei  Ther.  anticam)  gesokwongen, 
•cblauk  nnd  einander  zienlieh  gleich,  nur  daa  dritte  Paar  beträchtlich  kürzer,  das 
vierte  am  längsten,  das  erste  wenig  kurzer  »1»  dieses  und  das  zweite  beinahe 
eben  so  lang  als  das  erste.  Sie  li;«bri)  \'w\p  Apluilicbkeit  mit  den  ReiriPii  einer 
Oysdera,  siud  ticbmutzig  gelbrotfa,  aber  au  Jedem  Geleoke  imoter  etwas  blasser, 
al«  in  der  Mitte. 

Die  Fnblspitsen  aind  kurz  und  schlank,  nur  das  Glied  vor  der  Koibe  iat 
Ilms»  didc  ud  adiQMelfilnBfg  mit  einigen  Zäbnen,  beaonden  liegt  ein  alarker, 
apilner  nnd  kraainier  Zabn  Aber  dem  Lappen  hin.  Der  Kelbe  iat  aebr  atark, 
kers  nnd  dick,  sein  haariger  Lappen  deckt  die  Vorder-,  nnd  einen  Theil  der 

Innenseite.  Die  übrigen  Körper  sind  nieht  c^ehr  deutlich.  Die  Genitalien  sind 
gleirfifalJ-s  undeutlicli,  und  beslehen  ans  einem  kicitieri  sehnppenarfigen  Wulst 
mit  8  dunkleren  brftunliuhen  Fle<;ken.  Hei  diMn  Mannclieti  rag(  untert  eine  starke 
Spitze  hervor.    Das  vordere  l'aar  der  S|i  i  ji  ii  warben  tat  stärker,  als  das  hintere. 

Der  Vorderlcib  bildet  eiu  scbr  iauge^i  schmales  Oval,  ist  uiattglAuzead 
kell  gelbbrännliok.  Der  Kopf  aebaal  nnd  laag,  anf  den  Bllokeu  nieadiob  gewelbt, 
gebt  in  gleicber  Wölbnng  ebne  Unterbreehnng  in  den  Thons  Aber,  der  aebr 
wenig  geaebwangea,  lang,  gans  admal,  hinten  abgemndet,  anf  den  Bodcen 
»eniich  gewAlbt,  bieten  abachüssig  und  platt  wird.  Der  Bindruck  ist  schmal 
und  stark.  Die  Cnleia^  iat  liagUeh  herafomig,  aohnal^  nat^lAaaend,  von  der 
Farbf>  dev  Kückens. 

Dei  Niiiterleib  ist  uicfat  sowohl  oval|  ab  vielmehr  qrlindriacb,  biuteo  nnd 
vorn  scliiiell  :i!)iielinieiid. 

lias  Maoucbeu  hat  einen  schmäleren  Leib,  und  einen  stärkeren  dunkleren 
Tliorai,  ab  daa  Weibehee. 

Fondorts  Gegend  TOn  Beeffelden  enter  Mooa  von  Boeben,  in  Monat  Mai. 
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T  h  e  r  i  d  i  o  u    d  o  n  t  i  p  a  1  p  e    (M  i  d  e  r.} 

Tafel  XVII.  Figur  1.  a  -  d. 

Dieae  Spinne  wird  liiiiien  lang.  Ihr  Vorderleib  ist  gUnzend  dunkel 
rotlibnioii,  der  Kopf  vom  Thorax  deaüich  geschieden,  letzterer  an  seinem  Rande 
«^ezshnelt.  Die  Beine  sind  einfach  schmutzig  hei!  rothbraun;  die  Föhlspifzen 
haben  an  ilirem  dritten  («liede  oineii  starken,  nach  abwftrts  Stebeudeo  Zaliii.  Der 
Uiuterleib  ist  »tark  behaart,  diinkei  grauschwarz. 

Die  Ang;en  stehen  ziemlieh  nahe  beisammen,  hoch  Aber  deu  Kinnladiii;  s'm 
sind  ziemlich  gross  und  erbabcii,  und  stehen  vorn  stark  vor.  Die  2  biuteren 
loiUlereu  sind  kaum  weiter  von  einander  entfernt,  aU  die  vorderen,  die  Nebenaageo 
nar  wenig  «chrigf  didit  ao  eimioder. 

Die  Fres9K»Dgeii  sind  oben  eebiul  eiiigeieiikty  orwettem  iidi  aber  Mgleiob, 
und  aind  stark  gewölbt,  lang,  atarfc,  unten  «chnnler  und  ans  einander  gespreiat 
Itm^  sind  sie  mit  atarken  Zihncben  bewaffnet,  die  bis  an  die  Wurzel  herauf- 
ziehen,  und  haben  auf  der  stärksten  Wölbung  noch  dne  Reihe  eben  aolcber 
Ziihuchen.   Die  Klaue  ist  fein,  laug,  starkgekrommt»  sj^ts. 

Die  Kinnladen  oben  sehr  sohnta!,  nnd  etwas  zusaminengenei^t,  unten  aber 
sehr  breit  und  stark,  >vodnreh  der  eiinnn  »[rosse  Ansatz,  worauf  die  Füblspitzeii 
stelieiu  n;ehildet  wird.  Die  Lippe  ist  kurz,  schmal,  am  Baude  kaum  etwa» 
sturilikge.schiagen. 

Die  Beine  sind  /.ieiniicli  lan^  und  sciiiaiik.  Das  vierte  Paar  kaum  langer, 
ala  das  erste,  das  zweite  etwas  kürzer  als  dieses,  das  dritte  bedeutend  kürzer. 

Die  Flkhlapitsen  sind  sehr  ansgeseiohuet,  «iemiieh  lang  und  uehiank,  und 
beinahe  ohne  Haare.  Da»  Wurselglied  wie  gewOhnlieh  «ehr  kun,  das  »weite 
sehr  lang,  etwas  geschwungen,  nnd  Unien  ein  wenig  verdiekt,  auf  der  Unterseite 
mit  einer  Beihe  kurzer  scharfer  Zftkoehett  bewaffnet  Das  dritte  GBed  Ist  nur 
den  dritten  Thcil  so  lang,  schlank,  aber  an  der  Spitse  mit  einem  sehr  starken 
gerade  iierab,  wenigstens  in  einem  rechten  Winkel  stehenden  Zahn  bewaffnet. 
Dieser  Zahn  ist  so  dick  nnd  fast  so  lang,  als  das  (»lied  selbst.  Das  vierte  Glied 
ist  km/.  ;ui  der  Wurzel  sehr  diiiin,  erweitert  sich  aber  (ellerfönnijf;.  und  «lelit  in 
3  Muiiiplt  r heile  ans,  die  den  Kolben  oberhalb  umgeben.  Der  Kolben  selbst  isf 
7/iendirli  sUivk,  likiiglieli  oval  unten  zulaufend;  auf  der  luueaseile  der  luuuige 
l<a|i[iea,  der  alles  budcekr,  aui  der  Aussenseite  aber  mehre  luideutliche,  unebene, 
schwarzbraune  Körper,  die  uuteu  in  t  Spitzchen  ausgehen. 
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Der  Vorderieili  ist  gluii/.oiid  duiikelrotlibrauii,  niaiiehrnal  etwas  lieller,  und 
bildet  ein  gewOhuliches  Oval.  Der  köpf  ist  scliniül,  Uoah  gewölbt,  uacii  hinten 
tmd.  aUrafend»  iriel  Mher  ab  der  _Tli«r»x,  nad  you  dieMoi  dnrdi  eineo  «ehr 
deatlioiieii  EiaMbnitt  g^ediiedeo.  Br  hal  anf  dem  Rtteken  etaigo  wenige  vorwdrla 
gekrtauate  Baare.  Der  Thorax  iat  sieadieb  atedrig,  viel  breiler,  ala  der  Kopf 
hoeh  iaty  lüeailich  aoageaebwaagea,  biatea  gentadet  aad  etwas  geboehlet,  dabei 
■issig  gewdlbt  Der  Eiadruck  ist  eine  äeicbte  läagliche  Grube.  Aoi  aieistea 
seicbact  aicli  der  Vorcfeilnib  durch  die  an  seinem  Nebeoraade  befindlichen  sr-Iiarfen, 
«pitzcn  und  deutlichen  Zfthnchen  au;«,  die  immer  in  der  Nähe  des  Kopfeii  dichter 
!«lehcii.  Die  I  riterseite  ist  kurz  inid  breit,  beinahe  kreisföraug,  aur  WOllig  berz- 
(Öroiig.  gläiizeiul,  beitiühe  diuikel  rotlibc  luii,  fast  schwarz. 

Der  Hinterleib  ist  kurz,  uval,  Linter  der  Mitte  am  breite.sten,  hoch  gewölbt, 
vom  am  höchsten  und  ziendich  anfwärts  stehend.  Iiiiiien  steil  abl;uifend. 

Fundort:  von  Mai  hm  Juli  in  G&ritn  und  Trilteii  bei  Beoitcidiii. 


T  h  e  r  i  d  i  o  n    m  i  u  i  ui  u  ai  i  d  e  rj. 

Tafel  XVU.  Figur  3   n  -  e. 

Dieses  Spinncben  ist  ausserordentlich  klein,  Thorax  und  Beine  blass  gelb- 
liehweiss,  der  Kopf  dunkler,  schmutzig  lichlgrau.  Der  Hinterleib  bat  am  Bauche 
uod  in  den  Seilen  eine  hu«  Qr;in  und  Gelb  gemischte  blasse  Farbe,  auf  dem 
Rücken  eine  braungraue,  durchbrochen  dureh  ein  helles  Kreuz,  dessen  Querbalken 
weiss  ist.  Hinten  i^t  ein  durch  den  liaiiirsbalke»  de»  Kreuze.«i  durchbrochenes 
weisses  Feld.   Der  Tliorax  ist  glatt,  der  Hinterleib  mit  wenigen  Hftrchen  bekleidet. 

Die  Augen  »tehen  nicht  sehr  hoch  über  den  Fresszaugeu,  die  3  vorderen 
Pfeare  aaf  Hfigelebeo,  daa  biatere  Blitielpaar  ia  eioer  Lüde  aiit  dea  bioterea 
Nebenaugeo,  «ad  dea  vorderea  geaftbert»  ailai  flach  anf.  Die  JNebeaaagea 
bcribreo  aieb  Mäander. 

freaasangea  cyliadriaeh,  aa  der  Spilae  weaig  ana  eioander  geapreiat 
Kiaoladen  uad  Lippe  wie  gewöhnlich,  Idieia. 

Die  Beiue  sind  lang  und  scblank,  fein  li^iaarf,  aad  mit  Kralleu  verseheo. 
An  Grösse  sind  sie  zieralioh  verschieden,  das  erste  Paar  das  längste,  das  dritte 
bedentend  kür/er  ;ds  das  zweite,  und  dav  vierte  elwaa  Jourzer  ala  daa  enrie. 
Sie  sind  von  der  If'iulie  (\es  TliDrax.  rinlarbig. 

liie  Ftlblapitzeu  kurz,  und  schlank,  die  Geuitalieu  braun,  dunider  ala 


Digitized  by  Google 


244 


Dr.   Adolph    R  e  u  s  » , 


der  Bauch.  Die  Spinn warzeii  sind  vor  dem  Knde  des  Leibes  gelegen,  den 
Genitalien  {SCiifthert. 

Der  Vorderleib  im  YerhftUniss  ziemlich  gross,  glatt,  der  Kopf  schmal  und 
klein,  etwas  duukler  als  der  Thorax.  Dieser  kreisfönnig,  stark  geschwungen, 
und  hoch  gewölbt,  hinten  mit  einer  Vertiefung. 

Der  Hinterleib  sehr  gewölbt,  kurz  und  hoch,  hinten  steil  hinabgehend,  auf 
seiuer  Mitte  breiter,  nach  vorn  mehr  verengt  als  hinten.  Seiue  allgemeine  Farbe 
ist  blass  gelblichbraun,  in  welcher  man  folgeude  Zeichnung  auf  dem  Rücken 
wahrnimmt.  Das  Mittelfeld  ist  hell,  vorn  juder  Seite  mit  einem  graubraunen 
Fleck,  hinler  diesen  kömmt  ein  Aveissliches  Querb.ind,  das  einen  halbeu  Mond 
bildet,  dann  folgt  an  jeder  Seite  des  Mittelfeldes  abermals  ein  graubrauner  Fleck 
von  derselben  Breite  des  Querbandes,  hinter  welchen  noch  8  wcissliche  Flecke 
'/.u  sehen  sind.  Der  ganze  Leib  ist  über  uud  über  geriefelt,  was  besonders  in 
den  hellen  Feldern  bemerJilich  ist. 

Die  ganze  Spinne  hat  eiu  sehr  blasses  Ansehen,  und  man  würde  in  Versnchung 
kommen,  sie  ihrer  Kleinheit  wegen  für  ein  junges  Thier  zu  halten,  wfire  sie  nicht 
mit  einem  Eiernest  gefunden  worden.  Dieses  Nest  war  an  einem  Blatte  ange- 
sponnen, und  zeichnet  sich  sehr  durch  seine  Gestalt  aus.  Unten  endigt  es  sich 
in  eine  lange  stumpfe  Spitze,  und  ringsum  sind  in  unregelmftssiger  Lage  mehrere 
kürzere  stumpfe  Spitzen  befuidlich.  Das  ganze  Gespinnst  war  weiss,  dichtfilzig, 
andurchsieiilig.    Siehe  die  Abbildung. 

Vorkommen:  im  Herbst,  bei  Beerfelden.    Scheint  nicht  hftufig. 


L  i  n  y  p  Ii  i  n  Qjair.^. 

L  i  u  y  p  h  i  a    q  u  a  d  r  a  t  a    (W  i  d  e  r). 
Tafel  XVII.  Figur  S.  a,  b. 

Der  Vorderleib  ist  einfarbig  gelbbraun,  uud  gleich  dem  Hinterleib  unbehaart, 
die  Beine  ganz  von  derselben  Farbe.  I'eber  den  gel  blich  weissen  RDcken  Iflnfi  ein 
schmaler  Strich  mit  wellenförmigen  Rändern,  welcher  an  der  hinteren  Biegung 
des  Leibes  von  einer  horizontalen  breiten  gelblichen  Linie  durchschnitten  wird, 
zu  deren  Seiten  ähnliche,  sich  verschmttlerude  bis  zu  den  Spinnwarzen  herablaufen. 
In  diesem  hierdurch  eingeschlossenen  dunklen  Viereck  stehen  über  den  Spinn- 
warzen 9  gelbliche  Flecke.    Die  übrige  Zeichnung  ist  ganz  dieselbe,  wie  bei 
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der  durchaus  helleren  Lioyphui  triaugiuUaB,  von  welcher  sie  «teil  aber  durch 
Obigi'^  staudig  unterscheidet. 

Die  Augeu  ätohea  hoch  über  dca  Fresszaugen,  die  2  hiuteren  iniiüereii  auf 
kleinen  HogelcheD}  doch  erhebeu  «ich  deren  dicht  vor  ihnen  nnd  ziehen  zu  dem 
fwdereB  Pinre  hin,  wdohev  4imu£  gelegeo  M.  Die  Augen  dieiM  Mir  weoig 
Mfiior,  ab  die  jene«  PawM  ChA  Lfaiyph.  tm«giilaria  nihr  «b  doppell  so  groaa, 
ab  die  TOfdern).  IKe  TOrdereo  Miltelaiigen  aind  etwaa  klatner,  ala  die  iMgeni 
dodi  niehl  aelr  eiModer  genftheri  (bei  Liayph.  Iriaagalaria  aielieB  »ie  dicht 
beisaaneo).  Die  9  Nebenpaare  stehen  auf  atadun  Hügelchen  in  etwas  adiiefer 
Richtung.  Die  iitntereii  aiUtleien  alod  aater  aleh,  nnd  mit  den  NebenangeB  In 
Reicher  Entfernung. 

FreN  a  »jje  II  Ian^,  nirlu  t<ehr  dick,  oben  wenig  gewOlbt,  unten  etwas  an« 
einander  stehend  und  auf  der  Afi^-spiiseite  der  Rinne  mit  4,  auf  der  Innenseite  mit 
3  i^tarken  si)it^igeu  Z&Uncbeu  bewafftiet.  Die  Klaue  int  stark  gebogen,  spitz  und 
betraelitiich  Jaug. 

Die  Kinnladen  am  unteren  Ende  eicbmäler,  oben  breiter,  »cbaufelförinig, 
wo^rteoe  aocb  eioonl  ae  hu^  die  Lippe.  DIeae  iat  eebmi,  fcors^  oba» 
aitgenuidel  oud  der  Baad  Bvrfieicgeachlagen. 

Die  Beioe  faat  mbebaart  und  wibedonit,  laag  nod  denn.  Die  •  Itagalea 
hme  wenig  nnter  einnoder  Terachiedeiiy  daa  dritte  aber  bedeuCeod  kfiraea*  Dan 
erste  ininier  das  längste,  und  das  vierte  nur  wenig  li^er,  als  daa  sweite.  Die 
Farbe  ist  gelbbrana,  heller  ala  der  Thom,  aber  viel  dnkler  ab  bei  linyfbi» 
iMii^iaris. 

Die  Fohlspit7-en  dtinn,  behaart  und  bedornt,  ohne  Krallen  an  der  Spitze. 
Die  Genitalien,  weit  von  den  Spftinw  ;ir/eii  emferut,  bestehen  aus  einer  starken, 
ucht  breiten.  ;\her  hohen,  nnch  bluten  zu  über»cblageoen  Wobst  Die  Spinu- 
war/.en  am  iiiuiereu  unteren  Ende  des  Leibes. 

Der  Vor  derleib  ziemlich  tscbinal,  kurz,  uubebaart,  eiutarbig,  dunkel  ^ellDi;>rauu 
■Ü  elwaa  dnnUeren  SeUen.  Der  Kopf  «tork,  hoch,  der  Thon»  Sienüioh  gewMbl 
iai  wcaig  vor  der  Mitte  geaobwnngen.  ■ 

Der  Hinterleib  vem  voratehend  und  hech,  auf  dem  Bdeben  sievlieb 
girade,  fidll  binten  aenkreebt  heranter  sn  dem  bbteren  Ende,  und  bildet  deBuneb, 
von  der  Seite  gesehen,  beinahe  ein  Iftnglichra  Viereck,  nnd  Ist  unbehaart.  Die 
Graudfivrbe  ist  gelblich  weiss;  ober  den  Rücken  liuft  ein  schaialer,  dunkel 
rothbrauner  Strich  mit  wellenförmigem  Rande.  Dieser  Strich  ist  da,  wo  der  Leib 
hiMan  piMfiiicb  atark  abfiült,  mit  einer  horiBontalen  gelbüoheo  JLiale  dnrohachuitien» 
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zu  dereu  Seiten  t  senkrechte  ähnliche  Linien  hi»  zur  Seite  der  SpiuQwarzefl 
herablaufen.  Diese  3  Linicu  schliesseu  eiu  regelmässiges  dunkles  Viereck  ein. 
in  welchem  über  den  Spinnwarzen  noch  t  gelbliche  Flecke  neben  einander 
•tehen.  Die  Unteneil»  iat  dnnkclbnitn,  m  ihr  sieben  ekdi  Qoeriinien  gegeo 
deo  RAidnii  hin,  nnd  na  Jeder  Seife  nteigt  ein  breUer  Bleek  dnmn  nnf,  der  dnrdi 
eüie  breife  Bntdn  ndt  deM  anteren  nnd  Torderen  dnaklen  Gninde  smnnnnenbipgt 
(Sebr  ▼enohieden  Ten  Liuypb.  triaognIntwL) 

TnrkoiBDien:  nicht  sebr  binfig  in  der  Cregend  roa  Beerfelden.  Dna 
Minnehen  int  nodi  uicbt  belcanot. 


Linyphin   rennpinn   (W  i  d  e  r> 

Tif«l  XVU.  Wl§ut  t.  4,  Ik 

Vorderietb  nehnintei^  graubraun,  mit  einem  duuldeu  Läugsatreif  in  der  Mitte, 
noliebnnit  Die  Bnfaie  nebnwlsig  gfAbbraan,  nil  dnalKellmMnien  ntnriccta  Bingen, 
nicndieb  nteilL  befannil;  ffinterletb  gintt,  getUieb  weins  mit  einen  breiten,  wellen* 
fOrndg  gemdefen,  bmnnen  BdekenntreÜbn,  in  denien  Mitldlinie  dreieeUge  dnnkleie 
neeluni  ntdien.  Die  Seiten  haben  vomen  einen  kernen  denUeo  Strich. 

Die  Angen  nidit  sehr  hoch  aber  den  Fresszangen.  Die  2  hinteren  mittleren 
sind  etwas  grosser,  als  bei  der  vorigen  Art,  aber  kleiner,  als  bei  Liuyph.  triangu- 
laris,  die  vorderen  kleinen  stehen  nahe  beisammen,  doch  nicht  so  nahe,  als  bei 
der  letzteren.  Die  Nebenaiigen  dicht  beisammen,  schräg  e^estellf.  auf  Uilgelchen. 
Die  mittleren  hinteren  etwa»  weiter  unter  «ich,  als  vou  den  iNebenpaaren  entfernt. 

Die  Fresszangen,  Kinnladen  und  Lippe  ganz  wie  bei  der  vurigtji  Art. 

Die  Beine  an  L^ngu  nur  wenig  vuu  einander  verschieden;  dns  erste  l'aar 
das  liugste,  das  zweite  tud  vierte  luinm  von  einander  verschieden,  das  dritte 
klfMr.  Sie  nind  lienlieb  ntnrk  behaart  nnd  bedomt,  im  Gnnnen  weniger  »ehlnnk, 
nl»  die  der  dbrigen  Arien*  Ihre  Fnrbe  int  ndunnttig  gelbbmnn  mit  dnnlcelbmnnen 
atniken  Bingen,  nnd  swnr  deren  8  auf  jedem  Glied,  einer  nn  der  S^iÜne  und 
i  In  der  Bfitte  deanelben. 

Die  Fühlspitzeu  ohne  Krallen.  Beim  Minnehen  bnt  der  Kolben  eine 
ziemlich  gestreckte  Gestalt.  Die  Genitalien  besteben  aus  einem  ziemlich  beti^cht- 
lichen  Querwulst,  der  in  der  Mitte  eingeschnitteit,  hinter  welchem  ein  tiefes  Loch, 
woratiH  alter,  wie  bei  der  Linypb.  (riangularis  der  Fall  isf,  kein  Znpr(  Iieii  liervorsteht. 

Der  Vorderleib  ist  unbehaart,  gewölbt,  und  bildet  eiu  lauge«  Oval.  Seine 
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Grundfarbe  ist  ein  dunkles  .<(clitniit7J?e>4  Graubraun,  mit  einem  dunklereD,  oft 
verloschenen  Läiifjsstreif  über  Kopf  uiul  Ilückeii. 

Der  Hinterleib  iat  voru  crhuht,  aber  nicbt  uberstebeud,  wölbt  sieb  hinten 
■terk,  ist  etwM  bfiher  alv  breit,  hiitar  der  Mitte  an  bttebetai,  und  Üaft  denn 
ellBitidich  ebwirle,  eo  deee  der  watan  Tbeil  ober  den  SpfamwarBen  etime  vonCdit 
Seine  Farbe  isl  gelblieb  vreiaB,  fiber  den  Baoken  lieft  ein  breiter,  wellenartfg 
(erandetor  Slrnfen,  in  dessen  Mittellioie  mehrere  dreiedüfe  dnnUere  Fleoken 
wahrgenommen  w«deii»  In  den  Seiten  siebt  man  bei  den  meisten  schwache,  graue 
marniorirfe  Flecken,  vorn  zeigt  sieb  aber  imnifr  fiu  braun  schwarzer  Streifen,  der 
von  iler  \  (>rderseile  des  Bauchs  sieb  beinahe  bis  gej^eu  die  Mitte  der  Seite  biiizieht. 
Die  Liii^^Lscite  ist  dunkel,  aber  mehr  oder  weniger  zeigt  sieb  ioinier  ein  bufeisen- 
furmiger,  iiellgelber  Streifen,  der  sich  um  die  Genitalien  zieht  Diese  Einfassung 
neigt  nicb  eil  niebl  dentlicb,  iat  aneb  eft  nnterbroeben,  nnd  dann  aind  mebrere  VledteB 
in  den  Kreiae  nu  benerken.  Bei  deo  an  heüaten  gefhrbton  feblt  dieae  Zeiebanug  gann. 

Vorknmnen:  nicht  aelten  in  Soauner,  in  der  Gegend  ven  Beerfelden. 


Linypbia    nnrginatn  (Wider). 
Tafel  XVtL  Figar  S.  «»  k 

Vorder-  nnd  JBIinterteib  glatt;  ersterer  dunkel  gelbbraun,  aSt  fSatm  liellen, 
dnrch  eine  Uoie  abgeaetstea  nnd  aufgeworfenen  Seiteniaade^  letsterer  nit  eineni 
dnnkelbrannea,  naeh  hinten  an  breiler  werdenden  Streifen,  tüq  weichen  dnrch  eine 
hellgelbe  Qnerlinie  ein  dreieckiges  Schild  von  gleieher  Farbe  getrennt  ist,  deaaea 
Spitze  nach  unten  atebt  In  den  Seiten  sind  Iiinfen  schräge  Linien  und  vom  ein 
difiiklpr  F^Ieck,  in  welchem  ein  lipüer  Sfrcifon  !*rt.  Titter  diesen  letztoreii  7iPicb- 
uuiigen  -Aiebt  .Kieb  noch  ein  hellgelber  schmaler  Strich  her.  Die  Beine  sind  sehr 
lang,  einfarbig  gelbbraun. 

Die  Augen  bouii  über  den  Fresszaugeir.  Die  4  Mittelaugeu  stehen  in  einem 
keraen  Trapez,  die  Torderen  nalie  beisanmen  anf  nienlleb  ataricen  ttkgelehett. 

Freaasangen,  Kinnladen  nnd  Lippe  gaus  wie  beu.  den  TOrige«»  nnr 
etwaa  koner  nad  a^bwieher. 

Die  Beine  sind  beträchtlich  lang,  aehr  ni^eidb,  schlank  nnd  spitzig,  fein 
behaart,  wenig  nnd  fein  gedornt  Das  erste  Paar  bedeutend  lAnger  als  das  zweite, 
um  mehr  als  das  Fii-s^Eli»'*! :  da«  zweite  kanm  etwas  Iftn^or,  das  vierte,  das  dritte 
»her  kaum  |  von  der  Lkuge  des  ersten.  Sie  sind  alle  einfarbig  schmutzig  g^bhraan. 

as« 
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1  )ie  F  fi  h  I  $  p  i  t z  c n  der  Mäuucheii  haben  Ntarke,  dicke,  ovale  Kolbeo.  Die  G e n  i- 
talieu  bilden  eine  starke,  erhöhte  und  langliehe  Wuütt,  die  hinten  ansgeraudet  ist. 

Der  Vorderleib  «dmal,  der  Kopf  gewölbt,  der  Thorax  schmiler  m\»  der 
Kopf,  niolit  viel  Msgeeehwa^geD»  iu  der  Mitte  nissig  gewolbl^  mil  einen  atarikm 
randea  Efndmdc.  Die  SeitenriDder  eind  anfgeworfeii,  und  duivh  eine  denflielie 
Linie  nli^»etet,  md  bilden  ao  eine  gewMbte  wt/tk»  Wdet  Diene  Bildung  ist 
darchauB  constant  bei  dieser  Art,  und  kommt  bei  keiner  der  verwandten  vor.  Die 
Farbe  des  Vorderleibs  ist  dunkel  gelbbraai),  die  des  aufgeworfenen  Settenranden 
bell  gelblich.    Die  Unterseite  ist  schmal,  lier/furmig,  durchaas  dunkelbraun. 

Der  flif)ter|pib  ist  rncht  sehr  gewölbt.  '/Jemlieli  jjleicli  wal/enförniijf,  k^ium 
höher  aU  breit,  wird  nacli  Jilnlcti  vm  allmalillch  dicker,  und  lallt  dori  '/.lemlich 
steil,  aber  gewölbt,  bis  zu  den  Sj)iiin\\  ai /tu  ab.  Ueber  den  Kücken  zieht  ein 
nach  hiiiieii  zu  breiter  werdender  duiikelbrauuer  Streifen,  welcher  hinten  durch 
eineo  hellgelben  Querstrich  dnrchschnitteu  ist.  Dieser  letztere  begrftuzt  mit  S  anderen 
Strichen  ▼an  deraelben  Farbe,  welche,  divergirend  von  den  Spinnwnnen  anagebend, 
rieb  aiit  ibm  Tereinigtui,  ein  danUee  dreietdcigea  Schild.  An  den  Seilen  aiebft  man 
nach  binten  nn  abnlicbe  dankle,  achrSge  Linien,  wie  bti  LInypb.  triangnlaria  nod 
<|nadrata,  nacb  Tom  aber  iat  ein  viereckiger  dnnkelbranner  Fleck,  der  die  Sellen 
I  bis  Aber  die  Mitte  einniaunt,  vorn  zusammcnstÖMst  und  in  der  Mitte  einen  hellen 

Lingastreifen  hat,  der  nirgends  den  Kand  des  Flecks  berührt.  Unterhalb  dieses 
grossen  Flecks,  und  der  Schrtgliuien  läuft  dann,  an  der  Stelle,  wo  Unterleib  und 
Seiten  sich  vereinigen,  ein  dentlieher  ben«;elber  Parallelstreifen,  von  den  Genitalien 
an  bis  zu  den  Seiten  der  iSpiniiwar/jn.  Dieser  Streifen  ist  oft  unterbrochen, 
nmuchmal  mehr  oder  weniger  durchschnitten,  und  nnterscheidet  diese  Art  standig. 
Der  Bauch  ist  zwischen  diesen  Streifen  ganz  einfarbig  dunkel  schwarzbraon. 
Maoehe  Individuen  sind  heller,  andere  dunkler  gefärbt. 

Vorkoamen:  Gegend  von  Beerfelden» 


Linyphia  maltigntinta  CWIder). 

Tafol  XVII.  Figuf  e.  a  —  c 

Der  Vorderleib  gelb  rothbraun,  die  Fnsse  ziemlich  kurz,  sparsam  behaart, 

hell  fjel^brfiiin  einfarbig.  Der  Hinterleib  hat  einen  «^ehr  breiten,  dunkel  vchwarz- 
brauuen,  zaiinartig  gjezackten  Ntreifen  auf  dem  Bftckeri,  in  welchen  ü  Reihen 
heller  Flecken  sich  befinden,  welche  sich  mit  ihren  vorderen  Enden  berühre», 
und  gleichsam  Winkel  bilden.    Dieser  Streiten  ist  ringsutu  iuit  einem  weisslicheii 
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weileiiiurtnigen  Baude  eiiigefasst.  Der  Uutorleib  ist  schwarabraim,  mit  10  weissen 
runden  Flecken. 

Die  Angea  «tehen  «ebr  hoA  aber  deo  BVeaazaogen.  Von  den  hiatoren 
MittelaogeH)  welche  lebr  grom  aind,  sieht  sieb  eine  dofipdle  BrhAhang  Dach  den 
verdeieo,  aidi  aebr  nabe  alehenden,  mA  bildet  bei  diüen  ein  gemeinaebafdiebea 
Hngelclien,  auf  dem  sie  «leben.  Die  Nelieiwngen  gleiebfidli  auf  Hi^^eben»  Mit 
aebr  achrtg  gestellt. 

Freaaaangen,  Kinnladen  nad  Lippe  gras  wie  bei  den  vorbeq^ehenden 
Arten. 

Die  Beine  sind  zieiniu  ii  kurz,  kOrzer  da  bei  Linypb.  resupina,  die  Schenkel 
etwas  geschwungen.  Das  vierte  Paar  kaum  etwas  länger  als  das  erste,  das  zweite 
eCwaa  kOrser  als  dieaee,  daa  dritte  betriebtUob  kfiner,  aber  alle  nicht  aebr 
aogleich  nn  Linge.  GRe  aind  aparsam  behaart  vnd  bedomt  und  inrnier  ernrarbig 
bellgelbbninn. 

Oer  Kolbe  an  den  FnhI.spitzen  der  Mfinnclien  lat  gross,  stark  nad  ovml. 

Der  Vorderleib  schmal,  hoch,  gewölbt,  wenig  aasgeschwungen.  Der  Kopf 
schmal,  ziemlich  hoch.  Der  Thorax  vor  der  Mitte  am  HreiCesteD  nach  TSm  nad 
biuteu  alil.-iurtMid.    Die  Farbe  ist  iiruner  dunkel,  meist  geibrutiibraun. 

Der  liiuterleib  ist  l«iiglich  oval.  Der  Streifen  auf  dem  liüciicit  jsi  sehr 
breit,  auf  den  Seiten  wellenförmig  oder  vielmehr  sabnartig  gezackt  und  breit 
duikcd  a^wanlMMUi  cNigefMat  In  der  Mitte  luft  eine  Beibe  eben  ao  geßlribler 
liagUcber  Flecken,  nad  ibr  sur  Seite  in  den  Winkeb  der  Wellenlinie  •  Reiben 
Queriecken,  die  mei.^t  mit  dem  Auaaenrande,  oft  auch  mit  den  Mittelflecken 
KusammenhitngeOf  ond  so  helle  gescbweiflc  Triangel  Dbrig  lassen.  Der  Röcken- 
streifen hört  hinten  über  dem  After  ziemlich  gerade  abgeschnitten  atif,  niid  int 
ringsum  mit  einem  schmalen,  <  wellenförmigen  \vef>«v!ir!iei)  Binde  eiiigefasst,  dasi 
nur  vom,  wo  di  r  llückeiistreifen  mit  einer  schmalen  dunklen  J^iiiie  mit  der  Wurzel, 
nad  der  Grundfarbe  des  Uauchu»  vereinigt  ist,  oiitcrbrocben  wird.  Dieses  schmale, 
hinten  nnnnlerbracjiene  Seätenbnnd  nntemAebiet  ^eae  Sutane  atiodig.  Der  Unterleib 
iat  eehwarBbraon,  worin  hi  der  B^l  10  weiaae  mndb'cbe  Fleeken  in  beati«nrteiF 
Reiben  etebeo.  Mancbnail  seigen  aieb  gegen  die  Seiten  der  SphinwMsen  bbi  noeb 
einige  Tcrloochene  Flecken,  manchmal  slud  aber  nneb  einige  dieser  10  Flecken^ 
besonders  die  4  mittleren,  die  ein  Trapez  bilden,  nndentlich.  Ancb  bei  diceer 
Spinne  gibt  es  hellere  und  dunklere  Varietäten. 

Vorkommen:  Sie  findet  sich  im  Frühjahr  unter  Steinen,  im  Graae,  an 
Ziuuen  etc.  in  der  Gegend  von  Beerfelden. 
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JCiinypbia.  peltata   (Wtd  er). 

Tafrl  XVII.  Figur  7.  a  —  c. 

Der  Voii1(  rieib,  m  wie  die  .sparsam  behfiarten  Beinf.  sind  hell  gelbbräuulich, 
(ier  kopr  HDer  und  die  Seiten  deü  Thorax  dunkler  braun.  Der  Leib  hat  hie  und 
da  feiue  kurze  Härchen,  hi  blass  gelblichweiss^  elwas  gegittert.  Ueber  den 
Bücken  Iftuft  ein  zackiger,  schmaler^  dunkelrothbraouer  Streifen  bis  oberhalb  der 
Spinnwaneii.  De«  UnCetleib  ist  dnDkeibranny  fiist  Bchwars,  ikit  eiaen  heUbrameik 
Sdüld  Bwiielieii  GMiüdfen  md  SpionwarseD,  da»  weiMlidi  einge&wt  iat. 

Die  Augen  stellen  sieaUch  nebe  fiber  den  FreMuuigeDt  kaiun  se  weit,  als 
die  Mittelangenpaare  von  einander.  Die  t  hinteren  davon  sind  gröaaer,  linglieb» 
die  vordereu  klein,  ntnd  und  einander  genähert.  Die  Nebenaugeu  kaum  etwas 
schrlg.  Die  4  hinteren  unter  sich  in  gleicher  Entfemiing.  Sie  stehen  anf  gewöbn- 
liehen  ffn^flrlipu,  al)er  flicht  sehr  hervorragend. 

Die  r  c  /ungen  seiiwaeh,  nicht  selir  iang,  aber  sciilaiik,  gleichlaufend, 
vorn  kann)  »nwas  gesiperrl.  Die  Ziähne  sehr  fein;  die  Klaue  uichl  «ehr  lang,  aber 
geiiruniiiii  iiiitl  stcharf. 

Kinnladen  und  Lippe  wie  bei  den  vorhergebendeu.  Die  Beine  xiemlich 
laug  und  ongleicb,  fein  t^parsan  beinart  und  gedornt  Dan  Cfsie  Plwr  betriehtlieh 
langer  ala  daa  »weite,  diesen  wieder  betnebtlioh  lioger  als  das  vierte^  das  dritte 
bedevtend  kincr  als  dieses,  nnd  wenig  aber  die  Hüfte  des  ersten  Ptaras.  Alle 
sind  schlank,  heller  gelbbrinnllcb  als  der  Vorderleib,  und  die  Krallen  kann  sfebdieh. 

An  den  Fühl. spitzen  kefaie  Krallen  mobtbar,  die  nicht  erwachsenen  Männ- 
chen haben  starke  Kolben,  ganz  erwachsene  fehlen  noch.  Die  Genitalien 
bestehen  in  eitiein  sdir  einfachen,  kaum  erhöhten  kleinen  Wulst. 

Der  Vorderleib  bildet  ein  verkehrtes  Oval  und  ist  hell  geibbraiuil  «  h. 
Der  Kopf  bat  aber  einen  breiten  dunkleren  Strich,  der  sich  als  eine  verlosciieiie 
Linie  über  den  J  horax  hiuzieht,  dos.scu  Scitenrander  aach  dunkler  etngefaä.st  sind. 
Der  Kopf  ist  aiitielmftssig,  der  Thorax  stark  ansgescbwungeu,  so  breit  als  laug. 
Unter  der  Mitte  ^  CMbcben,  niebst  dem  Kopfe  niiemliob  gewölbt,  hinten  abge- 
dacht nnd  abgerandet  Die  Unterseite  heraflyrmig  und  darebans  duukelrothbraun. 

Der  Hinterleib  hat  eine  ovale  Gestalt,  voni  etwas  hervorstehend,  anf  den 
Bocken  gewölbt,  huiten  steil  gerundet  ablaufend,  etwas  böber  als  breit  Br  ist 
hie  und  da  mit  kurzen  feinen  Härchen  bepelzt,  blass  gelblichweiss,  etwas  gegittert 
oder  gerieseil.  Ueber  den  Bücken  lauft  ein  zackiger,  otcht  sehr  breiter  dunkel-^ 
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rothbrauner  Streifen,  der  sich  oberhalb  der  Spiunwarzen  ia  der  gelblichen  Gmd» 
forbe  eudigt.  Der  Unterleib  ist  donkelbraon,  fast  schwarz,  vor  den  Genitalien  und 
an  der  Wurzel  einfarbig;  hinter  den  GefiiJalinn  aber  steht  eine  hello  Querlinie, 
die  mit  2  andern  hellen  Linien,  die  vor  den  Spinnwarzen  gemeinischaftlich  ent- 
springen, und  da  auseinander  l  uifriid,  an  der  Seite  des  Bauchs  herziehend,  ein 
förmliches  dreiecluge«  Schiid  ijiideu,  dessen  Mittelfeld  wieder  duukier  ist,  aber 
aie  wo  dnkel,  als  der  «brige  Bancb.  DiMes  SdUld  niilerwsheidet  dfe  Spinne  devdWb, 
mid  ist  iBBer  vorhaodei.  Nur  bei  tSatm  gust  dnoklen  Bxenplare  tUtHum  veni 
statt  der  Qeerliaie  f  belle  Fleekce,  «od  bfailen  Yor  den  Spimwafaen  einer,  der 
die  Wurzel  der  Seitenlinie,  die  kaom  sichtbar  ist,  andeutet.  In  den  hellen  Seiten 
neigt  sich  eine  Spur  der  hinteren  schrägen  Linien  durch  lüeine  Strahlen  oder 
Zacken,  die  aus  der  dunkeln  Farbe  des  Bauehs  enf^pringen,  »md  off  ist  dit'  Seite 
von  vorn  an  dunkel  angelaufen,  ntanchmal  i>i.s  au  jenen  Nelna^cn  I /inten  iiin,  die 
dauu  auch  stärker  und  länger  sind.  Auch  von  dieser  Art  konuuen  ganz  blaMs 
genu*bte  Individuen  vor. 

VorkoniMett«  bftufig  in  Gebiwhen  im  Mlynbr  and  Herbst  bei  Beetftlden. 


Linyphin   pratensis   (W  i  d  e  r> 

Ttfel  XVn.  Pigvr  S.  a,  b. 

Die!4e  Spinne  im  kaum  halb  so  gross,  als  alle  verwandte  Arten.  Uer  Vorderleib 
i>t  trüb  rothbrauu,  uubehaarl,  die  Füsse  heller,  gelbbraun,  mit  langeu  douastehendeu 
Hircheu  besetzt  Der  Hinterleib  .dunkel  schwarzbraun,  mit  4  Lingsreihen  weisser, 
leditwinklieb  gesicktet|  msannnenbittKender  HHeeken  nnf  dem  BMoken,  mit  dünnen 
nnd  feinen  Hireben  beseiat 

Die  An  gen  steben  nicht  weit  ober  den  Fressinngen,  die  •  mittleren  biuteien 
ziemlich  gross  und  unter  sich  nnd  mit  den  Nebenaugen  in  gleicher  Bntfernung, 
auf  keiner  Erhöhung;  die  t  vorderen  mittleren  klein,  nahe  beisampicn  «»f  »'iner 
gemeinschafilirhen  Krliohuug.  Die  9  Paar  Mebeoaugeu  in  etwas  schiefer  üichtung 
auf  deutlichen  llu^clehen. 

Die  Fresszangeu  nicht  stark,  aber  ioitg,  oben  uud  vorn  et  was  gewölbt, 
nnten  aiemffieb  enge  snlMfeiMl  nnd  etwnn  «mwirts  gerichtet,  aleo  ein  wenig  nms 
einnnder  siebend.  IKe  InneneeÜe  genibnt,  die  Kinne  1«^  stark  gebogen,  spits. 

Kinnladen  nnd  Lippe  wie  bei  dea  vorigen. 

Ilie  Beiae  eoMank,  liemüob  dura  nnd  lang,  vorn  besoaden  eebr  dian.  Die 


tSf 


Dr.  A'  d  o  1  p  Ii  R  e  a  s  s, 


Fiwsglteder  mit  8  khinpii  Kriullpii.  Sie  sind  mit  sehr  fpiiiPü,  langen,  aber  dürui- 
.steheuden  IJiirciie)).  uud  wciiig  l>urncu  bewaffnet,  eiufaibig  gelbbraun.  Das  erste 
Paar  ist  das  Iftii^.ste,  das  zweite  und  vierte  sich  fast  gleiob,  letzteres  eher  etwas 
lälij^r,  daM  dritte  bedeutend  kürzer. 

Die  Fühispitzeu  schlank,  mit  einer  feinen,  kaum  siebtbaren  Kralle.  Die 
GeiiUftUeii  bciilalieii  «n  einen  erhöfateii  Wnlsi,  der  oach  hinten  na  ein  liefen 
Loch  bat.  Die  Spinnwarsen,  binlen  ut  unlefen  epite  snlMifendea  Ende  den 
Hinteiieibea»  aebr  klete. 

Der  Yorderleib  iift  aduaal,  uaeh  Terh«ltniss  des  Leibea  siemlich  klein» 
JlngUch  oval,  glatt»  aubehaarti  trob  rothbrau n,  dunkler  als  die  Beine.  Der  Thorax 
wenig  ausgeschwuugen,  etwas  breiter  als  der  Kopf,  hinten  berablaufeud,  mit 
einem  Kindruck  hinter  der  Mitte.  Der  Seilearand  etwas  weniges  und  g^os  «chmal 
aafgeworfeu. 

Der  Hinterleib  eirund,  viel  höher  als  breit,  zienilirh  jL;e\vöibt,  vorn  hoch, 
hiuteu  Hlluiählich  ab-  uud  spitz  auslaulend.  t^r  iiat  duuue  feine  Härchen,  »ieht 
aus  wie  lackirt  Die  Grundfarbe  ist  dunkel  eehwar&-  eder  pechbraun,  der  gans 
angefleekte  Unterleib  fcaam  roerklieb  beller.  Ueber  den  Rdefcen  laufen  4  Reihen 
weiaaer,  etwaa  geiieaeller  reebtwinklieber  saaaauneabinge&der  Fleefcen.  Die 
t  aüttleren  Bähen,  nahe  der  Mittellinie^  sehUeeBen  eine  Btibe  dunkler  Dreiecke 
eint  ,die  9  Nebenlinien  iu  der  Seite  mit  diesen  gleichlaufend,  und  sich  selten 
hinten  vereinigend.  Bei  manchen  Individnen  ist  das  Schwarzbraun  vorherrseliend, 
und  die  weissen  Fleckenreihen  zeigen  sich  nur  als  abgesonderte  Flecken;  manehmal 
auch  ist  das  Weisse  mehr  verbreitet,  find  da«  Donkielbrauiie  zeigt  sich  nur  aU 
3  wciiigi«-  l^ängslinien  zwischen  dcuij^elben. 

Vorkommen:  im  Grase,  wo  .««ie  Netze  ti|)inn(.  auf  deren  Unterseite  sie  mit 
dem  Bauche  nach  oben  lebiiaft  biu  uud  herlauft.  In  der  Gegeud  von  Beefeldeu. 
Dw  Minneben  fehlt  nech.   

1j  i  n  y  p  h  i  a    g  1  o  b  o  s  a    (W  i  d  e  r). 

Tafel  XVII.   Figur  9.  a.  b. 

Der  Vorderleib  hell  rothbrann  mit  dunkel  eingefassteu  Rändern  des  Thorax, 

und  einem  braunen  dreieckigen  Fleck  an  der  Stelle,  wo  Kopf  mm(I  Thorax  sich 
scheiden;  von  den  hinteren  .Mitfebu^eri  ziehen  hicIi  schmale  Liii'rii  narh  (?rinse!beii 
bin,  erreichen  Ilm  aber  nicht.  Die  üeine  In  Ii  rolbgelb  mit  dunklerea  Cielenkspitxeii. 
Auf  dem  Uuckeu  ist  ein  breiter  schwar^&er  LfUigsstreifeu,  iu  dessen  Mittelliuie 
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weifise  rundliche  Flecke   regeliiinssig  in   einem  ^usammeuätoääcii.  Der 

ganze  L&ugsstfdfen  ist  mit  eiuer  schmaleu  weissen  Biude  umj^ebeu,  die  sich 
Uiteii  io  klein«  Solirlglkdeii  Die  Sdteo  deokel,  mit  t  weiMeo,  schrig 

geilellCeii  Flecken.  . 

Die  Angeo  aehr  nahe  Aber  den  Fceeemigea,  die  4  müderen  in  einem 
iMglidien  Trapez,  dessen  HintemqgeD  sehr  gross  und  weit  aus  einander»  die 
▼orderen  sehr  klein  und  nahe  beisammen  auf  einem  Hügelcfaen.  Die  Nebeimogen 
Miras  schräg,  und  die  hinteren  den  hinteren  Mittelaugen  näher,  als  dieise  unter  .sich. 

Die  Fresszangen  sehr  lang,  aber  uicht  stark,  ohe»  etwas  ^ewolht,  unten 
schmäler,  und  sehr  weit  aus  einander  gesperrt.  Die  Zähucheu  sehr  deutlicli,  lang, 
fein  und  spitz,  besonders  in  der  Mitte  ein  grosses.  Die  Klaue  ist  lang,  schlank, 
sieht  sehr  gebogen. 

Die  Kinnladen  stehen  gerade,  von  nnten  bis  oben  gleiehbreit,  «nisea 
gewflUrt,  innen  gleieh  abgenchnitten.  Die  Lippe  gans  knra,  nieht  einmal  halb- 
«rfcelfitrmig,  am  Baude  kaum  anrfickgdbegen,  gerade  stehend. 

Die  Beine  betrftchtlich  laug,  sehr  schlank  und  dünn,  die  Krallen  kaum 
aebtlmr.  Sie  sind  hell  rothgelb,  die  Gelenkspitzen  aber  dunkler  angelaufen,  ancb 
idgt  sich  auf  jedem  langeb  Gliede  eine  schwache  Spur  eines  breiten  Ringes. 
Das  erste  Paar  ist  so  viel  langer  als  das  7Av*'ite,  als  dieses  Iflngor  ist  als  das 
vierte,  das  dritte  aber  bedeutend  küraer  als  dieses.  Deoooch  sind  sie  alle  nicht 
lehr  veri«cbieden  an  Lfinge. 

Die  Ftkhl spitzen  gewöhnlich,  dünn.  Die  Genitalien  bilden  einen  sehr 
hoben  hervorragenden  Wulst  oder  Zapfen,  der  in  einen  honitlinlichen  Knopf 
ausgeht,  und  nater  dem  sich  auf  der  Innenseito  eine  Oeihang  beiaifet.  Die 
Spinn warsen  kegeU^rmig,  die  Unteren  am  die  Balfte  dttnner. 

Der  Vorderleib  bUdeft  ein  vom  schmales  Oral,  tat  beU,  roth-  oder  gelb- 
lichbrano,  mit  dunkel  schwärzlich  eingefasstem  Band  des  Thorax,  auch  zeigen 
sich  die  Strahlen  als  angelaufene  Striche.  Ferner  ist  an  der  Stelle,  wo  Kopf 
Dud  Thorax  sich  scheiden,  ein  schwärzlichbraunes  Dreieck,  von  welchem  2  schmale 
Liuien  bis  7.u  den  Nebenangen  In'nlRufen.  Von  den  hintereu  Miltelaugen  gehen 
gieiclifalls  2  s  olrlier  l/iaieu  nach  hiuteu  zu,  erreichen  aber  das  Dreieck  nicht. 
I>er  Kopf  ist  NcliHial  und  gewölbt,  der  Thorax  ziendich  ansgeschwungen,  hiuteu 
ruad,  au  den  Seiten  auflaufend.  Die  Unterseite  immer  heil,  ii.urz,  uval  herzförmig. 

Oer  Hinterleib  bat  die  Gestalt  euies  Terknraten  Kies,  fast  völlig  kuglig. 
Er  ist  adv  erb6b(^  gewAlbt,  vom  ttbentehend,  hinten  sehr  steil  gewOlbt»  absebtesig. 
Oetar  den  Bttcken  linft  eine  scbwarse  Lbie^  die  aber  Unter  der  Aiitte  änfbftrt 
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Bit  xur  Seite  ateheii  2  Reiheii  Pnnkte  oder  Flecken,  die  mit  der  MiücUinie 
Kusammeuliiiigeii,  und  so  vorüber  Sclirlgliiiieu  bilden,  die  weis«licbe  Fleckeu 
eiMcUietMo^  Unlni  aber,  wo  die  MÜteUiiiie  Mfbört»  ia  ■tampfeD  Wiofceb  auf  der 
Mitte  t&di  yereiiiigcii.  AeMerhelb  dieser  dankelii  Bledcen,  die  ein  won  eod 
Muten  irenMhmQerfee,  in  der  MMte  eher  breite»  Baciteebind  büdesi  und  oft  idbit 
anter  einander  gmiz  zosammentteeien,  lluft  eine  schmale  weisse  Binde,  die  si<A 
hinten  in  kleine  Scbriglinien  verliert  Diese  Schriglinien  hftngen  dann  mit  den 
Winkeln  des  Rückens  zosammen.  Die  Seite  ist  dankel,  und  hat  nur  9  schr*ge 
weissliohe  Streiffleckeu  aaf  jeder  Neite,  zieudioh  in  der  Mitte.  Der  Bauch  ist 
dnokel,  doch  nicht  su  stark,  als  die  Seiteu,  aber  die  Spinnwarzen  nnd  ihre 
Nnohbarveiuifit»  ebenso  die  GeoitaUeo  und  ihre  Umgebang  heller,  etwas  braiingraiL 
Torkonieen:  im  Herbst  am  Ginafer  in  der  Gegend  von  BeeifUden.  Des 
M»m<Am  fehlt  noeh.   ' 

Llnypbia   tho'raciea    (W  i  d  e  r> 

Tafel  XVII.  Figur  lO.  «,  k. 

Der  Vorderleib,  sowie  die  sehr  wenioj  behaarten  Beine  hell  jrelbbräunlich. 
letztere  deutlicii  dunkelbraun  geringelt,  ersterer  in  den  Seiteu  mit  einem  duiikel- 
hnrnnen  Strich  eingefasst,  der  vom  rings  am  den  Band  des  Kopfes  geht,  nnd  mit 
einem  gleicbgeftrbteo  dreieckigen  FIcek  nn  der  Stelle^  wo  Kopf  und  Thoms 
sieh  adbeiden»  <fer  nitdi  Iber  den  Bnekea  in  efaier  mAmalen  Linie  fiwtaelal;' 
lieber  den  Rocken  des  Hinterleibs  Iftuft  ein  dunkelbrauner  Streifen  in  weisslicbem 
Felde,  bestehend  aus  einer  Längslinie  Ober  der  Mitte  des  Rockens,  welche  vom 
zu  jeder  Seite  2  grosse  Flecken  hat,  und  hinter  welchen  sifli  eine  Menge  spitz- 
winklieher  brauner  und  weisser  Striche  zeigen.  Die  Seiteu  dunkel  mit  einnn 
wei&seu  Streifen,  der  hinten  in  undeutliche  Querstriche  Dbergebt.  Aul  dem  dunkeln 
Bauche  vor  den  Spinnwarzen  ein  ganz  weisser  Fleck. 

Die  Augen  stehen  sienlieh  nahe,  sind  groas  nnd  erkal»en  auf  Bigeichen. 
Die  4  nüttlmen  bttden  tüa  linglicfaes  Trapes,  die  t  hinteren  giOsaer,  die  t  vorderen 
viel  näher  beisammen  nnd  klein.  Die  Nebenaugen  wie  gewöbfllieh,  aldmn  etwaa 
vor,  und  uugeAbr  um  die  Lange  des  Trapez  über  den  Fresszangen  entfernt 

Die  Fresszangen  «ind  nicht  sehr  lang,  aber  ziemlicb  stark,  oben  et>vaj* 
gewölbt,  unten  verschmälert  und  etwas  aus  einander  gesperrL  8ie  haben  die 
gewöhnlichen  Zähnchen^  und  eine  starke,  sehr  gdul^mmte  spitzige  Klaue. 

Kinnladen  wie  gewöhnlich,  Lippe  halbzirkelfbmiig,  aber  titwas  höher, 
als  bei  den  meisten  andern,  und  ataik  am  Bande  umgcächlagen. 
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Die  Beine  ried  liHg,  «cUndE,  und  endigen  rieb  bceonden  spUn,  nie  «ind 
tifnJinh  ni^leioli,  aber  beinahe  in  gnaa  gleieher  AbBtidaig  abnetimeDd.  Oes 
erste  Paar  das  längste)  dann  fiolgt  den  zweite,  das  Tieite  «od  das  dritte.  Sie 

sind  sehr  wenig  beliaarf,  nnr  an  (Jen  Endgliedern  etwas  mehr,  und  stark  mit  sehr 
feinen  langen  Dornen  versehen.  Die  Kralle  ist  sehr  diinn  und  schlank,  uiige/iUmt, 
mit  einer  sehr  deutlichen,  aber  sehr  feinen  und  stark  frekrumiutea  Mittel  kralle 
versehen.  Ihre  Farbe  ist  blas»  hell  gelb  bräunlich,  stark  und  deutlich  duukelbnuiu 
genudelt.  Den  Sdienkeigtied  hat  8  Ringe,  jedee  andere  S,  und  die  Zwlaebeii- 
^ieder  einen* 

Me  Fiblnpilnen  neUank,  nüt  einem  fisinea  langee  Kfillebea  veraehen  nnd 

stark  bedomt  und  bebaari.  Die  Genitalien  bilden  dnen  nicht  sdir  erböhten, 
aber  oben  scharfen  runden  Wall,  der  binlen  offen  ist,  und  über  dessen  Oefinug 
oder  Mi((«'lf*>!d  ein  feines  Zipfehen  von  vorn  naeli  binden  7.U  liegt. 

F)ei  V  orderleib  ist  bellgelbbrftunlich  mit  einem  dunkelbraunen  Band  an  den 
Seiten,  das  aber  den  Rand  des  Thorax  nicht  gaiiä  beniiiK,  hiuien  auflinn  und 
sich  auch  vorn  rings  um  den  Band  des  Kopfes,  wiewuh^  uber  den  VritnaiMagea 
beilefff  benyeniebi  Dan  Vdd  der  A^gen  etwan  dnnfcel  angelaafen.  Anaverdeni 
befndat  sieh  ein  aebr  älarker  dreieckiger  aohwarabnumer  Vleck  an  Winkel  der 
Lininn,  die  Kepf  nnd  Tbofax  aebeiden.  Denelbe  aetal  eieb  aber  deai  lUcken 
des  Thorax  ab  ^ne  schmale  Linie  faci,  nnd  hört  hinter  dem  Grflbdien  aaf.  Diese 
Zeichnung  ist  scharf  oud  genau  zu  unterscheiden.  Der  Vorderrand  des  Ko|)fe.4 
ist  etwas  aufgeworfen,  oben  stark  gewölbt  nicht  sehr  breit,  und  hinten  dureh 
starke  Linien  von  deni  Thorax  getrennt.  l)i('^<T  ist  in  der  Mitte  sehr  stark 
geschwungen,  hinteti  gerundet,  viel  breiter  als  der  Kopt,  breiter  als  laug,  betricitilich 
gewölbt,  hat  ein  seichtes  Gruhvheu  iu  der  Mitte,  und  dacht  eiich  von  da  an  ah. 

Der  Hinterleib  ist  knm,  eimnd,  baker  ala  breit,  vern  kann  td»ecatebend, 
alaik  gewölbt,  vor  der  MHte  aai  bödhelen  nnd  diekaten»  liaft  naeb  biatea  scbaell 
and  ■iaeiliek  aplts  sn.  üeber  den  Bftoken  deneelbea  lünft  dn  dnukelbranner 
Streifen  in  wefanoM  Fdde.  Er  besieht  ans  euier  Liageliaie  «ber  die  Hütte  de« 
Bockens,  welche  vom  sni  jeder  Seite  9  grosse  Flecken  bat,  von  denen  der 
hinten'  f*m  ffro^ästen  ist,  uud  dann  folfien  hinten  mehrere  spitzwinklichle  zusammen- 
häiig»  ticlc  ^'lt  {  ken  und  Striche,  die  \\  tjis-»liclie  Qu<  rünieu  zwischen  sich  lassen, 
lu  der  dunklen  (irundtarbe  der  Seiten  v^ieht  sich  von  vorn  eiu  weisslicher  Streifen 
ndtten  durch,  nnd  geht  hinten  in  undeutliche  Querstriche  über.  Der  Bauch  ist, 
beaonderi  vor  den  CenHaKen,  heller  heUbranngrao,  bei  aber  Tor  den  Spionwareen 
einen  alarkani  nekr  denfliebea  nnd  gu»  weteaen  Fleek,  der  beinnhe  eehwam 
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eingeflust  ist  DtoMr  meefc  itt  sttodlg  and  Bctehiiee  diese  Spione  vor  aideni  uu. 
Alle»  WeiMiiehe  de«  Leibefl  Bieht  elwai  in  Biimifiehe  mid  iat  nner  geiieielt 

Vorkommen:  im  Frühjabr  «itd  SoMDer  «o  Manem  wd  nater  SteinhanipD 
in  der  Gegend  von  Beerfiriden. 


Linyphi»   tigrin*  CWider.) 
Tftf*l  ZVll.  Fif  «r  II.  t  —  c 

.  Vorderielb  nnd  Beine  Yon  lieUMulieiMr  Ginndfndbe,  letatore  «obwar^  ^eringeU, 
eehr  lang,  fein  bebnert,  enterer  nüC  einer  aehwnnen  Lhiie  auf  dem  BAeken,  die 
aidi  Toni  dient,  einer  fiiinen  Bandlinie,  an  jeder  Seite  8  alaclKe  Strablen  vad 
einem  kleinen  Strieb  bintor  den  Aqgen,  alle  von  derselben  BVwbe.  Der  Hinteileib 

ist  olien  grau  mit  vielen  wellenförmigen  schwärzlichen  WinkelstreifeiH  die  nach 
hinten  immer  dunkler  werden.  In  den  Seiten  ist  ein  breiter  aobwaner  Streift 
Der  Unterleib  braiinröthlich. 

Die  Augeil  nicht  weit  über  den  Fresszangeu,  kaum  etwa^s  weiter,  ab;  die 
ziemlich  genäherten  Mittel-,  Vorder-  und  Hinteraugeo  von  einander  entfernt  sind, 
und  stark  hervorsteheud.  Die  8  vorderen  mittleren  viel  kleiner  und  betraclitiich 
näher  zusammen,  als  die  hinteren,  aber  von  ihnen  nicht  weiter  entfernt,  als  die 
f  mittleren  binteren  anter  ddi.  Die  Nebenaagan  elwaa  aehrig,  den  Uatereo 
Mittdaugen  gen&hert,  welche  am  grMen  aind,  und  allein  flaeb  anfaiteen$  alle 
-  flbrigen  stehen  anf  Hflgeleben. 

Die  Freeasangen  hnigi  adn*  acblank,  oben  kanm  etwas  gewölbt,  unten 
ataik  ana  einander  gesperrt^  mit  feinen  starken  a|iiteigen  Zfthnen  bewaffnet  Die 
Klane  lang,  sehr  gekrümmt,  schlank  und  spitz. 

iCion laden  und  Lippe  wie  gewöIiDlich. 

Die  Beine  ««ehr  lang,  äusserst  ü^clilank,  hiifni  [)LM)iKier!>  gegen  daiü  Ende 
sehr  fein  zu,  so  dass  die  Krallen  kaum  zu  enUltckeu  sind.  Sie  sind  sehr  fein 
behaart,  und  sparsam  mit  langen  feineu  Dornen  bewaüuet;  an  Länge  bedeutend 
verschiedeu,  das  er;$te,  zweite  nnd  vierte  Paar  beinabe  in  gMeben  Gfsde 
abnebraend,  daa  dritte  bedentmd  kfiner.  Ibre  Varbe  iat  blaa^gelbbrtiiDlIdi»  mit 
Sebwan  geringelt,  nimllcb  jeden  grOsaere  Glied  bal  ein  breilea  aobwariea  Band, 
nnd  alle  eine  adiwarse  Badapitne. 

Die  Fahlspitzen  gestredU,  aeblank,  mit  einer  kaum  sielubaren  kleinen  and 
aebr  feinen  Kralle,  aber  ao  den  t  letaten  Gliedern  anf  der  Unterfliobe  mit  la^^ 
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atarkeu  Donen  aieht  bewalnei  Bei  den  Mtanelien  ist  die  Kolbe  nicht  sebr 
gnws.  INe  Gettltftlien  beateben  am  eim  ebiMwn  Wolal^  der  neb  in  etnen 
bngen,  etwas  platten,  nach  hinten  ßberhängeudeu  Zapfen  veilängert,  uiifer  den 
eine  BAhre  hingebt,  die  an  ihrem  Anfange  noch  9  Anhftnge  bildet  Die  Spinn- 
•\vPiT'/.f-i\  aienlieb  lüein,  die  vorderen  viel  didKer,  als  die  binlecen»  wie  bei  allen 
Linypbicu. 

Der  Vorder  leib  bat  eine  ganz  biass  gelbbrtunlicbe  Gmudtarbe.  üeber  den 
Hückeu  des  Thorax  Iftuft  eine  schwarze  Linie,  die  sich  auf  dem  Hinterhaupt  theilt, 
aber  nit  ihren  9  Spitzen  die  Angen  wklht  enreiebt  Der  Band  de«  Verteleftes 
ist  not  efaMT  schwarcea  feioea  Linie  geetant,  die  sieh  hinten  einwärts  siebi;  nnd 
nil  der  Aiekenliaie  vereinigt,  gegen  den  Yordeiiiopf  Un  nber  verMbwbriei 
Hinter  den  Nebeuaugen  zeigt  sich  noch  ein  schwarses  Stricbeldien,  nnd  anf 
beiden  Seiten  des  Thorax  3  starke  schwarze  Strahlen.  Der  Kopf  ist  bedeutend 
schiliftler,  alü  der  Thorax,  etwas  höher,  und  vorstehend.  Der  Tliorüx  selbst 
zieinlich  gescbwuugeu,  in  der  Milte  am  Ifreitesteu,  hniten  stark  eingezogen  und 
selbst  eingebochtet,  so  dass  er  mit  dem  Kopf  em  voiUi.ommeue!>  ovales  Herz  bildet. 

Der  Hinterleib  stark  tkberstehend,  aber  nicht  sehr  hoch,  vorn  am  höchsten, 
«adi  bbilen  inanr  a^br  abgedaebt,  vor  den  Afler  nienüeb  stark  abnoblksiiig,  und  anf 
den  Beekan,  besonden  nach  bfate,  wo  er  breit  wird,  etwas  iaeh.  Er  ist  kann 
so  bocb  ala  breit,  and  diess  nnr  ImI  stnrkldbigeo  Weibchen»  sonst  etwas  platt 
gedrückt.  In  den  Seiten  ist  er  vorn  etwas  schmal,  erweitert  sich  aber  nach 
hinten,  und  Ist  hinter  der  Mitte  am  breitesten.  Auf  der  Überseite  hat  der  Illnterleib 
eine  graue  oder  blflulich  weisse  Grundfarbe,  am  Bauclie  eine  bramirothliche,  meist 
einfarbig?,  manclimHl  zieht  sich  aber  von  oben  an  den  Genitalien  vorbei  zu  jeder 
Seite  em  schwarziich  augeiK;blagener  Streif,  der  »ich  aber  dann  gegen  die  Mitte 
des  Baach«  hin  verL'ert  In  den  Seiten  siebt  sicfa  ein  schwarzer  breiter  Slieifen, 
der  vom  Aber  den  Verbbidangslcanal  mwsniienlteft  nnd  binlen  in  3  Sebrlglinien 
ttibeifehty  nnd  eo  nnlerbroehen  bis  m  den  S|rinnwamen  binlinlt  Das  Vorderfeld 
den  Bilekentt  ist  anbr  oder  weniger  hdl,  von  de  an  bilden  aber  viele  wellenförayge 
flobwarze  nnd  branne  Qaeralreifieii  eine  gelieferte  Zeichonng,  die  nach  Unten 
inner  dankler  \\  ]r(\. 

Vorkommen:  iui  »Sommer  und  Herbst  in  diM-  (regend  von  Beerielden.  Sie 
nitzeri  nieist  ruhi";  an  den  Stäuimen  der  Uaume  oiine  Ge&piuus4,  iaiiüeu  sich  aber 
scliiiell  au  eiuem  Fadeu  herab,  wenn  man  sie  fangen  will,  und  laufen  sehr  scbnelL 
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Liaypkia   dor«»lic  (:Wider> 
Tafel  Xm  Wignr  U.  i,  k 

Der  Vorderldb  glatt,  einfarbig  dunkelbraoo,  die  Beine  spArsam  und  fein 
behaart,  einfarbig  bell  gelbroth.  Der  Hinterleib  aschgrau  mit  einem  schwArsbÜche« 
fiMfiM  Mf  im  Budkm,  hmitlkmä  mm  ia  «iam  itaiipfiHi  Winkel  «mmiiwo- 
stoMendM  ÜMkenpaMeu. 

Die  Avgeo  aUe  aof  Hugdehen.  Die  JUateiea  mittiefei  iddit  grOeeer  ab 
die  andea,  die  vordem  einaader  nield  aebr  geaihert,  doob  niber  laataiiaeo  alt 
jeae,  und  aar  wmu$  vor  den  Nebeapaatea,  aüt  deraa  vordefea  Aagan  aie  fiMt 
ia  einer  Linie  aleben. 

Die  frei^szangen  schmal,  schlank,  riomlich  lang,  tauen  nlt  langien  feUMH 
apitligeQ  Ziäbiichen,  unten  etwas  aus  eiuaudt  r  ^trhpnd. 

Kinnladen  ganz  wie  bei  den  vorigeu,  Lippe  kurz,  der  obere  Baad 
UBgench  lagen. 

Die  lieiue  sebr  laug  oud  sehlauk,  mit  sehr  feinen  laugen  düuuau  KräUcheu 
obae  ZilHMheo,  fiwt  uabedoral^  and  aelur  weuig  gaas  feia  behaart  Daa  eiate 
Paar  lat  daa  längste,  daa  sweHe  kiraer,  daa  vierte  eben  ao  viel  koner,  ab  daa 
»weite  kSraer  ist,  ala  daa  ente.  Daa  dritte  Paar  aebr  viel  klicaer.  Sie  nekamn 
an  Liege  beMcbdleh  ak 

Die  Pflh Imp i f  7>t'u  haben  eiue  kleine  deutliclie  Kralle.  Die  Kolben  der 
Mfinncheu  aehwflrzlich  oder  braun,  die  übrigen  Glieder  der  F'Qhbpitzen  aind 
gelbnithlich,  !«ehlank.  Die  Genitalien.  Mrirk  uml  her\'orra«;;end,  bestehen  aus 
pirieiD  schmalen,  sehr  hohen  Wulst,  der  voru  uud  oben  gewölbt,  hinten  aber 
abgeschnitten  uud  ausgeiiölilt  ist.  Aus  dieser  Höhlung  steht  uiiteu  von  der  Wurzel 
•u  ein  beträchtlich  gekruiuiiner  Zapfen  in  die  Hohe.    Die  Spinnwar/. en  klein. 

Der  Vorderleib  kurz  uud  breit,  oval,  glatt,  etwas  glftus&eud,  einfarbig  gauz 
danlrelhraaa.  Der  Kqif  niebt  eo  kreft  ab  der  Tliorax,  dieaer  aterk  geeokwangeo, 
binten  geraadel,  anf  deai  abaobtaaigen  Tbeil  mit  einea  atarken  and  groaaen  Bbdniflk. 

Der  flinterleib  bildet  ein  liagUebea  Oval,  ia  den  Seitea  aekarider  ab  koek, 
gewollrt,  hinten  nblanfead,  nnton  läendiek  apits  iu  den  Spinnwaraen  ead^end. 
(SMne  Grundfarbe  ist  ein  ins  Biionlldie  siebendes  Aschgrait,  über  den  Rücken 
alMT  sieht  ein  dunkel  ascbgrauer  fast  scbwArzlicher  Streifen,  der  aus  etlichen 
Paaren  in  eiueo)  stumpfen  Winkel  auf  der  Mitle  znsammen«to«*!eii(!er  Flerkoi» 
besteht.   Das  erste  Paar  ist  sebr  gross  und  nebst  den  8  folgenden  aebmalen  sehr 
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deutlich.   Die  bbrigeu  gegen  deu  After  z.u  verktseheu.   Die  Uulerseite  ist  dunkel 
Mcbgraa,      MV  4te  Gegend  vm  die  CMtfaa  dw«  UüMt.  INe-S^iaae  vaiüH 
iüdMMn  in  der  Würbe,  e»  daes  svweüeB  dee  Baekee,  nweileB  die  Beitel  dmider 
ilad)  wo  't—M  4er  BAdkcmMHen  Jaum.  kceeflich  iat. 
TorkesMea:  Gegend  rtm  Beerf^ldeBi 


Liofphie   domeetio»  (Wider> 

T«f«l  XVJIL  Fiftmt  L  %  k 

Der  Voiderieib  fotUmn,  di»  SeUen  ud  der  Kopf  etwee  denUer..  Die 
Beioe  von  dereeiben  ffube,  aber  heiler,  jedee  GUed  nit  ff  denluibnMnieii  BlDgea) 
sie  sind  von  niiltlerer  L&nge  aqd  fein  beliaart.  Seiten  und  Bauch  schwanbim» 
in  den  ersteren  t  helle  Streifen.  Der  Rfidten  bräunlich  weiss  mit  einer  dnniclen 
Linie  in  der  Mitte,  die  dtirch  5  dtinkle,  au  GrOeso  nach  bintm  abnehmende 
Flecken  an  jeder  JSeite  gleichsam  gefiedert  ist. 

Die  A  u  i;  e  n  hoch  über  den  Fresszangen,  die  hinteren  mittleren  sitzen  flach 
auf,  die  übrigen  auf  Hägelchen.  An  Grüs«e  und  Stellung  ganz  denen  von 
liidjphie  ^pndrata  glelidi* 

ITreeesangen,  Kinnladen  und  Lippe  gans  wie  itel  dea  vorigen  Alton. 

Die  Beine  niefal  aehr  an  GfftMe  venebteden»  fehl  behaart  and  gedocnt»  lang 
und  schlank.  Das  ende  Paar  da.s  längste,  dann  folgt  das  zweite,  da$<  vierte 
nnd  das  dritte  das  kQrzeste.  Ihre  Chnndlarhe  iat  heil  letbbrann»  auf  Jeden  Gliede 
8wei  dunkelbraune  Ringe. 

Die  1' II  It Is p i  t zen  ohne  Kr;dli'u.  Die  Mäuiichen  liaben  dicke  l\.olben.  Die 
4i  eil  Italien  bestehen  ans  einer  hohen  starken  Querwul^i,  über  welche  »ich  ein 
runder  Fleischzapfeu  von  vorn  nach  hinten  zu  legt,  welcher  hinten  abwärts 
gebogen  Ist 

Der  Vorderlelb  relbbnnn,  etwa«  dankler  ab  die  Befaie^  beaeoden  Ii  den 

Smfen  nnd  am  Kopfe  dnnkel  aagelanfen.  Der  Bindrock  ist»  wie  liei  den  aad^, 
ziemlich  deutlich,  aber  nicht  so  gross,  eine  eiufache  tüngliche  Gruhew  Der  Kopf 
lioch  und  gewölbt,  der  Thorax  breiter,  besonders  bei  den  Männchen. 

Der  Hinterleih  liölier  als  breit,  hinten  nach  unten  ah-  und  spitz  zulaufend. 
Der  Bauch  tsi  t'iiif;irljig  .schwarzbrann.  vor  dpn  Genitali'  ii  l>is  zum  Thorax  bin 
heller.  Die  Seiten  iiabeu  dieselbe  l<'arbe,  aber  von  vorn  lauit  an  ihnen  ein  zieuiiicL 
etarker,  schmutzig  weisser  Streifen  bis  ftber  die  Mitte  hin,  und  gegen  Hm  zu  läuft 
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eiu  ähnlicher  kleiaerer  schräg  vuo  iiinten  ober  den  ^pitinwarzeu  her.  Der  ganze 
Bdcken  ist  schmutzig  brftttulich  weiss,  von  verloschener  Farbe,  fiber  seine  Mitte 
aber  lloft  «Ine  uodeodieiie  Liaie,  and  auf  jeder  denelben  aldm  B  dnnUe 
Flecken,  die  an  Grosse  nach  hinten  m  abnebaiea  and  «H  der  HitteUfnie  in  einem 
■piteigen  Winkel  snsnnMenatonMn.  Dan  Ganse  riehl  einen  gefiederten  filatt  sdir 
ihnUeh. 

Die  erwachsenen  Männchen  haben  längere  Beine,  auch  int  der  Leib  donner 
als  bei  den  Weibchen,  aber  eben  so  gestaltet.  Die  jungen  Männchen  nnterscheideo 

sich  dtircli  nichts  von  den  Weibchen,  als  durch  die  Kolben  an  den  Fnhl!ipit7.eti. 

Vo  rk  Olli  nie  r) ;  in  Ställen  und  Häusern  In  De«  [ft  lden,  wo  sie  au  der  Unter- 
seite ihres  Gewebei«  mit  dem  Bauch  nach  oben  gei^ehrt  sitzt. 


Liuypbia'  tenebricola    (\V  i  d  e  r). 

T*f«l  Xm  Fif  «r  a.  ^  k 

Diese  Art  hat  in  Rücksicht  der  Formen  greaae  Aehnlichkdt  nK  der  vorher- 
gehenden, ihr  Vorderleib  i»t  IieII<!;raubräuuIich  mit  dunklerem  Seitenrande.  Die 
Beine  einfarbig  hell  gelbbriiunlich,  sehr  lang.  Die  Grundfarbe  des  ganzen  Hinter- 
leibes ist  dunkel  branngrau  nnf  einem  aus  weissen,  nach  hiriten  zu  schmäler 
werdenden,  Winkel^trichen  bestehen  den  Streifen  auf  dem  Bücken,  und  9  rundücheo 
weissen  Fleckt»  auf  der  Iiinieren  ilälfit;  der  Seite. 

Augen,  Fresszaugeii,  Kinnladen  und  Lippe  ganz  wie  bei  Unyphia 
domestica. 

Die  Beine  aehr  lang  und  aehlaak.  Dan  erate  Paar  an  lingsten»  deeh  niefal 
viel  liuger  als  daa  sweite^  dioees,  kanni  etwaa  linger  ab  daa  vierte,  dar  dritte 
bedeutend  kftraer.  Sie  aind  elnlkrbig  ohne  aUe  Andentnng  von  Biqgaii,  nad  «war 
hell  gelbbrifaialich. 

Fühlspitzen,  Genitalien  und  Spinnwarnen  wieder  gann  wie  bei  der 
eben  be.<«cliriebenen  Art. 

Vorderleib  länglich,  riemlirfi  selim.ü,  .sclunatzig  hellgrauhrftunlich,  g^eu 
die  Seitenrftnder  zu  immer  fliinkii  r  angühiuTen. 

Der  Hinterleib  hmh  i^euülbt,  vorn  überstehend,  liiiUen  stark  herabgezogen, 
»pitz.  Die  Grundfarbe  ht  dunkelbrauugrau,  worin  auf  dem  Bücken  ehn  Streifen 
von  weissen,  hinten  immer  aehniler  wefdenden  SKriehen,  die  nieb  in  naeb  vom 
geriebteten  atonpfen  Winkeln  in  der  Mitte  begegnen,  nod  an  dieaer  Stelle  adiBtfler 
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Midi  ab  an  ihnM  mmwm  Bidet  iii  mIim  Ut  la  dirSoMa  M  da  oviImv  «Hn» 
■atoig  yteUicr  iPladMa,  der  Mft  ijawi  iMiahaa  toHraa  atwaa  «uMwawaajgt  . 
Her  vordere  Pieck  üeirt  ia  der  Mitte  der  Seite»  dar  Uataie  aker  neba  Iber  dm 

Sfinnwarsea,  elwaa  aar  Seite. 

Vorkommen:  aaler  Staiaea,  Ja  Wifsaea  aad  Wildem  ia  der  Gegead  m 
Beerfeldea  bäaig.   

Liaypiii*   concolor   (W  i  d  e  r> 
T«fel  XVUL  Pifvr  t.  »  ~ 

Dar  Yofdeiieib  eialMrli^  btaaB,  die  FiaM  eel»  geetoeofcl»  laeaeiat  feia  tebwrt, 

hell  retUiGhbrauu.  Der  Hinterleib  mit  feineu  Htrchea  epwna  tAetaegoa,  efaftnaig 

dankelrauchfarbig.   Die  Spiime  ist  sebr  kleio. 

Die  Aiinjer»  flehen  zieuilich  nahe  beisammen  nnd  lioch  über  den  Fresszangen. 
Die  8  biuieren  initiieren  fjrösser  als  die  9  vorderen,  aber  nur  so  gross,  a!«  die 
t  vorderen  Nebenaugen,  weiter  aus  einander  siebend,  als  die  vorderen,  welche 
klein  siud  und  uabe  beisamoieu  auf  eiuem  Hogelcbea  ät^eu.  Die  8  Paar  Nebea- 
augeu  ia  aeUofer  '"**fcMfj  eiaaader  feerftbread,  eaf  Bifdehaa. 

flie  Freeaaaagea  laai^  adiMal,  aataa  itarii  awinrii  giribogea. 

ILianladaa  gerade  irie  bei  daa  aadem»  el»ciiM»  die  Lippe,  die  am  ofcetea 
Bande  umgescblageD  ist. 

Die  Beiue  sebr  gestreckt  und  schlank.  Das  erste  and  vierte  Paar  fa;^ 
gletcft,  ersteres  dorh  ein  klein  weni<»  Ijinijer,  d«s  zweite  ktirzer  und  das  dritte 
bedeutend  kurzer  als  dieses.  Lnter  gaux  starker  Vergrösserung  zeigen  sie  kaum 
ganz  kur&e  feine  Hftrcheu.  Ihre  ITariie  ist  ein  beUes  Rdthltdibrami,  bei  den 
Weibclieu  ein  wenig  dunkler. 

Die  Fthlspitaea  habea  bei  dea  Mieacbaa  eiaea  etarkea,  diekea  aad  ai^ 
webalieb  laagea  Kaibea.  Daa  erele  Glied  iat  aekr  laeg  aad  daaa,  daa  aweUe 
aad  dritte  kan.  Oaa  awaile  dAa%  aar  aai  Bade  verdiolrt,  begalAinBig»  daa  dritte 
glocken-  oder  fast  schäseelllhBi|^  karz,  mit  einer  starken  Bomte;  das  vierte 
bildet  eine  sehr  starke  Kolbe,  die  auf  der  Anssenseite  durch  einen  ziemlich 
sohiii^l^ii  haarigen  Tiappen  bedeckt  iist,  der  oben  noch  einen  Zapfen  ober  sich 
liegen  hat,  in  der  Mitle  ^i  wölbt,  uuleu  äcbniäler,  Htunipf  abgerundet  uud  etwas 
eingebogen  int.  Aut  der  luneu9ette  liegt  eiti  verworrener  rüthlicher  Körper,  auf 
dem  sich  eine  bornarüge,  uuteu  gewundene  schmale  Scheide  bimcieht  In  diMe 
paaal  ebi  IttUir  ^apfea  mit  ganz  Maat  «Bkitaaarier  8pila«.  IM  daa  WaiMaa 
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bUdes  die  GesiUlieH  ein«  «weifiHsfce,  In  der  MMe  wieder  elwae  gBiheille 
Wollt,  von  deren  Yordeffdieil  ein  ÜideefMger  Zepfen  lile  in  die  MMe  det 

Uelerleibes  hinliegt   Die  SpinnwarBen  eehlank  oud  kleiu. 

Der  Vorderleib  braun,  etwas  daukler  als  die  Beine,  und  einforbig,  doch 

jSfeger»  die  SpHeu  etw  as  trüb  angelaufen.  Der  Kopf  ?*elimn!,  der  Thorax  beträchtlich 
aiis<jp*rcli\\ Diiüeu,  lullten  abgerundet,  Jn  den  »Seiten  der  liiiid  e(was  aufgeworfen 
Hill  deutliclieii  Strahleufurchen,  und  eiueni  starken  deutlichen  ^ucreiudrock  hinter 
der  Mitte. 

Der  Hinterleib  ist  mit  feinen  Härchen  sparsam  überzogen,  ohne  alle  Zeich- 
nung, dunkel  ranch&rbig,  od^  bräonlkli  ei^warzgrau,  und  Aftere  ekid  die  Seitee 
elwaa  heller  eekfaueenid,  der  Beuch  md  Bftekea  aber  dmikler. 

YorkoBweas  Gegend  tob  Beerfelden. 


Linyphia   fren8ta  (Wider> 

Tafel  XVin.  Pigvr  «.  a  —  e. 

Der  Vorderleib  und  die  Beine  bla^ss  hellbrftuulich,  letztere  fein  behaart,  unge- 
wüliiilicli  laug,  uiit  schwirzlich  angelaufeueu  Gelenken,  ersterer  mit  einer  schwarzen 
breitott  Binde  fai  den  SeHen.  Oer  Hinterleib  knn,  boeb  aufgethormt,  heU  granlieb 
brftunlich  gekttmt,  der  Bench  eohwlislieb.  In  den  Seiten  gebt  bbiieB  ein  dnnkler 
gekarmer  Streifen  in  die  Höbe,  nebr  naeh  Tom  ein  ibnUeber  pum  liobler. 

Ilie  Angen  nfaid  eebwni«  eiilgeiaaet,  die  t  vorderen  nitderen  ebid  idein, 
end  sieben  nahe  beiaenmien,  die  hinteren  grönor  nnd  weiter  aus  einander,  aAm 
von  den  Nebenaugen  entfernt  Der  Zwischenraum  zwischen  beiden  Paeren  iel 
betrAchtlidi.  Die  Xebenangen  etwas  schräge,  die  8  mittleren  vorderen  Aug^n 
/jfMiiltch  weit  vor  ihnen  im-U  unten  zu,  und  nicht  90  weit  von  den  Fressuuigeu 
eutleriii,  alts  von  den  tüuteren  Mittelauji^en. 

Die  I^VeKszangen  lang,  etchlank,  oben  kaum  etwas  gewölbt,  unten  stark 
auei  einander  gebogen,  mit  kleinen  spitzen  Zäbucben  bewaffnet.  Die  Klaue  ist 
dann,  laug,  stark  gekrdaunt,  «dir  epits. 

Die  Kinnladen  eind  von  dciaelbeD  Liege  and  BVmn  wie  gewAbnUeb.  Die 
Lippe  knnn  baUikreiel))miig  nnd  mn  Bande  sudckgeoeUegen. 

Die  Beine  von  nngeirehnliiAer  Linge^  aebr  veceebieden,  dae  erele  Paar  faal 
noeh  einmal  eo  long,  als  das  dritte,  mehr  ab  um  das  Fussglied  länger  als  da* 
«weite,  diene«  etwas  länger  nie  dae  vierte^  des  dritte  aber  noeb  bedentend  lumer 
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als  dieses).  Die  Beiue  einfarbig  blass  hellbrtiuilich)  aar  an  den  GeleuksfHtsau 
c««rM  «diwinllch  MgeUmfeii,  doch  dieiei  vkht.  iduner.  Sie  atod  alle  «ehr  fein 
behaart  aod  nit  weaigaD,  aber  langeo  Domen  veraebea. 

Die  Fühlspitsen  an  der  vorderen  Aussenseite  der  Wurzel  der  Kinnlade» 
eiageleukt,  scfalauk,  und  mit  eiaem  feineu  Krflllcheu  bewaffnet.  Die  jangeu 
Mftnnclieu  haben  starke,  dicke,  unten  «chrag  abgesclinitlene  Kolben.  Die  Geni- 
tal i«'n  bestehen  in  einer  erliölilen,  innen  hohlen,  schanfplrtrfiijou  Beule,  die  »ich 
hiuteu  iu  der  Mitte  in  einen  kurzen,  mit  rundem,  stnniplem  ivnopf  versehenon 
anfrecbteu  Zapfeu  eudigt,  uud  vora  in  einen  längereu,  über  die  Höhle  bi«>  zum 
hinteren  Zapfen  hiuliegenden,  an  der  Spilie  aneh  erfreüerten,  aber  abgeätompOea 
ZnpfBo  anagebt 

Der  Torderleib  kkaobnuilaig  bbaa  bellbrinnlidit  aber  von  denNebenamoB 

lauft  eine  schwarze  Binde  am  Tborax  bin,  die  aich  am  Ende  derselbiea  fiMt  vereinigt. 
Der  Vorderleib  bat  aleo  2  ziendich  breite  und  deutlicbe  Streifen,  die  auf  dem 
Rücken  ein  breites,  vorn  und  hinten  etwas  verenirtes  helle»  FeM  hisf-n,  und  auch 
die  Sf'itenrftiiiler  nicht  berühren.  Diese  Zeicfiiiijii;:  iiit  stiuidig,  and  unterscheidet  die 
öJjjjnne  vun  alleii  andern.  Die  Unterseite  ist  hurzluruiig,  «hirr-haus  dunkel  graubraun. 

Der  Iiiuterleib  ist  kurz,  schmal,  hoch  aufgetburuit.  \  uru  iai  er  m'mlieh 
niedrig,  uud  gerade  abgeschnitten,  steigt  aber  von  da  «ehr  aleil  nad  etwas  gewölbt 
bin  Unter  die  Mitte  de*  Hucken«,  Ton  da  UHU  er  nooh  atefler,  iaat  geiade  an  de« 
Spinuwaraen  herab»  nnd  bildet  «o  daaelbat  adl  den  Baneh  eme  stemlieh  acharfe 
S^Üie.  Der  ganze  Rtkckeu  ist  gekörnt,  und  hat  in  der  Mitte  einen  dunklen 
Lfta^afreifen.  Hinten  bilden  sich  von  der  Mitte  der  abschüssigen  Fltche  an, 
8  oben  weit  aus  einander  stehende,  unten  ober  den  8p!iinwnr7en  sich  vprei»i2;ende 
Streifen,  die  aus  Flecken  bestehen,  und  je  weiter  liinab,  desto  dunkler  werden. 
Der  hauch  ist  durchaus  dunkel  braun^rau  oder  schwftr/-lich,  aber  doch  zeigt  sich 
au  ihm  noch  eine  Spur  de»  Geköruteu  durch  blasi»ere  Stelleu.  Vor  den  Spinn* 
-waiseii  atdeo  t  bdie»  oft  aohainlB^  weisse,  gröaaere  FledEea»  md  weiterhin 
nooh  t  fthnllehe,  weiter  noa  eiaaiMler  ateheade.  Feniar  sieht  aieh  ane  der  donUen 
Seite  ein  gekerater  lichter  StuSIBea  0><er  ehie  Beihe  heUer  Pnnkte)  in  daa  Helle 
des  Oberleibes  von  der  Mitte  an  etwas  sohiiy  naoh  TOm  liianvfl  Dieae  Zeiebneng 
iM  bald  (!« iitlicfaer,  bald  nebr  verloschen. 

Vorkommen:  flegend  von  neerfelden.  Das  CTespinnvt  dieser  Spinne  findet 
aicU  nahe  iJir  Kifde,  böchsteu2j  ciueu  Fuss  darüber  iu  ilichtcm  GebOsch.  Ks  ist 
ziendich  gross  und  dicht,  and  die  Fidea  aoheinea  regeimftssig  in  einen  Bergdurch- 
schnitt  gesponnen. 
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Der  Vorderleib  sduiri,  ling,  glatt,  hell  brtnidioligells  die  Seheo  «laik 

Mhwsrzlich  aogdMfen.  Die  tonere  Seite  der  Fresszaugeu-RlBne  iat  mit  6  Zähoen 
be\t'aflrnet,  wovon  die  mittleren  sehr  laug  sind.  Die  Beine  bräunlichgelb,  »ehwach 
geringelt.  Der  Hin(er!rib  anf  (\em  Rnckeri  «?pl!mn(zi«;  weis«»,  mit  2  Reihen  schwarzer 
ITieckeu,  au  der  Lluterseite  schvvarzgrau,  mit  3  lielleu  Fleckea  in  jedor  Seite. 

Die  Augen  stehen  weit  au8  einander  iiinl  sind  gross.  Die  2  hinteren 
mittleren  kaum  etwas  weiter  aus  einauder,  als  dit-  vorderen,  sind  gewölbt,  stehen 
aber  platt  auf.  Die  t  TOrdereu  sind  beinahe  ^rüsjsier,  als  die  hinteren,  und  vou 
diesen  sehr  wett  enifenit  eof  enieni  elMken  gemeinsehalUieliee  Bogel,  vorwlita» 
Je  M  sstorwirta  geselltet)  und  dickt  tm  Same  de*  Kep&,  aleo  ao  nalie  Aber 
den  ÜVeaaiaagett»  wie  Im!  keiner  Linypliis  und  keinem  Tlieridion.  Die  Nelyenaageii 
kam  etwaa  aehrig,  und  mit  den  hinteren  Iffiüelangen  mdkr  in  gerader  linie,  ale 
mH  den  yordereo,  nnd  auf  Hogelchen. 

Die  Fresszaugen  sehr  stark,  ziemlich  lang,  und  sehr  dick,  gewölbt,  fart 
i^leieli  (Ürk  bis  nn  (Vip  Spitze,  dort  aber  »\\(  einmal  «elir  verengert,  imd  ♦»(whv  m»is 
eiuander  gef<perrt.  Die  KLiue  ist  lang,  selii  diiim,  nur  au  der  Spitze  gekriimmt, 
und  sehr  fein  gespitzt.  Die  Rinne  ist  auf  der  Innenseite  mit  einer  Reihe  kurzer, 
sehr  feiner  Zahnchen  bewaffnet,  auf  der  Aussenseite  stehen  aber  5,  welche  sehr 
dünn  und  lang  sind,  uud  zwar  so,  dass  die  äusseren  am  kleiusteo,  das  mittelsrte 
Act  an  lingaleii,  IM  S  Linien  lang  ist  Dnrah  diese  Blldnng  let  die  Spinne 
mAr  anageseiehnet 

Die  Kinnladen  aind  siemlleh  knis,  ai»er  dick,  TOn  olien  an  kia  nuMn  gan» 
gleiefabfeiC,  an  der  Spitze  fiMil  abgeeehnitten,  aar  aehr  wenig  genuidet.  Sie  stehen 
parallel,  und  neigen  sich  gar  nickt  nmannen.  Die  Lippe  ist  ziemlich  schnwl 
und  kurz,  etwas  breiter  als  lang,  vorn  abgerundet  am  Rande  uirAditgeschlageo. 
Ihre  Farbe  ist  üchwarzbrann,  mit  hcllbräunlichem  Rande. 

Die  Beine  sind  kurz,  sehr  wenig  verschieden,  fa.'-t  gar  nicht  abuehmeud,  da« 
dritte  kürzer.    Sie  sind  blass  bräunlichgelb,  schwach  geringelt. 

Die  Genitalien  bestehen  in  einem  langen,  innen  ausgelioiilten,  unten  ziemlich 
breiten,  sich  aber  allmihUch  verengenden  Zapfen,  der  gegen  hinten  zu  so  eiuge- 
aoU^n  krt,  dnaa  er  ein  lateiniaehes  S  bildet. 

Der  Vorderlelb  lat  glatt,  glinsend  bdlbnnolieh  gelb,  aber  die  Seiten  iriod 
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breit  und  stark  schwiraiich  M)gelau(eü,  «loch  ist  der  äussere  Hand  wieder  heiler. 
Der  Kopf  ist  breit,  besonders  erweitert  er  »ch  hinter  des  Angen,  ver9chBi&^ 
■ieli  ftber  uif  den  BAdcen  geg»  den  Thom  Ida  wieder  itonUflfc  trtaifc»  de 
die  feereidUeigeode  Einsduiitle  sieHÜcli  bratt  vmA  tief  aind,  end  liail  eboi  in 
deo  Thon»  über,  der  bieten  etoric  ebgiBdeeht  iat,  ned  se  Aejheg  der  Abdeohnng 
einen  tiefte  nnd  grossen  län^lobeii  Bfaidmek  bat  Der  Thorax  ist  ziendich  gewölbt, 
aber  fast  gar  nicht  gcschwnin^en,  schmal  und  lang.  Der  Kopf  hat  auf  deni  Rücken 
feine,  vorwärlsstehende  Hftrclien,  der  Thorax  in  den  Seiten  schwach  eingedrftrkte 
Strahlen.  Die  Unterseite  ist  herzförmig,  sehr  kurz,  viel  breiter  als  lang,  und 
schwarzbraun. 

Der  Hinterleib  atelU  ein  komes  dicke«  0%'al  dar,  vorn  überstehend,  hinten 
eekr  ebgetondet,  etwne  höher  eh  breit,  aber  doch  betriebtlieh  bieit.  Anf  de« 
Ifieken  iet  er  eebamtaig  weise  «it  9  Bcibea  groeecr  eehwanEer  Fleeken,  4  in 
jeder  Beihe.  Die  Unterseite  ist  schwarsgran  nit  9  bellen  lin^icheu,  aber 
einander  stehenden  Flecken  hl  dw  Mitle  der  Seite,  and  einen  dritten  klehwren 
Unten,  in  der  jVIittc  über  Spinnwarzen  nnd  Genitalien. 

Vorkommen:  Gegend  von  Beerfelden»  in  Früh|ahre»  Sk>iiner  und  Herbste 
ottter  Stetnen  und  in  Wäldern. 
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Taft  l  X\  III    1  li-i.i  ei.  a.  k 

Her  h.oj)t  i.st  braun  mit  dnnklei!  nruidlniien,  der  Thorax  lieller  «chmutriff  gelb. 
I*ie  Ueine  hellgelb.,  stark  graubranti  i:' i  iiii:;elt.  Der  Hinterleib  ist  weixslicli.  mit 
dunklen,  braunen  Aderu  gegittert;  Uber  seinen  Rücken  zieht  ein  dunkler  Streiten, 
der  vom  einen  dreieckigen  Fledc  efaieebüewt,  hinten  aber  diroh  inner  stftiker 
werdende  Qnentrfeho  eieh  an  »tiikelen  te%t  INo  Seltn  eind  hi  der  MNte 
dunkel  engefanfen. 

Die  Augen  stehen  lienüeh  nahe  beisammen,  ndie  über  den  Fressznngen* 

Die  t  mittleren  hinteren  etwas  grösrser  als  die  übrigen,  ond  nicht  naher  beisammen, 

als  die  vorderen.  Die  Nehen?i!i2;ei!  srhrü»  und  den  Mittelangen  ziemlich  imhe  ffc««fpllf. 

Die  Fretürzangen  nicht  stark,  oben  gewAlbt.  Die  Biaue  stark  gezlhuL 
Die  Rlaoe  krumn  und  stark. 
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Die  KinnUden  kn»  und  dick,  oIm»  abgenndef,  tm  der  Wmei  ■»  tAtA 
ila  oImB)  bell,  alier  mi  Bande  etwas  deakler.  Die  Lippe  Imllk  «o  lang,  bieit, 
km,  feiaebig,  vorn  abfandet' 

IKe  Beine  von  mittterer  Lange«  nnl  9  geadbnten  deudioben  Krallen  an  der 
Spitze,  und  weiter  nnteu  noch  einem  dritten,  welcher  viel  krünuner  ist  und  9  kleine 
Zähnchen  hat.  Auch  ist  das  Fuiss^Hed  sowohl,  ii\s  die  ganzen  Beine,  mlurk 
behaart  und  hcr^ornt.  Shi  sirnl  lirll^^clh.  .ftark  graobraun  geringeitf  bei  eiuigeii 
nehuien  die  Uaige  den  gros^ereu  Theil  eiu. 

Die  Fnhlspitzen  wie  gewöhnlich,  fünfgliedrig,  uiit  einer  starlten  gezAluiteu 
Kralle  an  der  äi|ti('i^e,  geringelt.    Die  Kolben  der  Mäoacheu  sehr  »t&tk. 

Der  Vorderleib  stark  gewölbt,  der  Kopf  achnal,  der  Thorax  stark  ansge» 
sehmigea,  wen^stens  noeh  einmal  so  breit  id«  der  Kopf,  kn»»  breiter  als  lang, 
hinton  nbaebttaaig  mit  einer  C^mbe.  Der  Kopf  bal  ianner  ehie  brianttcbe^  oll 
dnnUere,  oll  hellere.  Farbe,  nnd  besondeia  stark  sind  die  Seiten  vnd  die  sfrita- 
winUichen  Linien,  die  Kopf  und  Thorax  scheiden,  gezeichnet.  Der  Thorax  ist 
inuaer  heller,  schmutzig  braungelb,  nur  die  Seitairloder  sind  schwarz  eiugeinsst 
Die  Unterseite  ist  kurz  herzförniig,  brauiigelb.  ringsum  jwhwarz  eingefasKt. 

Der  Uintprieib  ist  ein  kurzes,  vollkomuieues  Oval,  vorn  rund  mit  der 
Aiidt  iduig  von  8  Dügelchen.  Er  ist  durchaus  gefiedelt,  oder  weisslich  mit 
duiiktJ braunen  Adern  gegittert,  so  dass  sich  das  Weisse  nur  als  Punkte  zeigt. 
In  diet^em  Gitierwerke  xieht  Mich  ein  dunkler  Streiten  Uber  den  Ilückeu,  vorn 
emeo  belleren  dreieckigen  Heek  dnsolillessend,  dann  gann  anfbörend,  Idnten  aber 
dnrefa  ionier  IcArsere  nnd  «cbwanw  Qnersfriebe  am  stirkstou  sieh  neigend.  Br  Ist 
welJenfbnnig  eingefasst,  auf  dem  Bficken  breit,  hinten  aber  immer  sebmiler.  Die 
Seiten  des  Bttckour  ansserfaalb  dieses  Streifen  sind  beiler,  dann  aber  ist  die  Mitte 
der  vSeiteo  wieder  viel  daakler  aii|pelanfen,  wird  aber  gegen  die  Wur/.el  des 
Leibes  und  vorn  am  Bauche  viel  heller,  so  dans  um  die  dunkel  gefärbten  Greeitalien 
sicli  ein  breitex  belles  Hand  zieht.  Der  Rauch  zwischen  (lenitalien  und  Spiniiwarzen. 
nnd  <lie.se  selbst  sind  dunkel  sehwarzbrann,  ;ibf'r  2  \^eisse  .sebr  deutliche  krumme 
Linien  sehiiesseu  demselben  belM^be  kreisrund  ein.  Um  die  Spinnwai/i  ii  stehen 
9  Paar  helle  Flecken,  von  denen  al>tr  häufig  nur  da.«»  erste  Paar  sichtbar  ist. 

Diese  älpinne  gehört  zu  der  von  V\  alckenaer  aufgestelllen  vierten  Familie 
des  GeseUeebtes  Bpeim,  weiche  er  Bncarpatae  nennt  Sie  wird  niobt  sehr  gross, 
nnd  mncbc  ein  ^ertioales  Nets» 

Vorkommens  Gegend  von  Beerfelden  nn  Birken. 
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Tafel  XVlll.  Figur  7.  a,  b. 

Die  Grundfarbe  der  ganzen  Spinne  fet  ecbttnteig  rötlilich  gelb,  auf  dem 

Vorderleib  8  breite  hrfiuriliche  Streifen,  die  nur  einen  schmalen  Raud,  und  einen 
breiteu  Streifen  auf  der  Mitte  des  Riickeiis  hell  lassen.  Die  Beine  eiaforbij;.  der 
Hinterleib  kura  behaart,  auf  dem  heilen  Rücken  folgende  dunkle  Zeichnungen: 
vorn  ein  Uugliclieti  Viereck,  liiiiter  welchem  8  uuterbrociieue  dunkle  Streifen 
bfginnent  toh  welchen  Sdirlglinien  so  beiden  SeHeD  legebntesig  heraUnulbo. 

Die  Angen  nlle  gleich  groee,  ndkr  klein.  Die  4  hhtCefen  alehen  in  gleicher 
■mfonnmg  von  einander  in  dner  gebogenen  Lini^  die  vorderen  nneb  beinahe  alle 
In  gleicher  Entfernung  dodi  sind  die  8  auf  der  Seite,  den  mittleren  mehr  von 
einander  entfernten  eher  etwas  genähert.  Das  Trapez  der  Mittelaugen  ist  namentlich 
Icnrzer  und  klefuer  als  bei  Pliilodrom.  fii^rinns,  ?rnd  xvenn  dir  Alicen  dieser  mehr 
zwei  Linien  bilden,  so  stehen  die  6  vorderen  bei  jener  mehr  in  einem  ISeoliaeGk 
und  die  2  liintereu  Nebeuaugen  mehr  ab. 

Fresszangeu,  Kinnladen,  Lippe  iu  der  Form  gau^  wie  bei  dem 
bekaanfen  Philodionuis  tigrinna.  • 

«  Die  Beine  aehr  lang  nd  nieadieh  alnrk,  beaondera  die  vordeiaten  Glieder, 
ndt  wenig  eleifen  Haareo  venelMD  und  gedornt  Dio  Kralleu  Uoin,  geuhnt, 
anfwftrts  gerichtet,  unten  ndt  violeii  ganz  kurzen  ataifiM  Borsten.  Das  zweite 
Paar  das  lingste,  das  erste  um  gerade  so  viel  kürzer,  als  das  dritte  kürzer  ist 
als  dasselbe,  und  das  vierte  um  oben  so  viel  korzer  als  das  dritte.  Hie  Grundfarbe 
ist  siehinuts&ig  rothgelb,  ineisi  eintarlH:;.  hti  einigen  iUereu  Individuen  aber  jedesmal 
das  Ende  der  Glieder  dunkler  angelauleii. 

Die  Ffthlspitzen  kurz,  bei  den  Mtnndienadt  einem  ziemlich  didua  Kolben. 

Der  Yordarleib  HMhlichgelb,  der  kupf  etwna  dnnkler  aohattirt,  die  Seiten 
aber  ringinai  bla  anf  ehie  aefanuilo  Baadlinie  bnnnUahrotb,  ao  dnaa  amaer  dieaer 
aar  noch  em  breitet  Streifen  ober  den  Bflckea  hell  ist  Kopf  sowohl  als  Thorax 
aehr  breit,  letxterer  etwas  länglich,  wenig  gewAlbt  and  nfeht  selir  stark  geschwungen. 

Der  Hinterleib  schnuiler  als  der  Thorax,  völlig  verkehrt  eirund,  aiemlirli 
«[estrrckr.  gewölbt,  oben  kaum  platt,  beinahe  so  hoch  als  br^t,  vorn  abgeschuilteu, 
hinten  spitz  anlaufend.    Die  Spinowarzen  am  ontereo  Ende  desselbea.    Er  ist 
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dnrofeim  mit  knneo  Bmnwb  ItMetsi,  der  Bftcken  bell,  die  Setteo  dankier 
OnmuMiilleii),  der  Baneli  wieder  M,  oft  bU  S  nahe  m  einaader  laufiBiideo, 
kwnuii,  TOT  den  SpimmrMo  «eh  vereiaineiMlea  aadeadiehfln  doaklen  Scieifea. 

fin  der  hellen  GmdfinHbe  des  BückeDs  stehen  folgende  dunkle  Zeichmuigen.  Vom 
anf  der  Mitte  des  Rückens  ein  länglicher  Streifen,  der  sioh  vor  der  Mitte  endigb 
Hinter  diesem  fangen  2  unterbrochene  dunkle  Streifen  an,  von  welchen  um 
abwechselnd  hellere  nnd  dunklere  Schrflgstriche  von  oben  nm^h  hinten  herabfanfen. 

Vor  kommen:  in  der  Gegend  ^^fieec£ddea  sehr  hiofig,  m  ailen  Jahr«betteii. 
Sie  wird  Dicht  über  9  Linien  grosa. 


Tiiomisus  CW aickenaer). 
Thomiana   eiaiilla   (W  i  d  e  r). 

Tafel  XVIU.  Figur  8.  a,  b. 

Die  Grundfarbe  dfr  ganzen  Spinne  ist  brami£jelb,  mit  Braan  schattirt  Vom 
Kopf  laufen  4  dunkle  Streifen  über  den  Kücken  tles  Hrusstseliilde?«,  tlie  Beine 
haben  auf  der  Oberäeitr  (lunklc  Punkte.  Der  Hückeu  dts  kulileu  Uiaterleibä  hat 
ein  i^rossea  Feld  voa  ^uerütriciieu  gebildet,  die  ans  Puukieu  zusammengesetzt 
.suiii,  und  nach  den  Seiten  xu  .«itärker  nnd  breiter  werden.  Die  Augen  sielieii  in 
t  haIhBOiMifftrmigen  LiaieD. 

Die  Aagen  aUaen  lioMlioh  aaa  ahuaider  ia  t  knaaMi,  oaeh  vom  ooavesiNi 
liiaion)  oder  die  4  mittleren  Aagen  hSIdeB  ein  llagliehea  ViOKek,  oad  ia  glelcfi» 
w^ter  BallöniaBg  m  Jedeai  doaaea  leitlieher  Aagen  atohk  daa  voideie  Nehanaag». 
Daa  hintare  NehODRiga  iet  oben  nur  Seite  dee  Kopfii  hi  gleicher  Entfernung 
von  dem  mittleren  hinteren,  und  tuasereu  vorderen  Angenpaare,  und  zwar  zienilioii 
weit  entfernt  einen  spitzen  Winkel  mit  ihnen  bildend.  Sechs  Augen  sind  einander 
gleich.  i\hpT  Am  ftuNsero  vordere  Paar  ist  beinahe  noch  eiunial  so  gross. 

Die  FrcsüKuii  <:(  II  mid  kurz  und  klein,  die  Klauen  daran  scbwaeb,  ohne 
2ihne,  aber  mit  kleinen  Haaren. 

Kinnladen  dtiuii,  laug  uuJ  schmal,  fast  Überall  gleichbreit,  au  der  Spitibe 
ein  Udn  wenig  veraehMlert,  neigen  sieh  aebot  der  Lippe  etwas  gegen  die 
IPreeaiaogen,  nnd  ataiwlrta  gegen > die  Lippe  aelbat  Dieae  iif  wAaiai,  f  voa 
der  Liege  der  Kinnifden,  ornl,  Hneb  vom  etwna  verNiunilerti  an  der  Spitee 
abgeaebaitlcn. 
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Die  BeiD«  sind,  wie  die  gtme  fi^ione,  brauagelbi  «nf  der  Obeneito  mH 
diekieo  Puiklee,  die  oft  ia  LingHlreifeB  MuaeuiieoltaMae,  «slaMirt  Die  t  enieo 
Piaie  ^eidibnc  kmn  osd  atork,  die  efalaa  Glieder  nubebaart,  die  vordeffatav 
Mit  feiaee  Hirchca.  Ausserdem  haben  das  zweite  und  dritte  €9ied,  von  der  Spitw 
gerecbuet,  an  der  Inneoseile  3  Paare  sehr  starker  Dornen,  walirsciieinltch  zum 
Kalten  des  Fanges.  I>ie  f  hinteren  Beine  sind  s\f-}i  wieder  gleieli.  aber  beinahe  nnr 
halb  so  lang  als  die  vordem,  viel  schwächer  und  ohne  Jene  Domen.  Die  Kraiieu 
2UI  den  Fü&seu  sind  nur  sehr  schwach. 

Die  FQhlspitzen  sind  klein,  haben  einige  Dornen  zwischen  feinen  Haaren, 
md  endigen  eieh  ie  die  gewOlinlaelie  Klim.  Die  Spinewersen  liegen  nelM 
■elv  weit  yorwMe,  osd  aiad  herroratohead. 

Der  Vorderleib  hat  ie  der  Grundfarbe  4  dnnJde  Streifen,  vom  Kopf  Aber 
den  TheraK  laufend,  die  t  ioaMren,  die  biater  der  Mitte  sich  endigea,  aiad  starlc 
geschwungen,  die  2  inneren  sind  gerade,  endigen  früher,  und  lassen  die  höchste 
Erhabenheit  dos  Brustschildes  als  bellen  Streifen  frei.  Der  Kopf  ist  fla^^li  und 
breit,  der  Thorax  klein,  sehr  stark  ausgeschwuugen,  und  -in  der  Milte  stark 
erhöht,  so  dass  der  Kopf  bei  weitem  nicht  so  hoch  ist 

Der  Hinterleib  lloft  aaeh  veni  aienlich  schmal  an,  erwelt^  sich  hinten 
fltaric»  iat  aaf  deia  Bickea  etwaa  lach,  abgeplattet»  aber  der  BwMsh  iit  ttailc 
gewdH  aa  den  Sfiianwann  aehr  abgestwapAr  «o  daae  or,  von  olwi  geaehest 
beinahe  ein  Dreieck  bildet  Die  S^aae  iat  kahl,  aad  bat  nnr  Ide  und  da  einzelne 
Härchen,  die  nur  durch  das  Vergrössernngsglas  zu  eikeaaen  sind.  Der  Bauch 
ist  dunkel,  fast  schwarzbraun.  Zur  Seite  de«  Rückens  laufen  t  Reihen  dniikler 
Punkte  hifi,  zwischen  welchen  der  Grund  rothbraun  gefleckt  ist,  welche  i^'arbe 
sich  so  aut  dem  Rucken  verbreitet,  dass  die  Mitte  desselben  helle  bleibt.  An 
den  Seiten  hin  ist  die  Farbe  heiler,  docli  so,  dass  sich  dunklere  Scbrlkgliuieu 

Sie  Ml  anf  der  8^  nnlsr  Stein«i  ele.  nad  kaan  ywwmiB,  aeÜwM  nnd 

«  «fc       Mull     1.  I  litm  II 

iMBwana  jannn* 

▼orkeiawen:  Genend  von  BeöftMea. 
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Dr.  Adoipb  Beni«, 


Sallieus  CL<atr.> 
Saltieo«   Bcolopax   (W  i  d  e  r> 

Tafel  XVIII.  Figur  9.  a,  b. 

lier  V'orderli  if)  mit  gemischten  duukelbrauneD,  graubraunen  und  weii^sdiclien 
Haaren  bedeckt,  efu  heller  Stern  aaf  der  MiUe  des  Kopfs  und  belle  Striche  von 
den  vorderen  JVebenaugeu  zu  deu  hiutereu.  Die  Beine  gelblich  brauu,  dnokelbraon 
«ebr  dendioh  geringelt.  Der  Hinlerieü»  atark  bebaart,  mit  ei&em  schmalen  hell- 
fotbbntnien  Streifen  in  der  Mitte,  der  yon  t  aebvvtndiaben  eingef«Mt  ie^  worin 
iainer  auf  jeder  Sehe  9  weiane  Vleofcen  ateben.  Bintao  afaid  weiaaliGbe  Winkeln 
atriche^  nnd  die  Seifen  aind  aebeekig  wcia«,  fotbbnan  nnd  nobwanbiaan.  Sie 
wird  oor  8  Lanien  famg. 

Die  f  insseren  vorderen  Angen  auf  einem  Vorspruog  stehend,  so  das»«  sie 
einen  starken  Winkel  bilden,  die  ff  hintersten  nicht  sehr  weit  von  einander.  Die 
ff  vorderen  mittelsten  von  nTaisi.si«jer  Grösse,  dfe  2  Ziwischeuaugen  äusserst  klein. 

F  r  e  H  s z  n  n  js^ e  n  ziemlich  lang,  nicht  dick.  Die  Klatte  niclit  gross,  stark  gekrümmt. 

Die  Kinnladen  oben  sehr  erweitert,  die  Lippe  nicht  umsch liessend,  nach 
;iusi<'en  und  unten,  und  nach  iuueu  und  oben  mit  einem  liereu  £in«;hnUt.  Lippe 
siemlicli  gross,  ovaL 

Die  Beine  sind  niedUob  nnglelcb,  den  vierte  faat  noeb  ebunal  ao  laug,  ala 
daa  nweite  Paar.  Die  8  einten  Paare  aieodieb  gleieb,  daa  dritte  eCwna  linder 
ala  daa  erato»  welebea  aaeb  daa  diekate  nnd  linger  ist,  ala  d^  sweitei  Alle  aind 
fein  behaart  mit  anliegenden  brennen  and  grauen  Hftrchen,  nnd  nül  dunkleren 
attirkereo,  abatehenden.  Jeder  Fuss  hat  ff  schlanke,  stark  gdkcfimmte,  und  unten 
nur  ganz  kurz  und  klein  viermal  gezahnte  Krallen,  denen  aber  zur  Seile  jedesmal 
ein  starker,  etwas  breiter  Ballen  st^'ht,  der  über  und  über  mit  kurzen,  steifen 
und  stumpfen  liuisien  besetzt  ist.  ihre  Farbe  ist  hellbraun,  ins  (••■ibliche  ziehend, 
mit  Dunkelbraun  rüchi  deutlich  geringdt|  80  daas  auf  jedem  Glied  ein  dunkler 
und  ein  heller  Ring  steht. 

Die  Fühlspitzen  sind  nicht  lang,  sieailicb  ddna,  vom  ein  klein  wenig 
verdiekl,  atempf  gerundet  Bei  einigen  Individuen  bilden  die  t  vordeiaton  Glieder 
eine  Kenle,  die  anf  der  einen  Seite  bitunlicb,  etwaa  glinaend  nnd  baarlea  iat 
Wabiaebeinlieb  aind  dieaa  Mlnnebett  vor  der  Mataa  Hknteng.  La  Vebilgen  aiad 
die  Foblapitsen  bebaart»  wie  die  Beine;  Sie  aind  acbmiteig  bell  bnnnliebgelb. 


«bor  Araobsidei. 


Der  Vorderleib  ist,  wie  die  ganze  Spinue,  sehr  stark  behaart,  so  dam  er 
gim  iwb  auMiebt  D«r  Kopf  .bOdak  ein  itlOkommeam  Qndrat,  der  Tborax  ist 
«hr  kws,  biirtMi  stark  aldl  abbrafend,  uad  ao  dan  Sailen  beiaabe  gar  nicbt 
geaebwaagea.  fir  ist  duokelbraangrau,  bat  aber  aaf  der  HiMe  des  Kopfo  ela« 
h^en  Steril,  und  ein  helles  Band,  daa  sich  von  den  yofderen  Nebeaaogeii  bis 
zu  den  liinteren  hinzieht,  und  ist  vor  der  Slirn  etwas  heller.  Ferner  sind  hie 
nud  da  noch  lichte  Flecken,  und  alles  aus  daakelbraoiieO)  fast  s^warseo,  graa- 
bfaaiien  und  >vei»slichen  Haaren  gemischt. 

Der  Uiuterleib  ist  vorn  ein  wenig  abgestutzt,  eirund,  vor  der  Mitte  etwas 
diokar.  Die  Haare  abd  auf  ebie  ibniiebe  Weiae  geaMtl^  wie  auf  den  Yordeileib. 
Ueber  dea  Mekea  UaH  bia  ftber  die  Blitle  bfai  eb  attelar,  hell  rotbbnmaer 
StreHea,  der  tob  fl  doDkleren,  fiut  adbwaraen,  eiagefeail  lal,  woria  akb  aaf  jeder 
Seite  8  weisse  Bleokea  zeigen,  deren  hinterster  der  grOeate  ist.  Diese  3  Paar 
FleekM  sind  immer  vorhaadeu,  besonders  ist  das  letzte  groaae  Paar  sehr  deutlich. 
Von  da  bis  zu  dm  Spinnwarzen  laufen  weisse  und  dunkelbraune  Qaerslreifen.  die 
Huf  der  Mittellinie  dess  Huckeus  jedesmal  einen  Winkel  bilden.  Die  Seiten  sind 
ms  weissen,  rothbraunen  und  schwarzbraunen  Flecken  gemischt,  und  haben  j^anz 
die  Farbe  und  das  Ansehen  des  scheckigcij  Theils  des  Rackeus  von  einer  Selniepfe, 
daher  der  Naaie.  Der  Baaeb  iat  bellgrau,  sehr  wenig  melirt,  fart  eialarbig. 

TorkoBiaieo:  uiebl  aeltea  hi  der  Gegeod  tob  BeerfddeB.. 


SalticBa   naoBlatoa  (Wider). 

Tsfsl  XVIU.  Figar  lt.  «,  b. 

Der  Vorderleib  ist  dtüin  behaart,  der  Kopf  schwarz,  der  Thorax  gelhbrfluulich. 
Die  Beine  stark  behaart,  heller  als  der  Tborax,  einfarbig  gelblich.  Der  Hinterleib 
aehflwtzig  gelbweiaa  adl  •  Lingsreibea  aehwaner  BleokeB  Aber  dea  BAekea, 
■war  Bit  Haaren  beaetek»  doeh  nküU  ao  dkhi,  dam  aie  atocn  WOm  bfldelea.  Die 
Siftm  wild      Lnie  groaa. 

Die  Augen  stehen  aebr  hoch  über  den  Fresszaogen.  Die  9  vorderen 
mittleren  bei  weitem  die  grOirsten,  aber  der  Abstand  zwischen  diesen  und  den 
Nebenangen  int  unbedeutend.  Diese  letzteren  mnA  etwas  ^össer,  als  die  hintersten 
Nebenaugen,  welche  nicbt  sehr  weit  von  den  vorderen  abstehen  und  einander 
eher  etwas  genähert  sind,  als  die  vordem.  Die  kleinen  Mittelaogen  stehen 
Bwichen  beiden  ganz  in  der  Mitte. 


t?t  Dr.  Ado.lpbEeu««, 

Die  Vt999%%ng9n  klen,  «ebnal,  kurz;  Kinnladen  und  Lippe  wie  bei 
der  vevigen.  Die  GenUftlien  mügem  t&A  mv  al«  Uciott  hmmm  iMtnk 

Die  Beine  von  mesfi^  GiOmb^  BleBliob  achlttk.  Da*  ente  Ptar  etwa* 
dieker  al»  die  ibrigea  and  anf  der  Vniiniette  atark  gedont  Dan  viarte  Ptar  iat 

an  längsten,  dann  koamt  das  dritte,  dem  das  erste  fast  gleich  ist;  das  zweüe 
aber  ist  das  kürzeste,  doch  oni  nicht  vieL  Sie  sind  stark  behaart  and  bedorot^ 
dnivbaus  einfarbig  gelblicli,  trüb  wacbsgelb,  beller  als  der  Vorderleib. 

Der  Vorderloib  ist  scLiiial,  in  den  Seiten  faft  ganz  gerade  nnd  A^isserst 
wenig  geschwungen.  Der  Thorax  nicbt  breiter  als  der  Kopf  anf  dem  üücken 
|jlatt,  vom  etwas  Oberstehend,  neben  gerade  herab  abgescIiuiUeji,  binteu  etwas 
eingezogen  und  auf  einmal  überdacht.  Er  ist  so  hoch  hIh  breit.  Der  Yorderieib 
geht  kinter  den  leinten  Angen  nooii  eine  ketrtelitliebe  Strecke  gerade  aus»  wodurch 
er  filr  aeiae  Braito  hqg  nnd  geatreekt  iat  Er  lat  dttnn  tokaail»  aber  die  Baw« 
Bind  fein  nnd  .bmg,  ao  daa«  der  Gmnd  ftberall  aieliibar  iat  Der  gaane  Kopf  iaC 
acfawarz,  der  Thorax  gdbbnun,  setae  Seiten  nnten  Mit  einer  aobwaisen  Linie 
eingaibaat,  die  aber  den  Vordemnd  dea  Kopfea  IM  liaal,  nnd  anob  hinten  niehl 
snaammenstösst. 

Der  Hinterleib  ist  ein  verkehrtes  Oval,  hinter  der  Mitte  am  dicksten,  da» 
vorn  allm&blich  und  weni^  abnimmt,  hinten  aber  etärkor  nnd  schnei!  in  die 
Spinnwarzen  ausläuft.  Er  ist  so  hoch  als  breit,  auf  dem  Kücken  ffex\  o!bi.  vorn 
überstehend,  bildet  aber  keine  scharfe  Kante.  Seine  Grundfarbe  i^t  M'hiiiuiz.ig 
gelbweiss,  welches  auf  dem  Aucken  st&rker,  am  Bauche  weniger  sch^var^^  gefleckt 
iafc  Dieae  Dleeken  aiteen  ia  der  Hanl  afllbatf  denn  ob  die  Spiaae  gleieb  mit 
langen  Baaren  sieadidi  atark  beaetet  ia^  ao  bilden  die  Haare  doeh  kehien  Ueberzog, 
noeh  weniger  eine  Zeiobnong.  Dieae  aehwamen  Fieeken  bilden  anf  deai  Bneken 
3  Beibea, 'von  ireldnai  dto  adtteiate  ans  kleinen  Dreieeicen»  die  Nebeareiben 
aber  aaa  liaglichen  nad  ODregelmAssigen  Flecken  bestehen.  Der  ttbrige  Theil 
der  Seite  ist  mit  schrigen  Striebelohen  gefleckt,  der  Baadi  aber  heller  and  die 
Flecken  kleiner  und  einzelner. 

Vorkommen:  nicht  selten  unter  Steinen  etc.  in  der  Gegeud  von  Beerfeld^. 
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Tafel  XVBL  Flgsr  II.  k. 

Vorder-  oad  Hinterleib  wenig  bebnwi,  ehagHoart%  eingediodrt,  Ten  ttißm 
ediwaner  IMe,  letelefer  auf  dem  BdelEen  att  t  Pmt  üsfiBa  Grriwa.  Die 
▼Ofderen  nfittailaag^  angewfthnlieii  gross.  Die  Beine  fein  behaart,  kars,  etrabgeü]». 
Das  erste  Paar  bis  zum  vierteu  Glied  gelbbraao,  dieses  schwaiabfann,  und  die 

9  vorderen  schön  gelb.    Die  Spitine  wird  kaum  9  Linien 

Die  9  vorderen  mittleren  Augen  sind  sehr  gross  und  oebmen  dt  ii  ganzen 
Vorderkopf  ein,  nahe  den  Fresszan-^en  und  vorstehend.  Die  vorderen  Nebenaugen 
etwa»  '^urückstebend,  viel  kleiner  und  eben  ho  gross  als  die  8  hintersteu,  weiche 
weit  von  ilmen  enifenil^  nnd  aielitliar  weiter  an»  dnaader  aloliep.  Die  kleinen 
2wiaohenlngelelken  dem  vorderen  viel  ntber  atehend,  ala  den  Unteren. 

Freaasangea,  Kinnladen  nnd  Lippe  wie  bei  den  vorigen  von  gdb- 
brtnnticher  Farbe. 

Die  Beine  sind  ziaaüch  luira,  nnd  das  erste  Paar  bedeutend  dicker  nnd 
auch  länger  hI-«  die  iihn^^en  und  anders  gestaltet.  Ihi'f  Sclieiikel^lied  ist  nicht 
.«ehr  lang,  abi  r  Ijreil  und  pIittt^cdrQckt,  dunkel  gelbbraun,  das  ioi<iciuli',  das  kurze 
Kniegelenk  namlicü,  nach  Vtriialtniss  sehr  gross,  etwas  heller  gefärbt;  das  vierte 
Glied  nicht  viel  länger  als  das  vorige,  aber  dicker  und  schwarzbrann,  das  fünfte 
nad  aeebete  nnd  aeblaiik,  aohön  gelb.  Die  dbrigen  S  Paare  a&id  alemlleh 
aeUank,  ao  Linge  beinabe  f^ich  i%  4,  9)  nnd  dnrebnna  aebfin  atiobgelb,  nur 
beben  äe  In  den  Seiten  biianliehe  Lfagartreifen  nnf  den  nweiten,  dritten  nad 
vierten  Gltede.  Uebrigena  dnd  nie.  gaaa  fein  bebaait  nnd  w!o  gewtfbnUeh  att 
Krallen  versehen. 

Die  Ffthl.s|)!t'/,eii  sind  bei  den  Weiheiien  dnnkel,  SeliwBrzliche  gehend, 
und  das  voderste  (füi  1  Ist  «^i  Ih:  bei  den  iViänncheu  hIxt  dieseS|  also  aoch  die 
Kolbe,  welche  klein  und  unscheinbar  ist,  schwärzlich  braun. 

Der  Vorderleib  ist  nicht  sehr  hoch,  in  den  Seiten  aber  sehr  steil,  aaf  de« 
BlMken  gpnn  platt  nnd  Unten  anf  eimnal  atark  abaobnaeig.  Der  Yorderkepf  iat 
flberbingend,  aiebfliob  aebniller  ala  biater  den  hfailenten  Angeo.  Der  ganne 
Voiderieib  ist  adt  ataikea  Pttnklea  oder  Narben  «neben,  ebagrinarUg,  wenig  nnd 
knm  bebaart  nnd  hat  eine  trobe  schwarze  Farbe. 

Der  Iliuterleib  beim  Männchen  nicht  breiter  als  der  Thnmx.  hüdet  ei» 
iingUches  Oval,  ist  nicht  sehr  gewölbt  auf  dem  Bocken,  vielmehr  etwas  platt. 


Dr.  Adolpft  Best«, 


Vorn  ist  er  stark  überstehead,  und  iu  eiue  scharfe,  gerade  abgescbuitteiie  Kaute 
ausgeli^ML  ISr  M  «bea  M>  gentrfct  oder  chagrioartig  und  hMurig,  awA  eta  m» 
geftebt  wie  der  Vorderieib^  hat  aber  aaf  dem  Bücken  •  Paare  atark  eiogedrikdEter 
Graben,  vor  wddien  aodb  eine  einselne  etebt  Oer  Baaob  iit  etwaa  beller, 
ebenm  die  S^innwaraen. 

VorkoniMea:  in  Girten  in  der  Gegend  von  Beerfelden. 


Erklärung  der  Abbildungen. 


Tafel  XIV. 
F^ig.  1.  a.  Oysdera  gracilis  (Wider),   b.  nSaiüieke  Fflhispitze.   c.  die  Angw. 
Fig.  S»      Filistat«  fttrk  (Widv).  I».  Fmouigen  md  Augen.  «.  «im  findbd«.  it  <tt»  Uff, 

e.  mioolielie  Fühl  spitze, 
flg.  3.   a.  Flllstata  sericea  (Widpr).    h.  din  Aagen. 
Fif.  4.   B.  Filistata  macnlata  (Wider),    b.  die  Aagen. 
Flg.  5.  a.  Filistata  fanoralii  (Widv).  1».  die  Aagen. 
Rg.  6.  a.  Filiitats  dnbta  (Widw).  Ii.  Vnmuag&a  md  Aagm. 
Eig.  7.  a.  Fillltata  laearta  0%^')*   (>•  Fresszangen  und  Ai^c  n.    c.  Spinnwarzen. 
Wig.  8.  a.  Dra«:Kii^  mnxilloKua  (Wider),   b.  eine  Kinnlade,   c.  die  Lippe,  d.  der  Kolbe  von 

der  iDiiaDiicheD  ir'iUüspitze.  e.  eine  Fresszaage  im  Profil,  f.  Fresszangea  oad  Aagan. 

g.  mSanÜclM  Ftthbvita«.  lu  «b  F««|gd«Bk.  L  dn*  Khaa. 
Fig.  9-  a.  ClaMona  damtttica  (Wider),  b.  dia  Aogon.  • 

Rj^.lO.  a.  AranfTi  tprrrsfri^    ^\'iderj.    h,  Fress7,an'»p  nnd  Augen  ini  Profil,    c.  die  ^ni^pn. 
Fi|(.ll.  a.  Thcridiun  thuracicum  (Wider),  b.  dieaelbe  im  ProfiL  c  FrMSsaqgMi  and  Augen. 

d.  Kinnladen  und  Lippe,   e.  männliche  Fuhlspitze. 
Flg.  13.  a.  Tbaridion  bicoraa  (Vndor).  k  Vovdaddb  in  Fioiil. 

T  »  f  e  I  XY. 

fif.  1.  a.  Theridion  anticum  (Wider),   b.  die  Augen. 

Rg;  3.  a.  Theridion  bitnhercnlatum  (IVider).    h.  V'ordcrleib  dM  HUbudmi  in  Profil. 

c  Vorderleib  des  Weibchens  im  Profil,    d.  die  Augen. 
Fig.  3.  a.  Theridion  rufum  (Wider),  b.  Kinnladen  und  L^pe.   c.  die  Angen. 
F^.  4.  a.  Tbaaidio«  comatam  (Wiitr)»  b.  dia  AvgMi. 
Fig.  5.  a.  Tberidioa  affine  (Wider),    b.  die  Augen. 
Fig.  6.  a.  Theriilion  (»arripalpe  (Wider),   b.  die  Augen. 
Fig.  7.  a.  Theridion  longipalpe  (Wider),   b.  die  Augen. 
Flg.  8.  a.  ThtHdioa  daatatam  (Wiätt).  h.  one  FnMHaaga.  e.  dia  A^gio. 
Fig.  9L  a.  Theridion  eristatnm  (Wider),  b.  Voidofaib  da«  WdbehMM in PfediL  «.  Votdar^ 

leil)  des  Männchens  inj  Profil.    A.  die  Augen. 
Fig.  10.   a.  Theridion  sulcifrons  (Wider),    b.  der  Vorderleib.    c.  die  Augen. 
Fig.  11.  a.  Theridion  acuminatum  (Wider),     b.   Vorderleib  des  Weibchens  im  Profit 

e.  Vard«ifaib  d«  Miaaeheot  im  PiofiL  d.  Vordeileib  dw  MfenmbMii  woä  vam. 
e.  die  Augen  des  Männchens.   £  die  Augen  des  Weibchens. 

Fig.lS.  «.Theridion  elongatum  (Wider),  b.  VorHrHHb  des  MftnnchfilM  im  PtofiL  cVaide^- 
leib  des  Weibchens  im  IVofiL   d.  die  Augen. 

Tafel  XVI. 
Fi^.  1.  ».  Theridion  parallel  um  (Wider),  b.  Vorderleib  des  Männchens  im  Profil,  e.  Vordw- 
Üb  dM  WtibciMm  im  Pfalü.  d.  die  Aqgaa. 
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Flg.  2.  H.  Theridioo  eeraatwM  (Wider),   b.  FreMzangen  und  Augen. 

Fig.  3.  n  Theridion  monoceros  (WifIprV    b.  Vordericili  im  Profil,    c.  <\'w  Anupn. 

Fig.  4.  a.  TheridioD  ch«liferam  (Wiiler;.  b.  Vorderieib  iiu  l'rofiL   c.  luknnliche  i' ubkpitxe. 

rig.  5.  «.  ThtridioB  t«rr«itxe  (Wider),  h,  di«  Angra. 

flg.  ft.  a.  Theridioft  li«ll«ais  (linder),   b.  die  Augen. 

7,  a.  Theridion   e^nltatam  (Wider),   h  mitnnlirho  Fnlils]>it7e.    r.  Fre^ÄZTinge^  aildAl^*»» 

F!g.  8.  a.  Theridioa  breve  (Wider),    b.  Vorderleib  im  ProHl.    c.  die  Augen. 

Fig.  9.  a.  Theridioa  patillom  (Wider),  b.  Vorderleib  des  Weil»dieiM  im  Proffl.  e.Vord«riaUi 

de«  Mannchena  im  ftofiL  4.  die«Am«B. 

Fig.lO.  a.  Theridion  marginellun  (Wider),  b.  dkl  A^gVD. 

Fig.  11.  a.  Theridion  viride  (Wider),   b.  die  Angen. 

Fig.12.  a.  Theridion  dysderoidea  (Wider),    b.  die  Augen. 

Tafel  XVU. 
Fig.  1.  B*  Theridion  dentipalpe  (Wider).  h.yord«ifcib  «ad  FBUipilM  ite  Profil,  e.  Kimi* 

lad«!  und  Lippe,   d.  die  Aagen. 
Fig.  2.  R.  Theridion   minimum  (^Vider).    b.  Gestalt  dea  EimadEMb    «.  di»  Al^g«. 

Fip.  3.  a.  Linyphia  qu  ad  rata  (Wider),  b.  die  Augen. 
Fig.  4.  a.  Linypbia  reitupina  (Wider),  b.  die  Augen. 
Hg.  S.  a.  Liayphia  aiargiaata  (Wider),  h.  die  Avgeo. 

Fig.  6.  a.  Linyphia  multiguttata  (Wider),   b.  Unterseite  des  fiünteHeibs.    c.  «Be  AvgVQ. 

Fig.  7.  a.  Linyphia  peltata  (Wider;    h.  Unterseite  des  HinteiiflÜM.   e.  die  Aageo. 

Fig.  8.  a.  Linyphia  pratensis  (Widerj.    h.  die  Augen. 

Wi§,  9.  a.  Linyphia  globosa  (Wider),   b.  dia  Aagp» 

Fig.  10.  a.  Liaypiiia  tlioraeiea  (Wldw).  h.  dia  A^gm. 

Fig.U.  a.  Linyphia  tigrina  (Wider),   b.  die  Augen,    r  atf MÜlht  FllMniHmr 

Fig.12.  0.  Linyphia  doraalia  (Wider),   b.  die  Augen. 

Tafel  XVni. 
F%.  1.  a.  Linyphia  dumebtica  (Wider),    b.  die  Augen. 
1%.  S.  a.  Linyphia  tanebrieala  (Widar).  Ii.  dia  Aagaa. 

VIg.  3.  a.  Linyphia  coaeolar  (WiUar).    b.  ndaaBdie  Flblqdiaa.   e.  TbeOa  da»  Kelbana. 

d.  Alf  Augen. 

Fig.  4.  a.  Linyphia  frcnata  (Wider),   l».  die  Angen.   c.  m&onUchc  FUklspitze. 
Fijg.  &.  a.  Linyphia  longidens  (Wider),  b.  Fresszange  im  Profil,   c.  die  Augen. 
Flg.  4k  a«  Bpaira  abeaara  (Widtr).  b.  die  Atman. 
Fig.  7.  a.  Philodromas  affinis  (Wider),   b.  die  AngMk 
Fig.  8.  a.  Thomisns  üimilis  (Wider),    b.  die  Angen. 
Fig.  9.  a.  SaltiCQS  scoiopax  (Wider),   b.  die  Augen, 
flg.  10.  a.  Salti«««  naoalatn«  (WM«r).  b.  die  Augen. 
Fig.ll.  a.  Saltiea«  beterophthalmna  (Wider),   b.  die  Aogan. 

l%.IjL       M egaroyrmaokinn  rnndntiiin  (Reass).    b.  di«  A«gPII>   C  «Im  Fibfafiti«.  d. 
Sfinnwaneo,  von  der  Uückeiueite  gesehen. 


.  kj  i.u^  i.y  Google 


Kürzere  Mittheilangen« 


Zoolofffiseliei. 

2nr  iNatargescbicbte  de«  Falco  cyaneus.  2u  £nde  JSoner«  1^  erhielt  ich  ein 
JwifM  Mlindww  TM  PdcD  Vfumm  (Mmtaga)  ■ocli  In  lelDMa  volbMndigen  —  bikanoteD  — 
Jagendgefieder;  MsliMVt  alt«  VSgel  verweilten  einige  Tage  auf  dem  Striche,  verischvrMltei  aber 
bald  wieder  n^^'^  iin<prer  Gegend;  ein  altes  Männchen,  welchen  Mitte  Aprils  geschoMeu  wurde, 
Mwie  mehrere  Pärchen  dieier  Vöjjel,  dw  um  dieae  Zeit  in  nnswen  einaameren  Waldungen  bemerkt 
Warden,  veraalaiilM  ^di,  lia  dar  baMmdvcn  Anftawtaaaikdt  aad  Hege  onserar  Fontbeamten 
n  «MpfUiho.  Da  diaaw  Vogel  »ehr  selt«i  hm  ans  vorkommt  nad  acit  awlwtaB  Ubnm  gan 
fphlfe,  so  benidhfen  wir  uns,  die  Rriitepläty.e  aufzufinden,  jedndi  lange  Zeit  ohne  den  geringsten 
Krfolg,  weil  er  auf  die  Krde  bauet,  und  sich  während  der  Brubseit  nie  in  der  Atähe  seines  Nestes 
aas  der  Hube  niederUess,  sondern  stets  in  grosser  Entfernung  von  demselben  durch  jungen 
HagtwaU  Iba  nHog.  Ent  aaeUni  «a  JaBfn  adM«  14-^16  ak  warwi  Teniath  da» 
Männchen  durch  häufigeres  sorgloses  Ah  -  und  Zufliegen,  sowie  dadurch,  dass  es  sich  bisweilen 
anf  eine  in  der  NAhe  des  iXeste«  befindliche  hohe  Eiche  niederliess,  die  Genend,  nnd  \%ir  fanden 
ain  '23.  Junius  ein  Nest  mit  5  noch  UJibeilederten,  nur  mit  wolligem  Flaum  bedeckten  und  den 
S|«iaolildMn  der  Schwaig»  nad  SchwaniiiBdflta  vaneheaen,  ia  dar  OrMw  aafMlMid  van 
einander  versdiiedenen  Jangen;  etwa  l()<)0  Schritte  davon  fanden  wir  zu  unserem  grösatoa 
Erstaunen  ein  zweite«,  mit  4  schmutzig  blauwdssen  Eiern,  welches  ehi^Tifnll<>  durch  ängsilii-h  uns 
verfolgendes  Hin«  und  Hcdliegen  erabenannten  Männchens  verrathen  wurde.  Jm  Verlauf  der 
Wgw>d<a  Taga  «taBla  nob  hanati  Aua  AuMalba  MhiadNa  baida  Waibehan  versorgte,  aod 
am  30.  Junius  fandMI  wir  vaa  4m  CSiem  des  zweiten  Weibchens  zwei  ansgebrtttet  und  daa 
dritte  Junge  vor  ansem  Augen  nnsHchlfipfend.  Die  Jungen  verlioisen  schon  in  den  ersten  Tagen 
dsui  Maat,  um  sieb  nater  dem  beuacluirten  Gestlipp  von  Pteris  aqnüina  und  Juaiperus  conuaania 
gegen  dl*  bnaacMla  Sonia  «a  aahataaa  aad  ö»  mai  daai  daHÜbat  bafiadliabaa  waiahan 
Maaaa  baaaar  aa  battan,  indem  das  platt  auf  dM  Boden  befindliche  Nest,  welches  aar  an» 

WftiiL'fri  hnrf»»n  Reisern  hr-stand,  einen  zu  unbef^iTPmen  Sit;-  für  sip  d:irfnf>(pn  konnte.  Beide 
Nester  befanden  sich  in  dichtem  Fiahtaa-Geatz^p,  jedoch  beide  an  einer  kleinen,  nicht  (iber- 
waabaanaa  StaO«.  Hb  AawJkblwit  teaaOaa  aiUlrt  «a  HahaBalifcalt  daa  Baaaa,  iadaai  daflir 
babaawaga  fianmatnial  aaa  dar  Fama  aaiaiaMaagattagaB  werden  musste;  denn  an  dem  Ganzen 

i-rkfrint  rv^n  liiichstens,  so  lange  Fier  darin  lirjcn,  dn«s  cm  N»--f  sein  soll.  —  Die  Gewdia 
der  Jungen  worden  so  sorgfSÜig  von  den  Alten  weggeschleppt,  das«  nie  eins  xn  finden  war. 

J  o  a  t. 


BotAiiisclies« 

Abctaanung  d««  Taff  nsd  d«s  T«c«<so,  tw«Ur  aby»*ini*eb«r  Getraidt- 

Arten.  *)  Eue  in  gMlz  Aby»&inien  verbreitete  und  aU  wichtigst«  MtM  Ueftmde  Pfiaaie  enltivirte 
Graminpe  ist  d«>r  s.  g.  Teff.    Die  nRheren  Nachrichten  hierüber  verdankt  man  Bruce,  dor  in 
seinem  Werlte  dieser  Pflanze  einen  eigenen  Artikel  widmet  und  auch  eine  Abtuidung  davon 
gibt.  Er  baoMrirt  duflbcir  nnlcr  aftden  Folgende««  Htm»  Art  voQ  SttnaB  wild  in  gat»  Abynbieo 
gebaut,  wo  ihm  alle  Arten  von  Boden  m  enaTaniren  schdnaa,  nnd  er  dient  dazu,  eine  urosae 
ParfhtPf  des  Brodes  zu  liefern,  flns  in  f!ir<rin  'jms-rn  l{(  ii  he  rnnsiiniirt  'ivirrl.    !)p<  Teil'  Iicilii  ncn 
sich  Alle,  vom  Künij^o  bis  /.um  letzten  Lntcrthan  dcüüclbcn,  und  man  hat  ihn  von  einer  Qualität, 
weiche  man  wenigsteos  eben  so  hoch  schützt,  als  den  Bchönsten  Weizen.   Das  daraus  bereitete 
Heb!  fat  eben  eo  weiaa,  ab  das  WeiaaiHMU,  "*)  and  «an  waehl  «te  Mehtaa  aad  Meht  verdaa- 
Kcbee  Vttod  daraus.  Es  gibt  andern  TefT,  dw  waniger  weisses,  and  noch  andern,  der  fast  schwanei 
Brod  liefert.    IMese  Verschiedenheit  leitet  Bruce  ron  der  Beschaffenhf^if        Hodens  und  von 
der  Jahreas&eit,  in  weicher  man  den  Teff  eaaunelt,  ab.  Die  Beeebreibnng,  welche  dieser  iSchrift- 
fliller  von  dar  Taff-Pflaiue  gibt,  kl  lUkt  aondailidi  wiawneehaflBch  vid  llait  Mwicbai  tu 
arVaedieii  <lbr%.  Es  gebBit  daaa  aioiB  AbUMang  auf  einer  Knpfertafel,  wekbe  die  Uvlaiadifill 
trSpt:   TcflT,  Poa  abyssinica.    Diese  Abbildung,  verglichen  mit  der  Pflanze,  die  man   als  Poa 
abyssinica  in  den  Gärten  bat,  ist  Veranlassun]!^  gewesen,  dass  njan  zweifelte,  ob  Poa  ahyssinica 
wirklirli  das  Gewächs  sei,  weiches  Bruce  meine  und  welches  den  TeÜ'  liefere.    Man  konnte 
aiflbt  wobl  dto  Poa  abyarioie«  Jmef.  Mit  der  Braea'dian  ■BsaiBweaarteMen  nd  glaabte  flimhnili 
die  Tett'- Pflanze  in  einer  andetaa  Cbasart  suchen  zu  niOssen.    Man  bat  da  aaigar  n  «faini 
Sorcliiim  /iehen  woHen,  Römer  nnd  Scinilles  fragen  bei  Sorghum  nignim  an:  „An  TefF  Bmee 
hujus  sit  lociT'  Und  in  der  That,  wenn  man  die  Brace^scbe  AbbUdnng  betrachtet,  sollte  man 
ahar  anf  afai  Bargfa«  aaeobantan  odaf  aiM  Müdiaha  Axt|  ala  aaf  Pba  abjarfnlMi  lehllaiMiw  Naii 
bat  aber  ROffaB  tSaaewi  daa  Taff  aaa  AbjrHlalm  laltgdmMfa^  wekher  geium  mit  dam  «naafar 
poa  abyssinica  tlbereinkommt,  und  vor  mir  liegendes  Teff- Stroh,  womit  ThierbSlge  nnsErestopft 
waieii,  etit!>]irielit  ganz  der  in  unseren  Gärten  gezogenen  Pflnnze,  so  das«  nunmehr  als  unl>f>/:neifelt 
Aogeuoinmeo  werden  kann,  das«  Poa  abyssiiüca  Jac^.  der  Telf  der  Abyssinier  ist,  und  daiu»  auch 
dla  AbUMang  bn  Bnwa  htaihar  gaaagan  w«rd«a  aaai,  dia  ftaflkh  mr  afai  vrikaa,  fai  laantbat 
Hinsicht  ganx  rerfehltes  Bild  von  der  Pflanze  üaCllt»   ROiiiiell  bemerkt,  dasa  man  in  AbyiaMM 
drei  Variatltan  dca  Taff  baaa,  abia  arit  wainKabaa,  aina  mü  gdfattoban  md  elae  nrit  bnoMB 
Samen. 

BiM  swaila  In  Abyadnlan  «nMvbrla  Chanie  tat  dar  Tsenaan.  Braea  llllvt  an»  daaa  mw 
aa  dar  €rtBaa  dar  Kala  alatt  das  Teff  dim  PfiMna  bane,  dia  alaan  aobwaraaa  Saarn  Kate». 
Man  Maaha  da  aahr  iitwaraai  End  dana%  awll  rieb  Aa  taMrai  ftbjiiMia  nihzian.  Aber 


*)  Einig«'  Worte  hicrüh.  r  fiabc  ich  larals  M  der  VeiiMMihiBg  der  Nüaifeiicbar  fa  StaltgM  ia  der  le«»- 
nisthen  Section  gesprochen. 
ÜMb  llvrett'e  Aagike  tat  das  IWtasU  aie  so  wate»  aeaieia  teM  c«wm  paabcb  «d«r  rtAlUi. 
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«MB  anah  im  find  wlil«elft  mi,  to  mb  das  dnwii  baniM»  Bhr  dMto  b«M«t,  and  fibwtniib 

datt  mlches  man  au»  dmi  T>  iT  innche.  Eine  naher«  BeAchreämag  thaUt  Bmea  nicht  mit;  ar 
«ngt  nnr,  <lass  der  Stengel  des  Tocuaso  nicht  viel  niftir  n}^  l  Fuas  hoch  ^fi  nnf^  sirh  ia  4  Aeftt« 
theile,  nm  Samen  zu  tragen;  es  scheine  eine  Art  von  meie«  maalib  so  sein,  weiche  man  gramen 
(DacljrloctaBiBai  aegyptiaeiun,  wclelMa  9t»  Alpte  aMilldat).  Audi  tob  Aeaar  Pianaa 
Sanao  MÜgainacht,  welcher  in  Töpfe  gasHet,  thi^waiM  apite  Im  freie  Land 
vm9t7.t  wnr*l<>,  nnrl  jVt/t,  da  von  den  lrt7tf>rpn  Pflanzen  ein  Exemplar  in  BIflthe  steht,  dputlich 
aeigt,  dass  wir  es  mit  einer  Species  der  tiaUung  Eieosine  zu  thun  haben.  Ans  der  Vergieicbang 
mjht  dhaaa  GenMia  mit  Banrfn«  iadk«  die  grilaat»  AMahkctt  Iwt;  ndaaa  «8«to 

iah  dMaalba  mnIi  BMiaar  ganaaam  DatanMteag  ftr  oaaa  Ait  Mlai^  dia,  flüi  ahb  M 
mehrfacher  Aussaat  dipsr  Ansicht  hestBti^jen  sollte,  ich  noch  zti  benennen  mir  vorbehalte.  Die 
Fflanxe  bat  an  den  iiu  Lande  herangezogenen  Exemplaren  bis  um  8pitze  der  obersten  Blätter 
geroessMt,  eine  Höhe  von  4  Foss;  der  Halm  ist  aafrecbt,  msammeii^edrflekt;  die  BUUter  sind 
Utadig  nah*  iaaa— wngartdktv  tut  gaganlftatataliaaJ,  ao  daat  wir  da  aa  ateaalna«  StaDaii 
tn  4  nnd  mehreren  beisammen  antreffen;  die  Riattscheiden  sind  kahl,  nur  am  oberen  Theil  von 
langen  Haaren  gebiirtet,  decken  sich,  liejjen  über  einander  und  lassen  vom  Stenj»el  oft  nichts 
wahrnehmen.  Die  Ulattä&che  zeigt  sich  bei  uusem  cultivirten  Exemplaren  bi«  5  —  6"'  breit,  sie 
itt  obaa  ifaiiaailih wHg  f H'fMt«  antaa  nit  atoan^atailt  bafvoiatahaiidaii  KM  vanahMii  aai  Rauda 
nnd,  nach  der  Spitxe  des  Blattes  xu,  auf  diesem  Kiel  von  kanten,  nach  oben  gerichteten  Borstchan 
sehr  scharf,  auf  der  oberen  Seite  mit  etwas  entfernt  stehenden  weichen  langen  Haaren  besetzt, 
oben  »gespitzt.  LtguJa  in  feine,  nicht  sehr  lange  Haare  gethcilt.  Die  Aehren  stehen  an  dem 
tMwndaa  cudUvklaB  Estanplaf  an  15  bahaannaBf  wd  zwar  Ja  5  ^pdriArmig,  dardi  aii 
Internodtuni  von  den  darüber  stehenden  getrennt;  sie  haben  eine  Länge  von  fast  6  Zoll  errc 
Diese  Verhältnisse  sind  indess  sicher  Fol^^o  dpr  Cultirr  und  nberhnui't  veränderten  äusseren 
Ufltftilnde,  unter  weichen  die  Pflanze  heranwuclis,  denn  in  Ahjssinien  wird  nio  nur  halb  so  gross 
■od  dia  ZaU  dv  Aaluan  irt  wait  geringer.  Dia  AaliNheii  afad  laaiat  4  S  UntUg,  faa  Ümhug 
eiförmig  nnd  an  dar  linealischen,  mit  einem  schmalen  ».charfen  Hantrand  eingefasaten  Raehis  in 
•2  KfiliPii  ^fnrdnet.  Klfip]>en  «fninpflich,  sfimmllirb  mif  Afm  Kiele  scharf,  randhÄutig,  die  obere 
gruiuere  Klappe  der  gituaa  exterior  6  —  8  nervig,  die  obere  Klappe  der  gtuma  interior  an  &et  Spitsa 
t  alhlg.  2  Maakige  hjpofyaa  Schuppen.  Nat1»aa  hngj,  Marig,  purpuiffOUkBah.  Sanan  anuwan^ 
bnoB,  in  Fom  vad  CMase  dem  von  Elensine  Coiacana  aahr  ttbilich.  Namentlich  diese  subgli^Miaa 
Fnrin  des  Samens  ist  r«!,  wr-lchr  mich  bestimmt,  den  Tfirn^ssn.  Sei  aller  AehnKchkeit  im  1  rbrigen, 
doch  Ton  E.  indiea  für  verschieden  zu  halten,  letztere  Pflanze  hat  nämlich  seniina  oblonga.  — 
Rö^all  tliadte  mir  mit,  daas  auw  den  Tocaaao  fast  ansschiiesslich  znr  Bweitnng  voa  Btor  euhiflra, 


knba^  ab  h  dan  aiadavai  fttalan,  w«  ar  abar  Idtafig  8oi|hna  a^gatraite  haba. 

Fraaanina. 
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Geologisches. 

Skizze  der  geologischen  Formation  Aby sKiniens.  Faxt  alle  Ingeln  der  ibyui- 
niftchen  KUtte  entlang,  und  der  KUstensaum  selbst,  bestehen  aus  horizontalen  Lagern  %'on 
Korallenkalk  voller  fossilen  Schalthiere  und  andern  Meerbewohner.  Diese  Korallenbänke,  wenn 
feie  nicht  von  vulkanischen  Kräften  bearbeitet  vturden,  erheben  sich  im  Durchschnitt  gleichiormig 
15  franz.  Fau  (Iber  den  jetzigen  Spiegel  des  Meeres. 

Der  Küstensaum  bestehet  ausser  jenen  Korallen  -  Bänken  aus  Alluvium  und  einzelnen 
niedern  Kegeln  von  Dolerit,  Basalt  und  Obsidian  -  Laven.  Auch  einige  Inseln  des  Aniphila- Busens 
sind  aus  acht  vulkanischen  Felsmassen  gebildet.  In  geringer  Entfernung  von  der  Meeresküste^ 
nieist  nicht  einmal  eine  halbe  Stunde  betragend,  läuft  bei  Massaua  mit  der  Küste  ziemlich 
parallel  ein  Gebirgszug  von  Glimmer-,  Thon-  und  Wetzschiefer  -  Formation,  der  sich  bis  auf 
90(M)  fr.  Fuss  erhebt.  Das  Ilauptstreichen  dieser  Schieferformation  ist  von  N.  nach  S. ;  das 
Finsenken  derselben  sehr  verschieden.  Serpentinfels  kömmt  auch  in  dieser  Schieferfomiation 
Tor,  namentlich  am  Fusse  des  Taranta  - Gebirgs.  Einer  der  Gebirgspässe  beim  Dorfe  Ilalei, 
welches  in  gerader  Linie  kaum  15  Stunden  südlich  von  Massaua  entfernt  liegt,  ist  nach  meinen 
barumelrischen  Messungen  8100  fir.  Fuss  über  die  Meeresfläche  erhaben. 

Westlich  von  diesem  Glimmerschiefer- Gebirge,  das  der  abyssinischen  Küste  entlang  ziehet, 
bestehet  das  ganze  Gebilde  aus  wild  zerrissenen  und  verschobenen  terrassenfiirmigen  Hergparthieen 
von  Quadersandstein,  identisch  mit  dem  Gres  monumentaire  Egyptens.  Wo  vulkanische  Kräfte 
diese  Sandsteinmassen  nicht  verrückt  haben,  bilden  solche  plateauformige  Terrassen,  die  vollkommen 
wagrecht  geschichtet  sind,  und  in  dem  tief  etngewülilten  Bette  der  Ströme  findet  sich  immer,  als 
Basis  der  Sandstcinlager,  Glimmer  und  Thonschiefer  in  ziemlich  verticalen  Schichtungen  von 
ganz  unregelmässigem  Streichen.  Nur  an  zwei  Stellen  fand  ich  in  diesem  Theil  Abyssiniens 
Hflgelgruppen  von  Kalkgestein,  welche  Gebirgsart  in  allen  andern  von  mir  besuchten  Gegenden 
des  Lande-S  ganz  fehlt.  Es  war  zu  Sanafe  in  der  Provinz  Agame,  wo  ungeheure  Felsmassen 
von  splitrigem  Kalkmergel  mit  einigen  Feuerstein  -  .Nieren  ohne  irgend  eine  regelmässige  Schich- 
tung auf  dem  Glimmerschiefer  unmittelbar  aufliegen,  und  beim  Dorfe  Gantuftufe,  9  Stunden  S.  S.  W  . 
von  lialei,  wo  abermals  Kalkmergel  und  tertiärer  Dolomit  auf  der  Schieferfomiation  in  grossen 
imregelmAssigen  Massen  aufliegt. 

Bei  weiterem  V^ordringen  nach  S.  S.  W.  zu  erscheinen,  in  der  Provinz  Agame  beim  Flecken 
Arlegerat,  hohe  Kegel  von  blasigem  Dolerit- Basalt,  mit  Mandeln  von  Mesotyp  und  Calcedonnieren ; 
diese  vulkanischen  Massen  haben  immer  den  Sandstein  durchbrochen,  überdecken  ihn,  und  wo 
••ie  mit  ihm  in  Berührung  kamen,  haben  sie  denselben  nach  der  bekannten  Weise  in  Opal  und 
jaspisartiges  Gestein  umgewandelt.  Der  Vulkan  Alequa,  ganz  nahe  bei  Artegerat,  ist  nach 
meinen  barometrischen  Messungen  heiläuflg  88(X)  fr.  Fuss  hoch.  In  der  Provinz  Adua,  bei 
Axum,  bestehen  die  Hügel  aus  einem  vulkanischen  Gestein,  zur  Trachyt  -  Bildung  gehörig,  dax 
durch  viele  beigemischte  kleine  Hornblende  -  Krystalle  ein  syenitartiges  Ansehen  hat,  um  so 
mehr,  da  nur  ganz  kleine  Poren  in  dem  Gestein  sichtbar  sind.  Hier  hat  die  vulkanische  Masse 
den  Glimmerschiefer  durchbrochen,  der  aber  auch  in  der  Bcgel  von  terrassenförmigen  Lagern 
»<>n  Quadersandstein  überdeckt  ist.    Das  Plateau  von  Axum  ist  beiläufig  7000  fr.  Fuss  über  die 


Ow  ObflUskeo  von  Axum  sind  aus  diesem  vttlkani«cb«n  Geatein  und 


Immer  mehr  nach  S.  S.  W.  so  in  der  Provinz  Temben,  deren  aus  SandsteinfeL  -  TernMM 
hestchendes  PlateHu  beim  Flecken  Tackem^iro  nach  meinen  MesBungf>n  finp  absiilute  Hiihe  von- 
ctroa  6000  Fuss  bat,  linden  sieh  bei  genannfeiu  Orte  ein  Owchbruch  vulkanischer  Hügel  von 
iiM|iH«  BoMmU-Lnm  mik  «bgemengteo  groMM  tMSBx^agM  KrytIbBm  ▼on  HowfchBdft 
Whm  MB  ligli  wbOA  4em  tiefoingMfflyiMi  Thda  iMuKt,  in  wdehero  der  Tacknft-SliiMi 
Ifanuscht,  so  findet  man,  dass  die  unteren  Felsm:t»'spn.  r^ns  <?pnen  dieses  Thal  gehildet  ist,  Gneis 
Nd  Glimmerschiefer  in  beinahe  senkrecht  aufgerichteteu  Schichtungen  sind,  auf  welchen  die 
fcwiwMrtriigeaAiahtoitea  Sandstdobanka  aafliegfln.  Die  absolote  Hube  des  Tackaze  -  Strombette« 
Ist  <l»  Furt  in  dv  Pkoipiu  Avwfdb  (13)  QkU  N«ff4bicifo)  kt  ow  9800  fr.  Wvm,  «•<  M  4tr 
Fort  in  der  Provinz  Shire  (13}«)  2700  fr.  Fm»  circa.  Es  folgt  nun  wieder  auf  dem  Westnfer 
«!es  Tackaz^  -  Stromes  ein  Sandstein -Plateau,  un^eftilir  in  gleicher  Höhe  mit  dem  benrirbluirten 
si  der  l'roviuz  Temben.  Dana  erbeben  sich  in  schruü'en  Aussackungen  die  dnrebaus  vulkanisch« 
Chkrgsgnippe  der  PkoviM  Silw,  dann  HIImii  Mi  in  dia  RagioQan  dai .  vfhgn.  SdiMM 
ffhaban.  Viele  Mannigfaltigkeit  findet  sieb  ia  den  dortisrcn  Lavan;  UnSa  aiad  4i 
roin|»arter  Ba!>alt,  dessen  i)risniafisclie  Siiulen  nach  allen  Kichtungen  znsammens^nrppirt  sind: 
iheils  eine  blasige  Doleritiava,  iiebr  der  Verwitterang  ausgesetzt,  durclt.s4>l/.t  niit  iXieren  und 
Mau  von  Chabasit;  tKeUs  Trachjtlava  mit  vielen  grossen  Tafeln  von  glasigem  Feldspath. 


GebirgscQgen,  von  furchtbaren  Abgränden  durchschnitten.  Die  eine  dieser  vulkanischen  Kuppao» 
ieü  Schneeberg  Bua-hat,  in  der  Provinz  Sinicn  bei  Angetkat  bestieg  ich  nnd  nach  meinen 
baremetiiscben  Melsungen  ist  er  13,800  fr.  Fuss  über  die  Meer^fläche  erhaben.  Einige  andere 
Waaclifcarta  Pflca  aehlfsa  ieh  noeh  Ii8har  lidi  ariialieBd.  Dia  fania  Bergkette,  wdeba  d«n 
grossen  Zana-See,  in  der  Provinz  Demhea  liegend,  einscblieüt,  llt  wohl  rein  vulkanisch;  in 
(ierselben  scheinen  die  Gebirge  der  Provinz  Sitnen  die  höchsten  tu  sein.  Dieses  Amphifbrnttr 
tulkanischer  Berge  gehet  nicht  bis  an  das  Ufer  der  Seen,  sondern  das  Terrain  fallt  aliniälilich 
ai»,  nnd  den  See  umgibt  nach  Nord  und  Osten  zu  eine  mehrere  Stunden  breite  wagrechte  Fläche 
IN  mtfgmdbmmmtmr  tnttMm  Dammarde.  Dar  SSana-Sae  Wt  alna  abaobto  HoIm  mm 
iaOO  fr.  Fuss.  Die  Basaltliü^el,  worauf  Gondar  erbauet  ist,  beiläufig  7000  fr.  Fuss.  Bei  dieaar 
Sladt  finden  sieh  in  drn  Ha^alf  - l^aven  starke  Adern  von  Arragonit,  und  in  den  vulkanischen 
Xiederungeu  der  KuUa,  nürdiich  von  Gondar,  liegen  häufig  grosse  Massen  von  strahligem  Stilbit 
m  Tnga,  awgaaafciaiwi  wi  fwwlMwiteu  Dokik-Lnvan.  BMur  naali  N.  W.  von  Ctoajbr  aai,  in 
dw  Piovtes  Janfinignra,  «ndMint  wiador  geaebiehteter  Quadmandatain»  häufig  durch  die 
Hf^rfihrung  mit  vulkanischem  Feuer  in  Porcel!ftnja.S]iis  und  Aehnliches  nmf^PT\-nndelt.  Die  verschie- 
denen hiüeln  in  dein  Zana-See  sind  alle  \tilkanisch,  und  der  ganze  See  scheint  eine  Art 
kraterähniiclie  Bildung,  entstanden  durch  die  zu  den  Gebirgen  von  Simen  benöthigten  vulkanhelian 


Das  Verbindnnga«V«cblltidaa  dar  nbyaiinischen  vulkantsehen  Formation  mit  den  Granit- 

)(ebirgen  der  Provinzen  Senaar  und  Fa^nsln  ist  mir  iiiibekannf ;   ebenso  diejenige  der 
SakelMne  im  Östlichen  Theil  Abyssiniens,  einige  Tagmärsche  von  der  Käste  entfernt. 

^^^^^  Eduard  Küppell. 
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VwlioaMM  it  LeUa«  M«7«ri,  Ag«ti^  f*t«iUa  FlMk«s,  Im  Tb«*« 

▼on  Frftttkfurt  a.  M.    Ah  man  anfing,  den  Bninnen  fiir  den  IIM«B  Friedhof  aaf  der  Anhöbe 

B  graben,  die  bei  hiesiLTr  Siafit  von  der  Friedberger  Wnrthe  nach  Bockenhiäni  sieh  veriftofi^ 
md  daa  Niedtbal  too  dem  Maiathaie  treoat,  iasd  kh  in  dem  Tttoue  der  dabei  dorrhiwink— 


Am  LbUü  MtjmA  genannt.  DiflMr  Thw  gahOit  nr  Twtilrablagenag  tnuerer  Gegend, 

welche  eine  Fortsetximg,  gleichsam  eine  Vpn'Avripmg;  der  TerliÄrgebilde  des  groiuen  Hhcinfhal- 
beckens  von  Basel  bia  Bingen  ist,  und,  wie  gar  manche  andere  Localität  auf  dieser  Ersitreckiuig, 
üixe  EigenthfinUchkeiten  hat.  Bei  diesem  Thon  {Sät  in  unserer  Gegend  noch  ein  tertiÄrer 
Erihateia  aaC  Iah  haba  aoih  kaiaa  fltalla  gaM•i^  wo  idi  4ai  VaririMa  baMar  UHf»  teab 
Beobachtong  directer  Uebailagarang  emutteln  können.  Es  wechseln  wohl,  doch  nur  selten, 
Kalksfoinhänke  mit  Schichten  weichen  Thones,  dieser  enthält  aber  alsdann  dieselben  Connhylien, 
wie  der  Kalkstein,  und  gehurt  daher  ihm  näher  an.   Oer  Kalicrtaiw  nnterscheidet  sich  vom 


aatweder  gar  aikhC,  oder  nor  sparsaai  wBmAm,  tria  ft^rtflaa»  Fama,  gaa>iaaa  CaritUaa, 

Tennaartige  Bivalven  etc.,  und  durch  den  Mangel  an  Cy]iris  und  an  Fischen,  welche  ich  flnrin 
noch  nicht  aufi'and;  dagegen  unterscheidet  sich  der  Thon  vom  Kalksfein  durch  eine  Menge 
Cypris,  durch  den  Fischgebak  und  durch  einige  Sumpfconchylien,  die  indess  auch  selten  sii^. 
Than  fmi  Krik  wkli— an  Raata  p<mwi  S«agalUc«a  afai;  ana  i»m  Thaaa  im  JaaMlt  4m 
Maines  gelegenen  Mfihlberges,  zeigte  mir  einstmaU  Herr  Geheimerath  von  Sömmecring  ein 
Frnf:;me!it  von  einem  KnocheiihRl'sp ;  und  au><  «ieTti  ff>stf>n  Krilkpestein  der  Gegend  von  Bornheini 
rührt  ein  Astragahu  her,  der  »unächst  dem  eines  rhinocerosarti^en  Thieres  gleicht.  Beide 
CUMMa  atahm  üahwtoli  ia  4ar  alafalai  AltawhaahhiMg>  Dia  ak«»  Region  der  Hügelaäge  ia 
Nika  vna  IMMait  alMt  4m  Kalkalaia  aia,  ki  akiar  gawfaMB  HOka  tritt  der  Tkaa  wd> 
so  dass  es  scheint,  als  wenn  dieser  den  Kalk  unlerleufe,  der  nirgends  in  der  Tiefe  cefunden 
wurde,  vielmehr  slosst  man  da  allerwärts  auf  unergründlichen  Thon.  Dieser  Thon  ist  bei 
Anlegung  der  neuen  Wasserieitnng  in  der  Hübe  nicht  weit  vom  neuen  Friedhuf  270  Fus» 
taakbakft  wovIaD,  «ad  bei  EMitmg  aaan  BMokaakak  am  Ifaki  Ikai  ana,  4tm  m  M 
70  Foai  aHlar  dem  Mainspiegei  noeh  nicht  aufhöre.  Man  stiess  bei  der  Anlegn^  obaagaaaoHtan 
Brunnens  »«erst  auf  gelben  knlki'_'»«fi  Lefff^n,  Her  niif  fit  r  Tirfr  grünlich  wiirrir  und  Knollen  und 
Pkittan  von  Kalkmergel  unischloss,  der  dem  kaiksteiu  der  Gegend  nicht  unähnlich  war,  aber 
kaiaa  VanMaHiiagan  aatkiallt  Ja  liiftv  aun  kan^  daafea  waaigar  fmt  wwia  4 
■tallta  ilak  fatt^  bkagraa,  naak  daA  vmi  «I»  Crttw  TüflMtkaa  dar.  Hatalkk 
darin  bei  30  Fuss  Tiefe  auf  einen  flberaus  harten  grauen  Thonmergel,  der  bald  eben  so  unver- 
hofft wieder  anfhnrfp,  und  unter  sirh  donselben  reinen  Thon  hatte,  der  »ein  Hangendes  bildete. 
Unter  diesem  Thon  nun  stiess  muo  aut  eine  Lage,  welche  bloss  aus  Besten  von  (Jjpris,  snm 
TkiiI  mak  got  «kahaa,  MMaaMaBagwati«  war.  In  diiaar  Laga  find  iok  «adar  Fiaelw  aack 
Pflaman  var.  Die  Cyprisreste  nahmen  nach  der  TWa  kald  ab;  es  stellten  ikk  dttnne  LagMi 
ein,  "ft  nnr  vnn  dpr  Mächtigkeit  eines  Cyprisindividunmi',  die  mit  Lagen  reinen  Thones  wechselten, 
der  nüt  etwas  Quaixsand  oimI  Gümmer,  mehr  lagenweiae,  nntennengt  war.  Oer  Thun,  der 

aalfclrft,  war  aakr  ftia  gaa^faktat;  laadige  ood 
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Cypfb  miiA»  mdbf  itt  ndi  ili  Atnne  Lagen  aaftnrtM.    In  dieser 

Btülter  von  fast  nietatlUcheni  Glänze  waren  nclitbnr,  doch  war  nicht  zu  unterscheiden,  ob  sie 
von  Fisohsofaoppen  oder  von  gellilgelten  Insekten  Iterrührtrn.  Die  irtinchniende  Tief(>  hmchte 
Bim  wieder  Thon  mit  mehr  Cypris,  der  weiuUeber  war,  untl  nucb  immer  <iie  loinbaekbratinen 
BlMiuliuii  mmMon,  Danmtar  im  Thum  m  tkum  i«lur-MMB  WhigMam.  Olm  Cjprii- 
reste  waren  so  verSndert,  das«  inan  ihre  Form  kaum  erkannte.  Hie  nnd  da  lagen  «iMihw 
deutlichere  IndiTidnen,  auch  solche,  die  etwas  grosser  und  pewdlhfer  r.n  sein  schienen,  nhn«  stnr 
Annabiue  einer  besundem  Speciea  zu  berechtigen.  Die  (leitteinmasse  war  leicht  nnd  in  lebr 
4Mhw  BlMtHr  ^pilfhWf  vmI  wt6  Im  Bw^Hptaf  w  WMhMitMi  ^lariigniSchllgv  BcUdifM  vom 
dunklerer  und  hellerer  griinBdignuier  Farbe,  je  nachdem  der  Thon  reiner  war  nder  \Aeni;^er 
mit  Simrc  brauste.  Iiier  fingen  nun  an  die  Fischreste  und  auch  Fragmente  von  Blättern,  deren 
Zustand  keine  Bestimmnng  auUess,  aufzutreten«  Zwischen  den  einzelnen  Sohicl^eB  lag  gewöhnhch 
•tae  gMUka  8>lwt— ,  mUk»  «ator  itlikMwm  Cwt—It  ah  der  Thon  alt  Bta«  bwate  ni 
yttm  derselben  fast  ganz  aufgelöst  wurde.  Diese  Substanz  scheint  mehr  animalische  Erde  n 
sein,  nnd  begleitet  auch  up'.vrjtinl'K  h  die  Fischreste,  die  zwischen  Hpn  pinyplnpn  Schlichten  liegen. 
NmIi  itatao  wiude  dioiie  Lage  wieder  zu  leineraai,  fetterem,  schwerer  spaltbarem  oad  oft 

Ml  Thon.  Bkmin  batan  hldig  Mteaamite  mi(  WMh  ll«t«  von 
Tereinselt«  CU^mb,  RippeOf  Bdnippen  etc.  von  Individuen,  welch«  gitwur  als  <B*  ia 
der  zuvor  betrachteten  AbtheQnr;:  ivaren,  und  auch  kleinere,  die  alüdann  jfanz  erhalten,  nur 
etwas  gaklftamt  sich  darstellten.   Die  TreoBa^gaiilohen  der  Thonschicht«!  zeigten  sich  dicht 

«Imb  «IIb  Otdfln^  BBtar  dnnd«  gMOBBglea  FiMh(li«aa«  to  der  gelbKohMi 
Bideb  Wo  der  Thon  sidi  weoigw  adrfefata,  da  lagen  die  voHulDd^^n  Fisch« 
alle  nach  einer  Richtung  hin,  die  einzelnen  Fischthelle  alirr  in  jeder  beliebigen  Lage.  A'on  Con- 
cbylien  zeigten  sieb  nur  Paladinen  einzeln  in  der  Nfthe  von  Fisch  -  oder  Pflanzenreeten.  Die  Beschaf- 
IMieit  dieses  Thons  Ums  nueh  vecraathea,  daas  der  Bodeo  ftr  diese  AbtbeUaog  von  AbsStaen 

täuschte,  als  ich  ein  Knochenfragment  fand,  das  von  einem  weit  grösseren  Thier  herrührt,  ah 
die  Fische  sind,  zur  nilhem  Res1inf>mnag  aber  nicht  ausreicht.  Unmittelbar  darunter  utiess  man 
wieder  auf  eine  Lage,  welche  durch  ihren  Reichthom  an  Cyprisrraten  ausgezeichnet  war,  sich 
Hitlwto,  Mhr  nad  daaUar  gBhtodart  nad  «iiiB  WladvlMlaBf  dar  aavit  baaehiMMBaa  SeUcbte 
der  Art  wnr.  Aoch  sie  enthielt  kein«  B«at«  von  Fischen,  wohl  aber  von  Pflanzen.  Nach  der 
Tiefe  nahm  nnn  auch  Cypris  wieder  ab,  und  die  Schichten  reinem  Thnne«  traten  auf  in 
abwechselnd  hellem  und  dutiklera  Lagen,  der  Masse  ein  bandstteifiges  Ansehen  vedoihend.  In 
diaaar  AMMflaag*  wlah«  ka  CaniMi  wmügMt  atfaMlf  ab  A«  imii«t«n  aa  atia  rolikia,  wbnb 
dl«  fliefctwt«  flMran»  bttuftg,  Pflai»enreste  und  Paludinen  fand  ich  darin  keine  vor,  aber  hie 
nnd  da  Spuren  von  tyjiris.  Die  Fische  lagen  gewöhnlich  gniv/  dnrin,  und  weniger  auf  den 
aipaitungsflUchen,  als  mitten  in  d«r  Mass«  der  Ükhichteben,  gewöbniicli  in  den  dunklern;  woraus 
iMTVonätfalM«  «dtafal^  da«  di«  Fbeh«  niefat  ao  «oU  todt  mä  da*  Bad«  abgelegt,  da  v«n  imt 
t^chlammabsatz  lebend  amschlossen  waideo,  «ad  «nf  diese  ^\'eise  umkamen.  Die  ^Mrbelsftnl« 
plnps  dip'^pr  FimIu'  hcsil/(  Zirkynrkkrt'iimnungen  und  nwch  ilic  Clif^ffer  rinos  Schwanzes  liefen 
Atckzacyureiig,  wie  in  Folg«  der  letzten  Lebenszuduingen  bei  eiuent  plötzlichen  gewaltaamen 
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»ich  dafür  vegetabifiHllB^  Beste  ein.   Diese  ScIfMlIiiMtMbiHl  ^tarCagen  reineren 

»olchen,  ^Vflrln-  lAnc  ^m<^o  Mcnzf  von  Cypris  7n':aTnTnpn?pt7tp,  wnmuffr  i-in/elne  srliwar/p 
Kcnwhen  za,  bemerkea  waren,  ^»anieakäcMni  ihnlicfa.   Zwischen  den  einzelnen  Lagen  fand  «eh 

remern  Thotics  tmd  a!-i  solr-he,  die  ana  Cyi-ii-i  /,usarnmpni:i-,ftzf  waroii,  \u\i\  sich  \vier1pr 
uotencheidea  lieiKen  in  solche  mit  Cyprix  von  weisserer  un<t  in  soiche  tod  schivKrxerer,  g<eiyic^eK. 
«och  graaev  Fflfkii^'lMAinfa'  dcm  Gesleia  ein  »ehr  huntei  JdhMm«  verliehen  wnrdJj^ 

^TO»  nitfBtifti<-Pi>iwwit«ir^'  J«M*kwv^ne  Schiehtf 
weiche  von  der  vorigen  darin  abwich,  dass  sie  ans  grünlich  schwarzgranem,  rauh  anznlähleodeiH 
Thon  mit  etvem  trltminerbaltigem  Quarzsand  bestan«^ :  in  diesem  Thon,  der  sich  ntrht  blRtterte, 
lagen  eiBj^dne  schwarze  od«r  weisse  CyprisindividDen,  huulig  Pflanzenreste,  aber  keine  irlschresle 


»  vun 


gröbere  Masw,  Mm  der  dieatf IMMit«- bflrtabd,  Iiess  vermuthen,  Saas  sie  wieder  fin  nnnii):>liehc 
Absatz  wäre.    Danintpr  «f!«"««  nmn  nbermals  anf  reinprn,  fpftrrn  ttnri  spnHbaren  Thon,  der  ans 
varscluedeaen  Lagen  bestand  and  ein  gebändertes  Ansehen  hatte.   Nur  zwischen  den  einzelne^ 

grUn,  hie  und  da  zeigte  sich  eine  dfinn«  LagO-^er  g«U»lichen  ani»{^fau^«i  fjrle.    Zwischen  de9 
einzelnen  Sfhiehtchfii  ftiml  msiTi  biswoHr-n  pinrn  sehr  feinen  glimmerrrirhpn  Qnarzsand  vor.  Die 
donkiem  Schicht  eben  waren  frei  von  organischen  Kesten,  die  andern,  zumal  die  gelbliehe 
«mMten  gewdkdMi        ÜMig»  IfMlirMt^  <H»  ptatMltllrfbi  in-  8draff«ft 
HuriaMtreste  und  dabei  einzelne  Cypris;  die  Lagen  mit  Fischresten  waren  die  dünneren.  .\ac 
nnten  siri',-  (iu-sc  Schicht  über  in  eiiii'  iimlrrt',  wt-Irlu-  dcutliil)  L;<f>;>[idiri   iiikI  Imiit   \s;ir.  Tt'ic 
Zwischenlagen  bestaaden  bisweilea  in  iSand  und  stärkeren  Lagen  reineren  tetten  Thonen  vun 
Att  UmgnuMO  L«H«iifob«^  4i«r  tidt  tAlibt'Wftilkm  Bmk,  wid' M  von  orguilMlfMi' Mkjen 
ZwfadMtf.ainii  Mkinfieb  grflnea' ^iMflMeldflhfMi-'ftBd  man  biavadda  einzelne  Cyprisindivid 
Als  (licsc  Stliirlitc  <Uir( IiMitiUcii  \>fir,  sfi<->s  itiati  (iiir  <1ic  s.".2TTi:inri)i:  Quelle,  nRmlirh  atir  pme 
^Vaslie^ader,  weiche  die  wiideo  Wasser  aufnahm  und  furtftthrte,  und  reineres  Wasaar  gab.  Da» 
Thongebilde  war  indewi  oicbta  wM%«r  ah  TöBig  dufduankeB;  der  Boden  d««  flMliiMI^^B 
wMw.Tbei^rd«  wMrgrtBdBeii  m  Min  MMnk  Din  gani«  Tiefe  d«s  Bl«iyMM  balMglfdiiiHi 
Es  ergibt  sich  nun  ans  diesen  r?«'o!i;iehtungen,  welche  ich,  so  lange  am  Brunnen  gegrnhon 
WMi-flr',  jeden  Ta^  bi!ä\\eik-n  /weiTiiul  Itirtsetzte,  dass  das  Thongebilde,  so  weit  es  dnrchsnnken 
wurde,  sich  in  drei  Etagen  abtlieilen  lasse,  welche  die  grösste  Aebnlichkeit  sowohl  in  d^ 
BMdMir«nlMlt  d«r>G«MiHnuHW  nb  In  Gehak  nnd  in  der  VeHMÜMg  iN»n  Vmmälriitm 
beeitEeo.    Jede  dieser  Etagen  hat  ihren  untern,  gröbern,  srhiainmigeren  Absati,  öflkhbar  den 
erstrn   «»}n<»s  fifwFi5?!f»ni.    Dieser  ist  enf\vf'(lfi    (loi  von  Fischen  und  Cypris,  oder  nmschlieul' 
erstere  mehr  vollsttlndig  und  so,  dass  man  glauben  nmss,  dass  sie  zur  Zeit  ihrer  EiahU 
Dfa»  Aliillan'  lA«r  Ümtm  itit^m  dmUn  ehar^nnr  todt»  - nnd^  Mbnof"  ' 
Fische,  während  db  nboV'  Alufltoe  jeder  dieser  Etagen  einen  plütl 
gew«h«wmen  Tod  der  Cyprlsfonuon  v»»rrnth<«n  rn  fincr  Zeif,  in  fler  vvnfpr  lebende  noch  Cofl 
t'ische  mehr  im  Wa«s«r  waren.   Aus  wie  viel  solcher  Is^ysteme  mag  das  TlKMigebild%- 
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MliMghill  MB  lilokt  fcwwt^  fb«r  wkmim  gMchMiM  tmAiat  ItteMk  tm  mit  'fUkn. 

Die  rcgelmSsugc  Wiederbolaag  der  ifibigäl  vaad  t1<  i  WeehMl  Imf  einzelnen  Scbichtchen  deatea 
Hilf  f»in  j)rrin(^is-rti  \\  ii  tirrfrplcrhrf  PlifinoTHen.  Di»  Thonschichten  nnd  AbstttM  eiseü  strhpnrtpn, 
sumpfigen  VVttJtfera,  da»  {(«riodiiicb  »ich  eimtteUte  und  wieder  Terscbwand.  Dm  Waiwer  nährte 
UmIm^  damn  ataig«  vAmgt  wlfami  im  Niadflnchlap  des  grub«  ffahl—miw  von 
tetteiben  oinscUoaaen  wurden.  Ais  hierauf  dw  Wfliaer,  wohl  wegen  Mangel  an  Ztiflusü,  in 
sjpiiiriii  r?fh!ihf»r  nflmfihlirh  immer  mehr  abnahm,  >!n  onitarben  in  demselben  Maawc  dio  risthr, 
und  läa  kamen  todl  ganz,  meint  abar  scntttckt  in  den  NiedwacUlg^B  wu  fetaacwi  Tbontheilcheo 
MT^AUagening.  lo  4wi  VM  flMih«»  aiittliMt—  Snapfe  füiwtofc  Ojpiirfin«  Mdi  lo 
hmg»  fMtwiafceB»  Ui  iM  Wumt  «ock  mtlbt  thtmtlmtlim,  woM  mHlimnMg  Ii«  tclikhtf 
entstehen  mausten,  welche  jinnz  ans  Cypri»  bestehen.  Die  Kiyenthflnilirhkeiten  und  der  Wechsel 
der  einzelnen  Lagen  jeder  dieser  Etagen,  beruht  wahrscheinlich  auf  Unterbrechungen  der 
Wasserabnahme,  neUeicbt  durch  Regen  etc.  Wfthrend  diese  Behälter  von  Wasser  und  lebenden 
«aadriiiifca  «otUBnt  waran,  mautm  in  i«r  N«lw  wnUn  kmhmin  IhAm,  viallaieht  |pte«t«, 
welche  nicht  versiegten.  Starke,  periodische  Regengüsse  konnten  diese  Behälter  wieder  mit 
jenen  in  Verbindung  ((esetxt,  und  ihnen  mit  dem  Walser  auch  die  Geschöpfe  wieder  ijelirarh» 
haben.    Durch  Verdunstung  des  Wassers  traten  dieJie  Behälter  wieder  ausser  Verbindung  mit 

4ui  wantmklMMm,  md  VOaatM  aHniUleh  Ihr  Watter  toki  dia  darofa  duaalba  Im  Lebe« 

erhaltenen  Formen  ein.  Diese  Erklärung  wird  nra  so  mehr  gewinnen,  wenn  man  bedenkt,  dass 
noch  gegenwärtig  Landseen  nichts  Ungew<Vhnliches  sind,  welche  periodisch  anschwellen,  bei 
gtofigendem  Wassarvorrath  reich  an  t'iscben  sind,  zu  einer  gewissen  Zeit  des  Jahres  aber 
babwha  traakan  Stäben.  Bebütar,  welche  datak  UebenebweamuBgen  mit  fiad»«(fUur«adeia 
WaatCt  MIgafllt  werden,  trifft  man  an  Meeresldisten  wie  im  Innern  der  Continente;  solches 
Wasser  v«>rsii!fi^<ft  nllniablich  wieder.  Aach  gibt  es  Landseen,  welche  zu  einer  gewissen  Zeit 
des  Jahre«  von  einer  Unzahl  von  Monocnlns  (wozu  auch  Cjpris  gehört)  wimmeln.  In  den  von 
mit  «Mmahta»  Etaga«  dar  TtHNutlaganuig  Bagt  Inn«  aar  aina  and  diaaalba  Fiadi-  and 
Cyfiliayadea.  Deat  fSganwärtigen  Relief  der  vatersnchtm  Gegend  ist  die  Annahme  von  solchen  i 
BehShem  schwer  nnTMpaK'ten.  Sucht  man  indes»  nach  dem  Grund  seiner  Entstehung,  <"  finflpi 
man,  dass  es  nidht  anders  sein  kann.  Es  gehören  näaalioli  die  Katke  und  die  Thone  uii»erer 
Gegend  an  dan  ofcanan  TatUfcgaMMwi  der  gcologischan  RaihaaMg«,  In  tfia  tkli  «Ka  flaalaiiialinMia 
bilngan  lata«.  EnC  naeb  Abaataeng  dfaaar  Kalke  and  Thone  sind  die  in  unserer  Qagand  aa 
r.ahlreichen  Dnleritmassen  eingedrungen,  wie  '^trh  unwiderleglich  aus  den  VeriinHcninjen  ergibt, 
welche  diese  fenerflfissigen  Massen  nantentlich  bei  dem  Thon  bewirkten;  und  eiue  nothwendige 
Folge  diaaaa  gawaltiamen  Eindringens  war  eine  Umgestaltung  des  Rallafii  nnaarwr  Gegend,  wakhe 
aodi  dank  db  Entatakang  daa  Thah,  worki  Jatat  dar  Main  tta«t,  venaakrt  wurde. 

Harm,  van  Meyer. 
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tihi IbPRrSC  a«bHl,JMti;e  1.-37^%^^»,  r4«B.4|Mpttl;  «»l-;l»;#M4^MUateneite,  die 
AlMUpng  von  einem  Schnlenpaar  von  Aptfchus.  wdilios  offenbar  einer  neuen  Species  angehöit. 
Irb  vermnthete  diess  aus  da  Abbildung  uml  wurd  Aiwon  tili<r/fiigt,  als  Herr  Major  \.  Zirtpii 
die  Hei0igfff»t  hatte,  mir  tii««e  y laHtwiiarang  »n  «iieiiep  üehi^«  ;pu..ic«igM..  iPiMflA  neue  i«|ttDtu; 
«taht  Aftrckia  (laem)  longus  >«■  nftohfllMM  intll»  ilt  Mm..alMit  •fdUft./«^ 
jrnrn,  »iondern  anch  nach  hint<  n  weiter  über  die  Verbindiuifi&Bie  M&r  Hälften  vrrl;in:>;<>rt : 
/tirtiMii  li<'i.';on  die  Wachsthninssfriif«!!  auf  Act  T'nfrrsrlf o  rtwns  ^^filr-r  nns  einander,  timl  Mni 
«Ii«  Schalen  auch  Qberhanpt  di<;:|cj^,  aU  b«  tjchna  (ia^vis)  |angu&  jL^i^JS^ies  |jliitti»e  ich 
geeignet  Aptycbus  (lacTi»)  -»cutM  Ii-— nwii.,  <it  ttkBttjnm  ^gM^lMtigea  Bohnen 
der  obem  .8dhMl(V>  ^tia  Jwnifculkes  bei  Sabnendingen"  her.  Ucbrigens  findet  »i<^b.  H^tjcbw 
(laevi;«)  latii^  an  mvtireron  CMa9,1f4itavlwi|^i:|iii  in4t\mm  fi^ktm  Jai«)ariki*K4 

Hei».  .T4^B,.M 


JLi^j|totheu.|,hi8  gig^/i,  jU^b^nmt«  »opienaitiger  iieschöple  kommen  im  liia«  uod  Solen- 
h«fur  KflktoUffK  Vftgr.  vw^.  biiiHrcilafi  jbmI  deodidifln  Slinrai  ihrer  wvidiMi  T|ifli|e.  gelang 
mit  kaxsUdi,  mm/«!«!««  StQdlFfn  4m  giftnten  The|l  dtr  ianern  Schale  oder  de«  .£mb9C^>">«  «in» 

.solchen  Thiers  zusammen  im  n^fr^n,  ^nn  einer  Grösse  unf^  BevrliMlTriilieit,  wie  mir  bisher  nirht 
bekaoot  war.  Das  spit^ef«i  £adc  fehlt,  die  fritche  Kruchfläche  jpbt  aber  xu 
iidit  ^  ^^v  Ent^eckni^  ilai:  Vflcptmivnuig  davon  getrennt  wavde»  Die 
nidit  aber  O^i  Me««r  «Udc,  qod  ttp«  Slnctitr  ist  anter  der  Lop«  b««iilfltidfigK;J 
durrhsichtigerr  T.iii:«  n  wediselri  inif  wpissern,  undurchsichtigem,  die  durch  Einwirkun<;  von  SHure 
nicht  vcrdeutHcht  werden,  und  es  liUst  sich  nicht  mit  Besthnmtheit  ermittehi,  oh  diese  i^tructor 
auf  dem  Wech&el  veoiGhiedeper  Schalemubstanzen  beruhe.  Feine  Streifen^  welche  Mcnigeir  ai^ 
dar  Db«rfll8liek.  ab  in  der  Saliale  aalbat  benerkt  wonlaii}  wan^n- AnifrtB-  «4n  WjffklSjllttItjf 
streifen  sein.  Denkt  man  ^ich  eine  Linie  durch  die  Längsniittc  gelegt,  so  bilden  die  feiliä' 
Streifen  x«  beiden  Seiten  ganz  gleiche,  mehrrrui]  wellenffimiiiir  gekrümmlp  I,inieii,  die  zur 
Urpü&fQfm  in  keiner  weitern  Begebung  »leiten.  Diese  i^i,  wie  erw;ähnt,  nacli  deitt  ^{MUeni 
Ende  Iud  abgalvodieB.  fte  ihn  Qjfaita  kann  npn  am  entgegengeaatstio  Ende  <M^.4Pp|fiMlllr 
DjcsG-i  war  schwach  zugerundet,  und  dehnte  sich  allmählich  zur  grössten  Breite  aus,  welche  noch 
in  die  Schalcnhälftc  narh  rfipscm  Fndi»  hin  fallt  und  0,20S  lieftiii^f:  mhi  dn  >;iiif/t  .>I<  !i  (!ie 
}!>>?halfe  alluMihlicb  itUt  In  der  Mitte  lauten  mehrere  Kcbwachu  Lungwippen  nacji  dein  sfüt^isr^ 
Enda  Un,  wo  da  mmmm  an  tnta^  adiMinaB.  Der  RmhI  var,  vtaigflm»  tKi|i|iif)|(p||»  t  tvm 
nach  unten  mngcliogen.  Von  der  Länge  sind  0,54  wirklich  vorhanden;  0,8  oder  circa  2|  Fu^ 
für  die  enn^p  Schale  wird  nicht  übertrieben  ^ein.  Die  (Tnisse,  roim  und  Stnictur  ^rrrathen 
hinlänglich  deutlich  ein  eigene«  CieiMW)  das  ich  am  paJisendsten  Leptotheuthisj  tüir 
vorliaganda  Oattnng  L.  g  i  g  a  s  an  benamnaa  glanb«.  Dia  anf  der  Enldeelamg  too  a^ertjjlimlich 
gestalteten  Snugnäpfchcn  beruhende  Veruiuthnng  de«  CMw  itt  MfliMter.  (Jahrb.  f.  Min.  1834.  |0 
S.  42),  da»'*  die  ineisfen  --e|>ieii;ir1iL'('n  f«e«rh"»pfe  att«  Juth  -  oder  n!f«»rn  tiel)ililen  keiiu-di  «!er 
lebenden  üenera  angehören  dürften,  wird  auch  hierdurch  vermehrt.    Er  selbst  erhielt  ein^^^ 


m 

von  Solenhofien,  deren  Sack  iaat  l\  Fiuu  lang  ut,  mit  groniten  Seitenlappen  wie  Loügo  uod 
•bMB  hagm  wdbmuu/tkwigm  F«lnte  «m  Eni«.  LepMlMillb  gigH  übt  ■»  tea  Sdrfrfir 
voB  SoleolMiHi,  mi  «M  n  Mmiimi  dir  autBaili«i|fcw,h8B  tMukKmhtmim  GoHlMdl 
■oAcwakt. 

Hera,  voa  M«7«r. 


SeorpiOB  aus  dem  SteiDkohlen;^f-b(rg.  £«  ist  noch  nicht  lange,  datt  man  da« 
Vorkommen  vr»n  Inoekton  in  finor  so  alten  Forinutioii,  wie  das  Steinkohleogcbir«;,  annimnil. 
Die  Veranlassung  dazu  war  Auduuin's  Aeossemng  Uber  einen  Flügel  aus  dan  Steinkuhlengebirg 
von  Coalebrookdale  in  Nordnunberland,  toh  d«n  er  glaubte,  da«  «r  vMMeht  «inen  iwbekanittMi 
Gaaw  aat  dar  Ordnnag  der  Neoroptecen,  den  Genua  MenfiipB  verwandt^  aogeliBit  habe.  In 
Beidabang  damit  win!  woM  die  Anzeige  des  Jos.  Prestwich  (London  a.  Fdinli.  philos.  Ma;». 
Mai,  1834.  S.  368)  stehen,  das«  er  im  Steinkolilcn^'ehirg  von  C'ualebrookdale  in  Schichten, 
welche  ihm  Productus  and  Trilobites  geliefert,  ein  geflageites  Insekt  und  ein  anderes  Thier 
gHanden  linbe^  das  den  Qtam  Aranee  ikalick  an  adn  aetteine.  Dmeh  letatercK  Thier  wir» 
fiberdiess  die  Existenz  von  Arachniden  im  Steinkohlengebirg  nachgewiesen.  Bestätigend  reiht 
sich  hieran  der  Fund  eines  Tliieres  in  dem  Steinkohlengeliirg  Rohmens,  von  dem  Graf  faspar 
von  Sterni>erg  eine  Abbilduug  zur  Versaiuiniung  der  iNalurfurscher  in  Stuttgart  mitbrachte. 
NmA  der  AbUtdang  bat  dleae  VenttSnemng  dl»  anffalleiideta  Aebnüdikeit  malt  Seoipira;  lehade^ 
dan  dareh  die  Undentlichkeit  einiger  Tbeile,  namentlich  des  Sdiwvnawndes,  die  genauere 
Bestimranng  erschwert  ist.  So  \iel  scheint  sich  indess  daraus  zu  ergeben,  <\n^s  <\-\-.  Thier  dem 
Scoipion  nahe  ««'wandt  war.  Es  bt  aUo  das  Vorkommen  von  Arachniden  im  Steinkuhlengebirg 

Herrn,  tob  Meyer. 


Krebse  in  buntem  Sandstein.  Crujitacecn  süid  schon  in  den  ältesten  verslcinerungs- 
MMmiillw  OealeimbiBtieii  nachgewieeen,  und  gehdren  daher  mit  zu  den  iiäheaten  Bewohnero 

Abtfaeilung  der  kiemenfössigen  (Branehiopoda)  Entomostraceen,  gexähk  werden.  Gleii-lifall'i  at» 
den  ältesten  Erdschichten  rühren  Eurypterus,  Uekay,  und  Eidotea,  Scouler,  her,  welches  Familien 
sind,  die  nur  fossil  gekannt  sind  und  ihnen  nahe  stehen  »oUen.    Das  Geschlecht  Cythere  könnt 

sind  bisher  nur  noch  in  den  ältesten  v  i-DsteinemngsfUhreoden  GestaasalMfttxen,  die  ftir  diesdbee 

so  eharakteristkchen  Trilubiten  oder  Palaeiiden  gefunden,  von  denen  man  nicht  weiss,  das«  sie 
in  späteren  Gesteinen  vurkommen,  und  die  aacb  lebend  nicht  gdcaant  sind,  wiewohl  man 

Aeknlichkeit  mit  den  Trilobiten  des  ältesten  Meetai  der  Eide  darbieten  sollen.  Die  TMÜm 
werden  ancb  zu  den  Entoraostraceen  hinangenomnien,  und  rvtaT  m  den  PoecUi^^-inr^pn ;  daai, 
aacfa  den  Jetat  vodiagenden  Beobachtnngen,  dies«  Abthcünng  der  Cmstaceen  du  käheste  war. 
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die  unser  Planet  getragen.   Malacostraceen  scheinen  erst  apätef  au^etreten  zu  k«io,  und  unter 


abgelagert,  die  knruehwäßsigen  D€cn|>uden,  Bracbyuren  odor  Krabben;  aU  wenn  das 
Auftrefon  der  verschiedenen  AMheilungen  der  Cnistaceen  in  der  Schöpfung  einer  Alfn-rsfolge 
unterworfen  gewesen  wäre.  Da«  filteste  Gebilde,  welches  Maavareo  führt,  war  bi»tier  der 
MaMhiOadk.  Er  amMUon  rar  •im  Speoies,  den  sogcnraiit—  NioonH  Sii«ffi  des 
Aber  dm  ich  eine  ausführliche  Arbeit  im  BegiüT  ttefae  \-orEubereiten,  wobei  ich  finde, 
rweitc,  sehr  charaktecixtische  Speeles  in  der  antern  Ahtlieilnng  des  Muschelkalkes,  dem  soge- 
niinnten  Wellenkalke, '  Torkommt.  Aus  Gebilden  ftiter  als  der  Muschelkalk  waren  bisher  keine 
Krebse  bekannt.  Es  bestand  nur  ^e  Xachricht,  welclie  v.  Alberti  in  seiner  trefflichen  Mono- 
grapbi«  das  bunten  SnaditofaM,  MnachalknMw  nnd  KMpen  (Sttgit.  1834.  8.  901),  walizwhetelioh 
nach  Jasche  (kleine  miner.  Schriften  L),  anfiilirt,  dass  in  der  Grafschaft  Wernigerode  sich  in 
dem,  dem  bunten  Sandsitein  beiznzttblenrl  'ii,  kalkurfigen  Sandstein  Fragmente  von  GamKrrhoIifpn 
von  graulich  schwanser  Farbe,  auf  ihrer  äuttsera  OberflJiobe  mit  kleinen  Poren  versehen,  wie  die 
Hdude  dtr  l&ebaiolicere,  gefnndcii  luilMn.  Anf  «ne  loldie  Nnehridit  wnr  indMi  Vmfcowcw 
von  lb«lMcn  im  bunten  Sandstein  nicht  anxonnlilMli.  —  Unter  einer  AnnU  von  Venteberangen 
;iiis  dem  Muschelkalk  und  dem  bunten  Sandstein,  welche  Herr  Voltz  in  Strassburfj;  die  Geriilliyfkeif 
hatte,  mir  r.ur  Untersuchung  mitxutheilen,  befanden  mich  /.wv'i  lang.sch\vUii7,i<^e  Derapnden  in 
grünlichem  Schieferthoo  des  untern  bunten  Sandsteins  von  Sulzbad  (Soulx  les  baina)  im  Depar- 
tcmmt  dM  NM«RlMini,  wddm  dakar  die  Yerihteitniigipayne  dw  MncrDorai  jenMit  dei 
Sandsteins  Unaniittcken.  Der  kleinere  dieser  beiden  Krebse,  der  im  Strassbnrger 
D.  No.  5702  her.eichnet  ist,  ist  so  :ih'_'o!n!j;ert,  dass  maii  ihn  im  Profil  hat;  f)er  sogenannte 
Scliwaoz  ist  etwas  eingezogen,  ausge^txeckt  maass  der  ivrebs  nicht  ttber  0,015  Meter.  Thorax 
nnd  Schwans  sind  deedich  m  wUeneheMen  nnd  ipieelwn  ftr  Gebia.  Wie  aber  waren  die 
FUm  nnd  nndem  Oi^pane,  nnf  denen  die  Charakteristik  benitf,  bai  dtoMM  Krabe  beedwdTenf 
So  1ftn;j;e  diess  sich  nicht  ermitteln  iRssf,  besceichne  ich  diesen  Krebs  mit  Gebia  obscnra,  ohne 
jedoch  damit  ausdrücken  zu  «ollen,  das«*  derselbe  unhe/.weifelt  dem  Geischlechte  Gehia  angehöre, 
was  ich  am  so  weniger  zu  behaupten  wage,  als  ich  mich  überzeugt  habe,  dass  auf  der  Analogie 

Krabe  Kegt  ganz  nahe  bei  Zweigen  4»  Valtafe  brevifoita,  Ad.  Brongnw  —  Der  andere  Kreba, 

D.  Xo.  5701  des  StrHssbnrf^er  MuRpnms,  maus  mit  Kopf  und  Schwanz  wenljpstens  0,02.  Fr 
iHsst  sieh  nur  mit  Gelathea  vergleichen.  Auch  der  versteinerte  Ki-ebs  besitzt  da&  Beaneichnende, 
dani  4m  Utalla  PiWfaar  lehMlchtiger  ist,  und  mum  fkkm  wUkt  gut  geeignet  war;  es  iat  {ndaan 
nkbl  an  aahr  volritaMMtt  bi  fnwilen  Kiabi  ivallal  im  KIkpar  eCwaa  mahv  «bar  f»mm 
vor,  ah  in  Galathea  sptnifrons,  Rtipp. ;  der  erste  Fuss  ist  veib!lltnisKm?U.si);  efwttii  kOrxer,  aaeli 
die  Hand  etwas  weniger  lan^,  als  in  letzterer,  welohe  den  Dmimen  nnd  Zeij^efm^er  von  jrleidier 
Lftnge  und  Stärke  besitzt,  während  am  fossilen  Krebs  der  Daumen  lünger  und  stärker  ist  al» 
dar  ZaigaflagBr.  Bai  beiden  fat  die  Sahda  den  anlan  nnaea  atwaa  irtral^  dte  Sehwwwlleaaan 
iSad  «ich  fthäBoh  nnd  ^akb  itatk  gefranset,  auch  die  allgemeine  Form  daa  Kopf-  und  Leib* 
wbHdes  i'-r,  ?5o  viel  davon  nm  fn<!silen  Krebs  /u  erkennen  l^-l,  Calafhea.  Weniger  deutlich  >st 
der  Kopf  mit  seinen  Vorrichtungen  and  die  Endglieder  der  übrigen  FOase  vorhanden,  und  e«> 
1mm  dar  ÜMdia  Ibaba  dkrdii^  MM'knuJe  an  tich  getragen  haben,  «aleba  aSlbigen,  iha  va« 


c  kjui.  .^  l  y  Google 


ixalathea  geaavwoli  zu  entlern«».    Bin  jedocb  diese  au^gefinideii  sein  werden,  nenne  icb  diesen 


Knochen  und  Zilhnp  in  ftr b ti n  k  n hf  r.  Atu  der  Braonkohlr  van  Kiioltlng  bei  Regens* 
bni^,  welche  ein  abgerisaener  Tbeii  der  bei  Wackendor^  Thalheim  unweit  Ensdorf  und  bei 
Arnberg  bebnlHi  BiMiikuMo  Min  soll,  schickte  Bwr  ObnbMgndi  v«  Voidi  an  der  jttngst  ia 
Stattgut  «hfihilfaaiiB  Vananualuig  in  Natarforsdur  «iniga  uüaukBicka  EänscblOsse  ein,  wMt» 

mir  7i!r  I  "ntersuchung  übergeben  wurden.  Ich  erkanntf  (Inrin"  !)  f-inen  Backenzahn  aas  der 
Mitte  der  Zahnreibe  des  linken  Oberkiefers  von  Fabeoliiehuui  Aurelianeose ;  2)  da»  hintere 
Ead»  dM  ktbäiBm  BaduBiahai  nchter  Untrarkiefierhllft»  too  eiiieai  sefaweinsartigen  Thier.  Es 

Beschreibong  der  fossilen  Knochen  und  Zähne  vun  Gt-nrgensgiiiQhd,  Taf.  II.  Fig.  9.  ID) ;  doch 
ist  das  aus  der  Braunkohle  vorhandene  Zahnfragment  etwas  schmäler  als  in  diesem,  weshalb  o« 
%ieUeiclit  vuu  einer  neuen  Gattung  herrübiti  über  die  icb  freilich  au«  vuriiegendeoi  Fragmente 
akkte  arcitMT  aamMvaa  fai  Slaade  Ua.  3)  EiBM  koaiickiB,  itkr  ackwBck  plii  wuü 
mit  mwei  hinlänglich  deutlichen  Kanten  versehenen  Zahl,  ^H*  m  mhtial  von  einem  SaanH»  4m 
Zähnen  im  Crocodil  am  ähnlichsten,  doch  sichf>rHrh  von  einem  Thier,  das  von  den  wirklichen 
C'rocodilen  versehieden  war;  4)  «in  anbestiuuubaces  KaocheotragimHit;  i)  eine  noch  m  der 
liegende  Pfauoilia,  mkk«  dadimk  kMHadn  a^gaalohart  M,  iam  aum  hbrfa 
auflallend  weit  wird.  —  Die  Gegenwart  von  PabaoAwiaM  Aarelianense  und  einem 
dem  Hyotherifun  ähnliciien  Kchv^eiiisartigen  Tliier.  welche  ans  den  erwähnten  Zähnen  s'uh 
ergibt,  wird  gestatten,  das  Uraunkoblengebilde  von  Kneiting,  der  von  mir  ausführlich  mit  ihren 

mdatahwMP  LiiciiMtetkiDMMagenuig  der  Gegend  voa  GeorgensgnSid 
Beide  Localitfiten  liegen  in  Bayern,  fast  unter  derselben  Brdt«  uad  nur 
ungefHhr  einen  Längegrad  von  einander  fntfrrnt.  Es  scheint  sich  auch  das  Hrnunknhlfnn'ebilde 
den  andern  Punkten  in  Bayern  anzureihen,  welplte  auf  ein  tertiäres  Lacnsterbecken  liinweiseB, 
dMMB  Abatn  ia  di«  Alilkriling  der  oben  TertlligeUide  damdidtoa  nid.  GWgkwokl  war 
adr  di«  C^bereinstimroiuig  dar  Zähne  aus  der  Brannkohle  von  Kneitfalg  aift  dMMtt  aus  dem 
Lacnsterfcalk  von  GeorgensgmfinH  üfierraschend.  Hlprtlnrrh  wird  BUcI>,  wenn  mnn  es  fthpr  sich 
bringen  kann,  bei  geo&ogisohen  UestinuMOgM  die  petrographische  BescbatTenheit  .wichtigem 
y«tklkBiiNB  iBilaiMMadauB,  du  Votkoanea  tob  SlqgethkrrestMi  Ia  Bnmnkoble,  wia  ia  d« 
Schwell,  b«i  Ca£boM  olw  M  Grats,  sich  liekdgw  deattn  baten. 

HarM.  voa  Mayar. 
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Ofhiars  in  K«af w.  (Q^ogooiie) 

wird  indea  nicht  llhiT  Viq^dien,  und  als  LocdHll  werden  die  VogeacD  ang^eben.  ESmm 

BestStii^iing  des  Vorkoaimeiui  von  Ophiura  in  Kenpw,  and  eine  nihere  Bptrrtcfitun^:  ili  i  Rf^stt- 
iat  daber  nicht  übeiflaM^g.  Unter  O.  No.  5207  Uegt  in  Stnaibarger  Museum  eine  venteiiierte 
OpUnni  {■  AnkilpiMn  BtÜiidBMiÜMMi  dM  KMqpan  von  Voivw  fit  4m  Vogesoi»  Gl  M  iIm 
kleine  Gattung;  mi  w«wi  f^ch  diese  Reite  nicht  geeignet  sind,  iBe  poritiven  Chanktne 
derBcIbeft  fe.stzTisef7rn,  so  ISsst  sich  doch  an  ihneti  entnehmen,  oh  sie  von  den  tir-rpifs  bekannten 
venehieden  sei,  oder  nicht,  wonach  der  Geolog  ranSchst  zu  fragen  hat.  Die  Scheibe  dieser 
OpUnra  ist  randlieh  fiiiifeckig,  und  gleicht  hierin  am  amsteo  dw  Ophiora  prisc«,  Mfioster,  ans 
am  IhwiwilfcaMm  ^mb  BBjmatfa.  DI«  iMimi  ThaOe  dar  MAm  hiM  Mk  gnner 
unterscheiden.  In  der  pfriemenformigen  Gestalt  der  Anne  gleicht  sie  auch  /.tinSchst  der  Ophiura 
prisca,  doch  weicht  sie  haaptsaehiich  in  der  Structur  derselben,  namentlich  in  den  Schildern  der 
AnngUedCT,  sowohl  von  dieser  ab  von  den  übrigen  bekannten  Gattungen  genfigend  ab;  voUstSn- 
dtgvtt  EKBiaphwn  imai  iadcaa  vonMidtMi  blcibti^  die  gmMM  ÜMbgong  dandbm  n 
nntesstfltxen.  Wenn  das  Bewaffnetsein  mit  Stacheln  fiberhanpt  ?.u  den  Kaaniriehen  gehört,  so 
'  habe  ich  ferner  an/tifiihren,  dass  bei  der  Ophiora  ans  dem  Keuper  die  AimgReder,  «enifrstens 

nach  der  Scheibe  hin,  klein«,  unter  der  Lupe  wahrnehmbare  Stachein  zeigen,  während  die  Arme 
I  dw  OpUMM  friiN}  wio  CoMftm  ni§ty  f^iulMWalBt*'  nida  RmdilicbM  nit  StacliclB  vcnahiii 

i  dad  die  Ophinren,  welche  Coldfuss   fPetref.)  von  Solenhofin  kMchreibt,  Ophiura  ipedosa, 

!  Mflnster,  und  Ophiura  carinatn.  Münster,  deren  Schilde  auch  !?an7  Anders  geformt  sind.  Ausser 

I  der  Ophhira  prisca  kommt  in  älteren  Ablagerungen  noch  die  üphiura  luhcata,  Goldf.,  im  iVluschel- 

r  kalk  bat  Sokwaanfa^w  fai  WBrtambflif  vor,  Sa  hi  Gcatill  mffidlciid  abirnebt  imd  kcan«  SteebalH 

•  wigt.   Die  neue  Form  aas  dem  Keaper  bezeichne  ich  mit  dem  Namen  Ophiura  in  determinata. 

Die  StihstiM  dieier  Vcnteinaniiig  ist  «faM  waine  hrtekaHg«  Maasc»  auf  di»  Salasflare  akht 
i  einwirkt. 

HarM.  von  Meyor.. 
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lu  zwei  ideiueu  Aliliaiidiuni^eTi,  die  icli  iin  Jabr  18S9  und  1832  drucken  Uess, 
faabe  ich  die  Beschreibung  und  Abbildung;  mehrerer  von  mir  im  Nilstrome  entdeck- 
ten Fische  bekaunt  gemacht  i  es  waren  iiwulf  neue  Arteo,  und  nach  dieser  nambaren 
Bereicherung  luuererKenntniss  der  zur  Ordnung  der  Fische  gehörigen  Bewohner  des 
jNUfltRHMi  koante  ioh  nir  kauni  schmeicheln,  bei  Fortseizung  SMlneriiatBigesdifclidieittii 
IVnMdiimgen  m$6k  ^id  m  der  Yemebung  ähnlUdier  Artenkeiiitiiin  beintragen,  worin 
ich  über  MbriB&itlni  war.  Nioht  aUein  in  obem  TheHe  diews  Slnniea,  oder  viel* 
■flbr  io  dea  gnoien  Bbumnee»  doieii  iMleben  der  Nfl  in  Abjwfoien  oebieii  Weig 
fcokot»  ftnd  UA  tMo  neee  IMmten  die  vir  in  Egypten  nie  Torgekownen  wareu} 
•Ofldeni  m  Oairo  arilbe^  bald  aaeh  der  Uebemshwewnong  des  nvoMs.eibielt  iob 
einige^  weUie  ifeder  von  air  aoob  anmft  eineai  NaluiiMaeher  finher  beobachtet 
wurden.  Auch  titigd  aeoe  Beobncibtaiigen  Aber  verschiedene  llagat  echon  gekannte 
NUfiaohe  gelang  en  air  zu  machen,  und  sar'lHitdielliiag  and  ZnaammensteUung  allei 
dieses  liefere  ich  gegenwärtige  dritte  Abhandlung  über  die  von  mir  nenentdeelcten 
jNüfische,  wodurch  diese  meine  Arbeit  geschlossen  wird. 

Ich  beginne  mit  einer  kurzen  Beschreibung  des  grossen  abyssinischen  Binnensees, 
Balifier  Zana  —  der  Zana-See,  nnterm  iZ.  Breltejrrad  in  der  abyssinisclien  PrOAinz 
Dembca  gelegen}  er  iiat  eine  Ausdehnuni;  von  NoidLii  nach  Süden  von  beiitofig 
20  Stunden;  von  Osten  nach  Westen  misst  er  migefa Ii r  10  Stundeu;  seine  Gesammt- 
form  entspricht  einem  unregelmässigen  Ellipsoid.  Permanent  ist  er  mit  trefilicbcan 
Triiik\\ av'ser  gefüllt;  die  Ufer  des  Sees  sind  sehr  verschieden;  bald  sind  es 
wagrecitte  fruchtbare  Fluren,  wovon  selbst  noch  einen  Theii  der  See  periodisch 
ftberfluthet,  wenn  sich  während  der  Regenzeit  .sein  Xivean  um  beiläufig  6  Wna 
eriMheti  baM  alad  ea  schroff  ana  den  Wasaen  Spiegel  anfateigende  Tnlkanladie 
Hogel,^  die  nülmter  nafem  dee  DÜBra  baeln  bilden.  Ueber  die  Tinfe  dea  Seen 
beailne  ioh  gar  kehie  Aagabei  dodi  da.deraalbennverkennbarohi  ISiseqgnlia  vulka- 
aiaclwr  TbillgM  lalj  ao  ddiflo  er  hi  dieaer  Beniehnag  mit  jedem  andeni  beMeht- 
liehca  Binnenaee  il?aliaiien.  Bebunlennaaaen  daiehffieeat  der  NUatroai  dienen  See , 


4  Dr.  EdmardEoppell, 

seiner  Bieüe  naeh  von  Wevten  nwdi  M$  aoMcrden  efgifiMen  eieb  in  deoMUien  viele 
kleinere  FlfisM»  die  aber  nur  wibrend  der  Begeuett  eine  nanbare  Wasaemaase 
beitragen.  Die  abiointe  Hübe  dea  Zanaaeea  Uber  der  Moerealicbc  betrigt  nach 
Beänen  baronetriscbeD  Meeaugeo  MOO  finu».  BW,  «d  die  nttdeie  Tenperalnr- 
aeines  Waaaera  aa  der  bewegten  ObeiÜlebe  pflegte  ba  Monat  Ma»  16*  Beamaiir 
sn  eeyn. 

Der  chriätlicbe  Religionsritua,  welcher  in  Abyssinien  der  vorherrscbende  ist,  ver- 
ordnet die  Befolgung  zweier  Wocheufasttage,  an  welcheu  vuii  animalischer  Nahrung 
nur  ilie  Fische  erlaubt  sind;  abur  der  Maugel  au  regelmSsn'gen  Markten  macht,  dass 
im  (iauzen  i;eii(immeu  im  Zana-See  den  Fischen  weui^  uacbgestellt  wird  j  nur  m 
der  Stadt  Guraza,  ani  Ost -Ufer  des  Seea  unterm  11|  Breitegrad  gelegen,  findet 
man  an  den  Fasttagen  regelmässig  Fische  zum  VeduHif  ansgeboten;  aber  mag  es 
ana  UngeacblcUiebkeii  oder  aoalndeleDB  seyn,  die  Blaeber  pflegen  ihver  leile  weder 
initNeiBeB  eoeh  nSt  Angeln  naebsnaiellfln,  aondem  aie  bedifltoeaaiflli.nrflrai  Fange 
der  Fhiebt  den  Beiberj  flennes,  •)  weleber  ge^roekneC  «od  ni  Fd-ver  gerieben  in 
das  Wasser  gestreut,  auf  die  Ulaebe  eine  betäubende  Kiaft  naflbi^  ebne  da«  dena- 
balb  der  Gennaa  ihrea  Fleiachea  filr  die  Menaeben  scbldlioh  wird.  Diefe  Art  des 
Fiscfafimgea  naeht,  daaa  die  gjeiehneltfg  snM  Verkauf  anagebotenen  bdHdnen  neiat 
Gatlnngayerwandte  abul,  nnd  bebiabe  alle  nr  BVwQie  der  Cyprinoiden  gebfiren.  Dn 
dieaelben  aiiniAdiefa  Tonebieden  Ton  dei^|enigen  abid,  die  ieb  bnNil  k  Blgyptm  be* 
obaditote,  so  darf  man  anthnusaen,  daaa  ein  Terlingerter  Anfentbdt  am  Zana-See 
bei  iebibyologtacben  Naehferaobnagen  nodi  uanebe.  neue  Art  ana  den  IWüen 
der  SUofoiden»  Salmonen,  Xfornyma.  nnd  andern  ÜeCem  wird,  weiobe  üntenn«' 
«Anngen  den  nnter  glfidcltebecton  politiadien  Zettematanden  in  Abjaabiien  reisenden 
Natnrfonchem  vorbehaUen  bleiben. 

Von  inr-MifMi  neuentdf <"kteM  Cypriuoideu  gelifiirn  lit  weiiiirer  als  sechs  Arten 
der  Cnviersciien  Gattung  Barbos  any  aus  welcher  mau  bisher  nur  eine  Art,  Barbus 


*)  lOne  nsae  Ait  4«r  Gattimg  Lmidiocarptia;  «Ja  lobtasr  Bama  mil  bsOviotettsn  Blfilbfii» 
lingf iehea  mgaspitcten  ledtnutlgMi  mmdiW)  ssideolumriger  Pahne  nid  MtamliGb^Uaigta 

Kclch^u  und  Blüthenästchen.  Du  Nähere  über  denselben  wird  seiner  Zeit  Dr.  Fresenius  in 
dem  Mn^eiini  Sonckeobergiauum  bei  der  Bssobniboilg  dar  VDtt  mir  in  Abyasinicu  eii^geaam- 
molten  neuen  Pflanaen  bekannt  macbea.  ^ 


flberneueXilfisclie.  *  • 

lepidotus,  ala  im  Nile  wobueud,  in  Europa  kannte.  In  allem  kenne  ich  jetzt  15  Arten 
von  Cjprinoiden,  die  im  Nil  leben.  Im  labr  1828,  als  Herr  Isidor  Geoffiroy  den  Text 
KU  den  ichtfayologischen  Tafeln  der  Deacciption  de  TEgypte  schrieb,  wähnten  er  und 

die  ändern  europäischen  Naturforscher  nur  zwei  Arten  von  Cyprinoiden  als  im  NU 

vorkornmenr! ;  aber  zu  bemerken  ist,  dass  Geoffiroy  St  Hilaire  der  Vater  in  einem  in 
Alex-indririi  Ifji  Jahre  1802  gelesenen  Memoire  bereits  berichtete,  dass  riarh  von  ihm 
eiiigez,o;;(  n(  ii  liericliten  die  ej^vpfischen  Fischer  fnnf  Arten  von  Cyprinoidru  im  IVil- 
strome  kennen,  (Desc.  de  I  h.i:..  p.  885>.  Für  einige  andere  von  mir  im  Zana-See 
eingesammelte  Cyprinoiden  finde  ick  mich  bewogen »  tbeÜweise  neue  Gattimgeu 
vorzuschlagen. 


B  a  r  b  u  »  €  q  ▼  i  e  r. 
Barbn«   surkis  (Hüppell.) 

T«f«l  t.  Flgar  1. 

D^gn.  Bttbas  oaplt»  flabdeprano,  oorporo  elHptioo,  ad  fmrtam  piMwe  amlis  oUfafw  IraMato;  Unaa 

lat««]i  ad  opercula  deflciente,  ad  medium  corporis  paululum  conspicua,  caudam  versus  valde 
iodiratn,  tota  longttudinT'  corporis  squami«  3fi;  piniia  dorsali  ante  pinnas  ventrale««  inripipnte» 
corporis  ooiore  parte  dorsali  candide  viridesoente,  veatrali  flavicanley  spleodoro  umsuUxco. 
näiaa  vniib  IqpaKnaa. 

Oer  Kopf  kl  eiwM  Ibehfedrikskf^  in  stampfe  Kegelapitee  SDlanfend;  der  Kdiper 
«weüeii  sich  in  cU^eoidiecfcer  Vom  Ui  aom  Anfiuig  der  BmdEeoioese^  wdche 
etwas  wenigss  vor  der  iMitte  der  Körporlinge  (ofeae  die  Schwansfloese  genewen) 
iegünt'  Hier  iaC  der  gcMe  Teitieale  Dwekneeier  dee  KOipen^  weleiier  neli  nor 
gwMB  LiDge  vechiit  wie  f  :  ft^;  der  Kopf  allein  vimnt  f  Tliea  der  gumm  Kocw 
periinge  ein.  Die  eDipeoidiBdie  KiAmmuig  der  Profilinie  des  Rftckena  und  Banebi 
niBOit  Unter  der  BMenHonte  wieder  progreeaive  ab»  bis  nun  Afler,  wo  ^  ob 
Baach  plfltalidh  eobitg  iftekwlria  adiitoigt  wibrend  dee  YerbrafB  der  Afterflosse; 
et  iblgt  ehie  robuste  konisehe  Sobwwmnbe.  Der  Kopf  mid  dto  Opaluifai  sind  wie 
ipnrftlmlieb  eolnippenlos;  die  Sdnppen  des  Korpers  ziemlich  gross,  mit,  nadenflicb 
ansgesprocbenen  dnreb  eine  gemeinschaftliche  Epidennis  Abevdeekten  Bndraud.  Längs 
der  halben  KorpethAbe  verUtefi  die  Seitenlinie^  etwas  weniges  aaeb  dem  Baach  n 
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ausgeschweift;  »<ie  fehlt  auf  den  sechs  dem  Kopfe  zunftchst  stehenden  Schoppen 
ganz,  auf  den  tt  folgenden  ist  sie  nur  midcatlich  ausgesprochen,  und  verlauft  hIs 
einfaelier  Streif  auf  den  18  übrigen  ScJnippeti,  indem  die  Gesammtzahl  Ifings  des 
ganzen  Streifen  der  Seiteulinie  36  ist;  am  grösstea  ÜL^perdardunesserf  paterai  An- 
fange der  Rückenflosse  z&hlt  man  Ii  Schuppen. 

Die  Bockenflosse  beginnt  mit  zwei  ungespalteneo  Strahlen,  wovon  keiner  weder 
bei  dieser  noch  bei  sonst  einer  in  JüL  vorkoinmenden  Barben  Art  eiaeo  gezähnten 
Rand  hat,  wodurch  sie  sich  insgesanmt  YOr  den  europäischen  Arten  auszeichneDy 
gleich  wie  auch  solches  durch  die  Form  der  Schlundzahne  der  Fall  ist.  Der  vor* 
derste  Strahl  der  Rückenflosse  ist  verhältnissmä^sig  zu  dem  sehr  robusten  zweiten, 
schwach,  und  nur  halb  so  lang  als  dieser,  dagegen  der  erste  gespaltene  Strahl  etiva<i 
Iftnger  als  letzterer;  seine  Länge  ist  2|  mal  in  dem  ^^mssim  Körpertiurclimesspr  ent- 
halten: der  letzte  jjp«<-pnltene  Strahl  i'^t  halb  80  \:u\<^  als  der  erste.  Die  Urustflo!?sen 
sitzeu  beinahe  in  gleirltrr  Ilt  lte  mit  (lein  uulent  Kaude  des  Prftoperculum ;  («ie  sind 
mittelmässig  gross;  an  den  Bauch  aniicli  fit  reielit  ihr  hinterer  Znspitzungswinkel  bis 
beinahe  senkrecht  unter  die  vordere  Hasj«  der  Hückenflosse;  die  beiden  ersten  Strah- 
len jener  Flosse  sind  gleichfalls  ungespalten.  Der  Anfang  der  Bauchflosse  ent- 
spricht vollkommen  der  Mitte  der  Körperlönge  (ohne  die  Schwanzflosse) ;  auch  sie 
beginnt  mit  8  ungespaltenen  Ntrahlen,  wovon  der  \ur(itrsfe  ganz  verkümmert  ist, 
und  der  folgende  dem  längsten  der  spaheiieii  Ntrahleu  au  Grösse  gleich  kommt. 
Die  Afterflosse,  deren  Basis  3J  mal  in  ihrer  grössten  Höhe  enthalten  ist,  beginnt 
mit  einem  ganz  kleinen  ungespaltenen  Strahl;  von  den  beiden  folgenden  gleichfalls 
ungespaltenen  ist  der  erstere  ^  mal  so  lang  als  der  zweite,  welcher  selbsten  nur  um 
weniges  voii  dem  sEunlcbst  liegenden  längten  gespaltenen  Strahl  der  Flosse  durcii 
GfOflte  Obertrofei  IHe  jSehwuslowe  eudlieh  lit  tm  Iditeni  Bande  edttel- 
miMig  ausgekerbt,  und  zftUi  linf  beiden  SeitoD  8  khine  pcogreMirtt  »viefanende 
Hngespaltene  StraUeo. 

Das  btrahlenverhftUiiiss  aller  Flossen  ist: 

Brfl.       Bafl.  i,  Bfl.     Afl.  I,  Sehfl.  a  4-  8. 

Die  Obottippe  des  wenig  geipeUeBCn  gniz  zahokaen  Vniides  ist,  wie  es  der 
CUMngMbHekler  mit  siob  bringt,  mit  zwei  Paar  kmm  schnalea  Hantfikhlern 

▼enehen. 

Die  Gniadfarbe  dieaea  Fiaobea,  wenn  ftlaoli  eiageinqgen,  ist  in  der  obem  fljlfite 


über  neu«  Nilfiacbc^ 


ien  Kdipen  «nd  de»  Kiqifcs  heR  aeergrüo,  die  iDtere  MpvMfte  gelbliob  mü 
GoldaeUaMerj  '  alle  VloMen  groolich  hyaliidMli)  tciindiflk  Idi  teeliMhIfliTi 
diesen  Fiedt  so  Görna  1>b  in  dner  Kdr|ioriime  raa  1^  Slnaai  die  cingeiwinen 
iriaeherbenHinleiidieoeArt  Ssrki«,  üefceriiaqpt  hdaaeo  dleFiachefai  AiohmiwolicB 
Aaaa. 


Barbos  intermedius  (.üuppell.) 

Tafel  L  Figo«  t. 

Bii^.  ttarbus  corpore  eJnn^atrr  clUplico,  ünca  latcrali  rontiniia  subdeflexa,  ^qTiamis  32;  pi'ana  donaJi 
paululuia  po&t  püuias  veotroles  iucipiciite,  oorporia  ot  yinn^mm  cviotv  flavoviridoMMito }  ml» 
ffiaadibuU  poris  It  pculnlam  oonapicuts. 


Diese  Art,  welche  durch  Ihre  zwar  noch  eilrptische,  aber  dabei  stark  gestreckte 
Körperform  z,>v!"'<'hcn  Barbus  surkis  und  dem  nachfolgend  zu  beschreibenden  Fhche 
gewisaenuassen  iu  der  Milte  «stehet,  hat  einen  etwa^f  zusfeniisdeten  Vorderkopf;  bis 
zum  Beginn  der  Rückenfloy!-!;  uiinmt  der  Kcttper  mit  >v('nii>;  geschweifter  Profil- 
kroinimuig  »llniiiiilich  aa  Yerticalhöüe  zu;  der  Anfang  der  Rückenflosse  ist  bei  einem 
fiiKslaugeii  Individuum  8  Linien  näher  dem  Kopfe  als  die  halbe  Körperlfinge  (ohne 
die  Schwauzflossej,  und  solcher  befindet  sich  etwas  hinter  demjeuigeu  der  üauuh- 
flosse.  Hier  ist  die  Yerticalhöhe  des  Körpers  am  stärksten,  und  sie  verfallt  sich  sn 
«einer  Lio^e  wie  1  m  3^;  der  Kopf  aUein  nimmt  f  der  Körperlftnge  eior  Der 
hintere  ObMkfirper  Tsilinft  Ui^  den  BMene-  In  gcmd^eänAtar  liniei  bei  der 
AfWfosK  bat  die  untere  Linie  den  DaRsbadniitl>|iiofl  eine  wenig  bemakbore  Bidi- 
tni^^enchiebvng. 

Die  KArpencbnppen  aind  aittelmtoslg  gtoaei  die  Seflenlinie  ounnteibroebeB 
vom  OpercnlarwSnkel  begianendy  bn  Totdeien  DritttfMÜ  ein  wen^  ebwiito  geadiweiftf 
kagß  ihren  VeMb  niUt  aan  M  nnd  in  deai  grMen  HbhendnebBeaacr  den  Kör- 
pers, bei  den  ßauchflosses»  10  Sehnppen. 

Die  Rill  keiifioaM  beginnt  mit  9  gann  bl^en  aogespaltenen  Strahlen;  der  foU 
gende»  gleidifails  angespalten,  ist  halb  so  lang  als  der  4te,  der  sehr  robast  istf  nar 
nm  wenige«  wird  seine  Lauge  dnrch  den  ersten  gespaltenen  Strahl  übertroffen,  der 
längste  der  ganzen  Flosse;  1^  gemessen  kömmt  er  der  grössfeti  Körperhöhe  gleich; 
die  andern  Strahlen  der  Flosae  veriuuxeu  eich  pragrcemve  bis  »m  hiutersteoy  der 
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*  mal  im  erateren  enthaiteu  isi.  Die  Spitzen  der.  an  dem  Bauch  angelegten  laugen 
Baucbflosseo  reicheo  bei  eiueia  fusslangen  Individuum  bis  ^  Zoll  vor  deu  Anfang  der 
Banchflossen,  welche  letztere  mit  zwei,  jene  mit  einem  iingespaltenen  Strahl  begannt. 
Die  Afterflosse  bat  au  iiireni  Anfange  einen  ganz  kleinen  ungespalteueu  Strahl,  dem 
9  andere  nicht  sehr  starke  aber  längere  Stralilcu  fulguu;  dci-  erste  gespaltene  Strahl 
dieser  Flosse  iät  dagegen  ziemlich  '  lang  und  kömmt  3  mal  der  LÄnge  der  ßasis 
dieser  Flosse  gleich.  Au  der  Schwanzflosse  sind  auf  jeder  Seite  4  kleine  progres- 
fAfe  wuuAmemäiB  nngespaltene  StnUen;  sie  ist  ideidioh  iiCirk  MugekeiM: 
Brfl.      Bdl.  I,  Rfl.  I,  M.  |.  SdilL  4  +  ^  +  4 

Von  doi  4  BiituMm  de«  Obokiefeni  M  dw  intmce  Paar  10  Linien  Inbg» 
das  innere  «Cwm  kdnsar;  am  Untakiefer  bweElcte  ieh  b^i  fttoch  gefangenen  Bzem* 
plaren  It  sdiwacb  angedeutete  Poren,  die  bdin  Trocknen  verschwnndmi  sind. 

Die  'Gmndfurbe  des  ganzen  KArpe»  vnd  der  Flossen  ist  aebOn  ^bgrttn;  die 
Iris  gelbbraan;  dieSehlnndhewafianng  keatohet  fof  jeder  Seite  aas  einer  Beflie  aeir 
•tacker  koniadber  Zihne.  AmDannlcanal,.  der  dreianl  ao  lang  ala  der  ganze  Kör- 
ner ist.  befindet  sieh  keine  beaondere  AhtlmSiiiiif  «l«  Beoennnyt  den  Macenaackeat 
dtota  Iteine.  MiaddiHne  TOiiiandeii  aind,  md  die  SokwiauaUaae  in  iwei  nni^eiebe 
Tkeile  dnreb  eine  ZnaavaeuMkniining  abgetkeHt  iat,  aind  GhaialdeKe,  welohe  alle 
Cypfinoiden  gwaein  Inken»  Dieaer  Fiaek  ana  den  Wann  Soo  katte  anf  jtw 
von  Goraza  keinen  beaondnn  TiiWalnamen»  Die  Klttpeillnge  den  keokadAeidi  In* 
dividnom  beltqg^i  ta**  INml 

4  . 
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Barbna   nffinia  C^&tp. pell). 

Tafel  L  Fifvr  I.  * 

IKags.  BhImib  nfata  eamoo,  labüs  snbnigoaiB,  dono  antiee  aabconwni,  ompora  stAelongato,  liaoa 
Ittsrali  gabddUiia>  afonnis  tt^  ]iiBBa  dodntt  in  Anidio  caiporis  post  pinnaB  ventnles,  pinnis 
pectoralihi]«!  mediocribiifi.  corporis  colore  paHo  <!ors«ü  flüQVilidnOSali^  apiimdorft  tantaaeo^ 
ventTB  Savo  albicaat^  piiuiis  virideaceoUbus  h^^aliois. 


Der  ein  wlmiis^  mehr,  als  bei  vorsu  liend  beschriebener  Art  gesiii  cla*  Körper 
unterscheidet  sich  besonders  durch  dea  etwas  aufwärts  ffeKchweiften  V  orderrück en. 
wobei  der  Kopf  mehr  konisch  und  die  Gejrend  des  UberkiefLTs  weniger  zugerundei 
ist,  während  die  Lipp^  ein  klein  wenig  dicker,  und  die  dea  Oberkiefers  Anden- 
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tengeu  von  yuerfiirchen  hat.  Der  lecanze  Kopf  nimmt  f  der  Korperläoge  eiu;  der 
Anfang  der  Bückenflosse  ist  yvie  bei  Ii.  iatermedius  etwttö  biuter  demjenigen  der 
Bauchllosseiif  nnd  9  Linien  von  der  Bfitte  der  KörperUnge  suinckgeatellt;  daselbst 
ist  der  sMto  ▼«ttioiUudHMwr  dm  Kaq)ers,  der  vtenul  desM»  Liage  ent- 
ftillan  lit  INe  Sebiqppen  äaA  iiittdBling  gross,  die  Seitadiiie  nnnlailinMlM^ 
awiMhn  Opmfai  md  OmmUbmi  etwM  hmIi  üimUmibIi  n  «a^gseekwelft;  lie 
■lUt  Isngs  Ilm  Ydriivb  M  Scbnppen,  od  Mb  gMoa  HOhniduebMaMr  des 
Kttpeis  1€L 

Die  Bndipitaet  der  Bnetfenen  feiehee  UA  fHam  f  1  ZoU  Ingen  Ibdiridiina, 
weea  m  den  Kfiiper  engaiehiif,  anr  Im  1|  Zoll  eeffcnit  ym  der  BMie  der  Bmob* 
§fmmn.  Die  BfiekeefloMe  beginnt  ehon  gns  Innen  verkflmmerten  ungespal- 
Iven  tteaU)  der  fblgendn,  elwne  veMer,  M  ^  kbI  ao  Inng  nie  der  dritte,  der 
«ttriute  rm  «UeB«  der  nur  ein  wenigen  Urzer  ist,  als  der  erste  gespaltene  Strahl; 
dieeer  ist  der  ^»ssie  der  Flosse  nnd  kommt  der  balboi  ILOrperiiAhe  gleich;  die 
gespaltenen  Strahlen  verkürzen  sich  gleichförmig  bis  znm  letzten,  welcher  ein 
halb  mal  fo  «^o«««  als  der  erste  ist.  Die  Afterflosse  beginnt  mit  zwei  verkümmerten 
nnd  einem  lüiigerii  uiit^pspalteneri  SlraM ;  ihre  Basis  ist  2-^  mal  in'  ihrer  erö^sten 
Hohe  enthalten;  auf  beiden  Seiten  der  Schwanzflosse  sind  wie  iicwölinliclt  Diehrere 
progressiv  zunehmende  uugespaltene  Strahlen.  Die  Strahlenzahl  sftRuntiicher  Fios- 
awk  ist  wie  folgt: 

Brfl.       Bafl.  f,  Rfl.  *  Afl.  |,  Schfl.  6  4-  ^  -!-  5. 

Die  Grundfarbe  des  Kopfs  uud  Oberkürpers  i.st  hellgclbgrüu  mit  Tombackschim- 
mer;  der  Bauch  gelblich -weiss;  alle  Flossen  grOuUch  hyalinisch;  Iiis  geUthnum. 
Die  nn  Gomnn  beobwAtoton  Individuen  waren  18  ZoU  lang. 


Barhus  Gorgnari  CRoppell). 
Tsf«l  I.  Pff ar  t, 

Waft,  Biltll  capite  difws ,  «•  bto,  coipore  eloogato,  dorso  indes  gM«aa^  Tinea  lalcnii  eon- 

timut  subdoflcxa,  squamis  St;  prinripin  piiuiac  dorsalis  piniii«f  vcntra??biis  oppn?»!(o,  et  post 
dünidtam  lo^gitodiniii  oorporisj  doisi  oolore  pFMiaO}  sptendore  «ureoj  veoUe  iUvo^  pinnis 
flawMfiridMcsmUML 


Ten  eilen  AHben  den  Bnnn-See«  nntaredieidei  neb  diene  derah  einen  n»br 
II.  t 
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als  gewöhnlich  weit  gespaltenen  Mund,  wobei  der  Kopf  etwas  flach  gedrückt  i&t; 
leisterer  M  tmA  Yorau^weise  lang  gestreckt,  er  beträgt  der  ganzen  KAr> 
paiiiige.  D«r  VimlAitekflB  eiMM  äA  Mckenrfig;  im  übrigen  M  der  KSip«r 
hofiBalmkC  nd  9tmm  «pindeUhmigi  sein  graater  HtttoBdowiinwor  MUttt-iM 
•  elwM  IdMflt  der  Barit  der  BnMmu^  nad  w  twUÜ  rieh  an  gwMB  KMper 
wie  •  R  Die  Sebqqwe  rind  fRM,  ftae  Begrliwg  vdeadieh  Mmequo» 
ehcB»  und  — — teefc  eine  «fawiifa*  dicke  g>MwiBan1nflti«hn  ll\iiiliMüi 
fiberdeckt  lÄngs  der  Seitenlinie,  die  etwa«  wettigea  abwtrts  geeoliwe»  ist,  md 
attvnlerbroehen  Tom  Opercnlarvi^nkel  na<A  d«r  Sckwameiitte  Teritafi»  uddt  dum 
St  Scb^pen  ^  an  der  grössten  Körperhöhe  sind  ihrer  10.  Das  Ende  der  Bms^ 
flössen  reicht  bei  emem  18  Zoll  langen  Individuum  bis  16  Linien  vor  die  Ba^is  der 
Baachflossen;  der  Anfang  der  letzteren  nnd  derjenige  der  Rückenflosse  sind  von 
dem  Kopfende  gleich  weit  entfernt,  und  befinden  sich  |  Zoll  hinter  der  halben  Länge 
des  ganzen  Körpers.  Die  Rückenflosse  beginnt  mit  drei  verkonuaerten  Strahlen; 
der  folgende  lange  uugespaltenc  Sfrnh!  \ni  bei  weitem  ischwächer.  bei  den  an- 
dern bisher  he.<^r}>riebenea  Barbenartea;  er  ittt  beinahe  gleich  lang  mit  dem  ersten 
gespaltenen  Nirnlil,  der  1|  mal  iu  der  verticalen  Körperhöhe  enthalten  ist;  der 
letzte  geiipaltene  8(ralil  der  Rückenflosse  ist  halb  m  laug  als  der  erstere,  uid  letsb- 
terer  kömmt  der  Länge  ihrer  Basis  gleich. 

An  Jeder  Banchflosse  ist  vorn  em  verkfimmerter  nngespaltener  Strahl;  der  ihm  fol- 
gende  ist  der  liogate  der  Flosse  und  gleifihftlle  mgespalten.  Die  Afterflosse,  deren 
Habe  9(  BMl  der  Lliige  Aier  Bena  entapnckt,  begiud  idl'nwei  gus  Ueieennnd 
einem  langen  «ngeapaltenen  ISlinMf  der  sweMn  gespaltene  Strald  iet  der  lingrte 
der  gmien  Flease;  anf  jeder  Seite  der  SdiwnnifloMe  wimi  vier  kleine  progmaiT 
«mehnende  nugeepeHene  atenUen;  der  hintere  Beed  der  Weeae  emgehertt  Den 
fiNnUenTedbiUniaa  aller  Fieneen  iat: 

BriL      Bafl.  f  ,  Bd.  t,  Afl.  I,  Scbfl.  4  +      +  ^ 

Die  Ifarbe  des  Obetkerpem  ist  eckön  grasgron  mit  fettigem  Goldaf^immer,  der 
Baadi  rein  okergdb,  die  Vkeeen  donkel  gelbgrnn  j  Irii  tonn.  Die  Battueeni  dee 
Hnndea  aind  gans  beaondert  hJein. 

Der  Darukanal,  au  welchem  sich,  wie  gewöhnliofa  bei  den  Cjrpnnoideu,  keine 


Aber  aeiie  Nilfivchc^ 
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lesondere  Magenabsondeniug  «ngwlentet  ind«t,  kt  nur  1^  mal  so  lang  ab  der  ganze 

Korper.  ' 

Die  Landeseiogeboniai  beaeichlietoi  diese  Art  zu  Goraza  mit  dem  Trivialnaueo 
Gorguari. 


Barbus   elougatus  C^üppelL) 

T8f»-l  II.  Figur  I. 

Diiga.  Barbus  corpore  elongato  fttsiformi,  ore  mcdiocrif  pimu  Jnrsali  ante  pinnas  ventrales  posil«| 
«t  paulaloin  ante  dinidiiuii  longiladtois  corporis  tncipicatc ;  ^lioea  lateraU  continua  snbdoflex«, 

Wllrend  der  KArper  gleieh  iwie  1»ei  vontehend  beMhriebanor  *Art  idilnk  itt, 
MMgel«  ika  die  bAckerfömige  BriMInng  wm  VotdeiAeile  de«  BdekMur,  mch  M  der 
Bfnnd,  obf^eidi  sieht  klein,  docli  etwas  weniger  gespalten.  Der  grösste  Höben- 
dmduöeeect  ist  am  Anfange  der  Rückenflosse,  und  solcher  ist  4}  nal  in  der  ganzen 
Körperlinge  enthalten.  Der  Anfang  der  Rückenflosse  ist  etwas  näher  dem  Kopf 
als  dem  Schwanzende,  aber  derjeiilse  der  Bauchflossen  ist  von  beiden  gleich  weit 
entfernt.  Die  Schuppen  sind  scms"?,  nnd  ihr  freier  Rand  wei(  donflir-Iier  ausgespro- 
chen, als  bei  B.  gorguari;  iailirs  der  uimntcrbrocheneiK  t'iwas  ahwail"--  ^pschweiffen 
Seitenliuie  zälüt  man  36  Schuppen,  und  in  der  grössteu  VeriicaUiohe  an  der  Bttk- 
keuflosse  sind  deren  10. 

Die  liftnge  der  mittelmässig  grossen  Bm8tflof»en  nimmt  f  des  Raumes  zwisciiea 
den  Operkelnund  den  llaucliflossen  ein ;  jene  Flosse  beginnt  am  vorderen  Rande  mit  zwei 
ungespaltenen  Strahlen  von  sehr  ungleicher  Läugej  die  Bauchllosseu  haben  deren  jede 
vomenS)  wovon  die  beiden  enteren  kmm  bemeiklMr.  Die  Basis  der  Rockenflosse  verhält 
flieh  za  ibrer  Hdbe  wie  1  «a  1^  end  dleie  HMie,  im  emtea  ibier  gespalteoea  SMiib» 
Un,  ist  Ii  mal  k  den  grteitaB  VertioeldnebiieMer  dee  Kfirpen  eiCbdten.  Diem 
FkMW  bat  vom  vier  tmfedieüte  GNnblen,  der  vierte  dervdbea  ist  beinebe  mit  dem 
efftan  geqielteneB  glekib  Inf  f  er  ist  tibiigene  aiebt  ee  vobaiC^  eb  gewfibilleh  bei 
den  yerwtedten  Arten. 

Die  lUbe  der  Afteidoeee  liehet  wut  wenig  dem  gAmUm  VertieiUnrdbmeiier 
deiKörpera  nieht  dieeelbe  enteprieht  mal  der  Uige  ibier  Hute,  nndbegint  mit 
einem  verkümmerten,  einem  halhhingen  mid  ein^  ganz  higmi  onglipittmen  Strahl; 
dieSehwnniftMM  endboh  hit  «tf  beiden  Mm  $  bt  Gifl«e  pmgressiv  nunehmeirie 
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TOgeapalten  Stoüiten;  dte  Wime  mßmi  M  IMm  tIbA  nwpInwR  Dm  8(mUod^ 
verUliDiM  der  Blowen  iets 

M.      JUL  f  UL  f»  Ai.  I,  Mi.  •  +  A  4- & 
Die  Farbe  detBädcni»  ist  beUmeergrfiii,  gegen  deaBndi  n  wird  ä»  fdUioh 
weiie;  alle  BImmii  aind  gronL'ch  hj^dinlMdii  die  Iria  geDUnaM. 

Das  von  mir  beobachtete  Individaara  war  15  Tjßoll  lang;  die  eingebomen  abys- 
sinisclien  F'iscber  verwediselten  diese  Art  mit  der  yorstehend  besohiiebeMii)  ob|^dali 
aich  beide  leicht  als  tob  einander  vendiieden  ehanicleEiaiien  hiwcn 


Bnrbns  Perinee  {Eflppell)^ 

T»m  II.  ,Flgmr  a. 

IHagn*  Barbns  csipore  oTali-elUptlco,  Ujmmi  ]atenüi  oontioaa  sabdeflexa,  sqaainis  31,  pioaa  Aunli 

tiMMf  Sopra  pinnas  ventralem  et  ante  dimidiatn  corporis  posita.  d-usi  rolore  QiplB 
«I  TBBtre  argenteO)  viUa  lougitudmaii  coeriüe«  parum  coospicua  j  pumis  cauo-byalmis. 


Oval  elliptischer  Körper,  dessen  grosater  HUbendmdimesser  nur  diefanal  io  der 
Köiperlänge  (immer  ebne  Berukaiehtigang  der  ScAwwMioiae)  enthaUeB  Der 
Mmd  iat  Uein  end  wenig  gespalten,  die  Baiteaaem  adtfebtfBsig ;  die  flnliwilhiin 
etwas  abwirts  geschweift,  mntoterbrochea  und  mit  Sl  Sduppen.  Die  Blefcenlüaae 
ist  beinahe  ao  beeb,  als  der  greaate  Teftieatdarebaraaeer  den  Kacpenr;  ftr'ÄBfiug 
ilelMC  demjenigen  der  Banehloaae  geigenttber,  lad  er  iat  etwna  niber  dea  Kepf  ab 
de«  SebwnnMnde.  Dleeelbe  beginn*  aü  S  mgeiydtenen  fltanbkii,  wo?eii  der 
dento  gane  kiehi,  der  Me  etwas  Aber  halb  so  lang  als  der  8ie,  welcher  der  grteste 
der  ganzen  Flosse  igt,  aber  sfoA  nicht  dorch  besondere  Stärke  anszehduet.  Die 
fi^piteen  der  Bwatfleeeen  leidieD  beinahe  bis  en  die  tiaeia  der  Banehflossen,  weldie 
letztere  yom  f  vngeipeliene  StraUen  haben,  wovon  der  erste  riemlicfa  klein,  der 
folgende  mit  dem  dariiiiatoaeeuien  gespaltenen  Strahl  gleich  lang  tot  Die  Aßerfios.<7e 
ist  nicht  sonderlich  hoch  noch  lang;  ihre  3  ungespalCenen  Strahlen,  wovon  der  hinterste 
»ler  längste  der  ganzen  Flosse  ist,  jifehcn  tiHteroinander  in  progresstTem  Hrössenver- 
hftltniüs;  zu  beidm  Seifpii  der  S<  liwau/.nosse  .sind  3  kleine  mid  ein  langer  nugC- 
spaitener  Strahl;  der  binterc  iiaud  der  Fio^e  mtttelmftssig  ausgekerbt 
Bfi.  x«!,  Bafl.  I,  iUL  I,  Afl.  i,  Schfl.  4  -i-  x\  +  4. 
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Die  Farbe  des  Rorkcns  ist  hellmeergrün,  der  Kopf  und  iiauch  silberweiss;  ein 
schwach  atigedeuteier  blaulicher  Längsstreif  znij  Ijr  i  im  Mrmnt  December  ein^efan- 
ie;enem  Individnnm  von  der  obern  KiemenOffinuug  horaoniai  nach  der  {Schwauzmitte. 
Alle  Flössen  sind  grüiigrau  liyalitiisch. 

Diese  Harbenart,  welche  den  Ali  in  Efirypten  selbst  biis  bei  Ciiro  bewohnt^  uird 
nach  Versicherung  der  eiugebomen  Fischer  nie  grösser  als  4  Zoll.  Auf  dem  Markte 
von  Cairo  neuut  man  sie  Perince. 


Ueber  zwei  neue  von  mir  aufgestellte  Gattungen  für  Niliische  am 

der  Familie  der  Cypnnoiden. 

Wo  die  Arteuauzahl  nahe  verwandter  Fiijche  in  die  Hunderte  geht,  alle  mehr 
oder  weniger  olrne  eine  besondre  Aoszeicbnang  des  Hauptiypus,  und  nicht  sehr  auf- 
fallend abweichende  Körperform,  da  musa  der  Naturforscher  uubedeuteude  Bfeik- 
male  aufsndien  ood  herausheben,  um  Untergattungen  zu  bilden,  um  welche  er  die 
■^Mftt;*!!^  Aitenvcrwaiulle  in  Systeme  gruppiren  kam.  Die  Uene'eehe  CSeecUeehl 
€>ypffinu  nimmt  dieaea  Gnndeate  geoa  hmmkn  ia  AatgmtA.  Die  vielen  Vieoiin^ 
ton,  welche  dieser  grame  Man  nnd  eeine  (Studien-Nachfolger  mnter  demCteecUecfafa- 
aamea  Cfprinne  nHUBBenateOtea»  baben  ChMnorUmi,  Klein,  Lemieor,  AfMrin»  Bneba- 
naa»  aber  gaas  beaoaden  Dnier  ia  nehr  viele  Untetahlliefluigea  gebeaat  *>  bdem 
ich  dieaalbea  am  awei  veimelm,  wobei  icb  fteiUcb  dir  Jeteo  bei  der  ebiea  niebin 
ab  die  anm  Typon  dieaende  Art  beacbieibea  kaoa,  bia  ieb  docb  feaC  dbenengi» 
daas  genaue  Untersuchungen  anderer  thei^  anvoUatind^  gekaaater,  Mb  aocb  gana 
ttttbeschriebener  Arten  sich  an  diese  raeine  neuen  Abtteilungen  anreihen  werden,  so 
da.ss  sie  aich  in  der  Felge  ab  ebe  nntaliche  Neaeiang  im  biithydogiaiAen  S]^ten 
bewihrea. 


D  LHincns  zahlte  so  Bcinrra  Gc^chlachtCyprinas  tti*^  GoBorhynehns  des  Cronoviiif?  find  Imciscus 
des  Kieiu;  Lesuear  ircuate  ilavon  seine  Catostomus,  Aguaeiz  sc'mc  Clioodxostoma,  Üucbanaa 
Mbs  Cbei«,  Cavier  endlich  asiaa  eigeotUdten  Cyprians,  seine  Barbus,  Gobio  (von  Gray  aadl 
Sstia  bMaamO.  ISnea.  ChAi^&  ÄkmA  nai  fisbns'  m  dma  Isaae  CtaaMMüC  mmMbb 
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liftbeobarlms  B7ot.  Oenus  CRdppelO. 

Ich  bezeichne  mit  diesem  Namen  eine  neue  Vrpnnnmrt,  welche  ganz  anffe- 
^völmlich  dicke  fleischige  Lippen  am  Ober  -  und  Unterkiefer  hat,  wuvon  diejenige 
des  ünlerkiefers  sich  hi  eine  ziemlich  Iane;e  flelschiffe  Bartzascr  verlängert,  wahrend 
zwf'i  ainlf're  Paar  Barl/.asern  von  milderer  Lange  sich  am  iiande  des  Suborbital- 
und  Maxiilarl».iiuchefis  befinden,  dessen  Rücken-  und  Afferflossen  kurz  sind;  die  er- 
stere,  den  Bauchflüsseu  gegenüber,  eUvas  hinter  der  halben  Körperlänge  beginnend, 
hat  ihren  letzten  uugespalteueu  Strahl  ziemlicli  robust  und  mit  ungezähntem  Rand; 
übrigens  ist  die  innere  Körperorganisation  ganz  wie  die  der  bekumteu  Arten  der 
Familie  der  Cypriooiden. 


l«»l>eQb»r)»as  Ne4gi»  (Eäppell). 

Tat «1  n.  Flf  ar  1, 

INilgll»  Lpbeobarbus  corpore  elougato  elliptioo,  labiia  «UNttlilliauB,  inferiore  in  cirrbnm  couicuni 

produrto,  liiiea  latcrali  continna,  suhtloflexn,  sqnamlB  3S,  pinaa  dorMÜi  minuta,  ventralibus 
suprapoaiu,  capite  et  dorao  colore  flavovihdesceate  splendMe  tombaeeof  ventre  sulphuMO^ 
pianw  Tind«  mumm'   

Der  Kopf  ist,  wenn  der  MhihI  •:(eschlossen  und  nicht  vorgeschoben  ist,  von 
konischer  Gestalt,  M  obei  sich  der  uittelmassig  kleine  hufeij^enformig  gespaltene  Mund 
nahe  an  der  Kopfspitze  auf  der  unteren  Seite  befindet;  die  ihn  umgebenden  Lippen 
sind  ganz  auffallend  dick,  und  bilden  unter  dem  Kinn  eine  kegelförmige  ileiscliige 
Masse.  Der  Kopf  entspricht  ^'^^  der  ganzen  Körperlänge:  fcit:  Profil  ist  über  de» 
Aii!::f  ii  *'t%va«?  auf\\  :irts  geschweift;  dnnn  erhebt  ^\vh  der  Um  keii  oberhalb  der 
linisillosseii  Iiis  711  der  kleinen  Rückenflosse,  die  mit  den  IJaiicliflDssen  von  dem 
Kopiende  gleich  -weit  entfernt  ist,  und  beide  um  etwas  weniges  hinler  der  Mitte  der 
Korperl&ttge  ansitzen.  Die  grösste  K-örperhöhe.  welche  am  Anfange  der  Rücken- 
flosse ist,  entspricht  f  Theil  der  Körperlauge;  man  zahlt  an  derselben  Ii  Schuppen 
(immer  ohne  Rcnicksichtigang  derer,  welche  sich  auf  der  Dauchflöche  befinden).  Die 
Seitenlinie  lauil  beinahe  geradlinig,  und  auf  ihr  zählt  man  32  Schuppen.  Die  Spitze 
der  Rrustflosse  reicht  bis  zum  EiiJu  des  dritten  A'ici  tlicUs  des  Raumes  z.wisciicu 
Kienienspalt  und  Bauchflosse;  sie  begintu  mii  einem  laugen  ungespaltenen  Strahl; 
die  Bftckenflosse  hat  voru  zwei  verkümmerte  ungespalteue  Strahlen;  der  folgende 
lü  imr  \  so  lang  als  der  4te,  welcher  sehr  robust  ist,  und  beinahe  der  Länge  d^ 


4ib«r  iie«e  Nllfiteiie.  Ii 

ersten  gespaltenen  Strahls  gleicli  kojiimt,  \vrlch«r  eben  so  lang  ist,  als  die  ganze 
IJasis  der  Flosse,  deren  letz-ter  Studil  mir  die  UaHte  dieser  Lange  hat;  die  dazwi- 
schen liegenden  G  Sirüliltn  verkürzen  sich  progressiv.  Die  Afterflosse  beginnt  inii 
3  ungespaltenen  Strahlen,  wovon  der  vorderste  \  uiid  der  mittlere  \  der  LAnge  des 
letzten  hat,  welcher  so  gross  al.^  der  Tul^eude  gespaltene  Strahl  ist,  den  der  tto 
etwas  an  Linge  äbertrüüt,  wodurch  das  untere  Ende  diMer  BlMtO  etww  sngvm- 
del  wM|  ihr  Ungster  SMl  oolqnidt  dreinal  der  Bmib  der  Fkme.  Dw  kintei« 
Rand  der  SebwansfloMe  ist  etwas  Mugekerbt,  und  hat  anf  beiden  Seiten  8  progiM- 

«ngespaltene  SiiablflD. 
BrfL      Bafl.  \,  ILfl.     Afl.  \,  SeUL  8  +  ,V  + 

Der  Oberkopf  and  Bfliikeiilheil  des  Körpers  ist  von  schöner  gelbgruner  Mbe  nüC 
TeabacbacWiBuier,  der  Baoeh  beüadiwefelgelb  \  üleaaen  bianugrün,  Iris  gelbbrnin; 
der  Yerdeikopf  und  die  dicke  ObeiBppe  aind  gifinbiaiui,  dito  Unterlippe  and  ibie  Vet^ 
liBgoung  f  eiadiGy-big. 

IKe  Seblnndoihne  lind  aebr  afadc,  zugespitzt  gestreckt  keniacft,  aof  bcideii 
Seilen  in  eine  Belbe  geaieDt}  der  gauze  DandaHial  iat  nagewübnÜdi  langj  and  oiaaf 
.  3}  mbI  die  Linga  dea  Ktepeiai  Scbwinuddaae  nboat  and  wie  ianner  in  swei  na- 
gjtoldie  binteieinaader  Begnde  Sidce  abgetiteat 

Die  von  mir  auf  dem  Markte  von  üoraza  am  Zana-See  beobachteten  Individuen 
<^aren  \\  Fuss  laug;  ihr  Trivialname  daselbst  ist  Ncügia;  mau  schätzt  ganz  beaon* 
dem  ihr  Heisch  als  Speise. 


In  Doctor  iltzingers  Prodromns  der  iNieilerustreichischen  Faana,  welche  in  den 
wisseuscbaftlicheu  Abhaudluugeii  der  böhuiischen  ualur  forschenden  Ge^^ellschaft  abge- 
druckt  ist,  deren  Einsicht  mir  leider  nicht  zu  Gebot  stehet,  hat  dieser  Naturfoiaober 
daa  Toa  PnAaaor  Agassiz  vorgeschlagene  GeaeUeoht  ChondroaloaM  anfjKeneAaicii» 
deaaen  Cbaiaklatiaäit  ihai  dleaer  Sehweilier  Gelebrie  bdelieb  aiilgetheill  balfe^  aad 
wodnreh  er  den  Ijeoeiaeaa  Naana  von  dm  C^rpfiaeiden  da  den  Typoa  elaec  aenen 
eigenen  Oatta^g  aalalelll,  beaeicfaiei  dareib  den  fcnorpeiaitlgeB  sageaelilifiett  Band 
aefaiea  Mhndee;  in  Benbea-See  in  AbTaabdea  enideekte  iei  ebm  IM,  der  «It 
dieaea  LeneieeBa  Naaaa  eiae  groeae  VanMoverwwidlaebaft  ba^  nad  den  ieb  aoadC 
aia  aweile  Art  diaaer  GaM^  aafthrei  Leider  iat  daa  eiai^  w  nlr  etageaan» 
■eile  ^mBylBr  «rfipi^  nn  Gtnnd  jTgi"jr^  ao  daaa  ieib  aieb  danaf  beadniBikeB 
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muss,  die  uacli  dem  Leben  geferti^  Zetduumg  nebst  gleidoeitig  entworfener  tm- 
voUfitäudiger  Besdireibnng.  bdui^t  su  wmIm». 

Cbondroston«  dembeefttii  (Eftppell> 

Tftfct  n.  rigar  4. 

Dii^  CkmSmtam,  iwpon  dongaM»  aqnnit  arintii  Iscta^  «fito  ptito  ufarion  cUfM  tranUBy 

lioea  latcrdi  parte  otiteriore  oblitcrata,  corporis  cotore  snpift  virid»  l"*!Viif^  iiAft  fltv» 
cuhM}  piima  doisali  maculis  quatuor  nigricantibus. 


Län|;lic^  ^gestreckter  Körper,  am  Kopfende  schrSg  abwäito  gestutzt,  allwo  ekie 
elliptische  llautfläcbe,  in  welcher  der  kJcine  halbmondföcaiig  gespaltene  Mond  liegt; 
er  ist,  wie  bei  dem  C^tungscharakter  angeführt^  durch  zngescharfie  Lippen  aus  Horn- 
Bobstan?,  n;cbUdet  Der  Kiemenspalt  beider  Seiten  ist  auf  der  Kehle  durch  einen 
Tvciteu  Zwischenraum  von  einander  gesondert  Die  kurze  Rockenflosse  nimmt  das 
mittlere  Siebentheil  der  ganzen  Körperlfinge  ein,  von  welcher  der  Kopf  einem  Fänf- 
theil  gleich  kömmt.  Der  höchste  Körperdurchmesser  am  Anfange  der  Rückenflosse 
hetiiigt  gleichf^l!'?  ein  Fünftheil  derselben.  Die  Rfmkenflosse  ist  nur  um  weniges 
hülspr  als  ihre  IJasis ;  die  beiden  ungcspaltcnrn  StialilLM.  womit  sie  beginnt,  sind 
schwHcii;  die  Afterilusst^  nicht  sonderlich  ^loss,  auch  die  Bnurtfloseen  Ueiik  Der 
hintere  Band  der  Schwanzflosse  etwas  »M^^rki  rl>t.  « 
Bril.  i\,  Bafl.  ^  Rfl.  ^,  An.      Schfl.  5  4-       4-  8. 

Der  Körper  ist  mit  jniiti  limssjg  kleinen  üjciiappeii  bedeckt;  die  Seitenlinie,  welche 
in  gerader  Richtung  durch  .die  Körpermitte  lAaft,  fehlt  auf  den  5  Schuppen  uniuitteUMu: 
hinter  der  Kiemenöfluuug. 

Die  Farbe  der  Btickengegeud  ist  dunkelgruiibraiui ,  die  der  Baudunitte  gdhiich 
fleisclilHt'big'. 

Ich  beobachtete  nur  ein  Individuum  dieser  Art  und  zwar  zu  Gorazaj  es  war  nur 
8^  Zoll  lang,  und  soll,  nach  der  Versicherung  der  Fischer,  nicht  grosser  werden. 
Unfehlbar  findet  sich  dieser  Fisch  auch  im  Nil  zu  Cairo,  wo  nur  leider  die  kleinen 
Arten  sehr  selten  eingefangen  oder  Tiebndhr  auf  dem  Markte  käuflich  ausgebotea 
werden.  Der  Aitenimie  ist  vom  Vateriatid  desselben,  dem  Dembea-See  entoeHBiet. 


tli«r  aette  Nilflick«  IT 
lieber  das  Cnyier'sebe  Gesohleelit  Labe«». 


CwiM  besflidiiiete  mit  im  Naaea  Labeo  ein  von  ilu  aufgesteUtoi  Cnterie- 
•eUneht  in  der  graeeenMUe  4er  Cyprinoiden,  flir  welelie«  er  nie  Typne  den  C^- 
prinw  niletoi  des  FMdl  «agibt;  aber  laden  er  die  Cfaaraktora  dieeeriUdwilai^ 
fidgeadenMeaan  eMfft  (B^^  «^dMl  I.  Edition  IL  p.  m):  „Itfa  Utena  eni  In 
dofMda  longae  combb  lea  oMpea  pfoprenevt  dilee  CCyprinna  carpia),  laaia  lae  ^nnea 
et  lea  ImrUUnna  lear  nwngnentj  et  leera  U(me  ehanaee  et  eoaveal  cr^ueUea,  mhU 
d'ane  ^paissenr  remarquable,"  macht  der  Pariser  Naturforscher  swei  wesentliche 
Irrthomer,  denn  die  Rockeuflosseu  aller  Labeo  sind  nicht  lang  wie  diejenigen  der 
Cypriuus  (Cuvier),  sondern  vielmehr  kurz  wie  bei  den  Crattungen  Barboa  (Cavier); 
femer  hat  der  Labeo  niloticiia  and  die  zwei  andern  von  mir  im  Nilstrome  neueat- 
detkten  Arten  dieser  Gattung  am  unteren  Rande  jedes  Maxillarknochens  eine  kleine 
liarl'Aa.ser!  Sonderbar  ist  es  Avirklicli,  das;^  dirsp  Bartzasrni  toü  dem  so  genauen 
Hassp!<[ul.st  und  Forsknl  von  Geoffroy  Si  tiilaire  iu  der  von  ihm  besorgten 
Abbiiduji;;  (Il'^j  Cyprinuij  iepidotus^J  (l«>'-f  ii  IIcsHireibuni;  durch  Hru.  Isidor  Geof- 

froy Mm  Cnvier  in  seiner  Charakieiisiik  des  GescIileehtN  Labeo  *},  und  endlich 
von  niii  Selbsten  in  der  Beschreibung  und  Abbildung  meines  Labeo  coubie  ganz 
übei  sehen  wurden  Cuviers  Bemerknng  dass  zu  seine«  Labeo  der  Catostomuscypri- 
«US  des  Hm.  Lesueur  zu  zalUcn  sei,  i^it  mithin  gau?.  irrig.  Ich  schlage  daher  vor,  den 
Naaien  CatoatooMia  dea  Hm.  Leaoeur  für  diejenigen  Arten  zu  lassen,  weldM  eine 
lange  Bft^eoflowe,  ohne  Tertfickten  nogespaUenen  SNntU  an  Saem  Anfinge  haben, 
aa  wie  Mehige  gefiirebte  tippea  ebne  Werhweern  -mb  bei  CaloafoiHBe  ^priane 
(Joanal  of  «he  acade^r  oC  Nalaial  Selencee  of  PUtadelphia.  Voi  1.  f  I)  and 
hei  CMoetow  etoagataa  Ob*  p^  IM}  and  ebien  eigenen  neoen  ftrilaagwiaiaen 
den  aadein  Cjpciaeldcn  heiaalegen,  welche  in  der  niailiehen  ZeHatihiift  Ban  La- 


1)  Bern  Mch  Fldialina  pag.  435. 
^  Dsaeiiptfo  aniiMflna  f^[,  TU 

3)  DcscriptioQ  de  l^Egypte,  PoisBOnv,  plaoche  9.  Fig.  2. 

4)  Descriplion  de  TKi^yptc  bisfoire  naturelle  in  4*.  1*  Paitia  ft^ 
5j  Lo  tegae  aiiimal  2.  KdiUon.  Vol.  2.  pag.  874. 

g|  f«ilaotsug  der  HiacbwiiliaBg  acner  NSttadM.  WUt  pag.  It,  und  WL  DI.  Figur  1. 
n  MgM  aridMl»  V«L  I.      ir^  If  «i*. 
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menr  gleiebMb  imler  aev  NuMiCatodomu  beaebreilrt  od  aUUUH  die  aidi  vod 
vonlaiMMleii  durch  eine  bei  weitem  kAnere  BnokcnfloiM  wMeiclmeiu  Uatordcwen 
Mua  du  GeeeUeebt  Labeo,  ftr  iamm  Typus  der  Gyprinn»  nfloticw  der  Aninren 
aBgetHHuneiii  wird,  folgendememen  ehemkleiiilrt  werden: 

KLefcee  nulllft  siiperiore  prolniBeiil^  tehiefaeta,  carDOee;  ore  nuagiM»  teipUet, 
ad  angiilam  oaria  maxillBria  oinrfcne  '|nrralnr$  pinaa  donndie  nediocris  mt  liievia^ 
ante  dliHidliini  corporis  incipiena,  eitUMque  radÜ  eimplirps  exUes"  und  zu  dem 
aittf'charakterisirten  Geschlechte  rechne  ich  ausser  der  Typosart  und  den  b^deo 
von  mir  im  Nile  entdeckten  Arten:  1)  Cyprinns  Hamiltonü  Gray  Indian  Zoology, 
Piseea  Taf.  3.  Big.  1  (I/ibeo  HamlKoiiii  Rfipp.);  «)  Cyprinus  Rohita  Hamilton,  Fi- 
shes  of  tlie:  Ganges,  Plate  36.  Fig.  86  (Labeo  Rohita  Kopp.);  3)  Cyprinus  falcata, 
Gray  Indian  Zoology.  Heft  XI.  Tafel.  10,  obgleich  wahrscheinlich  durch  ein  Vene* 
hen  des  Zeichner«  an  der  Abhildnng  l^efaie  Barisaieni  nagegeben  aind. 


Labeo  Forskalii  (RtkppelL) 

Tafel  III,  Fiiriir  1. 

Diaga.  Labeo  capUo  subdepreaeo,  globoso,  iabiis  camosi^simis,  latcrilni-s  oris  utrinque  cavcrua  pro- 
flmda^  ptna^dHaali  capiti  «pfiroxiBiata,  redio  qaarto  graoili  elougatiasimo,  lüMa  hUmfi  feda 
.   «fnnis  41,  mrporis  onlii«  emv  oomdeioeiil«)  pinois  i^nda. 


Sehen  Foraltal  beoBaehteie  vor  90  Jahren  diese  Art  in  Cairo  und  erwihnle 
Arer  mit  efaier  innen  aber  weU  eriunnttidKn  Besehrdbong  al«  eine  Varieltt  den 
Cyprimm  nllotieui  ohne  dnns,  wie  ee  seheint,  apiuere  Heisende  diene'  Nefis  be- 
rficksictitigten.  Dnut  solelie  oiehl  «aeii  ftr  die  Zoicnnft  in  Vergensenhett  Ueiße,  gebe^ 
idi  dieser  bisher  im  Systeme  mmiifgirfillhrten)  Cypriunsari  den  speeifisoben  Nnnlen 
des  sohwediscben  BcisendeK 

Der  Kopf  ist  etwas  flach  gedrflcfct,  vom  wie  Tertienl  abgestatst,  dabei  «igenn- 
de(;  dte  gwue  Yerdkkung  des  Totderimpfii  gebildet  durch  ebie  kmvpelihnlidie 
Masse,,  wdehe  die  Iniecmaxilhriaieclien  hededct,  nnd  nach  onhier  Ansicht  nnr 
darch  eine  nHMwtrfise  Ansddimmg  der  mittleren  Fahler  der  e^jenäicheD  Cyprinns- 
,  nnd  BarboMuten  entetenden  ist  Der  Hnnd  befindet  sieh  aaf  der  intern  Keiperseitay 


*)  Desoriptio  aDunalium  pag.  71.  Nr.  104  b. 
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welche  letztere  lu  beinahe  wagrecbter  Linie  bis  tut  Basis  der  Schwanzflosse 
verlÄufL  Das  Rfickeuprofil  rrhrbi  sich  vom  Kopf  an  allinftblich  in  etwas  wellenförmig 
^esrhweiffer  Linie  bis  zum  Viifaiii;«'  der  Rfirkf^nfloitse.  welcher  um  ein  Netintheil 
jiaiier  dem  Kopfende  als  dem  hintern  Korperende  liegt 5  hier  ist  ;wc!i  der  grösste 
Vertipald!irfhTiies*;er.  der  sich  zur  ^aw/xn  Körperlflnge  verhält  Avie  1  zu  4.  I>ie 
Rückenflosse  bt-f^tiiui  mit  2  verktimmerten  uuge&paltenen  Strahlen,  denen  ein  dritter 
TOD  mnssiger  I^ftn^e  folgt;  der  4te  uugespaKene  Strahl  ist  sehr  lang  und  entspricht 
\  der  ganzen  Korperlünge;  die  fol^nden  Baniniüich  gespalteuen  iiitrahleo  verkürzen 
»ich  progressiv,  bis  zum  letzten,  der  imr  ^  des  längsten  der  Flosse  misst.  Bei 
^eser  AH  sowohl  als  bei  Labeo  conbie  ist  jeder  ge.^pukenc  Strahl  der  ßok- 
ken flösse  aul  beiden  Seiten  an  ihrem  binteni  Rande  von  der  Basis  bis  zur  halben 
Höhe  mit  einer  schmalen  Hautlulte  besetzt,  unten  breit,  aUuiählicb  in  Zuspitzung  aus- 
laufeud.  Hinter  der  Büt^kenllosse  eruiedriget  sich  das  Körperprofil  in  gerader  Rieb- 
tuiig  allmfthlich  bis  zur  Schwaiizbasis.  Die  Brustflossen  sitzen  tief  an ;  ihr  äusserer 
Strahl  ist  atark  mchebR^inüg  gekromnit,  lang,  breit  und  uugespalten,  aber  biegsam) 
elm  00  irt  der  enta'  Strahl  der  Baoclillowe^  die  ein  Nefaebaree  hinter  dm  Aa&nge 
der  BAckeiiioaae  anailBL  Der  After  hefbdet  aieh  7  Linien  tot  der  AfMoese, 
weldie  mit  eine«  -rerkttninerlen  nnd  swel  langen  dünnen  ungespaltenen  StmUen 
beginnt,  woren  der  letsCe  der  lingite  der  guaiea  Hlosae  int  j  er  ist  mehr  ab  do]i> 
pdt  no  lang  da  die  Bania  dieser  FlMne.  Die  S<Awanzlb>aae  ist  nieadieh  |pd»eifftr- 
wigi  mt  Itiden  Stetten  hal  nie  vier  nngeapnUnne  StrnUeo,  wovon  die  vordem  sehr 
kam  aind.  Dan  .geaanuaie  SttahleoveflüQtniaa  der  Fioaae  iat: 

Brfl.  j\ ,  Bafl.  |,  Rfl.       Afl.  *,  Schfl.  4  +  A  +  4. 

Dir  Koqjerschuppen  sind  miltelmftssig}  die  Seiteidinie  läuft  iu  gerader  Richtung 
etwas  unterhalb  der  lialben  Körperhöhe;  mau  zählt  ihr  entlang  41  Schuppen  uud 
am  grOssten  Uüheudurclimesser  des  K<  rpt  rs  sind  deren  11  oder  vielmehr  14  zuzQg- 
lieh  der  auf  der  halben  Bauchseite  beliudltcheo. 

Der  Mnnd  iat  ein  kallwiondininnifer  S^nlt^  mit  aelv.  dieken  fleiachigen  lipiiea, 
die  dnrch  eine  innen  rundum  lanfeude  Furche  doppdt  erschehieo,  die  kleinen  Bart- 
snaem  an  Bande  der  Maxillarknochen  befindttch,  die  in  einer  nelien  den  Saliörbt- 

talknochen  eingesenkten  starkra  YertiefuDg  gewissemnaaen  verborgen  liegen,  ^ind 
ohne  besondere  Aufmerksamkeit  nicht  anschaulich.  Die  Icnorpelartige  Masse,  welche 
•den  InteffnnxiUarknoclien  Oberdeokt  und  yeidickt,  veciaiigert  aiok  etwas  nn  der  ua- 
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Mn  Edduute  od  yenbuOkkei  so,  wie  oben  hmeAt,  dto  nitdereo  B«fsMen» 
wolohe  tkk  tm  gleUte  SteUe  bei  den  Barbu-  md  GjjpiiNaartn  M«. 

Die  Ktepeifrrbe  dM  IMas  iit  mOkApn,  wmk  d«i  BmoIi  m  gdUicfegiMii 
die  Icie  geUbbnuif  alle  FloMen  bbagm  byaliiHML  loh  eAielt  voa  dieser  Aii 

nur  ein  einziges  Individuum  in  Cairo  im  Mouat  December;  es  war  8}  Zoll  lang;  die 
eingebomen  Fiscber  batteu  keinen  beeondem  Naaen  filr  dieaelbe  oad  verweebeellea 

die  mit  dem  Labeo  conbie. 

Ich  wiederhole  es,  dass  ich  bei  meiner  Beschreibung  des  Labeo  eoabie  *} 

die  durch   den  Siiborbifalluiocheii   verborgenen  kldnen  Bartza^ern  des  Maxillar- 

knorfiens  übersehen  habe,  dass  ich  ferner  seitdem  ein  ludivlduiim  die?ipr  Art  in  Cairo 
( i  liirli,  dessen  Vorderkopf  bis  an  die  Augen  mit  kleinen  WarAeiiliü(  kerji  jiMlrr  mit 
einer  Yerliefuni;  in  der  Mitte  besetzt  war,  welches  vermulhlich  ein  mäunlicln  s  ludi- 
viduinn  ist,  da^.s  tiidiich  bei  dem  während  raeiueii  Aul'euihait.s  iu  Africa  be^sorgteu 
ürucke  meiner  ße.schreibungen  eim'ge  Irnin^en  in,  der  StraMensEAhi  der  Floaaenein- 
geschlichen  sind,  welclie  folgendermassea  /.u  verbessern  sind; 

BriL       Bafl.  J,  Rfl.       AH.     Sch/L  4  +  ,V  +  4- 


VarieorliiiiiiB  Nov.  Gen.  CRüpp^llO 


Ich  bezeichne  mit  diesem  Namen  diejenigen  Cyprians,  deren  Vorderkopf,  da 
wo  «ich  die  lutermaxiUarknoclieii  befinden,  halbsphiriech  BOgennidet  Ist,  tob  0eis^i* 
ger  SdbelMn  bedeckt,  auf  wdeher  kldae  Kuotpelwanen  zeratrevt  anriteen;  deren 
ini^itelniinig  gespaUmer  Mnnd,  mSt  ddnnen  hintigea  Iip|ien  besetzt,  dleht  aai  vor» 
dem  Ende  des  Kopfes  etwas  nach  vnten  austeilet,  wo  a«  nntom  IVInkel  desMaicil- 
latknoeiiena  wie  bei  dem  CSeoddedita  Labeo  eine  aehr  kleine  Bariznser  nidi  beiadM» 
nnd  an  deren  knraer  Bttcskenflosse,  den  BrndUlossen  In  der  Ko^tensitte  gegenaber 
gestellt,  der  leiste  angespaUeae  Strahl  denlieh  robnst  ist,  wodnzoh  aieh  dieses 
Gcsehlecfct,  sowie  darek  den  Maqgd  der  ieischigen  Lippen  und  die  Anwesenheit 
der  Knoipelwsraen  vorzugsweise  von  den  Labeo  nnterseheldet: 

Ansser  neiner  nnefastehend  wa  beeoineibeadeB  neaen  Art  ans  des  abyssinisehen 


*)  FertiMBUBg  der  BoMlmibiuig  neuof  Fiache  im  NU  ealdeckt.  1839.  pag.  II. 
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Binnensee  rechne  ich  ztr  dieser  Gattung  folgende  4  Arten:  1)  einen  vom  Seuckeu- 
bergi.schcn  Mn^efim  nriter  dem  Namen  Labeo  salcigcr  (Cuvier)  von  Leyden 
empfatiisjenti»  f  'ivcli,  aus  Java  abstamineiul ;  f)  den  Cyprinus  Doro  des  Hamilton 
Bnchauan,  au.s  dem  Gange.s  (Fislies  of  thc  Gangeti  Tat  28.  Fig.  78);  3)  den  (jy- 
prtous  Uarmuca  (ib.  p.  994)  und  4)  den  Oypriuus  Corsa  Oh.  p.  S90> 


Vtirieorhin««   Be«o  (EAppell). 

Ttfcl  in.  Pfpnr  2> 

Dia^  Varicorhiiiiis  corpore  eiliptico,  piona  donali  vatdo  ante  dimidium  corporis  incipieotei  iinea 
latnaK  «antüu»  nbdalexft,  squanii  Sl  32 ;  vemeta  «aitilagineit  b  |Mito  antariM» 
«iptii  Mristetiaribni  fau^  ia  IhMtna;  coipaiis  oohM«  viride  ooemihaMnli^  ad  iMMn  wdii 


Die  KoipeifoiB  iit  linglicli  ciDipliBolt,  wobei  der  sagemiidete  Kopf  1  der  gaa- 
seo  Kficperiiage  (obne  die  Sebwanzfloue)  eimibnntt  dte  Bttd^esfloBse  entepricht 
den  nitdeieo  FönfiAefl  deiaelbea;  an  Arem  vorderaten  SteaU  irt  der  grOeate  Tertieale 
Kerperdmchnieaser,  wdcber  «ich  zor  Körpetlänge  Terbilt  wie  3  «v  10.  Da«  Körper- 
profll  verllnft  voo  der  BdekenOosae  nach  dem  Obeikiefet  k  fortfanfettder  panboli- 
•dier  Linie,  uid  tob  Unterkiefer  bis  zoni  finde  der  Afterflosse  ala  ebi  weitge- 
spanntes Bogensegment  Die  Seiteiilinte  ist  merldich  nach  dem  Baach  zu  geschweift; 
ibr  entlang  zfthlt  man  31  —  32  Schuppen,  und  hei  der  grössten  Seitenhöhe  11. 
Dia  Böekenfloase  liegiant  mit  9  verkommerten  Strahlen ;  der  folgende  ist  ein  robuster 
gro<iser  nngespaltener  Strahl,  der  etwas  kürzer  ala  der  zunäcbstliegende  gespaltetie 
JStrahl  ist;  der  le('/Je  der  Flosse  ist  etwas  mehr  als  halbmal  so  lang  wie  jener. 
j>ie  BnT<tnnv<,pn  linbrii  vorn  einen  schwachen  Irui^fii  mii^rspiiUenen  Strahl,  dagegen 
Niiid  deren  7A\r\  an  r  liauohflosse  und  vom  an  der  Afterflosse  ein  ganz  kleiner. 
Der  letzte  .Sdalil  di  r  Arierflosse  ist  bis  an  die  Wurzel  getrennt}  die  etwa-«  gabel- 
funnig  au^ckcrbte  äcliwanzflosse  hat  oben  und  unten  3  kleine  ongespalteuu  Strahlen. 

Brfl.  h  Afl-  i\>  Afl.  ^,  Schfl.  3  +  A  +  ^ 

Die  Knorpelwanea  am  Verderkopfe,  die  sich  bia  mter  die  Augengegeud  ver- 
breiten, eind  nnr^gelMiarig  Mradenti  bei  einifen  idm  sinnliehent)  Individnen  v'uik 
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stärker  und  zahlreioiier  als  bei  aiideni.  Die  Barlza^em  am  uutem  ll.niile  tler  .Maxil- 
larknochen  sind  än??cr"?f  klein.  Die  allgemeine  Kürperfarbe  ist  Llaii/^r  iu ;  an  der 
Basis  jeder  Schuppe  eiu  breiter  stahlblauer  vertiealer  Strich:  ^egeu  die  Mitte  de» 
Bauches  gebet  die  Grundfarbe  ins  (^laugelbe  über;  alle  Flössen  und  hUagraii  liya- 
liuiscb,  die  Iris  silberfarbig  mit  Hrann  Kchattirt. 

Der  Damikarial  ist  iu  Spiral  Windungen  zusammeuffeknaiilt.  nnd  ungewölinlicli 
lang,  denn  er  iiiisst  7^  mal  die  Länge  des  ganzen  kuqx  i  -:  d  i/rl.  wie  gewohnlich, 
keine  Magenahsondenmg.  Dieser  Fiseh  scheint  niclu  iibt  r  15 /ulI  lang  an  werden;  er 
ward  im  Mon.il  Februar  seiir  ii&ußg  aul  dem  Markt  vuu  Guraza  feilgeboten,  aliwo 
sein  Trivialiiame  Beso. 


Oobilk  COuvier.) 

Gobio  quadrimaculatas  (.Rüppell.) 
Tafel  UL  PIk««& 

Diiga.  Mto  dfiUi  laUiUtai  qualmt  aHmlii,  «wporit  oolon  da««»  onliriiHi,  pmub  pttUtnSSbim, 
äatuä  et  caudali  umbrinis  hyaliuiF.  %  intralibas  et  anali  ruüv-flarienite^  üMiria  ngrioMto  ad 
«pcriniam  liraadiinn%  ad  piuiam  doiaalen  M 


DiCMr  lunm  ff  Zoll  lange  Fiseh  liat^  wie  die  Gattuugs  verwandten,  den  Ueinen 
Mond  an  der  nnletn  KOiperaeite,  von  wo  nna  das  Verticalpioil  in  lulbpaialMliacber 
Linie  anfaleigt  An  dem  Prioperonlnu  iat  der  giMe'  QpeidnrehaienMsr  doe  Kör- 
pers, tmd  «eine  gHtaafe  &6lie  lUU  nn  den  Anfing  der  Rfiekenlloasei  jene  ist 
df  nnd  in  dtt  KArperlange  entfaslten.  Die  4  Bnrtensen  nin  Obeikiefer  sind  Uenf 
die  Bmstiloesett  siteen  gmn  anten  nn  der  Bandidielie  nni  sie  sind  sogemndeiy  »Utol- 
ndusfg  lan|^  nnd  ilv  Snde  reldil  Iiis  nnter  den  Anfnng  der  BAclcenfless^  weielie 
in  der  halben  K^lipeilinge  beginnt;  sie  ist  eben  so  bodi  als  der  gpMe  Yerficnt-' 
köiperdnrcfainesser,  ihie  Baals  nai  ein  Dritltbeil  Iconer,  und  der  biatenle  StraM  balb 
so  lang  nis  der  vofdersle.  Die  beiden  eraten Stiablen sfaid  nngespalCen nnd achwacb; 
der  Totdeiste  iai  nnr  i  so  lang  nb  der  andere^  welefcer  der  grfieate  der  Blosse 
ist;  die  Bsnebflossen  sitzen  nater  dar  Mitte  ^  EliekenlloaBe  an;  sie  beginnen  mt 
einem  scbmalen  nageapalienen  Stralil  von  mittlerer  Linge.  An  der  Afierfloase,  die 


th9t  ae«e  Nilfivelie. 


kur%  tat,  sind  vom  zwei  schwache  ugei|Nlbnw  SiisUeii)  der  Untere  Band  d«r 
«SciiwsiafliMHse  ist  etwas  ausgekerbt. 

Brfl.       Bafl.  |,  Rfl.  |.  Af!.  I.  Srhfl.  2  4-       +  t. 

Die  Seiteuliuie  lauft  gemHlinii;!  d<  r  li^llien  Kurperhöhej  auf  ihr  z.äliit  man 

3ö  8cliujipen,  in  der  Höhenlinie  des  Kurpcris  sind  deren  10. 

Die  Grundfarbe  des  Roekcu.s  i^t  diinkelbraungrau,  die  de«  Uaucüe:»  lirauugelb, 
beides  mit  Toubackschilleri  Orust-,  Hucken-  und  SchwanzHossc  braunlich  hyaliniscb, 
BMdl-  viid  Afterflosse  rothlich  gelb;  am  obem  Winkel  des  Kiemen^NÜts,  in  der 
Milte  der  Biekenlowe  und  «o  der  Bade  der  SohwauiiMee  eio  imdlielier  danke- 
1er  meok, 

Dieeer  lleeh  lebt  !■  GeneiiMelieft  eiit  aecfciteihend  sn  beerMbeoder  Art,  in 
sehr  grosser  Ansah!  in  allen  iliessend^  Bfidum  Abyasiaieaa,  seUwt  in  denjeoifen 
anf  der  Oelaeite  de»  Taiaategei»li^. 


Gobio  birticeps  (E  A  p  p  e  1  1> 

Taf«l  lU.  Fignr  4. 

Ulgn.  Gobio  capitc  rotnudato,  ante  oculos  et  supra  os  verrucis  carti!u;^inei"?  hirstito,  clrrhis  labi*- 
libos  quatuor  roinuUs;,  labii^  papillis  cariiosis,  corporis  coloro  eüiereo  umbrioo^  Tontre  llivi* 
Wote,  pionis  umbro  byaliuis}  ad  ptniuua  dorsalem  niacula  oigricaale. 


Der  Kopf  dieses  Fisches*  ist  vor  der  Augeugegend  wjf^r^nindet,  und  dieser  Kör- 
perthcil  mit  sebr  vielen  \V«r7(  n  bewaobsen;  die  4  Jlartzasem  am  Oberkiefer  sind 
sehr  klein,  die  Uppen  des  Mundes  dicht  mit  kleinen  Fieischpapillen  bewachsen;  die 
Korperform  und  Sfellung  der  Flossen  t;l<  ielK  ganz  der  vorbeschriebenen  Gobio  Art, 
nur  sind  bei  gegeiiv^aaiger  die  BauoUIos^cu  merklich  kleiner^  und  die  SchwaiiibiUMwe 
etwas  mehr  ausgekerbt. 

Die  Strahleuzahl  der  Flossen  ist: 

Bri.  jOg,  Bafl.  |,  Rfl.  |,  Afl.  ^,  Schfl.  S  +  + 

Linfi  der  SeiMiaie  alUte  Idi  87  Seppen;  aneh  eiae  graaee  üebereiaaliB- 
aiang  In  der  Fubenverlheilnag  lladet  swJacbeB  beiden  Arten  atatt,  dean  der  fHneU»- 
teneUed  hierbei  beaehmikt  aiidi  daraaf,  daaabei  Gobio  birfieepa  die  kleinen  adnrii»- 
Mcn  BledEen  an  der  KieaHaMaaig  nd  an  der  SoliwaBffbaäa  JbUen.  Du  beide 
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Arten  immer  zasammenlebeod  vorkommeu,  so  wäre  es  müglicb,  dass  ibre  yerschie- 
denen  Formen  nur  Gescblechtsnnterscbied  einer  iiHiolicheu  Art  bilden,  in  welchem 
Falle  der  Gobio  hirticeps  das  Muincben  seyn  dürfte. 

leb  batte  keine  Gel^eohdt  diese*  sn  llltenachen,  empüeble  solcbes  aber  der 
Foncbung  späterer  ReieeiNlHi  an. 

JndeiB  kik  eeUieMAieh  ein  Veneiokniae  aller  bia  jelit  den  NaturforBcbem  be- 
kaoalenFiaeliarten  gebe,  welche  in  d^oai  NOalrone  eder  deaaen  Zwdiaaen  leben,  fo^e 
ieb  deauelben  einige  von  mir  gemaelile  Bemedongen  Aber  YeraoUedene  dieaer  Aitan 
bei,  welebe  Bemerlrangen  blaher  anden  fieinendea  enfningea  aind,  oder  wenigateoa 
awinea  Wiasens  yon  ihnen  nieht  adlgetheill  wnfden. 


VcTzeichiUHs  aller  bis  jclzt  als  im  Nilstrome  lehrnd  bekannter  Fihch- 
arieu,  soweit  solche  von  europäischen  Xatiirforschern  beobachtet, 
besdiriebea  und  benannt  wurden,  nebst  Angabe  der  von  ihnen  vor- 

liandenen  Abbildungen. 


Lalea  nilolicaa  (Gnvier)  Deaeriptien  de  riÜOTte,  Miaena  PL  9i  Fig.  i. 
Chronis  bolti       „      Sonnim  voyagei  dana  la  haute  Bgy|ite  PL  XXVlt 
Barimi  lepidetaa  COnvier)  Desc.  de  TEgypte.  PI.  10.  Fig. 

M      aodda     (Bdppdl)  <te  Abhandhmg  Tafel  1.  Figur  1. 

„     elongatna     *  ,»      »  w 

»»     Goipgnart        ^      ^        „  „   1.    „  4. 

„      afiims  „       „         „  „!.„•, 

„       intermediua        w        ^         »  „    !.     „  t. 

I>erince  „        „  „ 

Labeobarbus  Nedgia      „        „■        „  „    8.     „  8. 

Varicorhimis  Beso  ..  3.     „  9. 

Labeo  uilotiruv  f (juvierj  l>escripU()[i  de  l'Egypte  „   9.     »  t. 
„    couhio   ( Roppell^   8te  Abliaiidliiiig  »3'     *t       1- ' 

„    Fürskalii      „         8te  Abliandlmig  „    S.      „  I. 

Chondro-itom»  niioiiuus  (Rüppeilj  3te  Abbandlung  9.  4. 
Gubiü  quadnmaculatua      „  9.  8, 


kj  i.u^  i.y  Google 


über   neue  N  i  1  f  i  s  c  h  e. 


Gobio  birticefw  (Boppeil)  3le  Abhandlung  Tafel  3.  Fl^r  4. 
Mornyns  uiloliens  (Fonikal)  OeMSrijitk»  de  VEgypie  Tafei  6.  Figur  1. 
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f» 
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labiadis  ( Geoffroy)  DeB€riptiou  de  1  Egypte 
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8. 
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w 

11. 

a. 
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1. 
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1. 

^     {nlemediiia        „             „          pag.  €. 

Hypophtbdmn  nilotiotui  „      lle  „ 
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Pinelodw  biicutetiis  (Cuvier)  DisMriptiiMi  de  IIEgypto 

14. 
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Ifl. 
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6. 

„       neeibnuieGeiis  (Cut.}  Deecripf.  de  VEgfpt» 

if 

lt. 
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1. 

„      temrine  CRttppdl)  Ite  Abhendloeg 

f. 

ff 

1. 
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S. 
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1. 

M        batensoda           Sie  Abhandlung 
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Bagnu  bayad  cCevier)  Deecriptioii  de  FEgypte 
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16. 
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15. 
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3. 
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3. 

laticeps   (Uüppell)    l(e  Abfinrullnns 
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Macropteronofus  aniniiüaris  ((Juvierj  Desc.  de  lEgjrpt. 
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HcleroLrancliiis  J)Mluis..ili.s  fGeoffroy}  n      n  n 
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„      uur^e  (Rüppell  )  2(e  Abhandlung 

8. 

yy 

3. 
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Hjdrocyon  d«ntax  (CaTier)  Desoiption  de  TEgs^pte^  Tafel  4.  Ilgar  1. 
Alosa  finta  „  „        „         „    10.     „  1. 

Siidls  niloticQs  (Röppell)  Ite  Abliandlnng; 

Polypterus  btchir  (Geoffroy)  DeacripUoo  de  TEgypte     „  „  ^* 

Ai)2;nilla  aoutirostris?  (Risso). 

(iyfnnarchus  generali  nsis  fCTiv  )  Cnv.  Regii.  Aiiinial  ?de.  editioii  Vol.  3.  PI.  XIILS.*^ 
Tetraodoil  iineatufl  (ForsJL.^  Dtjscripüoa  de  TEgypte  Tafel  1.  Figur  1. 


B  eaerkiimgeB. 

Bei  Bagnu  aantee  findet  sich  hinter  jeder  Brustflosse  eine  bedentende  fistelar- 
tige Yertiefaiigi  in  welcher  sich  eine  schleimige  Masse  absondert  nnd  «m  der  Oei^ 

nnng  auslftuR^  dkte  Graben  »ind  Blindsadce,  und  Innen  von  einer  rothen  gpfn^^srei- 
eben  Menbrati  ausgekleidet.  AehnL'chfls  beobachtete  und  beschrieb  bereit«  Pcofea^or 
Agassis  bei  einem  BrasilianiadMn  Süsswasserflf^ch,  dem  Cetopsis  coecutiena  (Spix. 
nnd  Agass.  Pisces  brasilienses  pag.  12.  Taf.  X  Figur  S),  und  es  erinnert  auch  an 
die  Gruben,  welche  sich  hinter  den  BrustHossen  des  Neucrates  Ductor  finden.  Aach 
entdeckte  ich  dieselbe  Vertierang  bei  allen  von  mir  im  rotben  Meere  beobachteten 
Arten  der  Gattung  Chorinemus.  (Cnv.)  — 

Die  merkwiirdi^cn  Spiracula,  welche  Geoffroy  auf  dem  Ohprkopfe  des  Poly- 
ptenis  Bicliir  entdeckte  und  abbildete  (De.*icTf|)(.  flc  VF^ypte  Pois-sons  l'l.  3.  Fig.  2,aa), 
sind  auf  keinea  Fall  Heprasi  iuauten  des  kiemeajipalis,  eben  so  weiiii;  die  dabei  lie- 
genden Küüclienschuppcii  {k>vo  citato,  Fi«;.  2,  b  b  b)  Kiemenhaulrippeu  zu  versinn- 
lichen h;i}jeii,  w  ie  jciH  r  (tclehrte  muthniassip;  denn  es  findet  sieb  am  gewöliulichen 
Orte  eine  wohl  eutAvickelte  kienieohaui  vor,  und  solche  wird  durch  eine  breite  flache 
Bippe  unterstotzl,  welche  aber  dem  Pariser  Gelehrten  entgangen  ist.  Ich  vermuthe, 
diese  Spiracula  sind  da/^a  bestimmt,  die  Schallbewegungen  zu  dem  Gehorurgane  zn 
erleichtern;  denn  so  wie  der  aus  dem  Wasser  gezogene  Fisch  durch  Schlag  oder 
souistigeu  Lflnn  gereizt  wird,  öffnet  er  diese  Klappen  für  einige  Zeit. 

Die  im  Nil  vorkommenden  Auguilleu  rechne  ich  fragweise      Ri^iso's  A.  aentiros- 

*)  DieiNi  BtteiMm  *  bawiiiiinulwi  Alten  wudaevwi  aar  wihmd  OMinM  sebnj&hrigcn  AMhl^ 
iiisdiM  AnfiMdudta  nia  bMbaehM^  «od  maiMn  alw  n  den  im  NU  Mlten  «ingdtogaM 


■ 


aber  seit  Nilfiieli& 


tri*  (Risso  hisloire  naturelle  de  l'Europe  mpridionale  Vol  3,  pag  198  >,  indem  beide 
Arten  ausser  der  Farbe  auch  ia  der  Strahier 7. ah!  ihrer  Flossen  ,  Kicineuliaut  und 
Zahl  der  DrOsea  am  Unterkiefer  zlemlieh  mit  eiuauder  übereiitkooiiiiett)  wie  nMn 
aus  nachstebeader  Vergleichung  ersehen  kauu. 

Aal  des  Nil.  Spii/.uuiiiliger  Aal  von  Nizza. 

Brustflosse   17  Stahlen    Bru^tlloiise   16  iSifahleu. 

Rückenflosse  Sftl     „        B&ckenflosse   260  „ 

Kiemenhaat   f    n       Kiffnenfcaat   9  „ 

Jkmm  wm  Volnkkfcr  ...    7  DmaeB  an  UnteikieAr  . .  i 

IKa  BAdkenfiarbe  des  Nilala  iat  aaf  deai  Bockea  adiwarzgrön,  oadi  den  Baadi 
SB  aÜMkrbig,  beide  Kiefer  beinabe  gMdi  laog,  md  der  Kttgt  fm  Yeriiillnlae  »na 
Kfifper  bei  i^eicb  gromen  ladifidoeB  etwas  Hafer  als  bei  AafoHla  volfaris,  weU 
eber  Hiaao'a  Aiigiili«  lafireatria  iat 

Ten  Im  Cmto  bei  den  BMem  gebrtMÜeben  T^YialaaiBea  balto  ieb  die  MÜ- 
dMifang  aaebatehender  fite  aeilaere  Axtoi  gebriocbliebea  nfa^  Üb  Aberfloaalf :  Mor- 
mjn»  angaülaxia beiaatfliae}  Heterobranchas  bidoiaaüa  —  Anaoat  hal€;  Sudis  aUotieaa 
—  Saide ;  GyiBBarchi»  setiegalensis  —  Ashoa  Kamoura.  Der  SynodonUs  membrana- 
ceos,  ein  ftnsserat  seltener  Fisch  in  Cairo,  vrird  daselbst  Shal  batensodo  benannt, 
^etch  wie  der  von  mir  entdeckte  und  beschriebeae  Synodontis  (Ste  Abhaudlaqg 
Tat.  8.  Fig.  2),  beide  wegen  der  schwarzen  Farbe  ihres  Bauchs.  Meiu  Schilbe 
uranoscopoa  ward  aar  ia  neuer  Zeit  in  Cairo  aut  dem  Trivialnaiaen  Sobarnf 
bezeichnet. 

Ich  bemerke  feruer,  dass  der  Polyptems  bieiiir  einer  der  gemeinsteu  Fische  des 
Nils  ist,  aber  ohne  jmsdriickliche  Bestellung  von  den  Fischern  nicht  auf  den  Markt 
gebracht  wird,  w  eil  ilm  V  ulksvomrtheil  zu  pinz  unverkäuflicher  "U'aare  als  Nah- 
nme;»mittel  g;eraaelit  hrU,  Isidor  Geoffruy  ijiit  in  seiner  Beschreibung  des  Synodontis 
luacfodon  (.locu  ciUiiu  p.  296>  vergesäen  anzufuhreu,  dass  die  Schwanzflosse  dieses 
Fisdies  immer  von  hellzi^drotber  Farbe  iat 

AmA  anaa  ieb  aocb  einen  Dinekfeider  rogen,  der  ia  der  «raHen  AbbadU  - 
lang  aeiner  Beadmibang  vad  AbbOdmig  mebrarer  nener  NUfaebe,  4*  181t.  m.  4 
ci^geaeUicben  bat}  es  stebet  daaelbet  ia  der  antersian  Zeile:  „Die  Hfibe  der  Bflk- 
beniOBiB  (Sebilbe  araaeaeapna)  ealifriflbt  and  dem  gniaalan  YetticaMaffebaieawt 
dea  JUipera**}  aber  ea  aoll  beiaaen  grMato  TertieaUhnebawaaer  dea  Kfiipeia 
«rti|Cieb  H  Md  der  »Nie  der  Bjctodowe."  Fener  iaft  anf  Tafel  S  der  «alan 
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M  Dr.  Bdvsrd  Büppell,  ther  oeue  Nilfivebe. 

AblmriJlutig  bei  Fii;tir  8  fSiulis  ziiloJicus)  die  Slrahlenzahl  der  Rucken-  und  After- 
flosse uurtcIiCig  ^(  /.(>i<  liiiei  wurden;  niau  hat  dessfalis  allein  die  Angabe  de*«  Textes 
(pa§.  11)  m  berücksichtigen. 


SrkllrHog   der  Tafeln. 


Tafel  1.  Fig.  I.  Barbas  aaiki«. 

Fig.  9.  Barbus  intermediat, 

Fig.  3.  Harbus  affinis. 

Fig.  4.  Barbus  Gorguari^ 
Tafel  2.  Fig.  1.  Rarbus  eloogatak 

Fig.  8.  Darbus  Perince. 

F'ig.  3.  Labeobarbus  Nedgia. 

Fi^.  4.  CtiondrostoDia  dembeensia. 
Tafel  3.  Fig.  1.  Labeo  ForskalÜ. 

Fig.  8.  V'aricorliiiius  Ih  so. 

Fig.  3.  Gobio  (jiKidriiMK  ulatua. 

Fig.  4.  GQh'm  hirlicejtö. 
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Pflanz  cnmissbildungcii; 

ireUli« 

in  der  Sammlung 
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aafbewahrt  werden. 
V»ii 

Dr.    Georg  Fresenins.' 
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Die  Wichtigkeit  pfn^sphend,  ■welche  Pflanzenmissbildangen  in  morphologischer 
ond  physiolo^^ischer  Ilinsicht  zugcscbriebea  werdea  muss,  und  mit  vielen  Botanikern 
die  üeberaeugung  theilend,  dass  noch  manche  wesentliche  Aufst  Ii  I  i  sse  sich  aua  einer 
fortgesetzten  Beachtuug  solcher  Alienationeu  ilcs  I'llanzeiilebens  und  der  Pflanzen- 
form  ergeben  werden —  und  wie  Vieles  ist  lif  rdurch  bereits  erklärt  und  cnträthseit 
worden  — ,  habe  ich  es  mir  seit  einiger  Zeit  angelegen  iscjii  lassen,  solche  Bil- 
dongeu  tbeils  selbst  zu  sammeln,  thcils  meinen  Zuhörern  Interesse  für  dergleichen 
cfawritoteett  mid  tSe  war  Ueberbriuguxig  aller  ihnen  in  soldier  Be^ehui^  auffiiUenden 
Wumm  BQ  mudaaMD.  Auf  tee  W«iw  kt  Mi  jetit  Baackerifli  In  die  Sanriung 
der  BatefforMkendflo  GewUscbafi,  «nd  zwar  Dach  ErHordemin  üuOb  gelrodknet» 
theOa  in  Weiogeiat»  anfgenomDen  worden^  and  aolehea  kinlieh  ■ifatafleihn  ist  der 
Zwwjk  dieser  BUtter.  Ich  werde  freOksk  kiertd  da«  Eine  imd  Ander«  wieder 
Bahahatk  nacken  ntaaen»  waa  aian  adii»  lliigar  keani,  aad  ManelMa  crwifcnaay  wa^ 
WMB  aaeh  aiolit  giade  bei  der  mnlißlien  Fflaaae,  doch,  bei  andern  in  iludiober  AH 
gaaehn  watden  ist;  iadeaa  ^aabe  idi,  daa«  Btiqpidaa,  wann  (ria  nneh  nnrBekaan- 
tes  aeMidtaga  wieder  bestätigen,  iauaerhin  eine  Stelle  gegönnt  werden  kann,  ond 
dass,  wenn  aach  namentlich  die  Beweise,  wodurch  wir  die  Blattnatur  vieler  diffc' 
rent  scheinender  Organe,  in^^brsoudre  der  Blüthra-  and  Fmchttheile,  daithun,  in 
geliänftem  Maasse  bereits  vorliegen,  doch  Fälle,  gehören  sie  nicht  zu  den  ganz  alllAgli- 
chen,  einer  Erwähnung  werth  sind.    Ich  gebe  das  Material,  wie  es  gegenwärtig 
vorliegt;  hat  auch  unsere  Sammlung  noch  keinen  grossen  Reichtluim  an  Monstrosi- 
täten aufzuweisen,  m  wird  doch  vielleicht  das  Eine  oder  Andere  von  dem  Mit- 
zntheileoden  Jemanden  von  Iiilere<»«?e  seyn.  und  jedeulaiis  werdeii  wir  iiierrait  beur- 
kunden, dass  solche  Dinge  von  uns  nicht  übersehen  und  aus  dem  Kreise  auseres 
Sammeins  nicht  ausgeschlossen  werden. 

Was  die  Begriffsbcstiintuung  von  Missbihlung  und  die  unter  iiie>e  Rubrik 
anfcnnelnaeodea  Gegenständ  betrifit)  ao  fehlt  uns  hierbei  noch  eine  volNcom« 
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inen  verlftssliche  Richtechnur.  VVena  eine  Pflanze  darch  Zufall  oder  durch  Ab* 
siciit  entstellt  und  hierdurch  eine  von  der  Norm  abweidiende  Eotwickelun^ . 
X.  B.  auf  diese  Welse  zu  Sfatide  gekommene  Verwachsung,  abx^eiclieude  Fär- 
bung und  aliiiliclics  hpfxrüadet  wird,  so  pflegen  wir  diess  nicht  Missbildiinj  xu 
nennen.  Dagegen  bezeichnen  wir  mit  diesem  Namen  die  Fftlle,  wo  der  \  r;;!  t.tuons- 
jirocess  Nclbsi  den  zureichenden  Grund  der  alieiurtcn  MilduD"  enihalu  Freilich 
lässi  .sicii  beides  nicht  mit  n»a(heinatischer  Strenge  auseinander  halten:  denn  diesel- 
ben Bildungsabweichungeu,  die  nnm  liier  sponiLiii  entstellen  xielit,  werüt«  dort  in 
jfleiidier  Weise  durch  Absicht,  Kumst  oder  einen  Uussereu  Zufall  hervorgebracht; 
d-AH  Product  ist  oft  dasselbe,  mag  der  Vegetationsprocess  nun  gleiehsam  von  sieh 
selbst  heraus,  oder  in  WtUga  naehweifbarcr  iö«Bei«r  Ageutien,  Mit  oder  ohne  Ztüm^ 
dee  MensduBo,  almom  wirken.  loli  erinnere  «nter  eadmi  an  die  Bei^iele-von  vor- 
breite^eii  Spargeb,  welebe  nichl  nnr  aiHWüin  toiIeiimimii,  eoadem  ■nd^  \rie  aiir  «fa 
Vieoad  beriditete,  bervorgebnwbt  weiden  JcOonen,  wena  nu  eine  BeetaOIe  4ber 
die  Tnrienen  atftipt  0ie  dorcK  luiecteii  Teraadisnten  Moaetraeililen  nd  anderweM» 
jkranlcfaafte  Mdniigen  anf  der  Seite  gelassen,  verbinden  wir  mk  den  Werfe  Wißt- 
,  bildttof  den  Begriff  einer  UnvoUkonuaenbeit  and  eioer  nicht  nalargeiaiaHea,  inefat 
legdrechten  Bntwiekeling;  wir  afeUea  ana  darvnter  Fonnen  vor,  die  daroh  Hehr 
oder  weniger  beträchdiche  Abweiehnngen  m  ibtcnBaa  ans  der  Reihe  der  vefwaad- 
ten  noranien  JBSldaogstypea  getreten  sind,  und  uan  ihren  Lebenszweck  nicht  so,  wie 
letztere  vnd  nur  unvoUkonmen  sa  erreichen  yenaögen.  ILöanen  wir  daaa  alwr  auch 
die  Fonnen,  welche  die  Natur  hier  und  da  vöUkonunener,  ala  es  gewöhnlich  gescbiehty 
Mich  entwickeln  lässt,  wo  wider  Erwarten  da  grosse  RegelmAssigkeit  und  reichere 
Production  liervortritt,  wo  wir  dem  gewöhnlichen  Hergang  nach  Unregelmässigkeit, 
Verkümmernnji  und  Fehlseli lagen  mancher  Theile  als  Resr^'l  ansefipn  mlLssen,  künueo 
wir  solche  f  iniiit  ii  auch  mit  dem  Namen  von  Missbildun^iCfi  i)c[«  Sie  ver- 

dienen wohl  mit  lieclil  diese  Benennung  nicht;  abnorme  liildungen  sind  sie  freilich, 
da  sie  von  dem  Form-  oder  Zahlenverhältniss,  welches  wir  hier  Norm  neuneu, 
abweiciien,  uud  nur  in  so  fern  können  sie  mit  den  gleichfalls  äu  diesen  gehAreuden 
eigentlichen  Missbildungen,  den  mancherlei  Enti^tellungen  und  Krankheiten  der  Ge- 
wächse zusammengestellt  werden}  aber  sie  erregen  in  uns  mdnt  daa  GeRlhl  einer 
Unvollkomuenheit,  sondern  im  Gegenthefl  daa  Gelidil  vollendeterer  Anabiiduug  und 
grtaaerer  Begelaiiairigkett,  ala  die  gewohnilelien  Fonnen  de  daibieten. 

Wae  wir  alao  eine  Miaabildang  wa  nmm  «nd  dncoh  welehe  Begnmn^g  wir 
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fi^riff  von  mehreren  verwandien  aui  entfernen  haben,  ist  hia  jetzt  noch  kä- 
ncsrwegs  anf  eine  allgemein  überzeugende  Weise  festgcfctzt.  Selbst  was  -wir  abnorm 
iioiMten  snllon,  können  wir  nW'lit  mit  absolufrr  Cerinnigkeit  bfsliinnieu,  und  die  An- 
wendung dieses  Ausdrucks  für  coucrete  F;ill(  hiriljl  sehr  hauüg  der  Willkübr  über- 
lassen. Beweise  dafür  liegen  vor  und  bedürfen  liier  keiner  weiteren  Erörterung. 
i}hm  Jiuu  siilrlu  II  UnterauchoDgeu  vielen  Einfluss  auf  die  folgeudeu  Mittheilun{;en 
einKorftumen,  werden  mehrere  Abwdcliungen  erwaliui  werden,  die  mau  gewohulicli 
den  Mlssbilduugen  oder  uuregebn&ssigeu  Metamorpboäüu  :&uz.uzählen  pflegt,  wenn  sie 
auch  nach  einer  vielleicht  richtigeren  Ansicht  nicht  in  diese  Kategorie  geboren  und 
älß  diie  tflgwiMaiiift  Bidrfcfilir  wmt  SjJiMftWe  cinca  regdflüMigeren  und  voUkoniii- 
■eren  Zwtsiid  damrtelleo,  ab  im  wlgo  aonul  genannte  aelbit  ist 

Die  folgendn  BoMoi  liabe  idi  mt  gswtlitt,  un  tbenieliUickttr  die  ifcdidbai 
Fiile  mmmuea  «e  eteUen;  tonederce  Gewicht  lege  ieli  nick  daveof,  aie  kAnnCea 
ekce  eeweUmk  aeden  twly^elieedeii  Woitea  beMiehiieC  aeyn,  end  eine  Iteeondere 
Chwiiwtfeiie-lledttdeeendMitiiSehteiigedertaiw^^ 

Um  n  dawüeiree.  Befinden  wir  nua  oft  sehen  in  Veilcfenheit»  wenn  wir  mmn 

and  ant^bringen  wollen]  oi  wie  viel  schwieriger  muss  der  Vermush  seyn, 
solche  isolirte  abnorme  Bildungen,  wo  sich  die  einzelnen  Fälle  zwar  oft  ä!in1i<  h, 
aber  doch  in  laaneher  Hinsicht  immer  wieder  verschieden  und  mit  anderweiten  Um- 
wandlungen complicirt  sind,  in  ein  Schema  zu  bringen.  An  einem  Exemplar  finden 
wir  zuweilen  fast  alle  mögliche  Grade  vonMetHmorphosen;  eKmüsstc  daber  ein  soleber 
Fall,  wenn  wir  streng  sehematiNiren,  fast  unier  allen  Rubriken  auf»r*'fiihr(  werden. 
Verstellen  wir  .solche  Hiidunuen  richtig,  wissen  wir  ihre  Bedeutunt;  zu  würdigen 
uiiil  die  Winke,  die  uns  mitn  l>t  derselben  die  Natur  gibt,  zu  benutzen,  so  brauchen 
wir  uns  um  KitiUieilungMjiielliuilen  nicht  Mouderlich  zu  kOramern  und  können  auch 
viele  neue  zur  Bezeichnung  der  niannigfachen  Metamorphosen  au.s  den  dassischen 
Sprachen  des  Alterthuius  eniuommene  Ausdrücke  (womit  uhnetüe&H  die  Urgauugrapiiie 
«nd Physiologie  ofitauf  eine  sehr  luuidihige  Weise  bereich^  wordoi  ist)  fü^^üch  entbehren. 


IL 


Digitized  by  Google 


I 


M  Dr.  .OeorgFrei«]Li«i, 

I.  irmwandluiig  der  die  Tevaehiedeiieii  Wirtel  der  Blfitihe  bildeiiden 
Blitier  in  gewölmliclie  VegetafioBiUltler. 


Gleichsaui  als  erster  Scliritt  zu  soldien  ]\L.s^biiiluugcti,  welche  eine  iotele  Ver- 
wandlung der  die  Bliithc  biideudeii  Blätter  in  je^ewithnilche  Vegetatioasb latter  zeifufen, 
oder  als  ein  niederer  Grad  derselben  künueu  die  Falle  betrachtet  werden,  wo  bei 
faat  vollstindif  erhaltener  Form  der  BluthenhUtter  die  Textur  und  Farbe  dai  Yegt- 

centia,  beaeidiiwt,  und  «•  aM  Uenmi  nftheioiie  Beto^«le  Mkaani  «nd  aof^^ 
leidiMt  (Tetgi  keMüden  6.  Engelmnn  Dif«.  de  AnMjvi  iteMo£  1811,  8«.) 
Di»  ftwMiihwg  eothilt  in  dieser  Beriefeng  folgnideBi 

Am^ttOb  pkomieM»  Die  Vtm  d«r  BÜliieA  «veitadeH^  aier  die  Oovolte- 
Uitter  ^lie  geMt  od  voii  deAerae  Beo.  Wr  Mse  elier  IM  daweifcea  Pthne 
M  veUer  mgeMlniltaeer  UadriUeng  eedi  MM  wd  Gnfolle  bqMttii^  w 
früeeart  ned  leMne  bier  and  de  dem  Pfiriai  in  y^getetfowUitter  «mgetant 
fingelmann  hat  in  der  mgOBhgtm  Sc&rift  diese  veiacidedenatt  CMe  «nf  TM  I 
and  U  gnt  abgebildet. 

Sj^n^^kgftmn  ofißeinaU.  CoroUe  grOn  md  von  derberer  Textur,  der  fdnfUieUige 
Kelch  iu  5  faat  bia  zur  liasia  getrennfc  Dlätter  gespalten,  welche  sich  laubartig 
nUwickelt  haben  und  über  die  CoroUe  weit  hinausmgen.  In  einem  dieser  Falle  sind 
6  lLelcbbla(tr>r  von  ungleicber  (»rössc  vorhrmden  tinrl  mch  die  (^orolle  hnt  6  Zipfel. 

Spirtiea  obi(fngif<Uia.  Die  ^  iirlic  der  HliinirnhlüKcr  ^p^eIt  ins  Grünliche  liliiiiber; 
dieselben  wandeln  «ioli  theihveise  in  V e|<etalioiislil;ii[pr  nm;  die  Stanbgeffi'-se  sind 
in  ihrer  Form  nicht  beeintrichtlgt,  aber  die  Kt  lrh/i^ifci  sind  säramtlich  \ f  r^Tiissert, 
in  melir  oder  weniger  grosso,  sftgexäbuige  und  weicbhaarige  BiAtter  entwickelt,  und 
reidien  übci  die  UiumeubUilter  weit  hinaus. 

Aneomm  praUfuti$.  (Figur  1.)  Die  Blumenblätter  sind  au  einer  grossen  ZaU 
von  Exemplaren  gron  gefftrht,  hie  und  da  dnnkelviolett  gertnmt  Es  ist  dies  der-^ 
iJlellw  Fdl,  den  beteüs  Beiebenipaeh  tta  der  nem  eieniwRSa  pag.  734,  and  Kedi  in 
der  botaaisdien  Zettong  188t,  3*  886,  desgleichen  in  der  DeateeU.  FlualV.  S.  10* 
^erwähnt  hat,  und  andi  ich  irerdanlce  aehiere  Exemplare,  so  wie  die  mitgetheihe 
Zeidonqg  der  G8ie  des  Henrn  Dector  Bioliler  in  Biiteenhug;  Von  AaenMne  Pnl- 
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MtiUa  sind  solche  grüne  Blnni«  Utager  MMMt)  sdboa  WebuMim  (Pliytaalk.  No.  M. 

iT)  bildet  dergleichen  ab. 
Fedia  carinata,  VergrOoimg  nnd  Vergrössenmg  der  CoroUe,  auch  theilweiae 
Uflnvwdlong  des  Pistills  und  der  Frucht.  Wie  gewöhnlich  in  ahnlichen  Fallen,  90  . 
seilen  sich  auch  hier  verschirdenu  f;r:\fie  dieser  Misübildimg,  von  der  Form,  \v('Ir!ift 
0ich  vom  liorinalen  Zustand  nur  \M  Jii^  ( uircrnf,  hin  y.u  solcheu,  wo  durch  l  clM-r- 
gaug  der  Blüllien  -  und  FruchUheile  in  gewühnlielie  blatüiniüc  Kntfaltnug,  dtrea 
Gestalt  undentltüher  \%ird.  Diese  Mlssbildun^  war  au  allen  Kxeuiplaren  bemerklich, 
die  sieb  auf  dem  betreffenden  Acker  vorfanden.  —  Auch  bei  Fedia  dentata  lial>e  ich 
Aeh^liclIe^^  beobachte    Von  Fedia  Auricul»  bildet  BeicheubacU  eal^ces  luxuriaDtes 

I 

der  Axt  ab. 

Oemtkera  striata.  Diese  Pflanze  bot  im  botpmiidiea  Gurten  mehrere  Gnde  Ytti 
Ihnrandluiig  ihrer  HfiAcBdi^  dar,  di«  hier  nahniiaft  gemadit  werden  «nllei. 
Br«ter  Fall  (Fig.  «.)  Die  BUitar  dM  enm  BÜftenwirtels  (sepala,  a  a)  tök 
itgdMiMigw  BVMOi,  aber  ^  «tww  derbmr  Texlnr,  andi  vedtr  Mnart,  moA 
«diwMfc  geArH  wie  hn  Nomakwtand.  Die  Blatter  de«  KweUen  BUthenwlrteLi 
CpflMiS  bbkV)  ii  lauelllidie»  an  Bande  geMlate,  grOne  VegefatioanUitter  inge» 
mwML  Ikr  dritte  Wtrtel  (alMdna>  Uaaiohaiofa  «einer  Fonn  nnreiiBdar«^  aber  an- 
fiadite.  Der  vieile  (piatfUnB)  eelir  Tediagett,  alt  äbgeidixsteB  NarMaifeB. 
Eweiter  Fall.  Der  ecato  Wirfei  C^er  Kelchsaum)  besteht  aaa  4  gflnaÜ<A  ge- 
trennten  Cuod  nicht  thcilwcise  Yenva^senen)  Blattern;  der  zweite  ist  beschafta 
wie  im  ersten  Fall,  ebenso  der  dritte;  der  vierte  zeigt  ein  v'ollstftndig  in  Vegeta- 
üonsblätter  aufgelAsstes  Pistill.  Dritter  Fall.  (Fig.  3.)  Hier  ist  der  erste  und 
zweite  Wir<el  unigeliildet  wie  im  zweiten  Fall,  der  dritte  (c  c)  zeigt  Staubtriger, 
die  in  gifine  trf  zä'inte  Vegelationshlätfer  verwandelt  sind,  auf  deren  Spitze  eine 
unfruciiibaru  juirpurrothe  Anthere  auisi^;  oder  mit  audern  Worteu,  jedes  Süiubge- 
fa.ss  be.Mtebt  a.m  eiueui  spatbeUormigen  gezähnten  Blatt  (e  e"),  dessen  'Miin  lin'rv  d.is 
an  der  Spitze  antherentragende  Filament  darstellt.  Das  Pistiü  (ilj  hat  sicii  in 
Vegetatioßsblatter  aufgdöMl  Figur  4  stellt  die  zur  Vergieicbung  abgebildete  nor- 
male liiüUie  vor. 

£a  geht  hieraus  hervor,  dass  der  Lebeusproccj>s  der  Pflanze,  so  wie  er  bei 
nefnulwa  Yeiiaaf  naeb  Entwickeluug  der  Vegctatiousorgane  die  für  die  Reproductum 
Minrtea  Theile  in  itaer  elgniinidielea  Vom,  Teitar  aad  Farlie  aaaUldet,  bei 
aiieahrtarBiekIng  daa  Blatt  den  Grad  toq  Patenriwg  aiekt  ecveiebeii  Unat,  wo  ee 
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fds  feijieres  Gcbüde  Blume  und  Sexuallboile  darstellt,  soudern  dasselbe,  bei  hier 
und  da  ansgesiprochener  Tendenz  z,u  dieser  üildutig,  aui  der  Stufe  eines  gewübn- 
liohen  Blatte«  xordokhllt.  Diene  Wahrheit  drängt  sich  nns  bei  Beobachtang  von 
MMilfliiigeii  oft  wf  und  wird  neh  oocft^inreh  einige  der  folgenden  FÜfe  beatätigt. 

Auma  tfkala.  {Fig,  6.)  GUtaundielK»  Blühen  efaiea  Bbranplan,  «eleheo  hm 
botwischen  Garten  stand,  waren  in  die  Bietaaioiphoae  hineingezogen  ud  bfldeten 
in  ihrer  Gesaantheit  einen  dicken  dichten  Uitterigen  Baach.  Die  Bhachia  der  Traafce 
M  betiiehiM  dicker  ala  in  Nomalfidl;  die  einzelnen  BUthenaOele  aind,  wie  ge» 
walmllcb,  mit  einer  Bractoe  geatotxt,  aber  die  BlttAen  an  ihrer  Spitne  riad  doreh- 
g&B|^g  verwanddi  Eine  gmaae  ZaU  aoldier  Blullien  verhilc  aiob  fdgendenaaaacB: 
der  Tieriblittnge  Kdcb  iat  r^gebninig  vniinHiden,  dieBloiaenUitter  and  GeaeUechto- 
Mle  aber  aind  darcbana  in  Innggeatielte  nndliehe  dreÜbch-genervle  di^^eaehnillnn- 
geoigle  Blittehen  umgebildet»  ao  dnaa  von  BtnownUlttom  md  Seznaldieaen  dnrch- 
ava  nichts  mehr  erkannt  werden  kann.  Bei  andern  sind  die  Staubgefasse,  wiewohl 
verändert  und  steril,  doch  ihrer  Geatalt  nach  noch  kenntlich,  aber  au  der  Stelle  des 
Pistills  findet  sich  ein  Büschel  von  grÖraeren  und  kleineren  BUtteni,  weldM  die 
eben  bcscliriebein;  Form  haben.  In  wieder  andern  Blüthen  ist  diese  Blattknospe  an 
der  Stelle  des  Pistills  mit  einem  kurzen  Stiele  versehen  und  den  Fällen  von  JDorcli- 
wachsuug  ähnlicb,  welclip  bei  andern  Pflanzen  öfter  beobachtet  -werden. 

Bei  dieser  und  der  vorigen  Pflanz;  fialn-  \rh  dir  Hpftn»rkinig  gemacht,  die  sich 
auch  schon  in  ähnlichen  Fällen  mir  darbot,  und  im  Folgenden  wiederholt  e^^vahIlt 
werden  m  ird,  dass  diese  Metamorphosen  sich  mehrrre  .Falire  hindurch  in  der  gleiclieu 
WeLne  aieigeu  und  es  dörfteu  solche  Missbiidungcn  iiierin  Aebulidiiteit  mit  vielen 
Varietäten,  namentlich  den  sogeuauuteu  eonstanten  haben.  >velehc,  einmal  durch 
gewisse  Umstände  zn  einer  von  der  primitiven  Sjieciesf(»rm  abwciciiciiJen  Bildung 
determinirt,  auf  diesem  Abwege  gleichsam  aui<  Gewohnheit  fortgehen.  Und  wie  sieb 
Varietät^  noch  do^  Saawn  fortpflanzen,  und  auch  bei  dieser  zur  Entscbddang 
4a»er  gnie  ind  aoUeehto  Arten  ao  gewohnlich  brantzlen  Metbode  ihre  EigeutbttaiUek- 
keit  lange  ZeH  beibehalten,  ao  kouen  akfc  aawb  MiaabOdnagen  bei  der  Anaanat 


*)  Audi  andere  Beobachter  hoben  damelb«  gefunden;  in  ihm  ?tfn  Ram!  (!fr  botaniachen  Lil<»ra- 
tnrbttUer  wird  von  Vrolik  eine  monströse  weui&e  Lilie  bcMcliriebeu  und  dabei  bemerkt,  titma 
rie  iNbr  ab  awauzig  Jahre  fast  iu  dBiaelbcn  Form  beslaodea  habe.  DeeglsidMn  aatgia  aidl 
die  «bsn  erwÜMl»  ABwaani  jtaknshi  la  gWhw  Alt  asit  «tat  Halb»  w  Jskan. 


• 


Digitized  by  Google 


ibor  PflanaenviMibildung eil.  9t 

erhalten,  falb  die  Verwandluiig  der  BlathenÜieile  die  SamenerzeagBiig  nicbt  gänslieb 
«möglich  mekii  Htm  beüifiga  viele  geflillte  Bhniea,  Hb  tSmmm»  Bltkthe  von 
Gi(mI]»  BofM  Pteloiia  nit  10  SlaobgeAnwii,  wovoa  4  vemodeUd  BlnnenlOllte» 
tind,  dto  «ich  gleioUhlls  dncli  Smmii  fortpflamt  Crer^  DoeandoUe  OigMiogiapliia 
«benetat  m  Mcianor,  Bd.  1.  SeUe  4M),  ein  von  t.  YoHIi  Qi  den  Amialen  der 
Gewideknnde  4r  Bd.  S.  IW)  beaebiebener  BUl  Ton  Pkoliferirmig  der  Calendnin 
oflkiiPMib,  ferner  die  Neigm^  maneiier  pliniae  teietae,  dieaelbe  Bildmig  aadi  nach 
der  Anaaaat  wieder  anrnnebmen,  die  BrhaUnng  der  Pelorieubadvng  nach  der  Ana^ 
aaat  n.  a.  n., 

Sitymkiim  ofjßebmh,  IHe  Kelchhlttter  mnd  in  vier  grQue  eifonnig-linglicbe 
•teaiffe  Blätter  vergr&ssert.  Mit  dieeen  alteruirea  vier  schmale  lineal-längliche  eben- 
falb  grüne  Blätter,  M  oleljc  die  verwandeilen  Petab  darstellen;  sie  sind,  w  ie  die 
vorigen,  am  Hand  und  auf  dem  Rückennerven  gewimpert     Sodann  folji^t  der  Wiriel 
der  Staiibirefa^  (',  welche  el»pi)f;i11.s  von  ^ner  F;irbp  mid  hhiltartiger  Textur,  aber 
in  ihrer  1»  itm      mlii  Ii  nii\ n  juidcrt  sind  und  an  dri  Spitze  Autheren  -  Andeutung 
zeigen.    Fs  simt  S  Ltn";!   luui  4  korrcre  zQs:egeu;  8  St.  G.,  welche  8  Kelchblättern 
^[ejgjenüb*  rsteheu,  uberragen  4  kiirzere.    Das  Ovarium  i>t  in  t  liiieal-lanxettliche 
lilaUi  r  Miifgelüsst,  welche  auf  beiden  Seiten  behaart  mim!  und  wovon  das  eine  am 
Baude  mit  einem  Zahnchen  versehen  Ist.    In  anderen  aliulich  beschaffenen  Blüten 
der  almlichen  Pflaume  waren  die  Blätter  des  0\ariuni  noch  geschlossen,  dasselbe 
Me  die  Fona  eines  etwae  anfgeblaaenen  Schötchens,  Uess  einen  «ehr  knnen  Grif- 
M  an  der  Sptee  wa^neboMi,  nnd  im  lunoni  nerton  aieh  langgestielle  ni  eine  grfine 
behaarte  bat  dreieokige  Lanioa  ausgehende  verwandeUe  Ovola.  —  Dieae  MIashildnug 
iai  Uer  in  FnakHut,  in  der  Stadt  aelbat,  eiegeaaiundt^  iob  erwibne  dlees  bi  B»* 
niebnag  nnf  eine  Benerinnig  Kngelaiann'e  in  eeiner  Abhandlung  (pag.  ftf>»  wo  er 
w  dem  EiH0H8  looüer  Uiiaeben  anf  die  Eblatekttng  Ten  Anlfael^aen  apricbt  nnd 
binsnibgtj  dnaa  er  vbde  Anibolyeen,  die  er  andenwo  bufig  nngelroBn,  hier  veigebena 
geewbl  bebe,  i.  B.  die  den  BiTebnnn  edleinnle. 

€fiUa  gUmeriflwa,  Hhislditiich  dieaer  MiaabÜdii^  die  TQisiglidi  den  Kelch, 
die  Corolle  und  das  Pistill  betrifft,  kann  ich  anf  die  Scbiift  Ton  Engelmann  de  An^ 
thoijsi  verweisen,  da  in  derselben  dieser  Fdl  nlber  erilntert  ist  und  sich  von 
den  verschiedeneu  Graden  der  Umwandbuig  nnf  der  sweUen  Tafel  sehr  anaebas* 
Ucbe  Abbildungen  vorfinden. 

.düSBiene  mmarvatu  Die  Pei^goaUdtter  nndStauhgefitaBe  aiud  in  gestielte  aiehr 
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Ader  wonifer  eiagafelnttfciie  Slittnr  yoa  hOk  nanSSakd»^  htSh  Uaitetign  Textmt 
u4  IMe  umgebildet)  die  vier  toaeenteii  Bengoablitter  eind  voUkoeinen  grdne  Y»- 
getafioiMliiitier  geworden  leit  eiiieift  8  lin.  langen  Pietielnfl  md  drettheiliger  Katt» 
tuUmi  me  bilden  g^eiehMni  ein  nweüen  IhvolnemaL  Der  Blnnenaliel  isl  dabd 
■ehr  TCrknnt,  nur  1  Lin«  lang,  eo  daas  dieae  guue  uagewandelle  BlOAe  kiner 
ist  ala  die  Uitlar  dea  InTolaeinnu  Das-  Pistill  hat  keine  Vertndeiuig  edMten. 

Aneh  kann  der  in  der  Sanaalnng  beßndlicbe  Fall  vou  Anemone  rmtmieuloitk§ 
liier  enrabit  werden,  der  von  Eugelmann  Taf.  1.  Big.  S  abgebitdet  iai  nnd  noch  In 
einer  andern  Rezieliun^  wird  nuten  aufgefblui  w^rdeo,  wo  an  der  nuteren  Blume^daa 
Onfte  Blatt  in  aeiner  oberen  HilAe  gleich  euiea  gewöbnliohen  Blatte  gien  und  em- 
geachnittcn  ist. 

Trifolium  repem.  Einige  von  Engelmann  in  Frankreich  gesammelte  Exemplare 
zeigen  die  Kelclizäline  in  verschiedenen  Graden  blauig  erweitert  und  vcrgrossert. 
Der  hö'-lijste  Grad  bietet  eine  Lmuaudlung  derselhpn  m  j;e«li»'ltc  gefiederte  Blfittcr 
dar;  die  Blättchen  selbst  sind  keilförmig,  mit  \ortreieiideii  KipjnMi  versehen,  au  der 
Spit'i^e  .'«ehr  »seharf  gez&hnt  und  ihrer  Form  nach  den  Blättern  uianciier  TrigoneUen 
sieht  unaliniich. 

Für  den  bekannten  Fall  bei  lima  centtfnlia,  wo  sieh  der  Kelch  in  gestielte 
gefiederte  den  gewühnlicheu  8tuugelblittern  vollkttuuiu  a  gleieb  gebildete  UiiUter  ver- 
wandelt hat,  enthält  die  Sammlung  eheuf;dls  mehrere  Belege. 

Primuki  praenitens.  Die  iu  Weingeist  aufbewahrten  Exemplare  dieser  Specie», 
«elohe  loh  bn  mrllhjafar  18M  ediidt  nnd  bercte  in  meineni  damala  erschienenea 
Taadtenbneb  Seite  S15  kors  und  nnr  !■  Tarbeigeben  erwähnte,  haaen  ▼eiecticdene  ^ 
Stufen  von  Umwandliing  ihrer  Blotben  wahnebmcD.  Diejenigen,  welebe  aioli  ven 
der  nomalen  Bildung  am  wenigaten  entfernen,  zeigen  Keloh  nnd  Gondle  etvraa  ver- 
grleaert  md  den  Tnbna  beider  eiwaa  anfgetrieben.  Letateraa  rnbrt  von  den  Ofn- 
linai  ker,  vehsbea  in  dieaen  Blndien  der  Theä  ist,  der  an  neiaten  von  dfv  Ungd 
nbweidit  Statt  eine  mndlieh-eifitaiuge  Geatalt  damnbleten  (wie  in  ^  der  aar- 
anlcn  bier  nnr  Yergleiehnng  abgebildeten  Fenn),  iat  ea  betricbtlich  in  die  Ijage 
entwit&elt,  bat  eyUndriadb,  nnd  adt  herrortretenden  kantigen  etwaa  gefaltetn  Bieftn 
dorduMgen  mit  dazwischen  liegenden  Yttfieinngen  (siehe  Big.  7>  An  aeiner  %ilae 
beflndet  sich  deutlicher  nnd  regelmässiger  Griffel  und  Narbe.  Im  Linern  des  Ova^ 
Hnm  erhebt  sich  auf  einem  mehrere  Linien  laugen  Stiele  das  Mittelsftulchcn,  ^vdrhes 
etwaa  vefindert  nnd  niit  Terkaanerten  Ejrcben  benetzt  iat  (JTIg.      ein  Tkeü  der 
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Coralle  nelMrt  iem  dar  lAige  aaeh  gealbeieii  OvmIbm)  meh  einer  aadem  Blüi« 
dMgestellOt  itew  enckehien  «b  danUe  htm»  linkte,  wdleho  der  Spüse  «inM 
InIdidhM  SiMdbens  (deo  Nabdsdunr»)  f^ektem  etaigeseokt  sind.  ladea  die 
Cmwandleni^  weiter  gediehen,  linden  wir  bei  iiuMr  bettichtticlierer  Vergrössemig 
des  Kelcbes  und  4er  CoroIIe  dieselben  in  Form,  Uoberzog  und  Farbe  sich  der  ge- 
wAhnliehen  Blattbildung  immer  mehr  nähernd;  zugleich  bemerken  wir  die  Staubfaden, 
weiche  hier  und  da  eine  Längte  von  fast  16  Linien  errpicht  hahen,  zum  Thcil  hf» 
Hi>  Hnvi«*  f!er  Corolle  frei  und  mit  dem  Ttihii?»  iHnenvnrhsf  n.  Das  Ovarium 
hnc  sich  in  dieseu  I'jUpii  noch  mehr  erhoben,  es  strllt  innerhalb  der  Corolienröhre 
gleichfalls  eine  cyliuil rieche  Röhre,  mit  Terkümmertcr  columü»  oeiUralis  im  Grunde, 
dar,  welche  »ich  nach  oben  und  über  die  CoroHe  huians  ui  l'anu  eines  eiforinigeu 
spitzen  aufgeblasenen  kautij^en  Behäiiers,  der  auch  in  lincr  Itluthe  iu  i  Stücke  ge- 
spalten vorküimui,  fortsetzt  und  erweitert  Andere  BUUlieii  desselben  Exemplar« 
Beigen  die  Placenta  in  langgestielte  Blättchcn  verwandelt,  welche  in  jeder  Bezie- 
hBng  den  übrigen  Blattern  gleichkommen  nnd  durch  eine  von  der  Baals  bis  gegen 
die  SpHM  der  Ovarim-yCbtoOni-  vnd  Kelduühre  gebende  (Spelte  kerverheeien. 
Die  letelefen  Gnde  dieser  MIesbadnng  babe  bsb  in  Wtgu  9  dnwlellee  vcmibt 
—  Wibcend  ich  dieeee  edneibe,  lese  ich  in  dem  Maüieft  der  Abu.  des  Msieae.  mL 
m  18M|  Adolph  Brengniart  «n  der  niaB^eB  Pdaue  bo-  Jardbi  de«  Planlep 
bi  Me  eine  ibdtebe  Wnibildiing  be  iVaiijabr  18tt  beebMMet  birt;  a.  a.  0.  iadeC 
M  bierree  ene  Beecbrcibiing  und  AbUldnag.  Aveb  bat  t.  SeUeeUeadal  In  der 
LbnMea  von  18M  eine»  doeb  etwas  TeneUedene  MenaMiift  der  MmU  abiensiv 
beeduiebee» 


IL  ÜVemtuiig  gmzer  Wiifel  der  Bitte  oder  eiioeliier  Tliefle  der- 
nelben  you  ibver  oimiiAleii  Stdle  und  mnBtige  dabei  sugleieli  itbtt-  . 

Bndende  Abweiehmigeii. 


PofMmr  lihuriis.  Noch  nicht  entfaltete  Blume  mit  3  Kelchblittcru,  von  welchen 
aber  das  dritte  1|  Zuli  unicrhalb  derselben  am  ^Stengel  entsprang  und  aus  seiner 
Aduel  eine  zweite  Blathcuknospe  Jiervurgeheu  liesjs,  welche  mit  2  Kelchblfttteni 
vandwn  war  und  bei  der  Untersachnng  huisichtUch  der  Stanl^^fitsse  niid  des  Pistille 
«leb  TiiifceBiMsa  regelmuaig  verhieb.   Die  fiMlei  weiche  die  henBtergerüebte 
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Kelchblatt  an  der  obersten  Blume  bitte  einnebtnen  sollen,  war  ofleii,  da^  entapre' 
cbeude  Blomeublatt  unbedeckt,  zeijs^e  aber,  jB;Ieiobsani  ais  Bestreben  for  diese  freie 
Steile  eine  Bedeckuus:  zu  schalTeu,  m  seiuer  Mitte  einen  grOnen  krautartigeu  Lkiigs- 
streifen  vuu  Uerljeieiu  iiau. 

Tidifta  Gesmeriana.  Statt,  wie  im  normalen  FaU,  wirteiförmig  in  zwei  dicht 
übereinander  befindlichen  Ebenen  u  etehea,  Jlndea  wir  die  PerigoabÜlier  After, 
wenn  die  Bhune  gefidU  iet,  naaeinudeigertieki  and  spiraUg  die  Aze  ndnnfend. 
■  Sehr  oft  eiDd  Ueriiei  die  miiemtai  Blatter  in  einem  Abstand  von  1  und  mehreien. 
SBolien  am  Stengel  befestigt  und  stehen,  wie  in  localer  Hinsicht,  so  aocfa  In  Absiebt 
aaf  Ji'eiw,  Textur  und  F^nrbe  nwiseben  den  eigeatlichen  PerigonUitten  and  den 
Waken  Vegelnlknieblitteni  der  Flenne  in  der  Mitte;  wölnend  nlMliok  der  «ildei» 
Thea  vebr  kmfarlig.beedieffeii  nnd  gron  gefibbt  Jet,  neigit  aeiet  der  Bend  einen 
serteren  Unvenblnttnrtigen  Ben  nnd  enispveehende  FMinng.  Bei  aoleher  MeliMir- 
phoee  der  Blühe  könnt  nun,  wie  in  ▼eriiegenden  Bdipi^Leot  noch  eine  Abweiehnng 
dee  Ovnrioai  vor;  dasselbe  fand  siok  in  dienen  Ffiilen  niigande  nonal  bwinhifhii 
In  dem  der  Norm  noob  nm  nielmten  kommcndon  Fall  war  es  an  der  Spitze  und  an 
einer  Seite  der  Lange  uanh  geolnei  nnd  Hess  im  Innem  die  ooentwiifteltea  Ovula 
wnlmehoien;  ein  audenaaL  war  es  an  zwei  Stellen  auseinander icben ;  wieder  in 
einem  andern  Fall  lösste  es  sich  unregelmässig  in  mehrere,  in  6,  bi^  unten  gi'tretuite 
Stücke  auf  und  es  zeigten  diese  einzelnen  Pistillthcile  hier  und  da,  an  einem  Rande 
oder  au  der  Spitze  deutliche  L'ebergängc  m  petaloidiscbe  Bildung  und  Färbung, 
waJirend  der  andere  liand  nocb  vpn  derber  krautartiger  Besclmffcnheit  war  und 
auf  der  inuereu  Süite  sich  gewöhnlich  die  uneutwickelteu  Kycfaen  darboten. 


III.  Abuorme  8jjroä£iz.eugung  an  der  »Spitze  und  deu  Seiten  der  Blü~ 

theuaxe  (.Proiiieratiouj. 


Rom  cenäfolia.  Der  Kelcb  ist  nicht  geseblosseii,  sondern  hat  &icb  in  5  gestielte 
zum  Tbeil  Kefiedtrtc  l{l;>iter  uiTgelösst;  die  Staubgefasse  sind  in  Blumenbhilcr  ver- 
wandell  und  an  der  Steile  der  Pistille  zeigt  sich  die  verlängerte  Axe,  Avelcbe  in 
einer  Lftnge  von  etwas  mehr  als  1  Zoll  coroUixiiscb  gefftrbt  und  in  verschiedenen 
Hofaepuaeten  mÜ  Bhmenhlättem  beeetzt  ist,  sich  aber  endlich  in  euien  gewöhnlichen 
blitterigen  Trieb  veriiert  in  eineni  andern  ITali  wnobeen  aw  der  KelohAhie  nU- 
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Miel»  Bl&tier  im  pmok  ttOmg  4wi  fkmmm  waä  MfAiiiWDfcwrijgaafiiieiett  ■wfciew 
■fwiiiiiliini  Kelche  hervor. 

Cenm  rivale.  Indem  audk  der  Steoj^  ober  die  BlQtbe  hinaus  in  gew<thnlicher 
Form  nad  nit  gleicher  Bebaanmg  emen  halben  ZoU  lang  foitselzt,  erhebt  sich  aus 
dieser  primären  ßlüthe  oiim  zweite,  welche  mit  Kelch,  Corolle  xtnd  Sexnaltlieileu 
verspjH>n  M.  Mit  der  Verlängenitig  der  Axr  Murden  ziififlelph  einige  Staabgefttie 
iuuauigehobcn,  die  ^«lich  an  derselben  in  ver^cLiedener  Hohe  I)ere^lig(  zeigen. 

Amggdahit  perska.  Ans  der  Mitte  der  Blüthe  bat  sich,  wie  in  dem  vorigen 
Fall,  eine  zweite  entwickelt,  nur  hebt  sich  letztere  nicht  auf  einer  verlängerten  Axe 
Uber  die  erste  enpor. 

Auch  It'rüchte  von  Bosaceeu  iasseu  öfter  Aelmliches  walirueimien,  wie  wir  denn 
nehzere  soldte  von  Pprus  ab  Belege  für  diese  m^u-fiaoh  erwähnte  nnd  abgebildete 
MaMMMt  i»dbr  ft— ftpg  twflbeiwifett. 

ito—wiir  mtmtidölilm.  CVei^  otai  AML)  Die  ente  HliA»  M  flÜMaa,  ätt 
tMH  aidi  niolu  aber  die  imthcnilmsmtiliMua^ 

W9vm  4  momI  hginhifni  wlbwd  4m  fllnfle  tkelKfeiM  in  gewAalädie 
nmiiiHint  «iMiydit  >Hi  Jhrar  Mttto  «Mi  M  a^T  etom  10  IIb.  laogen  Pe- 
4ueilHi  «ine  MreHe  rMMtÜg^  xuA  ngpimMtß  BtaOa 

IgriW*  efiyiriaitf.  JUkk  aonel  'hutHugm^  Bfane  wete  gieiwee  ZM. 
9W  retalw  Mailand,  etee  CMMiMei  dfefiteOe  deaPiatflla  iriMt  ein  swöte* 
Kelch  »it  Petita  eiiy  im  dnien  Cenin  «idk  dtalbe  BSdong  vdederliott^  wo 
«iiclt  also  eine  dritte  Blne  olme  Stanbgeftsse  nod  Pisiill  entwickelt.  Die  gldob» 
ÜNiWIdiiiig  zeigten  slnuntliche  entwickeltennd  unentwidketteMunendanelben  Pflanze; 

Camptmuia  pattda.  An  der  Seite  des  einen  etwas  vf^rf^chübenen  Kelchblattes 
einer  hexamerisclien  Blüthe  entwickelt.  si(ji  anf  einem  etwa  3  Lio.  langen  Blnoienstlel 
eine  zweite  teträinerische  ninthe,  daren  Kelchzipfel  von  W|^eiciier  Liege  sind  nnd 
wovon  der  eine  ef-wtis  petaloidisch  erweitert  ist. 

Verafntm  vi</rum.  Aus  der  Acb.«e1  dfs  einen  Perijjonblattes  eriiebt  sich  anf 
sehr  kuri^ea  »äitieie  «ine  zweite  kleine  mit  ätaubgefftssen  und  Pistill  versa- 
liene  Blothe. 

Sfa/>/ij.''/i  Coltimbaria.   Aus  der  Achsel  emes  oder  einiger  Involucrai-Bifttter,  die 
aiadatui  licifticiiUicber  entwickelt,  aLs  j^ewobnlich,  und  ßederspaltig  sind,  geht  zuei- 
len ein  Blumenstiel  von  mehreren  ZoU  Lftuge  lier\  ur,  der  au  der  Spitze  eiueu  voU- 
baueen  nocnalea  Blüthodupf  trägt    Die  Bildung,  ^  wir  hier  abnom  nennen, 
n.  • 


Dlgitized  by  Google 


4 


4t  Dr.  Georg  FreBOiiiit«, 

kommt  bei  andern  Pflanzpn.  z,  B.  bei  Anthemis  arabica,  als  normaler  Typus  vor.— 
Ein  anderes  Exemplar  ilrrselben  Specie?  zeigt  in  den  Blnfhpnköpfen  fnl2:niide  Abnor- 
miiftt:  Wahrend  der  mittlere  Ast  eiu  regeijnS«?.«?!^  blüJientles  Capifulum  liat,  zeigen 
die  beiiieu  gegeustfindigeu  starken  fcjeitenä«i(e  ein  vergrössertes  aus  fiederspalligea 
Blättern  bestehendes  luvolncnun,  welches  Matt  di  r  Blütbeu  einen  Büschel  von  sehr 
schmalen  feinen  gleichfalls  fieder^paltisreii  Hlitteru  umgibt  Durch  die  Milte  die«ef! 
butterigen  Köpfchens  setet  sich  die  il:m[ita\e  furt  und  zeigt  nach  einem  ^  bis 
1  zOlligeu  Iziterupdium  eine  Ix^unende  \V  lederiiuiuug  der  so  eben  beschriebenen 
Metamorphose. 

CoreopHs  fendaefoUa,  Die  Köpfchen  Jiaben  keine  nonnal  entwickelten  BUtthea 
ud  \oMm.  nv  an  INlMhebi  JdeiiiHr  UMd-lnBelllielier  flUtteh«.  SBsweilai 
•proseeB  au  einn  aoIekeB  Gapttalw  auf  aMhr  oder  weidgor  langsB  Sttden  lalil-- 
reidto  Ueioera  Kdpfchen  liervor»  so  daaa  UnrdaMli  fkak  das  Anadwo  einer  üadbeU» 
eaaipoait»  bewidkt  wird.  Auch  diene  MiBsbfldung  wiedeAol«  ttk  aett  Ungerer  Zeit 
ledea  Jahr  im  MudaciMii  Garten. 

CUMkAi  ofjßtimah.  Die  Captfnla  Tieler  Aeate  an  meluerco  SnaipIareD,  die  " 
in  botanieeiieit  Gaita  gelegen  wiirdc%  aind  adl  7  aieiak  legdndMoig  teanhaffenen 
aeenndlien  BltUheaköpfchen  venehen»  wdohe  auf  Stielen  m  t  Ua  neiirere  Zoll 
Linge  aaa  der  AdM  der  luTolaaralblSttehen  entapringen.  Nv  eidge  deiaeDiea 
aind  nicht  voOatindi^  entwickelt  aod  veAtonaert,  wtbiCBd  die  aMiaten  sich  nur 
dnrch  etwas  geringere  Grösse  von  den  normalen  aidit  proHCerirenden  Köpfchen 
nnterscheiden.  Wie  in  dem  ihnlichen  oben  (S.  37}  erwuhntcn  Fall  von  v.  Voith 
.eriddl  sich  diese  Abweiehung  bei  mehrmaliger  Aussaat  Uebrigens  ist  ein  sol- 
ches capitnlum  proliferam  von  Calendula  bereits  in  den  Act  phys.  med.  Ac  Leopb 
1754.  VoL  X.  beschriehen  nnd  .abgebildet;  m  diesem  Fall  wuchsen  bei  einem  im 
T<^fe  gezogenen  Exemplar  aus  den  Blüthenköpfen  des  Sommers  im  folgenden 
Frühjahr  neue  gestielte  Köpfchen  her\'or. 

Endlich  envähue  ich  hier  noch  einer  Medicago  IwpnJina  mit  abnnnn  rntwik- 
kelten  Blütheustieleo.  Der  Stengel  ist  an  seinem  oberen  TlieÜe  blattlos  und  geht 
in  ein  hinsichtlich  der  Blüthen  selbst'  normal  beschaffenes  Küpfchen  aus,  unterhalb 
dessen  sidi  aus  der  Achsel  kleioer  bracfeenformiger  Blättchen  auf  Blumenstielen  von 
ge>vi>liiili(  her  Laii^e  re^^einiftssige  KüpfdK  n  erheben.  Au  dem  einen  Exemplar,  des- 
sen (  'apuuluiB  etwas  lockerer  ist,  konuut  miUeu  unter  und  zwischen  den  weiter  von 
eüjiuidcr  entferutau  i;'edicellen  statt  einer  einzelnen  Biöthe  ein  ganzes  gestieltes  Köpf- 
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clieu  vor;  aberhrmpi  kano  der  ganze  obere  mit  fast  riKpeimrlig  gesteUt^  Küthen- 
kupicii  verseilen*'  Theil  des  Stengels  als  ein  sehr  laxes  Capitiiluni  angesehen  wer- 
den ,  da^j  an  «»eiüeiu  uiiicrca  Thuü  sUtt  ciiizeiuer  Bliuueu  BiuliieuiSlieJie  mit  gauz,eii 
lufloresceiizeu  entwickelt  luU. 


nr.  yennebrte' ZftU  in  den  BldiSieiillteileii,  und  Inerbel  «igleieli 

stattfindende  BfldnngiabweicliQiigen. , 


Fdle  Tim  ahiomer  IM  der  Staubgef&sse  bei  PfluMn  der  Lbiiie*«elien  Didy- 
nanue  «ind  «fler  beobaditet  worden  und  eracbeiDen  bier  toh  grOeiereiii  IbtoreaBeala  bei 
vielen  anderen  Gewlcheen,  wo  diese  ZaUeaverfaiUalas  ao  banfigen  Wechsel  ontediegt,« , 
weQ  sie  den  anprongtieh  icgelMiMigen  BOdnagrtypoa  dieser  Gewiehse  besttl^ea, 
von  welobem  sie  gleiebsaa  oonstant  abweichen.  Dabei  findei  nob  denn  andb,  was 
dieCotoEe  betriift,  »weilen  eine  Baektebr  wir  Begehsiewjgbeif  bei  den  eogeaeantea 
Peiarien.   Wir  bnbea  folgende  Beis^ele  uabmhaft  zu  machen. 

1)  Chslone  campamdatn.  Dieses  Genos  hat  bekaaaflich  4  fruchtbare  dify* 
iiamische  Stamiiia  und  1  eteiües.  Ich  fand  eine  Bltune,  welche  ö  ToUkonsaeae 
Staubgefässe  mit  ganz  woblgebildeten  fruchtbaren  Antheren  besitzt ;  sie  sind  so  ge- 
stellt, dass  3  an  der  dreilappfgcn  Lippe  befestigt  sind,  nnd  deren  Abschnitten  eat- 
spreclieu,  2  -mv  zweilappigen  Lippe  geliören;  Kelch  und  PLstill  wie  pewnlinlich. 

t)  Aitlirrliiiimn  i/tqjns.  Pelorie.  ( Fig-  lO.J  Die  einzige  Blüthe  der  Art  au  dem 
iStock ,  die  ubngcn  'illc  ^\  ie  i;eHuijiiljrli  lirschaffen.  Die  Corolle  besteht  aus  einem 
18  Liu.  laugen  fa^t  cyiitidrischen  Tubu.s,  iier  8icii  nach  oben  et^^  verengert,  und 
einem  regelmässig  ftlnflappigeu  Saum,  dessen  Lappen  sjmthelOsrmig  und  fast  bis 
zur  Mitte  verwachsen  sind.  Durch  vorspringende  Schoppen,  weiche  durch  die  halbe 
Basis  von  je  zwei  au  einander  stusseuden  Lappen  gebildet  werden,  ist  der  Sciüuiul 
Yereugert  Cnt^^alb  dieses  verengten  £iug;uig6  ist  die  Böhre  inwendig  dicht  mit 
Hiirai  beaeCat  fiNaabgeftMO  sind  TOibaaden,  sie  sind  tob  meoMgiiiebttUuige, 
und  Bebet  de»  FMUl  nenaal  beeebafta.  ^  Pnr  die  beiaamte  Peloria  der  Lbnria 
valgHia  M  ebenUb  Belege  vaibandaL 

g)  imnim  aUwst,  srit  $  -foBkew»ei  anegebOdetoi  SiaabgeHaw» 

4)  JCMlia  tHtjßtia,  ^MUBb  aü  »  regehnlsrig  entwieketea»  TontebeadM 

Je  tlanm  ^^Bda 
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«ber,  M  dMi  jeta  MefcMlw  eii  SMgoftM  g^gensttiidig  war. 

Btee  Conlle  toh  jn^Mottv  /irnffAm  (Vlg.  lt.)»  die  dueb  Ihie  Weite  iumI 
GiMse  «oflifll,  Halle  4  iJMCfaiitte  und  «  SteibgefiMi  der  Kelcli  seigle  7  BUIler. 

Bri/oma  dimea.  Bei  einer  lünnTifthen  Bliitbe  ist  die  Siebcmalil  in  den  Wlrtelii 
vorhemoiieiid:  V  KckfuEilme»  T  Oorallaiuiprel,  7  Staabgetee^  inm»  S  vnver- 
wadisen.  Binige  ander»  JBIadien  deaaelbeD  Bieai^an  zeigten  6  Keldu&lluie,  4  Co- 
lollenzipfel,  4  Manbgefkase,  woiron  t  aDrerwaebaen. 

TiUipa  st/Ivesiria.  lu  tieii  ßlütlientheileu  waltet  die  Vieraalil  ob:  4  äussere  und 
4  iuiierc  Pcn^uablitter,  8  Stanbgeftlsse,  ein  Tierkantiger  Fruchtkuoten  und  4  Narben. 

(h-nithogaltfm  arvm^c.  iSeltr  oft  im  numerischen  Yerhaltniss  der  Blüthentbeile 
abweichend.  Zialil  der  liiatter  des  Perigoitö  sehr  variabel,  4,  6,  7,  8^  10,  11 ;  eben 
so  unbeiHtändig  die  Zahl  der  Staubgefässe ;  Fruehtknut«  ii  zusammeflgedrückt  /.wei« 
kantig ,  oder  3  —  €  oder  «iebeukautig,  vuu  diesen  verschiedenen  Fennen  öfter  tneli- 
rere  an  derselben  Pflanze. 

Liltum  hMifermiu  In  mehreren  Blfltheu  mit  normalem  6  blftiterigem  i^erigoa 
finden  sich  9  vollkommen  entwickelte  Staubgeftsse^  in  der  einen  Blnthe  verhilt  es 
sich  folgendennasBen:  Vor  jedem  PerigonbiaCteiBSlaaibgenb»;  obersten  Staub* 
fadenkreia  angebfiiande  Stemitta,  weleh»  Yor  (tiCb^Br  Iber)  die  ade«  laaaem  adaa 
untern  Peffigonbilttern  gegea4beiatehciaJm  IBlanbgiiflawti  gestellt  ate^  umgaben  da* 
defed  «AOdete  MHI,  walebea  an  aiaeai  naek  4ban  gekittnteA  sirtikMtfgai 
Ovariam,  aad^  dieaan  beidaa  TbaBta  de«  Ovaitai  ertif—ebend^^annb  aar  aas 
■wei  4Ufbl*  Md  Naibanriiaken  beatobL  Atf  der  aiaM  Seite,  wo  der  diftt« 
Pietfllartbea  Mit,  beindet  aith,  besondara  we  4m  Ovariu  in  den  Griffal  flbeigeb^ 
eine  rinaealMfe  AaBhaHaag.  To«  den  ganaante«  drei  ibaMbHgwjttaabgeAaaen 
äad  wn  die  «wal  der  Lieic«  «aaieiw*  atebanda«  aMbr  »■hailBii  ala  die  «bnige« 
■nd  etwa  In'ibnr  BiUte  aaf  der  eine«  Saüs  adt  abMi  bmalaH^  «Ana  bdkcn- 
iDnigf«  Yanpnnig  venebea.  —  In  einer  zweiten  Bkaa«  oted  «aib  t  Stendan  vor» 
hndea,  aber  aoldie  simmtlich  nebst  dem  PistiU  gleiohfbrmig  und  regefaalaoig  e«i- 
fvickelt  —  In  einem  dritten  Fall  sind  beiderlei  QaaehlechtatheUe  na  einer  nwitter»- 
Jinftea,  balb  fbdiHorifrrhrn.  halb  alaminösen  Masse  verschmolseu}  der  IVuchtknoten 
Hl^^g^  wäf  el^  auseinander  sn  weichen,  das  eine  Fhichtknoteaatnok  aetet  eich  i« 
eiaen  ftat  nomat  bewbaüBPe«  Giüei  tadNadb  fert,  dte  aadaran  »eigen  «aab  «ba« 
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tMb  anvonkiNUMne  GriA^  (heOs  ABtheradbOdinig  mit  Pollen,  uid  Umm  an  ifaier 
Mlwvise  ofcnfiegewlen  ImeaMite  B^Ümb  vw  Uflines  Syohen 

PVMb  JiMMk  Der  Steigd  ist  etwaa  bandfMg  verinreitert, 
gedricicC  oiid  ^  iii  folgeodtt  Weiw  tbMiiM  Der  Kdcb  U  bei  vidm 

BMm  beMohdidi  Tergrtftnrt,  tibongt  «e  CotoDe  md  ist  in  uUreiebe  Ziplel 
eiofMdinitten.  Die  CoraDe  s«|gC  gMoUtUi  nbr  viele  AbwsbniMß  und,  bei  der 
gtösaUtn  Blotbe  des  Exempla»,  2S  Sfeebfefieeei  in  denefben  Mfitbe  encbeiiiC  dee 
PiflÜll  in  Form  enee  iMteitgedrQckten  dförmigeu  oben  ofTeneu  Körpern,  in  dessen 
luierm  keine  Spuren  von  £ychen  wahrzmieluMO  «iod.  (Fi^;iir  12.)«  Wegen  zugleich 
vorhandener  Textor-  and  Farfoeveribideniiv  Litte  diese  Misshildeng  andi  oben  nnler 
I  erwähnt  werden  kjOnneii. 

Als  He)e^  für  die  vermehrte  Zahl  der  Kelchschnppen  entbilt  die  Sammlong 
die  bekannte  moostrositos  imbricaU  von  Dkmtim  CmyophjfUtm. 


V.  VerkämiMrang  ti«  BliAentMlen. 


EViiiUaria  imperialis.  Vor  mehrere  Jahren  zeigte  sieh  im  botanischen  Garte« 
(ich  erinnere  mich  nicht  mehr,  ob  aoch  ia  andern  Gftrten)  fast  an  stnuntlichen  Exem- 
plaren der  Kaiserkrone  eine  Yerkömmenrng  des  Perigons  und  Pistills  in  fthnllcher 
Weise,  wie  in  dem  von  Schlechtcndal  in  der  Liniiaca  V.  p^.  498  beschriebenen 
Fall.  Es  waren  grade  niclu  sfimmtliclic  Rlotlicn  auf  solche  Art  verbildef.  fiber  es 
kam  fast  kein  Stock  vor  rui  dem  .«^ich  nicht  die  uteisteu  ßlütbeu  aJao  verändert  ge- 
zeigt hätten.  Die  Stanbgefässe  sind  die  einzigen  Blüthentheile,  welche  nicht  gelitten 
haben,  doch  sind  sie  kurzer  als  in  den  normalen  BlQthen.  Das  Perigon  erseheint 
in  Form  von  6  sehr  kleinen  schmalen  Blsttcben  von  etwa  4'"  Liuitje,  die  vpn  den 
Staubgefässeu  an  Länge  mehrmals  übertreffen  werden  "nnd  hu  ihrer  Basis  unvoll- 
kommen entwickelte  Neptaricu  tragen.  Das  Pisüli  i^i  gleichfalls  ui  der  Eirtwifllteini 
urttckgebUeben  tud  oll  noch  kürzer  als  das  verk&mmerte  Perigon. 
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VI.  Baudfönnige  SteogeL 


Aur  bekaDntere  Belege  fnr  diese  Missbildung  liat  die  Sammlung  aiifzriweiscMi, 
'/i.  I).  caulf^s  fasciaü  von  Delphinhnit ,  Aaparaijns,  Ettphi^rhia  ti.  n..  wovon  eine  ge- 
iiarHM-e  Hoi  iaeibnng  hinznztifugeri  icii  dessliail)  fnr  unnüffna  ( r.irhti .  Ebenso  enthalte 
ich  Miii  Ii  '  iiif"?  Urdieilb  über  diese  in  nianclier  Hinsiclit  immer  noch  r.lthseiliafte  und  uorh 
nicht  genügend  erklärte  Erscheinung.  An  einem  Exemplar  von  Gmtrahietmis  im  botani- 
(«dien  (varteii  fand  ich  vor  Kurzem  mehrere  Aeste  nach  ihrer  Spitze  zu  allmählich 
breiter  werdend  und  niii  einer  üppigeren  Prodnction  von  mehr  oder  weniger  entwik- 
kelten  Bltithenknospen  verseilen.  An  dieser  i*iJan:&e  habe  ich  wenigsteus  die  Füs- 
ciation  bisher  uueh  nicht  beobachtet. 

Wie  bei  solcher  Verbreiterang  des  Stengels  auch  die  aus  demselben  entsprin- 
gendeo  Orgaue  flidi  in  Ab^dht  «nf  ihre  Fomi  nnd  SteUiiiig  Tenmlert  zeigen ;  »o 
'  konunt  «aob  in  dm  Filleo,  wo  ateli  der  Stengel,  ohne  bnndftnnig  zu  seyn,  spiralig 
dreht,  eine  vetindarle  Lage  adner  eeiflidien  Organe  vor*  IVir  erwilue»  bier  einer 
Vtrmiea  muäigftUa,  deren  mdste  Blatter  dnrcb  eine  solche  Drehung  den  Schein 
'  von  foliis  MonoBtiehti  aogenonaiBn  hnbeo,  "wahrend  die  unteren  noch  wirtelföimig 
nu  dreien  beiMuynen  stehen  und  auch  die  Blnthenahre  normal  heachaffen  isL 

Endlich  gedenken  wir  noch  einiger  aafbewahiter  Beiapiele  von  Yerwaehnmgen 
alei^laKl^er  Theile»  hekanntlioh  ehie  .der  Uimcben»  aher  ketneaweg»  die  atlehiige^ 
welche  die  Bfldoiig  dea  caalia  faadatna  hewiifcea  An  einigen  Ezeaflaren  Ton 
•  GMtyhM  vanabtU»  sitzen  am  Ende  ehiea  von.  beiden  Seiten  comprimirten  Stieles 
swei  Btfithenköpfe,  welche  mit  der  Basis  ihres  Invoincrum  dicht  an  einander  Stessen; 
eine  schwache  Furche,  welche  diesen  Stiel  durchzieht,  deutet  die  Yemrachsung  aiu 
Dieser  Fall  entspriofak  TOllkommen  der  von  Decaudolle  in  der  Organograpbie  abge- 
bildeten Verwachsung  zweier  Blumenstide  einer  Centaurea.  Ganz  dieselbe  Ersrhei- 
nung  bieten  zwei  Früchte  von  Cerasm  avium  dar,  welche  an  der  Spitze  eine« 
gleicfafaUa  etwas  gefurchten  Stieles  dicht  beiBamnieu  stehen. 
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Das  Stodinm  der  jongsten  Gebilde  der  Riude  nnaerer  Erde,  so  vne  das  der  Vcr- 
brehang  der  Gescliopfe  und  der  sich  begebenden  Veränderungen,  war  nichJ  let<"ht 
bedputuiiETsvoller  als  geijfnwHrtiK,  \n  einer  Zeil,  wo  mau  bei  BenHheünnü  und 
Erklärung  geologischer  W  alirüeliniiin^en  die  gewiss  angemessene  IWethutle  eiazulial- 
Ifeu  socfat,  <lass  man  das  Fruiiere  mit  Spiterem  vergleicht,  weil  es  durch  seine 
imliere  Lage  zur  Gegenwart  sich  richtiger  benrtheilen  Iflsst  Von  dem  AugenbliA 
an,  wo  dte  Erde  sich  in  Festes  und  Flnsjnges  geschieden,  und  äussere  und  innere 
Kr&fie  auf  sie  zu.  wirkeu  begannen,  unterlag  itu:  Relief  unausgesetzter  Verladerung. 
Was  das  Wasser  der  Erde  auf  der  einen  Seite  entreisst,  tritt  es  ihr  Mif  einer  an- 
dern wisder  ab,  mMl  «o  Tiel  in  ScblOiMfe  stDrai»  wird  «Ddepwitte  ■wgcwflriwi} 
aOmiMtoi  wild  mi  Gebtade  der  Erde  elogeriweD  «id  anfgebavC  mH  naMOM-' 
eler,  der  organiMke«  ▼etgteiobberon  Tbit{glce»,  aa  die  das  Beslehea  des  Weil- 
kfcpen  gAaMf&  in  mjb  achefaii  Dieee  sweMbdie  Tbittiglcett  des  ZaMnm  and 
AcftieUoiw,  eteUte  idob,  wie  eich  an  der  Stnielar  der  Bidrfnde  nacbweieen  IM^ 
Mter  In  geoleigerMai  Gnde  eint  nie  wirkte  aber  doch  mv  il«  eolebe,  w«m 
dte  gew^ügen  Zetirimerongea,  Hebungen  nnd  flfaiatfne  der  KnMebwg 
neuer  Gebilde  veifcnil|ift  wareBi  die  entweder  von  lasen  in  die  Erdrinde  ein  und 
ani  ibr  beranednmgen,  oder  in  AnaMnadniigen  snatOrten  Gebirges  beatanden. 
IKesen  bmIt  momentanen  oder  plötzlich  vorfibergebenden  Erscheinungen  stehen 
andere  gegenfiber,  namentlich  die  anhaltenden  Bildungen  mächtiger  Absätze  und 
das  Entstehen  von  Gebilden  durch  animalisches  oder  vegetabilisches  Wachsthara 
während  der  längern  Ruheperioden  der  ersteren.  Wie  bei  den  Kiuen  das  Streben 
.  nach  Horizonfnlität  dem  nach  Vertikalität  untergeordnet  ist,  so  IässI  sich  bei 
den  Aiulerii  ein  uuiuekehrtea  Verhaitniss  nicht  verkennen,  und  selbst  jene  Mas- 
sen, welche  von  ()r;;,uiigmen  aufgebaut  werden,  fallen  durch  die  Siiuuiie  der  neben- 
einander tliäilgeu  Individuen  weit  ansclinlidier  an  Länge  und  Breite,  ab  an  Höhe 
^der  Tiefe  aus.   Die  firstreclinng  horizontaler  oder  horizontal  entstandener  Gebilde 
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ist  wirklich  uageheuer;  sie  sind  iudesseu  doch  nicht  weiter  verbreitet^  als  die  TfiS- 
tifjkeit,  durch  welche  solche  G  (  bilde  noch  entstehen,  und  die  unter  gewiroen  Ijftngegraden 
fast  von  einem  Erdpol  zum  andern  reicht;  und  wenn  sie  auch  der  Breite  nach  mehr 
unterbrochen  erscheint,  so  besteht  doch  überhaupt  eine  Couiinuitftt,  welche  in  dem 
Verhältniss  des  Meeres  zum  Land  ausgedrückt  liegt,  eine  Grösse  t  Mrttrdig  neben 
jene  gestellt  si  wecden,  deren  '«ich  geologisdie  Zetten  lAfaMS.  Wie  eedi  jelst» 
■0  wano  n  aUen  Zeiten  die  Meeriaeben  GeUIde  dto  «ingedelniteetent  nelien  ibaen 
wi4 mit  iliiMtt  1»e0laiideii  «Mim  Kine  gewieie  Anakgie  aUer  ülener  QelilU^  eü- 
scUesBiietL  der  aooh  in  Wrti^elHing  begiMEaneii»  tritt  idl  der  yaiefga  EOomümag 
ininer  deadidMr  liervor.  Die  JfteilieBMie  'der  abgeeetatoe  SdikUgertejne  IM  die 
Wiedeibelnagmi  analoiar  GebQde  edKennee»  ned  die  0— itgliehfceit  cinneliee,  die 
Cleldlde  von  ▼eraidiiedeiier  Naiv  alle  tiMRieander  le  oidne^i  welole  äeli  vielael» 
'UaiieflcB  iMBMr  der  Zait  eaeli  grepfke«,  ee  da«  anek  dl^eee  ihr.di^  BetalabiBg 
tiwlii^^iT  Gebilde  in  veradiiedenen  Zeiten  st  tDoecben  eelwfnt  DmA.  eUe*  Zeiten 
ivtedaitiolen  aidi  Milde»,  in  der  Tiefe  dee  Meeres,  an  Inael-  nnd  CeegnentallAii-. 
dem,  durcli  lobende  und  fliesseode  Wasser,  durch  anlMeUscbes  oder  vegetabiliscbet 
Wacilslliqoi  nnter  Waaaar  oder  ober  liond  entstanden,  ind  nicht  netten  sind  alter« 
Gesteine  von  späteren  oder  uoch^  jetzt  eotstehendeu  mx  eobwer  ui  untertcbeideu. 
Der  petragraphische  Charakter  ist  Iiauptsftcblich  desswegen  unhaltbar,  weil  er  in 
vielen  Fällen  Trennung  verlangt,  wo  sie  ans  triftigeren  Gründen  nicht  zullssig  Ist, 
oder  verknüpft,  was  die  Zeit  getrennt  und  geschieden  hat,  wie  aus  der  Lagerung 
und  den  organischen  Kinsch]fls«pn  ^ich  ergiehf.  Es  ist  nicht  zu  Iftugiien,  dmr^  zwischen 
den  GeschöpffMi  der  vcrschiidnirfi  Zriicii  und  auch  (!er  gef^enwärtT^en  Vcrschieden- 
heil  bestellt;  der  jVlaaisätab  aber  ist  für  dies(llH'  mclit  iiefinulen.  Ji:  ineiir  die  Geo- 
logie sich  ausbildet,  desto  deutlicher  tritt  die  l  iiluillljarkeit  dessen  hervor,  wa^ 
man  hierüber  vorgefasst,  namentlich  der  Meinung,  als  stehe  die  Vollkonmenheit  der 
Höbe  der  Organisation  der  Geschöpfe  mit  der  Jugend  des  Gebildes,  das  deren  l^ste 
miisclilici?:»!,  iii  geradem  Verhältniss.  Die  Verscbiedenheit  der  zu  cintT  luid  dcrselbeu 
Zeit  lebenden  Geschöpfe  ihi  weit  grosser,  als  die  zwischen  den  Geschöpfen  ver- 
edüedener  Zeiten  der  Erde;  und  doch  lebten  jene  unter  gemeinsameren  allgemeinen 
Yeibllteiaa«!!,  ab  nie  fk  die  Terschiedenen  Zeiten  voramigceetet  werden,  ^4lbwei- 
öbetgoi  m  weeigatene  deemlbai  Belang  wie  die^  veraef  Man  VamebiedaBbeit  in 
d«  Zeit  tet,  teaian  |rieb  ideM  dWn  m  S^Miae,  eeedmi  aepr  m  liidifldien 
VBübwüacis  welohe  a  üht  und  dandbea  Zdt  u4  n  deer  nnd  doealbaii  MIe 
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xui>amiQ^  leben.  Wenii  ^eicii  es  nicht  in  Abrede  jestelU  werden  kann,  dass  die  £iarai- 
tttug  der  <»r£atti«idim  IJoni  «UHagig  itC  den  lUHam  llivtlnden,  sa  iat  dooli  nidU 
mCer  9mmikmmt.MB»  diese  m  eind,  weidie  ilir  fiktoteiien,  Bestehen  eed  Üqler^ 
gehen  bedhigep.  Die.  Beeduinknig  oder  das  gäialiohe  Britoehea  eüMr  oifaniaehea 
Fem  heceht  deathalb  nieht  einsig  ead  eUtin  aaf  feindlichen  innera  Bhiwirlcaugen, 
weil  ehieetheilB  dieee  nicht  inmer  ^  eöiches  Bfeenllat  lleferlen,  nnd  wenn  sie  ee 
geüefiert,  es  anHaUen  BOSSt  de  nicht  nnch  zugleich  .die  Terwnndten  Femen 
einer,  '^i^vr^  Benchiinknng  oder  dm  Untoigsag  uitenrarfen)  nnd  nodenitheib 
sich  Besehrinknag  und  ein  Erlöschen  zugetragen  Iiabeu,  ohne  den  Zutritt  solcher 
gewaltsamen  äussern  Katastrophen.  Gerade  hief&r  sind  die  jtkiigsteu  Gebilde  unserer 
Erdriude  von  besonderer  Wichtigkeit.  Ilir  Inhalt  erit^])richt  meist  den  iiocTi,  x^'as 
die  Gegend  gegenwärtig  darbietet,  liefert  aber  noch  zugleich  Beweise  denkwürdiger 
Verändenirigen  in  der  Schöpfung. 

Zu  diesen  jüngsten  r;e')ilden  «gehören  die  Torfmoore.   Gcbüde  vegefabiirschen 
VVrtchslImm.s  au  Stelleri,  welche  noch  jetzt  lupiir  dticr  wcni^tT  sumpfig  sind  oder 
es  (l(u"h  früher  waren.    Wie  ich  mich  beteiLs  anderwarUj  *J   ausjsesprochen,  so 
vOiügeu  einige  dl  e^q^  Torfmoore  der  Diiuvjal/.fij  angehören,  während  andere,  <iii  sc  Iiie- 
den späterer  Entstehung,  den  Uebergung        dieser  in  die  Alluvialzcit  machen,  oder 
auch  reiu  p08tdUuvi:!sch  und  noch  heutiger  Entstehung  sind."  Es  gibt  l  ortinoore,  welche 
zum  Theil  anlEallend  bnonkolüenartig  sind,  und  Braunkohlen  oder  diesen  gleich 
erachtete  Schichten  seihst  nns  Himer  als  der  Dflnviai^eit,  welche  theilweise  sehr 
d^  Tor£e  ^ic|ieo.  Idi  beswelfele  fener  nkslri^  dass  es  weit. früher  nnd  m  V9r- 
.  added^nen  Zetlcn  Stdlen  anf  der  Bide  gab,  weiche  die  Bntstehung  von  Gebilden,  den 
jetn^an  Tecfineeipi  MBlf^  hegAnstigteny  wenn  gleich  diese^  int  Schosse  derBrde  nnd 
dnvek  diefdji^  d^  SMvecindert^  jetet  aichi  m  lehsht  wieder  lu  cfkennen  sind.  Dea- 
een  nng^neiift  lieniht  die  gewöhnttehe  Ven^elb^g  veo  Toifinoeien  anf  jcneoi  welelie 
ealiieder  jeini  qsdh  in  diracter  Yerhindniv  «idt  der  Ataesphire  alehep,  oder  hödi- 
atenn  ndt  DnsiiMirde  nnd  nndem  leiditan  AUnvialgebilden  bedeckt  aiad  Diese.  Tor£- 
.nmM  nnschliessen  Beste  yon  versdiiedepBa  Thleren,  weldie  theils  noch  in  der 
Ceigend  leben,  theils  daraus  entfernt  oder  ganzlich  erloschen  skid.  Zu  diesen  Torf- 
«Deren  gehören  die  von  Enkheim,  unweit  Frankfurt  am  Main,  und  bei  Dürrheim  in 
BadoBi  die  grasne  UebcniaatiBnum^in  den  aniaialiacheo  Binaohlnasen  l»eider  erlanht, 
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die  Darlegung  derselben  zusammen  vorzunehmen.  Die  Beste  vou  Durrheim  sind 
vom  Baron  v.  Allhans  daselbst  gesammelt,  nud  mir  von  demselben  zur  Untersu- 
chung gütigst  überlassen  worden;  auch  traf  ich  bei  Bergrath  Dr.  Walchuer  in  Carls« 
mhe  mehrere  Ueberreste  ms  diesen  Torfinooren  bei  Dürrheim. 


Dachs  (Meles> 


Im  Torf  von  Dürrheim  fand  sich  eine  Unterkieferliälfle  von  Meies  oder  dem 
Dachse;  es  ist  die  der  linken  Seite,  an  der  die  aufsteigenden  Forts&tse  zur 
Kml^nii^iing     dcu  Sch&del  fehlen,  und  die  vordere  Sfitze  abgebrochen  ist 

Unterkiefer  Tee  Melee' 


vulgtria 

Lliige  des  grossen  (vorletzten)  ''■"*ffl"fi*eii    •  • 

0,0176 

0,01» 

0,009 

0,00S 

.  .  .  Oft» 

0,0065 

0,006 

Länge  des  diesem  versitzenden  AackensaluMi   •  • 

0,0065 

0,009 

0,0045 

0,0045 

0,006 

Längerer  Durchmesser  des   Querschnitts  des  HuM 

ImlittSi 

0,006 

0,006 

Breiterer  Durchmesser  dieses  Querschnitts     .   .  . 

.  .  .  0,006 

0,006 

0,006 

Höhe  des  Kiefers  unter  dem  grossen  Backenzahn 

.   .  .  0,018 

0,016 

0,014 

Höhe  des  Kiefers  unter  dem  Iten  Backenzahn  .  . 

0,018 

0,016 

Dicke  des  Kiefers  unter  dem  grossen  Backenzahn 

.   .    .  0,006 

0,0065 

0,007 

Diese  Dimeusionen  fin  Meter)  verrathen  die  grösste  Aehnlichkeit  des  Dachses 
aus  dem  Torfe  von  Dürrheim  mit  dem  Meies  vulgaris,  welcher  S[>ecies  er  auch  woiü 
eogehört  haboi  wird.  Die  enbedeotenden  GrtaaenverscfaiedenheiteD  zwischen  beiden 
wcfcwinden,  wenn  mm  ledenkt,  dass  das  VUer  am  tat  tmi  aeek  |Hg  war» 
dagegen  4m  autelt  Ikib  lai  Xieferfragnieni  aaa  da«  M  M  a»  ier  grihM» 
Racireniaiin  and  der»  wekkar  dlesea  TeAergeht^  leide  aM  pm  so  gefonat  wie 
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'  im  MMBden  Europfiischen  Dachse  imd  wie  aie  Kr.  Orrfer  fMmOL  •)  Yeo  den 
übrigen  Zähnen  aind  nur  die  Wnrzelzdlea  vorhanden;  för  dea  enlen  fieckeuzalkii 
ist  diese  noch  unbedeutend.  Unter  dem  zweiten  Backenzahn  Hflgt  ehi  grosseres, 
und  unter  6m.  dritten  BeekwMMJm  ein  kleieeiee  Gefitelochy  gum  wie  in  Melee 
vnlfaris. 

Hieven  ii't  Mele«i  labradorius  verscliieden.  Schon  (lie  Ansmessangen  legen  diesem 
eine  geringere  Liin^e  seines  grossen  Baokenzahnes  luid  e'mr.  ^i  tt<5sere  lÄnge  des  die- 
sem ror>if7.e!id(?n  Zctliues  bei.  Die  geringere  Lftnge  des  grossen  Backenzahnes  be- 
ruiit  auf  der  kur/eren  I Beschaffenheit  der  hinteren  Hjilfte  desselben,  wodurch  dieser 
Zshn  weniger  dein  im  F^iropäisclien  Daclise,  als  in  Lntra  oder  selbst  in  Me|>liili8 
gleicht,  auch  ist  seine  Kionc  mehr  oval,  d.  h.  von  gleichförmigerer  Breite,  und  iiiclit 
m  stark  nach  vom  zugespiut  Den  vor  diesem  grossen  sita^den  Backenzahn  zeich- 
net, «Mer  eeiner  enaehnUohflfen  GiOm^  iweb  ein  BUM  tue  anf  der  nach  hinten 
äUUMea  Keule  der  Kroee^  you  welotott  m  lealogen  Zahn  ie  Melee  vnlgerie  eder 
endenteTeif  gefiudeMB  aediketae  Spw  wehnnwhmeaiet  Die  Ztiine  in  Melee 
bhmdorier  eiteee  flherVupt  ideht  eo  dieht  hinlereinaoder,  oed  das  grössere  Leefa 
hiMet  aieh  raler  dem  dritten  Beekeuehn«  dae  Ueineie  anter  dem  nwetten,  wee 
itm  fti  der  endem  Speeiee  gMnde  enlgigvngeeeM  irt.  Die  engeführim  Ahwei^ 
dnngen  en  der  Krane  der  beiden  Badkeesihne  In  Melee  Tn%erie  nnd  lebiaderiei^ 
eo  wie  endere  Verscbiedenheüeny  nnf  die  hier  weiter  cinugehen,  meine  Abeioht  niehl 
eeyn  kann,  sind  anfeilend  genug,  um  sich  uberzeugt  zu  hatten,  deee  eine  Spedee 
«nmöglich  hinreJcfae  «er  Anfttelleng  dee  Typna,  durch  den  aen»  wie  Fr.  Cuvier 
glanbt,  das  Genus  an  den  Zähnen  zu  erkennen  bn  Stande  sej)  was  daher  Cuvier 
for  McIpm  überhaupt  aufstellt,  findet  eigentlich  nur  auf  den  Europäischen  Dachs  An- 
weuduug,  und  ist  iiiflif  jE^eci«;rie(.  auf  das  Genus  überhaupt  ausgedehnt  zu  werden. 

Das  Kieierfragmeut  aus  dem  Torf  sieht  schmutzig  heilbraun  aus,  der  Schmelz 
der  Zfthue  iMt  schmutzig  weiss,  hie  nnd  da  und  besonders  oacb  imieo  und  der  Ba^ 
sis  der  Zaluikronen  scbw&rzüch. 


*)Wu  Cofier,  dam      BIammif«na,  IM  1816b  8,  98,  Km 
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Aus  dem  Torf  von  Donheim  rdlirt  der  Sehidel  vob  eiooR  fibnide  her,  iv^lMr 

folgende  Ausmessungen  giebt. 

lAuge  vom  Hinteriiaiiptloch  bis  som  Tcurdem  fiide  der  Zwieoheokietev 

knocben  0,1185 


h&vv  vom  Ilinlerliauptloch  bis  zum  hilllern  (raumenbeiseiuscluiitt      .   .   ,  0,05S5 

Läii^e  der  Reihe  der  Backeiizftlme,  gerade  Linie   0,048 

Liiige  des  vierten  BackenKabus   0,018 

Breite  desselb^  vorn   0,007 

„     '     11       Unten   0,006 

Höhe  desselben   0,007 

Lunge  des  fOnfien  Backenzahiw     0,008 

ißreite  desselben  ...  -   O^tO 

ttiAe  dessen»«  ....  -  

Länge  des'  sechsteii  (leisten)  Baekcmakns  .  *   t^BIH 

Breite  desselben   MM» 

Hftlie  desselben    MOt 

Dnrehinesser  der  Ahreole  flir  den  ICdEnalm  Ten  vom  nncb  Unten  ....  4I^W- 

n        9>      »      I»    M     »        ff  nensen  nwA  innen.  •  .  •  Ik^M 

Breife  «wisciien  der  Anssenseile  des  Untern.  SoUieideidHM  ......  BfltH 

„        ff  .    ff        ff         A6S  Beknalins  .  /   9ßtf  - 

Grfisste  Breite  an  den  Beekeandinreilien  swisclien  dem  vleiton  «ad  fMiAen 

Backenzahn   0,0i8 

GrÖBSte  Breite  zwischen  den  Aussenaeiten  der  Jochbogen   0,086 

GrOsste  Breite  der  Basis  Cranii   0,040 

Breite  des  HinteEbaoptloches   0,017 

Höhe  desselben   (pfeift. 

Höhe  vom  untern  Band  des  Hinteibsii|rtloobes  bis  zom  Anfing  des  Hiuter- 

hauptkanunes   0,084 

Grösste  Hübe  des  Schiidels  von  der  Mitte  der  Vorderbauptbeiue  bis  zur 

Gaumenplatte  als  Perpendikel   0,0&S 

GrOeste  Breite  des  Sch&dels  au  den  Vorderhauptbeineu  O^OfiO 
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BnK0  det  MadeUi  an  den  SkinikiioobeD  ^fiff 

l4Bg(>  vnin  vordem  AmgaMOmnmä  hk  um  wndam  EmA»  dar  aS^tviadMi- 

kieferkooelMii   0,047 

Wkikol,  dM  dar  HiHthi^trMWi  m  dar  GwMpliitte  »a<dU    .  ,  .  •  .  VW^. 

DicMD  Sdild«!  ans  den  Toif  beMiebnen:  knne  Sehnama^  dialilar  Staad  dai 
Backeiisihne,  grosse  Breite  swietthen  den  Jochliogea,  slaik  gewAllil«  Sttm,  vnA 
ein  LaagBeiudniclc  in  der  Sürne;  ivahrscheinlirli  Anzeigen  von  Domesticittt.  Kr  isi 
von  adiöner  geHiUch  branner  Farbe,  welche  das  Weiss  aelaer  Zahne  vAäbL 


Nager   (Mus  minntos  und  ArvicAla). 


In  daa  gaaifdwalyil—  ama  daai  TW  m  DuMn  habe  idi  Kaaabett  von 
Ni^pm  varfafatdaw.  Diana  baateban  hi  dar  Unkn  'UntorideMliito  ataea  UdiMi 
liiif  Hgm  nieaabaM^  an  dar  dte  Pfj^y  dar  iVi^ffn«fimff  vaUloNMMi  aibnlfnn 
iai;  IMb  KMntibiin  ind  ZibMB  wtqpraeb»  dar  Iba  ttbMdw  vallVoi^w  Dabal 
finde  lab,  daan  dar  arala  BaekeMnbn  hi  Man  adnutna  and  im  KiofMHB  ana  das 
Torf  vom  eralen  Backensaba  in  Uns  muscalns  darin  abweiobti  daaa  die  Krone  dnfr» 
reibiv,  d.  h.  aus  drei  flyifiaapaaran  bniftaht,  and  vor  dem  ersten  dieser  hiatereioan* 
der  folgenden  Spitzeupaare,  ein  vorderer  Amtim  in  Form  eines  kleinen  Tmpaarifn 
8pitzcheos  sitzt,  wahrend  in  Mus  maseab»,  ganz  in  Debereiostimmiiog  mit  dem,  was 
Fr.  Cnvier  *)  von  diesem  Zahn  in  den  mausartigeii  Thieren  überliaupt  sagt,  derselbe 
bloss  fünf  Spitzen  auf  seiner  Krone  zei^f.  eine  vordere  uupaarige  Spitxe  fmit  kei- 
nem vordem  Ansatz),  welcher  awei  SpitAeupaare  ioigen.  Was  daber  tV.  Ciivier  für 
die  Familie  der  ratten-  and  mäuseartigen  Thiere  zu  veraUgemeinem  beabsichtigt,  fin- 
det auf  den  ersten  untern  Backenzabu  im  Mu«;  uüuutu:«  keine  Auwendung.  Unter 
den  Resten  au,^  d[e!<(em  Torf  fand  ich  mich  noch  eine  Beckenhälfte  luid  ein  Schien- 
bein, welcbe  gleichfalls  diese»  sparten  Knochen  in  Mu»  oünutus  voUkommen  entspre- 
chen, und  meine  Bestimmung  rechtfertigen. 


•)  Vr.  €Ma^dtals,dM  MmvaiftrM,  &  UT.  t  «L 
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Verscliiedeii  von  diesem  Na^er  ht  eiu  anderer,  von  dem  das  Vordertheil  des 
Schädels  mit  den  beideu  Llnterkieferhalßen  eines  ällern,  die  eine  Unterkleferhftlfte 
eines  jiiiii^cm  Individaams  und  awei  obere  Schneidezaline  von  sswei  Tliieren  ver- 
sciüedencji  Alters  vorliegen.     Die  Unterkiefer  beider  Thiere  sind  ganz  ftbulich 
geformt    K(  iji  einziger  Backenzahn  ist  mit  gefunden,  von  allen,  oben  wie  unten, 
bestehen  nur  die  Zahnhöhlen.   Diese  zeigen  dass  die  IJaokenxRhne  sogenannt  wur- 
zellos waren,  d.  Ii.  uicbt  aus  einer  besondcru  Zahnkroue  und  Zahnwurzel  besitaudeu» 
sondern  dass  statt  letzterer  sich  die  Krone  in  den  Kiefer  hinein  verluigerte,  wie 
solches  auch  flir  die  laugen  gekiomtM  Ztko»  HugBaommen  wü^  ntt  denen  der 
ScMA  oben  and  nnton  vom  eudlgi  Diener  nwette  Nager  gdMM  aonaoh  in  die 
■oder»  AlitlieilBiig,  mmlieli  in  die  dev  voiMprweiae  IVncliC-  oder  KnntfirMenden; 
wibxend  die  Hinae  Onudmen  sind,  deren  Zikne  denUioh  nna  Krone  nnd  Wnsel 
lieslelien.  Ana  den  AlTOolen  eiigiefci  aieh  filier  die  BnelcensiinM  dieaea  sweiien  Nn- 
gfin  folg^dea.   bn  Unierkiefer  aaaaen  jederaeüa  drei  BadEonnihne^  der  swaite 
nnd  dritte  oder  leinte  waren  nngefUir.  von  gleiolwar  L&age,  der  enta  ttnger,  ftai  a» 
lang  als  der  sweite  nnd  drille  naaaunengpnoHnen.  Der  orale  BaclfanMlm  hoatand  an» 
ejne»  hreitetn  Tbefl,  anf  den  drei  seksOlera  folglen,  wenigrtens  war  der  in  dam  Klo- 
Ibr  gelegene  TkeU  ao  gefurcht,  dass  nan  dieses  aoznnelnnen  bereoii^  ist;  der 
Bweite  Zahn  bestand  ans  drei  gleichen,  den  schm&lem  des  ersten  Backenzahns  ent- ' 
sprechenden  Theüen}  der  dritte  oder  letzte  Backenzahn  endlich  lics^ss  hintan  einen 
grössem,  dem  vordem  des  ersten  Backenzahns  eatsprechenden  Theil,  "Vor  dem 
wahracheinlich  noch  zwei  schmAlere  Tbeile  lagen,  die  aber  nicht  ganz  so  deutlich 
waren,  n\n  in  den  Vorsitzenden  Zähnen.   Diese  drei  Zähne  werden  der  Reihe  nach 
nach  hinten  nllmHlieli  ?«ehmäler.     Der  Oberkiefer  deutet  gleichfalls  anf  jederseits 
drei  Baekenz-iIiiH-,  die  iudess  mrhr  von  gleicher  F.fi?iß[c  warett,  fler  erste   po  Itinaf 
wie  der  letzte  und  der  zweite  nur  ein  wenig  kürzer.  Der  erste  dieser  Backen/, almo 
besas»!  wieder  vom  einen  ^nkssern  Theil  und  bestand  sonst  aus  zwei  scbmaieru. 
Die  Alveole  verrätli  für  deu  zweiten  Zahn  an  der  Aussmseite  drei,  an  der  Iiuien- 
seite  nur  zwei  solcher  Rinnen,  welche  schmiilere  Theüe  trennen.  Der  dnite  üaeken- 
zalin  endiicli  be.s  i's.s  iiuiten  einen  grftssem  nnd  sonst  noch  drei  ."schmälere  Tbeile 
nach  der  Beschaffenheit  der  Alveole.    Auch  diese  Urti  Ztälme  werden  der  Reihe 
naeh  nach  hinten  allmälich  schmäler.    Der  Raum,  den  die  Backenzähne  einnehmen, 
betrug  im  UntarkieÜBr  0,00tö,  im  Oberkiefer  0,OOMk  Diese  Anordnung  worde,  nach 
den  waa  fiber  Nager  hnopteieblleh  dmoh  EV.  CSwier  bekannt  ^at,  am  ecalen  eter 
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Arvioob  (Campagnol)  entsprechen.  G.Cnvier*)  erwähnt  eines  Kieferolieiii  flusiler 
Knocbenbreede  von  Cornea,  dem  jene  ans  dem  Torf  gleichen,  und  da«  im  da 
wenig  grösser  ist  als  in  der  Wasserratte,  wobei  es  sich  mehr  der  8charrmaii9  nä- 

liert  Die  Reste  ans-  dem  Torf  werden  daher  einer  Arvicola  (Hypudaeus)  angehört 
liafieii,  weichem  Typus  die  ii'orni  des  lliiterkipfcrs  und  da-s,  >vas  vom  Schädel  her- 
rührt, entspricht.  Für  Wasserratte  aber  sind  die  lU  sie  etwas  ru  kl»  iji,  sie  gleichen 
eher  der  Feldman».  Unter  den  Resten  aus  diesem  TurfgebUdt'  Flui  1  ich  noch  ein 
Oberschenkelbein,  die  obere  Hälfte  einer  Elle  nnd  ein  erstes  Ziclitnülifjd,  welche 
Mäianitlicii  Arvicola  augemessen  sind  und  demselben  Thier  angelKin  ji  werden. 

la  diesem  Turf  sind  iioiiacii  zwei  Nüger  gefunden,  einer  der  Mos  uiiuuluä  aua- 
log  Bud  eine  Arvicola,  letztoe  in  wenigstens  drei  Individuen. 

IM6  IMe  der  MageiTQito  M  «in  fettBiftint  Bran»  dfe  SÜlaohM  wtm  Mm 
ahmtwi  imd  aflhnntrig  weiss,  die  andern  langen  Zdue  von  Arviools  gdUkte 
oid  Mf  dm  oomniai  Seilen  Mbwinlick. 


Pfetd  (Eqans  Cnballns). 


Von  Pferden  sind  bis  jetzi  von  tukliciui  uud  Dürrheim  haaptsftchlich  obere 
Backenzähne  bekannt;  die  Pferde  scheinen  weniger  ^.ahlxcicb  gewesen  zu  seya;  in 
Gftose  und  Structur  stünmen  diese  Zähne  mit  nuberu  lebenden  Pferden  übereiu. 


Schwein  (ß  u  a  Sorof»)i 


Von  Pachyd^oMB  ist  auch  des  Schweins  zn  gedenken.  Zwei  Eckzähne  ym 
Därriieim,  von  eben  so  viel  Individuen,  sengen  Wildeohweiiie  von  einer  Stlilce  ttk, 
.  •  wie  man  aie  jetet  selten  melir  triCt 


*)  Oh.  tai.  IV.  &  M  t  i4 1  r. 
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Hirveb  nnd  Beb  (Geryne  BUphw  und  CerYUs  Capreoliii> 


Von  Unobartigeii  TMem  babe  idi  «weier  zu  gedeakeiiy  einm  jpAiBeni,  dem  , 
Cemn  Kkfkm  oder  gemeiBen  BMi»  ml  ebie*  kleineren,  to  Cenms  Capnofau 
oder  Hdi  onlopieiAood« 

Von  HMi  bndeii  lieb  folgMe  Boele  bei  Donbein: 

Sebidd,  Fmgnent  ans  der  Mnfem  Hüfte  vea  einem  weiUiebe«  Tbieri  Zlbne 
mut  der  mtee  Thai  um  der  reehtea  und  Unken  Geweihainnge»  dem  Cerws  Bfai- 
pbie  veOkiimen  äbnWftbi 

Untoddefer,  die  leebte  ond  Unke  HkUto  m  «bMm  TUer. 

Seimileiftlntt^  von  swei  IndividaeB. 

ObenHnnbefai,  von 

Speiche,  von  drei  ludividnen* 

Elle,  vou  drei  Indrvidnen. 

Mittelhandknochen,  ym  zwei  Indiiidnen. 

Oberschenkel)  vou  zwei  ludivideeii. 

Schienbein,  von  drei  Individuen. 

FuBswnnfidknoohen,  nialich  Sjimngbeiny  Fenenbein  and  Kahnbein,  von  einoB 

Individaain. 

Mi(tt'!fusskti(irlieiu  "V'on  drei  Individaeo» 
Kagelf5,lied,  ein  Exenip1»r. 

Eiu  Theii  dieser  Beste  ist  w  t-isslu  h  und  halb  calcinirt,  ein  auJert  r  fester  und 
brauiischwarx.  Von  einem  und  demselben  Individuum  rohren  folgende  Knochen 
her ;  Schulterblatt,  Oberarm,  Speiche,  Elle,  Mittelhandknochen,  Oberachenkel,  Schien- 
bciii,  \1 1  ( teltussknochen ;  vou  einem  andern  folgende  hellere  Knochen:  Geweililrag- 
mente,  tiUerkiefer,  Schulterblatt,  Obeiann,  Speiche,  Elle,  JVliltelhaudknochen,  Ober- 
sdienkel,  Schienbein,  Fu^sswurAel,  Mitlelfussknochen,  Ni^lglied.  Dieses  Yorkom- 
IMB  von  fittt  TolLstiadigeii  Skeletten,  und  die  4reflk)be  Erludtang  der  Knochen 
abid  Bewdoe^  dann  tee  TUeve  an  Ort  wd  Stelle  wo  pan  nie  jelii  amgribC,  lebf^ 
ten  md  ihr  Grab  fanden. 

DnsaeOie  gdift  ane  ta  bei  IMnbebn  von  Beb  geförderten  Berten  bervor, 
wekbo  in  FeHgendcHi  beatobon 

Sdiidel,'  FragBot  ana  der  Urten  Hiifle  von  ebieai  jugen  weUMen  Tbieif, 
and  Zibne. 
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Oberandbeia,  irvn  drei  IndividuBiL 
8|)einhe»  TOB  Bwei'bdividteii. 

Elle. 

Mittelhaodknoohen. 

Oberschenkel- 

Scbienbein. 

Fnsswiur^&elitnoohcu,  aialich  Spiuegbemi  Ferscaibeia  und  Kabnb^ 
Mittelfassknor  1 1  eil. 
Erstes  Zelieugüed. 

Dpr  Ohorarm  zeigt  drei  IndHidiien  an,  die  Speiche  zwei,  die  übrigen  Knochen 
nur  eia  ludi\iilaura;  von  letztere/u  ist  alxi  der  t^rosste  Theil  des  älkeieUs  vorluuideii, 
und  ich  glaube  dass  dieses  Thier  ebeu  &u  wenig  von  nnserm  Reh  verschieden 
war,  aLs  erstere^  vum  gemeinen  Hirsch.  Die  ReblouKihea  sind  (j^mmtlicü  hellbiaaii 
und  sehr  gut  erhalten. 

# 

Vou.  Bnfclieiii  kenne  ich  bis  jetzt  nnr  Beste  von  dem  hirscharägm  filier) 
Wiehes  dem  Cervw  filaphos  ähnlich  Ist}  «ie  liertdun  haoptsioldicfa  in  mebreren 
Cntericieferhälftefl,  womnter  beide  HälAen  yea  einMi  nd  deMdbfln  Individonai) 
nnd  Koodben  ans  dem  fidn. 


Ockfl  (Boe  priliigeBiee> 


Vom  Och<;on  fanden  «=irh  bei  Enkheim  Stiicke  von  der  Augenhöiüe  und  tler 
Gehürgt^cnd,  Sil  wie  Tibia  und  noeli  andere  Knociien,  ans  denen  sich  indess  die 
Species  nicht  ersehen  lässt.  Vor  eiiiisrer  Zeit  lieferle  der  Torf  bei  Seeligenstadt, 
eine  gleichfalls  zu  dem  Mainthal  gelioris^e  Ix)califÄt  fnr  jungem  Torf,  Unterkiefer 
oud  ein  Scliüdeifragmeut  mit  den  Honikerncii  \on  Hos  priniigenius.  Daher  ist  es 
ieicht  mügUch,  du8s  auch  die  Reste  vou  Enkheim  von  dieser  Species  berrühreu,  was 
dadnrcli  noch  bekrftftigt  vdrd,  dass  die  bei  Dfirrheun  im  Torflager  gefondeoen  Bes^ 
iNuMMIe  den  Boa  prinigeniiu  aogehoren.  Brnn  toii  Mäum  Uätai  tob  dml  eb 
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ScTindelfragment  mit  den  Hornkemcn  nnd  imdere  Knoel^,  wA  BeigMÜi  Walclmer 
in  CarlOTuhe  gleichMs  eio  Schiddüragmeiit  ant  den  UomkieneB,  KiaCer,  Becken 
und  WirfoeL 


IS  e  k  i  1  d  k  r  d  M  (B  m  7  •> 


DieTlienc,  woraus  ein  (ki^i  höpf  bpslehl.  knu neu  paarig  oder  onpaarlg  seyii,  oben 
(m1(  r  y(uji,  liiiiieii  otlrr  iio!>cii,  ^t'illic^i,  Uegeu.   Lassen  sicU  Tlieile  einer  Art 

iii  Iti'iiien  ordnen,  so  dienen  die  Zahlen  zur  -weitem  Bezeichnung.  Uterin  besteht 
die  einfachste  nnd  natürlichste  Grundlage  bei  Aufstellnng  einer  ISomenclatnr? 
sie  wird  nicht  der  i'onii  aufgedrungen,  sondern  von  der  vielseitigen  und  nicht  ohne 
Bedeutung  zum  Universum  stehenden  Biditimg  üurer  bewuuderuugswardigen  {Sym- 
metrie entnommen. 

Die  eigentktttilieke  BeadaMwÜ  dee  KneekenekdellB  der  SchOdkriM«!  ver^ 
leiht  demdken  ehie  Art  von  Gekinee^  mtd  bembt  auf  ronagmdkm  Awdebmuig 
nach  vom  und  nach  kieten,  welcke  die  Rippen,  eo  wie  aiidere  Toa  den  Bippen  uid 
jenen- Wbkein  nkkinglge  Tkeile,  die  swMen  Bala  oad  SdkwMB  liegen,  zeigen, 
nnd  anf  efaier  iknUeken  Ansdeknnng  den  BraaOeins,  wodnrek  Platten  enMeken, 
ÜiB  eick  nn  Penneni  veR^nigea,  deicii  ee  einen  oberen,  Bödcaiipaaner,  md  ekien 
unten,  Banebpanier  (BmeCkebi),  giebi  In  deh  meiafen  SokOdkriMen  iet  die  ZaU 
dieaer  Vlatten  dieaelka  Wo  di^  nbweiekf,  siebt  aie  generiaeke  Tunumg  naek  aioib» 
wekke  hidena,  anf  den  Gnmd  dea  Gekinnoa  enidkiei,  gowlikniiek  naek  den 
Ahwetebnngen  in  der  Fenn  der  Hatten  gegriffen  wird.  Wenn  idk  Uer  die 
Theile  Jer  Panzer  nnd  ihre  Beschaflenbelt  berflkre,  ao  geackieht  es  nnr  mr  Ter* 
ständüobnng  und  Vereinfachong  meiner  Mittbcilnngen  ober  die  Schüdlcrötcnrestc  ans 
den  TorfgeMden,  nnd  ohne  Anapraeh  anf  YoflaHndigkeit,  die  nicht  aMiue  Abaiohi 
aejrn  konnte. 

An  den  Bäokenpanzer  in  Emys  and  den  dieser  nahe  stehenden  SohildlorÖten  «Ind 
zwei  Arten  von  unpaarigen  Fiatten  za  bemerken,  welche  in  der  Rtickenlirtfc  ]iRs;on. 
Zu  der  einen  Art  gehört  die  vordere  unpaarisje  Phitte  am  vordem  Kiide  der  Rücken- 
linie, und  die  bintcre  nnpnnri^^p  Phile  am  biiitern  Ende  (Ut  Iiu<  k.'idinic ;  Iclzlpro 
Platte  kann  sich  in  zwei  ThcÜe  getheilt  darstellen,  in  vim-n  \onU:in  uml  in  einen 
kiutem.  Die  andere  Art  unpaariger  Platten  in  der  Bückeuiinie  aiud  die  Wirbel- 
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platten,  eine  Reihe  Platten  zwischen  den  beiden  vorgenannten,  an  t!( mti  l'iitcrspite 
V()r7.ti;xs"wei<<e  die  Wirbelkörper  mit  ihrer  Oberseite  anhaften.  Die  iNornmlÄahl  lur 
die  VVabelpiatten  ist  acht.  Der  paarisfen  Platfmi  ^iehi  e»--  jni  llutikenpanxcr  gleichfalls 
7Avei  Arten;  beide  liegen  seiilicii,  d.  h.  die  Piaid  ii  ki  iure  dieser  Arten  berähren 
»<ich  in  der  Buckeuliuie  uuuiittelbar.  N.ich  der  liuLkeiilinie  hin  und  dort  mit  den 
Wirbelplatten  verbunden,  liegen  die  Ilippenpiatleii,  auf  deren  ITuterseite  der  Bippen- 
fortsatz und  das  Rippenendc  wahrgenouunen  werden.  Kurzer  oder  länger  gestielt  lenkt  * 
der  Bippenfortsatz  in  die  Wirbel  eio,  wälirend  das  Bippeneade  ridt  in  die  glddi  m 
epmOmBttim  Baadplatten  einfiagt  IMe  Zahl  der  Bippenplatten  ist  gleiehfeUa  eeht  Die 
aodcn  AH  paariger  Pktten  aind  die  Beikipliiltfii  Diese  bUdfio  deaSeitenrand^  indem 
äe  iB  die  Bippeuplatte,  die  enle  od  letele  BaudplaUe  amili-Deoliiadie  vecdece  «od 
IMMwipaariife  Platte^ ei^gieifeb  Die2dilderBaed|ilattcBieteif.  Zwiediea  dieeen 
Pmm,  hu^tmMkk  swieekeB  WUbelplidle%  und  »wMen  VTiAelplälteB  mdBip. 
penplatten,  ireten  hieweflen  ftbeisiiiUge  PlatteiMMoke  aaf.  Der  Benebpanzer  xeigt  auch 
pMiigo  nnd  iieerlgePlnttea,  inde«  der  fme  Paaser  ane  vier|Mir{gen  beeielil,  und 
awieehen  dem  enCaa  aad  sweite  Platteapaar  eine  anpaarige  Platte  liegt,  welciie 
die  Beifihtang  dieaer  Plattenpaare  in  der  Bandilinie  nar  wm  Tiieil  aaterbiiolii 

Bei  mehreren  Schildkröten  ist  die  Bedeckung  der  Panzer  mit  einer  besondeni 
Beschaffenheit  der  Aussenseite  der  Platten  verbundeu ;  in  den  mit  Sehuppen  bedeck- 
ten, wie  in  den  Eniyden.  bestehen  rinnenarligc  Eindrucke  in  die  kjiöcliernen  Pnnzer, 
welche  die  Grenzen  der  eiuzehien  Schuppen  beaeichiien.  Auch  diese  Nrlmppen 
sind  der  Charakierisiik  forderlich.  ^Die  Schuppen  des  Ilückenpauzcra  lassen  sicli  ara 
besten  in  lolgende  drei  Arten  sondern:  11  Rüekenschuppen,  fünf  an  der  Zahl,  sie  .sind 
unpaarig  und  liegen  in  der  Bückenliuie,  gehen  aber  t,oi  ii  imil  iiinten  iiieht  bi.s  zum 
Baud.  2)  Seitenschuppen,  vier  an  der  Zahl,  zwisclien  den  ItuckeuNcljuppen  und  den 
'  Schuppen  am  llaude  gelegen.  3J  Bandsehuppen,  welche  sich  rings  um  über  den 
'  ganzen  Band  ausdehnen,  nnd  von  denen  man  zu  unterscheiden  hat:  zwölf  paarige 
laadiehappea,  mi  am  Tordem  Bade  der  BückenUnie  im  Baade  eiae  Ueiae  geweim- 
Bell  unpaarige  Baadraimp^  Diene  eiaeheiaC  Ueweilen  paarig,  oder  aneh  gw  nieht,  waa 
aUh  an  Individaeo  einer  nnd'denell»ea  fSpedee  anirägt  Es  gielit  aaeh  aoaat  nodi 
<]>enalillge  Schuppen  am  Bad^enpaaaer.  Ueherwiegt  im  Bftekijepanier  die  SBaU 
.  der  Platten  die  der  Mappaa,  an  iadai  ein  namaiceferlea  Veiliältaiaa  im  Banchpan- 
aer  statt)  hier  werden  mehr  jScfcappen  ala  Platten  gezahlt  la  deaBavm  derftaf  Plat- 
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ten  4m  Bandkguuidn  fSbußm  Mi  aedw  paarig  Sofaappen,  weidw  •infifadi  paar- 
ja  der  BMcUinie  antaiiiMiilieleD. 
Die  PlattMk  Begen  in  NAien  znMnMo,  die  Sdiappen  aber  bui^coaaii  ädi  in 
adumden,  in  die  Panier  eingeaenkie  Binnen,  wM»  ieh  toiBseiDdracke  der 
Sclmpiwn  nenne.  VetioigUcli  veifiilir  die  Nalar»  indem  ^  diene  Grenseindiliofce 
■idil  aof  den  Nditen  der  Platfoi  lanfen  lieaa,  aendem  anf  eine  aelidie  Weiae  iiii« 
die  Platten  aeUiat  TcrOeiUif»  daaa  die  Nilito  dndi  die  Sebnppen  eine  mAfiteende 
Decke  erUellen.   


Die  in  den  Toi^eliilden  Iwider  LecOitttai  vefgeltandenen  Beate  ven  Seididfc^ 
ten  gehAren  aaandieb  einer  der  fikvfa  Bnropaea  ffc^iffW  Speoie«  kl  Dm  Ueber- 
einatinunende,  wocanf  dieae  ^"»fc™  benb^  iaft  adt  BigendÄnliebein  Ton  aofebem 
Wetthe  Terbanden,  daaa  ich  adeh  angetrieben  fiahle,  wenigatau  die  widrt^eree 
flKeaqdaie  efaneln  einer  gennnen  Darlegung  zu  ontmrerfen,  nnd  dann  erst  das 
AUgem^neEe  darraa  hervonEBheben.  Mehrere  dieser  Individualitäten  sind  anch  den 
ßaron  v.  Althaus  aa^efaUen,  nnd  gaben  ihn  Vewidnaanng,  aieh  daiAber  in  aainen 
Briefen  an  mich  aaaaupreohen. 

GrAaaerea  Exemplar  Ton  Bnkbeini. 

Dasselbe  ist  Tafel  V  abgebildet  *j,  Fig.  1  vou  oben,  Fig.  2  von  unten  mit 
zur  Hälfte  eiitferutein  liauclipauzer,  um  die  Inneaseite  des  Rückenpanzers  zu  sehen, 
Fig.  8  stellt  den  Bauchpanzer  vou  der  Innenseite  dar,  und  Fig.  4  das  Exemplar 
vou  neben. 

Rückenpauzer.   Liüige<^<^)  0,15,  Breite  0^84,  Höhe  0,06.  Die  allgemeine  Form 


*)  Die  hier  angewandte  Methode  fand  ich  zweckmässig  7.nr  DorsteHung;  solcher  Gegenstände. 
Die  altgemeioo  Form  und  die  der  einselaen  Theile  war  man  bemüht^  genau  wieder  su  ge- 
hen; die  fOhbby  hl  doien  KnidMiiplaun  MmMBHegea,  rind  nit  dar  StaUaadel,  and  di» 
Gienzeindrücke,  welche  dio  Sdiuppeii  bezeichnen,  mit  der  Brillantnadel  ia  den  Stein  gitvirt; 
die  Griechischen  Zahlen  gehören  den  Platten,  die  Römischen  den  Schuppen  an. 
Die  Masse  sind  immor  in  ihrfr  grösstcn  Aw'^f'chnun'^  und  in  Meter  verstanden,  die  Höhe 
mit  den  herabhiuigeudei^  Fortsätzen  j  die  grösste  Breite  liegt  in  der  hintern  Hälfte.  Bei  der 
Bütte  diN  Bmdipaiinet»  Uiebw  die  Flaitrilaa  aabeiMBriobtigt,  mit  denoi  doiailb»  in  deo 
BhchMvemm  enlenkt 
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M-lveit  oytX  und  boch,  TOm  etwas  mehr,  sogar  scliwach  concav,  hinten  sdiwicliec 
abgestomprt.  Die  vordem  VBpaarige  Platte  besitzt  yom  in  der  Mitte  einen  unpaarigen 
Baudtheil.  Die  hintere  unpaarige  Platte  zeigt  hinten  in  der  Randmitte  einen  kur- 
zen breiten  Einsclinltt.  Die  aclit  Wirbelplattcn  sind  in  Grösse  und  Form  normal. 
•Zwischen  der  fünften  und  seclisten  Wirbelplatte  uud  der  fünften  mu!  '■:er?jKfpn  rvrh- 
ten  Rjppenpiatte  liegt  ein  überrr^hliges  Plattenstück,  welches  ibglK  li  di  r  irrliten 
Bippenplatle  beigelegt  werden  k;iini.  Ein  anderes  Plattenstück  lieeji  an  der  linken 
»Seite  zwischen  der  letzten  Wirbeiplaite,  der  achten  Rippenplatte  und  der  hintern  un- 
paarigen Plaue;  dieses  ist  soliinälcr  und  Iftiiger.  Die  Rippenplatten  liegen  mit  den 
WirbcIpJatteu  und  den  BaudpiaUeu  normal  zusammen,  uud  sind  deutlich  keilförmig 
gestaltet. 

Der  Bioke«-^  Saiien-  wuä  BmärnAapifm  ZaU,  l*oni,  VerflieiluDg  und  gegen- 
Mi^ge  Li^  iel  noniaL 

finetpuner.  m»ct        ^t9f  juA  9flB§  Btäte. 
Bttaken-  «nd  ÜMeiipinier  afaul  gelbBeb  braun  toh  Farben 

Kleineres  Bxemplar  Ton  Bukbein. 

Rockenpanzer.  Länge  0,138,  Breite  0,112,  Höhe  0,047.   Die  vordere  unpaarige 
Platte,   \\  eiche  ich   Trife!  V  Figur  5  abgebililef,  hPMit7,f  den  ^  orn  in  des  Randes 
Mitte  bei  andern  Excnijiliireji  unpaarig^en  Theil  durch  einen  Einschnitt  gabeiformig 
gestaltet.    Die  Rippenplatteu  sind  keilförmig.    Swiat  iat  über  den  Bückenpanzer, 
nichts  besonders  vorzabringen. 

Bauchpanzer.  Länge  0,lSöy  Breite  0y061.  In  Farbe  ist  dieaea  Exemplar  dem 
vorigen  akiüch. 

Nr.        TOn  Dftrrhein. 

Riicki  Ttpanzer.  Länge  0,169,  Breite  0,134,  Höhe  0,065.  Die  allgemeine  Form 
isl  breit  oval.  Die  rordere  unpaarige  Platt«  ist  in  der  Randmitte  mit  einem  Ein- 
schnitt versehen,  und  bildet  eine  stumpfe  Spitze,  wobei  der  Rand  stark  aufwärts 
gerichtet  erscheint  Die  Wirbelplatten  sind  abwechselnd  gröns&r  uud  kleiuer  in  d^ 


*)  Besiebt  sich  auf  dis  Bcaoiduram^  wddw  dai  Sumplar  in  t.  Ahhininiui  finmmlwi^  aa  Dür^ 
bsiai  UigL 

* 
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Art,  dass  die  ersle  uiitl  dritte  Wirbelpiatte  schmäler  und  ISnglldi  viereckig  uU  coii- 
vexeu  Rändern,  also  mehr  oval,  dagegen  die  zweite  und  vierte  breiter  sind,  und  quadrati- 
sche Form  hesi(7,en  mit  convexen  Rändern  und  den  vier  Ecken  etrwas  abgesluuipft, 
was  der  Form  eigentlich  ein  achtt  rUli^L  s  Ansehen  verleiht  Die  fünfte  Wirbelplatte  ist 
rechter  Seits  \>  ieder  einer  schmälern  ähnlich,  nnd  die  sechste  behauptet,  wenigstens  in 
ihrer  vordem  Haltte,  gauÄ  den  Charakter  der  breKcm  a(  hteckigen  Wirbelplatten.  Die 
fnnfte  Wirbelplatte  ist  hier  verliftllnissniftssig  kleiner,  als  in  den  meisten  Rückenpauzeru, 
mal  die  üiebeute,  sonst  die  kürzeste,  ist  nicht  geringer  als  die  Vorsitzende,  wogegen 
die  achtel  gewöhnlich  die  längste,  aniUMl  «dunl  und  kan  hst.  Die  sechste  nnd 
siebente  VViibelpliftte  hertkren  sidi  anf  eine  mr  Mbr  kme  Strecke,  in  Folge  sweier 
überz&hligen  PlftttenaiDeke,  vtm  denen  «of  jeder  SeUe  eine  duwiaehea  tritt$  dM 
cur  Becirten  ist  etwas  grteser.  Am  btatan  Bode  der  aebtea  WMelpbtte  liegt  Moh 
ein  flbecsiUigeB  Platteeatttek  eCww  nebr  Bekn,  so  daae  die  Berdlmg  der  addan 
Platte  mit  der  Uotem  anpaarigep  Platte  nr  reefata  aaf  eine  hat»  Strecke  gpaMM 
iatt  dieeee  äbeniiiKge  PlattOMtick  lag»  in  die  n^aarife  Platte  kineiik  t^pMke 
aidi  die  aiebenle  Wlilielplatte  nlekt  ao  enMieden  ala  eine  aelbatattadige  Platte 
ana,  ao  kdanto  mui  aagen»  aie  gefcote  aneh  nv  aehton  Platte,  ^dareh  dieae 
lidi  ni  einer  bedenlenden  CbrOsae  anwadiaeB  and  mit  dem  tSmaSä^gm  Platlenatdok 
an»  nicht  weniger  ala  drei  TheOea  IwatelMB  wArde»  Ea  Ueaae  «ieli  ftmer  denken, 
die  beiden  Qbemiliiigea  Platteostucke  zwischen  der  seohMen  nnd  aietaleir  WIp- 
Mplaftte  seyen  Reprisentanten  der  siebenten  Wirbelplatte,  wofür  der  Umstand  a|pHS 
chen  würde,  dass  das  Plattenstück  auf  der  rechten  Seite  die  gewöhnliche  Länge 
der  siebenten  Wirbelplatte  besitzt,  und  das  obere  Ende  der  sechsten  und  siebenten 
Aippeuplatte  gerade  so  aufninunt,  wie  es  auf  dieser  Seite  die  siebente  Wirbelplatte 
an  thun  pflegt.  Wir  besitzen  also  hier  vielleicht  den  Fall  von  einer  eigienen  Ver- 
splitternng  der  Charaktere  der  siebenten  und  achten  Wirbelplatte  ia  die  fünf  der 
sechsten  Wirbelpiatte  fol^srendeii  IM  iuenstöcke.  Die  erste  Wirbelplatte  ist  indess 
atu  Ii  liier  wieder  viereckig  Ikngsoviil.  Die  iiier  in  den  abwechselnd  -scianäleru  und 
breitern  Wirbelplatteiii  bestehende  Hiiuieigung  zu  Testodo  ist  um  j-o  Ijeuierkeuswer- 
ther,  als  diese  Hiuuei^m^  in  den  Theilen,  worin  sie  andere  Exenipluic  aufweisen, 
nimlich  in  den  Rippeui  l  itR  ii,  weit  schwächer  sich  ausgedrückt  findet.  Von  den  lUp- 
peuplatten  neigen  die  iniiiieru  uielir  zum  l'arallelismus  der  >  ordui- -  nnd  Hinterseite, 
doch  liegt  in  der  dritten,  vierten  und  fünften  unverkennbar  die  Keiiloiin  angedeutet, 
indem  nach  der  Baudplatte  hin  die  vierte  Bippenplatte  schmAler,  die  dritte  und  fiknfte 
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dagegen  breiter  vprdeu.  Mit  dieser  abwecbselud  breiteru  und  «clirnftlem  Gestalt  ist 
in  diesem  Kxenijil  ir  noch  verbofldeD,  dass  die  zweite  llip^ieiTplauc  Imiderseits  und 
die  reclite  ^i<  )  tc  lÜppenpUtte  nur  eiaer  Wirbelplatte,  da^ i  ^t-n  dit;  dnüt  Rippeiiplaite 
beiderseits«  und  die  rechte  fanfte  Rippenplaite  dreien  Wirbelplaiien  auliegeu.  Die 
eigentbßmliche  Beschi^enheit  der  siebenten  und  achten  Wirbelplatte  zog  auch  eine 
aussergewöluiliclie  Eiiileukuug  der  daraustosseuden  lUppeuplatiea  nach  sieb,  die  wir 
indess  nicht  näher  aMeinander  sui  setzen  fya  nöthig  erachten.  Die  Beschaffenheit 
d«r  Bu^^M  wdihr  ZanwealiegeB  mk  daa  datiartnawiadfla  Fktei  hrt  aorauJ. 

Die  BlMkea*  aad  Seiteatehuppen  uigm  aieirt  weniger  dealtwanlige  Eigeu- 
dtttdichkeUea.  0ie  ABsdelmang  der  eiatea  BftdEeaaohnppe  ist  aomal,  der  Greaa- 
eiadradt  awiaekea  der  ersten  aad  sweüea  liaft  »ehr  dank  die  Hüte  der  Wirbel- 
flatte,  atett  darch  die  kiatore  Hülfief  aach  fiOli  der  Greeaeiadiack  swiedieB  der 
eiaiea  aad  aweiiea  SeUeaeehappe  ia  die  Tocdere  flUfle  der  aweitoa  Bippeiviatte. 
Der  Gteaaeiadrack  BvHaeiieB  der  mnStm  aad  dritten  BflAenachn^  hrt  ^ikaadtfiDr- 
mag  and  dnrclillafik  1M«  die  zweite  Wirbelplatte,  theUe  die  Nahtswieehea  der  zwei- 
ten und  dritten  Wurbelplatte.  Der  Grenzeindrock  zwischen  der  zweiten  und  dritten 
Seiten-scliuppe  fidlt  in  die  hintere  ilalfte  der  dritten  Rippeaplatte.  Der  Grenzeindradc 
zwischen  der  dritten  und  vierten  Rückenschuppe  geht  -ganz  recht  durch  die  hintere 
Hälfte  der  vierten  Wirbelplafte.  Der  Grenzeindruck  zwischen  der  dritten  und  vier- 
ten Seitenschnppe  liegt  in  der  liintern  Hälfte  der  ftinften  Rippenplatte.  Der  Grenzeindruck 
zwischen  der  vierten  Seitejisehuppe  und  der  fnnfteti  Riieken.<$tihuppc,  welclie  liier  nn- 
verhftltuissuiiissiisj  ss^o^^s  Ist,  geht  über  die  hintere  ilälfie  der  siebenten  Itijipeuplatte.  Der 
Grenzeiudruck  zwischen  der  vierten  und  fünften  Ilückenschuppe  durchläuft  zwar 
die  hintere  Hälfte  der  siebenten  M  irbelpialte,  allein  nur  die  linke  Hallte  dieses 
Eindrucks  ist  richli«;  Kefornit,  er  geht  bieranf  über  in  die  Begrenzung  einer  kleinen 
Schuppe,  welche  in  die  \iferie  laid  iuniw  Ilückenschuppe  und  in  die  rechte  vierte 
Seitenschuppe  einfpreift,  und  deren  Grosse  etwa  den  vierten  Theil  einer  Bocken- 
■ebiqppe,  der  ele  ifadiflili  0SomA  UMgjU  Dieee  lUeine  Schuppe  iat  aavaAeaa- 
h»  eine  swieelMB  der  vieriea  aad  Mlea  liegende  abenllittge  Bickeaechuppe^ 
deiea  ee  alae  eigealliek  Uer  aeolia  wtrea.  Be  ist  gßwim  aad  Fbife  dieeer  ttfcer- 
'  aiUigeB  Sekappe^  daae  eewoU  die  swiieliea  dea  Bdckeaaelnippea,  ab  aadl  die 
awiidMa  dea  Seiteaeebqifea  beetolMdea  GreaaeiadcMilKe  welle«  aaeii  ven  fiegea, 
aad  mm  TM  ti»er  gm  aadere  Wir1»el^  oder  BipfeapbMaa  Hhtea  ala  gawQlui^ 
Bok.  kk  Win  aoeb  l»eMikea»  data  dieie  «kenÄUge  Mq^e  wtm  TbeU  aber 
n.  t 
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und  in  der  Nähe  der  dnrch  überzftlilige  PlattcMi  ausgezeichnefen  Resrend  der  sieFjpn- 
ten  und  acliten  \\  irb('l|tlatte  liegt.  Auf  die  RaTi<lsHiu|)p(  n  haiieu  dit  Abwei- 
cliuiigoii  so  gut  keinen  Kinfloss;  sie  mumU  n  d.ilier  iiolinsendig  elue  veränderte 
Slellun«;  der  GrcnzeindrOcke  der  Seitenschnppea  zu  de«  ßaudscljuppeu  veranlassen, 
wessiialb  iiuii  Aiivh  la  üjesciu  Exemplar  der  Grenzeindruck  zwischen  der  ersten  und 
zweiten  Seitenschuppe  auf  den  Greuzeindruck  %wi!<cbeu  der  vierieii  und  fünfien 
Baadschuppe  fhbrt,  der  Grenseindruck  zwischen  der  zweiten  und  dritten  Seiler 
Mbn^  auf  die  bäitore  WSe  der  eeeheleii  Bandaohoppe,  der  Grenoeindniok  swi- 
•ehen  der  dritten  nnd  yiertea  SeUensdb^^  aaf  die  ipgeObre  Mitte  der  aeiiteii 
Bandsehaiipe  nad  der  Grenaeindniek  swiMfeeo  der  ^rtortai  SeUenNlHii^  qpd  der 
ftnAea  Bflekeiieelmppe  anf  die  ugefthre  Mtte  der  aeiitaa  WaBdBtifcippft. 

Baoehpaaser.  Iiiage  0,161 ,  Breite  0,096 ,  er  iet  ataik  an  Kaoeiien  mid  vom 
■eiididier  aofwftrtatgeliogen. 

Die  JRVirbe  ieC  eie  IteUeres  CrFaubnuio;  die  Paimr  eind  bie  od  noch  mit 
den  bintfgen  S^lrappen  bededct 

Nr.  n  ▼  o  tt  D  d  r  r  h  e  i  m. 

Hiickenpanzer.  Von  diesem  interessanten  Exemplar  habe  ich  den  Räckenpanzer 
aaf  Tafel  YI  von  oben  abgebildet  Liage  0,143,  Breite  0,113,  Hohe  0,0&  Di» 
Fem  Ist  schdn  oval  Die  vordere  unpaarige  Platte  besitzt  iu  der  Mitte  einen  un- 
paarigen RandtheiL  Die  hintere  unpaarige  Platte  ist  hinten  in  der  Mitte  schwach  im 
Rand  ein^e.»ichni(fen.  Die  Wirbelplatten  zwischen  der  fünften  nnd  der  hiTifem 
unpaarigen  Platte  haben  sieh  nieht  mit  vorgefunden,  es  ist  daher  auch  niclii  mit 
Gewissheit  anzusr^'hen,  wie  viel  Pl;t<ten  diesen  R.ium  eijniahmen,  wenn  gleich  es 
scheint,  dass  es  dcrtu  zwei  waren.  Die  Wirbelphuten  sind  nicht  recht  regel- 
mässig, und  auch  d  e  Inntcre  unpaarige  Platte  ist  nnregeluiassig.  Zwischen 
der  ersten  und  zweiten  Wirbelpiatte  und  der  ersten  und  zweiten  linken  Rippen- 
platte liegt  ein  fünfeckiges  oberzähliges  Plafteustock ;  ein  anderes,  mehr  viereckijsf 
geiuiJiil,  zwischen  der  dfiiieu  und  vierten  M  ii  bi  uud  d-  r  dritten  und  vierten 

rechten  Rippenplatte,  und  ein  drittes  zwischen  der  ^itrttu  und  iunfleu  Wirbelplatte 
und  der  vierten  und  fünften  linken  Rippenplatte;  diese  überzähligen  Piattensttkcke 
treten  elae  allwechselnd,  bald  rechts  bald  lioks  aaf.  Li  der  Fona  der  Rippenplatt^ 
besteht  mehr  der  PaiaDettiani  der  Seiten,  ala  wlrldidie  KaOfenB.  Oech  wird  die 
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sweite  und  dritte  RippenplaKe  rechter  Seite  iiacli  den  Randplatten  hin  etwas  breiter, 
und  die  dritte  pt^^n<^  »icbniaier.  So  uoregeliua^tjrig  auch  die  Rippenplatten  nach  den 
Wirbelplatlen  hiu  eudigen,  a\  e^en  der  l'rregelmässigkeit  leteterer,  so  gleiolien  sie 
doch  auch  in  dieser  Gegeud  am  meisteu  dcueu  in  Foiy^-  Eine  Ausnahme  bie\ou 
DiAcbt  die  achte  oder  letzte  Rippeuplatte,  welche  die  Wirbelplatte  nur  mit  einer 
Spitze  berührt,  in  Foljjc  der  DifformitHt,  welche  in  den  Platten  in  dieser  Gegend 
überltaupt  herrscht.  Iii  der  Lage  der  Eandplatten  zu  dcu  Bippeupiattea  itudet  sich 
nur  die  Eigculhömlichkeit  vor,  daes  an  der  enteu  Rippenplatte,  gewobnlidi  unr  tut 
der  ersten,  zwdtea  und  etiem  SMflk  der  dritten  Bandplatte  mgiebeii,  diese  drei* 
BMid]il|flni  gum  nd  noeb  einSlAek  von  der  vieilen  liegen,  y^üttr  die  «weite  Bip- 
penplatte  mnr  an  die  vierte  und  ftnfte  Bandplatte  Matt,  wibread  k  den  meinten 
■xMiplarai  «Mb  ein  Tbetl  tob  der  dritten  Bwidplntte  auf  eie  bofluel  En  ifaidek 
also  Üer  der  Fall  statt,  we  an  der  ersten  Bippenplatto  vier  ond  an  der  s weiten  nor 
nwei  Baadplatten  Hegen»  wogegen  gew«bnlieb  aaf  je  ciae  dieaer  Bliipenphtten  drei 
Band^inttea  kooea. 

HanptsftoUicb  aber  in  Zahl  und  Beaebaffeabeit  der  Sebnppen  beaüat  dieaea 
Exemplar  denkwfkrdige  Versebiedenbeiten  und  VnregelmAssigkeiteu.  Es  sind  bier 
der  Bücken-  and  Seitenscliuppeu  eine  mehr,  nlralich  sechs  BlM&enschuppen  und 
fi&nf  Seitenschnppen.  Ueber  der  linken  Hälfte  des  Rückenpanzers  bestelil .  bierin 
völlige  Regelmtssigkeit ;  dagegen  li«st  die  rechte  Hftlfte,  znmal  nach  hinten,  groase 
Unregelmässigkeit  wahrnehmen.  Der  Grcnzeindnick  zwischen  der  ersten  und  zwei- 
ten llfu-keTisc!H?ppe  Iftnft.  wie  gewöhnlich,  Ober  die  hintere  Hftlfte  der  ersten  Wir- 
beiplatte; (1(1  (  rrciiiseindruck  zwischen  der  zweiten  und  dritten  llückeuschappe  durch- 
zieht mit  meiner  linken  Hülfic  die  MitK;  der  dritten  Wirbclplatte,  mit  der  rechten 
Hälfte  begiebt  er  sich  ans  der  Mitte  dieser  Wirbelplatte  weiter  hinterwftrt>j,  beharret 
aho  doch  noch  in  der  dritten  Wirbelplatte,  wogegen  er  in  dem  Exemplar  Nr.  I 
diese  kaum  berührt,  und  durch  die  zweite  Wirbelplatte  seinen  Weg  nixomt.  üer 
Grenzeindnick  zwischen  der  dritten  und  vierten  Rückenschuppo  gebt  von  dar  lin- 
ken aar  Beebten  erst  in  der  BidUnag  der  Nabt,  worin  dte  vierte  and  fönfte  Wir- 
belplatte nnwoiaienHegen,  dann  aber  plfitilicb  diagonal  dnreb  die  flbifte  Wkbelplatte. 
Der  Gfcuefaidmek  swiaeben  der  vierten  and  fitefien  Boekenaohappe  aeb^  aaob 
dem  was  davon  verbanden,  gerade  ^aer  dareb  die  letnte  Wbrbelpiatto  gegaagea  u 
atju,  wie  bi  den  ateiaten  Exemplaren.  Der'  Gtenaebidinck  »wiaeben  der  laaftea 
nod  eeebalen  Bdckenaebappe  gbig  Aber  die  Untere  vaparige  PbMe  van  der  laaken 
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zur  lltclUea  «chrag  von  vom  iiacii  hinten.  Von  dea  Grenzeindrücken  zwischea 
den  Seiteuschuppeii  füllt  der  zwischen  der  ersten  und  zweiten  liuks  in  die  vordere 
Hälfte  der  zweiten  Bippenplatte,  wie  im  Exemplar  Nr.  1,  rechts  in  die  hintere 
Hfilile  dir  mwdim  Eippeopkitte,  wie  In  den  gewAhelfaiee  RiniphMBi  der 
awüblien  der  BweUen  eed  diitteo  Scitonedioppe  ftUl  Bake  fai  die  hintere  Bilfie  der 
dritten  Bippenplatte,  wie  in  Exempktr  Nr.  I,  fecMi  anftngs  gans  wie  hei  den 
igewdhnüehee  SseMflaNii  fa  die  vieite  llippenplatle,  Uegt  eieh  alier  IM  hbter- 
wlrt%  im  eef  der  Nalift  iwieohea  der  Tinten  od  ftDÜBn  Bippenplalie  liendnniHe- 
^feo.  Der  GienneindrvGk  zwischen  dec  dritten  und  vierten  Seitessdnippe  ftUt  Hnkn, 
wie  ini  IQzeBplnr  Nr.  I»  in  die  Untere  flhlAe  der  ftnften  Bt|||Mn]Mey  leolte  li^ 
er  aafiu^,  wie  in  den  gewöhnllofaen  Exemplaren,  in  der  Ueüttii  Hdflte  der  Beoh«*- 
ten  Bippenplatte^  hieg^  aioh  «her  denn  nneittelhMr  verwiite^  mm  iber  der  Mehft  iwi- 
eehen  der  ihnftea  nnd  nduteB  Bippenplatto  herunter  sn  lasfn.  Der  Grenzeiadnok 
swisdien  der  vierten  ond  flinfien  S^tenschoppe  fWt  IihIls  ungefähr  in  die  Mitte 
der  siebenten  Rippenplatte,  reeht%  wie  im  Exemplar  Nr.  I  der  Grenzeindmck  zwi> 
aehen  der  vierten  Seitenschtippe  und  der  fünften  Rückenschnppef  nämlich  in ,  die 
hintere  U&lfte  der  siebenten  Rippenplattc.  Der  Grenzeindmcle  endlich  zwischen  der 
fünften  Seitenscbuppe  nnd  der  sechsten  Rückenschappe  fallt  links,  wie  in  den  ge* 
wohnlichen  Exemplaren,  in  die  achte  Rippenplatte,  doch  mehr  in  die  hintere  Hälfte 
derselben,  rcclits  aber  in  die  hintere  unpaarige  Platte.  So  losicn  sir-h  nl«<o  di?»  Fi- 
gentbomlidikeiten  an  diesem  Exemplar  zum  Theil  auf  in  da«?.  \\.is  am  F/Miiif  l.ir 
Nr.  I  von  Dllrrheiin  bemerkt  wird.  Dabei  bleibt  aber  die  Re^ehnässigkeit  überra- 
fitchend,  mit  welcher  die  fünf  Seitenschn)i])i'it  und  die  sechs  Rückensehnppen  über 
der  linken  Hälfte  des  Rückenpanzers  entwickelt  sind,  und  für  das  Auftreten  sol- 
cher übcr7,älilij;en  Schuppen  ist  dieses  Exemplar  wohl  eines  der  wichtigsten.  Die 
liilduftg  vüu  üIm  r/ähligen  liuppeu  und  ihre  Verzerrung  in  der  Gegend  der  hintern 
Wirbelplatteu  von  Jei  luaften  an  beruht  vielleicht  auf  einem  durch  Yerletzvug  ver- 
aala«»ten  krankhaften  Zustand,  ond  steht  vielleicht  aach  iu  Zusammenhang  mit, der 
muregeimässigen  Cresteltuug  dieser  Platten. 

In  Folge  der  fll»eiuhligen  fldeken-  end  Settennchappen  fUnee  die  «eieten 
Greesetodrteke  ewiiehett  je  swel  Settenednqqien  nieht  n  dennelheii  Bandidmppcp$ 
der  Gremeindraeik  swiiehen  dei^  «weiten  nnd  dritten  Seitenechnppe  fthrft  linke 
oieht  wie  gewÖhnM  nol  die  aiebente  Bendnehnppe,  sondeni  wie  in  Exemplar 
Nr.  I  «nf  dfe  eechste^  leiUe  eher  auf  den  Gieneeindraek  ewiechen  der  niebentoii 
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nd  adtteu  Randsclmppe;  der  Grenzeindraok  zwischen  der  .drUten  and  vierten  Sei- 
tenscbnppe  fbhrt  links  nicht  auf  die  nennte,  sondern  wie  im  Exempkr  Nr.  I  auf 
^V^e  achte  R.TOd^chnppe,  reelifs  eben  sO;  der  Orenreindruck  zwischen  der  vierten 
lind  fünften  Sciteiischuppe  führt,  wie  im  JvvciTijilar  .  I  der  GreTi^eiiKlriH  k  zwi- 
Hfhcn  der  vierten  Seitensrhnppe  und  der  lanften  Rückenschuppe  auf  die  zehnte 
Uaiidsi  hoppe;  uad  eudÜch  füiirt  der  Grenzeindrtick  zwischen  der  fftülieii  Seiten- 
aciiuppe  iJini  der  sechsten  Räckensclioppe  links  wie  gewöhnlicli  der  Grenzeindruck 
zwischen  der  vierten  Seitenschuppe  und  der  fünften  Bückenschuppe  auf  die  elftC) 
und  rechts  auf  die  zwölfte  Uand^chuppe  hin. 

Bauchpamer.  jUuge  0,181,  Breite  0,06&  Danm  Bndel  äkk  die  KigenIhäflK 
lieUcit  t<or,  dMi  die  eeolMto  oder  leWe  Sefaeppe  Ueie«  iaC|  «id  sww  m  eben 
m  yIbI»  a)e  die  Mte  die  gewohnllehe  Gftae  ftbertrin^  imleM  der  Gieineiiidniek 
■wlwben.heidea,  etett  eefang  nach  von  mu  BeneUinie»  üehr  rechtwinkelig  in  der- 
edknlfift 

Diepe  Fmmt  ified  dnlcallinMn  Fube. 

Nr.  III  von  Dürrheim. 

Rückenpanzer.  Lflne^e  0.148,  Hreite  0,105,  llöhe  0,047.  Er  ist  einer  der  gleicb- 
mässigeren  und  vsehlankereu  Kackenpaiizer,  vorn  etwas  zugeruudet,  hinten  etAvas 
spitzer;  in  der  vor<lern  Hslftn  s'md  die  Nehonseite»  anssergewühulich  eiuge^- 
gen,  was  die  Zierlichkeit  erhuht.  Die  vordere  unpaarige  Platte  besitzt  in  der  Mitte 
einen  unpaarigen  Randtheil.  Die  hintere  unpaarige  Platte  i^t  iuuten  in  der  Mitte 
des  Randes  deutlich  eingeschnitten.  Die  Wirbelplatten  sind  wie  in  Emys  gebildet, 
und  von  Stdrungen  oder  additiouelleu  Theilen  beisteht  nur  eine  geringe  Verrücknng 
der  Hilften  der  Naht  zwischen  der  fünften  und  sechsten  Wirbelplatte,  nnd  dee 
ttenlUige  Plattenrtück  zwischen  der  letsteo  Wirbeipbtte  and  der  Mnleni  nupaa- 
ligen  Pletta  Diceer  tibotnüblige  IM  lieg^  Uer  genan  in  der  Baflkenlinie,  vnd 
greift  ie  die  letefe  mrMpInll»  md  in  die  Unten  unpaarige  Plalle  ein,  liefer  in 
««■lere,  wieweU  er  ia  Gänsen  von  keiner  Bedenlng  iii  IHeiUppeiiplatten  eied  naeh 
den  WoHbelplalten  iiin  wie  inBnj*  gefoiHt^  vnft  fraifen  in  dieselben  aneli  «nf  dieee 
Weiie  ein.  Die  mildern  Bipfenplalten  «nd  debd  eo  eniOlend  hmtmäg,  wie  ieb 
aie  aoeh  an  keine«  andern  Bzeaiplare  ftnd.  Nadi  den  Bandplatlen  bin  aind  die 
zweite^  vierte  und  sechste  breiter,  die  diiüe  nnd  filnile  eehMler,  nad  ilt  beiden 
Enden  eiaer  und  derselben  Rippeuplatte  veibailen  tuA  Iderin  sogar  wie  1 :  t.  Diese 
angeMidbaet  ketfOini^  Geelalt  der  BippenpiMlen  Termaehi  indeae  nicht  die  ndn* 
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deslo  Sldniiig  im  norniaieti  '/jusHms^&oiiegßa  dßt  Hippen-  B&d  Bndpbtteili  WW  4r»< 
sierc  um  80  inerkwordigcr  macht. 

In  Zaiil,  Form  uiid  Vertheilang  «itelien  sieh  die  Rocken-,  Seiten-  und  Randschup- 
pen,  nach  ihren  Crrenzeindrucken  beurtheilt,  gauz  wie  in  Kmyn  dar,  und  die  Symmetrie, 
welche  darin  vorherrscht,  trhöht  die  Reinlicil  und  Zierlichkeii  diese«  Exemplars. 

Buuchpajizer.  Läuge  0,126,  üruite  0^077,  &c  ist  hinten  merklich  gerader  abge- 
stmopft 

Die  Farbe  dieeee  Exemplars  ist  eia  dunkleres  Bnuiu. 

Nr.  IV  Ton  Dfirrhein. 

RückenpanKcr-  Lftnge  0.141,  Breite  0,118,  Hohe  0,044?  dieser  ist  besonderer 
breit  oder  kurz  und  platt.  Die  allgemeiue  l'^rm  ist  ein  ruuderes  Oval,  am  vordcru 
Kude  ein  weuig  stärker  abgestumpft.  Der  unpaarige  Bandtheil  in  der  Mitte  der 
vordem  unpaarigen  Platte  iit  mit  einem  kaum  bis  zur  Hftlfte  dieses  Theils  gehenden 
Kinachnitt  veraeheo,  wodnrch  deraelbe  etwa»  gMlÜmig  aimrieki  Der  Whiii«hiitf 
Iiinteii  in  der  Mitte  dea  Bandea  der  Jdntem  unpaarigen  Piatie  ist  ebenfUla  aiehf 
atark.  An  Wirbelplatten  slhle  feh  nur  aieben.  Die  aediate  der  vorhandenen  iat 
von  der  ongeAiIiren  Grörne  der  ihr  vorsttaendenj  nnd  swisdien  ihr  nnd  der  tenften 
Wlrb^platla  ist  auf  jeder  €leite  ein  Plaflenatttdk  vorhanden,  doeh  ohne  mch  In  der 
Bfldcenmitte  sn  berdhren,  vielmehr  lenken  die  flinile  nnd  aeciiste  Wirbelplatte  noek 
mit  nngefthr  der  kalben  gewiAnlichen  Breite  in  einander  ein.  Die  aiebnte  Wickel- 
platte  ackeint  die  fehlende  an  aeyn.  Naek  den  beiden  Seiten  der  Wfrbei|datten  hin 
ist  ziemtiok  Symmetrie  vorhanden.  Die  letzte  Wlrbelpkrtto  ist  aaoh  hier  die  längste, 
nnd  das  aie  gewöbnlicb  be^dtende  uherzthUge  Plnttenstftek  nqnt  zwischen  ihr,  der 
achten  oder  letzten  Rippenplatte  und  der  hintern  uni^mrigen  Platte  da  ein  achmaler 
linglicher  Theil.  Das  kürzere  und  breitere  Ausseben  des  Rückenpanzers  scheint 
von  der  fehlenden  Wkbelplatte  herzurölureo.  Die  übrigen  Wirbelplatten  sind 
normal,  und  es  ist  nur  noch  zu  bemerken,  dass  die  vierte  Wirfoelplatte  auf  der 
rechten  Seite  etwas  in  die  dritte  eingreift.  Die  Kcilforni  der  Rippenplatten  ist  nur 
schwach  \orfi:iiu!fni.  Die  Ri|>]ieiiplatten  stossen  mit  den  Wirbelplatten  Ffnv"«- artig 
'/.Msrimmen,  und  die  i^Jiji« Dilmnilirbkeifen  in  «Ipti  \Virhf'l[tiaii('ii  bal>Mn  krincii  aiiflallcu- 
deu  Einfluss  daninf   Die  \  (  1 1 lirllong  der  llandplaiien  auf  die  Rippenpiatten  ist  normal. 

In  Beireff  der  itncliefi-,  Seiten-  und  Haiidscbnppcn  ist  uur  anzuführen,  dass 
der  Greuzeindruck  zwischen  der  driaeu  und  vierten  iUtckeuäciiuppe  bei  seinem  nor<- 
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Malen  Lanf  in  der  hintern  BlUle  der  fünften  Wirbelplatte   zogleicb  ober  die 
vordere  HälAe  der  beiden  PkttenstäcTce  geht,  welch»  swia^eii  der  ftnfien  nnd 
«sdiaten  der  TOihandenen  Wirbelplatteu  liefen. 
Bancbpanzer.  Linge  0,18,  Breite  0,076. 

1>tks  Brann  ist  bei  diesem  Exeo^plnr  Toa  nittlerar  Tiefe.  Hie  nnd  da  «ieht  mm 
Spnien  von  den  häutigen  Scbvppen. 

Nr.  V  TOn  Dttrr heim. 

BflckemiMiMr.  Yen  mttllenr  Grihwe.  Es  feUeo  die  v<mlere  unpaar^  Flalie, 
die  rechte  erste  Bippeoplatte,  ind  vom  und  aber  ebier  Strecke  der  rechten  jSeito 
die  Randplatteu,  daher  können  auch  kdne  Anemesanngen  mitgetbeilt  werden.  So 
viel  erkennt  mau  indes«,  dasa  der  Vauutt  eich  aoszeichnete  durch  das  schmale^Ovale 
und  durch  seine  Hobe.  Die  hintere  nnp>aarige  Platte  besitzt  hinten  in  der  Mitte 
des  llaiidf's  einen  schwachen  Eiusrhiiitf.  SiimmtHche  Wirbeli»lilten  sind  normal  ge- 
bil(f ct.  Iiie  Ilippenplatten  besitzen  vorwaltend  den  Paralielbmus  der  Seiten,  uud 
liegen  mit  den  Wirbel-  und  Randplatten  zusammen  wie  es  Eni)  >  >  t  rlans;(.  Auch 
ober  Zald,  Form  und  gegenseitige  Lage  der  Rüclieii-,  Seiten-  uud  Handscliuppeu 
ist  nichts  zu  sagen.  Es  besteht  in  diesem  Exemplar  Oberhaupt  keine  merkliche 
Abweichung  von  der  Emjs  Europaea. 

Bauchpanzer.  Länge  0,1S8,  Breite  0,082;  er  ist  grusüieutheils  uocii  mit  deu 
luiutigeu  Schuppen  bedeckt 

Dm  Bam  sieht  M  M  diem  Eiiiiplar  etwai  ins  Glanes 

Nr.  VI  Ton  Ddrrhein« 

Röckeupatizer.  Länee  0.149,  Breite  0,114.  Hn?ie  0,045;  er  »ieichl  in  Grosse  und 
Form  dem  Panzer  iVr.  iV  ;  bei  beiden  scheint  die  brtiu  re,  kürzere  und  plattere  Gestalt 
auf  demselben  Grund  zu  beruhen.  Die  vordere  nnp  tarige  Platte  besitzt  vom  in  der 
Mitte  einen  paarigen  Randtheil,  dessen  beide  Ilftlfteu  erst  durch  einen  kleinen  Ein- 
schnitt und  dann  durch  eine  liefe  Furche  getrennt  sind ,  w  eh^he  bis  zur  ersten 
BackeiMehuppe  Itoft.  Die  hintere  nquarige  Pbtte  besitzt  hinten  in  der  Mitte  des 
Baiidei  eineo  SlMNikiilli  leh  Me  in  die««,  wie  in  dem  Exemplar  Nr.  IV,  nur 
eiehw  Whrhdpbttea,  von  veteeUedeaer  Vorm  Sie  erste  WfaMplirtto  geht 
«MI  gende  oder  fMh  eomn»  MOnug  spitz,  noch  spilMr  UH  fie  M  att  dm 
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Nebeiiseiten  nach  hinten  aus ;  sie  ist  daher,  staU  quadratisch  oder  oval,  nnregel- 
miissig;  rhombisch,  und  im  Ganzen  geringer  eutwiükelt  als  gewöhnlich.  Darauf  fols;« 
eine  Platte,  welche  längs  srweithoilitr  war,  wovon  nur  der  rec!ue  der  beideu  TJieile 
vorhanden  ist,  und  der  linke  verloren  ging.  Diese  zweite  irbelplattc  ragt  w  eil 
hervor,  indem  die  erste  Wirbelplafte  mit  ihrer  grössten  Länge  keiiförmi:,'  in  die- 
selbe vom  eingreift,  und  diese  zu  beiden  Seiten  zwischen  der  ernten  W  irbeiplatte 
und  ersten  Rippeuplatte  vortritt.  Die  dritte  Wirbelplatte  ist  etwas  kürzer,  und  ragt 
hinten  in  der  Ifitle  in  dfe  danuiTolgeude  WirbelpüUte  hinein,  doch  nicht  so 
viel  als  die  eiste  in  die  zweite.  Die  vierte  WhHbelplatte  lat  wieder  eine  grössere, 
votn  Büt  eiaeii  BSnadmit^  docch  die  Einpeifeii  der  veniteeadeit  Pklle  veiwi» 
laset»  hinten  «her  ▼oUluMnieii  gendüdg.  Die  lüliifte  Wiibelplalte  ist  äbemab 
eine  kürzere,  sie  liegt  mit. der  vorhergehenden  geradlinig  zunimen,  gttSH  «bei 
]■  die  folgende  keil-  oder  dadiftrai^  ein.  Die  aeehste  tot  der  Linge  nach  in  nwei 
Hälften  nerfillt,  die  eich  in  ehier  Naht  herdhreni  ele  ist  filnigaie  eine  der  ygemn 
Platten,  «od  Uegt  mit  der  daradblgettdeti,  wcdehe  wie  die  leCete  Wirhelplalie  ge- 
bildet ist,  nienliflli  'gendUidg  seMHuneo.  Es  ist  eehwer,  hennaninden,  weiohe 
von  den  Wirbelplatten  diesem  Exemplar  eigendioh  abgeht;  es  feUt  weder  die 
erste  noch  die  letzte.  Der  Mangel  einer  Platte  scheint  hier  dadurch  ersetet,  daee 
BweiPlatteu,  die  welche  der  ersten  folgt  und  diewelche der  letzten  voteogeht,  der  Lftnge 
nach  zweitheüig  sind.  Auch  ist  bemerkenswerth,  dass  die  mgeradzahligen  der 
vorhandenen  Platten  (1.  3.  5.)  mit  ihrem  hintern  Ende  in  die  geradzahligen  (2. 4. 6> 
keil-  oder  dachförmig  mehr  oder  weniger  tief  eingreifen,  während  die  geradzah- 
ligen hinten  gerade  begrenzt  sirul  So  scheint  bei  jeder  Art  von  DUTormitat,  die 
hier  auftritt,  etwas  Geregeltem  oli/uwalien,  welches  scihsf  so  weit  geht,  dass  die 
kleinem  Plnitpii  nnsTHradzahli^r  siml.  h'M  indess  (lu  sfr  Wechsel  grösserer  VVir- 
belpiatien  niii  klfim  ru  IiIlt  keine  solche  Aelmliclilieit  mit  Tesludo,  als  in  dem  KxtTn- 
plar  Nr.  I.  Dieser  Mangel  und  die  eigcniliumliche  Bildnog  der  VVnbelplaiieu  ist 
verbanden  mit  einer  veränderten  Lage  der  It ippenplatten  zu  deuselbeu.  Die  erste 
rii|i|)ftnplatte  Uegt  links  zwar  auch  noch  au  der  ersten  ond  zw'eiten  WirJjelj  kitte, 
aber  weil  mehr  an  der  /.weiten  als  an  der  ersten,  und  recliis  bloss  au  der  zweiten 
Wirbelpiatte.  Die  zweite  Rippenplatte  li^  links  normal,  grösstentheils  an  der  zwei- 
ten Wirbelptatte  und  nnr  wenig  an  der  dilHeo,  dagegen  rechts  bloae  nn  der  sweitefi. 
Diedritt«Rippeuplatte  liegt  linke  nndieebliMhrMmMli  eo  niebdievieKtovdtenile; 
die  seofaste  aber  statt  an  der  aeohstw.  nud  Mentan  oder  voiletnten  IViibelpbtte 
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m  Dagmf  iMt  liiaf  ünki  alt  der  loidistea  und  ein  wenig  aüt  der  «iefteBlea  oder 
leMm,  noht*  Host  nit  der  iedislm  Wirbel|dstte  si»annien.  Die  sieheute  and  achte 
Bipfenflfttte  liegen  an  der  siebenten  Wirhelplatte,  der  letzten  in  diesem  Exemplari 
imd  xw»r  links  an  dieser  allein ,  rechts  die  siebente  Rippenplalte  noch  ein  we- 
nig an  der  Torliergehenden  Wirbelplatte.  Nach  dieser  Lage  der  Rippenplatten  zu 
den  TVirbelpIatten  scheint  es,  als  fehle  die  siebente  oder  vorletzte  Wirl)elplatte, 
die  kürzere  von  allen.  In  der  zweiten  und  Briden  Rippcnplatte  ist  die  Kcilform 
•iuffrilfrnd  vorliaiideii,  während  m  den  übrigen  mittlem  Rippeuplatfen  der  ParalJelis- 
mtis  (irr  S(  i(f  ii  \  oi  lierr5icht.  Die  ^i^iien.seitiirp  T^ige  der  fiippeuplatt^  and  Band- 
platten,  und  die  llesehatTenheit  It  izitK-r  ist  liomial. 

Die  Zahl,  Form  nnd  ffc^feiiseitige  La^t^  der  Rücken,  Seiten-  nnd  Raiidscliuppeu 
ist  wie  ge%^  uiiniicli,  mit  Ausnahme  der  trenÄeindrüeke  zwischen  je  zwei  Rttcken- 
«cliuppen,  bei  welchen  Abweichungen  bestehen,  deren  (>i  uud,  wenij»steu>i  zum  Theil, 
in  dein  Mangel  einer  Wirbelplatte,  und  in  der  eigeuthümlichen  Gestaltung  Äer  vorhan- 
denen bestehen  dürfte.  Der  €k«nzeindrack  zwischen  der  ersten  uhd  zweiten  Racken- 
sdmppe  Aihrt  richtig  ober  die  hintere  Hälfte  der  ersten  Wirbelplatte,  wobei  er  die 
Wden  mA  fom  gerioUeten  FoHMteo  der  Bweften  Wirbelplatte  darcUduft,  den 
IflÜDea  dieser  Voiteltee  gerade,  wthrend  Uber  den  reohtea  der  GfenBeindnck  eine 
■leh  IdBten  gerichtete  Spitee  bOdet.  Der  Greueindniok  Bwiscben  der  Bwetten  und 
diitten  Bfickeneeliiiiq^  fiÜU  hier  e^gentlidi  nicht  in  die  dritte»  eondttn  in  die  vor- 
dcre  IbUle  der  vierten  Wifhelphtte^  nnd  bOdet  in  der  Eddunnitte  eine  lioger  ab 
gewfthnUeh  nach  voni  fefiklitete  S^itee^  die  etwa«  te  die  dritte  Witheipiatte  hineia* 
i^jL  Oer  Grepaeiadiaek  awieehen  der  dritten  «ad  Tieriea  Bdekeaadmpye  fthrt»  atett 
flJbtt  die  hiatere  HUfte  der  ffiaften,  über  die  Tordeie  nOOe  der  «eehaten  WiiM. 
platte,  «r  Ist  mehr  gerade,  als  rddcwttte  geriditet  Der  Greaxeindmok  nwiedtea 
der  vierten  und  Aaftaa  Bdekeaaehappe  geht  gana  riAtig  dareh  die  letele  WiriM- 
ipiatte^  dttcii  aiehr  dadifiHBig  mit  der  Spitae  nach  vora  geriditet»  wte  ee  arndi  woU 
.aa  Exemplarea  wahrgenommen  wird,  die  sonst  keine  Abweichungen  autweieea. 

Banchpanacr.  Die  vordere  Hälfte  fehlt,  wesshalb  aeiae  Länge  nicht  ang^jebea' 
werden  kann;  die  Breite  misst  0,088,  hioteu  ist  er  elwai  gerade  abgeetanvft. 

IKeaea  «»«Mfi»  iat  daakelbiaaB  voa  I^arbe. 

Nr.  Vn  von  Durrhefii. 

Biefcenpaaaer.  Linge  0»148,  Breite  fl^lUy  Hdhe  0^   Dieses  Exeaqpbu'  ge-. 
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ImcC  «Im  web  m  den  Mletn.  Einige  Platten  sind  'verieren,' beide  Sdtai  er- 
gmsen  eicli  indeat  hierin  ynlOkmmea»  -  Die  Tordeie  nnpucij^  Platte  beaUsrt  vom 
in  der  Mitte  einen  unpaarigen  BandiheiL  Die  bintere  -  enpaarige  Platte  lol  biatea 
mil  eine«  nSeailiob  bieiten  Ebuebnitt  Tersehea.  Ea  aind  alle  aehc  Wirbeiflatten 
vorbanden,  and  in  Fenn  nnd  gegenaeiliger  GrSaae  weichen  nie  kaom  vom  Monnale 
ab.  Zwiachen  der  aielieuien  nnd  achten  oder  leteten  Wirbelplatte  liegt  ia  der  finkea 
Hilfte  der  BerAbmnganabi  eine  geringe  obeisaUige  Platte,  md  svHaeben  der  letsien 
Wirbelplatte,  der  leteten  itippen]ifartte  nnd  der  htnteni  nnpaarigea  Platte  efaie  etwa« 
gröaaere  DbeniUige  Platte;  beide  äberslblige  Platten  veranbuaen  indena  kefaie  anf- 
fallciide  Störang.  Die  Rippenplatten  hesitasen  den  ParaUeUaonu.  der  Seiten,  wdeber 
Einys  zustellt,  von  der  anch  die  Art  dea  Zasammenliegene  ndt  den  Wirbelplatteti  mur 
bie  und  da  etwaa  abweicht  Die  fiandplatten  dagegen  liegen  nut  ihnen  auf  die  ge- 
wöiinli'clie  Al'ebe  zusammen. 

Die  2£iaiii  und  Form  der  Rücken-,  Seiten-  und  Randfichnppen,  und  ihre  gegen- 
spit!;;p  hiige  und  Vertheilung  ist  normal;  nur  srlieint  die  zweite  Kflckenschuppe 
•  lun  Ii  einen  ilUi<;slaurctideii  (rrenzciiidruek  in  der  Mitte  zweitlieilig  gewesen  zu 
seyu,  olüie  inde.ss  auf  die  h'ovai  der  Schuppe  sonst  einen  EiafluMs  Hn*:i;eiibt  zu  Iiabeii. 

Die^ser  Panzer  geliürt  also  zu  denen,  welche  im  Ganzen  melir  der  lebenden 
£my8  Europaea  gleichen.  Der  Baucbpanz^  fehlt.  Die  Farbe  ist  ein  helleres  Rraou. 

Nr.  ym  Ton  Oerrbein. 

Rßckenpanzer.  I^finfrf"  0.1 13,  Breite  0,099,  Höbe  0,045.  Er  rührt  von  «^iuem 
Jüngern  Individuum  ber,  imd  iiun  /.u  Fol^e  wiinle  (Irr  .Ju-i  nd  ein  verbältniss- 
njflssig  gewölbterer  Rücken  zustehen,  nnd  d  ts  A\  ;ieiisthum  isu  hr  mich  der  Liinj^e 
niul  Breite  geschehen.  Die  allgemeine  Form  ist  breit  oval,  voiu  to^ur  ciw.ts  i  nii- 
cav.  Uie  vordere  unpaarige  Platte  besitzt  in  der  Mitte  ciucu  unpaarigeu  KÄiuUlieil. 
Die  hintere  unpaarige  Platte  ist  hinten  iu  der  Mitte  des  Randes  mit  einem  kleinen 
Kinschuitt  verseben.  Die  acbL  \^  irbelplatten  waren  wie  in  Kniys  geiurmi,  und  von 
iUuilicher  gcgenhtiiiger  Grösse.  ZwiscJieu  der  letzten  Wirbelplatte  und  der  sie- 
beuten  und  achten  Rippenplatte  bestand  ein  kleiner  überzähliger  Plattentheil,  nnd 
überdieas  war  die  leiste  Wlrbelptette  längs  gethefli  IHeee  Abweidinngeii  taaserteu 
keinen  weitem  Binftun  anf  dte  AuabOdnng  dea  Pennen.  In  den  ]%penpUrften  b»- 
atebt  der  PandhliaBHHi  tter  Seiten,  nie  liegen,  aut  den  Whbelpiätten  nnd  den  Band- 
pintten  nenaal  naaaunen)  mit  letitenn  l|eatebt  nv  dte  gewiaa  geringe  Abweichaog, 
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dm  die  Nfthte  swüidien  der  swettcn  und  dritten  Bippenplette  nud  swiseheo  der  viertoe 
und  fdeften  Bandplatte  eine  nnd  dieedbe  yerilngerte  Linie  bilden,  wovon  es  andi  )iei^ 

rührt,  dass  die  zweite  RippenpIaKe  nur  anf  awei,  statt  auf  drei  Randplatten  stMat 
lieber  der  hiutem  Hftlfte  de«  Eüelceiqnuizers  nach  dem  hintern  Ende  iiin  ist  der 
Band  mehr  horizontal  gebogen,  was  Jagend  ansdrücken  w  ird. 

Die  Zalil,  Form,  VertheUnng  nnd  gegenseitige  Lage  der  Eücken^,  Seilen*  nnd. 
Bandschuppen  ist  normal. 

Bauchpanzer.  Lnn^e  0,118^  Breite  0,068}  er  ist  hie  und  da  noch  nit  den 
hiatigeu  Schuppen  bedeckt. 

Das  Braun  diese«  EiLemplacs  sticht  ia  Vergilb  zu  deoi  der  Uebrigen  etwas 
ins  Bdthliche. 


1^  Emya  Europaea,  mit  der  die  Schildkröte  am  meisten  AehnlieidLeit .  besitzt, 
deren-Be«te  MBnUeiai  nnd  DttnMi  iaTocfe  vorimnaien,  sind  dte  den  Bocken- 
pauzer  nasamnensetnenden  Platten  im  Allgemeinen  an  beedaffen»  vdb  sie,  abgeseben 
von  der  Keilfium  der  Bippenplatten,  an  dem  Tnföl  V  abgebildeten  Bzenpfaw  ans 
dem  Toife  von  Bakheim  nn  neben  sind.  Ble  Tordere  nnpaarige  PlaUe,  am  vordeni 
Ende  gelegeni  wird  begrenst  an  den  Seiten  yem  ersten  Paar  Bandplatten  und  dem 
ersten  Paar  'Bippen|ilatten,  nnd  bluten  yen  der  eratea  'Wicbelplatte.  Daran  ist  dte 
Bandarittft  ein  aieb  unter  verscbiedener  Gestalt  darstdlender  TheA,  der  gewdbn- 
liob  nnpasiig,  mid  nnn  Tragen  einer  adtamlen  lii^eben  Bandschnppe  bestimmt 
ist  So  besitzen  ihn  die  meisten  Exemplare  der  lebenden  Bmja  Bafepaeay  nnd 
von  den  Schildkröten  aus  rli  niTorf  von  Enlüieira  das  grössere  Exemplar,  von  Dürr- 
heim die  Exemplare  Nr.  1,  II,  lU,  VII,  Vin,  sowie  manche  andere  in  diesen  Toifge» 
bilden  isolirt  gefundene  vordere  unpaarige  Platten.  Dagegen  bemerkt  man  an  andern 
Exeniplnrpii  sowohl  lebender  Tliiere,  als  aus  dem  Torf,  dass  dieser  kleine  Theil 
vorn  Jiiit  eiuein  mehr  oder  %veuiger  lief  ^eilenden,  und  nteJir  oder  weniger  hreifen 
Kinsf'hnill  versehen  ist.  wobei  der  Theil  selbst  sich  (:h\:i>  breiter,  und  gebt  der 
EinsclniiU  tief,  gabelfurniig  darstellen  kann.  Danu  erhiill  er  auch  ein  :6weitheiliges  oder 
paariges  Anselien,  das  deutlicher  hervortriti,  wenn  dem  Einschnitt  eine  Furche  oder 
ein  Greuzeiudi  urk  folgt,  der  iu  das  vordere  Ende  des  Grenzeindnicks  der  ersten 
Ruckeiischuppt!  »lutulet.  Die  gewöhnlich  unpaarig  sich  darstellende  kleine  lland- 
schuppe  wird  hiedurch  paarig,  und  die  Zahl  der  Raudschuppen  sieht  sich  nun  um 
ciB  Pnar  vermehrt    Erlaugt  der  Einschnitt  dte  Obeiband  über  dte  Scbenkd,  t» 
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vclieiai  dieser  vordere  Theil  obeilNHipt  ■«  ftUeo»  *d  statt  dessen  der  Rand  vattt 

'  in  der  lütte  ait  eiiiem  Einsclinltt  ymmhen  zu  seyn;  und  für  dtesenFall  sind  öber- 
haopt  nur  zwölf  paarige  Baiidscbuppea  vorhanden.  Auf  die.se  versclüedciiea  FiUe 
bei  lebenden  Emyden  haben  einige  Forscher  geglaubt,  Varietäten  und  selbst  Spe- 
eles gründen  zu  sollen.  Wie  irrig  aber  ein  solches  Verfahren  wey-  ers;ieb<  sich 
aiLs  den  Uebergängcn ,  welche  muh  von  einen  Fall  in  den  aiidera  an  einer  ini  l 
derselben  Speeles  nachweisen  lassen.  Diese  Versoliiedenheit  ist  weder  au  die 
Speeles,  das  Alter  noch  den  Sexus  geknüpft,  sie  ist  vieiiiiehr  rein  individnefl-  An 
dem  kleinen  Exemplar  von  Enkheim  ist,  wie  Tafel  V  Vis.  S  «ei«^,  der  Fall  gege- 
beu,  wo  der  gewöhiilicii  unpaarige  Theil  vuni  im  Raud  mit  eiutia  Einschnitt  ver- 
sehen und  gabelförmig  gestalici  ist ;  Aeluiliches  ilndet  au  dem  Exemplar  Nr.  IV  von 
Därrheim  statt,  uud  in  Nr.  VI  macht  überdies»  eine  in  den  vordem  GfeOMiB- 
ätuA  der  ersten  Bttckenschuppe  ■flndeide  FMw  dlo«  TM  ttr  seine 
Sdiuppe  paarig.  Die  fkägsk  lUi»  waA  Uelierginge  ■iePw  iieh  tm  anieNa 
Sxemplarea  von  Sokbeini  «nd  IMbriwim  genügend  dar.  Um  UMtere  üid»  dar 
Toidem  nnpetricen  Platte  ist  gewlbiiiflh  ednraeli  mmf  «der  mätm  «des  'm^gtt 
getadUojä  .  dandt  des  J^jBßtgm  der  erM  mMphtteu  gawguhiilinlsirilM 
«dehtna  aeUeii  veckoiBMB»  mi  eeileastea  ciee  solehft,p  «I»  eia  dM  Baae»- 
plar  Nr.  VI  tob  Dindicte»  U  Felge  der  eigeaea  Ceaialt  dar  ante  wd  mwitm 
Wirbelplatte,  aelgti 

Pie  hiatowi  aapearige  Platte,^  am  hintem  fiade  der  Rfiekenlinie  gelPETi^,  fsM 
Begreasi  vom  von  der  letzten  Wirbelpintfe,  dem  acbtea  ader  letzten  Paar  itippeah-> 
platten  und  dem  elften  oder  letzten  Paar  Basdpl^eu.  Sie  besteht,  wie  scboii  er- 
wähnt, aus  einem  vordem  und  ans  einem  hintern  TheiL  Das  hinterste  Ende  ist 
mehr  oder  weniger  stark  abgestumpft,  hirweilen  etwas  concav.  Heim  Exemplar  N'r.  T 
von  Dürrheiiu  kommt  die  Ein^entljtiiijlichlieit  vor.  tlass  diext^  [-.mlo  eine  stumpf^i 
Spitze  darstelle  wobei  der  Haud  stark  aufwärts  gerichtet  ist.  Bei  allen  fixemplareu 
besitzt  die  MiUe  des  Randes  hinten  einen  Einschnitt  mehr  oder  weniger  tief;  ge- 
vröhnlich  ist  er  gering,  selten  so  breit  wie  im  Exemplar  JNr.  VU  von  Dörrfaeim ; 
diesa  ist  alles  reiu  individneli,  uud  es  besteht  in  dieser  Gregend  des  Panzers  bei 
dea  TefaeUedeaen  Individuen  weit  mehr  Uehereiusiiminung,  als  in  der  vordern  un- 
paarigen Plattet  dfe  Akwdflliniigen  Meffea  aar  dea  €M  der  IM  aM  Brett» 
de«  Biaseltiiittes,  die  iakataea  weUaa  Gmea  liegen.  Die  BeaehaMiatt  dar  Yan- 
dersetta  dar  Ualeiii  aapaari^Ba  ffhtta  lal  m  daai  ZanMaedlegCtt  att  der  letetoo 
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Wirbefylatte,  so  wie  davon  abbängig,  ob  und  wie  ein  oberalbliges  Plnlüiwihlflk 
aieh  4abei  eiMtoUt)  m  gMcUdU  «e»  Oller  od  «of  v«McUedwe  WaiMw 

üeberliJiirpt  sind  die  nberzähllgen  Pl>i<tenstUckc  etwas  Eigenes.  Sie  treteu 
haupt.iftclilich  z^ri^rhen  irfiplplatfcn  ttik!  y  wivfliffi  WirhelpIrUten  und  Rippeiiplatteu 
auf,  und  liönoen  öfter  der  einen  oder  der  andern  di*  sor  Plauen  zuerkaimt  werden, 
wa»  freilich  uicht  immer  gelirif;^.  Es  isebeiiit  als  liabe  siicli  die  :;r<tssere  Tiieilbarkeit 
der  Schftdelknoehen  in  den  Kcptilien  hier  auch  in  den  Platten  des  Panzers 
Mideateu  wollen.  Diese  fibereähiisien  Platten  sind  nicht  ^anz  ausser  Acht  zu  lassen. 
Am  huifigsten  habe  ich  sie  am  liinteru  Ende  der  achten  oder  letzten  Wirbelplatte 
laoMbtet,  wo  ein  solches  Plattenstäck,  verschieden  geformt,  gewöhnlich  längUcli, 

der  eiMii  oder  der  «ttdeni  Seite  swiedien  der  letzten  Wirbelpktte,  im  IoWm 
BjppenpkHo  uri  der  ftfaten  unpaarigen  natt»  B^,  bald  aar  awiadnadtr  ktatOB 
WUelflaMeaad  der  biMeia «upaarigea Platte atthr  naeh  dm  fieilei  Uaoderkdet 
MMe^  aad  Ii  eiaa  oder  Ae  aadere  dieaer  IMen  ticAr  Uaeiangend.  Beiifiele  laefbv 
dad  ia  dea  aaa  deai  Toif  bescfitiebeaeB  BzeaqiliNa  aaMtea.  la  deai  grtiaaaa 
Itfloiplar  m  Bakheiai  lieg«  ela  «olefeea  dbenlUiiea  -VlalieaaiU  aaf  der  Uakaa 
Seüa  awlaohea  der  leMaa  Wlibciplalte^  der  leteieB  BOppei^lalle  iBd  der  Maten 
aaiMilgeAPlaMa.  Bbi«halieherBVdlii«indeBSMaiplaraiNr.nraBdVinvonDttrr- 
kaiai  gegele»,  aaek  im  Bxempiar  Nr.  I,  Mt  Itagt  ftiar  da»  oberzahlige  Plat- 
tenstttck  mehr  qeer  tad  verhindert  grteeteutheÜs  die  aaaiitteibare  Berohmng  dar 
leisten  Wirbelplatte  mit  der  hintern  unpaarigen  Platte.  Im  Exemplar  Nr.  III  yob 
Dorrbeim  liegt  dae  äberzähTIgc  Plattenstdok  nur  zwisclien  der  letztee  Wirbelplatte 
und  der  hiotera  unpaarigen  Platte,  und  zwar  in  der  Mitte,  und  greift  ^rö^ivtemheils 
in  erMoTf»  ein.  Die  Hberzahligen  Plattenstficke  zwischen  Wirbelplatten  und  Rippeu- 
pla(t(  n  kfHTiincii  auch  öfter  vor.  Diese  liegen  gewöhnlieh  zwischen  jt^  zwei  Wir- 
bel- und  Hippeuplatten  rechts  oder  links;  besitet  ein  und  derselbe  Knckenpauzer 
mehrere,  so  kann  sieh  ein  Altermri n  lieransstellen,  wie  in  dem  Kxemplar  Nr.  11  von 
D&rrheim,  wo  das  erste  flberzuhli^f  PlattenstSck  links,  da«;  zwi  ife  in  einem  gewis- 
sen Abstände  rechts  und  das  dritte  wieder  in  einem  gewis^eü  AbataiMl  links  auftritt 
Selbst  in  dem  grössera  Exemplar  von  Enkheim  liegt  das  eine  überzählige  Platten- 
attck  rechts  und  das  sptter  folgende  links.  Fast  seltener  treten  zwei  «benäUiga 
PlilieaBliiiLtj  reefate  aad  Baics  neben  einander  zugleieh  ai£  Belqida  Uefik  pktm 
dar  Biflar  Mi^  I  adllT  m  Dantetai  ab,  ia  endeia«  ftUte^  bal  aeaal  voll. 
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ztililigen  Wirbelpiatteu,  nicht  viel,  so  benilirteti  sich  beide  in  der  Rückeuliuie ;  iii 
lelzlerom  dagegen  stebeu  sie,  bei  tleiu  .^laugel  au  einer  Wirbelplalte,  viel  weiter 
aus  eiuauder.  Hieuach  wäre  der  Fall  denkbar,  wo  «ich  die  beiden  aberzahligcu 
Platteniftücke  wirklicli  bertkrteo  and,  in  einer  genebuNMMen  N«U  soaiiaMBen- 
Uegend,  die  Bedentaug  einer  WiriMl]ilatte  saBeMea,  die  entweder  bei  den  whUi- 
ebea  Maniel  aa  eiaer  Wirbdplatte  daran  Zabl  eigiasea»  oder  bei  Yollaibliglnit 
die  2iahl  erbttbea  wtede.  Boeb  beben  vir  geeeben,  .woiaaf  wir  anob  gieieh  wieder 
mrädEkomnen  werden,  daee  eeOmi  da  wo  Wiibeiplattea  llogigediettt  annd,  ihre 
Zabl  iieb  doeb  geriager  als  gew^tbalicb  eiglebt  Alle  dieee  Eiaebein«!^  aiad 
wieder  atdils*  anders  ab  iadiTidneiL 

Die  NonsataaU  .fbr  die  Wifbe]|plaltea,  welebe  ihre  Stelle  in  der  Bücfcenliaie 
swiscben  der'  vordem  und  bioteim'  anpanrig^  Platte  ehwebsnn,  ist  acbt.  Wab  aber 
die  für  gewisse  Speeles  als  eoastanl  aageaosuwne  Zahl  der  Wirbd  oder  Hippen 
bisweilen  in  einigen  IndividaflB  TSiürt,  so  auch  hier  die  der  Wirbelplatten,  obgleich 
diese  in  den  Schildkröten  nicht  gaan  die  Bedentong  von  Wirbeln  oder  Wirbel» 
fortsätzeu  theilen.  Doch  will  ich  zuerst  von  der  Form  der  verftehiedeuen  W^irbelplaiten 
reden.  Die  erste  Wirbelplatte  ist  gewöhnlich  etwas  schmäler  und  langer  als  die 
folgenden;  sie  ist  dabei  viereckig  mit  etwas  convexen  Rändern,  die  der  Platte  bis- 
weilen ein  längs  ovales  Ansehen  verleihen.  Die  übrigen  Wirbclplatten  !<ind  siechs- 
eckig  und  ihre  Urtirr  nzung  ist  mehr  gerade.  Die  /.weite  M.«  sechste  Platte  sind  in 
LäniT''  und  Breite  lueht  viel  von  einander  verschieden,  nnd  die  Ecke  rechts  und  liuki» 
liegt  au  den  Nebenseiten  nirlii:  in  dor  Mute,  soudern  i«  der  vordem  H  iKii .  l>i(>  siebente 
Wirbelplatte  ist,  bei  jrl^'i'  l't  i  l>i cite  mit  den  i^brigen,  gemeiniglich  die  kürzeste,  und  die 
Ecke  rechlM  und  liul%s  liegt  bei  ihr  mehr  iu  der  Mitte  der  Nebenseiten.  Die  achte  oder 
letzte  V\  irbelplatie  aber  ist  die  längste,  die  Ecke  rechts  nnd  liuk^»  liegt  w  ieder  in  der 
vordem  lliüfte  der  Nebenseiten,  und  nach  hinten  wird  diese  Platte  gewöhnlich  etwas 
schmätci.  Eü  giebt  nun  Individuen,  welche  hievon  mehr  oder  weniger,  bijüweilen 
auflaUeud  abweichen.  Ich  halte  es  für  zweckmässig,  Einiges  hierüber  au  den  vor- 
liegenden Exemplaren  aus  dem  Torf  hervorsHibebeOy  wobei  ioh  die  Terinderuugen, 
welche  das  Anflieien  abenihliger  Battenstaeke  nach  sieb  aog,  Abeiiebea  will. 
Bei  deai  Bieaiplar  Nr.  I  m  DSrrbeiBi  babea  wir  gefaedeo,  dass  die  vordem  Wir-  . 
beiplatten  abweebselnd  kleiacr  (1.  8^)  nnd  grösser  (2.  4.%  oad  nseb  deai  Typos  ge- 
bildet sbnly  -  der  Testndo,  also  ein  Yon  Eoi  js  Tensdiiedenes  Genns»  ctbanifcleriairt  % 
die  fAofte  oad  seebste  Wirbelplatle  sind»  wenn  aoeb  Im  Allgpneiaea  naeh  dess 
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Typiis  von  Emys  gebildet,  doch  dafbr  etwas  so  km.  Dahinter  aber  folgen,  wie 
wir  vahen,  >nl(  lir  l iir<  gelmissigkeiten,  das9  man  ^cieh  beieehtigt  w«re,  diesem 
M  ü(  keupauzer  siebeu,  acht  oder  nenn  Wirbelplatten  za  zaerkennen,  freilieh  simmtlich 
imregelm«s»5g  gCMfaltei.  Im  Exenii)lar  Nr.  II  von  Dnrrlieim  besteht  aucli  viel  ünregel- 
inftssiges  an  den  VVirbelplalten,  selbst  :fh2r<'-H)pn  von  der  Einwirknn";  der  überzähli- 
gen Plaaensdicke,  wie  aus  einer  Versltichung  der  Tafel  VI  mit  Tafel  V  erhellt. 
Die  zweite,  dritte  und  fünfte  Wirbelplatfp  H  mehr  viereckifr,  und  '^viewohl  die  drei 
Fülgeuden  nicht  mehr  vorhanden  sind,  so  kann  man  docii  sehen,  dass  die  sechste 
mefcr  der  aiebeoten  in  andern  Exemplaren  geglichen  hat,  und  die  siebente  entweder 
gar  nioht  voiiwideil,  oder  die  achte  kleiner  und  anders  als  gew  uiuilich  beschaf- 
fen war.  lin  Bxenplar  Nr.  HI  aind  die  Wirbelplatten  normal  gebildet,  nur  ragt  die 
vordeie  lecUe  Hüfte  der  aeebalen  Flatte  ein  wenig  in  die  fünfte  liinein.  Das 
Bxei^  Nr.IV  lat  eins  m  denen,  wdcbe  eine  mrbdplalte  betilBen,  nnd 

olgleieb  BwiMheii  der  ftlnflea  nnd  der  daranf  fdgeaden  Wirbeiphtte  mr  Becbien 
nnd  Linken  ein  «beruUlpe  Plaltenatfiek  Hegt,  ao>  adielBt  doeh  der  GiMae  naeb 
nicht  die  aeebate^  aondeni  die  aiebeato  WiAeiplatte  sn  feUen.  Waa  voibanden  ist,  neigt 
im  AllgemeineB  nonale  Bildniig,  nur  daa  leeble  vovdera  Edc  gebt  bei  der  vierten  Wir- 
belplatte in  einen  swiaehen  der  dritten  Wirbdplatte  nnd  dritten  Binienplntle  aiohaaadeii- 
nenden  Fortsatz  ans.  Die  merkwordtgrten  UnregelmiBaigkfiiten  in  den  WiiMplatten 
bietet  unstreiüg  das  Exemplar  Nr.  VI  dar,  an  dem  Qberdieat  eine  Wirbeiphtte  gnnn  md 
gar  felilt.  Ich  habe  ihrer  hinlänglich  gedacht.  Nach  der  gegenseitigen  Lage  der  Rippen- 
platten  um\  Wirbelplatten  wäre  man  berechtigt,  die  siebente  Wirbelplatte  als  fehlend, 
zu  betrachten,  was  um  so  wahrscheinlicher  ist,  ab  die  vor  der  letzten  liegende  sn 
den  grössern  gehört.  Die  erste  Wirbelplatte  ist  in  diesem  ExempUr  eine  kleinere 
niid  die  letzte,  im  Vergleich  zu  den  -^rnsKrrn  unter  den  übrigen,  entweder  kleiner 
oder  nicht  viel  grösser.  Es  liegt  darin  immer  etwas  MerkwiirdigeN^  dnss  hier  der 
.Alangel  einer  Wirbelplatte  mit  der  Zweitheiligkeit  zweier  andern  verbunden  ist 
üehrigens  ist  auch  die  letzte  WirbelpUUe  des  mit  vollzähligen  Wirbelplatten  ver- 
aebemn  Exemplars  Nr.  Mll  der  Linge  nach  zweitheilig. 

Der  fii^uphitten  normale  Zahl  ist  acht;  ein  Mehr  oder  Minder  habe  ich  bis 
jetet  nioht  «alunnoebiaea  Gelegenheit  gehabt.  Sie  werden  nach  dem  Racken 
von  den  Wiri»e||datten,  vom  von  der  unpaarigen  vordem,  binteu  von  der  nnpaari-' 
gen  bfaileni  Ratte  nnd  neben  oder  «nten  von  den  Bandplatten  begrenzt.  Sie  grei- 
fen IMMT  airieeien  je  swei  WliWphtten  «In,  ndt  Amabaw  der  latirten  B^ipen. 


Dlgitized  by  Google 


8t  HernftiittT.  Heyer, 

tersuclite  in(le*.«pn  <?pfi(rr  Kxpmplarr  flerselben  Schildkröte  aus  dem  Torf,  welche 
diese  doch  so  sehr  begrümleKMi  Schlüsse  'm  orschlUleni  vermodiieii.     Hieher  ge- 
hören hauptsächlich  mehrere,  deren  Mittheiliing  icli  der  Gefälligkeit  des  Baron  v.  AU- 
Jwiis  v<'nlaiike,  namentlich   da.s  Kxemplar  Nr.  I,  dosslialb  nflmlich,  weil  darin  die 
Ki!reiJ[liiiiijli<;hkeit  hervortritt,  das  die  dritte  iintl  limit»'  Hi|)])eiipla((e,  statt  nadi  der 
Ramljilcitte  hin  schmäler  zu  wt^rden.  u.i«  It  dicker  Gegend  hiu  eher  breiter,  dafdr 
aber  die  vierte  iUppenplaUe  uach  den  Raiidplatten  hin  schmAler  sich  erweiset,  wna 
um  so  bemerkeuswerther  ist,  als  gerade  in  diesem  Exemplar  Wirbelplatteu  so  aaf- 
iaUend  nieb  den  Tjrpaa  von  TesUido  gebildet  sind,  nod  Rippeuplatten  nach  dea- 
MÜMa  Tjfwt  in  Wiribelplatten  eingreifen  $  es  gehören  «lier  InmplMdilieli  etiiige  an- 
dere fixenpiaie  lieber,  denen  der  l^inlleUmtM  der  Seiten,  -womit  die  Bippenplalteit 
snnmnienliegen,  nidit  abgesproelim  werden  kann  (Nr.  Y),  nnd  die  abo  anch  liierin 
Üire  UelierelnstiininnDg  mit  Bmye  Enropaen  bewihren.  Gleidiwolil  mnw  angenommen 
werden,  daa»  die  »eiaton  Exemplare  am  dem  Torf  von  Bnkbeim  und  Dfirrbeim  aidi 
ndnA  die  nacli  dem  Typna  von  Tealndo  gebildete  Keilfonn  ihrer  Rippenplatten  ana- 
seiofanen.  Worauf  bembt  aber  nnn  wohl  diese  Abweicbniig  hi  den  Bii^nplatten 
von  dem,  was  niobt  allein  ibr  die  lebende  Bmya  Bnropaea,  sondern  flir  Kmya  fiber- 
bnopt  vnd  die  meirten  andern  Genera  al«  normal  erkannt  ist,  sowie  diese  enisdiiedeae 
Analogie  in  deo  Rippenplatten  nnd  Wirbefylalten  mit  einem  andern  Genus?  Kon- 
men  fthnUehe  Abweiehnngen  auch  an  deo  vemcfaiedenen  Exemplaren  der  lebenden 
Emys  Europaea  vor^  nnd  aind  diese  so  wenig  studirt,  dasa  man  tilenlher  so  viel  als 
nichts  weiss!  Die  von  grossen  Forschern  festgestellten  und  sich  bisher  bewährten 
Charaktere  für  Emys  gestatten  kanm  eine  solche  Voraussetzung.  Die  au  den  Schild- 
kröten aus  dem  Torf  hervorgehobenen  Abweiehnn^ren  stehen  indess  fes-t.  und  lasssen 
sich  nicht  läugnen.  Sollte  die  Individualitftt  des  Geschöpfs  wirklich  die\farltt  lip«>itzen, 
die  (»renzen,  welche  Genera  treiMtPu.  711  überspringen,  nnd   in  die  rmx  [lifMlciisteu 
Charaktere  verschiedener  Genera  si«  h  vm  kleiden?  Solche  Erscheiniuigen  sind  haupt- 
jiäcblich  für  die  nenere  Knnst  der       >iiinriii[in;  lU-r  foü.vilen  Knochen  oder  der  Ver- 
sieineruugeu  aus  Fragmenten  von  grü.si<ter  Wichtigkeit.    Ihiss  ich  so  ausfnhrlieh 
die  Schildkröten  aus    dem  Torf  abhandele,  geschiebt,  um  eine  neue  KIi|>pe  auf- 
wdeckeu,  in  dem  vom  Meister  ^CuvierJ  und  manchem  seiner  Schüler  so  sicker 
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geglaubten  höchst  wichtigen  Bereiche  der  Knlziffennii:  einer  ^^  elt,  von  der  unsere 
beattge  einen  letj^teu  Theil  ausmacht.  Die  Trüglichki  It  der  Schliis.se  aus  der  Ana- 
logie einzelner  Theile,  die  ich  früher  von  dem  Standpunkt  der  Sjieeies  aus  bewie- 
sen, gicbt  tsich  nun  auch  vou  dem  des  hloaaeu  ludividuuuus  zu  erkeuueiL  WUs  falsch 
würdeu  die  nach  vorUegeudeu  F&Uen  auf  einsebie  Wirbelplatten  oder  eiazeliie 
Bippenplatteu,  selbst  anf  gröaeareSVapMBte  yom  Baekenpauzer,  gegrändetea  fibsUieee 
•nefidleDl  WiMii  Hiebt  so  viel  md  «e  yolietiiHUge  Individyeii  gegebea,  nnd  be- 
«tfades  dieUebeneete,  wie  ao  bSnig  in  den  GeetebuMsbiebieo,  nur  eite  Terebiselteii 
TbeOen,  linde  man  b.  B.  von  de«  Exeapbur  Kr.  I  einzeliie  Tbeile,  oder  ancb  die 
Begioa,  iimerfaelb  weleber  Bippen-  end  l^VlrbelpIatten  neb  dem  Typw  von  Teetado 
gebildet  nnd,  dann  wieder  Rippen-  und  IVirbelplatten,  websbe  Enijn  enteprecben, 
eo  wfirde  mnn  aicb  lllr  berecbtigt  balten,  das  Vorkeaiien  zweier  Genem»  von  Teaindo 
nnd  Uniyii,  in  der  Ablngenug  anazasprechen,  w  ahrend  nur  Individoalitftt  dann  ver- 
leitete, ja  nur  Theile  von  einem  und  deni«elhen  Individnnni  *)|  ein  f^uanenet}  swi* 
acben  Emy»  nnd  Teatndo  stehendes,  Schildkrötengenns  köuiite  man  sogar  vermn* 
theo,  wenn  man  z.  B.  aus  dem  Exemplar  Nr.  III  nur  die  Gegend  theilweise  oder 
ganz  fände,  worin  die  Aippeuplatten  so  stark  abwechselnd  keilförmig,  dagegen  ihre 
Fiinfogung  in  die  Wirbelp'atteu,  und  die  Wirbelplatten  scllist  Kmys  ueniii.s.s  gebildet 
sind.  Möge  dieses  geTirt<;fMi,  tun  lüc  VVirli(i«rkeit  des  Studimus  der  iiidividuea  uiid 
deu  Eiufluss  zu  erkennen,  dm  Jasseibc  aui  die  Diagnose,  aul  I  csLsetzung  der  Typen 
und  auf  Ciassiücation  Oberhaupt  äussert}  uui>  aber  leuciitci  noch  cme  bedeutun<j>\ ullere 
Seite  daraus  hervor,  die  der  unergründlichen  Maiiirij!;faltiit;kcit  in  den  iNaiurlorinen,  von 
denen  nicht  nur  keine  der  andern  gleicht,  sondern  der«  ii  ßilduugüt^  pcu  sich  selbst  im  In- 
dividuum auf  das  L  eberrascbeudste  z.u  durchkreuzeu  vermögen,  ohne  ein  ungeregel- 
te« Chaos  zu  verauiasseu. 

.  Von  Platten  des  RttckenpanserB  iat  nnn  nocb  dw  Bandplatten  an  gedenken. 
Bei  dieaen  bebe  icb  kebie  Abweichnngen  von  Emys  yynbinebaen  ktanen.  Andi 
ihre  VertbeÜung  auf  die  Bippenplatlea  entupricht  gaun  der  in  Enya  Enropaea,  und 

•)  Am  den  Tcrliärtr'  bfldpn  von  Gcor«^n!>gmiuid  bcsclirieb  ich  (vgl.  mpino  Beschreibung  der 
fossiloa  Knodicii  von  Ueorgeasgmüaü,  S.  ISl.  t.  lüi  f.  (j^  eine  Rippenptattc  von  meiner  Emys 
striata,  wetebe  IMIfbm  krilat,  aaeb  &m  WiiMplattea  Mm  breiter  wirf,  und  an  M  VHr. 
belplatleii  auf  die  Weile  wie  in  Teatndo  gestossen  haben  muM.    Denaocb  glaubte  ich,  di^ 

selbe  einer  Emys  Änsrbreibe«  zu  dürfen.  Audi  atidt  rr  fossür  Kmyden  besilsen  kf  Wnrmige 
Rippciiplattcn,  doch  nicht  aiigemdu,  denn  von  einigen  wird  ausdrücklich  aogefiihrt}  daas  ihre 
ftppetiplatimi  Tim  gleiebw  BMril»  wiica. 
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nur  sehen  ist  die  abmreicbeude  Ansbildang  letzterer  Platteu  mit  einer  Abweichmig  ka 
ZusaimneiiUegeii  mit  enteren  verirandeo.  Der  beraerkeoswertbeste  Fall  bleibt  der, 
welebea  das  Bseaplar  Nr.  II  (T$£d  Yt)  MUetoC»  wo  dfe  erste  Rippeuplatte  nit 
Yier»  die  sweite  mit  nnr  swei  BandpUtt»!  BwammeDliegt,  wogegen  je^e  dor  beidei 
Rippenplatten  an  drei  Bandplatten  sä  elonen  hfitla 

Die  Seboppen  des  ]l&ckeiipanBera4tinDen  in  Zahl,  Form  und  VerliieOnDg  gaiiK 
mit  Emjra  Bkiro|wea  Aberein.  Abweictagen  «ind  bei  diesen  isi  Gnazen  seUeaer,  ala 
bei  den  Platten  de«  BflckeapanzetK  In  Betreff  der  Zahl  ist  sn  bemerken,  daas  die 
Selnq^,  welche,  am  vordem  Ende  in  der  BUtte  des  Bandes  liegt,  itwar  gewohnlich 
nnpaarig,  diesdbe  dier  aadi,  wie  s.  B.  in  dem  Ideinein  Exemplar  von  Enkheim  und  dem 
BzMapbir  Nr.  VI  von  Donheim,  paarig  irfeh  darzustellen,  nnd  bisweilen  anch  gaa« 
zu  fehlen  vermdge.  In  der  Zahl  der  fibrigen  Randsehoppen  habe  ich  keine  Abwei- 
chnug  wahrgenommen.  Der  Rücken-  und  Seitenschnppen  ist  bisweilen  eine  mehr, 
jedoch  selten.  An  dem  Exemplar  Nr.  I  von  Dürrheim  haben  wir  ein  fiberzihligea 
RückcnschuppcnsfOck  zwischen  der  vierten  nnd  rünrten  Rackenadiaj^  sn  erwAbnen 
gehabt ,  nnd  am  Exemplar  Nr.  U  nicht  nur  eine  überzählige  RDckenschnppe,  sondern 
anch  eine  überzählige  Seitejiscliiippe  7,n  beiden  Seiten,  links  mit  überraschender 
Re«jelnins*sifjkoit,  reclits  aber  verzerrt.  "Wns  ^^■^!rde  man  nielil  alles  Anla«!s  ?i:ihpf!, 
zu  vernutdien.  wann  sieh  Mnss  die  linke  Hallte  des  lltiekeiip:iii/.!  is  des  i^ixeniplars 
Nr.  II  voiTande?  Im  Aiirin  lf  ii  von  Neelis"  Hiiekcuschuppuu  statt  vier,  b;U(e  irtrui, 
nach  den  .-iiif  der  ans.spm  iJedeckuno;  des  Knuohenjferüstes  beruliendtMi  i*rinzipieu 
der  l'lassifieation,  vollgültiges  Hecht,  ein  eigenes  Sthildkrüiengennji  anznnehmen, 
nnd  doch  mnss  diese«,  wie  andere  numerische  Verhältnisse,  sich  bescheiden,  in  bloss 
individuelle  Bedeutun;;^  znrüek  zu  treten.  Diese  Falle  von  tiberzfthligen  Schuppen 
sind  von  mir  bei  jedem  Exemplar,  au  dem  nie  vorbaudeu,  ausführlich  dargelegt, 
wesshalb  ich  hier  nicht  weiter  darauf  einzugehen  brauche. 

Die  anfallendsten  Abweichungen  in  der  Form  der  Scboppen  bemhen  banpt- 
sädilieh  anf  der  G^eawart  von  t&bemlhUgen  Schuppen  nnd  der  Weise,  wie  diene 
xwisehen  den  nnd^  anfiretenw  Wenn  die  Gfenneindrikeke  nicht  über  diesslhen 
Platleti  oder  Gegenden  der  Platttw  hinxiehen,  ao  beruht  diea,  da  wo  ea  von  Beden- 
meg  ist,  meist  anch  anf  solehen  Aheruhligett  Struppen.  AUe  diene  Fdle  sind  in 
dea  Bxem|daren  Nr.  I  nnd  II  von  Dflrrheim  enthalten,  nnd  oben  gehörig  bescfarfe- 
hen.  Die  Keilform  der  B^peoplatte  aleht  damit  in  keinem  Zwimmmmbangj'  denn  im 
Exemplar      wo  diesdbe  so  ttherraachend  hervortrilti  atimmi  Zahl,  Form  nnd  Ter- 
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AeOnng  der  Schuppen  ToDkonunen  mit  Binyv  Europaea.   Ancli  die  geriagere  ZaU 
der  Wirbelplatteo  sieht  nicht  nnamgaiiglich  eine  Yennderong  in  den  Selinppen  nach 
nA,  wie  die  nnr  mit  aieben  WithetphOten  begnhte  Kxenplar  Nr.  IV  daranthnn  geeignet 
iit,  an  dem  k^ne  Abweiclnmg  ao  den  Schuppen  wahrgenommen  werden  kann;  mid 
das  durch  ebien  ähnlichen  Mangel  und'  eigenChomliche  Bildong  der  voriiaadenea 
Wlriie^lntteu  an^eseichneteExempfawNr,  VI  seigt  nur  in  den  GrennehMlrtcken  zwi- 
schen je  zwd  Bfickenedrappra  Ahweicbongen.  Wenn  cn  nnch  in  gewissen  Ftllen 
den  Anadiein  hat,  als  bestände  in  den  flhenlliligen  Platten  und  den  Abweidhuiigen 
in  Form  und  Ausdehiinng  der  Schappem  einiger  Zusammenhang,  uo  stehen  diesen 
doch  auch  Beispiele  gegenüber,  an  denen  hievon  nichts  wahrgenommeft  wird.  £iuee 
eqi^iten,  durch  das  Exemplar  Nr.  \  II  ;;egebenen  Falles  wftre  noch  zu  gedenken,  wo 
eine  Rückeuschnppe  (hier  die  zweite),  durch  einen  Iftugslaufenden  Grenzcindruck  in 
der  Mitte,  zweitheilig  ist,  bei  sonst  unveränderter  Form  der  Schuppe,  und  keine» 
weiterii  Abnormitäten.    Bei  den  Raiidschnppcn  habe  ich  keine  Abweicb^miren  von 
der  tre\\  öhiilielicti  Form   und  Ausdt*hnun{^  gefunden:  pine  a  fTfSüderte   i;' ^l  ii><  it  i>e 
Stellung  (1- r  Seiten-  und  Kaudschuppeu  beruht  auf  mit  *!>eileuscbuppeu  vurgegaugC' 
Jieo  VeräJiüerunwen. 

Den  Bauch|)anzer  ]ial)e  ich,  «.nwolil  in  Beziehung  der  Platten  als  der  Sebnjipen, 
nicht  auffallend  verschieden  von  lii  ja  iu  der  Emys  Ruropaea  gelundeu.  Die  Al)\vei- 
cbiuigen  im  Rückenpanzer  scheinen  auf  seine  Ausbildung  von  keinem  Einfluss  ge- 
wesen zu  seyu.  Von  uberzählifjen  Platten  oder  Schuppen  nalim  ich  nichts  wahr. 
Wem»  eine  Abweichung  könnte  gefunden  werden,  so  wäre  es  etwa  im  Grad  der 
ftmiMwing  des  hintern  Endes,  weiches  bald  stumpfer,  bald  spitzer  ist}  eo  echcint 
fiem  eher  auch  nor  ehie  indIvfalueUe  Ereclieinnng  zu  seyn,  da  die  BanohpMner, 
weide  va  den  untereinander  noch  am  dhnliehaten  eich  hemuntellendco  Bdcfcenpan- 
■tt  gehdrcn,  hierin  yemcfateden  aeyn  klonen.  Noch  einer  andern  Ahweichung 
Ue  ich  gedacbt,  welche  darin  besteht,  daas  die  aechele  oder  hmtente  Schuppe 

Beuchpansera  nu  Gunsten  der  fimflen  eich  kleiner  darrteUt,  dadnich  nimlich, 

der  Grenzeindrack  zwischen  heideu  Scbqip^  ndir  rechtwinkelig  zur  Banchlinie 
geridttet  ist.  Dieses  ist  der  FaU  an  dem  JBaüchpanzer  den  denkwürdigen  Bxem- 
phm  Nr.  11$  ob  indess  die  eigenthttmlicbe  Beschaffenheit  des  Backenpanzen  auf 
diese  immerbhi  geringfbgige  Ahwcscbung  im  Baucbpanner  von  EhiAu»  war,  wage 
ieh  aicht  zu  entscbdden. 

An  mehreren  SehildlcröteB-üeheireslen  aas  dem  Torf  von  DOnhefan  hafien  noeb» 
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sowolil  auf  Rücken-  als  Baucbpanzer.  Fragmente  der  hialigen  Scbuppeubedeckaug^, 
wie  hauptsächlich  am  Rücken-  oud  Bauchpanzer  des  Exemplars  Xr.  I,  IV,  V, 
VII  uud  VIII;  an  Xr.  V  ist  noch  fast  der  ganze  Baucbpanzer  damit  be- 
deckt. Auch  im  Torfe  selbst  trifft  mau  ^on  dieser  Scbildkrötenbedecknn* :  es 
sind  vermuthlich  solche  Stelieu,  in  denen  Knochen  platten  lagen,  welche  ihre  Be- 
deckung beim  Herausnehmen  zurQckJiessen.  Die  Schuppe  zeigt  auf  dnnklem  Grund 
hellere  Flecken,  und  gleicht  hieriu  ganz  der  Emvs  Europaea.  Im  vertorften  Zu- 
stande lassen  sich  die  dünnen  Schuppen  in  Blitter  von  der  äussersten  Feinheit 
spalten:  sie  bestehen  aus  den  feinsten  Lagen,  von  denen  die  sp&teren  immer  eiu 
wenig  grösser  sind  als  die  froheren,  die  Lagen  nehmen  also  beim  Wachsthum  des 
Panzers  allmälich  zu. 

Ehe  ich  mich  von  den  Schildkröteupauzem  wegwende,  sey  es  mir  vergönnt, 
uochmaL«!  einen  Blick  auf  ihre  Abweichungen  zu  werfen.  Auflallend  ü<t  es,  die 
Abweichungen,  welcher  Art  sie  auch  seyu  mögen,  au  den  nach  oben  gelegenen 
Theiien  auftreten  zu  sehen.  So  sind  Abweichungen,  welche  der  Bauchpauzer  dar- 
bietet, kaum  der  Rede  werth.  dagegen  jeue  im  Rückenpauzer  von  der  grössten 
^D  ichtigkeit ;  und  im  Rückenpanzer  selbst  gaben  die  nach  oben  gelegenen  Theile. 
die  Wirbel-  und  Rip|>enplatten,  die  Rücken-  und  Seiteuschnppen  und  das  gleich- 
falls für  einen  oberu  Theil  zu  erachtende  vordere  Ende  der  Rookeulinie,  zu  vor- 
stehenden ausfahrlicheu  Erörterungen  Anlass,  Mähreud  die  Randplatten  und  Raud- 
schuppeu  sich  streng  normal  verhielten. 


Mit  den  Panzern,  in  ihrer  Xahe  und  auch  sonst  mehr  oder  weniger  vereinzelt 
im  Torf,  haben  sich  Knochen  ans  allen  Theiien  des  Skeletts  vorgefunden,  welche 
eniw  eder  vullkommeu  den  analogeu  Theiien  in  der  damit  zusamniengehallenen  Eniy<i 
Europaea  gleichen,  oder  Abweichungen  wahrnehmen  Ia>5ien,  die  sich  bei  einer 
grossen  Zahl  von  Emys  Europaea  gleichf:dis  heriu^stelleu  dnrflen.  Die  Reste  von 
Enkheim  uud  von  Durrheim  vcrhalteu  sich  hieriu  ganz  übereinstimmend. 

Vom  Kopfe  findet  sich  seltener  etwas,  doch  sind  mir  Stücke  aus  dem  luter- 
kiefer  von  drei  oder  mehr  Exemphireu  bekannt :  sie  bestehen  immer  nnr  in  der  vor- 
dem Hälfte,  welche  das  Z;ihnhühlenstück  zusammenseii^t.  Der  Scliidel  ist  mir  von 
zwei  Individueu  bekannt,  doch  fehlt  daran  das  vordere  Ende;  dann  fanden  sich 
auch  noch  einzelne  Schädelknocben. 


die  Torfgebilde  vod  Enkheim  und  Dorrbeiin.  9f 

« 

Wirbel]  ans  dleD  Ckigfliiden  der  Sinle,  aus  den  Bebe,  den  RockeD,  dem 
Becken  und  dem  Sdiwanz,  in  niekr  oder  ireniger  voUetindigen  Bethen  nodi  an- 
eiDnnder  kADgeiid,  oder  vereinzelt ;  sie  gewahren  denlliche  Einsicht  in  die  Fona 
derselben,  und  in  die  Verschiedenheit  je  irnrh  der  Genend,  aas  der  sie  in  der  Sänle 
herrobren.  Die  QüerfortsAtze  der  Wirbel  fiudcn  auch  vereinzelt,  öfter  das  Stück 
ans  dem  lleili<;enbein,  welches  wie  ein  Querrortsatz  seitlich  gerichtet  und  an  seinem 
Ende  »tark  angeschwollen  ist,  um  dem  Hüftbein  Einlenkur»«j  zu  nje.s(;(t(*»n. 

Nicht  selten  findet  man  die  Srhnher,  auN   dem  SchulterblaÜ   (bis  /.ii 

(».04  Länge)  mit  seinem  Acromion  besieht,  noeh  mit  <lem  ( 'unicoidalknucheu  (bis  m 
0,03  lau;;;,  und  0,013  breit)  verolriisjt.  mid  sie  eulhalt  alsdann  an  der  Vereinigungs- 

« 

stelle  die  Gelenkhöhle  für  da«  tibcraruibein  j  gewöhnlich  aber  Vit  der  Coracoidal- 
kuocben  sehon  getrennt. 

Oberanubeiii,  bi^ii  za  0,038  Länge, 

S|»eicbe  und  Elle, 

Bandwaroelknodieii, 

MUtelhandkoches, 

FlngergUeder,  aelhal  NagelgUeder  Inden  aich  k  Idnreicheiider  Amahl,  der  Enya 
Enropae»  ibnllQli. 

Bedcen,  von  allen  Thieren  gans  ToDatlndig,  von  jOng«ni  die  IbMIen  oder  mir 
ebzdne  BeckenknoiAen.  An  den  Beeken  tinea  ahen  Tlüerea  ahid  alle  Stelleo,  in 
denen  die  einxelnen  Knochen  snaanmenliqpMif  veiknödkerC  nod  feet  verwaehaeo^ 
•elbat  die  nach  nnlen  nnd  -ron  gehende  Sfpiiie  bealeht  nicht  Mehr  in  Mnakel  oon^ 
dem  ist  harter  Knochen.  Bin  solches  Decken  miast  0,06  Totallänge,  hei  einer  grO»- 
ten  Breite  von  0,043  an  der  Gelen kpfi nur  fnr  den  Oberschenkel,  dieaea  Berken 
gehört  znm  Panzer  Nr.  I;  ein  anderes  Becken  misst  0,04  Totallänge,  ond  0,041 
grüsste  Breite,  i^t  also  noch  etwas  breiter  als  lang,  nnd  gehört  doch  dem  Thier  an,  von 
welch<'fn  der  I*.iii7,er  Nr.  DI  herrfthrf,  der  eine  ländlichere  Form  als  Xr.  I  besitelj 
was  an  der  \  ordern  unfern  S]ut7.e  in  letzterem  Becken  fehlt»  uA  oubedeutend. 

Oherselit  iikelbein,  bis  zu  0|043  Länge, 

Wadenbein,  ' 

Puss\%-urzel  k  n  üc  hen, 

Mittelfussknochen, 

Zehenglieder,  finden  sich  gleichfalls  in  verhftltnissmässiger  Anzahl  vor,  und 
atimmeu  mit  den  aualugeu  Knochen  in  der  Emys  Eurupaea  Qbereiu. 
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Von  diesen  Küochen  gehören  dorn  l'iiier  ao,  von  welchem  der  Böckcnpnnzer  \r.  f 
lierrührl:  Unterkiefer,  Schüdcl,  fasi  :«ämnilliche  Halswirbel,  mehrere.  Decken-  und 
Schwanz-wirbel,  von  beiden  Seiten  die  Schulter  mit  Coracoidalknochen,  das  Ober- 
aruiboiii,  das  vollständige  Becken,  dsLs  Oberschenkelbein  von  beiden  »Seilen,  mehrere 
Uaud-  und  Facwwurzelkuocheu,  Mittelfussglieder,  Finger^Iieder  und  eiu^ka^ti^iied; 
an  dienern  Skelett  fehlt  aleo  mr  Unbedeateade«,  und  mua  kamt  «uNdoMii,  das« 
das  Thier  ToUstiodig  versdittttet  wurde.  Von  den  Thier  det  Rdckenpansers  Nr.  II 
eittd  nur  wenig  Knochen  bekannt»  dagegen  von  dem  Thier  des  Panzert  Nr.  HI  meh- 
rere Balawurbel,  cme  grame  Edhe  Schwannwirbd,  daa  ToUetindige  Becken,  von 
beiden  Seiten  die  Sohnlier  mit  dem  Qoracoidallaiochen,  das  Ohenurmbeio^  die  Elle 
und  S]ieiiAe,  da«  Obereeheakelbehi,MUtel1uadknochennnd  mehrere  Vingerglieder.  Die 
Knochen,  wdcfae  sn  dem  Jüdoen  Bnekenpanser,  Nr.  Vm  geheren,  eind  liragmenta- 
riacher,  daranter  eind  Unterkiefer,  Wubd,  etat  ConMM^dalknoehen,  Oberarmbein, 
Hüflhefn,  die  beiden  Schambeine  nnd  Sitabeine  nnd  MitfelfiMBknoeheB.  Anch  an 
den  andern  Paozem  von  Dnnheim  nnd  sn  denen  von  Enkheim  gehArige  Knochen 
iiod  vorhanden,  so  wie  ferner  noch  eine  Menge  Knochen,  deren  Panzer  noch  nichi 
anfgerunden  sind,  und  die  von  Thieren  eebr  verechiedcnen  Alters  herrühren. 

Die  vielen  Teberreate,  welche  sich  von  dieser  Schildkröte  bei  Enkheim  und 
Dflrrbeim  in  den  Torfmooren  gefunden,  berechtigen  zur  Annahme,  dass  diese  unter 
allen  daselbst  vorkommenden  Wirbeltliieren  am  zahlreichsten  und  wirklich  in  grosser 
Menge  vorkommen.  Der  j^rösste  Theil  des  Skeletts  liegt  gewöhnlich  nahe  beisam- 
men, die  Knochen  sind  unversehrt,  die  Piuizer  sind  tbeilweise  noch  mit  den  liüii(ip;e(i 
Sclnippen  bekleidet;  von  ganz  jungen  Thieren  ist  mir  imless  noch  niclits  bekninit, 
sonst  iiudet  man  sie  von  jedem  Aller,  die  jimgern  stll«  iier;  alles  «in^f^  deutet 
darauf  hin.  dass  diese  Thiere  au  Ort  und  Stelle  gelebt,  und  eines  natürlichen  To* 
des  gestorben  sind. 


Batreebier  (Bana  nnd  Bnfo). 


Hlnfiger  ab  die  Veberreste  von  Nagern  erscheinen  mit  den  Sampfcouchy^ 
lien  im  Torf  Knoeben  von  Batnebto.  Sie  gehören  bis  jetzt  nngeadiwinsieil 
Betraebiem  an. 

Beckenwirbel,  ff  Stftck  von  Bana. 
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SohwaoHtieic,  dtr  Im^  Kaoohea»  in  wddben  «icr  den  Mkm  dte  ^llrbel* 
fliile  Muigelit;  da  Bhwplac  iFoa  Bana.  - 

Untoraa  «dar  BaapdoweiiaBittak  de«  Seludteililaifi}  Toa  «wci  ladhndaaa,  Baaa 
Mlqirairtrad  Dav  SolraberUatt  der  angeadiwiaalea  H&tinAkir  lieaitet  bekaaaälfdi 
aeck  da  oboree  KaacbeadOdk»  wdahae  ia  dieaea  eben  eialenkt 

Ooraooidalbda,  ven  awd  bdividaeii  Bna. 

ObeiambeiB,  von  Ibnf  ÜMlividafla.  Der  obere  Gdeakikoipf  feUt  Ibzer'lKldoiig 
oadi  dad  aie'  dreieilel  Art,  de  eatepfediea  dier  elrnfficli  dieaM  Knocbea  ia  Baaa. 
INe  BigeaibaaiBGbkeiten  des  einea  dieeer  Kaacbea  edieiaea  ambr  aaf  einen  bkanlc- 
biftea  ZaeUmd  an  bemhen,  weiebdb  ich  neiaer  niefat  uretter  gedenke»  Ihm  iät 
eia  Kaodien  von  dnem  ilteni  and  die  beiden  Kneeben  TOn  einem  Jflagem  Tbier 
veAaadoL  HIena  bdfaidet  aicb  die  Leide,  wekhe  an  Knodim  vorn  bmiut^r 
läuft,  80  wie  binten  au  der  einen  Seite  gleichfaDs  eine  starke  Leiste,^  and  an  der  an- 
dern Seite  eine  schwächere,  wodurch  die  hintere  Seite  des  Knochens  nach  deifi  un- 
tern Knochenkopf  als  Rinne  heranter  sieht  Es  ist  nnn  noch  ein  grösseres  und  ein 
Ideineres  Oberarmbein  vorhanden,  welche  die  vordere  Leiste  ze^en,  aber  die 
hinteren  Leisten  durch  eine  deatliche  Ztischärfung  an  den  Seiten  nur  schwach  ange- 
deutet besitzen,  und  ohne  dass  dem  Kuocheu  ein  breiteres  Ansehen  ertheilt  würde, 
oder  au  m.'inpr  fn'ntrrn  Spftp  f*inp  Rinne  entstände,  welche  vipimebr  etwas  rrnivex 
ist.  Diese  liililiiiin^iiri  isi  iliesi  lite,  welche  mau  in  Rana  esculenta  wahniiiniiii ;  die 
Oberarmbeine  mit  den  hintern  starken  Lei^iten,  welche  dem  Knochen  ein  betionders 
platte»  Ausehen  verleihen,  ruhreu  von  einer  zweiten  Species  Rana  her. 

Vorderaimknociien,  von  awd  Individuen  Baaa. 

Singer-  und  ZdiengUeder,  van  nebreren  Indiddaea  Baaa. 

Uftbdn,  von  aedin  Individaen  Bnae,  sweiecld  Art  Ten  der  dnea  Bildnagaart 
dieeer  Kaoehen  ins  vier  IndiTidnen  TemehiedeBen  Altonr  vorbanden,  aber  der  Ge- 
Icnkpfaime  Begt  da  deodidier  Hnbel,  die  Binno  naf  der  ihneaaeite  id  aehr  lief  aad 
lieige  deo  ganaea  Knoehena  vodmndca;  wahrend  in  der  aadem  Ad»  darah  Kaochea 
v«tt  awd  ladividnen  gegfeben,  Icein  so  denüieher  Bdbd  Iber  der  GdedqiCunie 
liegt,  nad  die  genannte  Binne  wdt  schwächer  ist,  die  sidl  dbflrdhiM  naeh  IHAcv 
nadi  vom  aad  binten  vertiert,  -wodurch  die  Röhre  runder  ist  Da«  HflfU^eiB  in  Bann 
aacolenta  entspricht  dem  erster  Art;  die  Hoftbeine  der  aadeiB  Art  werdea  dahn 
e&MT  aadem  fi^jiedee  aogehAre%  oder  vielleiebt  Bafo. 
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Obersdieokelbeiu,  von  secbs  oder  sieben  Individue»  Tertcbiedenen  Allci«|  wie 
ja  Bana,  allen  fehlen  die  Geleukköpfe ;  da«  lingste  Bein  Bint  OyM  Llage. 

Unterschenkelkiiochen ;  diese  sind  swir  wieder  von  zwei  verschiedenen  Bil- 
dungsarten,  z^en  aber  eben  so  viel  Geuem  an;  sie  sind  sämmtlich  ohne  Gelenkköpfe. 
Bei  der  einen  sind  diese  Knochen,  deren  fünf  vorliegen,  länfjer  und  dünner,  Rana  ent*!pre- 
C'liend.  der  Iftngste  misst  0,034  Länge  bei  0,003  und  0,0035  BreiJe  an  denFnden;  einer 
dieser  Knochen  int  vor  spinein  Ende  sfurk  keilförmig  aufgetrirbcii,  ^A  ;is  ( iiiro  krank- 
haften Zustand  verräUi.  Von  dri  .n  ilcni  Art  n'tuA  drei  kiiücluMi  vorliaudeu,  von 
denen  der  längste  0,0215  Lfinge  m'isst,  bei  einer  Breite,  die  an  dem  einen  Ende  fast 
0,005  erreicht  Die  Kürze  und  Breite  dieser  Kuocbeu^  so  wie  ihre  sonstige  Be- 
schaffenheit entscheidet  für  Bufo. 

Fttsswnraelknoclien.  Diese  Knoclien  tragen  in  den  uugeschwäuztcn  Catrachiera 
eioen  Typus,  der  dem  der  Lutersclieukelkuoehen  in  so  vielen  Tbieren  ihnlicb 
iei,  indem  sie  fhr  Fosswuraelkuochen  auffallend  laug  sind,  nnd  in  einen  neknlleni 
nnd  einen  etwne  bieKera  Knoden  Meilen.  Solelie  Kaeehen  liegen  von  swei 
Temeliiedenen  BUdungsarien  -vor,  die  einen  sind  lioger  nnd  aebmler  lang, 
MM  nnd  0,008  nn  den  Enden  breiO  und  entspreelien  Bennj  die  nndern  sind 
daeegen  kaizer  nnd  brdter  (Ofiit.  lang  nnd  0,008  lireiQ  und  eninpieclien  Bufo. 

Hienna  geht  iiervor»  dnw  die  bin  jetai  gefundenen  Beete  TOnBnincbieni  sweieii 
Speden  Bann  und  einer  Bofe  nogehAien.  Die  nelnten  Beete,  nlle  bei  denen  nidite 
weiter  angefübct  iat,  entapreelien  der  Bann  enenlente,  und  en  liegen  deren  -von  ver^ 
ndiiedenen  Alter  beieanunen.  Die  Knoeben  -ron  Bufo  aind  etwna  groaser,  ain  in 
der  damit  vergUehenen  Bufo  calanite. 

Die  BWbe  nSnntticber  Knocfaen  von  Bntmebieni  iet  nebwinlicb  braun. 


Ydgel  (Anna,  Tetrno,  Pteroclea). 

Bei  Dfirrhein  ated  dte  Terfnoore  an  Vögeln  rrieb.  Doch  habe  ich  bis  jetzt 
nie  Gewissheit  nnr  zwei  zu  entziffern  vermocbt,  einen  aus  der  Ordnung  der  Palair-. 
peden  oder  der  Vögel  mit  SehwinnfHiasen,  der  am  meisten  der  damit  verglicheneft 
Anas  boschas  gleichl,  nid  einen  andern  nna  der  Ordnung  der  Gallinaceen  oder  bäh- 

aerartiffpn  Vögel. 

Von  (lor  Knte  fanden  yicli  folgende  Knochen:  Wirbel  ans  den  verscfaiedeneti 
Gegenden  der  Wirbelsäule,  auch  Fragmeute  vom  Lendeu-Heiligenbeiu. 
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die  TorfgebiUe  toii  Bilkheim  nnä  Durrheim.  H 

Brnstbeiii,  das  obere  Ende  von  zwei  Ißdivuliirri,  dnm  damit  verglichenen  gans 
eot^rcchend  gefooU»  das  eiue  auch  in  GrOoae  übemmrtimnond,  du  «ädere  «i» 

weniij  Kleiner. 

Sehuiterbiatt,  von  vier  Individuen,  m\  duiuicu  Ende  fragmenteriach ,  etwas 
klt  lut  r  und  schmAcbt^er  ain  iu  der  damit  verglicheuen  Anas  tNMSoliaAy  doch  wie  in 

dieser  geformt. 

Gabel  oder  vorderes  Schlüsselbein  (Furcula,  Clavicula  anterior  a.  vera) ,  von 
drei  Indivitiueu,  dock  fa»t  ein  Viertel  kleiner  als  in  der  genannten  Anas,  von  jO,0$ 
—  0,Q29  Spannweite.  An  einer  dieser  Gftbeb  ist  der  linke  Schenkel  krankhaft 
aii%etriebea. 

IBilfrii  od«  HakeMcUflMolbeiii  (oo  CBumMmm  «.  Gbnrieda  ^aria>, 
Meeket  richtiger  fikr  sokihes  gedeoteC  als  vob  Corier,  Tiedenaim  md  Andern,  weich» 
dieMD  Kooehen  ftr  daa  A^alogon  dea  SoUiMielhebi  im  Mieaaehen  anaehetti  vom 
fiaT  IhdividMa,  dien  daaüt  TcigMohflMB  In  Gealait  dteUek,  aar  ain  wenig  kleiner^ 
vMi  OfiiM  ~  (MW  Länge.  *) 

Ohecaradieio,  von  nenn  ladividnan,  gaan  van  der  Geatail  wie  in  der  Ana» 
boadiM,  nur  oaMAlich  kleiner;  von  QtjQBft  —  OyOM  Linge. 

EOe,  Ten  sechs  IndiTidnen,  ihnlieb  der  In  der  daaüt  vetgUehonen  Ente,  einige 
von  derselben  Grösse  vnd  Stärke,  andere»  elwaa.  Uefaur  nnd  sehmichtiger}  der 
Grand  der  Venchiedenheit  wird  Alter  oder  Sexaaaeyn;  von  0,099  —  0,084  Liagab 

Speiche,  von  irier  Individuen,  der  Anas  entsprechend,  von  0.067 — 0,07  Länge; 

Mittclliand,  von  vier  Individuen,  Ttn  derselben  Aehnlichkeit,  0,0&  — ■  0,037  lang. 

Erstes  Glied  des  zweiten  Fingers,  von  drei  Individuen,  Gestalt  and  Grönae  wie 
in  der  damit  verglichenen  Anas,  von  0,019  —  O^Otl  Liege» . 

Becken,  sehr  fragmentarische  Theile. 

Oberschenkel,  von  vier  ludividaeu,  dem  r!:iuiit  verglicheneu  gaus  aimli^li^  jggg 
durcfaglugig  ein  wenig  kleiner,  0,047  —  0,0  l'J  lang. 

Scliienbein,  von  zwe:  ludividueu,  dem  iu  der  Anas  eutsprechend^  nur  ein  wenig 
kiciutr.  0.079  und  0,08  lang. 

Fusswurxel-  und  Mittt  llussknoclieu,  von  zwei  Individuen,  fragmratariscb,  indem 
der  obere  Gelenkkopf  feblt,  somi  dem  damit  verglichenen  ähnlich,  nur  ein  wenig 
ikieiner.  •  • 


*")  Die  Masse  drücken  wie  bisher  die  grosste  Kuochenlaoge  aoBL 
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Elftes  and  zweites  (rlled  der  minieren  Zebe,  ein  weni^  kleiner  al»  die  damit 
verglicheneu  Knocken;  da«  erstti  Glied  mmsi  0,0«,  das  zweite  0,014. 

Also  von  wenigstens  ueon  Individuen  dieser  Ente  sind  Reste  aufgefunden.  Die 
Abwmchoflgea  der  einzeliiea  i^dduiamigen  Knochen  untereinander  bemheo  siclier» 
lieh  Mf  AM».  9äm  CcwUegiitewcliiedeafceit,  meist  imdem  sie  tkm  Uom  iaiU 
vidMll  weyn.  Dm  gegeowiliga  VMhWh  d»  KaochM  m  ulBMdyir  «dar  m 
dtMA  ii  der  dMil  mu  Yeif^ebnig  benteton  Arn  boeebea  edwinft  Mhr  Be- 
MirtM  wümmi  'JMk  Mekt  ee  av  darie,  deee  maatk»  der  Kioebea 
eb  kUMr  nd  «teMMger  eiid,  iRpfo  aMMnlUeh  dv  SeUanbeta,  oder 

der  Kaoolien,  der  bei  de«  gpneeertlgeB  ITogelii  ebeilMMipl  kleioer  eioli  denlelU»  mw 
yeigoet  ynn,  tfam  wiMaw  gar^iad  mmmadMun,  Bai  eekta  AehaHeikeileB 
!■  Skeieifc  nDobte  es  eeherer  eBTo,  ms  den  KneeheageriMe  Blye<<e»r»ritbiedai" 
Ml  «  enHben»  avMl  de  derBegrit  derSpeeiee  in  derOnriMegie  «ft  «if  l%el- 
iHi  bemfat,  die  wkki  eo  tief  eingreÜHi  fa  dea  Baa  des  TUers.  Bs  Haüe  sich  also 
annehmen,  den  Anas  boeobas,  die  geweine  oder  Wildedto,  der  Torf  tob  Ddniwioi 
MBschliesst. 

Vom  hfihnerart^en  Vogel  sind  mir  bekannt: 

Wirbel  aus  verschiedenen  Tbeileo  der  Saale. 

Schulterblatt,  am  donnen  Ende  fiagmenlanaoh., 

Elle,  von  zwei  IndiTidncn,  0^871  Uu^ 

Speiche,  von  0^076  Liagek 

Mittelhand,  0,048  lang. 

Oberscheakel,  0,084  lang. 

Schienbein,  0,104  laug. 

Fusswursel-  und  Mitteifussknochen,  0,064  laug. 
Unterkiefer,  0,052  iatig. 

Die  meisten  dieser  Knochen  sind  nur  einmal  vorhanden.  Ich  liin  iiidesw  weit 
entfernt  z.u  glauben,  dass  sie  eineiu  md  deiiustiben  Iudi\  iduum  angehört  haben,  wenn 
gleich  sie  nur  von  einer  Species  herzurühren  scheinen.  Im  Unterkiefer  ist  hinter 
der  Mille  eiao  IM»  oder-eia  Loch,  das  von  vom  nach  hintto  kuger  ist  (9^0106), 
ib  w  etai  aadi  aiaB  beeb  CI^Mf).  Bei  den  aeiileo  bdnocarllgn  V«gila  iel 
der  Kiefer  an  den  Settea  «adnnUnoelieaf  als  eine  Anaaabaw  ftthii  Meckel  *)  Tetnw 


•>  Meckel,  vergL  Anatanüe,  II.  8.  913. 
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die  TorffeMld«  tob  Sakhet«  «ad  Dttrrlieia. 

aot  worio  der  Uuterkiefer  eine  solche  Lücke  bemivA.  Für  Teirao  üroj^alhis  der 
Vogel  viel  za  klein,  and  fehlt  dem  Unterkiefer  der  hintere  Fortsatz,  der  im  Auer- 
hahn so  aiiflallcnd  hoch  und  steil  sich  empor  hebt.  Im  gemeinen  Huhn  ist  der  Un- 
terkiefer au  deu  leiten  nicht  durchbrueheu,  und  aucii  mancher  Knoeben  auders  ge» 
formt.  Das  Material,  welches  mir  von  kühnerartigeu  Vögeln  zu  Gebot  stand,  war 
■lolt  Ihiintehflidj  den  Vogel  ans  den  Torf  genauer  zu  ermitteln;  und  «eM  wen« 
mm  dw  fwwiL  Vogel  MM  nd  fai  Mader,  m  küi  w  dooli  oft  «ehwer, 
dto  Gattaqg  au  beetiMMciB.  Oahar  genüge  die  Angabe,  daw  aawarder  oMMBflieb- 
aalBB  flaie^  dir  Torf  voa  DtnM»  olaea  wOdaa  kfihaonrfigga  Vogil  voa  ipMio- 
nr  MoM^  wafatadMialiofc  «ia  Waidiaiuiy  yon  d«0B  eiaige  aadi  ■OfMtiga  6og»»- 
dco  Hefcen,  wcUlent,  doeb  weit  weniger  aolMeh  als  die  Bäte. 

Die  VogalkDOflhea  eiad  aeok  densb  d«i  Tttrf  gebfioi^  eoaet  aber  gat  cMtoa» 
aad  «af  das  voUkowaeiade  skeleWrt)  m  Uateridete'  kann  warn  deriUeb  die  Gm«- 
wtm  der  einsdnea  Kaodifa  eriteaaea,  aia  deaaa  er  iMateht,  an  dea  Krochen  die 
iaiaÜMi  Erhabenheiten,  ivelenkflftcfaen,  Mnskeleuidrücke  und  Löcher,  eo  dOM  fiOtO- 
lette  atis-  Torfmooren  den  osteologischen  Studien  sehr  förderlich  sind. 

Bei  Kiiklieim  faad  ich  Ton  Vögeln  das  Ob^mmbeia,  dem  in  Anas  bosohas  ähn- 
fieb  nnd  0,096  lang,  es  rtthrt  wohl  ohne  Zweifel  von  einer  Wildeute  her,  also  ei- 
aem  Vogel  aus  der  Ordnung  der  Palmipeden  oder  der  Vö«;el  mit  Schwimm fossen. 

Dann   rührt  aber  auch  noch  aus  diesem  Torf  das  Uberarjiihein,  (r>,0.>2 
und  der  Oberschenkel,  0,047  lang,  welche  einen  Vogel  aus  der  Ablheiiuug  der 
GalUnaccen  oili  p  der  hiibnerartigen  Vögel  verrathen,  und  ähnlich  den  analogen  Kno- 
chen in  Ptri  üi  J(  y  guuatus  sind.  —  Eiue  genaue  GaUuugsbestinunoug  nach  aokbea 
Knochen  vorzuuetunen,  ist  bei  Vögeln  nnmdglich. 


Znfolge  vorstehender  llntersnchmigen  umschliesst  an  Wirbelthiereu  der  Turf 
von  Enkheim:  Reste  vom  Pferde,  von  einem  demCervus  Elaphus  uhulichen  Hirsche, 
¥0u  einem  Ochsen,  wahrscheinlich  dem  Bos  primigenins,  tou  einer  Schildlu^te,  wahr- 
aebelatieh  der  Bay»  Rmopaea,  von  aweiea  Vögeln,  eiaeai  «aa  der  Oidaaag  der 
Paladpedea  oder  Scbwinaidysigen,  der  Wildente  thaOeh,  and  eiaeni  ane  der  OnU 
aaag  der  CUliaaceea  oder  btfhaerart^gea  TUere,  Pteroeloa  »  ilndidhatea.  Hieaa 
koaMea  aaa  aadt  aae  dwreelboa  I^ggf  itttCe  ia  der  Cegead  aooii  lebeade  ISpeciea  Toa 
Sa^preooebgriiea,  die  Meislea  ra  deaea,  irMe  idi  aaohberm 
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werde,  und  Kiioclieii  vom  Mennclieii,  namentlich  (^\n  Oberanu,  gu(  erhalten  und  von 
derselben  BeMcbaffenheit,  wie  die  auderu  Knochen  aus  diesem  Torfmoor;  ferner 
TlUeriuocheD,  an  deoem  maa  deutlich  edebt,  dasa  sie,  ehe  der  Torf  aie  lunschloss, 
VM  MoMwfciMliaidini  mit  MknSn  ÜHtraMnlM  H^piriditet  wnrdMi,  m  wcIcImiii 
Kwock,  linI  M  Mt  4w  uMtanleB  Vom  nielit  eifcflBneai  dun  nook  Töpfer- 
waare,  BUdieh  SoMbeii  voa  Gefluwen,  duem  IVmb»  Masse  und  FabiicaÜon  auf 
die  SBfliin  d«r  Buner  Unwefaien.  Dieae  Cegcaatindo  «iad  voa  den  bei  dieaer  Tocf- 
graberei  aageataiilMi  Herrn  IViedrioh  Bfeyer  ywaanaftH  nad  dem  Senokeaber|^aeben 
Mnaeuv  verehrt  worden.  Daa  Torfinoor  bealeht  wobt  bloaa  aaa  TorfinaaM,  aondem 
aadi  aaa  Stiauaen  voai  Anaeben  der  BrainiluiUe>  wetkAe  biaw^n  mit  blauer  fitoenaMift 
beaeUagen,  and  an  einigen  Stollen  IMBob  yerkohU  aind.  Bis  aadacm  Stück  Toa 
eineai  SteaM  aebUeaat  eine  Haaebuiaa  ein.  fialdie  Blaaehhlaae  m  ViAebtan  In 
BanBMttanun  können  Teranhaei  mejn  dnrek  Thiere,  wie  n.  B.  BfcUiöniohen,  wdebe 
in  Bauniritzen  FräoMe  btaebürageu  oder  Tenrteekfln,  die  dann  beim  Verwaehaen  daa 
Staaunea  oder  Aalaa  von  ihm  umschlossen  werden.  Es  sind  solche  Fälle  weniger 
aalten,  als  die,  wo  anf  ähnliche  Weise  der  Stamm  Artefacte  nmachlieaat  £a 
iaden  sich  im  Torf  auch  Haselnässe  und  VValluüsse  vereinsalt  vor. 

Die  Reste  von  Pferd,  Hirsch  uud  Ochs  liegen  näher  am  Rande  des  Moores 
und  auf  dessen  Grund,  Yticht  über  drei  Fuss  unter  der  Oberfläche ;  die  Nüsse,  be- 
srhoifcfc  Knnrhen  und  Töpferwaare  auch  mehr  am  Rande;  dagegen  rühren  die 
Sk;hÜtlki(i(rii  iirKi  t 'onchylien  aus  der  Torfmaase  selbst  iirr. 

Die  l'\iii(l>[aiU'  isi  jii  der  Nähe  von  Enkheim  fiii  dem  liniie],  worauf  ücrgeii 
liegt,  zwei  itleiue  Situnden  uordikitUch  von  f'rankturt  in  Wer  M;ujUhaleb(*ue.  Wie  da» 
Eheintiial  und  andere  Fliutsthalebeneu,  so  hat  auch  das  Maiutlial  seine  Torfmoore, 


*>  Wi  hKirss— t<s  Bihf  iri  dar  Alt  bawihii  da»  8Miah«ab<itgii<be  Mnssam  ai 

von  einer  BnMBrjdas  ein  Hufeisen  lüdit  wwt  -mal  Hittelpuukt  einschliesst.  FaataiuFuailfslB  iat 

(larrifMT  frcwachücn,  und  <}f^m  f?f«tim  war  von  Arisspn  iiitht  das  mindesle  davon  anisuiBerfcen. 
Guthe  (Werke,  Ausg.  IcUlcr  llajid.  3S.  S.  216)  gedenkt  eiaes  Kluü&es  Bucheohotz,  in  dem  mu 
VW  Jahren  eingcaohniiteiws  Kreaa  vMiSiamnM  jeutt  msauhluaiBB  «nd)  and  aid||i  bai  der  Spat- 
iMff  di  Farai  und  Ahdinak  wiadtthA   INmw  FaO  gahirt  an  jaaaa,  d«Mii  der  Botaniker 

Agsrdh  in  Lund  besondere  AuDnerksamkeit  sagewendet  hat^  und  mit  dciicu  er  beweist,  dass 
lusrhrifien  auf  Bäumen  zu  den  IiiRioriscbon  Urkunden  gerechnet  ivpnlfn  nifisscn,  und  sich 
durdi  dieselben  der  Nachwelt  sicherer  Nacimcbten  überliefern  imei^  ais  liurcii  üiugraben  *o 
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zn  denen,  ausser  Enkiieim,  liauptsichlich  jenes  in  der  Gegend  von  Seeligenstadt  ge» 
hört,  aas  dem  Fragmente  vom  Kopfe  des  Bos  primigenins  herrühren.   Diese  Stellen 
der  MoOTe  sind  meist  srimpfiffp  Orte,  ohne  weitere  Comrounication,  wohl  aber  auch 
bisweilen  verlasj^onc  h'lussbelte.    Dnsf^  der  in  einer  Thalebene  laufemlr  FUiss  sein 
BeU  verändert,  i^l  nirlng  l'ut^e\^ '  Inilirlu  s.  K*^  !it  flabei  die  allmälichr  lieUverftude- 
ninj*  von  einer  jiloi/.lii  lien  zu  uiitersrljeiden.    i>ie  alimaliclie  Verändenuii^  treschiebt 
unausgesetzt,  indem  sich  vom  Ufer  auf  der  einen  Seite  abspült,  dafür  aber  auf  der 
alldem  Seite  ansetzt    Plötzliche  Verftnderuugeu  werden  durch  aus^^ergewöbnlicbe 
Naiurereigoisse  veranlasst,  bauptsftcUich  dorch  starkea  Anwachsen  und  Austrete 
dM'  Wassers,  dsroli  BifUiebai  ete^  AifblkMl  M  m,  dsM  Ii  iikk^  HuMmm 
tMi  sogenannte  dte  lloBdbettB  mdhwetooi  iMveo,  die  Mf  «tae  iiIMillehe  Yomde« 
nug  des  Laub  des  nute»  MadMleB,  n  einer  Zelt,  wo  die  jetzige  ThalMIdang 
Mdran  Maad,  nnd  der  linn  nieliC  nfleNiger  war,  ab  meawictig.   IHeee  veiin. 
derte  BietaQg  im  Lnnf  elneR  FiM«en  im  l*ol^  enee  MKgea  Nalnrece^ntaeee  fluid 
nneh  der  Ablngemng  den  Dflnvirnns  nteU,  denn  beide,  dnn  lUe  und  dae  nene  BeMv 
rind  in  fülnvinii  eii^enehtfttenj  ediwerer  nt  laeen  int  die  Fnige,  ob  dieae 
Ali  Ton  Bettveriaderang  ayDekNoiatiaob  aeyl    Aaeh  bei  SVnnkfmt  aiBd  >dio 
Spuren  eiae»  alten  Flossbe(te<^  nicht   ganz   erloedien.     Vielleicfat  erfäHt  dan 
Torfmoor  von  Enkheim  einen  Thail  desselben.   I>ieses  alte  FloaidMt  scheint  näm- 
lich ans  dieser  Ge^:end  beiaaa  an  aiehen,  oberhalb  Frankfurt  vom  jetzigen  Lauf 
des  Mains  durchschnitten  zn  werden,  und  hinter  Sacbseuhan^ten  fortgesetzt  zu  haben. 
Auf  diesem  Znge  ist  es-  zwi.scheii  dem  Sandhof  und  dem  Main,  mit  Torfmoor  erfüllt, 
deutlich  wahrzuncbmpti.    es  Avendet  sieb  al^ann  wieder  sejen  den  jetiiiixen  Main, 
scheint  ji'eich  niuiTitalb  dem  Gulleuthof  vom  Main  zum  /.\\  eiteu  Mal  durch«ehnitten 
zu  M  frilrii.  und  zieht  uaciiber  gegen  die  nacii  Mains  führende  Chaussee,  wo  es  sieb 
bald  verliert 

Von  einer  Versridcmu^  des  FInssbeftes  ist  seit  dem  jetzigen  Bestehen  FVank- 
fnrt's  nichts  bekaniti;  »le  musste  sich  früher  zugetragen  haben.  Jedenfalls  lebten 
widurend  der  Bildung  des  Torfes  in  der  Gegend  des  jetzigen  Enkbein's  Men» 
nekaa,  deren  UatarlanieBe  GeeoUm  glfiohfiilb  aaf  eiae  ZciC  aieht  apilar  aia 
die  der  Römer  in  Deateebhnd  bindeatea.  Waraerreiebe  Stellen  waren  flir  nie 
der  nalftilicbste  Anfeafball»  ananl  da  dieae  aacb  Tbieren  aaaagtea,  welebe  ibaea  aa 
«ebnaekbafter  aad  krill|ger  Nabroag  dienea  fcoaatea.  Die  daaud^e  Vamm  gUeb  der 
*  gegmiriigea  fai  der  Gegend,  arit  Aaaaabaio  dea  Oebaeaa,  der  eeüdeai  erbieeheii 
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KU  seyii  scheint,  nnd  der  Schildkröte,  von  der  es  wohl  Niemand  jjedenkt.  dass  sie 
in  dieser  Genend  Jieiiniscft  gevvefien.  Und  so  ^eben  denn  die  Torimoore  uulaugbar 
2!U  erkennen,  dass  in  unserer  Gegend,  selbst  noch  zur  Zeit,  wo  schoi)  Mensrhen 
sich  angesiedelt  hatten,  eine  der  Emys  f.iirii|iae;i  fthnliehe  SchildkrAteuspecies  hei- 
niiscb  war,  von  der  wir  zuvor  iii('lit  t;(  \misnI,  dass  »le  auch  über  diesen  Länder- 
strich verbreitet  gewesen,  mul  die  sich  zwar  noch  jetzt  weit  über  Europa  itusdehnt, 
aber  mehr  über  dessen  südlichen  und  westlichen  Theil.  Diese  Schildkröten  waren 
berdts  in  den  Torfmooren  bei  Enkheim  und  Durrlienii  geufmieu,  als  Herr  Professor 
van  Breda  mir  bemerkte,  dass  auch  im  Torfe  bei  Gent  in  Flandern  sich  Reste  von 
Krays  mit  solchen  von  Ochs  und  Biber  vorgefunden  hättra.  Ferner  führt  Stariug*) 
QBler  den  FMUen  ama  den  ToEfinooreii  leiiiM  Vaioihadea  Bay«  Bw|wwi  Mit 
CervQB  megaoero«  md  Biber  wf.  **)  Also  sieht  aH^n  Aber  PertacMwid  aondem 
aneb  noch  nOrdlkte  üi  Biiropa,  in  Gegenden  m  sie  jetzt  «dur  leH  ww  dicie 
SdkÜdkrOte  aüt  andern  diefla  noeb  in  derselbai  Gegend  lebenden,  tbefla  aber  seiU 
dem  aneh  ans  der  Gegend  gewiebenen  oder  der  Sebflpflmg  nnwiedeibringlioh  entao- 
fenen  ISpetdee  Tetbreltet  nneiner  Kei^  In  der  die  NaluikiilllnnigfetwiAl  enden  wenn 
.  ab  gegenwiitig.  Diena  wird  wodger  befremden,  wenn  man  erwtgt,  data  die  En^n 


la  der  Samadm^  des  landwirlhsrhafllichcn  Vereins  ta  Statlgart  tiaf  iah  onter  den  YwüiiimT 
rnngpen  des  Sfiwwaaserkalkes  und  Tofflr  von  Can^tmlt  einen  Oberarm  vnn  0.()3B  T.änEr*'.  ^fm 
m  £n\jrs  ffiufayae«  voUkommen  ähniidi)  dieser  Uet>«rrrat  wt  iadess  viel  su  woaig,  um  darauf 
•iaa  wflitsi«  Bmcimmang  zu  grüoiica»  Ana  dsosatbeai  Oatildea  rfihrea  Ren«  vom  ir.i«fKantj 
BhiaoMiva,  Tiger,  Hyiae^  Wolf»  Bir,  HM,  Heb,  Oeha,'  PIM|  Sohwdn,  Ifaw,  Bmb, 
Biber,  Vogel,  selbst  Federn  her,  kurz  von  Goscböpfcn.  welche  z\m  Theil  von  den  jetzt  DOdi  Itt 
Deutsciilaiid  einheimischen  Tliieren  nicht  i  t rsrhicclfri  7:11  srvn  schein»>n.  In  meinen  Pkiaeolo» 
gleit»  (&  460}  erklärte  ich  diese  iatereMauic  Abutgcruiig,  obgleich  ue  vou  jbjAigeo  zu  den 
TMÜm  UaaagananMNn  wiid,  Ar  nielit  iUer  als  den  Laas.  Kia  apiiersr  Beenoh  in  diwar 
Gegend  liat  midi  in  nwiaer  Ansicht  noch  mehr  befestigt,  und  dieaslba  dahta  aiwmlert,  d«as 
dieser  Susswasserkalk  und  TnfT  r^m  ThHI  nach  sptloror  Entstehnnjr  sevn  kfinntc.  Diese 
Gebüdeliegea  dm  Windea  etnes  deutlich  hvgrensleo,  jetatvomNeekar  dorchsclinittenon  Beckens 
aaa  MaMbilalfc  Ma  aa  niemikhsr  Hihe  aa,  aad  MMkn  mUU^BMAUUf  dttaa  Hsriaota> 
liilt  gaatfrtiit^viiliddkldwdkdieadbcnlUlla^  iraldmdiaapllaraal^^ 
rand  veranlassten,  die  dem  Neckar  cioen  Weg  durch  dieses  Becken  eröffbeten.  N'ach  Lyell 
(Edinb.  q.  phil.  Journal,  183i.  S.  110)  \Age  dieses  Bfianmiar-  ond  TuflJsebilde  unter  dem  • 
Losa  and  eutliielte  die  Coocliylieu  des  Lesses. 
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du  TerfgftHldo  ▼oa  Eiikli«1a  «ad  Durrlei«.  ff 

Ewopaea  £;eg,eii\vftriii;  noch  Mtiflg  in  Ijiihautn  )  lebt,  mii  m-.mrhem  andern 
früher  auch  iu  Deutsrlihimi  |ieimü«üh  geweaeuen  Tliier.  Was  aber  laL  der  Oniiid, 
dass  diese  Emys  aus  Strecken  in  Europa  gewichen,  welche  sie  früher  be\voliiit  hatt 
KliuiattöcJic  Vciäaderuug  kmm  es  nicht  seyn ,  denn  dun  Klima  scheint  sich 
seitdem  uiüit  geiJid<^t  im  haben,  und  diu  S^eciGs  lebt  ja  noch  gegenwärtig  in  90 
versduedeieii  KliouUten,  das«  sie  ach  ia  aUen  Lladem  Europa'«  beiutgUoh  fdUea 
MlMli.  MagBl  M  minipfigen  SttBif  W«u  «Mb  Mit  jeaer  Seit  nuehe 
Slrik  maig»  nnpfig  geworden,  IlMt  m  äkh  dodi  aiclrt  huigneu,  im»  aooh 
liiidiagliBli  fltdiM  wri—dwi  dai,  urioba  aa»  AnfealUl  dioier  Thiew  geeigneft 
WM.  BiaHaanNM  itmUtmOm,  aal  db  ia  —iwign  SMckca  dwltar  Mnd- 
Udha  Gataav  wtlahe  tt^iuA  lifcitf  Wii«  dim  4m  Gnnd»  aa  Uttm  ladi  dia 
•hri^fea  wiWfla  Wate»  aaf  dia  vMlflM  aacb  we»  gwacht  waida,  aad 

die  vid  cMiiiaUlehar  mya  dattea  fagw  daa  ibaaoln»  gIridifUla  aur  dinca' 
CcgBaica  wciBfcea  märnm^  aad  die  Schfldkrdtea  kOonten  in  den  Gegenden,  wo 
der  Mensch  nodi  jetzt  keine  geringere  Herrschaft  ausübt,  nicht  ihre  Hriiaarii  Ittbea. 
Vielmehr  werden  solche  Veiiadefiai^en  in  der  Verbreihing  eines  C^schOpfs,  wie  m 
scheint,  begrftndet  durch  etwas  Gesetzliches,  das  mit  der  Existenz  der  Species  vm- 
knüpft  ist,  über  dessen  Dpstehea  ich  bereits  bei  einer  andet«.  Gelegenheit  Andnataagaa 
aa  geben  versucht  habe. 

Nocli  befremdet  die  Oej^emvarl  von  M'nllnns.s  fJiiglans  rpfji?i")  tinter  den  Resten 
ans  dem  Torlmoor  von  Kukheim,  deren  Vateil;iijil  IN  iMei;,  narli  Him^en  auch  Klein- 
eren und  Griechenland  ist.  Fanden  jene  frulien  He\\ulniLT  diesen  Baum  schon  in 
der  Gegend;  oder  ist  dieser  Nnssbaum  durch  Me  eii;;;('1rilir[  worden?  Die  Juglans- 
arten  sind  im  Aligeraeincn  Europa  fremd,  und  nur  durcii  Cultnr  eingebürgert.  Zu 
der  Zeit  aber,  welche  iu  den  jun^ern  Tertiargebilden  auj^edrQckt  liegt,  also  zu  einer, 
ge(4ogisch  gesprochen,  noch  ioimcr  jungen  Zeit,  waren  auch  der  Mitte  Euro- 
pa'e  Ji^gbatifftea«*«)  eigen,  wiePkof.  Dr.  Alex.  Brauu  durch  seine  (reflliohe  Aiheit 
tlw  dia  iMritea  ffhMa  dae  Miefen  vaa  Oei^H^ 

ediflaoi  Feld  iicg»  ver  de«  Beteate,  4m  dm  Aadtea  der  fieiilta  Hnoea,  mä 
deaeader  CeUde  beginnead,  daMh  die  TecadiedMeaMtea  HAK,  aad 


*)  iuciinold,  iiaturhistorm:be  Skizze  von  Lithuucn  etc.   Wihia  1830.  S.  334. 
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Hinsiclit  auf  di  i  Pflnnzeu  Vaterland  luid  Gedeihlichkeit  unter  fremden  HuDmeldsfH- 
cheii,  findet,  wie  die  früheren  Floren  untereinander,  zu  den  ge^cn^'ärtigen  ood  lu 
denen  skh  verhalten^  deren  Besteheti  im  Bereiche  der  Möglichkeit  liegt 

In  den  Torfmooren  von  Durrlieim  kommen,  wie  wir  gesehen  haben,  vor:  Beste 
nm  BnroiiliMdien  Daehse  (Meies  vul^cinä),  von  Canis,  Mus  minotiu,  Arvicola,  viel- 
leiebtderFeldmaiui^TtMFfttd,  WildMftw«in;fl^^  Bla^lu»<hdlel^iM 
Rel^  dm  Cmw  GapmdM  ifaOic^  m  Boa  primigi^ 

liohder  Emj8  VkngtMt,  iPonBaii»  «Mileiite,  elMr  mdem  Spedw  von Bwand Bdb^ 
eineii  Vofel  mm  der  OrdMag  dar  Pabaipedea  od»  SehifinafbaMr,  dar  Wfldaata 
iluilicb,  nad  too  eiMM  aaa  der  Oidaaag  dar  OaUtaaeeMi  adar  bümmallgmTUßn, 
wahMohaialieli  ebaai  Waldkahii  van  tMmm  CMna;  Uabaidiea»  iadaa  aksk  aadl 
eine  Menge  Snapreonohylian,  tnloke  identtnh  irit  dea  aaek  jetei  M  DealaeUaad 
lebenden  aind,  and  gKhMtoadieÜa  anch  vom  Torf  von  Enkheim  nmacUoaaen  werden^ 
dieie  Mdiea  ia: 

Snccinea  amphibia. 
Planorbts  marginatus. 

—  contortos« 

—  LLs-pidua. 
dtfanais; 

—  coiiplanataif. 
iaAvicatae» 

Ljrauiaaaa  fialaatria. 
'  —  ovaiaa. 

—  paregra. 
Pahdiaa  impaia. 
Cydaa  fiwtbiaUa. 

Plasorbis  margiiiaius,  I.) mikicus  palnstris  niid  L.  ovatus  sind  darunter  ain  zahlreich- 
sten. Cyclas  ist  iliü  L"iij/.io;e  Bivalve,  und  gehört  7<u  den  seltenem  Couchjlieu  iu 
dieseu  Gubiiden.  Hie  t>iud  alle  gut  erhaUeu  und  beüiteheti  in  Individuen  des  ver« 
schiedeoäten  Alters,  so  daaa  sie  unbezweifelt  an  der  Fundstätte  arach  lebten.  Sie 
sind  schmutzig  weiss,  leichter  zerbrechlich  als  im  frischen  Znatandaad  liirerBpider- 
■ii  eateegaa»  Auf  dieaaPfniaa  alad  dieaeTaifiaaiwa  ebeaaa  taenfg  nafeiaaBirt,  ab 
jene  von  BakkaiB)  doch  beamkla  mir  Herr  ProTeaKir  Alex.  Dr.  Braan  in  Carl»» 
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itihe,  das«?  er  in  (Tsit  reii  üanz  pl;ii(  i:*^(!räckte  Wurzelstöcke,  wahrscheiulicli  vuu 
Anmilo  Phragiiiiies.  imd  iitulere  eben  i^o  jjiritt     -drückte  Wurzelstücke  eines  jirossen 
ICqui^etuin,  das  wohl  KcjuisetHm  Uniosuiu  svyn  Averde,  unterschieden  liabe;  niid  über 
Saamen  zweierlei  Art,  %veU:he  ich  unter  f1«  ]i  (  onchylien  aus  dem  forfe  faud,  hatte 
Herr  Dr.  Georg  Fresenius  die  Gü(e,  um  folgendcu  AufschluKS  zu  geben:  „Die 
Saauieu  scheinen  Bledgräaern  anzugehören ;  der  eine,  auf  einer  Seile  oonvex,  auf 
der  aidecn  elifM  iecii,  aeig^  leigrtweti,  eeliwMfce  Lio^rtveifiw,  und  bat  viele 
Aeluliolilceit  nitdaoFrikeldeo  von  CMex  eaeapHoHi,  die«  wie  Tide  andere  Biedgriaer, 
tm  mm»  ikkm  irtehat«  der  «ndeie,  in  grösserer  ZaU  Yorbandeo,  ist  eiRkmigt  ^ 
d«M  Dwebsebeitt  randM  «nd  einem  ntrioofaie  von  Carax  analog  beocbafen.**  Die- 
sen Wenige  Aber  die  Pdansen  enispriobt  der  jeteigen  Vinn  der  GqjMd.  AHefaete 
sind  SMbrere  sns  diesen  Tosfinooron  bdaant,  docb  sebeinen  sie  gröasteniheib 
spiterer  Bnlatebnqg,  als  Jene  ans  des  IMnoor  von  Bnkbeinii  es  wäre  wichtig, 
gsnan  m  wissenj  wie  sieh  ihr  VoitanneD  zu  dem  der  obrigen  Beste  verhält 
Walchner  besitzt  von  dort  das  Hufeisen  eines  Pferdes. 

Ueber  das  Torfmoor  von  Dttrrheim  sehe  ich  mi<A  durch  eine  kftrzlich  vom  Baron 
von  Allhans   erhaltene  Mittiieilnng  in   den  Stand  gesetzt,  folgende  interessante 
Angaben  hier  einzuschalten.   Derselbe  hatte  die  Güte,  mir  unter  dem  15.  November 
dieses  Jahrs  (1835)  zu  schreiben:   ..Höchsten««  40  —  50  Fuss  unter  der  Wasser- 
scheide       Ne<*knnjr<;pnnia;s,  und  c;iip  lialbe  Sdindp  von  derselben  gegen  Doiinn- 
eschingen  liiu,  w  ol  in  dir  ihziehenden  1  orfwasser  iia*  Ii  oiiiem  Fjauf  von  einer  Stundr 
VVejs;s  in  die  Donau  sit;ii  ergiessen,  liegt  das  Torfmoor  t>ljerried.  in  der  Geniarkuii» 
Klenj^en,  eine  halbe  Staude  von  der  Ludwigs -Saline  Dürrheiui  (Uadenj  auf  2150 
l'ari.ser  Fnss  Xleereshöhe.   Seine  Längenausdehnung  von  Nord  gegen  Süd  beträgt 
ungefähr  2000  Fu.'^s,  mit  14  Fu*«  Abfall,   und  seine  grünste  lirciie  von  Ost  nach 
West  beträgt  circa  1400  Fuak.  Iiis  bietet  einen  stichwtirdigen  Fläobenraum  von  un- 
gwflüir  dO  Morgen  dar.    An  dm  tieften  Sielien  trifft  iwn  sine  lUebtigkeit  von 
tO  IVun  an,  die  gegen  den  Band  aicb  verliert  In  Osten  wnrde  das  Torfmoor  anf 
seine  ludbe  LAngetymsdehanng  aagestoeben,  und  bier  fkndcn  sieb  bei  einer  Mftebtig- 
li|^  von  10  —  It  Fmm  bi  der  Toifinasse  drcn  Fnss  tief  die  Beste  von 

Emfm>  Aneb  g^gen  8id  wnrde  das  Torfinoor  mf  der  Astfieben  Seite  nn  nnterst 
ngnstofibfin,  wo  steb  bis  jetet  unr  das  Ideinsle  Bicen|iiar  in  gleieber  Hefe  vorfand. 
Weiter  gogen  lUe  Mitto  des  Moores  fanden  sieb  nocb  keine  Beste  der  Artj  aneb 
gegen  den  eigentünben  Band  dds  Torfinoo»  dehnen  sto  sieb  niebt  ans.   Bai«  Ans- 
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stechen  haben  .vie  die  U&rte  *ir>  ii;iil>  verfaallen  UoHen,  aber  au  der  Luft  wrrden 
sie  bald  h-iri.  J>ie  Concliylieu  liegen  meist  in  zieinlicli  ebenen  Schichten,  und  fiilden 
bei  Anhäufung  eine  strohgelbe  Masse,  die  schneeweiss  im  Trocknen  wird,  ntul  ilie 
Torfnasse  de»  Zoi^ammenlialts  beraubt  Manchmal  kommen  1  —  3  Zoll  hohe 
Lagen  derselben  vor,  durch  Avelche  gar  keine  Torfmasse  zieht.  An  solchen  Stelle» 
lai»-i<en  sich  die  Oondiylien  in  grosser  Menge  oljue  Muhe  berausmehmen.  Dafür  sind 
andere  eins^Lu  iu  der  Masse  vertheilt.  Die  Einjsreste  kommen  meist  da  tot,  wo 
keine  Coocbylieo  sind.  Die  KdooIi^  derFmAe  lagea  dte  »wlwfcw  «bar  Menge 
Gnelijrlim  gMchfiiib  •  —  S  Vu9  tfef.  Ligen  ik^  Kaotbrn,  waickeflie  m  Mw 
■Mm»  nd  AiricoU  fudM,  bei  dtoMn  und  dtm  GoMbyUen,  so  geköit  deren  L*- 
geraog  anck  kiaker.  Alle  aadeie  üdeneiie  bfen  fai  der  Tuifumu  —  8  BHiw 
tief}  ich  war  indcawea  i^ckt  aalbat  an  Ort  «ad  SteUe»  ab  sie  aaagagraÜo  watdea. 
Die  Vegelieate  lagen  alk  in  gleiehar  Tiafe  w  i  8  Faaa.  ÜRe  die  Menaokea- 
kaoeken  nad  ArteMe  l^gea,  kann  iek  aksH  gaaa«  aageken»  weil  Ick  keim  Aaäfft/* 
ken  uksbt  a^gegen  war.  lok  irill  aiiek  jedock  dartker  gaaa«  evkaa^i^  llaa 
TaiA^  kai  eiaatt  klaaan  Lattan  aar  ünieilage,  walakar  fcaki  Waaaar  iaiekliaat 
und  das  onterlkgende  Gebirg  gehört  derLetteakoUe  Taigfa«)  aa»  gegen  Waat  gakft 
der  derbe  Maacbelkalk  aad  gegen  Oat  der  Keaper  an  Tag  aaau  Man  indet  in  der  re^ 
nan  Torfmasse  nllr  r  unserer  Moore  keine  Spnr  eines  fremden  nnorgantscben  Körpera^ 
and  nar  darin  gebildete  Kidktnffay  die  aiek  in  SpaUM  aad  darok  Qaetlea  in  den» 
aelken  abge.setat  babea." 

Die  Torfmoore  von  Enkheim  und  Darrheim  gleichen  sich  in  so  fern,  ah  die 
Reste  der  Thiere,  welche  ersteres  nmschlieisist,  auch  in  letzterem  vorkommen,  und 
die  auderu  Thiere  In  solcheu  besteben,  welche  nnch  hei  Enkheim  gefunden  werden 
konnten,  da  sie  i\vv  taiuiM  nputschland'.s  iiirlil.  mffrrimJrl  sind.  Wenn  nun  hierin 
eine  lIcbLTfinstimmun';  Ijcnlcr  I Hti  alifiiteii  nicht  zu  verkennen  wie  verschieden 
ist  dagegen  das  Niveau  ihrer  Abladern iii;.  F"'ür  Enkheim  betragt  es  nur  ein  P%ar 
hundert  Fuss  über  dem  Meere,  dagegen  für  Darrlieim  ungefähr  2200  Fuss,  und 
duüü  liisst  sich  weder  annehiucii,  dass  die  Moore  let»terer€regend  erst  nach  ihrer  Ent- 
stehung y.u  dieser  Höhe  srelanift  seyen,  noch  dasader  merkliche  Unterschied  im  .Niveau 
beider  Orte  sich  durcii  eine  iiüitere  Temperatur  fbr  Dorrlieim  ausgeglichen  habe. 

Die  Torfmoore;  dereu  animaliscben  Einschlüsse  ich  ia  Vorstehendem  darxn- 


*)  Zwisdieu  Kcupcr  und  Musclteikalk. 
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legen  benfikt  war,  werden  za  denen  blnsrnranebmen  seyn,  die,  wenigstens  zum 
Theil  noch  in  Knlstphimfif  besfrifTen  waren,  als  stich  «ler  Mensch  in  der  Oejen»! 
ansiedelte.  Um  ihre  Stclhnt»;  xti  denselben  bp«rser  v.u  liberblicken,  «»rlaube  icli 
mir  mehrere  derwlben  mit  Ifiren  F^insfchhisseji  luer  aörxufüüren.  Von  ilen  Tnrfmoo- 
reu  BeJf^ien  s  um!  Hoifand  k  liafae  ich  bereits  angeführt,  dass  sie  umsichliesiseii :  Uii>er, 
Hirveb,  ilai  umer  (Nerv  us  raegacero«,  Oefcs,  darunter  Mos  primis^eniiis,  nml  wS'(  hild- 
liröte,  MTihrscheiuiich  Eray«  Enropaea,  auch  sind  Meiusi  heukhochen  mit  Hund,  VV  oll, 
Fisüliotteff  Biber  und  W  iederkauern  mis  dm  Turfuiooren  Flaadem*«  bdcamit  Aas 
dm  Tnrfnooren  der  Cr«aieine  Desteibeighe  les-Gand  werdm  mg^äktti  Bai» 
Biber«  Sebwobi,  Binoh,  OoK  Sn^DOMsbyUen,  Mnimbt  Waffm  wmd  Iwinmilu, 
denen  der  GftUlec  ibalieh  ••).  Ana  den  TorfinoerenlltefcNteh'e  liad  bdtannts 
Biber,  PM,  Sebwefa^  Hireeb,  Beb,  Oeba,  SnBqf-  nnd  UndoanelQriie»»  BmcI, 
Bkke^  Bik  eto.»  an»  denen  bi  Scbonen:  BSb«^  WiMaebweip,  Hbnob,  Benn^  Blcnn, 
Beb,  Boa  priscas»  Ben  prinugenina,  Sumpf-  nnd  Landeonebylieni  ena  denen  Sebott- 
iaad*a:  Biber,  Binob,  fitanpf-  nndLandeenehjUen)  ana  denen  IriandVt  Unnd,  Dnann- 
biiaab,  Cervna  Aleea,  Gern»  HepoeHM,  Ctneiiylien,  Henaeb  nnd  GembeebnT- 
lea  Ton  fftben  Bewobnen  d«r  Jnaelt  nna  denen  der  Schweis:  f)  Pfecd,  Hicaeb 
nrit  graaaeM  Geweih,  Gems?;  aoa  denen  Wortembergs:  Pferd,  Hirscli,  B<^  primtge* 
nius;  ans  denen  der  ITlifiinibalebliiii  Ilir.^ieb,  Ocba,  noeh  in  der  Gegend  lebende 
SoBipf-  and  Landconchylien;  aus  denen  der  Mainibalebeiie,  mit  Ansuaha»  von  Enk« 
heim:  Pferd,  Hirsch,  CervoM  Alces,  Cervns  megaceros,  Suaipf-  und  Laadeonchylien» 
Eicheln  etc.  fi*):  nuderwarts  in  der  Mainthalebene:  Bos  primi^ninv :  denen  der 
lHark-Brandenbufjsr :  V\  ildschwein,  Uirsch,  Cervos  Alces?,  Ro^  prin^euiasr  Arvicoia, 
Slksswasserfist^e,  Suss\%  •iK«?ere<Hiehylien,  Mensch,  Artefarte  i  if  )- 

Obgleich  diese  Torf^f  Ijildi-  Iii  sfe  von  zum  Theil  nicht  mehr  in  dcr^elbf  tt  Ge- 
geiKi  wuhuendeu  oder  von  untergegangenen  TInere»  (Bo»  primigrnlnv.  tJervus  meffa- 
eeros)  mit  solchen,  von  aech  in  der  Gegend  lieinivciieu  orasoliliesseB,  so  sind  doch  damus 


*>  Morrcn,  osscmcns  humains  des  tonrbieres  de  U  FlmdPSr  Chmd.  iSSM^ 
**}  Morreii,  IiuKitut,  a^.  Ann^.  im  Nr.  106. 

«^)  Wagw  ««aar  aad  der  nirtia  Mgcndaa  tMhaoore,  vgl.  «eioe  Fda«»logi<»,  8.  MOL 

7)  Schioz,  Denksehriftea  der  Schweizerischen  Gesellsrban  für  die  Natorwisaenscharten.  1. 2.  S.  63. 
tt)  Vgl.  meine  Ablundbag  iber  Isania«  iOwa,  in  Neva  A«la  Aeiid.  LMp.  CanL  Nak  Cur» 
XVI.  >.  S.  48t. 

fit)  KIMeo,  V«MriaiiM«MdwlMi-li«adenhag.ft«BiiimiatL0^ 
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kcluc  Resie  bekaunt,  die  vou  ElepliaiU  Rliijioceros,  llippopolamuä,  Löwe,  Tiger,  ' 
Bftr,  oder  andern  Thieren  herrührten,  welche,  zum  Theil  uüt  den  noch  in  den  jän- 
gen  TnSmmm  vetMlMieit  Speeles,  von  den  nftchat  allern  Gebilden  nmaddossen 
weiden^  nMt  deren  Andoga  vkM  aMern  gemäasigteiea  Wdtthdl  BickaBfar  Yonfireien 
SMOokai  betreten,  iMwcbe  aber  doeh  noderwirts  in  niohi  yUL  wtaera  Hnunb- 
afaiehen  annrtreiiBD  daw  diwe  aid  aberaoabBarapa  aiekt  ao  gaas  entfiendet 
doiatellen,  beweiset^  daat  ne,  lud  sogar  aodon  noek  awhr  den  Tropenliadam  aage^ 
pawte  TUeie,  aelbat  in  den  geiade  nicht  an  Südeoiopa  geMgai  Ludern  aieh  in 
der  GeCMgensohaft,  aller  Anrnhae  von  WAnoeabnahM  vm  Trete,  gern  fortpflan- 
zen, flkd  gedeUien» 


«)  Dn  M  voa  WUt^iBadorf  ia  MMien  radnie  ich  zun  DUlinrialbtrf ;  «r  «nthUt  Elepbas  ini- 
n^gnta»  VgL  «mim  Meokgieb  &  Ml. 


Brkl&ruug  der  Abbild,uugeii. 


Tafel  V.  Kni)M  au.s  dem  Torf  von  Enklieini  Kei  Frankfurt. 

Fifj;.  1.  Grösseres  Exemplar.  Riiekeiiparrzer  von  oben. 
Fii^.  2.  Dasselbe,  Rückeupaxizer  von  iimeti  und  fiaochpanaer  von  nnti«. 
Fig;.  3.  Dasselbe,  Bauchpnnzer  von  innen. 
Fig.  4.  Da-sselbe,  Rücken-  und  Bauchpanzer  von  der  ftjeite. 
Fig.  ä.  Kleinerei  Exemplar,  vordere  anpaarige  Platte  des  Mckenpauzera, 
von  oben. 

Tafel  VI.  EmyHStm  dem  Torf  von  Dürrbeiin  in  Waden;  Bückenpanzer  dej^  ^:xeiiiplars 
Nr.  n  mit  fünf  .statt  vier  SeMenschuppm  und  sechs  statt  fünf 
Sfidtensdinppeu,  von  oben  gesehen. 
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ora,   von  Abyssinieu. 

Dr.  Georg  Fresenins. 
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Die  Uamit  begfüMode  BeluHiiiteacInvg  der  Toa  Dr.  Büf^eQ  in  Abysainiei^  bialier 
fiil  fem  iacQi^  kk  flaliirgwehioliaidittr  HinMohl,  gMMWipItiw  PtaMB  iM  die 
«iniehai  IWUen  iiicbt  in  einer  Beilienfolgep  w«ldie  iigend  dne  der  gehiindiU- 
Aam  nmriichen  llnliioden  YWwdknShtf  snndeni  ebne  baitiiniile  Oidnnn^  jedeoh 
<Aer  einige  verwandte  Gnippen  wn—eni  wittiirilfln.  Der  Grand  dieeee  Veifthieni 
Ikgit  beeoodeni  In  der  anf  Sdlen  den  Bearkilen  ebwnllenden  ümnai^iohkeit,  die 
Uotameiinngeu  unontorlirecfcen  fortzuseteen,  inde«  aü  den  niederen  IVinnen  begon- 
un  and  za  den  böheren  aufMteigend  fortgeschritten  würde,  oder  nmgelcebrty  wodurch 
eine  raschere  Beendigung  der  ganzen  Arbeit  und  eine  Darlegung  in  mehr  natörlidier 
BeÜMnfolge  h^beigefabrt  werden  leonnte;  und  in  der  Schwiraigkeit  der  Bearbeitung 
■ebrerer  Gewäch0gni]ipeD,  welche  zeitraubende  Untersuchungen  erfofdecD,  wodurcb, 
sollte  deren  Beendigung  erst  abgewartet  werden,  di«  Veröffentlichung  mancher  be- 
reits Torgearbeifeten  Familien,  welche  in  der  aeries  naturalis  erst  später  folgen 
käunten,  allxulange  liiimiis'jpf^ehobpu  MÜrde.   Wa«  zur  Zeit  der  beahsiclifij^lf'ii  Her- 
ansgabe eines  neuen  Heftus  dieser  7jp\tsr]ir\[i  grade  beendigt  i-^,  wird  unverweiU 
aufgenommen,  uuii  ein  Conspectns  der  Florula  abyssinica  neb^i  allgemeinen  Bemer- 
liuugen  am  iSrlilusüc  diester  MiUheilungen,  odar  auch  früher  bei  ein^r  andern  GJele- 
genheit  gegeben  werden.  Ueber  da«  geologische  VerhÜtiiiss  Abyssiniens  ist  Mnsenm 
Senckenbergianam  Band  I  Seite  886  zu  vergleichen,  und  einige  Bemerkiuigen  über 
Vegetationsverhaltnisse  und  lueiirere  m  diesen  lieUrägen  noeb  />u  i^rvvaiiiieade  Arten 
wird  die  bald  erscheinende  Beüsebeschreibuug  des  ileicü  Dr.  Ilüppell  enthalten. 


14 


Digitized  by  Google 


10t 


Dr.  Oeorg  Vte«eni««y 


RBBBDAOBAA 

Reseda  h  i  niu 

Untar  dm  in  SpffengeTif  SyUttm  Tegei  ftr  die  Sinn  toh  NoidirfnM  aog»- 
üduten  Alton  diäter  Gnttang  erregt  hemmden  IL  CMieaceai  und  die  dann  gesogene 
ItU  kcMgynn  Annk*  eli^gift  ZfweftI«  In  ^cb  BsikigeB  ssr  9%m  ven  Aogypton 
nd  Andilen  ON.  L  S.  IfV^lMibe  idi  «ine  -vw  Bappell  genaonfllte  Mnie  ntor  die<- 

•en  Nmmi  «afgenommen  j  sie  stimmte  mit  der  von  Sieber  arter  gleidker  Benenmoig 
«ngggebenen  Pflanse  Aberein  «ad  mm  Porskal  $ac;t,  bewog  minh  glMlMa,  dceaen 
ftexagyna  als  tSynotiym  dazu  %n  bringen.  Später  las  ich  die  Plant  aegypt  Deca^ 
IT  von  Viviaui  and  fand  daselbst  einige  Benerkim;5;en  ftbcr  die  mir  etwas 
zweifelhaft  gebBebene  Art  Tiviam  beschreibt  nnd  bildet  in  dieser  Schrift  eine 
R.  podocarpos  idb,  welche  keine  andere  als  die  von  Sieber  und  von  Rflppell  «rewim- 
melte,  als  canescens  atrfjEofDlirte  seyn  kann,  und  mvahnt  dazn  frapvcisfc  die  II.  [u vi- 
gyna  Forsk.  Die  R.  ranescens  L.  riktli  er  zn  streichen,  da  dip  von  T/mnf  :illegirtcn 
SynoüxfTip  aiif  R.  .sesamoides"  hinweisen.  Uiermit  wird  'wohl  (Vw  S  iehe  nfjgethan 
seyn;  iin  l  fs  bleibt  uns  nun  Dberlasseo,  ob  wir  den  Viviaui'.sclipii  Xariiei)  oder  den 
altem  t'orjskal  scheu  vürzicheu  wollen,  den  ersterer  Antor  andern  /ji  inrivvcn  !;eglaubt 
trat,  da  ihm  die  Pflan/e  des  Letzteren  noch  iu  einiger  Hinsicht  <l[nik(  1  war  and  die 
seinige  coustaut  pentagynisch  sich  xei^e.  Auf  letzteren  riii>t;uiil  ddi  lte  indess  wohl 
um  so  weniger  gros.sc.s  Gewicht  mi  legen  seyn,  da  bei  der  äüüglticlt  mi  erwthnendea 
Art  hitr  und  da  aach  5  Carpelle  vorkommen.  —  Ans  ^ibjssinicu  finden  sich  in  dem 
BfippeU'schea  Herbariora  zwei  n^e  Species  top,  wovon  die  zunächst  zn  bescbr^ 
%enAe  Abt  cibn  Iwittileifc-  lelir  wdie  etalit» 


fieeeds  nliyeniniea  Frete«. 

IL  UBa  oblongo-et  Baeari-baeetlilis  aeatis  g^UdMs  integris  «t  ti^aititis,  ealy«ilntfl  S-putilit  e»- 
mlla  brevioribns,  Capsula  subrotonda  hexamera  stipitat«,  «l^te  OlljWI  aolHHMlili,  CMpeüli  übwie 
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Basekreibttiig. 

Wtir^p!  "«|rfn«!<^HVtnni«',  wei(»£r  faserig.  Steiijjpl  \nii  imleu  an  ästrg,  mit  K.intoii 
belegt,  ilie  »ich  von  tlei  Ha>is  der  Blftttcr  bmafczieiieii,  kahl,  aker  auf  den  Künfi  u 
mit  selir  kiiraen  xaltnlVirHiigen  Spitzcke«  lM*«p(zt.  Blfttter  einlBcb,  itutuiiter  awh 
dreitbeilig,  kalA,  atn  Kande  schwacb  welÜg  «ud  kitorpelig,  vou  einem  meh  anf  der 
oj^eren  FUche  sterk  hervortreteadeB  Nanrea  AMolaegen,  länglieb  -  Uuiaettlicb,  die 
abaiia  Itoalhah  aal  angespitzt,  aa  laiia  auf  jeiar  Saite  mII  ataaia  Ueiaen 
|iiWeaJ>Bfcea  Eihaeba».  BMkm  la  atear,  iialatii  itot  Fma  hag»  IMbe.  Daak-  - 
bkMtar  Saeal-pfrienM,  etwa  vaa  der  Liaga  *r  llMheaalialokaa?  4leaa  drca  1^ 
bng.  KaM  ftaMMlIg,  ZipM  faaaaiUtaaaliwb^  augaifilBt,  die  Man  aateica 
grtasar.  BtaaeaUflter  %  y/nim,  mü  vaikalft-ailliHiigmK  karsvriaqiarigeia 
Saan  dar  Miaa  abarea  Mlltalligt  tbrigas  aageüialh^   Spfal  liaaaMk. 

StaabgaOina  Ii»  VMger  g»  klaia  gaaabnell,  Baalel  yrw  den  Aal^lato  BiagaU 
roth,  apllar  bhaagefti  Hba%«ck^fpe  behaurt  Frnobtknoten  mit  kleiaea  Papfllea 
basetzt.  Kapsel  gestielt,  Stiel  scbwaeb  bog^g,  aagpfilbr  voa  dar  Liage  des  Kai- 
cbes,  CWpella  tcbaa  in  FnichtknotoD  getrennt  und  uoverwaebsen,  kabtifönarfg, 
mit  hervortratendem  Rückenkiel,  aussen  etwas  boikerig,  an  den  Rändern  mit  langen 
weiaaen  Wimpern  besetzt,  vou  den  kurzen  fast  stechenden  Griffeln  zugespitzt,  aiit 
ihren  Spitzen  gegen  einander  conversfirend,  bei  der  Reife  fast  st^nföraig  aasge- 
!)reifp(.  Pir»  rpi^ri  Samen  scliwar/.,  fast  riierenfonuisf,  rHfi'/.elig,  in  Form  nnd  Grösse 
denen  der  A.  odorata  beinahe  gleichkuniiueud  ;  ^ie  s'unl  nicht  waudatAudig»  SOttdera 
einer  centralen  Placenta  ira  Grunde  der  Frucht  eingefiisrt. 

Die  verwandten  Arten,  welelien  .vieh  die  uusrigc  zunaciist  anscliliessf,  sind  Ii.  >o- 
»araoides,  linlfolia,  glauca,  podin  arjuts,  Ltiteola,  A  ire^cens:  von  diesen  stellt  pinJo- 
c-arpo»  hinsichtlich  der  Fru<:iii  am  nftchsteu^  beide  haben  einen  fructns  .s-iipiiams, 
nnd  freie,  getrennte  Carpelte,  welche  an  den  Rändern  mit  langen  Winiperu,  gewis- 
aacauMMB  ab  Bnata  fAr  die  Yerwachnnig,  beaaiat  altad.  Bai  B.  Laleoh  und  eini- 
gea  aadam  Ist  aar  dar  obere  Tbefl  der  CarpeBe  frei,  bei  «ndera  bt  die  Vaiw 
«aebaaag  aa  vollaiiDdig,  daat  fcaaai  aiuiga  Ubadiea  aa  d!er  SpKaa  naalk  die  ai»> 
«daea  Caipelb  aadaataa,  wibraad  bei  B»  aeaaaiaiilea  diaaelbea  valbMadig  getreaitfa 
IVttablcliaB  dualellca,  die  aar  in  ibrer  Basis  aasaiaaBder  weiden  and  daselbsi)  wie 
M  aaaerar  Art,  g^wiaipcrt  siad.  Ba  bei  den  Fidebten  dieaer  TaiaeUadeaaD  sieb 
aaba  aiehMdaa  Sfeciea,  wie  «ir  aefaflH  wkMga  iHamaebiedaMaa 
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oliwaltoii»  loil  UmlMda  Glieder  bb  ao  den  frndartiger  ediehmidea  Typen  hiiileU 
teif  eo  BMlite  TieUeieht  die  mwlL  seeaoMideegebildetoChrftaq^AetaMaipwBwecfc- 
■iMffer  ntt  Beeed»  imiaigl  Ueilien,  wodweb  wir  eine,  nn  Arien  oUede«  niebt 
leicbei  in^  Iben  bluten  ChMikleren  eelir  aniipneiduiele  *f  ^  ebeninifiBHend  gB^ 
Mldeto  fieMnng  erfcjdten,  die  denn  nneli  der  Fhinliftf  BBinftnbttit  in  jwMnedf  Seo* 
tionen  gedieill  werden  kenn.  Selbst  die  Gettng  Oebndenw  «Aebto  vieUeicbt  mm 
ele  eine  eoiebe  Seetfon  oder  Dnteiiettui^  «nlnObien  eeyii,  wm  aoeb  Bob.  Brawu'e 
Anriebt  iii  (Mnun,  Caiqn^erton  et  Ondne^  Teyegee  m.  p.  m.)  Tktetan  be- 
»eikt  eebNU  nit  Sebmfeiiiii  abgofi— ten  Mdneire*)  (in  weidieoi  auch  vou  «i- 
serer  obenerwähnten  igypttBohen  R.  ceneeeens  gebändelt  wird)  In  der  KinleitHBg 
mit  vollem  Recht :  „Presqne  tone  lee  eiganes  de  ht  flear  ^proavent,  d'tee  e«:p&ce 
k  l'antre,  des  changemeiuc  qa*on  ne  tHMve  erduMirenent  qpie  den«  den  gerne«  diff^ 
rens,  et  qui  pourroient  suflire  ponr  partager  ce  genre  en  plosleu»  antre«,  si  cette 
pbysionoBie  dee  eepiee«  ne  fervott  b  regwder  leer  rtenion  eoanne  netnielte." 


Eeaeda  amblycarpa  Frestit. 

R.  foliis  plenimqne  trifldis  in  petiolum  attemuitig  cauleqoe  glabris,  lobis  lanceolatis  atriaquo 
acntis,  calycibus  6-partitis  Jecidiii.«,  Capsula  stipitat«  obonte  tSfiM  bffBViter  Ol  obtOM  tlMenUrta  »- 
dequ«  feie  trancat«,  seminibiis  sobtiliter  graoalatw. 


BeeobreibttBg. 

Stengel  iitig,  eebweeh  gerieft  nnd  anf  dienen  Riefen  nnler  der  Lupe  tob  pam 
knnen  weiMOn  Spiteebeii  eebirffieb}  die  oberen  Blitter  Meist  dteiepnltig»  nünUbliGb 
in  einen  Blattatiel  Terwhiiilert,  Lappen  Innnetflidi,  nach  beiden  finden  spils  nnlnn- 
fend,  der mitäere  grOeaer.  Blttdienln  gedrungenen ibrenüDmigen  Tnni»en;  Deekblltleben 

pfnemlicli,  hinfällig,  länger  aln  die  Blüthenstielchen,  diese  mit  dem  Kelche  fast  gleich  lang. 
Kelch  6tteilig|  abfallend,  Zipfel  ungleich,  linealisch,  spitz,  Blomenblätter  die  bei- 
den orO.sscrcn  mit  5  thciligcm,  die  übrigen  mit  uogetheiltem  oder  S  tbeiligein  Samn, 
Zipfel  iaii|^  liueaiiaoii)  Nägel  veckehit-eiföanigi  lum  winperig.   Kapeel  auf  eiaem 
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kurzen  Stiel  vom  Fruchtbodeu  sich  erhebend,  verkehrt-eiförmig,  mit  sch-vrach  Iier- 
vortretcnden  Kanten,  an  der  Spitze  mit  3  kleinen  stumpfen  undeutK^^lien  Zslinen, 
ihhrr  rlaspfh«.t  fast  ab^psftit'/J.  Seinen  klein,  von  der  Grosso  derer  der  R.  (»riiiiio>;i, 
iii<  rcutürmig,  schwar/.,  unter  der  Lupe  von  sehr  feinen  Kümcbeu  rauh,  an  die  Wand 
der  tLapsel  angelieftet.  ' 

Diese  neue  Art  gebort  in  die  Nülie  der  R.  mediterranrn  und  odorata,  und  ist 
durch  die  an^jegebeneu  Merkmale  hinit  iclicud  vor  diesen  ausgezeichnet. 

Schliesslich  bemerke  ich  noch,  dass  die  beschaffeoheit  der  Samen  ia  den  Lim- 
guoseu  der  Reseda-Arten  sehr  zw eckma5r?i;2f  erwähnt  werden  könnte,  d»  sie  bei  meh- 
reren eine  sehr  eigenlhümlicbe  ist  und  an  gutes  Merkmal  abgiebt.  So  haben  z.  B. 
B.  pruinosa,  Luteola  und  ainblycarpa  kleine  Samen,  wovon  die  der  ersten  und  zwel^ 
tot  gktt  md  glänzend,  die  der  letzten  matt  und  fein  gekönit  sind}  &  aedttHiiae*» 
etetii^  Plrjrteunft  nttd  ibysslnica  haben  greeae  ini  nuif^'ge  Sewen.  —  Ob  eine 
der  beiden  so  eben  beedviebenen  nentn  Arten  out  der  von  Boberi  Brown  in  de« 
Aahaag  sn  Seife  Belsen  nndi  AbjMinien  enfgelUirten  R.  pednnonbte  idenliaeb  H 
Vihe  ich  Hiebt  emiKeln  ktanen,  dn  nir  keine  Diagnose  oder  Benebreibnng  der  lets- 
leten  bekannt  gewerden  iat 


CAPPABIDBAE. 

.   TRia  L  CLBOMBAB. 
Oleome  Linn, 

Cleome  pentaphylla  L.  Schulfes  Syst  Teg.  VoL  Vil.  pag.  M.  Ojrnandropsis 
penlapliylla  Decand.  Prodr.  I.  pag.  238.  VergL  ferner  die  Bemerkungen  von  Robert 
Brown  in  Denham,  Clapperf.  und  Oudney  Voyages  HI.  pag.  279  u.  f.  Diese  bekannte 
Art  sammelte  Roppell  in  der  Gegend  von  Massana  in  Abyssinien.  Dass  dieselbe 
in  AfHca  einheimisch  ist,  was  DecandoUe  bezweifelt,  Robert  Brown  aber  als  seine 
Ansicht  vorfifetragen  bat,  wird  hierdurch  neucrdinefs  lipstätigt  Die  Bezeichnung: 
glabnuscula  in  den  Diajjnosen  entspricht  unsem  Exemplaren  nicht,  denn  dieselben 
zeigen  Stengel  und  Blattstiele  mit  drii^entragenden  ITaaren,  nud  zwar  mit  kürzeren 
dichtereo,  und  lingeren  zerstreuten,  besetzt;  auch  sind  BlntheDatieie,  Kelch  und 
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Kapsel  driiseuhaarlg.  BläUer  aas  meist  &^  ab&t  aach  zuweilea  7,  läagUck-eUipUsclurB 
»cbarf  gesägten  fast  kfJilea  BlAttcheik  nMMmeagMeM^  di»  uilocilflB  «nl:  die  lifk' 
theoatAadigen  gedniet  BiaftiittBl»  yttläiigerter  Tom  wd  tfioiUflionHi  fiMt 
gMekr  Lauge.  KekhUttt»  liBaal-lanzettUcli«  sugespitzL  Die  Eiegaw  dar  BUb* 
then,  welche  diese  Ait  tot  aodeni  «uesdehaet^  wird  veriwinhl  dindi  die  hm§ 
genafftkea  Blaate^Uitter  tob  gaox  Uwe-  oder  weieaiflUielMr  IfWbe»,  dardi  die 
langen,  anf  vedingertem  Ironie  eteandee  violetten  SlaMNitn  ud  die  naeh  im 


Cleome  Tahliaiia  Freaen. 

C  suffraticosa,  gUndtüOM-pubcscca« ;  folüs  trifoliolatia,  foliolis  cbn\-ato-i-Uipticis  Craus^sinscolis. 
floralibus  simpUcQHis  dliplicis  breviter  pctiolaUs,  siliquis  aenilibuB  ovato-ellipÜGis  styb  apicul«ü0 
patBÜB  pqJioaihi  9mm  (a^  annnD>  aaMbitfiotlM* 


Beschreibang. 

Wand  ond  die  dteran  abge/storbenen  Aeate  holzig,  die  jüngerea  ene  dieaer 
lUofen  Ba^  entepringenden,  in  BVicht  atdiendea  Stengel  dstig)  hia  ft''  lang,  nebaC 
den  Blittem  yvx  knrxen  DrfiaenliaateB  achldBcL  BUtter  geatiell,  dreiaftliUg^  Blitt- 
chen  Tericehrl-einmd-langlieh  oder  dUptiacb,  die  obetee  hUUhenattndigen  elliplieeh. 
Kdchhiitler  d-lantettiiefa,  «ngesfüctj;  BtameeUitter  linenl-lliiglieh,  aebeinen  Maaa- 
Ton  Farbe;  Stanbgeftaae  Ift,  Aolberen  tot  den  Ventinben  dentUeh  geipitet 
YmMMB  fein,  kahl,  abstehend,  etwa  df''' lang,  etwaa  Uager  ab  die  Kapeol; 
dieae  iet  llngUch-ellipti><  Ii,  von  kleiuen  DrüfenbArcbea  schärflich,  aitaend,  und  vou 
eineni  V"  langen  feineu  Griffel  gekrönt ;  Klappen  abfallend,  die  wandsUndigeu  8a- 
nmiträger  (placentae  sntnralea)  nebat  den  Griffel  atelienbleibend.  Samen  mndlioh- 
nlennf&nug,  röthlich-bramt. 

Diese  Art  s^ebnrt  in  die  zweife  Scction  der  Gattung  nach  Decandolle,  hi  die 
zweite  L^nterabthcilung,  und  möchte  wehl  ihre  Stelle  in  der  Näbe  der  CI.  bracliy- 
carpa  und  parviflora  Ibiden,  mit  denen  sie  den  gef^ebeueii  DinjjDo^PTT  nach  wohl  Aelin- 
lirlikeit  hat,  aber  doch  mit  keiner  vollkommen  zusammeiiireüen  luoclite.  Sie  war 
iu  dem  Theil  des  Herbarium  eulhalteii,  welclieu  Riipiiel!  in  der  Umgegend  vou 
Massana  und  auf  der  lasel  ifabaiack  iu  den  Monaten  Uctober,  November  und  De- 
cember  sammelte. 
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TBIEJL  CAPPAABAB. 

€mMa  /Mmm  ITonk.  IhteofL  ^  «S.  DMMd.  Pnoir.  L  fM.  Utk 
towB  L  e.  SM.  Die  a  dtthi»  BwMid^  iffleha  «ieli  iul  «w  Mb  Um 
totanilRi  ¥0B  d  fiirin«  MftwofcBldot  -aad  BniTMiliillo  aallwft  ab  swtifielblfi» 
Alt  bezeichnet  wird,  ist  anck  SMh  anlMr  AaMt  iieuUaek  «tt  letatenr,  md  «■ 
dirfte  aaf  das  Merkmal  der  viennAiinigen  Blotheo  \vohI  inn  so  wenigftf  za  buea 
«qnif  da  die  Staubfaden  Mhr  aeriuecUioii  and  und  vielleicbt  einige  znfUlig  a^p» 
brocheoe  den  Scheki  tob  loni  to^randri  veranlaseit  tabea.  Wurde  aaf  dem  W«^  vom 
Gflndar  aaeh  Adowa  im  Mai  gesaauaelt;  koaunt  auch  in  der  Cregeod  von  Massana  vor. 

Cadaba  glandulma  Forsk.  I.  c.  Decand,  1.  c.  AIn  KrgAiizuug  fQr  die  I^eschrtt- 
bong  dieser  8|»ecies  f»l«;e  ich  fiinztt,  <l3sv  dieselbe,  gleich  der  vorigett.  5  Stanl^e» 
fttsse  hat,  weiobe  aber  (it  IVr.  ^(  i^ru  die  iiiiisis  des  die  Frucht  «nterstftlz^udeu  Stieles 
abgehen  und  wie  Im  (  apparis  s^'mmn  u.  a.  beim  Abbiüben  M-bläugelich  xind.  Stiel 
der  Fracht  und  Nectariuin  ^)  bogig  gelcrüinmt,  letzteres  dtirck  cieiiie  Lünge  aiisge- 
a&eiehnet,  um  vieles  langer  als  der  iBOuadeJ^isGbe  TheU  der  Staubgefitsse.  Einge- 
sammelt in  der  Gegend  von  Massaua. 


Capparis  himn, 

Capparis  galeata  F  r  e  9  €  n,  * 

t\  stipTilis  spinoBis  uncinatis,  foliis  ovatls  ohtuais  vol  omarginatis  basi  fmhrnncatis  jietiolo  fere 
tripto  loogioiribiu,  pedtoeUis  lolitanis  toqgilndine  foUi  vd  kogionboi)  Ooie  inrcgulah)  s^ato  muima 
galoat».  '   


•)  Den  BKillicnthwf.  vvflcheii  Forskal  nnd  Pccnridolte  hier  Nectarinrn  nennen,  SO  Wie  dio  Drü- 
flenkörper  Ihm  Cleomei  will  Cambessödes  ala  uMtemoqihosirto  Staub|;e(is8e^  etamines  reduttMi 
l  rad&Mafai^  üammM  mflimM|ilna<M  «1  glandcs,  aiig«MbiB  trill.  T«q||.  Wtm, 
4a  la  MiMI  Alib  aA  da  Aaii»     W*  ^  ^  ^ 
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Iii  '  Dr.    G  e  0  c  £    F  r  e  s  e  n  i  o  s , 

Besebreibang. 

Diese  in  der  Gegend  von  flalei  aafgeoonmeee  Mime  elelit  in  ^der  Hineielii 
der  C.  niiinoM  snd  den  verwendten  Arien  eelir  naliey  iet  nber  in  nukteren  ^***iin 
weeentlieh  vendiieden.  Wae  dea  Cebeisqg  lielrifll,  eo  ist-aie,  kie  auf  ^  jfinseren 
von  Flaniibttren  Sbenogenen  Theile,  luhl,  imd  gmogrin  Ten  Farbe.  Die  Blitter 
mtnen  auf  ^em  circa  6''*  langen  BlattsUel  (etwas  melir  ab  den  dritten  Tbeil  de» 
Blattes  messend),  an  dessen  Basis  sich  8  kurze  gekrommte  domige  Stipnlae  befm. 
deSf  nnd  aind  eiförmig,  nach  der  Basis  etwas  keilig  zolaufend,  oben  atnnqif  aut 
ehiem  anfgeoefnlen  i^nnickgekrommten  dornigen  Spitzchen  oder  auch  etwas  ausge- 
faudet;  ihre  Länge  betrftgt  1]  bis  fast  2",  die  Breite  1|  bis  über  1^''.  Die  BlQthen 
potyandriscb,  sehr  ansehnlich,  einzeln  blattwink f  Ist  lud i<r,  der  Sti»>l  so  lanj^  und 
länger  als  das  Blatt  Das  eine  K(>ldihlatl  belmlöi inii;  ^eknitiunt  und  coucav, 
nngleicli  grösser,  zwei  Blumeublfttter  in  <Iie  VertiefiuiL:,  ;iiif]K  Ijhk  u  i.  Ich  bedauere, 
da.««'  u'h  den  niiregreluiässigen  Bau  dieser  Ulmiic  n  iher  darzulegen  nicht  im  Standr  hin-, 
die  » ii  (■  voilstandig  entwickelte,  durchs  Trocknen  andetrtlirh  gewordene.  Bluthe 
sollte  geschont  werden,  und  die  Entfaltung  der  zweiten,  welche  aufgeweicht  wurde, 
gelang  ungeachtet  vieler  Mühe  zu  unvollkommen,  nm  eine  klare  Ansicht  zn  ver- 
statten. Ilebrigens  kann  um  doch  in  dem  Blütheubau  dieser  Art  die  stattfindende 
Beziehung;  zum  Genus  Sodada  des  Forskai  nicht  entgehen,  welche»,  obschou  auch 
mit  einem  grossen  concaven  KciddMatt  Tersebeui  Bob.  Brown  aut  Capparis  zu  ver- 
einigen sich  bewogen  fand* 

Cappmi»  «OMMNtoM  Laak  WlUd.  Spee;  Plant.  R,  p»^  1181.  Decand.  Rrodr.  L 
pag.  Mi.  Ib  Jnni  nnd  Jnli  anf  de«  Weg  von  Teaibcte  nadi  Siann  beobadilel. 
Zweige,  Bluter,  aneh  die  ataiken  geknumafeu  Nebenblatt- Domen  iai  jQngerea  Zn- 
Bland,  aind  .weiehOnig,  die  BUtter  kn«  geatielt,  eifftnug-Itnglicb,  faat  elliptiaeli, 
atnnqpf ;  die  Blnthen  flehen  an  dem  einen  Kaemplar  einseln  in  den  Blattwinkeln,  die 
BlfitÜenatiele  knmer  nie  daa  Blatte  an  de»  andern  aind  rie  an  der  SpiitBe  fnat  del- 
dentianliig  sneaauiengeitellt.  Kelch  i^iehfaDa  weiehBlaig,  kflner  ala  die  Cwolle^ 
die  beiden  anaaeren  BliMer  eonenr.  Die  Blnnenblltter  acbeinen  dnnkelroth  veo 
IWbe  nnd  aind  viel  kfiner  ala  die  inUreichen  Slaubgefftsse.  OvariuB  eimnd,  lang 
geetieit  Dleae  Piaaae  konnnt  ait  dnen  Exemplar  dw  C.  tomentosa,  welche«  ieh 
in  dem  Herbarium  des  ITerrn  Genend  von  Weiden  verglichen  habe,  überein;  nur 
sind  an  den  abyssiiiischen  Exemplaren  die  Domen  etwas  derber  und  nicht  in  dOB 
Grade  hakig  gekrOainit,  wna  aber  wohl  nur  individneUe  Veracbiedeaheit  ae^  nmg. 
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MAJADEAB. 
Polamogeton  Li  nu, 

PotainogeloH  nudum  Liiui.  Roeni.  et  Scholtes  Syst  Veg.  IIL  |»ag.  503.  Mert.  n. 
Üoch  Deutschl.  Flor.  L  pag.  836.  Cbamisso  m  Liiiaaea  IL  p.  tVt.  Auf  dem  \\  c;j 
vOD  Haid  uacli  Teraben,  iu  dem  Tbal  bei  fiarakit  in  baUbstagnireudeu  Bacbeu  iu 
im  Höbe  tod  8000.' 

Ptktmogttm  puaUhu  liuL  Boen,  el  Sdnltee  1.  c  pag.  51i.  Meit.  vaA 
lock  l  e.  pag.  SM^  OhanüMO  L  o.  peg.  190l  Za  den  girihwown  Blonmi  gehörig. 
HHtor  Ue  lang,  maM  Moervlg^  in  eb  bondtebet  Spifwte  aMhwfaniL  Ml^ 
teliel  ait  Inbegriif  der  in  Blflibe  alekenden  Spina  |  ^  1'^  Im«. 


ALISMACfiAa 

Alisma  Linn, 


Aiisma  Plfmlago  Linn.  Schuhes  Syst.  Veg.  Vll.  pag.  1597.  Im  Mai  und  halben 
Jtmi  gesammelt  auf  dem  Wege  von  Halei  nach  Tembeu.  Es  liegen  Exemplare  vor 
■il  breiteren  fast  herzei förmigen,  und  mit  lauzettlicheu  nach  beiden  Kuden  verschraä- 
lerteü  Blättern,  also  auch  in  Abyssinien  var.  a  nnd  JS  dieser  Pflauze,  wie  bei  una. 
Da  nun  aadi  das  Vorkonunen  des  Waseerwegericha  in  Aliica  mefarfjich  nachgewie> 
«■  iit  (filr  Dnteraegypten,  bei  Boaette»  bat  Iba  beretti  Delfle  veneiiduieO,  so  ee- 
tbtOU  aieb  dMinaob  der  Yerbreitinigsbeurk  deaaelben  aber  siMmOicbe  WeUOeOei 


IL. 
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LEMNACBAEL 

£11111  «IPMr  Limk  Boen.  eC  fikflmllat  fifyit  Ye^  t  9SL  ÜMieui  «. 
Kim*  Dmtmhl  Flon  i  pog.  Mk  D—  T.Tf«i|liiwi  im  ymMä  erwifcrtwFtoiMM» 

vorigen  den  SKeogeln  und  Blittem  4m  PoteMOg.  intens  anUelMad. 

Nymphaea  Linn, 

Nt/mphaea  caerulea  Savigii.  Descript  de  l  ^^::ypte  pag.  306,  t.  60,  llg.  8. 
Decaudolle  R.  V.  Syst-  aat.  il.  pag.  50.  im  M  li  2;esaimneU  auf  dem  V\  ( ^  von 
Goodar  uacii  Adowa,  in  der  Provinz  Shir^,  5000'  lioeli,  iji  stagnireiiden  W  asseru. 

N^mpham  Lolus  L'mu.  Desr-ript.  de  l'Egypte  pag.  303.  t  60.  fig.  1.  Decand. 
1.  c.  pag.  53.  Diese  beideu  besonders  häufig  iu  Niederaegypteu,  bei  Dauiieiie  und 
Bosette,  nvadisenden  Arten  sollen  sich  auch  früher  in  Oheraegjjrpten  voigefundea 
]iabai$  sie  mlb&bm  tmudif  da  wir  «ie  md  mdi  an  dm lancfen  AVyMbimM^ 
sen^  dem  ganzen  Verianf  des  NiLrironea  »i  folgen.  N.  Lotna  kamt  mdk  (aadi 
Beamob)  Hn  weadMien  Afries  vor  und  eine  der  eoendea  verwindi»  Art  am  Ca|i. 

eo9mBA& 

TBIB.  IL  CUPBE^iSlNfiAE  Rieh, 

luniperus  Itinm 

Mpmm  vkyMma  Umu  WM.  Fhnt  IV..  peg;  8BfL  Ba  Begt  ete 
■mniliehea  BwMplar,  «nd  Behreie  wciblMe  «dt  aaagebUdeten  Fhubtait  vor^  weldie 
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nniatUeh  in  niclits  Wesendicheni  voo  der  bekaooten  Jun.  virgioiaua  abweichen.  Diese 

Art  kommt  iü  eiuer  Höbe  vou  8  —  8000''  vom  Tarautagebirg  bis  Goiidar  vor;  in 
der  er-^tPii  Höhe  stellt  aie  schöne,  scWankf,  rnnfztc:  ¥ns9  und  dar&ber  laiige  Bäume 
dar;  iu  grösserer  Erhebung  erleidet  «leirn  Vegeüiiioii  dnn  !»  den  Eiiiflu-ss  des  vcr- 
«nderten  Climas  eine  Abänderung,  sie  breiten  sich  mehr  in  die  Dicke  aus  und  »lic 
Slftmim  Av erden  liohl.  Der  Raum  lieissl  iu  der  Laodess|)rache  Sagh-ü,  ^väcllst  in 
grösseren  Gruppen,  bildet  aber  uieht  gauEe  Wftlder,  wie  vou  Scbriftstellern  fiüjfcb' 
üch  berichtet  worden,  und  wird  auch  in  der  Aahe  der  Kirchen  angepflanzt* 


DIPS AC8 A  & 

Scaliiosa  Linn* 


■ 

SaAiom  CobmAmia  Um,  IhemL  Pndr.  Pf,  pag.  6S&  Meit  o.  Koch  D. 
n  t  pa|t  749.  WnnEdblAtter  Jioi^eii,  getobt,  nadt  dem  CSmiid»  yeraehniUert 
md  daselbflC  ^nnnodl^t  auf  beide«  Seifeii  raidibalRig.  Stei^Iblütter  fiederspaltig, 
Fetzeu  der  aotereo  dogeadmitten-gesägt,  an  den  oberen  ganz.  Stengel  eben&Us 
behaart,  besonders  nach  oben.  Corollen  5  spallig,  die  de.s  Randes  strahlend,  aussen 
lanhaarig;  Borsten  kürzer  als  die  Corollenruhre.  Ich  glaube  nicht,  dass  sich  diese 
Pflaoxe  durch  ein  weseatliches  Merkmal  von  der  polymorphen  Scab.  Colnmbaria 
nnterscheidet;  über  die  Frucht  kann  zwar  nichts  bestimmt  werden,  da  die  Exemplare 
in  Blühen  zu  wenig  yorgeruckt  sind,  die  übrigen  Varblltaiiase  entsprechen  iudew 
ToOkemiien  dieser  Sfpecietr  In  der  Pnmi»  Simeor 


▼  ALBBIANBAB. 

Von  Valerianeea  kwMt  MWy  so  vUd  mk  bewoMt,  «nv.'Africa  bia  jelit  Uow  3  Arteiiy 

nämlich  di&  Fedia  Conraeopiae  nnd  8Corpk»idea  aus  dem  nördlichen,  und  die  Vale- 
riana capcDKis  aus  Süd-Africa.  Dass  auch  ün  tropischen  Africa  die  Familie,  deren 
geographische  Verhfiltnisse  noch  näher  ermittelt  zu  werden  verdienen,  nicht  fehlt, 
beweist  folgende  neue  Art  ans  dem  HochUode  Abysainiens,  Vielleicht  ist  dorten. 
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wo  flberhaopt  nianrhe  kaum  vennuthete  Gewichse  von  et rojiai schein  Charakter  uud 
manche  bekanntere  enropftische  Arten  wiederkehren,  die  Fauulie  in  iiocli  mehreren 
Formen  repräsentirt,  die  leicht  über<!!elien  werden  konnten,  da  der  iSammler  den  Ptlau- 
zea  nur  getheille  Aufmerksamkeit  m  widmen  im  ättaude  war. 


Valeriauella  T  o  u  r  n  e  f. 
Volerionella.  mhj9uMt%  Frtfn» 

V.  fiuctu  o\  alo  hirsoto  utniM|tte  oonvezo  amice  4-costato,  calycw  limbo  oblique  Uoncato  aori- 
cnkwfimd  int^^ro  Aaudia  Vt'*i"'H*  ftuatai  «iaeqaali,  bnelflit  liataiÜM  «btariMOriia  gUbna, 

Betehreibttiig. 

Stengel  gegen  einen  halben  Fuss  hoch,  bis  zur  ersten  Gabelspalte  auf  deu  Kau- 
ten mit  kurzeu  rückwärts  gerichteten  Borstchen  besetzt,  nach  obeu  kahl;  die  unte- 
reu  Blätter  zungenfönnig,  gHtizraodig,  an  der  Basis  zusammenlaufend  uud  daselbst 
borsteuliaarlg,  am  Baado  von  gM»  iaKMn  ateifi»  HiraiwB  oohirilieli,  fllnfgeoo  ftot 
kaU,  die  oberra,  «n  den  eceten  Gebebpelteu  etekeiMlai  Üneel-linglich,  stnoff,  nit 
gOBiluter  BmIs;  DecU|liiler  finealiMili,  stampflicli,  mit  kaUem  ganzen  Band.  WmäA 
eifhmigf  nwUunrig,  anf  beiden  Seilen,  doeh  anf  dem  Bdeken  aMiker,  ooavei,  too 
4  attrkeien  vnd  einem  ackvieheren  Biefcken  in  der  Mitte  der  beiden  inneren  dnrek- 
sogen,  anf  dem  Dnrebaehnitt  dcnnd,  einfteberig.  Keldimnd  eohief  abgealntet,  gann- 
iindig,  obiOcmig,  taat  eolang  ala  die  Bdfte  der  VwoAL  Dieae  Art  nde  im  An- 
gpat  oder  Sqitember  in  der  FkOTina  Sfaaen  geaanunelt  Darob  dte  eiföia^ge^  raoh- 
haaiige,  anf  beiden  Seiten  eenreze,  onck  eben  aUmaUieb  in  den  acbief  nbgaataten 
gmiacn  Kdebiand  von  aaigqgebener  Lii^  aicb  nnaiiilnende  iVnebt  aebeint  sie  ai^ft 
vor  allen  bekannten  Arten  der' Gattung  aoanudehnen;  am  niobaten  steht  sie  Iiiin-' 
rioiitliob  dieaer  SVnolrtfonn.  noch  der  Fedia  microcarpa  Reichenb.,  welche  aber  durch 
viel  geringere  Grosse  der  Fracbl,  durch  die  Beschaffenlieit  der  Biefen  deraetben  und 
dnroh  noch  andece  Meikmale  weaentUcb  abweiebt 
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Neuer  Naobtrag  vou  Besdireibiiogen  und  AbbildungeQ  neuer  Fiscbe^  im  NU  «uuleckt  voa 

Dr.  jOhW  M^pdL  HU  S  StaiateMnu   1 


Ueb«r  die  I^Anzenmiasbilduns:«!.  welche  in  der  Raromliing  der  S€nfl>ijiii>i  ri>iM  in n  tultur- 
forscbeadmi  itesellschaA  aufbewahrt  wcrdeu.   Von  Dr.  Georg  Vr*»eMim.  Hit 
'  I 


INe  Torfgebilde  von  Enkheim  und  Dürrheim,  hauptsächlich  in  Rüduicht  ihrer  aniMilii 

dargelegt  von  Bemmm  vew  Mhi/tr.  Mit  %  Steintafeln.       ...  47 


Heilige  aar  Ften  von  AbfMtatei.'  V«i  Or.  flmy  JIwmhAw.  (BwdWMe.  CippnUaM. 
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II  der  iSeiiek»    '  naiurioi^ 
(i««spllschaft  in  Frnnkfurt  am  Main. 


BAod  II.   Hefi         Mit  Tftf< 


1)  r  II  r  k    II  it 


Fraukiurl  am  Maiu,  1837. 

!  l  »  K   von  JahBti 


üeber  * 

l  k  e  r  i  a  dahaiacensis  Büppe 

neue  Gattung  aus  der  Familie  der  DaphnideiL 

▼•■ 

H.  Straus-Dürokbeim* 


Mit   T  •  r  •  1  VII,  a  «  B  4  k 


I 
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f)ir'  Cnustacee.  \sek*!ie  liier  beschrieben  wird,  bildet  eine  ripiie  Gattung  in 
«ler  l'aniiiie  der  Daplaiiiieii.  die  zur  Ordnnug  der  Brau*  liiopoden  gehört;  eine 
Kamille,  welche  ich  in  einer  Abbandinn*  nber  die  Gattung  Dapbnia  *)  gr(mde<e, 
und  worauf  ich  zur  Vergleichung  zurückweise.  Die^  nene,  erst  aas  einer  einzigen 
Art  bestehende  Gatton«;  iiat  alle  Charactere  dieser  Familie  und  näliert  sich  besonders 
den  Lyuceeu  and  den  Lininadien        zwischen  welchen  sie  ein  Mittelding  bildet. 

Der  K6rper  (Fig.  4)  ist^  ^  bd  «Dett  Ospftuden»  in  xwei  ScUen  oder 
Vehren  (Fig.  3,  a  b  y  y)  eingesdiioawo,  die  gana  die  l^m  der  der  Aroelkftbeiiy 
aber  eiehl  nor  ellele,  wie  bei  dee  Depbiiieii,  den  Lelbf  eondem  aneh,  ti^  boi 
'  den  LisMdleii  ind  Bareren  Lynoeen»  den  Kopf  eineebUetMo. 

lier  Kopf  (e  f,  Fig.  4  «.  A)  int  im  Gnuide  den  der  anden  GeHugee  der 
IVunüie  sehr  tboliei^  nnd  wie  bei  allen,  mit  einem  Sebilde  (e^  Vtg.  6^  e  Vl§,  % 
»a  bb  c)  Tevnebniy  des  aber,  wie  bei  den  LTneeen,  eebr  klein  isi^  nnd  adf  den 
Kopf  in  die  fikshnien  eingenogen  weiden  kann,  wie  ^Beas  anoh  der  IUI  bei  den 
linnndiett  und  vielen  Lynrccn  ist. 

Das  Abdomen  rFi^.  4,  j  a'j  folgt  dem  Kopfe  in  gerader  Richlnng  in  oberen 
Tlieil  der  Schalen,  ol)ne  »ich  an  seinem  Ende  unterwärts  za  krämmen. 

Die  Schalen,  von  homartiger  Substanz,  wie  bei  allen  Daphnideii,  sind  beinahe 
y.weimal  so  lang,  als  l»nM(.  D*^r  Rnckenrnnfi  (Fig.  1  —  4,  a  l>i,  wo  beide  Schalen 
durch  ein  sehr  sciiinalej?  Ligament  vereiiii:,^  siud,  in  ts'f^<'^'r  Linie;  der  vordere 
bogenförmig  in  deu  uuteren  auslaufeinl.  der.  selbst  len  lü  gcl)ugeii,  parallel  mit 
droi  oberen  hinzieht  und  sich  hinten  .starl^  autwftrts  Ivrtunuit;  der  hintere  endlich, 
in  schiefer  Bichtong  von  oben  nach  onteo  und  rückwärt«  gerichtet,  verbindet  sich 


♦)  Mem.  du  Mus.  d'hist.  nat.  1M9.  T.  V.  [)  3«fl  (nb.  99 
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mit  dem  unteren  darch  eine  abgerundete  Ecke.  Diese  Schalen  haben  also,  wie 
schfin  e^sa^t.  s,mz  die  Form  von  denen  der  Area,  und  können,  einzeln  gefanden, 
leiüiil  iur  JSchalen  eines  Acephalen  geuouuneu  werden,  besonders  dri  sie,  wie  bei 
den  inetsteu  dieser  lefxieren.  an  ihrem  Ur-Thell  (al,  am  \ur(i(  ren  Kude  des  Ober- 
raades,  einen  einwart.-?  gebogenen  Hakeu  tuaiesj  bilden.  Aul  der  äusseren  Fbi^he 
der  Schalen  bemerkt  man  sehr  deutlich  feine  Rippen,  die  mit  dem  freien  Kande 
der  ScUalen  cuncentri.'sch  um  die  Haken  laufen,  uuii  w  eiclie  lüc  \\  aclisthums- 
streifen  der  Schalen  sind.  Von  diesen  Hippen  sind  eiaige,  ungefähr  iu  gleicher 
Bnifenuiiig  (dd),  etwa«  sttricer  als  die  andern,  und  vemndilich  jene,  die  in  der 
MumuSH,  wo  die  Sdtakii  langsam  gewadwsB  irind,  den  Band  büdeloa.  Wean 
die  Sdudee  geecUoMen  elnd,  so  liegen  die  gberen,  die  vordenii  ud  uoteien 
Binder  beider  Sclialen  an  eioandert  ner  die  hiateieii  stoben  biett  von  einander 
ond  bilden  eine  lange^  Oefiiongy  dnrob  weldke  das  Sdnvansende  <j  aO  des  Abdo- 
Blens  benmslritt.  Die  Sebaien  abid,  wie  bei  aUen  Cnntneeen,  die  dnadt  Tersebeii. 
an  ibrer  inneren  IHlcfae  üät  einer  weicben  JDant  Ültenegen,  dnxdh  wdehe  sie  atit 
dem  eigendfashen  Kürper»  swischen  dem  Kopfe  nnd  dem  ersten  SegnwnC  beiderseits 
■ittelat  einea  alarken,  snnicbsl  dem  Mnnde  liegenden  SebUeasawakeb  (1)  ansaa- 
■enhftugen. 

Der  Kopf  (Fig.  4,  5,  e— k)  ist,  wie  der  der  Lynceen,  kleiner  als  bei  den 
Daphnien,  und  ganz  einziehbar;  im  gewöhnlichen  Zustande  aber  steht  er  etwas 
vor  die  Schalen  heran«  nnd  ist  leicht  beweglich.  Er  oben  etwas  breit  nnd  mit 
einem  kleinen  gex^  5lb(eu  fünfeckigen  Sehilde  (ef,  Fi^.  C.  :ia  bb  e)  bedeckt,  welches 
an  seinem  vorderen  Theil  einen  g;rossen  runden  Hocker  (d,  Fig.  8  —  6,0  bildet, 
unter  welchem  acwei  grosse  schwarte  zusammengesetzte  Augen  liegen,  die  aber  so 
nahe  an  einander  stehen,  dass  sie  nur  durch  einen  feinen  weissen  Streif  getheilt 
sind  und  im  erütcu  Ausgehen  für  ein  einzigem  groj^ses  rundes  Auge  gehalten  werden 
köiuien.  Dieses  doppelte  Auge  ist  ganz  innerlich,  wie  das  der  andern  Daphniden, 
nnd  frei  vom  K<^fteftjlde  bedenkt,  obne  daan  dieaea  aieb  nncb  den  CijstaUinsen  der 
einaelnen  Angen,  deren  nqgefillnr  80  biaMyorbanden  sind,  medrit  nnd  mit  ibnen  ver- 
wacbsen  ist.  Ob  aber  diese  «isanmMngeselston  AngBu  beweglich  sind,  wie  die  der 
Da^en,  konnte  nicbt  bestimmt  werden»  dn  diene  Thiereben  erat  nacb  ibrem  Ted 
nntnaneht  wurden. 

Der  entere'  Tbeil  des  Köpfen  gehet  bi  eine  breite»  aber  aebr  dnnne  bnmig« 
Imaielle  aaa  (Pig.  ft,  g)  ITig.    e),  die  nneh  nnten  geriohtet  ist  nnd  i^ebfnlle  etwa» 
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za  den  Schalen  heraus  stehet.  Diese  Lamelle  entspricht  der  Art  von  Schnabel,  der 
den  Kopf  der  Daphnien  endet;  bei  diesem  aber  st«hen  die  Fiililhönier  am  Ende  des 
Schnabels .  mid  bei  den  Estherien  sitzen  sie  im  Ge^cntbeil  nm  oberen  Theii  des 
hinti Tt  ii  Kaude>-  dt  i  besas^ten  Lamelle,  zunädist  beim  .Munde.  An  den  Seitenflacbeii 
(lie>t'r  Lamelle  ix mri  ki  man  mitten  ani  oberen  Theil  <>iiie  abwitrts  laufende  3  i  ln  liung 
CCj,  die  unten  mit  einem  weinsen  Korn  endeij  es  liouute  aber  nicht  bestiuuut  wer- 
den, 7^11  welcher  Function  sie  dienet. 

Die  Fühlhörner,  zwei  an  der  Zahl  (Fig.  5,  li>,  sind  lajiije,  einfache,  donue 
StAngchen,  die  am  oberen  Theil  des  liintereii  Randes  der  Kopilctiuelle  i$It2.un,  da&eibst 
seoki^cfat  herunterhängen  und  bis  unten  zu  den  Schalen  heraus  reichen.  Sie  atad 
nicht  dgenflich  gegliedert  hiben  «bar  «i  Twietn  Bude  der  witereii  HiUlle  tiefe 
Sinediiiille,  wie  die  einer  Sftge,  und  eind  an  denaelben  bel«|»t  • 

Der  Hmd  Clk)  befindet  aidi  binler  dem  Ansatzpunkt  der  FittlbMner,  wo  der 
Kopf  nit  den  Abdomen  ntuMnnenhjbigt,  wte  bei  allen  Dqibidden.  Br  beetebt  aae 
einer  Ober%pe  Ci|  Vig,  7},  swei  Ibndibnlo  (Flg.  5^  k|  Wig>  8,  9,  n  b)  und  swei 
Pkiv  ^leftm» 

Die  OberUpi»e,  der  der  Dapbnien  tznd  Lhnaadlen  eebr  ihnDeb,  Hegt,  wegen  dea 
abwirta  geiiciiteteB  Kopfoa,  nnter  der  MoadOfinuig  (Fig.  7,  a)  oad  atebt  rfickwiria. 
Sie  ist  sehr  groea,  didc,  Wim  den  Seilen  etwaa  saaaaiBeDgedrtckt  nnd  articnliit  aieb 

mit  der  Basis  der  Kopflamelle.  Sie  bildet  an  ihrem  oberen  Rande  beiderseits  eiaen 
bogenfitanugen  Einschnitt,  dorch  welchen  die  Mattdibaln  in  den  Mund  endiingeiii 
und  endet  nach  hinten  in  eine  stiuii|>fe  Spitze,  unter  welcher  ein  einziges  ovaiea 
vod  mit  Haar  bedecktes  Läppchen  hangt,  das  man  Ihr  eine  Palpe  halten  kann. 

Die  Mandibulu  (Fig.  8,  9,  ah;  Fig. 4,  6,  k)  sind  gleichfalls  denen  der  Daphnien 
und  anderer  O  iKn II ireri  der  Familie  ganz  äbnlicli.  Es  sind  zwei  halb  olivenR»rmij;e, 
halb  aus  einer  dtinnen  Scliale  bestebenflp  K(Tr]irrcbf't!,  oben  zugexpitzl,  w  o  .>ie  ansseu 
am  Kopfe,  au  der  oberen  iinferpii  KrLc  ci  a,  Fi^i-  fit  des  KopfM-liildes  sich  durch 
ein  einziges  Gewerbe  aiiselzen.  V  ou  da  aus  ricluea  sie  sieh  schief  nach  nuten  luid 
uacli  hinten  gegen  die  Mundoifuuug,  iu  die  nie  vüu  der  Seite  nur  mit  ihrem  unteren 
*E«de  eindrino^en.  An  diesem  Ende  bilden  dieselben  einen  einwärts  gebogenen  liaricu 
keilförmigen  Forlsatz,  der  den  einzigen  Zahn  bildti,  iüit  dorn  diese  Mandibulu  ver- 
sehen sind.  Dieser  Zahn  ist  an  seinem  inneren,  oder  Scbueiderande,  scharf  uud  nicht 
gez&hnelt,  weiches,  nach  der  ziemlich  allgemeinen  Aegel,  ein  Zeichen  ist,  dass 
diene  Thieniien  ai^  von  vegetal>ili0chen  Sabstauzeu  jiähreu.  Diese  Maudibulo  haben, 
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dUe  ibiep  swtr  nainittelter  folgen,  nw  in  einifM  TheilM  iknIielL  Wie  dfew  kto* 
teim  iiten  sie  «■  der  BeaehiieHe  der  Ahdnweinengmwte  ud  efeiid  aaek  ealCB  md 
etwai  eeeh  vom  geriehtet.  Sie  beetehen  mm  wiwtA  Theilen,  elaien  oberen  C4~e)i 
nd  eieen  netorea  (1— 7)^  Der  etile  lit  dea  der  KieneefliMe  fwat  ibnlich,  nur  eie 
weofg  gveeeer,  d*  er  von  eiee»  Vur  sn  endeni  abnbuii  Br  iel  bieitf  von  voni 
naeb  bintea  «Ink  fieemieiigedmclü^  «gegliedert  nnd  rar  tm  Abdcmn  bewe^icb. 
An  ftusj^erea  Bende  eitet,  mch  anteo,  ein  oUvesCtoigee,  nuk  oben  geriobMee 
Bcutelcbeu  (r),  welchei  uleD  dui-cli  eine  Verengerung  an  dem  Fus.«)  sieb  befeetigt. 
Diese  BeuteluhMi,  die  euui  ebenfalls  bei  anderen  Brancbiopoden  findet,  und  beeoil- 
ders  bei  den  Apas  und  den  Limnadien,  sind  bei  den  entern  besonders  sebr  groa; 
bei  den  E.xtlierten  sind  i^^ie  mit  einer  brannrotben  teigaHigen  Substanz  angefüllt^  deren 
Gebrauch  aber  noch  nicht  bekannt  ist.  tJIcir'li  nntor  die-icm  Beatelchen  befindet  sich 
ein  !<ren.senrOrmigcs,  nach  oben  gerichteicä  Kiemenblültcheu  (s>,  dessen  Ansserer 
Band  leicht  gezackt  und  mit  Borsten  besetzt  ist  Dieses  Blittchen  reicht  nach  oben 
bis  Uber  den  Mund.  Im  Körper  selbst  dieses  oberen  Tbeils  des  Fussen  sieht  man, 
dutxii  Jie  Bedeckung,  starke  Aluskuibüudel  iu  verschiedener  iUchtuug  nach  unten 
ziehen,  die  den  zweiten  Theil  des  Fusses  bewegen.  Dieser  zweite  Theil  (t — y) 
bängt  durdi  eine  ecbiefo)  von  airfcn  nMb  oben  nnd  nadi  anasea  geriobtete,  etwas 
ondmAiebe»  ober  ziendieb freie  Ai&inlnfkiiiieiftdeni  oben  ■niieiniiim,  ao  dnae dieeee 
waäere  Glied,  des  im  gewdbnlidien  Znalnnde  balb  gebogen  int,  «eine  vordere.  SMie 
MMb  nunew  geiiefatet  bat  Dieaee  Glied  beatobet  wieder  ana  venebiedenen  IMen, 
wovon  der  eine  oder  Hanpttfaea  (t)  eine  di^  bomlge  lingliobe  Annebwellnng  bildet, 
die  nnten  wü  einem  eabr  groaaen  nteriun  beweg|iobea^  naeb  vom  feridrieten  Bakem 
codet  (n),  nlt  welebem  dna  lOnnoben  dae  Weiboben  Mhilt  Anf  der  innevea  Seile 
dimes  Hakens  sitzt  ein  zweigliederiger  Körper  (v),  der  ganz  einer  Inaeolenfreaa^ifne 
gjtoiolit  nnd  wirklieh  den  Pn^ien  der  Fressftisse  der  andern  Cnisiaeeen  cnt^pricbtf 
er  endet  vorn  mit  einer  braunen  weichen  Anschwellung,  die  vermuthlich  ein  Geftlhln> 
eqgan  ist.  Am  vorderen  Rande  des  unteren  Theils  des  Fusses  sind  zwei  Fortsätze, 
wovon  der  obere  fw"»  klein  und  unbedeutend  scheint,  der  anlere  (x)  stärkere  hin- 
gegen, der  dem  unbeweglichen  Fortsalz  einer  Kreb.sschecre  zu  verglciclHni  ist,  dient, 
wie  <iip«pr,  (1(  in  Uaken  als  Gegensatz.  Dieser  Fortsatz  trttfft  an  seinem  Ende  ein 
kleines  weiches  Läppchen,  welches  vermuthlich  kiemenartig  ist.  Gleich  oben  am 
huiteren  Rande  de«  zweiten  Theils  des  Fu<««»es  hangt  ein  zweites  seiisuntörmige» 
Kiemeubiattcbeu,  dem  ersten  aüoUcii,  aber  ein  wenig  grosser,  und  nicht  gezackt. 
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Dieses  zweite  und  dritte  l'  inr  Füsse  des  Mäuiichrus  siml  einander  bis  au£s 
Geringste  ganz  gleich;  beim  V\  eiUclien  aber  »iiid  sie  von  den  Kienn  nfussen  in  nichts 
^rerschiedeu,  und  wie  die^e  (Fig.  16,  nyy)  ^icliiel  iiach  nnrati  iinr!  Iiiiiici)  gerichtet. 

Die  Kiemeiinisse  de«  Mftnnfihen«  (Fig.  14),  82  Paar  im  der  ZabJ,  sind,  wie 
»chou  gesiagt,  in  iiirein  oberen  Theile  den  Kaagfü»iiieD  ganz  ähnlich,  nur  um  so  viel 
kleiner,  als  sie  aehr  nadi  hinten  stehen,  osd  die  letzten  beinahe  mdimeotär.  Sie 
hftben  auf  ftm  luaem  Baad«  datielhe  bnane  Benlcidken  cO,  dawelbe  ieaeea- 
ftmige  JUenenhUttohefl  (a),  wdchei  bei  den  emien  mr  etwu  linder  iat,  mad  mit 
«iidfeii  Ingen  FAden  endjgt;  ud  denetbe  TbeÜ  «ligt  «a  iueni  Bande  dni  gßn 
kleine  Kiemoblattebeo,  wovon  da»  obere  bewegM  iat  nad  aaok  vom  tttktt  (do* 
Der  naieM  Tbeil  dea  KioMilueea  iat  die  waniWelbaie  roriaeteniig  dee  obeien, 
mai  wddieB  er  akkt  acticolirt  iat.  Sein  eigenflhaker  KArpcr  beMt  aoa  nwei  neben 
einander  liegenden  and  unter  sich  der  Länge  nach  Terwachsenen  Sttogoiien  (a'  f^, 
wovon  da»  innere  doppelt  so  lang  nh  das  äus.sere  ist,  und  hh  an  den  unteren  Rand 
der  Schalen  reicht,  aber  unten  ganz  frei  ist  Ein  jedes  von  diesen  Stftngchen  Irigk 
drei  KiemenbUttchen  (g'  g*  g',  h'  h'  iio,  das  lange  am  innem,  das  kurze  am  äussern 
Rande;  alle  sind  an  ihrem  Rande  behaart.  Unter  dem  Ansatzpunkt  des  rothbraunen 
Beutelchens  hingt,  wie  bei  den  i  ';uigfüssen,  ein  .sen>enförmiges  Kiemenblfiftrhen  (z), 
das  aber  viel  grö.s.ser  ist.  Oben  zwischen  diesen  letzte!)  Biftttcheu  und  den  zwei 
Hanptstängcheu  hüngt  hiutou  ein  kiemes  dreiecldges  Kiewenbitttchen  00»  das  an 
den  Fangfüssen  zu  fehlen  scheint. 

Bei  dem  Weibchen  (Fig.  16)  sind  die  Kiemenfüsse  denen  des  Milunchens  gaiiz 
gleich  i  die  zwei  eraten  Paare,  die  eeinen  Fai^füssen  entsprechen,  nehmen  anch  die 
Fovai  der  Kienenfilaee  an,  nnd  atoben,  wie  diee^  aehief  mekwirtB;  an  daes  das 
WeMbehen  M,  olatt  tt  Paar  bat  Der  einzige  Ualeiaebied  besieht  bi  efaNai  laugen 
flylindiiseben  brennen  Körper  (kU  Vig.  Ift,  kO»  dar  daa  insseie  nnd  obere  Kiemen- 
Ulttohen  (fO  der  lOton,  Ilten,  Iften,  llteo  and  IdCen  Paar  Kienenlbiae  an  ihrer 
Spilse  ibrtselit,  nnd  aieh,  wie  dieaee  Blittcben,  aaeb  oben  nnd  nsish  m  liebtet; 
Der  erste  dieser  Körper  ist  sehr  groas  and  reidit  bis  gegen  den  oberen  Band  dea 
BacfcensL  Die  folgenden  nebaen  progressiT  nnd  sehr  scbnell  an  Giesse  ab.  Bs  ist 
anslreiii^ '  dass  diese  Körper  an  den  Geschle  ^tstlieilen  gehAreot  ihre  Function 
war  aber  unmöglich  za  bitstiiasitm ,  da  diese  Thieroben  isi  Leben  niebt  UnlAag- 
lich  beobachtet  wurden. 

Aas  der  fiesekreibnngf  die  ioh  hier  von  dieseai  Branebiopod  gebe,  gebt  hervor, 
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Anm  er  eine  neue  (T  iiiung  bildet,  die  unmittelbar  xwischen  den  Lyncpf^n  nnd  den 
Lunnadkii  ia  der  t  aniiUe  der  Di^^lmidea  ihren  Piais  nehmen  mü  tiud  auf  folgende 
Art  Z.U  clütmcterisireu  ist 

Def  Kopf  in  die  Sohaleo  fun  e&ueUiewbari  diese  beweglich,  an  ihrem 
Cp-TM,  wie  hd  den  neiileB  AcephaleOf  mh  tingdbogeneB  Haken  venehea.  Der 
Sohwaas.  ausgestreokt  Zwei  ganr  nebee  einander  liegende  somiuiengeeetete 
Avgen»  SBiwei  MafiMiie  VflUliOmer. 

Dieee  GaMuig  onleneliddel  akdi  ven  den  Ljfflceen  dntdi  die  Kaken  der* 
Sehaleiit  ^  dlieaen  feUeo,  end  TennnlUlek  dncek  die- Fem  der  Fnaae.  Sie  «ater- 
eeMdet  rieb  ven  den  Liamadien  1)  dmck  die  Aaweeeahett  der  Haken  an  den 
Schaieu}  t)  derdi  den  Kepf»  der  nedi  »mt  TM  frei  wl}  S)  doreb  den  Mangel 
de*  KopfiMptoi,  woadt  die  Lhenadien  aidi  anbingeakOnoen**);  4}  doreb  die  Fang- 
ütaae  dea  MlnneheBa,  die  den  Eiauindien  «i  feUen  eehebN» 

Estheria   daiialaceusis  (Räppell). 

Die  Schalen  sind  bei  dem  Minnchen  yier  Linien  laug,  and  zwei  liniai  heeitf 
bei  dem  Weibchen  |  kleiner,  bei  beiden  Geschlechtem  aber  in  der  äusseren  Form 
denai  der  Area  bei  den  Acepbalen  shnlicb.  Ihre  äussere  Oberfläche  ist  mit  vielen 
sehr  deudieheii  Wachütbumsstrelfen  bedecltt.  Der  K()])f  nrtipn  in  orne  breifr.  keil- 
förmige, am  Ende  sebürfe  T/'iiiu  lh'  au-Iaufend.  Die  FDhihomer  unten  zu  dcii  Sr)i;il(>ri 
etwas  heraiisreieheiid,  migeuliedert,  und  am  vordem  Rande  üägefürniig  gezaeivt  und 
behaart.  Der  vordere  Ast  der  Ruder  in  14,  der  hintere  in  13  Glieder  getheilt  Beim 
Munnchen  zwei  Fau^jfbsse  und  M  Kiewenffisse:  Ijeiui  Weibchen  84  KiemenfS^jiH. 
Bei  beiden  Gescblecbttrii  das  Schwänzende  mit  vier  Klauen  versehen,  wovon  die 
Kwei  untereu  viel  langer  ala  die  oberen.  Die  Farbe  bei  beiden  Geschlechtern  ein- 
ftfmig  hell  fahlbraun. 


*^  Tm  Bathefy  eb  in  AbyniaiMi  tfwnlrfi  gdMnfMidMr  Wmm,  mm  im*  Mm  VBaM- 

mente  enüelint 

**)  Uiea«s  Org*u,  welche»  der  hiuiligen  Rohre  der  Penulasnsis  «Btspricbtt  M  uocb  nicht 
Ma^lHMMh  iMia«  HfauwMa )ei  dea  Lianadiea  grftmdia. 
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[Bei  der  Bei^attong,  welche  icli  sehr  häufig  im  Mouat  December  beobachtete, 
legt  sich  das  Weibchen  wie  todt  auf  die  Seite:  »las  Männchen  fa^st  mit  den  Scheren 
seines  vordersten  Fu-sspaares  dessen  hornii^r  Si  fi;ile  in  der  Mitte  an,  und  biegt 
Beinen  S'riiwanx  vorwärts  uacli  der  Bttuchuiiue  des  VVeibrliens.  wobei  das  Mannchen 
fortwährend  sehr  lebhaft  die  Kiemen  bewe£;t.  Sie  bleiben  in  ilit  ^er  Lac^e  unbestimnit 
ange  Zeit  mit  einauder  \ 1 1 iMnuieii.  zuweilen  bei  einer  Viertelstunde  lang.  Treiiat 
man  sie  ji^ewaltsam,  bleibt  das  Weibchen  mehrere  Minuten  lang:  in  einer  gleichsam 
as^hj etlichen  Lage  ganz  ruhig,  gleichsaw  wie  todt,  liegen;  zugleich  eilen  melirere 
andere  MMncken  h^bei,  ergreifen  ea  Toa  verscbiedeiMD  Seiten,  und  anuben  xich  mit 
ihn  w  eofvUNo.  Die  Bewegaugen  dieser  BeteeKNrtneeeo  aied  eebr  lebUj  eie 
•eMmmeii  nitielst  tiner  Mkmn  *),  den  BOeken  der  BomedMle  neeb  oben  in 
geriehtet»  .doeb  nnweAen  aneli  in  einer  nngakebtan  SleUiuig  ohne  beetiaHtere 
▼eraniMsnng.  Sie  sdnrinunen  bnmer  TorwM,  jedmA  aeiil  "m  bogenftociriger 
Biflblmy 

VoikeiMnen:  nnr  beobeebleft  in  den  SögewHiwnitoyfen  der  Innel  Dnhnbk, 
iMnfg  im  Rfonat  Deeember. 

E.  A&ppelL] 


Brkltrnng    der  Tnfel. 


Fig.  f.   Estheria  dahalacensis  in  naiiiriicheir  Grösse,  von  der  Seite  gesehen. 
Fig.  t.    Dieselbe,  se*  ii>rii;ii  vergriissert 
Fig.  3.   Dieselbe,  von  oben  gesehen. 

Wig.  4.   Der  eigentliche  Körper  mit  dem  puuktirleu  Lmlaug  der  Schalen. 
Flg.  ö.    Der  Kupf. 

Bei  diesen  fünf  Figuren  ist:  a  b  y  y  die  Schalen,  e  dne  weisse  Kern 
an  Kopfe,  dddie  Wacliadiniasstreifen,  efghik  der  Kopf,  wo  ef  das 
.  SefaiLd,  f  die  Augen,  g  die  Kopflanelb,  k  die  Follhftiner,  i  die  Lippe, 
«nd  k  die  Mandibda;  j  n'  b'  c'  dae  Abdomen,  wo  J  deasoi^  Segsunto» 
9/  dae  Sehwaunstfiok  lud  V  e'  die  Bndklanni  1  der  SehUesanmskel,  a  1  m 


*)  Dien  LSl  vcrmuüilich  eia  Irrthum ;  ^im       schwimmen,  wie  ich  uidü  zweifle,  wie  andere 
DqMdn,aar  adtdannwilBniki%  aaldhsifaiidaiaMflprfli««b  StrvJMrahh. 
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der  Höcker  des  ersten  Segmeuts^  n  o  p  iIh.s  erste  Paar  fc'0!«te  oder  Rader^ 
wo  n  der  obere  Theil  und  op  desseu  Aestej  qyy  die  Ikiemenfbase ; 
rstuv  die  Fangfüa»©,  wo  r  das  obere  Kienienblfittchen,  s  das  untere 
Kiemeublattchen,  t  der  Haupttheil  der  Schere,  u  der  bewegliche  Uakea 

und  V  die  Palpe. 

Vi§>  S.  D&8  Kopfschild,  Ton  vom  geseUea,  c  die  Kopflamelle,  d  die  Aogen. 
Blf.  f*  IMe  Lippe;  a  der  Ausschnitt,  durcli  weldien  4to  Mudihd«  in  den  Mmd 

dMritt}  h  ein  vnpMrai  Mawtoi  Ltppehfla. 
ngi  9l  Blae  Mamiilwih,  von  der  wmetm  Seüa  fetebeD,  Vhul  Tergrosaert. 

Die  MdGea  Ibiidiliidii  von  veni  geeebeB}  a  u  ihre  Agticelattop,    h  ihr 

Zahn,  c  e  ihr  AJdwflftir^iliifltffPi  d  die  MmM^iAHinm. 
.  Fig  ldk  Der  Ihike  Kiefer  dee  erata  PlMoee^  von  aeeees  geeehei,  a  eeia  inacM 

K^ll.  Der  linke  Kieftrdea«ffeiieBPaarea»Aireitauawaigeiehea»  aeeinKitfpT, 

b  sein  Kamm;  B  derselbe,  von  unten  gesehen,  »eein  Körper,  b  sein  Kamm, 
lt.  Der  Dannkaual,  a  b  c  d  g  h  der  Umriss  dea  Ktepen^  h  die  ligf^  e  der 

Schlund,  f  g  der  Darm,  g  die  Afteröffhung. 
IS.  Der  eine  Unke  Fangfuss  des  Männchens,  ISmal  vergrössert,  und  tob  Muaen 

gesehen;  q  sein  ObertheÜ,  r  das  Benteichen,  s  das  obere  KiemeoblftHcben, 
t  der  Uanptlheil  der  Srhere,  u  der  bewegftche  Haken .  v  die  Palj^ 
w  X  z\\  ei  iifibewesliclie  Fortsätze,  d:i8  untere  KiemenblaUclien. 
Fig.  14.  Ein  linker  Kiemenfuss  des  Männchens,  von  vom  gesehen  und  !*mal  ver- 
grössert: q  r  s  z  w  wie  in  Fig.  13;  e'  f  fiindtheil  des  fi'usses,  d'  g"  h"  i'' 
Kiemen  blaUi-licu. 

Sig.  16.  Der  zehuie  linke  Kiemenfnss  des  Weibchens,  Itraal  verj2;rössert ;  q  r  s  z 
d'  e'  f  g'  h'  i'  wie  iu  l<'ig.  14 ;  k'  ein  langes  braunes  lleutekheu,  welches 
an  deai  Bade  de»  oberen  und  äusseren  KiemenbUttchens  sitzt 
IC  DerKerper  deaWeibebens,  von  der  Seile  gesehen  nnd  aeduaad  vergraasert» 
Die  Bnchalibett  wie  in  Fig.  4,  k'  die  DMIehett  (Fig.  15);  q  die  gelegt  * 
Hier,  welche  an  den  Kienen  biqgeft 
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Mit    Tafel    VIII  -  X. 
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Seil  dMi  BnoheiiieB  dai  taten  Hefte»  babe  idtCelefenheit  gehabt,  eine  Ane- 
vaU  der  toii  Henn  Boppell  fleeeMwelten  abyenuiMhen  Pfaonn  Herrn  Bobert 
Hfovn  io  Londoo  ailaittheileD,  in  der  Absiebt»  dieeelben,  naeb  freondlleb  geAae- 
seifer  fieieiftwillig^eit  dieaee  bertbnten  Mamiee,  mit  dei»  von  ihai  Mtuk  nnterancb- 

ten,  aber  nur  namentlich  anfgefllfarten  Saltincben  Pflameu  vergleichen  zu  lassen, 
itabei  ergab  aieb  denn  eine  üebereinstimmung  mancher  von  Roppell  gesammelten 
PflfLuzen  mit  den  tos  Herrn  Brown  im  Appendix  zu  Salt's  Reise  verzeichneten  Arten, 
yreVche  letztere  nnnaiehr  in  den  folgenden  Mittheilungen  ober  die  abjssinische  Flora 

zum  erstenmal  mit  Diap^osen  und  Beschreibongen  versehen  erscheinen  nnd  daher 
enrt  von  jetzt  an  als  in  die  iieilie  der  bekrinntm  Gewäch-^formen  eingeführt  betrach- 
tet werden  können.  Zngleich  bestinunte  iJerr  Brown  nielireie  neue,  von  ihm 
frölier  nicht  gekamiti;  und  in  der  Saltiüchen  Sammlung  nicht  enthaltene  Formen, 
ueli  lie  ich  unter  drin  \ oii  ihm  gewählten  INamen  im  Folgenden  beschriehen  habe, 
tiiUer  BeifAgung  der  von  ihm  hier  und  da  beigesetzten  kuraeu,  aber  echtttzbareu 
>iOlizen. 


Hinsichtlich  der  lol^t  nden  Beschreibuiii;eii  clt  r  Cr;i>er  des  Ilrij)|)ell sehen  Her- 
bArtains  habe  ich  ein f  Hrmerkutig  voraaszuscbicken.  Ich  bediene  lu ich  zur  Bezeich- 
nung des  alten  LiniH-i>chen  calyx  oder  der  gluma  der  Gräser  des  bereits  vorgeschla- 
genen Ausdrucks  Sclieide,  ftpaffta,  und  zur  Bezeichnung  der  Li [iiu  Ischen  corolla 
oder  der  glumeila  des  Ausdrucks  Scheidchen,  sputhelia,  wodurch  wulil  kupÄ 
md  zwecfcmlssig  die  typische  Natur  dieser  Theile  angedeutet  wird.  Wie  von  Aem 
«dngen  Otgm  aadeier  aioDocotyledoalaebea  FurfUen,  nnr  Beneiebanag  der  efai* 
aehen  Hinefce  denwiben'der  Anadiwcit  Pappe  gebwwwbt  wird,  ae  konM«  whr  «neb 
Her  dieaea  Werl  baibehaUen  nnd  nm  von  eoMr  vahr»  farfMer  eder  soperior  spatbae 
eder  apatbdlae,  aaob  wegen  grösaarer  Kflrse  «an  Bebnf  der  IHagnaae»  aar  von 
cbier  valva  and  efaier  ^vnb  M,  and  aap»  reden.  Daaitt  k  die  beaeMbcadan 
Wert»  nwkr  CHMeMliiatgkeil  koane,  anllto  ebw  aoldhe  lenirf^^ 
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allgeraeta  vorgenommen  werden;  die  angegebenen  tcrmini  dürften  vor  den  jetzt 
bftafig  gebranchten  Worten  glimia  und  palea  den  Vorzug  verdienen,  weil  sie,  wie 
bemerkt,  zugleich  die  Natur  der  bezeichneten  Theile  ausdrücken,  und  weil  e» 
nifflv  eckmäasig  ist,  für  so  gleiclibedeatende  üildungen  verschieden  lautende  Worte, 
wie  glunia  und  palea,  oder  Bälge  und  Spelzen,  zu  gebrauchen. 

Bevor  ich  m  inr  AnfoäUiDig  der  einseben  GtMHwien,  welche  n  mkian 
bflkMurtan  Gtttmign  gdiAren,  ubergehe,  werde  eie  eence  Gern»  vonnetelleity 
ihmea  BeaeMIwDg  «od  AliMIdung  hier  Tolgi 


B  e  e  k  e  r  a  Freiem 

Genuä  II  OY  um. 

Spiculae  iiinflnrae.  Valvae  2  minimac  trinicafne  .«iubaequalrs  nnitifMe.  VfiUnIae 
2  subaequales,  inferior  apice  ionge  aristata  triiierNia  superioreni  lucvitci  aristatam 
amplectens.  Stamina  3.  Stvli  8.  terminales.  Stigmata  plumotia,  pili.«*  simplicilniv 
Caryop.si.s  glabra,  oblongo-eli  plir;!,  a  dor.so  et  venire  compressa,  valvulis  persisniii- 
tibus  tecta.  —  Granen  ramosum  folüs  plauis  latis,  spicis  lineanbus  cyiiudricis,  spicu- 
lia  pedicellatis. 

Genus  uominavi  in  honorem  b.  J.  Becker,  praefecti  olim  horti  bot  Fnuioofnrtenaia. 


Beekero  polystacbya-  Fr€§€n, 

TMM  TBL  i  M  MltaiJ*  Mmm  dmcte  8ten«eUkeUe,  d  rtrgrämm.  '«  MMc  dan  MMtw  wai  ttr 
Va(liM  nebst  LIkuIa.  f  g  hlühcndi-  Achrchen,  r  von  der  Seite,  die  Kl.ippcn  civins  nu«(niu«nd)-r  ur/ogrn.  c  von 
IWm  gmkm.   k  die  latere  Klappe  d«<  Hcheidckeot  (fniehia«ge«de«  Aehrchea),  i  die  ubm.   k  du  RctiU. 

1,  ■  O»  Cw>-opM  VM  Mto  eeMn  ibm>w. 

Bee  ehreil»  ung. 
Wusd  Jihfig  oder  sweyfthrigf  Stengel  TOn  ■nfen  hennf  eebr  Mig,  boIm«  den 
Aesten  knieartig  geliogeD,  auf  der  einen  Seite  flaoli  mit  ehier  eeiblKen  Rinne,  dhti« 
gens  med,  im  Innern  hohl,  dorchaus  kalil,  knotig,  mit  angeschwollenen  behaarten 
Knoten;  er  erreichte  im  Caldarinra  eine  Ilöhe  von  mehr  als  fanf  Fuss.  Blattscheideu 
zosammengedräckt,  nach  oben  am  Rande  mit  Haaren  besetzt,  die  Hälfte  und  mehr 
vom  iBtenodiam  bedeekendj  Blitthtetchen  an  der  Sj^toe  ehfMlntit,  eiwM  geeik- 


Beitrige  Bar  Fl«ra'T«B  Akyssinieii.  ttS 

lielt  Blfttter  linealiach,  flach,  h'is  ^  Zoll  breit  und  10  Zoll  lan-;;,  nach  der  MiUe  • 
allm&hlieh  ehvas  breiter  werdend,  an  beiden  Enden  verst^limälert,  in  eine  feine  baar- 
fönnigti  Spitze  auslanfeud,  schlapp  äberbängend;  sie  siud  au  den  wild  gewachiseuen 
Exemplaren  aaf  beideii  Seiten  nui  Hwiren  besetzt,  welche  aus  kleinen  Knötchen 
entspringen ,  welcher  Vebenag  sieh  aber  bei  der  CMltivirieii  Pflune  gröMtentbeUs 
veiioreii  bü  BlUihenidte  gegen  die  Spitze  des  Stengeln  nn  ntUreieh  am  den  Blalt- 
acbeiden  bervorkomiaend;  Blftdienetand  eine  cylindrancbe,  Üb  nwei  Zoll  lange  Adure 
auf  dfiuneii  Stiele,  Aebrchen  einbUUhig,  kars  geetlelt, —  Stieldien  naeh  oben  erwei- 
tert, nebnt  der  nebwndb  bbi  nnd  ber  gebogenen  Bbaebis  kantig  nnd  von  aofwirte 
geriehtefen  Bireben  achbrflicb,  —  der  Bbaehi«  angedrAckt,  dacbniegetig,  nie  den 
Stiddien  articalirt»  abMend,  von  länf^b-lattBeltUeber  fona,  an  der  der  Spnidd 
lagefc^rten  Seite  convex»  yom  Bücken  etwas  flach  gedrückt,  ohne  die  Granne 
etwas  über  i'"  lang.  Klappen,  ans  welchen  jedes  Aehrclien  besteht,  vierzlbligi 
die  beiden  änaaeraten  aind  sehr  klein  und  anscheinbar,  so  dass  »ie  mit  uu bewaffnetem 
Ange  kauDi  gesehen,  nnd  die  Aehrchen  nur  für  swethJappig  gehalten  werden  kön- 
nen; sie  stellen  sehr  kur/^e,  oben  abgestutzte  und  klein  gezfthnelte  Scboppchen 
dar,  von  welelien  das  der  oberen  Klappe  des  Scbeidcbens  anliejsfende  etwas  grosser 
ist;  von  den  beiden  Klappen  des  SV-Iieidehcns  ist  die  nnfere  durch  ibre  lanf^e  Granne 
auNjre/.eleliüet ;  sie  ist  auf  dem  Rurkcii  eUva><  flach  gedrückt  und  nmsrbliesst  mit 
ihrem  11  md.  der  sich  vom  flachen  Kii!  kt n  plötzlich  convex  wölbt,  (iic  innere;  sie 
ist  von  lftnglicb-lan/-ettlieber  Form,  M.m  drei  Nerven  durchzogen,  \\  o\  im  dt-r  mittlere 
stärkere  in  eine  Graune  anshinft,  wtlciie  von  anfv,  jy^eriebleten  liorÄteiiliaieiien 
.schaii  uüd  meist  Innger  al»  die  Klappe  isi,  von  kut/.en  liorstchen  nebst  den  Nerven 
sicbärllich  und  am  Rande  gegen  die  Spital  hin  von  längeren  Borstenhaaren  gez  im- 
pert Die  obere  Klappe,  welche  die  Gedtriim  nmaeUierat,  liaft  in  eine  kurze 
grannige  Spitie  an«,  weldie  eich  ebenfiUa  unter  dem  Micronoop  mit  Torwtrts  gerich- 
teten knraen  Borat«nhlrGhen  besetet  neigt,  nnd  iet,  gleich  der  unteren  Klappe,  am 
oberen  Bnde  gewimpert.  Schoppchen  des  Perigona  nwei,  kiiraer  ab  daa  OvnrinB. 
SNnbgeflume  drd,  hervorragend,  linger  als  die  Kbppen,  Träger  dünn,  laden- 
Itonnig,  Aniheren  an  beiden  Enden  nwdapdlig,  gelbw  Griftl  swei,  Narben  groOT,' 
fadeilg,  weiaa,  ifaer  die  Klappen  liervorragflnd,  Nnibenäale  einM.  Caiyopee  lang* 
Uoh-eUiptiach,  vem  Bondi  und  Bicken  MMaamongpdmckt,  kahl,  ftei,  von  den 
Klappen  nnncMoneflo 
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PANIC£A£. 
OpIiBmentt«  F.  de  Beanv* 

Oplütmmu^  colimm  Hiimb.  et  Kuiitli.  Panicuin  colotiiim  Luai.  Roem.  et  Schult. 
Syst.  veg.  11.  pag.  424.  Kimth.  Agro;btogr.  .syuopi.  I.  pag.  142.  Die  Blatter  »iiid  mit 
4  —  6  dookelTioletteii  Querbiuden  gefleckt  Die  Exemplare  von  Cairo  ia  der  Si^er-^ 
wleA  SMMihng  luaA  nngefleckC 


(Setftria  P«  de  Beaut* 

lin  bei  ÜMatoft  geMmmdlM  Exemplar  einer  Selm  eteht  swar  der  S.  verfti- 
cillate  in  nuHMhen  BeCnMjbt  mlie^  weicirt  irfier  dodi  nbf  denn  die  Aehrdioi  euid 
kleiner  nnd  die  Blnitseiieiden  und  Blätter  beidemeils  Bind  behaart.  Der  bloheude 
Halm  de8  cinzig^en  vorliegendeu  Exemplars  ist  gegea  eineti  halben  Fuss  lani;,  die 
Blitter  breiUieb,  in  eine  lange  feine  Spitze  endigend,  die  Aehre  einen  halben  Zoll 
Inng.  Die  ganie  Pdanse  iat  gegen  die  veiglicbene  S.  verticUlaln  sweiifuli^ 

Pcnaisctam  P.  de  Beauv, 
Peaniaetnai  villaanail.  Iir««r»  ia  8%it  Afp. 

P.  mIm*  gMWtala  ^ifcro  sub  spioa  doiwe  villow»,  vajirina  ntargine  pUoM,  fbliM  marp^Hie- 
flCtbnS)  btti  et  in  papnn«  supcriore  (^pracstlrtiin  junior«)  pilts  biisi  tubcreuiaUie  jfjsiHpfifibn-«  nlm»?»»- 
aiSl  spica  aolitaria  mo/rna  ovata,  spiculis  solitariis  btaisque  billnrlH^  srtiü  involucriilihiuH  spiculsi.<« 
triplo  supeniutibusj  vaivis  vaide  iuacqualibuSj  inferiore  minula,  supcriore  ex  ovata  busi  lauccolata 
«Moria  tfinaam  dialta  aequante,  rtMBa  odiMvi  6>9nRrnw.flMM  Mabiia,  iatoriwÜNMi 
Wetrfatiis  apiee  Udonlaibk 

B  e  s  c  h  r  «'  i  ii  II  u  g. 

Diese  schöne  uiid  arr'^gezeichnele.  in  dfn  Monaten  Anglist  oiivr  Sppteinhcr  iu 
Simen  blähend  gesammelte  Art  hat  einen  mehr  ab  fuHtd.inucu  Hahn,  welcher 
artig  gebogen,  kahl,  aber  an  seinem  oberen  Theile  mit  Zotten baareu  iyesetr.t  ist, 
die  g^eu  die  Aehre  hin  langer  «ad  gedrängter  werden.  Die  Knoten  de«  Halmes 
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sind  belKH  iri   1  namentlich  auf  der  der  ÄJpalle  der  lilattschei(le  prifsprcrlirruleii  Seite 

von  laiit^eti  dichten  Haaren  geb:ir(et.  Blattscheiden  am  llaude  behaari,  Ligtiia  au.s 
eiuer  Reibe  langer  Haare  bes(ebeud.  Blfttter  lang  liuealisch,  flach.  ?»m  Rande  und 
oberseils  »ehr  !«oharr,  auf  der  oberen  IHäche  (£uniai  die  jüngeren)  und  an  der  Ü&sla 
am  Rande  mit  laiigeo,  aus  Kuötcbeu  eulttpringendeu  Haaren  besetzt.  Aelire  durch 
ihre  Grösse  und,  mit  Zaüeikmg  Aet  sehr  langen  Involucral  -  Borsten,  im  Umfang 
eimnde  Fom  ausgezeichnel;  ihre  Länge  betragt,'' <Ue  Bonten  mitgemessen,  3^^  und 
noch  etwas  darftber,  die  Bieile  t\  Ue  t".  Aehrcfaen  sngteich  mit  den  farofatorm 
•bfidleod}  lelBteres  beaielit  wo»  ein»  16—14  blesBgetbliebeii  ungletoben  Bofstee, 
von  welchen  die  gröarten  'dne  Lioge  von  V  erreicben  und  da»  Aebfeben  mehr 
ab  dieiaial  aa  Ltage  äbeHreffen  i  «le  aind  ibrer  ganaen  Ltii|se  nacb  aebr  acbairf  and 
nach  inaea  an  ibreni  ontoren  Theile,  die  kleioereo  bin  sa  ibrer  Afitte  nod  darftber 
vea  laagea  dicbfen  wdaaea  Haaren  gewimpert  Unterhalb  dieaer  Helle,  didit  an 
Tnaerliouspunkt  an  der  gemeinscliaftlichen  Rhachia»  dndet  eieh  noch  ein  Büschel  laegar 
Haare.  Aebrclien  %u  sweiea  oder  einzeln,  kurz  gestielt,  zweiblütbig;  die  beiden 
Klappen  der  S'  Thm  von  sehr  ungleicher  Grosse:  die  untere  in  Form  eines  sehr 
Imrzen  stumpniciien  Schüppchens:  die  obere  aus  eiförmiger  und  concaver  Basis 
ianzeUlicli,  viugespilxt,  einnervig,  etwa  balb  so  lang  als-  das  ganze  Aehrcbcn.  Das 
äus<<ere  Kliippchen  des  tn&nnlichen  Blathchens  amfa8»<t  das  innere  Kläppchett  im<] 
da»  obere  Bhuliclien  rin(  den  Rftndeni;  es  ist  von  sieben  Nerven  durchzogen,  zuge- 
spitzt und  auf  dem  Rücken  scharf.  Das  innere  K]:<|i{m  iien  i^it  dünnhftutig,  durch- 
scheinend, zweikielig,  auf  den  Nerven  scharf,  an  der  Sprfze  zwei/.ahrug.  Antheren 
liuealiscb,  auf  beiden  Seiten  zweilappig,  Lappen  gespitzt  Die  Kiäppchen  des 
hermapfarodilfaobw  BiMbdMU  deeee  dee  voi%m  ibalioh  gebildet,  ziemlich  von 
glei«ker  OrAaae,  dia  iaasere  daa  binei«  «MfiMModt  GtUbl  1,  aanaauaengedrickl, 
NMbe  laag^ 'fedir^^  BMre  elifiMSb.  Ovariaai..**  CWyepae«««.  Bchfiiipcbea.*** 


Penaisetum  atacroatacbyou  Fretsn. 

P.  folÜM  convolatis  setaccis  mtrgine  stmom  scabriB,  raginiH  glabris,  spica  crect«  elon^a 
btsi  intcrrupta,  iuvolucru  duplici  pedioeUato,  setia  rrchris  Kcabrin.  lo)f<;i9S(ma  spirulsm  qaadrapt» 
superanl«,  spicuUs  breviter  pedioellatis  uniAom,  vaiva  mtcriorc  ex  ovau  buai  laiiccolau,  aouai- 
■Bta,  uuinervia,  Bsdran  Sfiadae  aulMaEaadeoie,  aapfloai«  iaaciMltia  ttriaatvia  brtdlir  ariMta 
ifaUwÜMi  mbaeqjBiBli^  valvuhi  taftrioM  i  Bowrvia  bnvitar  «liitata,  ■iTlia  eoaayia, 
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Be8o]irei1»niig. 

BUfli  m  anaem  BzenplareD  ciroa  1^  lan^  Mifrecht,  einAich,  Kiiotav  deaael- 
benoog^blrtol;  Idgdla  eine  Reibe  lauger  Budunr«.  Bluter  nnd  Blattsclieideo  kehl, 
entere  laug,  a^mel,  zasamaieDgeroIIt,  am  Rande  aQfwftrtN  scharf,  die  obersten 
boiBttich.  Aohre  an  der  SpUze  de^i  Hairaes  etjizelii,  attfrecht,  liuealiücli,  nicht  sehr 
dicht,  circa  8'^  laug  und  zuzüglich  der  luvolucralbor^teu  t  —  t^"  breit.  Bbachi» 
rauchbaarig.  Aebrchen  einzelu  oder  zu  zweien  in  jedem  Involucrum,  etwa«:  violett 
angelaufen,  die  unterstni  au  der  Spindel  entfornfer.  TiivoliH-rutn  uns  zahlreichen 
Borsten  bestehend,  eigentlich  doppelt,  beide  gestielt,  Süd  vuu  laugen  weissen 
Haaren  gebnrtct,  die  tinteren  Uor^tteu  scharf,  kleiner,  die  oberen  langer,  mehrere 
derselben  nach  innen  lansj-federlmarig,  die  gnissfe  etwas  über  1"  lautf.  da»  Aebrchen 
etwa  vienual  au  Länge  nhertrelTend.  Aelirchcii  eiiibtüthig,  hcrniajiliroditisch  oder 
männlich,  gestielt,  das  eine  sehr  kurz  gesiiell,  das  andere  auf  einem  langeu 
Stlelchüu;  die  uulere  Klappe  der  Scheide  aus  eifürmiger  ü»»ii*  lajr^ettlioh,  eiunervig, 
zugespitzt,  bis  tber  die  Mitte  des  ganzem  Aebrchen«  reidiend;  die  obere  Klappe 
ooDcav,  lansettlieb,  dreinerYig,  MHtelnerv  ii  eine  konce  grannige  Spitze  ausgeliendy 
aiiC  den  Seheidolien  fast  gleich  lang.  Die  notore  Klappe  des  Sebeidcheiu  der  «delst 
besdirfelienea  Klappe  fast  gleieh  geliildeC,  die  obere  unfiMBeod  und  einaehlieaseDd, 
elwaa  ttnger  ala  dieeelbe,  tob  4 — 5  Nenrea  darchzogea»  in  eine  gratwige  Sfpilse 
anageliend)  die  obere  Klap|ie  sweiaenrig,  apits,  mit  swei  naler  d&t  Lape  kaooi 
deoflichen  Zikachen.  Gfiffel  verwachsen,  fadeoföraitg,  Narben  lang,  fedeihaarig^ 
Haare  einfaek 

Unter  den  in  Knnth'a  Apoatographia  syooptlea,  Toak  II,  niher  hanehriebeneii 
Alten  der  GaMn^g  Penniaeteai  aeheiiil  hlnateiliteh  der  Analjwe  der  BlntbeoMIo 
am  meiaten  P.  aaferifolion  oder  CentAma  aaperifoUaa  der  llom  allantiea  naaarcr 
Pfanne  nn  entepreehen;  innwiaehen  eigibt  doidi  die  Vergletohong  von  beiden 
Beaobreibnngen  mehfOfea  Ahweieheade»  naamntlitih  hinsichlUeb  der  beiden  Klnp|ien 
&m  Sehekle,  ao  dann  iefi  ndch  varaalaaaft  indo,  ■aeeie  ahysahiiaehe  Gramkiee  nia 
none  Art'mi  betrachten.  Sie  wurde  in  Mai  oder  halhen  Jnni  van  BflppeB  anf  dem 
W^wHatei  nneh  Tnnken  blähend  gesammelt 
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Pennisatmn  »^vtaiolatvoi  Freien. 

9.  «dM»  «ffMl»  ffitibxOf  Bodit  ngtahtiom  gUhrii,  fetiii  phnto  atrinqM  pOom  mijgiiMqiie 

Snberrimis,  apin  tloiigaUi,  involiicro  sessili,  spiculis  (irtiis  iiulorit  bni  «qnasKila  aoctis,  m«dia 

hrevius.  Ia(erain>ii<<  7on^>;  ;>f>(jir«-lluli8,  pedicfllo  lateralium  tmpra  nie«)iiin]  sota  phnMlM  ialniCtO} 
v«tvi8  ffvatis  encmiflj  ^cubniin  lataialiaB  lanooolaüs  acumioatis  uuiiiervüs. 

Bei  ohrelbnng. 

Hatai  wfradil»  kau,  tber  «w«l        bog,  unten  ein  wev%  ksieirtig  gebogeu, 
Kflotan  kabl;  BbttioMeii  ludd,  Blltter  iach,  S'"  bieH,  bis  1^  1I\m8  lang,  in  eine 
Ingt  eebnalc^  •eh'  aeliarfe  SfitM»  aa^gebend»  mi  Bande  von  aofwMn  gericbteten 
ateifen  BoiMen  aebr  aebaif»  anf  beiden  FJicben  nit  laugeii»  aaa  Knötehen  ent- 
■pinsenden  Hinren  beaetet  and  acbarf.  Lignla  eine  Reibe  dicbtor  Bmm.  Aebie 
des  eiroigen  TOili^genden  BieMplara»  an  ibrem  vuferen  Tbeil  neeb  in  die  obenrte 
BliUtscheide  eingesebbNiseti,  jedenfalls  {  Fbm  lang;  Rhacbie  nmohhaarig.  Aebrcben 
eiaUntbig,  na  dreien  in  jedem  Involacavni,  sehr  dentUcb  geatielt,  das  mildere  anf 
eiaeai  korzeren,  die  beiden  seitlichen  auf  einem  Inns^eren,  bi^i  f me^Nenden  Stielcbent 
welches  letztere  oberhalb  seiner  Mitte  mit  einer  federartigen  luvolucral-Borste  ver- 
gehen l».t,  die  etwa:«  über  das  Aebrchea  hinansreicbt.  Involacrnm  sitzend,  aus  zabl> 
reichen,  ineisf  frilcrarti:;  gebnrteten  norste«  he^ifefiend,  eine  derselben,  m  elclie  unter- 
halb der  Milte  des  IStielcliens  th^s  mittleren  Aehn  hens  hfU'sü'^i  i-^f.   1  ui^i  r.  über 
Jie  Aelirclien  hinau.srageud,  die  übrigen,  mit  Aasnalifin'  <  imger  stärkerer  Jtorsteu, 
Mit  deu  Aehrchen  gleicblaxig  oder  kürzer.    Linter  jedem  Aehrclien  befindet  sich, 
der  oberen  kiappe  der  Scheide  anliegend,  ein  »ehr  kleines*  lÄiijjlicliei*  Schüppchen. 
Mittlere»  A  e  Ii  rc  h  c  n :  untere  Klappe  der8«'lu"ide  klein,  düünbiiutig,  eirund,  nerven- 
/os,  obere  eiförmig,  spitz.,  nicht  bi»  z,ur  Mittu  des  gauxeii  Aehrchcus  reichend;  untere 
Kiappe  des  Scheidcheus  lanzetllicb,  die  obere  mit  den  ftftuderu  inschlieweiul,  mit 
feaf  enC  aaeb  der  %iiae  bm  attrker  bemriteleadaa  granen  Neryen»  zugespitzt, 
aif  des  Hieben  aeblrfliebi  abara  Kl^pe  swebwrvig»  an  der  Spitze  tut  ai^atatst 
Skaabgefftnne  nnd  Narben  fthnUeb  denen  der  vorber  betcbriebenen  Arten.  Bei  den 
Mitlieben  Aebreben  «lad  die  Kbppea  der  Sobeide  Unaetilieb,  Utng  angeipitat  eia- 
aerrfg,  die  antere  nngefthr  ^  kleiner  ala  die  obere,  lelatere  mit  deai-batbai  Aebieben 
etm  gleiebfauigt  aaeh  fand  leb  diene  Aebreben  hhm  artaaiiok  . 

Ve*  Siaiea,  ba  Aagaat  oder  Seplaaber  geaaanaelti  BlaibeD  aaeh  akht  mmm/b- 
naa  aaiBHiai» 
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Cenchrns  P.  ifo  Bmhv. 

Cenchrui^   tripsacoidoK  R.  Bratcti  in  Salt.  App. 

C.  rtitnio  <;ei)ir.iiluto  subramoso,  follia  atrinquc  [  ilt r>is,  itivolucro  subdeeottlda  flpiooln  gauA- 
oii  breviore  glabro,  valvula  inferiore  Bofis  bflnnaphroditi  breviter  mocnmata. 

B  e  B  eltreib  SO 

Halm  kiiieartig  gebogen,  kahl,  drc»  l^Fun  laug;  Knoten  kaUl  Ratticbeiden 
im  den  Bindein,  nanentlidi  «o  ihren  oBeieii  Th^  yon  langen  Haeren  gewinpert, 
kArser  «le  die  Infecnodien.  BiAtter  flecli,  linealiecli,  zugespitzt,  eef  beiden  Sailen 
behaart,  am'  Bande  efwaa  wellig;  statt  det  Blattbiatebeiia  eine  Beihe  diebter  Haare. 
Aehre  cjUndriadi,  9^—9^*  fauig,  t— bieiti  Aebrehen  dtnend,  laasetflieb,  Bwd, 
aeltner  drei  b  jedem  Inveinemm;  dieaes  ist  lO^lffapaltig,  lederartfg,  kaU,  an  der 
Bans  mit  anliegedlen  kttneen  BorslUien  bekleide^  die  Zl^fd  bnseltiUdi,  sngeapilat^ 
nugleieh,  kdrzer  ali  die  Aebrehen.  Die  Klappen  der  Scheide  donnhiatlg,  wtiafi, 
eiinrmlg,  Zugespitzt,  dnnerrig,  die  obere  halb  ao  lang  al«  d.'i.s  Adhrchen.  Minn- 
liche« Blflthcben;  untere  Klappe  fünfnervig,  an  der  Spitze  stumpfltph.  obere 
Klappe  z^veinervig,  an  der  Spitze  fast  abgestutzt,  undeutlich  gezähnt  Herna- 
phroditisclics  niothcheu:  untere  Klappe  füufnervif;,  mit  einem  kurzen  gran- 
nigen Spif7*  lien,  obere  zweinervig,  stnmpflich;  Griffel  zwei,  getrennt,  haarfornlg, 
Narben  federi^i;  mit  einfachen  Haaren;  Caryopse  eifönuig,  ziuaouiieiigedräckt 

Gesammelt  in  der  Gegend  von  Massaua. 


Genohrna  bnlbeava  Freaeii. 

C*  «aloM»  fsaieiilato  procmnlwnM  mbmimi  iavalaerD  subdeceotfldo  spioolis  gomiols  tcraisve 
«diMqasli  ezloa  iMtoMi^  iMinMi  intafM  mcdiaia  nsqaa  baAatK  valvria  lalMow  floria  Mqtriai 

ßescbreibung. 
Wurzel  au»  diekliiibeii  filxi'jpii  l^'a^prn  bestehend,  zwischen  denselben  bulbillen- 
»Hille  Anschwelhnigen,  von  (icn  iinent\^ ickelten  Acsfen  gebildet.    Stengel  ftstig, 
stark  kuieartig  gebogen,  nicilrrliegeud,  die  unteren,  iialic  zusaniiaengerücktrn  Aeste 
an  ihrer  Basis  zwiebeiarttg  aufgetrieben.  Ligula  wie  bei  der  vorigen  Art.  Blatt- 


Beitrige  s«r  Vlora  vom  A  k  y  *«  i  n  i  eu. 


scheiden  oben  am  HaiiUc  und  Blstter  auf  der  oberen  Seite,  besotidera  ao  der  Basis 
mit  laugen  Haaren  bei^itzt.  A(>hre  tt — i4*''  lang,  '3'^'  breit,  ßliachb  kantig,  kurz- 
haarig. Aehrcfcenf  —  8  in  jedem  lavalöcroni,  zweiblothig:,  sitzend,  lanzettlich.  Invo- 
lacrum  lOfrpaltig;,  ledeturtig.  au  der  Basis  mit  kur/.tjii  und  l;iüi;ci  eu  Uursteu  besetzt, 
welche  leUtere  nicht  bis  zur  Mitte  der  Zipfel  des  luvoluorum  reichen;  Zipfel 
InnettUeh,  hat  «toekrad,  inwendig  hh  wm  Wtte  gehärtet,  mit  den  Aehreheu  uuge- 
tthr  gWeUang,  der  liM  nllikcte  ni  iMigM«  ZIpM  tm  «ioea  lUid*  Ut  tbor 
MiM  giwifeit  Kiaiipai  4«r  Sokeide  dMoLlntig;  eiOniig,  einervig.  «tf 
4m  Btdrmi.  mmI  mtm,  weiehbtaric.  Ikai  daidh  laue  ciedoeh  die  etee  bi  hut» 
«■d  Bnll»  i^uMT  iMiker,  «le  die  Mdare)  nd  etwaa  linger  ab  daa  halbe  Aahrabe«, 
die  «iM  ifili,  die  wdei»  aiiiHffileb»  vtei«  Kia|ipe  dea  feMUecWoaeii  BM^ 
ohiM  fHAeifift  Agaaialil,  obara  kweütrfigt  aa  dar  %Ma«  f  ihaall,  aach  M 
verkfinmeradf  laleva  Kiapfe  dea  banaafbrpditijrdben  PUfliabaBii  fbnfnenrig,  an  dar 
Spitse  abgestutzt,  Mittclnerv  in  ein  kurzes  Stachelspitzobea  aaalanfendf  die  aai^ 
Hebea Nerven  nicht  bi«^  zur  S^itaa  reichend;  obere  Klappe  zweinervig,  in  eine  vor- 
gesogene  kldnaihniga  fifpilae  aaageheod.  GriiTel  swei,  haavOnaig,  frei,  Narbea 
la^g,  federig. 

Wiese  neue  Art  wurde  an  demselben  Orte,  wie  die  von«jp.  aufgenofflmen :  sie 

gl(M<  lit.  auch  derselben  in  vinlen  Stücken,  unterteil  ei  <lel  sicii  jedoch  nameiitlicb  durch 

das  im  VcrhÄltuis!«  zu  den  Aelirehen  längere,  inwendit;  fudiaarti;  Involu<  i  um,  durch 

die  Form  (ier  Klappen,  das  geseblechtaloae,  fast  einklappige  lilülbcbeu  uud  durch 

Uogere  Narben.   

« 

AGKOSTIDEAE. 

SporoboliiB  IL  Brown. 

Sporobolaa    BAppelltanaa  Fr««eiv. 

Sp.  calmo  erecto  glabro  infeme  geniculalo,  toUis  liuearibus  glalirr»!  apico  »etaccis,  pauicula 
«Mta  eloagata  iuhpTmaidtli,  laaii  laeanilbnibae  «raetb  loogc  stipiuüs,  valvia  iDaaqiiidlbai, 
iWOTMm  f wf uns  ioi**npW|  aopwiMe  Mnaaama  aranera,  vatvona  MagRaana  sunb^immiw  «mvv» 

Baaebreibung. 
Halm  kahl,  aafrecht,  am  ootersten  Gelenk  »tark  knieaitig  gebogen,  nit  der 
liipd  JadeafaHa  ibar  f  faiag  (daa  voiMagaada  JBaeaiplac  lat  aiebt  gaaaaa  der  Bmim 
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gümil).  Mitttr  wutmneugdidti-u  in  «iod  iehr  Inge  boraflidie  SpMM  «a^gehwii* 
Btutteehekten  kebt,  tm  lUode,  gleieli  ier  karaea  I^gvhf  tm  luiMoHüree  gewiK« 

pert.  Rispe  eiN»  10"  Jaog,  ntt  Mrfrecihlen,  aieeilieli  diolit  anüegüadee,  geatfeUeii,  «iif» 
aeee  Migaot  A^t  liocalieeheD  Zweige«,  yw  taeo  die  grftsaten  okae  den  Sliel 
V  img  eiadt  EMUe  keU.  Aekrckea  eiee  linle  lei«,  lemettlielH  wgleick  kn 
gmMtt  TQQ  dmkeU  ood  etwas  aehnnliiggrotter  Würbe,  aohwaeh  f^iaaead;  SHetehea 
kaU.  Klappea  der  Sebeide  mgleiok,  die  antara  elwae  laebr  ab  den  dritten  Tkeil 
den  Scbeidebait  betragend,  nervenloei  die  ebere  etwas  mehr  ab  die  Qalfte  dev- 
aelben  messend^  breiter  als  die  onlere,  mit  einem  schwachen  Nerten  dmoblOgeiit 
an  der  Spiiae  niigleic]i  gezähnt  Die  Klappen  des  Scheidchens  fast  gleich  lang,  ohae 
Nerven,  die  untere  spitzlich,  die  obere  sinropr,  fast  abgestutzt,  breiter.  StanbgefftsseS. 

Diese  von  Simcn  vtatiMueiide  Pflanze  steht  dem  Sp.  tenacissinas  sehr  nahe, 
Mtitorsicheidct  sii  h  aber  dm  i  Ii  dif  brrtfcn'.  nicht  so  schmal  lincalisrlie  und  znsamiueii- 
gezojjene  Kispe,  durch  die  mit  nm m  laugen  na<:k<<>n  Stiele  versetjeiien  und  nicht 
von  Üii  •  in  l  r<«pnin£  an  bliithetrageudeu  Biapeniete  und  durob  das  Längeov^hältniss 
der  äusseren  Klappen. 

S  |j  0  r  0  h  o  I  u  s    r  ()  n  s  i  m  i  I  i  s  Presen. 

Sp  ciiliuo  erecto  foiitsque  m  arg  nie  scabri^  glabris,  vacrinis  internodüs  brcvinrilnis  nurgiae 
ciliatui,  |)aiiicul*  erecta  elongata  oUoogo-liiieari.  rauiu»  raccmttormiliiu»  aublintMuribus  a  baiü  flsri» 
geris  erectis,  valvfi  -valTBlas  yeqinilibn  <nriaBll%  blMni  ad  euiaaBi  aadNa. 

Beeob  re  ibnng. 
Stengel  an^reebt,  an  den  Gelenken  aehwadi  kaiewtig  län  nnd  ber  gebogen, 
knU,  mit  der  Riape  Aber  t\  ¥vm  hoch.  Bialtacbeiden  gestreift,  kahl,  bis  snai  Kno- 
te« geepalten,  an  den  Riadera  kabi  oder  gewimmert,  kflnter  eia  die  .Intenodien. 
Blatter  Unealiaob,  in  eine  lange  bon«tliche  Spitae  eaagehend,  im  trocknen  Zustande 
anaaauaeageraltet ,  am  Raiuie  von  kurzen,  fast  wagerecht  abstr  Ih  riden  Staeliel- 
iNMStchen  ranh,  t  breit.   Ligula:  ein  schmaler,  in  selir  knrze  ^^  imperiiaare 

aeiachlitzter  Rand.  Ri.spe  aufrecht,  ober  fusslang,  mit  imd  darüber  laugen  auf« 
rechten,  jedoch  nicht  «itraff  aidiegendeu,  von  ilirer  "Riwn  an  mit  Blnthen  besetzten 
Irauben förmigen  Aefiten.  Rbachis  kaiil.  Aelircben  keine  Ivinio  lang.  lanzeUlich, 
biaasgelblich  weiss,  glanxeud.  Stielchen  schärflich.  Klappen  der  SHieide  mit  dorn 
Sebeidchen  fast  gleiehlang,  Janzettlicb,  geki^  suuaai  die  nutere  auf  dem  Kiele 
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adnnf,  beide  m  Grille  M  glekli,  die  intore  epHSy  die  ebeie  etwa«  ebinffüeh, 
bicMer.  iHe  notere  KiifiM  des  SoheidelieiMi  efamervig,  a|iite|  dieebete  mä  swel  didil 
aoefaiattder  Hegendee  Nerven.  SNniligeftiiee  drei»  Gtiftl  swei,  eelv  km,  Narbea 
iederig. 

Diese  in  der  Gegeud  von  Maaaaua  eiBg^mmelte  Art  ist  der  verigen  fthnliob» 
jedoch,  wie  man  sielit,  durch  das  Llngenverhlltoiss  der  Klappen,  die  Nervatioo 

derselben,  die  un gestielt en,  d.  Ii.  von  ilirer  Basis  an  blt^heiiden  Rispenzwerge  und 
andere  Merkmale  \  iTsr  liirrlp??.  Der  Beschreibung  nacli  sclieint  Sp.  robiistiis  Kuntli. 
vom  Senegai  viele  L'ebei 'instiinniung  zu  haben,  doch  kann  U-h  mehrerer  UmsUUide 
wegen  unsere  abyatintMhe  Pflanze  nicht  far  identisch  damit  halten. 


OHLOAIDBAB. 

Dactj^loctenium  Willd. 

Blfttfer  Icurz^  nebst  den  Blattseheiden  grangrfin,  euvü  uur  ^  Zoll  bis  etwas  dar- 
über ian<i;.  am  Baude,  aber  nicht  constant,  vou  laugeu,  aus  Knötchen  enUspringendeu 
Haaren  gewimpert  und  daselbst  scharf;  Ligula  häutig,  abgesbitzt,  kurz  gewimpert 
Aebieii  zn  fi,  4 — ft^'  lang;  Bbachie  in  eine  nadcto  etediende  Spitee  niiagebend. 
Gnme  der  Sdidde  kurzer  aU  da«  Seheiddien)  Kl^en  de*  Scheidelma  aef  deM 
Kiele  «ebirflieh,  in  ein  kmnes  Steebdi^itasben  aoagebend.  —  Unsere  vorilegende} 
bei  MaMana  gMnoiinelto  Pflanze  wnrde  bereits  vor  Jabreo  nadi  einer  oberflfteb- 
lieben  Vergl^ebung  mit  einem  Exemplar  den  D*  artstatom  fbr  diese  Speeiee  bestimmt; 
dncb  bei  npiterer  Uniennebnng  sobien  die  Ton  Link  bn  Hort  BeroL  gegebene 
Bewbreibiiaf  niobt  in  jeder  Hinsicbt  za  entsprechen,  so  dass  es  mir,  da  oür  znlUIig 
kdae  fixein[dare  des  D.  aiistatnm  zn  Gebote  stehen,  zweifelbnft  bleibt,  ob  die 
Kfippeirsdie  Pflanze  mit  dieser  von  fibrenberg  aafgefimdeneu  Spedee  zusammenfilllt 

Eleusiue  Gaertn, 

Efemine  Tncussa  Frescu.  Calal.  sem.  liorU  bot.  Franeof.  aiu».  1834.  lieber  diese 
w  Abyssiiiieu  unter  dem  Namen  Tocosso  cultivirte  Graminee  habe  ich  schon  im 
ersten  Bande  dieser  Zeitoebrift  gesprochen;  ich  verglich  sie  dort  nach  dem  ersten 
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im  bofaoiscbeo- Garten  «beii  aiifbluliendeu  Exeuipiar  mit  Eleuslne  indica  und  bemerkte» 
dass  ibre  Samen  mit  denen  der  ooracana  die  ^össte  Aehulitifktii  liatten.  Seitdem 
ist  die  Pflaui&e  alljährlich  im  hjeüigeu  Garleu  aii<^ebaat  worden,  wobei  »ich  denn 
ergab,  dasa  sie  ia  der  Geaanuntbeit  ihrer  Merkmale  mit  E.  coracana  am  meisten  obow 
eii&onmt,  jedocb  HeMtne  «ad  UilheseU  sowohl  der  im  Topfe,  aUr  im  freieo  Uyide 
gezogenen  Vftune  coosteiit  dbweiefceii.  'Der  Voeuio  bQdel  eieeD  dldWee,  vlet 
Mfeer^  Dosek  voa  Hainen  und  Blltteni,  ab  JG.  eofaoan»}  er  seigt  gegen  Bnde  dee 
SoMMers,  wem  diese  :4rt  lange  veriblilit  hat  und  «ohon  reife  Barnim  besitet^  erat 
die  BjfUiuB  aeiner  hervorbrecbeudea  Aebren.  Leider  kaa  er  bei  venohiedeaea 
Coltnnncdiodeii  bie  jelat  niehl  tsm  Anaeteen  reifer  Samen,  so  dasa  aowobl  «ber  die 
Form  der  Aebren  im  IVaebtenstaade  nicbta  entoebieden  werden  kaan,  als  anek  xs 
furchten  ist,  die  Pflanze  möge  in  Kurzem  wiedor  aasfehen,  wenn  der  Voirath  de» 
in  Abjssinien  gesarnrndten  Smnena  erscbApfk  nnd  die  Reifong  deaselben  in  «nseren 
Gilten  nnnUiglieh  ist.   

fiHlriana  Tri«. 
Btttriann  abyaainica   R.  Brown» 

B.  cabais  emipiltMis  eiMlia  aabcMMM^  foliis  liaMfibos  gtaMs  baii  barbstis,  vaginia  bmga 
pOoiis,  spicia  sabrotundo-ovatis  caneatis  io  aplemi  universalem  interruptam  wniniiim  diapositis, 
spieulf^  biflnris  gluinis  barbalis  apico  Iodoto  arl.itati«)  sufTuItis.  ilore  inferiore  lianniphnMiU«|  vahrola 
iafariore  tnarisUUay  «riaU  media  kwgioie,  v.  auperiore  bicarinata  biariatata. 

Besobreibang. 

Wurzel  faserig,  aus  duuueu  wei^s^licbeii  Fatteru  bci^teUund.  Halme  oespiios, 
etwqa  kuieartig  gebogen,  astig,  von  ganz  kursen  Hürobeii  schirflicb,  bis  boch. 
Uattaclieideu  ge^^treift,  mit  langen,  ans  Knötchen  entspringenden  Eaaren  bedeekt, 
die  obersleB  kabL  Bhttbinleben  aebr  kors,  gewimpeii  Blätter  UneaUaeb,  namn- 
flMngerollt,  sleifU^  von  gann  knnen  Hfircken  aebiiflSeb,  gestreift,  bb  1"  nud  eCwa« 
darttber  lang^  die  obereten  bis  iber  die  Mitte  des  Balmea  reichend,  fast  bofatlieb. 
Aebren  awiat  M",  in  fimi  i^eidieB,  9—4^*  grossen  Abständen  eine  dneeifige^  bim 

lange  allgenMine  Aehre  bildend.  Bhaehia  der  Aebren  gebirtoi  Aebreken  m 
5—4,  eine  eiftaalg^fluidlfebe  Aehre  bildend,  die  obersten  klehi'  md  ndhnentir,  so 
daasdie  Rkaekia  in  drei  Graanen  aaeaageken  adieint}  jedes  Aehrcben  ist  swei- 
btatUg,  an  seiner  Dttia  adt  swei  laaggegrannten,  bin  Aber  die  Milte  federbaarigem 
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Bfllsen  versehen,  deren  grannige  Spitze  scharf  nnd  gefärbt  ist  und  weit  über  die 
Blailielieii  ljiiiau;$reickt.  Da«  untere  Kl&ppcheu  des  Scheidchens,  welches  das  obere 
amfasEüt,  ist  bei  dem  imterai  Blüthcbea  eiromug-laosettlich,  weicbhaarig,  mit  drei 
Nerven  dorcfazogeu,  voo  dcMii  der  niHlere  io  eine  lingeie  eofcwacb  gefirfcto^ 
kUen  »eidichea  in  ktisere  «rmnige  Spilien  aa^felieni  dw  obere  Klippelen  M 
sweikielig-,  nift  kiK%eM,  cinwirto  gefidleteiii  Bend,  «nf  de»  Baeken  gleiebfidb 
wefehbaarlg  nnd  en  der  Sfiitee  aw^iginuin^  CWrjopee  lin|^lcb,  weinitfiigedriidkly 
iHflh  der  Beeie  Mgeeptet,  bell  liMUieb-brMni,  glinsend.  Aenraeres  Klippcben  dea 
ebnen  Blftthobens  nnter  der  Mitte  etwa«  bnekelig  nn%elrieben»  dreinervig»  Nerven 
•Mudb  der  SUMe  des  Kli|fokcMi  griw»  knatnüg,  sM  vortretend,  in  drei  fMd 
glelcle  Spünen  nnegdrandj  inneres  KlAppeben  veni  iossereu  umfasst,  nweiepitel^ 
Badiaeut  eines  dritten  oberaten  Blathchens  ein  gesöeltee  epnibeligea  Blittchen» 
deieea  Stiel  der  Mitte  des  inneren  KlAppchens  anliegt 

Diese  nette  Graminee  erkannte  Herr  R.  Brown  als  neue  Art  zur  Gattung  Eotrians 
eehöng;  indem  er  ihr  den  Nasen  abjraaioioa  beilegte,  bemerkte  er,  dasa  ale  lait 
Eatr.  iudica  verwandt  sei. 

VBSTV  C  ACEAB. 

Po 8  Linn» 

Poa     massaueusis  Presen. 

P.  culmo  prw^rnto  rnmo««,  folii«<  invointis  ri^idi!»  »pico  sptoosis  rtginisquo  dcuse  imhrirafis 
subglabris,  spicis  subglobosis  npicc  recurvis,  spiculis  ovaii»  oofl^preasM  5— Maria,  valvol«  iaferiore 
«vat«  apicalaU  9— llatrvia  ouu  soperiori  aeqnilougm  rilbiMb 

Beaehreibnng. 
Bnbn  niedeiliegend,  mit  aebr  inUreioben,  avreiseilig  nnd  didit  bebUtterten,  mit 
<  der  Spitse  anfaleigeaden  Analen,  welebe  enie  Lingo  von  nagoftbr  babeni 
daa  kniae^  dieht  nnter  der  Aehre  aiebcbare  Stack  dea  Halmea  etwaa  filaig.  Blitter, 
die  Aeate  bia  nnter  die  Aebre  bedeckend,  8— S'^  latig,  die  der  blühenden  Zweige 
im  Allgemeinen  kaum  Aber  meeaend,  starr,  seegrun,  flach  oder  Iiuhlkclilig,  lang 
angespitzt,  mit  kurzer  knorpeliger  stechender  Spitze,  nebst  den  Blattscheiden  ieabl, 
anf  der  oberen  Seite  ndt  stark  vortretenden  Streifen  durchzogen  und  auf  denselben, 
anter  dem  Ye^grOaeeinngpgbm  betiaektrt,  von  kniaen  Hicebeu  schlclUob)  Bbdt 
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wbeideu  obeu  iim  Rande  gebirtet.  Aehreu  ciiuriuig-kugeiig,  elwa  4'"  laug  und  3"'^ 
Hud  darüber  breit,  ao  der  Spitze  meist  zamckgekrommt;  Aehrcheu  dicbt  gedrftiigt, 
4— MlOtlug ;  nrtere  Klappe  der  Seteide  UnzettUch,  mit  anf  der  einen  Seite  breite^ 
tmf  aof  der  wdeni  mlmjßeren  flnlnuide^  von  1 — f  Nerren  dorchsogen,  gekielt, 
aof  doD  Baokeii  sotteohaurig,  kflner  aj^  die  fiUtfheheiif  oliexe  Klappe  eiOnüg, 
ftalbenrig^  püt  eiaeorknraen  SpttwheD,  lo  IToni  «od  GrtMe  der  aogleieh  sa  beseferei- 
beuden  volem  Kli^iiie  des  Bladieheiie  furt  ^eidk;  vniere  Kla|^  dee  Sclitiddiettü 
ooDCftTt  tSSMig,  in  ein  knnea  Spttaehea  «uaifdiead,  llnervt^  mit  aebimlew 
'  Haulmide»  wm  Bande  taaf  sollonfamrif  ,  Ida  etwa  inni  oberen  Vleriel,  weiehe« 
kabl  iatt  ebe«e  Klnfipe  dnnnblnlig,  mit  der  natem  g^eieUaag,  kaum  bia  aar  halben 
Liege  zottenbaarig,  oben  abgestufzt,  aur  beiden  Sdten  mit  den  Riodem  eiogescbla- 
geu,  von  l&ai^ieher,  avagebreitet  vou  keiirormiger  Gestah.  Antlicren  »luilicb  %vie 
bei  P.  littoraUa,  gelb.  CvjrQ|iae  eifönnig,  anf  der  etaen  Seile  IkHjb,  anf  der  aadent 
eoavex. 

IMeae  am  Ufer  bei  Maawiaa  im  April  blübend  gesainmelte  Art  gehört  iu  die 
Reihe  der  fünf  ersten,  vou  Sprengel  im  Syst  Veg.  unter  der  Gattung  Calotbeea 
aufgeführten  Arten,  welche  im  südlichen  Europa  uud  in  Xordafrtea  %n  Hause  »«iiid. 
Sie  Mclieitit  mir  eiiu»  oiärciif*  Species  z,u  bilden,  wenn  es  schon  bt-kaiuit  ist^  dass  die 
P.  littoralis  ein  besonders  im  UeberAug  variirrndcM  Gewächs  ist,  wesswesen  aneli 
manche  Autoren  die  Dach  Iis  repens  Desf.  daniil  vereinigt  liaben.  In  der  That  knun  anrh 
ick  awisciieu  leisterer  und  der  P.  littorali>  keinen  andern  Unterschied  als  die  weiter 
aiwgedehnte  B«  ii  i-n  unir  linden.  Vt>n  diesen  Pflaumen  weicht  die  abyssinLsche  schon 
im  Habitus  und  durch  ilif  cüJii|»a<:ien  kugeligen  Aehren  ab;  m  letzterer  Hinsicht 
kommt  sie  der  C.  utliaca  Spr.  (Dactylis  repeits  Sieb.)  nahe,  welche  aber  nur  wenig- 
binthige  Aehrohen  and  iu  allen  Yerbdltniaaea  viel  kleinere  Klappen  hat;  aoeh  alnd 
deren  fititter  aa  allea  Enemplaren,  die  leh  veigletebea  kann,  kdraer,  In  eine  weni- 
ger fSelae  kOMtere  Staebela|iilie  aaegebend,  die  Knoten  stark  gebirtet^  fibetbaapt 
bd  die  gaaie  Piaaze  bi  ibrea  Dbaeaeienea  lüefaier. 


Pen    a  H  t  a  e  o  e  p  e  r  ■  a  Jf^retem 

m.  tMm  ^uoä^  «-^^  ti^pny..^L^«r^'-  g^S  Vi«»*  gbMi  «n 

fgm^  panieuta  paodflora  fractiTera  ovata  laxa  pateattasima)  ramis  alteraia  v.  Wibipplliliii  basi 
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Beiiclireibuni^ 

Woreel  aas  weisslicbeo  filzigen  Fftsern  bestehend,  mehrere  anfrecbte  gekuieie 
kahle,  mit  der  Rispe  bis  circa  9''  lauge  Halme  treibend.  Bl&tter  und  Blattscheideii 
Meegrüu,  kahl,  letztere  mit  vloietteni  Anfluge  und  oben  an  der  Mündaug  und  Blatt- 
basb  mit  einem  Bomcbel  langer  weisser  Haare,  die  uutersten  4'^^  die  obersten 
f  — 1|"  laug,  kürzer  al»  die  Iiiternorlien ;  Blätter  sictflich,  bei  der  getrocknpten 
Pflanze  eingerollt,  1  —  1]"  ian^.  Ri«p»»  Ix»?  der  Fniflitn^fr  «sehr  locker,  weit  absie- 
heiid,  im  ümfani;  eiförmig,  bis  über  4"  laug,  iiiclu  m  Ih-  rcirhiiliiiliif;.  Aaste  abwecli- 
s(  Iml  (»der  zu  zwei  fast  K.t'gcu'^täudig,  in  einfache  oder  \vtiiiga>iiuf  \  erzweisjuiiiEfeu 
getlierlt,  Hlothenstiele  von  3'"  bis  etwas  über  1"  Lauge,  schart iich.  Aehrchen 
—  3'"  laii;^,  liiicalisch,  zusammeiisfednickt ,  5 — lOblüthi^,  scUmnf/.iggrüu ,  uiil 
schwach  violutteni  Anfluge.  Rliachi»  Inn  und  her  gebogen,  kahl.  Kluppeu  der  Scheide 
auf  dem  Kiele  schärflich,  lanzettlich,  eiuiiervig,  spitz,  untere  kurzer ;  untere  Klappe 
dee  Sebeidchena  eifSitnig,  atnmpff  oben  auf  den  Kiele'  etwas  nobiiflioh,  dveiiervigt 
die  «eillielien  Ner?en  acliwieiier,  n^li  oben  Yerncbwiadendt  obere  etwae  aidiel- 
fllfBttg  gekriünmt,  lii^lieh,  sUnp^  sw^eUg,  anaeen  welchluiarig.  Staubgefkoae 
drei  Gaiyopse  heUbnum,  dnrchadieinend«  faalbell^tiaeb,  anf  der  der  Spindel  snge^ 
keimen  Seite  nit  einer  eeicUea  breUen  ITnrcbe;  die  aieoln  embiyonnUs  niebl  von 
der  bdben  l4nge  der  Fruebt 

Gebert  xor  Terwandtaebefl  der  P.  piieaa. 

Poa  nhffs^fmra  Jacquin.  Mise.  2.  pag.  364.  le.  f.  f.  17.  Bruce  T.  V.  U  24.  Kiiuth 
Agrostogr.  I  ji't^.  332.  frh  fiahe  bereits  früher,  im  ersten  Baude  des  Mus.  Senck. 
pag.  284  daraut  auttnerksani  gemacht,  dass  diese  Püa-Species  wirklich  den  Teff 
der  Abyssiuier  darstellt  und  dass«  audere  Ansichten  über  diese  ftkr  Abyssiuieii  wich- 
tige Graminee  auf  einer  falschen  Deutung  der  rohen  ßruce'scheu  Abbildung  berutien. 
Uicrnach  ist  deiui  auch  die  Bemerkung  Desvaux  ui  reduciren,  welcher  in  dem  Teff 
eine  Paoicuxu-Species  erblickte.  Vergl.  Archives  de  Botaui4ue,  Tom.  II.  pag.  389. 
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ANDBOPOGONEAB. 

Audropogoii  Ziinn, 
Andropogoa  abyaiaica»  JEU  Bnmm  in  Harb.  Srit 

A.  cnliM  DodiMiiie  glabrii,  foliis  (nmoii«  Milcn>  vtriDqM  pilis  bui  Inbefcnlalit  Unii(i% 
ipiois  cou)ua:ati.s  3  Spotlicaribus,  spiculis  pilSi  tongb  «IMs  ^nllosisRiniis  vatvok  UlMa  tlMidM 
hennaphroditae  arista  glabra  spienlani  plitt  iripb  tapciaata^  nhrala  btM«  qpicnlw  bmmwIm  «AMi 
hravi  lacinüs  lulMe^uaU.  •   

Bescbreibvttg. 
IMeM  BMk  Hm  Robert  Brown  web  im  SalHocbeu  Hoiborini  cwibriieoe  Art' 
liegt  m  der  Roppell'ecbee  Seomling  nnr  üi  einen  uovoUkowMoen.BxeMplave  vori 
iMlee»  iind  die  Aebreii  biereiebeiid  entwidtelt,  vm  die  Ptaase  gehörig  cbwoeteri* 
eiieii  M  kAiuieo.  Hatm  lakU$  Biitioebeideii  fOitraifl^  koU.  LignU  brait,  taillg, 
gewispert»  brlenliob  ugelettreB.  Blätter  beidcraeili  att  aw  IMMidieB  eoliy^^ 
Haaren  beoelat,  die  zuul  an  der  Basis  «Ii  aebr  laoge  Wiaperhaare  eraeheineo. 
Aelirea  wa  swei  aa  der  Spitze  des  Halme»,  8^  — 3^^'  laog,  Spindel  nnt  langen 
weissen  Haareu  bekleidet.  Uermapbroditisches  Aebrobon  ailaeod;  untere 
Klappe  der  Scheide  3|  —  4^^'  lang,  lederig,  laiizettlich,  zugespitzt,  auf  dem  Rocicea 
platt  und  mit  sehr  langen  weisen  Zottenhaaren  bekleidet,  vieloervig,  am  Rande 
schwach  violett  g«'fftrbf,  oben  ZAVfispifzis;.  mit  ungleichen  Zipfeln,  gniniienlos ;  obere 
Klappe  3^'"  Ihii:;.  lederig,  lanzeidicli,  coiioav,  c^ekifh,  mit  stark  h('r\  (irireteudem 
Kiel,  auf  <\pm  Kiel  von  kuriere»,  den  Kiiuderu  von  längerer)  ff;iaren  gewimpert, 
an  der  Spitze  aiiJ^gerandet,  zweLspiizig,  aus  der  Ausrandung  :j('::rnint,  mit  einer 
graden  borstlichen  Granne,  welche  länger  ist  als  die  Klappe;  Kiiip|*eii  des  Selit  ul- 
cheuM  düiiiihttutig,  durchsichtig,  obere  iauzetUicb,  spitz,,  am  Haude  lang  ge\%iiripert, 
niilere  bis  etwas  fiber  die  Hälfte  zweispaUig«  mit  lanaetdiohen  zugespitzten  Zipfeln, 
am  der  Basis  der  Spalte  gegraimt,  mit  einer  robnsten,  etwa  in  ibtCM  unteren  Drit- 
tbeil geknieten,  gedrebten,  bis  saai  Knie  niauatbiawi  gefiwbten,  aebttflieben  Giaaae^ 
welcbe  nebr  ab  dreinal  so  lang  iat,  aia  das  Aebrebe«.  SdAppeben  des  Fefigene 
eiwsa  keiOnilg,  obea  abgestotet,  kabL  Griiei  swei,  ndt  den  Narben  fnst  von 
gleicher  Länge,  fadtMifömlg,  Narben  diebt,  foderig^  violett,  Hni«  ebifacb,  etwas 
geoibaelL  Manaliobea  Aebrobon  anf  eine«  breiten,  ait  laogea  Zottenbaareo 
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besetzten,  3'''  bugeii  Stielebeii{  uatore  Klappe  der  Sabeide  «tmlich  bescfaalTen  wie 
bei  dem  Zwitterthrcheu,  vielnervigt  mf  dem  Rucken  laug  zottenhaarig,  oben  zwei* 
spitzig  Dod  mit  einer  bomtlicheii  Granne  von  der  Länge  der  &li^>pe ;  obere  Klappe 
von  einem  Nerven  durohzogen,  welcher  in  eine  Granne  von  gleicher  Lftnge  aus- 
liuft,  Khpu'Mi  des  Scheidcheiis  älinlicli  Avie  bei  dem  Zwitterährchen,  die  untere 
gewinipeiu  nicht  bisi  zur  Mitte  iu  zwei  lanziftliche  Zi]>fel  ee^-palten,  die  kurAe 
GrHtme  ini(  den  Zipfeln  Dut  gleich  laugt  Dieses  gestielte  Aebrubeo  fimd  ich  auch 
voUkumitien  zwitterig. 
Von  Simeu. 


And'ropogou    hirtus  Linn. 

A.  culmt»  foÜfSqtie  glaiicis  glabris,  ramis  norifer!»  ponictilalis,  sjiicis  conjugatis,  sptmlls  gemi- 
iiis  hirsuds,  uUi'ra  hermaphrodita  vel  foi  minea.  aller«  pedicellata  mascula  vol  ncutra,  val- 

wiA  biüda  spiculuu  Hcasutia  arisUi  hirauta  spicuiam  plus  quadmplo  v.  quiuluplo  superante,  valva 
giaiaw  ^ictüte  pediiNlitw  nuMnaata  v.  bravitar  ariilaia. 

B  e  a  e  h  r  e  i  b  a  9  gl 
Baim  ma  der  Baaie  luileartig  gebogen,  kahl,  iitt  der  laiereeoeiw  über  f  hagt 
Kaotai,  Blatteoheideii  und  filiUef  kahl,  lelsleie  graogrluilidif  Blatthiotohea  eUbr- 
MHg,  eUraa  gezfthnelt,  roatbraiiii  angelaefeo.  Blatheiaste  naoh  oben  riapenOniig 
aas  den  Blattocheiden  hervorteeteud,  oben  an  Grunde  der  Aehreu  von  knign  Borsten-  . 
bMrea  gebirtet.  Aehren  zu  zwei  bet!?amnienstelietid,  etwa  V*  hing,  vor  ihrer  BnU 
Mtaog  von  den  oberste,  violett  angelaufenen  kahlen  ßfattscheiden  einge.<icfilos8en. 
Sitzendes  Aehrchen  an  der  Baals  von  einem  Haarbüschel  umgeben,  2'"  lang; 
untere  Klappe  der  Scheide  Linzetflich,  auf  dem  Rücken  flach,  rauch  haarig^,  dunkel- 
violett  gefkrbt,  secüsaervijj,  oben  abu^esfntzt,  mit  zw  ei  selir  kurzeu  8pitzcheu,  obere 
Klappe  lanzettllfh,  fast  ah;:;p«{«tz; ,  dreiüprviij .  mit  an  der  Spitze  kamii  hervor- 
tretenden Nerven,  aut  dem  Kücken  beüaar(,  geki -U:  untere  klappe  des  IJitUhclieus 
gewimpert,  zweispitzig,  nach  unten  stielaHig  versichmalert,  mit  einer  robusten  fuohs- 
ffilicii  ranchiiaarigen  Granne,  welche  das  Aehrchen  mehr  als  viernml  ati  Länge 
Qbcrtrifft ;  obere  Klappe  gew  impcrt,  schmal,  oben  abgestutzt.  Schfippchen  des  Peri- 
^08  etwas  keilförmig,  oben  schief  abgestutzt.  Staubgefässe  0;  Ovarium  liuglich; 
GUM  ftwei,  frei,  Narben  dicht,  federig,  bräonlieh.  Gestieltee  *A«hrohen 
9^*  lang,  aal  ehiem  1"'  langen  aottanhaafigen  SUdehen,  gesohlechtakM^  entere 


Digitized  by  Google 


14S  Dr.  Georg  IPreaeniv«, 

Kl:i|i])(  (1(1  S(  hf  idc  wie  obcti,  aber  mtl  cincttn  kun&ea  grannigeu  Spi^zchen,  in 
welitiies  iier  Mitieinerv'  ausläuft;  obere  dreiiierYijgi  tgitsti  die  öbrigea  Klappen  äbii- 
licii  wie  üben,  gevvimpert,  grannenlos. 

Diess  ist  die  Beschreibung  des  einen  abyssiuiscbeu  Exemplars  dieser  Speeles, 
welche  ein  vielgestalligeä  Gewäcli»  zu  seyu  und  besouders  in  der  Haarbekleidnng 
iiielirerer  Theile  zu  varüren  scbeiut.  Ilieriu  mag  der  Gnnid  liegen,  warum  manche 
Autoren  in  Zw^fei  warn«  ob  nntor  A.  birtiis  nidift  mlirare  Aitm  begiiffBa  ocjym 
leb  bnbe  »elwero  Bxenplare  ans  Dolomtien,  eio  Siebflr^acbeo  roa  CS»qm  lad  do 
capischeo  untenucb^  und  die  BeBerkangeit,  welcbo  lidi  Mir  bierbfii  darboteoi  ofaid 
folgende;.  Bei  der  dalmadecbeu  Pdanze  ist  die  Granne  dber  fluifanl  ao  lan^  ab  daa 
Aelirdieii»  bei  der  abyaainiadien  viermai ;  U&  leliterer  triad  die  IKmenaioMa  von 
der  IS^tse  dea  AebrcheoB  bia  aar  eralen  and  TOn  bier  bia  aar  aweiten  Biegang  der 
Graane  einander  nnd  dem  Aehrclien  an  Länge  gleieb,  liei  eraterer  tat  dieae  Dimni- 
men  liager  al»  das  Aehrchen.  Anf  die  Totaillage  der  Graaae  dArfite  inawiacben 
uidtt  grosses  Gewicht  zu  legfn  scyn,  denn  sie  variirt  aelbat  an  demselbeu  Exem- 
plar Bei  der  dalmatischen  Pflanze  ist  ferner  die  untere  Klappe  der  Scheide  aiit 
'  viel  Iftngeren  Haaren  besetzt,  und  das  gestielte  Aebrcbeu  ist  mannliclL  Bei  einem 
Mideni  dalmaHscliPti  Exemplar  sind  die  Aehrchen  von  laugen  dichten  Haaren  sehr 
zottig  nnd  fast  -r^m  in  diese  Haarbekleidnng  versteckt,  im  Uebrigeii  nicht  verschie- 
den; das  »'iiit  uniorsuchle  gestielt»^  Aelirchen  war  gevf^lilf^chüslos.  Mit  letzterer 
Pflanze  komini  ein  rapiwhe!»  Exemplar,  welches  ich  unier  dem  Namen:  Trachv- 
pogon  erioplioruN  \ees.  (mit  dem  Zettel:  Flor.  Cap.  \o.  82)  vou  Zeyher  mit^eiheill 
erhielt,  volikomni<'n  übt  rein.  Das  Sieber'scbe  Exemplar  entspricht^  iiamendicb  aarh 
in  ilen  Lftngedinicn.sioneu  der  Grainie.  dem  abys^^inischen,  hat  aber  l:in;;er  behaarte 
Aehrchen  nnd  lang  gewimperie  obere  ülaltt^uheideu.  Der  oberste  Theil  des  gemein- 
schaftlieheu  Stieles  beider  Aebren  ia(  bei  diesen  verschiedenen  Exemplaren  bald  mit 
langereu,  bald  latl  kftneren  ZottenluHHren  betetet,*  baUl  nur  iwbeieiieiid. 

Daa  aweHe  Exenplar  ana  Abyaainien  zeigt  kürzere,  mit  Anaacbloaa  der  Granneft 
etwa  mar  7'^  lange  Aehren  und  dicbtvnd  lang  zottenbaarige  A^trcben;  svgleicb  iat 
die  untere  Klappe  der  Scheide  dea  geatielien  (geadbleebtaloaen)  AehrtAena  ntt  aiaer 
angeftbr  f  Lin.  langen  Granne  yeraeben.  iadeaa  variirt  andt  fieae  kleine  Granne 
in  der  Lftnge  und  möchte  deaabalh,  ao  wenig  wie  der  wediadade  Haarftherang,  eine 
apediache  Trennung  begraadeu. 

Hiemneh  konnten  bei  A.  Uitoa  notencbleden  wetdea  eine  Vu,  biariatala  nnA 
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Yar.  criopbom,  wtlbmä.  mm  die.  wttigpr .  didit  bekiartea  flonMi  Ar  d« 

Cfimdtypas  zurückbehielt  Auch  A,  imbescens  VlriHi.,  wovon  ich  Originalexeuplaw 
verglicheo  habe,  sdieint  nur  Varietät  voo  A.  liirtas  m  afljnf  der  capi«che  A.  psend«^ 
litrtns  Steud.  aber  durch  kahle  Aebrchen,  welche  nur  wegen  der  langen  Haare  der 
Rhachis  behaart  scheineu,  und  durch  kürzere  Granneu  abzuweichen.  Uebrigeoe 

erachte  ich  »lie  Acten  tiber  die  hier  erwähnten  Formen  keinesiwe?««  als  geschlossen; 
viefaBeiir  empfehlt;  ich  ciiip  for<^c««p(^tc  l^ntf'r-.ui'hijng  und  Vei-^h  i(  htnig  zahlreicher 
Exemplare,  damit  luehrer*-  ilcr  vorhin  bespruohenen  Merkmale  entweder  femer  al:^ 
variabel  erkcinui  weni*  ii.  oiler,  sollte  umfassende  Beobachtung  dennoch  Steodiuiftes 
bieruüter  nachweisen,  der  wuhibegrändeteo  Art  ihr  Recht  widerfahrOi 


•OTPBBAOBA& 

Cyperue  eeirpoideeA.  Brown  in  fibdt  App. 


CL  «Im  til|DatM  wufmm  aaaiM^  iomlMl  MHpS 

mUh  oomposiu  oohreis  oUiq[|i0  tnuicatis,  spiculls  lauccolato-lineaalaa  8~18flori«,  vklvia  oralia 
teMÜ»  Ifiaanrlb  Jataribw^iro-fiMcia  mugam  alUtia,  mijtfii  «wate  bigaia  lanL 


Besch  r«ibung. 

Halm  dreikantig,  an  der  Spitze  scharf,  einen  Fuss  und  darüber  hoch.  Blätter 

iinealisch,  zugespitzt,  4"'  breit,  auf  dem  Kiele  glatt,  nach  oben  am  Rande  scharf,  das 
oberüte  mit  seiner  Spitze  über  die  lufloresrenz  hiuausreichend.    Blätter  des  Involu- 
crujii  drei,  ungleich,  länger  als  die  Dolde,  am  Rande  scharf,  ^I.i'^  initerste  ^  Fuss  und 
dartiber  lang  und  3—4"'  breit.  Dolde  zusammengesetzt,  die  Hauptstrahlen  derselben 
8"'  bis  über      laug,  die  schcidenformigen  Bracteen  (ochreae)  feiu  röthüch  getüp- 
felt. Aehrchen  lanzett-linealisch,  zusammengedriu  kt,  cirra8 — ISblüthig,  1|  bis  3'" 
laiig.  Klappen  der  Scheide  eirund,  schwiUÄbr.iuu  gefttrbt,  weiss  randhäutig,  in  der 
Mitte  mit  kleinen  tirauneu  Strichelcheo,  mit  eiuem  grünen  stftrkereu  Mittelnerveu  und 
zwei  schwächeren  Nerven  zur  Seite  desselben,  und  einen  etWM  avswlrts  gekroaun- 
len  SpitsdwB.  Steubgefkaae  diei  Narbes  drei.  Caryopse  MtmSg^  Mkui^  niebt 
ptmktirt,  weil 
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Diese  durch  ihre  sehwarabraunen  weissget-anderten  Kla^ipen  sich  aus&eiehuuudt^ 
Art  wurde  auf  deui  Wege  vuu  Uaiei  nach  Tetubeu  gesamiuell. 


FftACOURTIANBAE. 

4lN0ote  4iyrfiMM  i^onk.  De«er.  Cent iV.  1<M<  Bei  der  VergMehniig  oiiMnr 
«byetipiectee  Exemplnre,  anf  av eiche  die  Ten  For^kal  gegebene  Bescfarefbuog  voU- 
konunen  passt,  mit  der  iu  der  Flora  Seneipunbiae  (T.  I.  pag.  3S.  tab.  10)  vom  Aiehard 
beschriebeuen  und  abgebildeteu  Pianse  ergebeu  sich  einige  Differenzen,  welche 
mich  fast  bestinmien,  letztere  fiir  eine  verschiedene  Art  zu  halten.  Die  Verfasser  der 
Flor.  Setiojj;  selbst  verweileu  bei  iU-r  Angabe  mehrerer  Punkte,  welche  sich  hei 
ihrer  Pflanze  abweichend  vo»  ili  r  Forskal'soben,  verhalten.  So  bemerken  «sie  in 
Betreff  des  Kelches,  Forskal  bescbreibe  deuselbeu  viertheilig,  sie  dH^e<jen  hatten  iliu 
consiant  iiiuftheiiig  angetroffen;  Forskal  itpreche  von  il  Blumenblättern,  sie  aber 
bitten  memals  mehr  als  fiinf  beobaehtet ;  es  könne  daher  wohl  die  Zaiil  der  Petala 
varüren,  die  sie  indess,  wie  wiederholt  bemerkt  \n  ird,  immer  nur  zu  fiuif  gefunden 
hätten.  Herr  Perrottet  selbst  lube  bei  der  hftufig  beobachteten  lebenden  Pflausbe  stel» 
nnr  f6a£  BEnnenbläMer  geaefaen.  IKeee  Nofiiea  waren  nir  anCailend»  nnd  «b  ksk 
nnn  unaere  Bzempkre  genta  natenuobte  und  mit  den  BeaiAreibangen  beider  genann- 
tan  Wedee  nnd  dcnr  AbbSdnitf  «UMuamenhielt»  «rgnb  aieh  Volgendea:  Die  Blfidieo 
nvienr  Onoobn  airid  dardigiugig  ^aaer  ala  die  der  aenepunbbdien  Flinnxe$  der 
Keidl  bat»  entsprechend  der  Angabe  Wiinknl'a,  Tier  nrndüdie  Blittert'von  etwn« 
nnj^bilcber  Orfiaeef  '  die  Ceniile  iat  nie  JMeea  fikufblittriep,  mmdem  se^gl  Ii  nnd  mehr 
Bluter,  von  welchen  die  der  änaaeräi  Btilie  grösser  nnd- an  der  Spitee  noweilett  mit 
einer  tiefen  Aoskerbong  veneben,  die  inneren  kleiner  und  sohmller  abd.  Ftener 
hat  die  abyssinisehe  Pflanze  weit  zahlreichere  Staub^efässe  (^bnaenfn  inintero.<«i$!<ima 
f  orsk.),  wohl  bis  zu  mehreren  Honderten,  wahrend  Hieliard  nur  von  50—60  spricht; 
ihre  Autberen  gehen  in  keine  «fo  ans^cezeichnet  lange  Spitze  aus.  Die  Blätter  der 
vorTie";pti(le"  Exemplare  sind  reine  foüa  ovata,  dabei  allerdings  acuminata,  ihre  Sas^e- 
xähiiü  k[(  iiier  und  zalilreicher  als  bei  der  citlHen  Abbildnnj;  die  Zweige  entspringen 
zur  bieite  des  l>orus  iu  d^rsdben  Ebene}  in  der  Abbildung  der  Flor»  Seneg.  acheii^ 
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die  Zweige  in  der  Achsel  der  Dornen  zu  stehen  n\-ds  isi  aber  vielieieht  verzeichnet). 
Ueber  die  Frucht  kann  ich  nichts  mittiieilen.  Wrriert  r  Beobachtoog  muss  uuii  die 
Kotscheidaog  ßberjassen  bleiben,  ob  diese  beiden  (  it w  ichse  wirklich  Kpecifisch  ver- 
schieden siiid^  uder  ob  es  durch  vorhaudeue  lieberguuge  begrüiidel  werden  kaau, 
dass  die  aiigegebeDen  Utiterschiede  nur  unwichtige  und  unwesendiche  Merkmale 

Orislea  Lo€fL  , 

»  «  * 

Chritka  (omuUota  BmÜK  Deoand.  Ptadr.  ip.  pag.  Ml  Deoiinie  Berliv.  Tlnor. 
lincr.  io  Nonr.  Ana  du  Mw.  T.  UL  pi^  4M,  Die  MkjmäaMhb  9tmtBt  WM» 
Mch  Bern  BAppell*»  Neiis  daen  Bann  von  nUtlefer  Hol»  daiatelU  and  in  JbBBar 
Uihte^  wtohataaf  dM  Hiigeln  am  die  Kalla,  swei  Ttgb  aeidliek  m  Geadar,  in 
dMr  alMolalea  Hohe  Toa  eirea  MOO  Vwn.  Ben  B.  Btowa  bweiclMa  sie  ia  aeiner 
MteifUiehea  lllitllieauBg  ala  Yarietit  TOa  G.  toneutoaa  anter  den  NaMaa  f  |^alM% 
da  nie  dafch  beidenrdts  kahle  Blitter  abweieliCf  aar  die  Nerven  aaf  der  aaiaiai 
BlattNÜb  aind  acliwaeh  beliaait 


Bpilobinni  Ünm. 

BfMtkm  Mrmhm  L.  Deemd.  PMdr.m.  pag.  41.  Yea  nam  eiaiieiwMhn 
Pannen  dteaer  AH  welchen  die  abyssiaMen  darth  laaselffleher  naeb  beidea  Baden 
vemdiaiileite,  aieht  vü  ao  bceiler  Baida  halbanfaeieade  Blatter,  aad  dnroh  aoMan- 
bnrige  BMlheMtiele,  KelAe  aad  Kanada  ab,  welche  Theile  bdnaadicli  diwl  in 
dar  Begel  nafit  gan»  iaBwen  betiwM  atalehandan  Hiraien  fceaetrt  atod;  aneb 
M  die  BUlban  Ueiaer. '  Voa  deai  Terwaadtoa  B.  panriflemai  nataiaeheideC  aieb 
ürifBaannaerePlanae,  wie  B»  Unatah  daiebtaialigaienSiei^unddiela^ 
ta  Bpftim  4tr  ¥eli?fcfi|rM 

 !  

so« 
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Kpilobium    stereophyllum  Presen. 

E.  folüs  sabeUipttoo-obloogis  v.  obloii|;o-l«aoeoUlis  obiusitucaUs  calloao-deuticuüuis  inb' 
OHHIBBM)  praflnr  ■HUglWMB  pwlOMi^lW  OIWvOB  pMOllllWOm  gUUMIS}  MvIO  pBOHOfUi  Mpiinnv 

d— nwüttui  ^Mteajnl«,  f«Cdto  ImUIs  «dyeto  d^l»  bogloAni,  al^ptf»  «nwM  iaMo. 

B  e  8  c  h  r  e  i  lj  u  11 

Steilgel  gegen  V  lang,  faüt  einfach,  wie  die  gans&e  PSau^  au  deu  vorliugcudeu 
Exemplar«!!  roth  uigelaufen,  mit  vier  von  der  Besie  der  Blltter  sich  herabauebeuden 
Kutea  belegt,  kehl,  mr  aef  den  Kenten  nrit  gen  knraen  angedrockten  Httraa 
beeefatt  Blitter  etwa«  lederig,  gegeoaliiidig,  gestielt  (die  obereten  «liweebadad» 
■Hsead),  linglidi,  und  fiMrt  elliptiMch-Unglich  oder  läugüch-kuiaettlieh,  ■tampf» 
Beb,  fiMt  gtoichbleit,  im  Bande  knrs  and  atempf  geaäliDt,  kaU,  aar  linga  dea  Ran- 
dea  and  am  BlalMiel  mit  knrseii  angedrttdrteo  Hircben,  8— 16"'  img  nad  t^V** 
bcdt  Ovaiiea  ond  Kapaeb  aDmahlick  bi  lao^  Stiele  aieh  ▼enebmilemd', 

dbme  «bat  Kdcb  und  FnebikDoten  ndt  knrsen  uugjtAtütdäeik  Bkrdiai  lieaetaC^ 
Kelcbzipfel  lanzettlicb,  halb  so  lang  ala  dieCoroUey  9^*  lang.  Rlutnenblitter  verkehrt- 
kerzfürinig ;  die  längereu  Staubgefasse  vngeföhr  von  gleicher  Lauge  wie  der  Griffel 
mit  Narbe,  letztere  dick,  kopfforroig,  ongetbeilt  Kapsel  t\ —  laug. 

Wurde  auf  dem  Wege  von  Temben  nach  Simen  gesammelt  oud  steht  in  mancher 
Hinsicht  dem  E.  origanirolitim  nahe,  weiekt  jedook  durch  viel  grössere  Blumen,  dl» 
Blattform  und  andere  Merkmale  ab. 


€  O  ■  B  B  P  V  ▲  C  B  ▲  BL 

Terminalia  lAim, 

Termin  alia     Brown!  i  Presen. 

t.  folits  eglandalosis  obovalis  v.  obovato-obloD^t»  husni  vei»uh  »ubcuneatis,  api'ee  brt'viter 
|MtHiuc(o  acumiuaiis,  fiuiMus  pobesoentüMis  iategmiuii»  pctiolaiis,  fioeUi  samaroideo  ^iabro,  aJa 
Miaew  avi»-— twanaj»  «piw  «oufginata  elMto. 

T«i«l  IX.  Vtfur  h  M  eine  Aatkere^  wrgtümwt.   b  eioe  FnicM  ia  Buturiklier  Gntaae.  o  «Ine  Mklte  fucr  darck— 
■rtuMtia,  «iaraMk  a  doliaityp^  r  mwtm»  wU  Waiana  ^a^^^^^^M^^w  Colailatwa. 

Ii  r  s  (_•  ii  r  e  i  ij  ii  n  ». 
Riinlt?  diT  Zweige  aschgrau,  mit  (kii  Narl)cii  (kr  abgefalleneu  Bi&tter  verseilen. 
BUtter  ao  der  Spitaw  der  Zweige  an  deu  joogen  Trieben  derselben  angekauft,  auf 
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tSam  1  —  1"  laitgtti  BtalMiel,  Terkehrl^elflMg  oder  TOikebrt  otfMg-iaugUeli, 
noek  der  ÜMii  venobaltert,  fast  keilfdmig  »danMI,  mdi  oben  brellev  werdend, 
«tt  phKilteh  berrargenogener  knraer  SfHaio,  gMnnndlg,  1|  bh  gegen  0f"  la^g,  en 
der  hnütuitm  Steile  «K»  bb  1  breit,  noud  die  iheien  unten  eohwndi  bebmrt»  die 
jnn^rteu  nebei  Blnttatielev  und  Zweigtrieb  eeidenbamig- filsig.  Biutben  klein,  jn 
geitielten  acbselstiUidigeu  Aebreni  Kelch  fuDftheilig,  nnsseu  kahl,  Zipfel  eiförmig, 
lugespitzt,  inwendig  mit  Inn<:;pn  Zotteohaaren  besetzt;  Corolle  0;  Staubgefäsae  10^ 
davon  fünf  mit  den  Kel(  li/.i])relii  abwechselnd  und  zwischen  denselben  in  dem  Win- 
kel stehend,  fünf  den  Zipfeln  gegenständig  und  an  deren  Basis  inserirt.  Antheren 
herzfbrinig,  mit  einem  ganz  kleinen,  kaam  hervortrefendcn  Spitzelien,  Träger  nach 
der  Basis  dicker  werdend,  in  den  uiitersnchteu  Blüthen  oben  noch  gekrttmint  und 
eingebojjen.  GrilTel  konisch,  von  einem  Kranze  langer  ZoftPiihaare  innirebe!i.  FViicht 
gestii'l!,  IIiigeHnichiaKi^;,  einfAcherig,  von  einem  breitei»,  eiiuiuiig-ruudiicljen,  oleu 
aiisgeraudeteu  houtigen  kalileu  Flügel  umgeben,  welcher  etwas  über  t^''  lang  und 
13—15'^^  breit  ist.  Embryo  die  Samenhöhle  nicht  der  gatizen  Liiuge  nach  ausfüllend, 
Wür/ielclieii  oben.  Cotyledouen  bltittig,  spirtlii;  zii>a  in  mengerollt. 

Ge«iamnieii  auf  dem  Wege  von  l'eiuljeii  uacli  ^mieu. 

nir  dieae  Pinnse  bette  ich  anfanglich  wegen  der  Vlonn  den  Iiigeb  «n  te 
Fracb  den  epedfieeben  Nomen  cycloptera  gewählt,  in  der  Tbat  ebne  i»  wiann, 
daeo  Herr  Brown  ewe  Ternbiallft  der  Saltineheo  Semwlnag  neben  eo  gennnnt  bnt 
leb  mmmtbe  nnn  swar,  daan  beide  Identiaeb  aind$  da  aie  aber  niebt  adt  einander 
,  lEMgiieben  wurden,  nnob  kefaie  Beaebreibung  der  SalÜaebeu  ManaOf  welebe  An»- 
IBM  geben  kMnie,  exiilirt^  eo  sog  leb  snr  Venaeidnng  etwa  mOglieber  Verwirmng 
vUf  ,  die  BtppciTaGhe  Pflanz«  unter  dem  Namen  T.  Bnvwsii  hier  auMUiren. 

Combrelum  Linn. 
Combretum    colliuum  Presen. 

C.  foliis  alternis.  oppositis  ternisvo  potiolati?  oblonsfo-laooeolatM  taaccolatisve  scuuiitiatis^ 
miriiis  alludis  iepidoüs,  ikifitNis  io  spicw  axillares  du^osfti«,  calyäbuB  ovahisque  «ibeericeo- 
lom«aM%  paiafis  «uiguioidatia  Af»  abewdatli  «umhIiu 

B  e  s  c  h  r  e  i  b  H  ti  g. 
Straach,  circa  10  Fuss  lioch.    Blfltter  länglich  oder  lanzettücli ,  zugespitzt, 
abwedueind,  mehr  oder  weuiger  qairlibolich  snsammeugerockt  oder  gegenstandig, 
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anf  der  oberüii  Seife  von  flosserst  kiiraeu  Härchen  überzöge»,  die  jftüijsleu  melden- 
baarig-gläuzend,  auf  der  unteren  Seite  n(  luilferig  weiaslicfa,  am  Ji  uidf  von  diehteii 
kurzen  llcoareu  gewiinpert.  ßlulheu  grüiiiu;li-gelb,  iu  i — 8"  laugeu  Aehreu,  vvdcüf 
in  oder  etwas  oberhalb  der  Blattachsel  stehen.  Bracteen  pfriemlicb,  sehr  hintUlig. 
Kelch  aussen  etwas  MÜleshurig- filzig,  glockig -bedwcftnuigt  kars-yittsihiiig. 
BliBMiblltter  gelb,  zwisehM  den  Keldntbneii  iDterirt,*  Mt,  fiitC  T«tkiekrt-fcen- 
fönnig,  kflüftmig  In  ebieu  dttonen  Nagel  Mlaafeml.  StanbgefkMe  acht,  weit  toob- 
gend,  vier  Bit  dlM  KiteHillaeii  abwMhNlnd  wi4  liAher,  vier  des  Keidaihnea 
gegeaeÜBdig  und  liefer  ieeei^  Griffel  lüiner  ab  die  Stantgatoe,  imeihalb  dea 
Keldwaaiauw  voa  einen  .sottealttarigen  Knaa  nagelMiL  (Hariam  yietmaäg,  saMig» 
ülsig,  naeb  abgdalteneei  Keloliaeani  V**  Jaa|^  .  Viadit  mdiekanat. 

Wächst  auf  dea  n«Bla  vm  die  Kalla,  ia  einer  aMaten  Hölw  to  eiic»  iOPO', 
and  lililit  Mitte  Janmr.  v 


CjfOMbretuBi  retiealaiam  Frtteit. 

C.  caule  arboreo,  Toliis  olilanga^Uipticis  braviter  petiolatäs  eoriaeete,  snbtus  in  ncrvis  Tiniiqa* 

promincntlbus  rclicularis  villoso-tonicntosis,  spiri<:  in  panifnilaa  brev^  dispositis,  nunis  pamariis 
villowMoiiicntori«,  jietalis  ooocavis  aabrotgadza  emargiiuitta,  ovanis  subovatis  deaae  viUoaia. 

TiAl  DL  ngar  t.  m  dM  BliUbe,  vcrgnamt,   h  «ta«  wtUkSf  fcNtMi. 

Besehreibang. 
DicksUniiuiger  untersetzter  Baum  voo  circa  15  Fuss  Höhe.  Aiude  uuter  der 
scbuppe»fömi%  sich  lösenden  Oberhaut  von  rothbraoner  Farbe.  Blitter  sehr  ki^ 
geatMl,  Stiel  nefca«  den  fllattrippea  ilsfg,  in  drai  MMaaeoatelMBd,  läüglich-eU^ 
tiaeli,  ledarig,  dielt,  att  aefcr  atarken  flaapt-  aad  Nebeanerven,  welebtt  aieb  ia 
insaeiat  aahtialciie  aaaaConoaiieade,  gleicbCdla  ataik  vaiteeleade  Tertatigangea 
anlloaen,  wodnreb  die  aalere  Bbltfliche  nit  ebieai  aebteea  Adevaetae  tbenogeo 
eiacbefaU;  die  griiastea  der  variiegendeii  Blitter  ihid  gegen  \  Vmi  ]aag  aad  9^  breit$ 
der  kane  Blattstiel  miast  4^.  Die  Btatbea  beben  bei  der  gelnwknelan  Pianie  etee 
fast  goldgelbe  fVvbe  ntid  aind'fai  Aebrea  gealelll^  welebe  lispeaaH^  hliweiiiwa 
Mtehen;  die  Axen  der  lofloresceoz  sind  zottig-filzig.  Kelch  kniz-glockig,  vietsibii^ 
Abschnitte  dea  Saasa  ia  der  H/liit»  geitielt,  inwendig  an  der  Baaü  aut  einem  zotteoK 
baarigaa  Kraan,  welcher  den  Griffel  umgibt  BiunieubUtter  concav.  rundlich,  an  der 
Spüw  aa^girandet,  aat  eiaen  iaeaentt  knnen.  Nagel,  aai.4nnde  dea  KelehinMa 
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•wiMfeea  den  Zihaen  faterirt  Staubgefa^M  aelt,  laag  vonleiieBd,  vier  vor 
KeiehabBdbaitte^  Vier  vor  (He  BUueablitter  nad  ta  deren  OoimMrilli  tßMt  GriM 
kiner  ab  die  fiMaabgefiteie.  Ovaila»  eilMg^  voa  Mtea  Zottealiaantt  bedeekL 
Vnielif  anbekanat 

fliMidoit  nad  fIMikeaeit  wie  iiei  der  vorigea  Axt 


.  CombreCna  trioliatttlinni  Frestn* 

C  Mos  ii«v«Uis  tmMMk  iMintelis  «an  nmilis  ftnagiBM-^knii  mlliboa^  flwib« 
mmtikiM  in  «piew  htmm  ikfmllM,  patidis  «edgri*  wMfM-dliptici«  cüiMii  ta«  «ly- 

>}  B  e  s  c  Ii  r  e  i  b  u  II 

Nur  ein  Zweig  mit  drei  entwickelten  jungen  Blatt-  und  ülüiheiitriebeu  liegt 
vor.  Schuppen  au  der  HasiN  dieser  Triebe  j»lftnaiend  kastauienbrauu;  die  jungen 
Blätter  und  Stengel  inii  gLibruililiciiein  zotti«;;- seidenartigem  Ucberaug,  »auiitttartig 
«ttafübleii;  Blätter  Iair<&ealicU^  zugespitzt.  Uläthen  klein,  grOmgelbUch,  in  diehten 
1-7-1^''  langen  Aehren^  Braoteen  klein,  pfriemlich,  eftwaa  kiiser  ala  die  bokiartoa 
Ovarien;  Kelch  karz-glooklg,  annea  adiwacb,  inweadig.  illrker  bekaart,  ZSbae 
kirs,  Btuuipflich,  gewimpert ;  Bhaeablltter  gelb,  aekr  kleia,  awlaeken  dea  Kelob- 
ilbnea  ineerirt,  adl  deneelbea  fiust  gleichlang,  In  die  Brelle  anflgedehatr  Iknt  aieieii- 
nnoie-oBIpiiacli  oder  'laadiloh,  aüf  eiaen  gaas  Irarsea  Nngd  nad  vcia  iaagpea  Beap 
i«a  iewanpeü  Stoabgeftase  aelit,  Antherea  ItegVok,  nn  beiden  llndan  alnnpf^  Im 
iti  mm  beM^  mUftoberi^  Grift!  nn  der  ÜMla  dea  KetebenaMs  ailt  aiaeni 
iMg-bebiariea  IüwhO  imgebea.  BVaebft  

Im  Mai  anf  dam  Wega  von  Goader  aaeli  Adowa  g^immelt 
•  ■ 

MTBTA0BA8. 

•  •  • 

S^a^giuiu  Gaertn» 

S.  (/Htneeme  Dec  Prodr.  III,  pa«;,  ?59.  C  iilii  in.  Vcnol  et  Midi.  Flor.  Seneg.  1^ 
pag.  815.  tab.  Tf.  Bann  vou  mittlerer  (vröaae,  am  Ufer  der  BAcbe  an  Gorat«,  int 
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Mus  Uifcettd,  in  der  UodeMpnebe  Ookem  seniiiiit  Stfanrt  ntt  der  BeeeMlnef 
end  AbUldong  in  der  Vtotm  Senegneliiao  Afeereia,  nur  eind  die  BÜltor  der  air 
▼oili^geBden  Exe«pinre  breiler  ei]ip(ieQ&«  wen%ilwe  die  griinereB»  welahe  eine 
mehr  rein  elliptische,  nicht  elliptiMdhlauzettlidie  Vom  beben  i  doob  keaaen  auch 
solche  vor,  welche  deiieo  der  citirteo  Abbildaiig  genau  entsprechen.  Aneb  euMi  die 
Blfitfaeu  an  der  Spitoe  der  Bliitbenstielcben  snbireicher  aogehMft,  «eUner  mr  n  drei. 


TILIACEAE. 
Corchorns  Um. 

Corclwrus  tritoetdarU  Linn.  Jacq.  Hort.  Vind.  1 173.  Decand.  Prodr.  I.  png.fi04w 
Flor.  Senei^b.  I.  pag.  88.  Ana  der  Gegend  von  Maaaana. 


Corehbrna  miorophyllna  Frtft««. 

C.  capsulis  obsolete  4-angularibiis  subcylindrtcis  aoumijiAtis  4-loeularibu8  scabiis  varie  cuf- 

^  MÜS  pirwiii  vwm  wAmmik  gmm  awartii  iniaTitfi  Kaertia  g>rtrifc 

Beacbre  i  bnDg. 
HalbatMMberilg.  Wwsel  dick,  boUg^  iaffg,  bin  nd  ber  g^krtant»  Stengel 
tnid,  kahl,  an  den  vorliegende«  Ihenipleren  aar  bia  liOeboteM  (Uber  8^  lang.  Blitter 

gestielt,  eifOnni<;-rnndlich,  stampf,  beideneita  kiAl,  wtea  etwas  graugrünlicb,  am 
Bnnde  groh  gekerbt  nnd  wellig,  die  grösseren  3''^  und  etwaa  darüber  lang  und  8^ 
bia  8"'  breit.  Blatt.siiel  befiaart,  von  der  Liuge  des  Blattes  oder  lAnger,  1^ — 4^** 
messend;  znr  Seite  deü-selben,  also  ausserhalb  der  Blattachsel,  gehen  diejängeren 

m'it  viel  kleineren  welligen  Blattchen  besetzten  Zweige  ab,  nnd  abermals  zur  Seite, 
in  derseUicn  FhciH«,  (lern  Blatte  gegennher  i^teheii  die  Blüthensliele,  Nebenbifilter 
lineal-pfrieinticli,  hinfalii»;.  Bracteea  drei,  an  der  Basis  de«<  kurzen  Blüthenstieles, 
pfriemlich.  Kelch  vierblflttrlg,  Kelchbliittter  lineal-Ianzetllich,  zugespitzt,  kahl. 
Blumenblätter  vier,  länglir'li.  t;elb.  Staubgetftsse  zählte  ich  in  der  einen  Blüthe 
mindeistens  10.  sie  shu]  rt\\  <is  kurzer  als  die  Blamenblättef.  Ovariura  eiförmig,  Griffel 
fast  zweimal  so  iaiig  al*  dasselbe,  mit  den  Skiubgeffissen  ungefähr  von  gleicher 
Lftnge.  Kapsel  auf  kuriteni  dickem  Stiele,      lang,  uüdeuiücii  vierseitig,  fast  cylio- 
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driscli,  zugespitzt,  scbliflicb,  verschiedeo  bogig-gekrümmt,  \ierklappig,  vierfache» 
rig;  Namen  inpammengedmckt,  oben  und  nnteu  abgestutzt,  auf  beiden  Seiten  in  der 
Mitt«  mit  einem  vorapringeiideii  Riefen,  von  Farbe  violett,  uie  uiit  einem  bl&uÜcbeu 
Reif  aberzogen. 

Diew  i^ddifalls  in  der  Gegend  tob  Mnewmw  gesannielto  Pfienne  seigi  aller- 
ding!  mit  äm  Anticlioroi  depreemi  (wovon  ioh  nur  die  von  den  jongeren  Linad 
gegebene  BeeeMlnuig  nnd  AbhUdof  verglek^en  kann)  aanehei  üebereinstiB- 
9mde\  tedoM  enCspri^t  dodi  nndi  Mebreree  nioiitt  oo  wird  Anfieliorae  ^e  jlante 
eoan»  genannt,  die  petioli  werden  ab  glaberriaii  liesolirieben,  Stenligefässe  aehl, 
nnd  »war  ooroUn  dinidio  brevion  a.a.w.  Idi  hmm  desshalb  unaefe  PHnnio  ab  nen 
anaelieii  und  biinge  »ie  m  Cordioms,  da  mir  die  Vierzabl  der  Kelcb-  und  Gerolleo- 
bUtter  kein  genUgendee  generiBobee  Meriunnl,  nnd  die  Znid  der  StanbgefÜBao  verfin- 
derlicli  an  aeyn  aelieint 


G  r  «  w  i  Linn, 


Von  dieser  nchönen,  bereits  ober  ein  halbes  Hundert  Arten  zahlenden  Gatiung 
besitz,!  Abyssinien  drei  Arten,  welche,  sind  anders  die  bisher  publicirten  Diaenosen. 
Ikäclireibuiigeu  und  Abbildungen ' sämintlic'i  xuverlftsiug  und  bez.etciiueiid,  vui»  di  u 
bekannten  abweichen  nnd  die  ioh  daher  ab  ueoe  S^pedes  betrachte.  Die  aus  Aurd- 
afriea  smdglioh  Aiabiea  bekannten  Arten  aind:  O.  eaujolaa  VabL,  popnlifolia  VahL, 
velnlinn  VabL,  ooeidentalia  Linn.,  bioolor  Jaaa^  mollin  Jnaa,  carpinifoUa  Jnaa., 
betnbefoiin  Jnaa.,  geaananefolia  Jona.,  eehüiiilatn  OeliL  nnd  corylifolin  Rieb.  Nneb 
«einen  Cnleranohnngen  entspriobt  keine  dendben  voUkoaunen  einer  der  von  Roppell 
geaaauadten  PHannen,  wiewobl  die  nahe  Verwaadlachnft  nebrerer  nielit  m  Uuipen 
•eyn  nöeble.  Die  Bnaitlelnng  der  Grewien  iat  niebt  bbiaiebllieh  aller  nnr  Unleiu 
«uebung  Icoamenden  Fornen  bildit,  da  die  Gattnog  ooImni  unftngreieb  geworden 
ist,  und  nur  wenige  Werke,  wosn  besonders  die  Horn  Senegambiae  gebort,  ana- 
rührliche  Besclireibongen  nnd  genüge  lid  -  Abbildungen  geben,  wälirend  die  meisten 
Schriften  es  bei  kurzen  unvollständigen  liii^ooseu  bewenden  lassen.  Zu  letzteren 
ist  leider  auch  die  sonst  werthvolle  Monographie  zu  reclmen,  welche  Jussieu  in 
den  Annal.  du  Musf'iim.  T.  TV,  gegebeu  h»t\  (Vte  einrrlfirn  Arten  nümI  birr  -m  kurz 

niid  liagBieutanack  behandelt,  und  weaeotliche  Merkmale,  z.  B.  die  durch  die  Bioaien- 
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blittar  dmgMmmtf  aSäk  müttn  ftIwrgaiigeiL  So  koniitt  es  deua,  dam  aoch  diese 
GMmi^  wie  bimIi  m  viele  tmitn,  b  ibi«  «IneiiieB  Aita  aer  llwiiieise  geoogead 
CBkiBot»  ttiid  iack  hier  für  eioeu  Mimogmfkm  lelllkoBMMMe  Material  vacbaate  ist. 


G  r  e  wi  a    tenbeuaia  Fr9t4n, 

G.  foliis  ovatis  v.  ovaiiH»bloDgis.  n1>tusis  v.  aoMiattil}  serra<is  basi  gtaadulMO-deodeulalis 

truerväs  aubtus  stclfiito-jnln'«;';.  puduuoulta  potiolo  longforibus  apicc  3-floris,  petalis  oblo«igo4inea- 
ribns  calyce  brevioribuS}  fructu  e  caipidlis  1—4  i'HHtt'nTlif  {Ubris  romfuwaiiMUMiih  wfrnrimiilig 

ooot»tttitte.  _  . 

Beeeh  reibaa  g» 

Swelge  aecbgrae,  arit  Lentioellea  Tenehen,  dte  jfiageren  Triebe  IBaig.  JülOer 
abwecliselud,  karz  gestielt,  von  verseUedeaer  Grtaae  aad  Fona,  etfönaig,  eifftraiig- 
linglich  Oller  elliptiscli,  ataaipflich  oder  aogeapttzt,  die  kleiaerea  circa  9— 15'^'  laug 
and  5—9'"  breit,  die  grössereu  1*  —  8"  laug  und  bis  i"  breil,  am  Rande  klein  und 
imgieich  gesägt,  an  der  BasiN  mit  kleinen  spitzen  Zftbnchen,  dreiuervig,  oben  kahl, 
unten  mit  sternhaarigem  Ueberzug;  Blattstiel  2—3'"  lang,  kurzhaarig.  Nebenblätter 
liifpal -pfricmlir'?!,  Iiinftlllig;,    Blfithen  zti  2  —  3,  Rlüthenatielrlicn  von  der 

l-^ii^ij  des  aiigemeiueu  Blüthenstiels  orlcr  k^irrt  t,  lei/.lcrer  It  —  A'"  laug,  wie  jene 
kurzhaarig.  Kelch  fäufblfitterig,  niaiu  i  üneai- ländlich,  spitz,  nach  unten  etwn.s 
verschmälert,  dreinervig,  ausüeii  kurzliaarig.  Corolle  frMin)latterig,  Blnmenblaiter 
lineal- länglich,  stumpf,  nach  der  Basis  allmählich  vcrsciunalert,  8^"'  laug,  kfirzer 
a\h  «Icr  Kelch,  mit  einem  ktirxen  verdickten,  inwendig  filzigen  Naffel.  Staiihsjefäisse 
zaitlreioh,  mit  der  Corolle  fitüt  gieicblang.  Ovariuni  vierlappig,  kalii,  an  der  liasis  mit 
eiaeai  eottenhaarig-filzigeu  Kranze  umgeben,  welcher  sich  an  der  Spitze  des  kurzen 
alielfiknnigen  OynopbimiBB«  befindet  Fracht  aus  4,  oder  dnrdi  Fehlschlagen  t— 1, 
biaaMAwaraea^  kaUen,  randHcben,  etwaa  ooaiprlaitrtea  Bbiaelfrfiehtett  beetebead, 
atft  eiaftoherigea,  aaasen  grubigea  eiaaanigea  Nllaaeii. 

CSeaaaaaelt  aaf  deai  Wege  tod  Tenbea  aaeb  Slaien«  Die  Blattfona,  der  Üeber-. 
aog  aad  daa  LiageaverbiUaiaa  der  BlOtbeuati^e  aoheiat  sehr  veriadeilicb;  ao  iat 
aa  eiaeai  der  Bxenplare,  welcbea  doeh  ohae  Zweifel  der  adadiehea  Art  aagebM, 
Mcb  die  ebere  Seite  der  Blatter  aiit  Sterabaaren  Aberzogea,  die  Sigesabne  aiail 
Terbillniaaiataig  etwaa  gioeaer  aad  der  pedoaeataa  eeatnaaiia  iat  bier  7—9"'  laqg. 
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Grewia    discolor  Fr««««, 

Q.  fiiKis  ovn  •Mgwgit  aominHb  MnilMis,  sapra  itoltatii  twviidMli^  wImm  afliUail 
lowertMia,  peAneolii  axUMw  Mltari«  t.  Mob  p«(Mo  nUMcimibw  «?!«•  trill«^  p«4Mlii 
paAnnlo  kugidribai^  petRÜi  «Uoiigit  apioa  amiigiittli»  «djw  fctwiqribq%' w«iio  |iloM. 

Beschreibung. 
Zweige  ascTijfran,  biegsam,  die  jniisjsfen  Blätter  und  Blotbe  tragenden  Triebe 
graiilicli-filzig.    R!;i((er  eifönnig-lftiiglicli,  zugespitzt,  klein-gesMgt,  dreinervig,  oben 
mit  sehr  kleinen  .Siernhaaren,  unten  mit  einem  feinen  weiMslielien  Füä  überzogen, 
die  kleineren  4 — 8'"  lang,  die  groj^iseren  1  bis  fast  1^"  lang,  6 — T"  breit.  Blatt^iiel 
1—2'"  lang,  filzig.  Bluthenstiele  einzeln  oder  zu  s&wei  in  den  Blaltachseln,  8  —  3'" 
lang,  filzig,   an  der  Spitze  in  meist  drei  Bliltbenstieichei)  Mich  spaltend,  welche 
gewöhnlich  länger  als  der  gemeiuschafUiche  BlütheosUel  sind.   Kelch  füufblättrig, 
BUtter  Üneal- länglich,  mit  ein^  deodiohen  Mittelnerv,  aussen  ilzig,  inwendig 
lebAt  Btnmenblltter  fünf,  kdfzer  als  der  Kdohi  länglich,  an  der  Spitze  ausge- 
midfll»  naeb  nnien  veraclunllert,  an  der  Basis  etwas  Teidi^  and  dasdbst  inwendig 
ii  cinesi  kleinen  UmflMige  Blaig.  Sfanbgclhsse  nül  der  Comlle  i^eioh  lang.  BVncfat* 
kiote  Bit  knrsesi  FOsobefsng  ead  anasefden  nodi  nlt  langen  ^Visqieriuttren  besetet 
Oyaofharmn  breit,  sebr  Inn.  Griffel  naeb  oben  erweitert,  Hoger  als  die  Slsnb- 
V^mt.  IV&cbt.'.... 

Aaf  den  Wege  ven  Tenben  naofa  tSnaen,  wie  die  vorfge,  \m.  Jnni  nnd  Jidi 
lUhead  beobaebtet  ^  


Grewia  Tonnata  Fret^n. 

G.  foUis  ovAto-oblongis  ellipticisve  acaminatifl  aerratis,  roargine  magis  minusve  inaequHtar 

»rrüh'w,  sirpra  «obglabris,  liirra  albido-tomcntosi«  molUbns  5-nerviis,  pedunculis  axillaribus  «gß^c- 
gtlis  ruto-villa8i>i  pctiolo  Iniioiioribas  apicc  trinoris,  pedioeilb  petluacuto  brevioribus,  peUUis  obtoo- 
|ia  apioe  emaripaatia  calycc  brevioribus,  ovario  denae  viUoM. 

tMX.  a     gyoptwiwi  all  4m  MaabgeKsseo  und  <f>  m  v\*m,  vergröawM.  b  «to  SlMMlMMt  vM  der  liaami 

Seite,  (eaehen,  vergroaaett. 

Bosebreibnng; 
2we%e  fiMt  ninuaetMIgy  die  JttHIHMn  Triebe  nebst  den  Blatt-  nd  BMen- 
rfelai  Mit  diehiew  gelbrttWiehwi  Mui^mm  beiaebt  BUtter  ellMg^  dlbvif- 
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länglich  oder  elliptisch,  meist  zugespitzt,  8^—4''  lang  und  1^— breii,  am  Raiidf 
ungleich  gesagt,  an  beiden  Seiteurändern  w^en  hier  und  da  vorspringender  Eckoi 
nwflSflii  ungleich,  fnnfiienrig,  jedoefc  Mur  die  drei  aitdereD  Nenree  dendioh  oid 
«tafk  ▼orlreteod»  m>  da»  wegen  der  «dnraoiiea  hddea  iuMeraieo  SeiteoBerven  anf 
den  enten  Blick  die  BHUet  nnr  dreinerv%  «dieineii,  eben  Mit  senrtrenlm  Iritodie» 
lifen  Henren  besetet  («iiiler  vielleielil  geon  kaUl,  onten  aH  ein«  gnniweiMlieiieo 
feinen  BiSsnbersag  end  Biach^haaren  beUeideC»  wegen  der  in  dea  hellea  aannat- 
artigen  Gmiid  »tark  hervortretenden  röthliiAen  Nerven  und  Aden  bietet  die  naien 
Bl^tadle  <^  schönes  Ansehen  dar.  Blattstiel  dick,  4  bis  gegen  lang,  dickt 
zottenbaarig.  Blothenstiele  zu  6  —  9  Iti  den  Blattachseln  augeb&uft,  an  der  Spitze 
dreiblfithii;,  4—8^'^''  lang,  nebst  den  Blütlieustielchen  dicht  zottig;  letztere  Icürzer  als 
der  Blüthenstiel,  circa  3'^*  measend.  Kelch  fiuirblittrig,  Blätter  linealisch,  uiideutlich 
dreinervig,  inwendfnj  gefärbt,  aussen  mit  einem  kur7-«tpnih;i<irigen  Fil/.rifif  t /ii::  "iid 
mit  Zottoiilia-irt'ii  beklei'le(,  Bhimeiiblfttter  fünf,  an  der  Htsisdes  tJyfiojihors  Iji  h's- 
tigt,  Innglicli,  an  d«T  .S|iii/.('  uis^crandet,  nach  anten  alluiäblicli  iu  den  Aagel  ver- 
schmälert, etwa  ^  kurzer  als  der  Kelch  ;  Nagel  verdickt,  mit  einem  Kranze  kurzer 
weisser  Haare  umgeben,  und  das  liierdurcii  eingeschlossene  .Mittelftild  von  einer 
dichten  pulverig-grumigeu  Cru«<le  bedeeki.  Gynophor  deuüich  stielformig,  dick,  oben 
am  Rande  aiu^serhalb  der  losertiuiisstellc  der  Staubgcfässc  mit  einem  Haarkranz 

mngebeiL  Ovarium  von  dichten  langen  Zottenhaaren  umhöllt.  Fracht  

Unter  den  von  Joaeiea  In  aeiner  MonograpUe  der  Chittung  abgebildeten  Alten 
bat  6.  eriocarpa  mit  der  ao  eben  beeebriebenen  Pdanse  binaicbtlidi  der  Blattforai 
nnd  dea  dicht  behnarten  Ovnrinm  die  Beiate  Aebniichkeit}  doch  nntenebeädet  aae 
eich  von  nnaerer  Art  dwcb  den  Wenden  Stiel  dea  iVnohÜceoleaa,  dweh  die 
Beadiaiinibeit  dda  Kdcbee,  der  BloMcnblitler  il&w.  gennfend.  Se  wurde  iai  Mai 
aar  den  Wege  yon  Gendar  nncb  Adown  geeaMMit 


S08A0BA& 

Rosa    hin  tu 


Hosa  abysginica  R.  Brown  in  Salt,  App.  Lindley  Ros,  Moooi^r.  pag,  116.  tab.  13, 
Ich  venaothe  zwar,  daaa  daa  aur  vorUegeiide  Exemplar  dieser  Speeles  angehört  | 
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«loch  kann  ich  es  nicht  mit  voller  Bestiuiiiiilieit  behaupten,  da  mir  nur  ein 
kleiner,  mit  einer  einzigen,  noch  nicht  entfalteten  BlQtbe  versehener  Zweig  zur 
V»'r£l«chnng  zu  Gebote  steht,  und  Ich  hienin  einisje  kleine  Abwcirfuin^rpi!  von  der 
1  jrndley'scheii  Bescbn  ilimig  und  Abbildung  bemerke.  Die  niiltd  lieii  sind  nainlicli 
eiförmig  oder  lauglich,  meist  doppelt  ^sägt,  denen  wiklj^ewaelis 'n  r  Exemplare  der 
R.  »em|)ervirens  sehr  ähnlich.,  «nr  mit  weniger  zuge^ipitzteu  Sagezalinen,  aber  nicht 
breiter  uach  der  Spitze  zu  als  au  der  Basis,  wie  Lindley  angibt;  die  Kelchzipfel 
»iud  lanzettlich,  lang  zugespitzt  und  ragen  mit  ihrer  Spitze  über  die  nicht  geofiiiete 
Blume  Irinaus.  —  Von  Simen. 


P  jr  r  11  s  Liniu 

Blätter  verkelirt-einiiHi,  kerMg-gertgt,  an  der  Baris  keilig  in  de«  BlattMid 
verlaofeiid,  nnleii  «it  serslreaten  kraue»  WolUiiafeiif  BlalMiel  ^—1"  laag,  aebtt 
dea  Blntheaalielea  aoMig}  Blühen  sa  aedha  in  einer  geatieltea  Doldentraobe  mit 
pfUenlichen  zottig-filzigen  Bracteen;  Keldi  answendig  dicht  wollig;  Blomeublätter 
roHdUch-eifOnnig,  benagelt;  Griffel  fhnf,  unten  wdligi  —  Dieaa  die  kurze  Beschrei- 
kvg-dea  einzigen  vorliegenden  Exemplars  einer  Pjna-Art,  äber  welehe  ieh  öliri- 
gene  inr  Zeil  aiehta  NAlierea  aiittbeilen  kam. 


Aichemiila  Itinn» 
Alcbemilla  nbyaainica  JP'rtten. 

« 

anhtaa  aarvis  petiolisqae  villosissimia,  kbis  nhmnla  fliinnstti  ipiea  fnaeatia  mumaMb^wm^ä^ 
memßm  axiUaribaB  äB^pBcihai  Upwtitih 

B  e  8  e  k  r  e  i  fo  Q  n  g. 
Stengel  ansiüuret  artig,  zotteubaarig,  in  Anständen  von  \  bis  ^"  und  darüber  mit 
Blattern  und  Nebenhlättem  besetzt.  Bktter  von  der  Spitze  des  Blattstiels  gemeaaen 
cftipa  laug,  8->-ll^  fareit,  nietenniniig-randlich,  siebetiiap^ig,  mit  etwaa^'  käl^ 
IM^  M  Un  nr  MÜle  doi  Blattea  eingeaehaittaMn,  oben  M  aliytalatro 
feaibntoB  Lappen,  aUkne  gelotai^  alaehelspitzig)  aaf  MidM  Settel,  baaoadeia 
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«nleii,  sipil  die  Blütter  bmgep  anliqpodeii'  «eidegltiiienden  Umm  ttbcnogeo, 
Nerven  waA  BialMiele  dtobt  MtteiihMrigi  Mtere  mmm  m  te  «leiM  Blltteni 
drca  «0  4n  oberen  4^«^^'.  NebenUftlter  •Imlioh  wie  W  ▼dfNin  e. 
ügesilinig,  »umg.  Die  81«tti€Q  hnken  Im  trocknen  Zaatend  eine  eeliw»>-yniy^ 
nAe  IVvhe  vnd  alebea  In  einfnclien  oder  sweMpnU^en  milliien  IVnben.  De^ 
hlitter  eingepohnitieo-jiesägt;  BlotheaelielcheQ  all  dea  Kelohe  gjbieUnag  oder 
ttager,  kahl  oder  s&otlig.  keleh  röbrig,  ausweodig  behaart,  Saiun  «cUAeilig,  Zipfel 
mit  eiuem  über  ihre  Spitze  Iicn  orrageiideo  Haarbüschel,  die  vier  äusseren  nohpliiri 
StanbgeflMBe  vier,  Griffel  fadeuformig,  am  Grunde,  aar  Seite  des  OvariOM  eafr- 
springend,  Narbe  kopfförmig  kugelig}  CarpeUe  nwei»  jedock  nnr  eine  ToBetindif 
entwickelt. 

Im  Juni  oud  Juli  auf  dem  Wege  von  Tembeu  nach  Simeu  gesammelt. 


U   r  a  ^   e   r   a  Kutitiu 


Braifera  anfhelmnl/uca  Kuoth.  Decand.  Prodr.  U.  pag.  688.  Ueber  diese  bisher 
nur  aiigeiiiigead  nnd  fragmeetaruich  gekannte  Pflaaie  Un  Ich.  in  den  Stand  geeelnl, 
mbere  Avfcddflne  su  geben.  Zoniobel  verde  iok  eine  mogliohit  veifailodige 
Beeckieibnng  Temnegeben  lawen  vnd  eednnn  einige  waHera  Beawrimiiggn  aaAlgen. 
Die  Bn^em  etdlt  einen  grossen  ecbOnen  Bmdv  von  efarca  M^-ÜK  Hftlie  der,  webte 
nn  Gondnr  nnd  den  Denbea-See  wichet  Die  Aeele  ehid  ndt  eine«  nisibenag 
nnd  nrit  langen  Zottenbsaren  bedeckt,  nnd  Ton  den  Naibcn  der  nbgeldlenett 
Blätter  gerisgdt  Die  Blltter  sind  onpaarig-geMert»  «n  den  ▼erliegenden  Eaum- 
pInren  ans  3— 4  Biattpaaren  nnd  dem  onpaarigen  Bndblatfchen  uisammeegesetet 
Der  Blattstiel  ml^st  mehrere,  an  unseren  Exempbren  bis  vier  Zoll,  verbreitert  sieb 
nncb  nnten  n^ch  Art  der  Blattstiele  der  Umbeltifcrcn  und  umfasst  mit  setner  Bans 
den  Stengel  fast  scheidig.  Nebenblätter  ähnlich  wie  bei  Rosa  beschaffen,  gauzrandig, 
der  g!Mi7.f'ii  Länge  iiacli  dem  Blattstiel  anj^ewachsen ,  bis  dicht  nnter  das  unterste 
Blattpa;ir  reichend,  ihre  freien  Enden  ei-Ianzettfurmig,  s]>it7.  Blattjjaare  in  eiuem 
Abstand  von  6  —  9"'.  die  liier  und  da  (aber  nicht  au  ailcu  Blättern)  da/.w  i-rhen 
gestellten  klciuetLü  151  Illeben  rundlich;  die  * /n/^cluen  Bl&ttchen  der  Blatt |):nr*  lftng- 
Uch,  lugespitzil,  geaalt  cSflgezahue  tiruud  uül  eiuem  kurzen  Spitzeben),  ani  (Trunde 
etwas  ungleich,  die  Basis  der  ^ueu  Dlatthftlfte  nämlich  meist  tiefer  reichend  ab  die 
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mAnity  anf  4«r  «ntaren  Seil»  tat  des  Norv«D  lad  Adam,  ud  am  Bibde  laltw 
kMrig,  $—^mad  dtnber  lang,  1  hm  giegoa  breit  Blvtbeu  linegat /zahlreich, 
sehr  äMtigeo,  aus  liin  md  ber  gebogeneft  dMiolOBeii  zottigen  Axen  gebildete!, 
tnigdoldeii förmigen  Infloresceozea;  an  dem  Abgaugspuiict  der  Aeoto  diMM  JUotlieti- 
standes  befiadei  sieb  ein  eif^^rnnige»  fTeckblalt  Keldi  aumittelbar  von  smi  nadlieb» 
ellipäscbra,  am  Ende  des  HtQthenstielchens  sitzenden  Brac(een  umgeben,  so  dass 
sich  also  unter  der  BiDtlie  drei  Deckblätter  vereinifäjt  finden,  eins  an  der  Basis  des 
Blöthenstielchens,  und  lA^fv  nn  der  Ra'«!'*  der  Kelebrölirf.  K t  it  lirulire  au^«*ieii  seiden- 
haarig-ZOttig ,  Saum  zchntheillii,  Iik  r  it  i  l  da  mit  [)nr[»urrolliCiii  Anflu«; ,  die  fünl 
äusseren  Lappen  ^rftsser,  wternturniig  aiiN-ebreitet,  kuglich-lanzettlicb.  f  i-i  :xleich- 
breit,  au  der  Spitze  abirertuidet,  mit  stark  vortretenden  Nerven  und  Aiit  m  dureii- 
zogen,  unten  pnbescireud,  die  fünf  inneren  kleiner,  »(pathelig,  von  diesen  die  beiden 
inneren  kleiner.  Kelcliröhre  durcb  eine  .Mi'ni!>raii  geschlofiisen,  durch  deren  durch- 
bohrte Mitte  die  Griffel  mit  den  Narben  hiudurchgehen.  BlumenblAtter  filuf,  edir 
kieia,  lueiliaeb,  Tor  dem  freien  Rand  der  erwihnten  Meaibnai  gleich  dea  Staab- 
gefuaea  hervortretend.  Stenbgefte«e  circa  tO,  von  etwas  aaf^eielier  Lingef  aa  der 
flaeie  dea  KeiebaaaHa  aai  Sehlaade  Angefügt,  Triger  fiti,  Aatheren  swelftdierig; 
Ovaiiea  awei,  dicht  aneiaaadciliegeudt  aa  der  Spitae  aiit  eiaeai  OunteMihel,  welcber 
deaSiilbl  aaigibt,  fai  der KelchrMra  dageacbloaaea,  adtawei  eadetiiKligea,  nach  ebea 
vetdiehiwi  CMMa,  vchshe  oitdeaNacbea  herrcmgea  aad  liagerab  dieStaabgeftaaa 
■faidi  Narben  graat,  dick,  geaihaelt,  etwas  lufaaa,  ven  eüwr  FmcH»  dmcbaogea.  8^ 
mm  emieln  in  der  einftcberigen  (hanardfeaZaBtaad  bedbachtetea)  BVncbt,  hiagend. 

Nach  den  von  Dr.  Bnyw  wemer  Zeit  erhaltenen  BmobalAeken  dieaee  Crewächaea 
war  e»  Herrn  Kunth  möglR-h,  die  VerwaudL<tcbaft  deaaelliea  aaMaailteln  und  eine 
neae  Ciattaog  der  Familie  der  Aeaaceea  daria  zu  erkennea.  Ab  Bonicfast  Ktebende 
Gattnng  Murde  AgrimtHiia  angegeben,  tou  welcher  Brayera  nur  abweiche  durch 
thren  doppelten  Kelchsanm,  die  Insnenrt  kleinen  Blumenblfttter  und  die  erweiterten 
Narben,  Merkmale,  die  ich  vollkommen  begründet  fand.  Als  nicht  ntiwichtige  Merk- 
rnnle  fiir  den  t^linracter  natnralis  der  fJattnn;^  dürften  nun  noch  hiuzuzulüiE^en  f<cyn 
der  erweiterte  ülattstiel  mit  dfn  df  r  iianzen  l/tinge  nach  angewachsenen  A'cbeu- 
blittem.  die  Fom  der  Inlkn  t  ^c  ( uz  and  der  öracteon,  durch  welche  sftmmtliche 
Focniverhaltnisse  »ich  dieser  merkwürdiffe  Baum  vor  allen  verwandten  (i.ittungen 
ausKeichuet.  Bevor  ich  wusste,  dmn  die  \  oii  liuppell  gesauiuielteu  Kxeui^lare  der 
bisher  uur  theitw  eise  gekauuteu  Gattung  liravera  angehören,  und  ehe  ick  selbst  die 
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Analyse  der  BIflibefi  TorgeDomnieii,  halte  !cli  ein  Biatt  and  die  BlQtbeu  derselben 
mit  der  Beneunung  Hagenia  abyssiiiica  illd.  Sp.  PI.  II.  pag.  3313  ^  Herro  R. 
.  Brown  gesendet  und  dabei  bemerkt,  dass  dievs  Gewftchs  der  bfreitN  von  Brticf» 
erwähnte  uud  abüt  l>il Ji  ic  (  Hsso  sey.  Nach  elni^'cr  /^rlf  machte  mir  Herr  Brown  bei 
seiner  Anweseiibeit  dubier  die  überraschende  Mitibeiiuiig,  dass  diese,  schon  8o  lange 
in  den  Syslenieo  unter  den  geiiera  incertae  sedis  sich  herumtreibende  Gatlini^  mit 
Brayera  zusammenfallt',  was  meines  XA'isscns  bisher  noch  von  Niemanden  ijemerkt 
w  oniea  ist  Die  von  mir  sofort  auge*tell(e  Untersuehmig  und  Vergleicbuiig  des  Cusso 
mit  dem,  was  Kunth  über  Brayera  sagt,  gab  genügt  iide  BesUiiguug,  wobei  ich  jedoch 
«rwlhneti  rnuss,  da»  es  mir  vimtfii^ek  war,  die  tod  deweelhen  Botaniker  im  Dte- 
tionnaire  claseiqiie  d^liiat  nai  beigelbgtc  Abbadnng  sor  Anaieiit  wm.  erludleo,  m  data 
ich  gegenwärtig  anaeer  Staad  bin,  nein  Urtlieil  aber  diesdbe  BitenUieileiL  Die 
Breoo^adie  Tafel  gibt  ein  wobl  in  Allgemeinen  anedianUehee  Bild,  döeb  entepriebl 
das  Binnelne  nicbt  dnrehg^ngig  den  ITocdeningen,  die  man  bentifM  Tagen  nn  eine 
gute  Abbilda^g  maebt;  nneb  aiad  die  Blalfpaare  dieser  Tafel  naUreicber  nia  bei 
maereti  Exemplaren. 

Be  ergibt  aieb  also,  dnaa  eins  der  genantiten  (venera  geatrioben  werden  mu«, 
nnd  hier  glaube  ich  nun,  sollten  wir  die,  wenn  g^eicb  iltere,  Gattung  ITageina  anf- 
opfern  nnd  Brayera  beibehalten,  da  letztere  uns  die  encte  wis^tetü^chaftliche  Unter- 
suchung uud  namentlich  die  genügende  Ausmittelnog  der  natürlichen  Ver\i\-audtschaft 
bietet.  In  dem  unvolbtandi^en  Gatdingsrliarncter,  wie  er  sich  in  Willdenow's  S])ecies 
Plant,  nach  der  dürfiiuen  Beschreibung  des  Bnifp  entworfen  findef.  .sind,  wie  mau 
sieht,  die  beiden,  diu  Kclcli  slfifzenden  Bracleen  als  c^dyx  dipiryllus,  die  fünf  flü.«- 
M-ren  Zipfel  des  üelchi>auuis  als  üorolla  5-petala,  und  die  fouf  inneren  als  Necta^ 
rinm  aufgefohrt. 

Der  Cusso  wird  in  Ahysäiuien  allgein(.>iu  als  ein  Abfuhrungsmittet  gebraucht 
uud  als  solches  auf  dem  Markte  iu  Gondar  ausgeboteu.  Er  verdankt  wahrscheinlich 
nur  »einer  «Inrfeen  dnaliMlien  Wirlinng  den  Bnf  da  anngenefebneten  iüidinlmbi^ 
ibienm.  Man  gebnraebt  die  Bldtben  im  einfiaeben  Deooet  mit  Wanaer,  niebt  mit  Bnan 
oder  Bier,  wie  Bmae  bemeiktj  naeb  der  Anwendung  deaaelben  aollen  .snweüan 
aebr  beltige  Braobeinnngen  folgen,  ao  daae  absh  nnr  atnrke  Nalnren  deaaelben  bedien- 
ten. Der  in  Kn^'a  Abhandlung  erwlbäte  Name  Cote  nnd  Cnbote  iat  wnbreebein- 
lieb  dnaverkelMcts  oder  miaav^ratandene  Wort  Cnaao,  wie  die  Menne  bi  Abynainien 
genannt  wird.   . 


Beiträge   zar  Flora  von   Abyssinieu.  1$& 

BUBIACEAE. 

.  STELLATAB. 

Bisfaer  nim  ana  allgoMift  as,  da»  diew  Abdieilaiig  der  VuuäU»  der  llaliit- 
eeeo  von  den  traiNscIien  Afiie»  ginilich  «mgescUoiieB  sey  („lei  es  elTel  lei 
Aapemltof  diaptnüscietit  en  totelit^t  eoee  ne  Inrnvon«  ple«  ni  Gdlen,  nl  Cmdancilea, 

Ol  Aap^niles",  Birli  ir  l  In  seinem  M^m.  mir  \es  Rubiacf^es);  die  folgende,  freilich 
aehon  iai  bdbereo  TheÜe  Abyssioieiis  vorkommende  Pflaoze  ist,  vielleicht  nebst 
amichen  anderen  noch  aufzufindenden  Stellaten  ein  %velterer  Beleg,  daas  diese  Trt- 

btis  ancli  deii  Tro|ienlftM(lern,  wahrscheinlich  jedoch  nar' den  gebirgigen,  angehört 
und  ficwf^ivi  fnr  Afriea,  driss  der  Verbreitungsbeaiirk  derselben,  mit  Rücksicht  auf 
die  Hin  (  ap  unii  in  der  regio  uiediteiTaaea  vorkoMmeadeii  Foraieu,  kein  alwolat 
«Bterbrochener  isL   

G  a  1  i  u  Hl  Ltintu 
Ga'lienf    aiaieiiae   Fr«#Mk  * 

G.  «mite  MONI  MgolM  muImHi  rcfranü  tapsfibiio  ad  aod«  Mit»,  ftliit  S-fll»  liwNuttai 

apicahuis  Inridis  rnargine  carioaque  relrorsum  aculeato-scabris,  nmin  flnrin^eris  ttülirlboi  Mb» 
üwlwtaiiiis,  pednaoilis  fhMliflMi»  roeanrii  fMris  fraot«  iaAyn»  gfaibra  •abloagiMitaii 

It  0  .s  c  Ii  r  e  i  b  u  ii  g. 

Stengel  auf  den  K mtei)  von  hreitlicben,  .sehr  spitzen,  abwärt»  gebogeoeo 
Stachelchen  »(ehr  scbarf,  kalil,  nur  an  deu  Geknkeu  etwa««  kurzhaarig;  Blltter 
6 — 8,  quirlig,  iinealisch,  aach  der  Basis  etwas  verschmälert,  oben  in  eine  steife 
SlBflbeispitM  ausgehend,  aai  Raote  «id  natea  «nf  den  Mittelaerv  tob  starken,  aehr 
a|diaoa,  riokwirts  gekruiBte  Stechelapiteehe«  aehr  aebuf,  fibflgctta  haidwaeiii 
haU  mid  gUuneod,  %^\V**  lang.  Blitheltageiide  Aeete  der  ganm  Liaga  daa 
ftemela  naeh  aaa  den  BlaMaohaelik  herroApaniond,  in  Ganieo  knn,  daa  SMek 
demdban  vea  ihrer  Baaie  Ua  mm  eralea  Bbttwhrlel  aioht  Uager  ab  die  Steagel 
MUtor,  anadereftAehatlaiaeiiiapriBfe%hldigl(ineri  BlidbeaatfelelMialwaa  iMfV 
aia  die  IWht»  Moh  den  VerblQhea  ahwirto  iekmairf»  glatt.  Um  dipi>  Mi  viai^ 
theO^b  ZfpM  eiOn^g-laiiiettiiehadtehmeiawtrlagekitBuii^ 


.  kj  .  .-  .^  i.  y  Google 


IM  Dr.  Geori;  iTresenin«» 

gefRsie  8—4,  Grift!  >,  km;  fVacht  md  SVnchtetiel  kaU,  leteterer  etwm  Umger 
t3»  die  Fmcbi 

In  nancher  HiuMolit  wt  die  YOfatohead  beschriebene  PAame  des  6.  trieofiie 
^erwatidt,  doch'  unterscheidet  sie  sich  dareh  schmälere  und  län;3:ere  Blätter,  dercH 

etw  ns  wrnis^rr  Aahlreicbe  Stachelspitscheii  der  Blatter^  doreh  die  luflorescenz  and 
die  Früchte.  Andere  verwandte  Arten,  z.B.  G.  scaberrimum  and  agreste,  sind  eben- 
falls hioreicbeud  veracbiedeu.  —  Auf  den  Wege  von  Temben  nach  Simen  geaamaieii. 


C  0  P  F  E   A  C  E  A  ifi. 
Pavetta  lAmu 
Pa  vetta    abyaainiea   Fre»it».  « 

-  P.  Folüs  petioiatis  oblongia  iwiiitii  aablH  UisutiuscuJis,  iloribus  deiise  corymboais^  laci- 
calycinis  lliicari-subulatis  tubtim  ^ubarquantibna^  woUae  laciBÜB  UaeMi  »htoag»  lub«  diflüdi» 
brevioribiM]  myio  ezserto  apic«  cUtvato  pitoso. 

Beachreibung. 

.  Zwbige  Ttetaeitig,  blasa  gelblich -bifimllch.  Blatter  geaHelt,  UngUcb,  nach 
beiden  Baden  vecschaiilert,  angespitzt,  nadk  der  Baaia  etwas  keOtg  snlaafend,  oben 
baU,  an  BIfrftslid  und  anf  der  unteren  Seite  in  veraehiedeoer  Starke,  doch  nicht 
aehr  dicht  nmchtaarig^  H— l^g,  10—14^'  breit  Nebenblitter  bantig,  brtnn- 
liob.  Blütbea  in  gedrängten  Tmgdolden,  in  trocknen  Zoalaad  sdiwarsbraon;  Blntheii- 
stielchen  acbwHCfa  behaart,  1 — {'"lang.  Kdcb  auwr  ii  schwach  behaart,  von  «teinpi^ 
Basis  bis  zur  Spitze  der  Zipfel  r-irra  ^"'messend,  Zipfel  lineaUpfrienlich«  mit  dem 
Tubus  fast  gleichlang.  Corollt  iir^Wirc  schlank,  fast  zolilang,  inwendig  raurhhaarig; 
Corolieazipfcl  lineal-längh'ch,  spitz,  kürzer  als  die  Hniftf  der  Röhre.  8taobgef^s.«e 
kfir/.er  als  di«'  Zijife!  der  Corolle,  am  »Schlund  eliiuelVi^f,  Antheren  linenlisch,  an 
der  Basis  pfnl  lormig,  oben  gespitzt.  Griffel  weit  vorragend,  ^arsam  bebaartf  oben 
keuletiluniii^. 

„niffert  a  P.  ronspsta,  cni  proxinia,  loliis  nkIiIu«  parcius  pnbescentibus,  iaüiitiii« 
calytis  tubura  cum  ovario  sumptnm  vix  siiperantibns.  nrc  fere  dnplo  lonffiorilnis, 
eorollae  ladnüs  minus  acuminatis  et  vix  diiulUium  lubi  .^uperaaiibn»«.''   R.  Bnnvii  iu 

Gecaanelt  auf  dem  Wege  von  Halei  nach  Temben. 
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Beiträge  mmt  Vlor»         Aliy sainiea.  tm 
GABDENISAfi. 

Garden  ia    late»  Frefen. 

G.  roll»  3  —  4  vcrticUlaUs  obovato - oMwipg  obtusis  basio  versus  attena«tis  aobpOliiilMii 

glaljris .  norihi?«  soliUriis  8e5silihii>( ,  cQlyr<»  »'o««tato  pTibcsr«>n?i*.  tiiiibo  liihnldKo  apire  traacato 
6— ><^(iLiitatii.  doiitibuB  bfevibus  subuktia,  tubo  ooroUa«  eloagtto  oltra  btuaciaU}  limbo  6-|MrlitP 

■ 

B  e  ■  c  h  r  e  i  b  n  n  g. 

Blätter  «n  den  kanen  dkto  Zwtigiem  gediiogt  beiraneutelieBd,  m  t— 4 
quirlig  geatdlt,  vei^brC-eiftniig-Uiiflidi,  ■tavpff  nelir  oder  weniger  aeeh  der 
Bieia  e^te  snLmfend,  nit  eterk  hervortretendeo  wdnKehen  Nervee  aod  Aderv  md 
einem  sehr  kimeii  oder  yeivdiwiiidendeB  Blattstiel;  sie  sind  durchaus  lodily  enfder 
ober^  Seite  etwas  i^uaesA,  nnd  messeo  3—4''  in  die  Lftuge  uod  1^—1}^'  In  die 
Bieito;  die  kleineren  BIfttter  an  den  kurzen  blnheiiden  Zweigen  .sind  nur  1  —  i^** 
lang  und  ^  bis  gegen  breit.  Kelch  röhrig,  circa  8'"  lang,  gerippt,  weiclihaari^ 
oben  abgestutzt,  Rippen  in  6  —  8  kurze  Zähne  ausgehend.  CoroHe  im  trockenen 
Zustande  lebhaft  oraiigegeib,  kahl,  Röhre  sehlank,  nach  oben  ^irh  nüniählich  etwas  . 
erweiternd,  —  8^"  laiig,^ inwendig  «lu  Ni  iiliin»1e  sehwach  In  liaari,  Saum  spfhs- 
thetlig,  liappen  einmd,  stumpf.  Staubgelasse  seuhs,  einge.vrhlnsM  n,  Autheren  lirrea- 
lisch,  lang,  mit  kurzen,  am  oberen  Theile  der  Corollenrohre  iuserirteii  Trigeni; 
Griüel  iiiii  der  Hühre  gleichlang,  weichhaarig,  Narbe  keulenförmig. 

Diese  ^ipecies  stellt  einen  dickstämmigen  verkrüppelten  Baum  dar,  welcher  in 
der  Niederung,  zwei  Tage  nördlich  ven  Ckindar«  TM^omnt,  in  einer  absoluten  Hohe 
von  WOO  fius.  Uta}  er  Midite  im  Maaat  Deoenber.  Früchte,  welche  wa  Dadar 
gegeeeen  werdeoi  nach  BüppeU'i  Notin,  wie  unreife  kleine  Clnnilt|ifel.  Bhunen 
woUiiecheDd.  Ber  Gemeh  trat  hei  den  neii  Jdnen  getraekneten  Hninen  wihreed  den 
Aufvreioheus  wieder  to  etank  herror,  den  das  Waeaer,  worin  daa  Auf  weichen 
gcMM»  denaeihte  aamMi  lad  hi  ehien  bedeckton  CHaee  liegeie  Zeit  lehbafi 
wahm^laien  lieaa. 
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'ti6     Dr.  G.  Freteaiofl,  Beitrige  amr  Flor»  von  Abjratinlea. 


JASKINBAB. 

Jftsntnuni  floribnndvin  JR.  Brown. 

J.  foliis  oppoüitis  impiri-piniiatis,  foUolis  o\*ato-obloitgi8  a|iicaii«tis  nuu-poe  glabria,  Uciuus 
.«■^^«inis  mbidati»  Mb»  pimli»  ImmiorilMa  ««rallMq««  tako  q|iiaidni|il»  lmivi«ila%  ajmi»  aiiMlirift. 

ü  e  s  c  h  r  «'  i  b  «»  I! 

A(  sie  glatt,  kantig;  BläUer  gegeasiÄiuiig,  kaiil,  geliedert,  au  de«  vorlieii^niieB 
ExLiuplareii  mn  zwei  Paaren  und  dem  eudsUadigen  BlftttcheD  bestehend,  Blättobett 
kurz  gestielt,  eiföraüg-länglicfa,  gespitzti  gaozrandi^  6 — 8^'' laug,  lederig,  die  des 
swtiten  Paan»  soweilen  an  der  Baaia  anaamaenOieaaeiid,  Am  Bndblalt^en  verw 
tingert,  lansetäich,  lang  /.ugcHpKzt,  1  bis  faal  If"  lang.  Blftllieii  sablreicb  in  wiedei^ 
Itolt-gabelspaltigen  Trugdolden;  Blfithenatielctiea  an  der  Basis  nrit  swd  lliiglicli> 
lanset^cben  oder  linealiacbeD  geifilzten  DeckbUttorn.  Kelobxi|dU  pfrieadicb,  etwas 
linger  als  die  Böhre,  kann  so  lang  ab  ^  vierte  Tbeil  der  Corolleoröhre;  letztere 
ist  •^'«'la^g;  der  Sana  fbnftbeilig»  die  Abschnitte  denselben  breit  eimnd  aut  einem 
Imsen  S]HtKdiai.  Stanbgefasse  ^ wei,  bi  der  Bohre  eingeseblossen,  dersdben  ein- 
geftgtt  Narbe  zweispaltig. 

„Proximani  J.  officiuali,  differt  calycis  laciaiis  tabo  paulo  nee  duplo  lougioribus, 
OOroUae  lacioiis  latiorlbus  obtasioribas  tubom  dimidium  subaequaotibas.**  R.  Brown  in  litt. 

Gesammelt  auf  demAYege  von  Halei  nachTemben.  I>iese  Species  steht  allerdings 
dem  J.  oflGcinale  sehr  nahe,  weicht  jedoch  in  melirerett  wesentlichen  Punrten  ah.  Ihre 
Blatter  sind,  an  den  vorliegenden  Exemplaren  weniiistens  (ob  durctigfingig*)  mir 
zweipaarig,  während  die  BllUter  von  J.  officintile  am  hftnfii;s((Mi,  xelb;*!  die  obfr.sifii 
unter  der  Inflorescenz,  dreipaarig  sind:  die  Blüttclieit  ^'wid  t- ilurmig- liin^lieli,  mit 
einem  kurzen  vorgezogenen  Spi(7,ehen  und  am  Rande  kalil-,  bei  J.  uffie.  s|iit-Aen  "iie  sich 
aus  eifunniger  Wasiü  aUmalilieb  lang  zu,  so  dasä  hierdurch  eine  mehr  eifuruiig-lanzelt* 
liehe  Form  entsteht,  auch  sind  sie  hier  am  Rande  von  karzen  Harcbeo  gewimpert.  Die 
Infloreseens  sl^t  dne  reichbloihige  istige  Cyma  dar;  die  Kdehsipfd  sind  nnr  wenig 
linfer  als  die  Keidirohre  nad  komswn  nn  Lange  kann  deai  vierten  Tbeil  der  Cöralien» 
röbre  gltiob,  wfthtend  sie  bei  J.  ofBc.  gegen  dr^mal  ao  lang  sind  als  die  KdiArttbre 
nnd  Ms  nr  Hüfte  der  CoroUenrftbre  reichen.  Bndlieb  sind  bei  miserar  Ari  die 
CoroUeuipfel  breiler»  nmdliober  nnd  nicbt  so  lang  sogespitst  ab  bei  X  .oflbbale. 


Novae    Speeles  Algarum, 

* 

in  itinere  ad  oran  naris  rubri  collegit 

Edimrdus  Rüppell; 

e««  «baervA^ioiiib»  oonnallU  in  spoeies  rarioret  antei  eognitat. 

Ay«t«r« 

Jacobo  G.  Agardh,  Pliil.  D. 


Digitized  by  Google 


Als  vor  lUnen  Herr  Agardh  joo.  auf  der  Durchreite  mich  mit  seinem  Besiiclie 
beehrte,  sah  er  ans  der  Anuidung  unseres  Museums  iiamenliicli  die  bis  jetzt  noch 
nieht  veröffentlichten  Algen,  %velche  Rnppell  im  rothen  Meere  ge.Kamuielt  hatte>  durch 
und  erkannte  darunter  nehrere  niciit  beschriebene  Arten.  Meinem  Wunsche,  sich 
der  nältcren  T'iitersiirlnmg  und  Beschreibung  derselben  zu  unterziehen,  gtltigst  ent- 
sjjn'f^liprid.  iraliin  er  die  klcirif  Sammlaiig  mit  nach  Paris,  von  wo  aus  er  mir  denn 
sfiue  auf  ilcri  foljiendeii  Seiten  enthaltenen  Bemrrkiitii£en  einsaiunf!.  Zu  cfwaluieu 
iif  nbri<;eii>.  (!:us.s  sich  die  Anzahl  der  von  Rftppcll  ucsHinttH-lten  Arten  liülier  beiiiiifl, 
mimi  die  sciton  von  Andern  aus  demselben  .Vleere  »ugefülirten  Algen  hier  meist 
übtTgangen  sind. 

Anfangs  December  1636.  Freisen ius. 


1.   Sargsssnm   Rtippellii   J.  Agardk, 

S.  caule  t«r(*fiu3rj!o  lafvi,  lulüs  laiiccoln  )-■  ilipdci^i  n  paixlo-;! 'iilatiH  uuiuflrviiS}  vesiculis  cJ»- 
vato>pyiilorukibu»  giauduJusui,  iii  ramuiis  abbrcviitlit«  ruccutose  <iu|iutiitis. 
Hsb.  lo  Biri  rabn  ad  oras  AbjniiniM  lagit  Rüppsll. 


Caidis  fere  onnino  (eres,  per  totam  longitadiiieni  ranis^  nunc  brevioribns  vesi- 
«nUferis^  nooc  elooffatie  deimo  ranoliferis  alteroe  obaitns.  Banuli  in  snpertore  canle 
ex  axilla  folU  egredieniea,  in  iarefioie  foltis  denodafi,  sed  veafcntts  nomerosia  niee> 
■ose  dispositis  oniati.  Teaieolae  ploa  nioiiB  pyrifoime«}  mmc  onnino  elavatae,  nonc 
apiee  acaiaiiiatoe  et  cifcaBaeriptkine  anblaooeolatae,  Haue  deniqoe  i^andnlia  omatae 
fi  Tarie  angalalae. 

Speeles  quoad  fonnam  foliorum  quibosdaiii  varietatibiia  S.  ilioifolii  oonvenieiis, 
$ed  vesiculis  ab  eo  ut  a  plerisque  aliia  facile  diatiogvenda.  Aeoepteoala  nolia  evo- 
hitaadsant. 
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Dr.  J.  G.  A  g  a  r  i  b , 


8.  «ml»  tonti  fllirormi  laniaqne  subsimplicibas,  foliis 
repandis  müiaüaäai«  d«atf«dati%  VMieiilia  nrrifbmubw  p«lwl»  pbao 
parte  numcrosis. 

Hab.  in  raari  rubra  ad  ora&  Abyssuiiac :  Huppcli. 

Saig,  mbrapuido  Fflmk.  fofwm  peatSrnM,  aed  fiigMito  byai,  Iiho4  ad  auHna 
h«beo»tei]lo  teooior,  foliia  io  iioafr«  ouiiiio  aMabfanaeeiB.  Qaoad  foiaHua  foli»  vaMpe 
MBgis  Saig.  Aqiifolk»  oonveiiianl»  aed  faaipcr  mllo  «iaalina  deaticolato  qua«  ia 
%{ar>  Tofaeriaaa  Veaiealae  laaapef  coostantef  Kyriferawa,  ana^pia«  aiiatalae^  qvw 
in  Sai^  Aqoifidio  duplo  miBm,  et  aeaper  in  inferiore  raaMinai  fiatto  Bnamoaaet  n 
«peOMraa  allatis  beae  distingnaot  et  potius  ad  aaleoedentein  nostram  speciem  adj^ro- 
pinqiiaat  Ab  bae  taaien  folioraai  foram  et  aunrya  vix  deotkalato  üoot  ei  totiaa 


3.   Sargas.sum  Fresenianan  J.  Agardh, 

S.  caulo  comprcÄSO  filifornii  ramisqoe  sub^iTmpItrihus,  folüa  lilMiaii  llH^plillll^ 
aatoerviis  dcnticulati!«,  v»>siculis  pyrifonnibos  saepe  gemeUis. 
In  inari  nibro  ad  oian  Abyetwniae  ksgit  HüppeU. 

FolioniBi  fonaa  eadea  ac  in  S.  lalifolto^  nervo  pofte  apieeai  ie  neato  qwfae 
evaneaeeato,  aed  deuten  validi  illiiia  ia  bae  deeidenintar  in  denticnlea  parvoa 
redaoti  aiini  Yeaiqnlae  in  Sarg,  pyrifenni  laagia  ellipliene,  aeqne  nc  folioinai  fomm 
ab  boe  diatingumit.  AUaa  hin  apedebtia  proxima. 


haerococcus  distichnti  J.  Agardh. 

S.  fronde  iiliformi  corapre.sso-subplana  dtstidie  piiiiiala,  pitinis  vagO  dicfaotomis  a  OMlgioe 
ramuios  »iimeroaos  aaepius  sccuodos  et  acuieifonncs  emitte0tibiis. 
In  ami  nibio  ad  vi«a  Abyaiblaa  legit  RüppelL 


neadpedalia  snbplana  et  diatiiAe  plarfea  pinoaia.  Pbmae  dieboloane  ame 
ntroipie  laargine  dtensif«!?imaa»  nene  taeerratae  ex  iuteriore  sabnullaa  ex  altero 

■ecmn^nv  niimprosissi 

Color  Ittteo-^ 


NoTse  -Spa^'ie«   AIg»ram.  IIS 

Aliiuiute  proxiüui  8ph.  compresso  juuotaoi,  an  s))ecieui  diver^aiu  \fl  tajitiim  a 
loi-ü  iiatali  peiideiifem  fürmaui  ejusdem  !<^eciei  cuti.sidurarein,  diu  equideni  dubius 
liaesi.  Diversitates  tarnen  iiiiniae  quam  iit  adliuc  utrasqne  jüngere  auderern.  In  Omni- 
bus, quae  vidi,  specimiuibus  frous  exünie  diÄÜcha,  raiiiuli  uunierosi  aculeiformes, 
fiolor  viresceiis  plantam^  ne  miuime  qaJdein  cbartae  adhaerenteni,  looge  aliuui  iiabi- 

ow   Cauterpa  ciavifera  var.  turbiuala. 

Frondibus  longioribos,  rametitis  densiwme  imbrioilis  ntof  Ii«  tiii|HlHlii.  * 
Heb.  in  uMuri  rabra  prope  Tor  lagit  RüppelL 

Saroali  eioitgati  mmovj,  fT;i'».>itie  peunae  aiiserinao.  Froiides  siinplices  vel 
lifclrotoiiuu^.  1-— 3uiK'iai(  >.  rjiiiit'iiiis  (lrii>ie  vc'.'!ititae.  Baiueuta  pyrifunni-ciayato,  a|M0O 
trancatü-peltata,  tindi(|ue  ualjncaui.    Color  in  n^.  nostr.  flavcsccns. 

Ni  niniinin  fallur  csit  plauta  uu»tra  eadein,  qnnm  l  .imouruux  nomine  C  chem- 
iiilKiae  dixiribuit.  Vera  C,  diemnilzia  et  C  peltata  Lamour.  forsan  varietate^s  siint 
i^ju»dein  plantae,  ut  qtiidein  eax  jam  consideravil  Tunierus.  Hanc  autein  üo.strani, 
ab  bis  diversissiinam,  a  Caul.  uvifera  Turaeri  vix  specie  distiogueiiüaui  crediderim, 
licet  raneu<a  plantae  madefactae  fornan  mibpeltatan  <M>ii8taDt8r  «ervent 


t.  Caolerpa  leBtillifer»  J.  A§ar4h. 

C  trondibus  rarro«!*;.  ramotttiH  vcsiculosis  sphaericis  aioiitM  oodi^ue  UensuKiiin«  üubriMtil^ 
Hab.  ad  one  Abj-ssiiuac  inaris  rubri  l4^t  Rü^peU« 

Suciili  raiHMi  praecedeatit,  «ed  tenoiore«,  cnueitie  peunae  ooiumbiuae.  Fronde« 
jaaonm  «inpUcee»  anefadea  et  alti»,  «daKlores  nsqn«  tripolikmo«,  diehotome  yfA 
mie  MmoBlIie  nnoiaUbiis  id  neditn  frtMideB  aggregatis  jiMlraelM,  ob  lanenta  apioe 
demnoB  aggregats  Mter  elavatae,  pemn  anserfa»  teDuiore«.  Baaenta  «ndiqne  dan- 
rfwiaie  iMbrioala,  io  inferiore  firondo  aliqaanCnlo«  kxkMM,  oawino  apbaariea»  aeaaQln» 
etaieeafione  ooUapan,  qoaai  in  GanL  aedoido  da|ilo  adnora. 

lüler  Gaulerpaai  aedoide»  et  Cad.  aiHvBdaaoaiaB  oaniino  intamodaa  exiati-  * 
■aiMUi  ab  jUanMDttidanmiiBbiieatiaBdloqwa^^     ab  bae  fiw  ot^balite 
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frcHidiiii,  quo  innuris  alteri  couvenii,  nec  iioii  rameoUs,  quae  licet  admodiM  deoso,  («neu 
iavicem  disor^ta  •(  owiiiio  Bphaerica  Baak 

•i  I  j>        ,  ■  •       '  •   •  

7.  Cftttlerpft.selago  Tum.  Hiat  t  Mk 
äi  MW  AtfHbdiii  Miiit  nAH  kgit  RüppdL 

Pbntae  TnnfliiMui^  <M^ii8  antoi  teotmn  q  niein  lectom  fidt  «ouaiphr,  iMMtraw 
■peeie  idanlieMi  6Me^  nnUiis  dnliüo.  Qoae  imoa«  Mbmt  dhrenilatov  Jmrioii  «tatni 
■pttteiab  TBnierinii  tomm  adtribuendae.  BVondw  aeap^  q«ie  ii  ftoe  «bBbijilioM 

sunt,  in  nostria  plenu^ne  ad  mediun  eaaleni  fanii»  muMioate  aggregatis  iiurtraolae 
obveaiuot  Bamenta  quoqoe  aliqaantalam  tenaiora  apparenL  —  SpecimiDa  vero  «. 
Brownio  e  mari  anstraU  reportata,  et  ad  haac  apeciam  varietaÜB  ad  iastar  relate»  «pe- 
tkm  oonstitoere  propriam  crediderim. 

'>.'.•  -  ' 

8.   Canlerpa   serrulata  J.  Atfurdh. 

C.  ItoihI«?  plana  üneari  (lirliotoroa  marwine  aequaüfer  serrulata* 
Hab.  Kx  oris  Khymirn»»  naris  nibri  rej^rtavit  RüpjicU. 

Specieu  polchram  initio  pro  varietate  CauL  Freycinetü  liabui.  Frotidea  ven», 
^Me  in  haß  aobapiialiter  lartee  et  migioa  tanteM  extarior»  denlilma  t— 9  ad  quodqoe 
lataa  amato,  in  noflni  onnino  planae  anal  el  linaärai,  tripoUieMea  et  Jiaean  lalae» 
apice  folnndalae,  per  taten  limgitadineii  atroqiia  lavgiaa  aegwalKw  aerndalo.  . 

Vwom  aarmlrtna  iVnakaUi,  qai  a  Vnnero.ad  SaigaaMUi  divanUblioai  et  » 
palie  ia  Speeieboa  Alpma  ad  CailerpM»Freyeinetii  trabitnr,  foiaan  aptiaw  jore  ad 
Doatmi  apeeies  rafeiMulaa.  - 
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einige  zur  Fauna  von  Europa  gehör^  Vdgel, 

neuen  iMexicanischen  Vogels  als  Typus  einer  neuen  Gattung. 

VOB 

Dr.  Bduard  RüppelL 


ruw  (Gm)  ddMÜMi  (|Upp->  -  AM»  dMonpn  (8lnbj>  —  Syhrte  R%dlii  (Tmml) 
-  AfiM«gPB(la(Ltan.ChntL).  —  Ardea  alba  (Linn.  GnMt.>  —  Arde«  leoligiiiOM  (lfwl^n)> 
Mdbmw  onwr  (ilnp^).  —  fmiaAimm  mnätum  (ROpp.)* 
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In  dem  Veraeicbniss  der  von  mir  in  Nord-Ost-Africa  bcobacittaieu  Falkeuarttu, 
weleW  ieh  in  deit  aidtfeii  Hdle  mtiner  aema  ^yasinbchen  WiilMlthiere  (Vögel, 
{Kig.  45)  pablicirte ,  beiierkte  idb,  daM  et  ia  toiiro|»  etaen  dem  VUod  (Circo») 
efMVnt  nngmeio  mlH»  «tebflnden  Vogd  gebe,  welcher  nit  deBwelbei»,  wie  es 
■eheiirt,  bieher  inmer  verwedisett  wurde)  obgleiek  er  Bieodieh  ublreicli  üi  Dalnadeii 
ld>t  Henr  Obriet-Lieiiteiiaiit  -wpn  Feldegg  MMdite  aiioh  snent  auf  die  Yersdiieden- 
kä  beider  Arten  aofaierkeaai,  and  ibn  gebübrt  e%eii11ieh  des  Verdienet»  dieedbe 
benwegefiiaden  und  durdi  eine  onnbnre  Beibenfo|ge  von  BgiempIireD  de  eelbal- 
•ttedig  bewtbrt  sn  beben,  und  nwnr  bat  er  diese  Beobacbtungeo  scboo  vor  mehre- 
len- Jahren  bei  seinem  Aufeiiiliali  in  Dalmatien  gennelit  und  seitdem  ihre  RiehtiglEelt 
Yolikommen  bestttiget  gefiiudeu.  Da  er  sieb  ebrigens  nicht  nut  Beschreibange»  oder 
Belciiiiiiiiiachuugen  ornitiiologischer  Beobachtungen  befasst,  so  eufspreehe  ich  gertie 
»einer  Aaflbrderung,  dieses  in  einem  der  Nsturwisseoschsft  ex  professo  getvidmeten 
Werlte  zu  thuu;  und  das  Museum  Senctcenbergianum  scheint  mir  hierzu  um  so  pas- 
»ender.  weil  spftlen;  fernere  IJeobacliluiigen  und  Zusiitze  zur  Kenntniss  die!<er  neuen 
Vftofelarl  in  deinsellx n  Werke  sehr  Aweckiiisissi«!;  mitgetheilt  werden  dürfteiu  Ich 
liiute  mich  veranlagst,  >rii  ik  iieii  Palken  mit  dem  C;i[taiiii;suanieu  Ciroui»  dalina- 
liiiuh  %u  bezeichnen,  und  indem  ich  von  demsielheii  eine  genaue,  na<'h  der  Natur 
gefertigte  Abbildung  vodegei  ftige  ich  dessen  austührliuhe,  vergleicheude  Beschrei- 
bung bei. 


Faico  (Cirevs)   dalBmtinns  (RDppell). 

Tafel  XI,  Figur  L 

BiSgn.  Fatoo  staüira  Cird  eyanci,  alarun  apice  paulo  longioro,  vertiee  et  nocha  socdide  eiuera»- 
pssssniBi  ssipo  magi«  tan;  ftsate,  rtpaum  «f^ubslmh»  «t  gab  sif««;  osUii  dms» 

cxtemo  cinereo)  iaiWBS  aigrS|  isAs  dsrim  tovtiit  basin  versus  albidis,  parte  apicali  nigm, 
remi^bus  duubus  scqueniibtis  supra  ntgris,  apiec  ciii»"m«rentL>.  iiifra  psrt*»  hasali  albidiM, 
duabus  tertiis  apicobbtis  uigrisj  uropygio  fiucüs  albis  cl  i:ui«tei»  altcruuiUiius^  rbacbibus 
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((uaiuor  aMdintiu«  eioerasoentibin  coacolohbos,  octo  latcralibus  supra  et  tMibius  albülo  et 
nuHm  fciäatis,  port*  uteM  alinui)  aMmniuc,  er  vm«  et  tibüs  «lUii  pMiti*  «t  jßgdb 
•iMda  «tMrMoem«^  Imia  flitvii. 

Die  Kürperverhältuisse  dieses  Vogels  haben  die  auffallendste  Aelmliclikeit  mit 
tlenjfMni»;en  des  Koniweylif,  mid  Mirklich  bej^teliel  der  ptit'/e  Unterschied  iu  der 
erw.is  •jri)8serri  fAn^e  der  Fiüt;elr<pitzeM  bei  ersti  rem,  die  bei  sonst  ganz  gleicher 
K(>r[i  r^rösse  ^  Zoll  iiielir  betragt,  so  wie  auch,  dass  dieselbe  durch  die  dritte  Flug- 
feder gebildet  wird,  wahreud  bei  dem  Kurn\^  eyhe  die  vierte  Fhjgfeder  die  läugf^te  ist. 

Der  Sflinabel  i^t  nicht  üoiiderlich  robust,  gleicbfürniig  von  der  Ba^if«  an  gekrümmt, 
und  biti  an  der  Raiulkaitte  eine  wobl  eutwickeUe^  aber  zugeruudete  Zahuauskerbuiig ; 
die  Wachshaat  ist  growenthnb  flberdeckl  dardi  die  gekrtkjnmteu  Haare  der  Sterne, 
welclie  an  beiden  SeMeo  ihrer  Banis  b^ndlich  »tod.' 

Ganse  Körperliiiige  von  der  Schnabelspitze  bis  zum  Scbwan/.eiide    .    .    17'  10" 

Länge  de»!  SchwaMZie$  besondere  gemeü»eii    .  7  5 

Länge  des  Schnabels  von  der  Spitze  bis  zur  Basis  der  Waohahaut,  längs 

der  Krüminaug  geniesseii .  •  ~  11 

FlügelUnge  vinb  Flogelbug  bi«  «ir  S^pitze  der  dritten  Flngfeder  ...  18  8 
Liiige  dee  Tftrenir   t  8 

Der  Oberkopf  und  Niickeii  sind  schmutzig  aschgrau,  längs  des  Schafis  jeder 
Feder  ein  schmaler  dunklerer  Streifeu;  Stirn,  Gegend  uiu  die  Augen,  uiui  Kehle 
vreiss;  obere  Brastf  Seiten  dei  Halses,  BAeken  und  Flägetdedton  asdigrao^  die 
Fwrlmwelmttiniiig  der  Flagfedem  iet  folgcdUs  Mtf  4er- ölen  StMe  iil'  die  ganse 
tvsserale  Fingfeder,  die  iOMeie  lUine  der  «wetten  vnd  difUe»  Mer.M  der  iMtae 
ThMI  denelben  «n  der  vierteil,  Mchgraof  von.  der  inBein  i^ihne  iil  die  inteie 
Drittheil  der  sweiten  und  dritten  Feder  und  die  grössere  untere  Hllfie  der  Tierten 
and  Anflen  Feder  aohwnm,  wihiend  der  obere  Tlica  dieser  inseren  Vtkam  nnefc 
den  Sehalken  nsehgran,  nneh  dem  freien  Theii  der  Fnhnen  oebneevreins  int)  so 
bestellet  sieh  die  untere  Seite  den  Flügels,  nit  Anwnahnie  des  untern  Dftttalni  fßim 
weiss,  und  hierdncefa  unterscheidet  Kieh  dieser  Vogel  auf  das  BesMriÜbsnte  von  den 
gfllinen  Komweyhen ;  die  Deckfedem  des  SchwanMS  nind  ait  glaiehbwüoi  «Nh» 
gnnen  und  reinweissen  Querbindeii  gezeichnet. 

Der  Schwanz  ist  beinahe  rechtwinkelig  abgestutzt,  indem  die  Äusseren  Steoer- 
fedeni  nur  Cöuf  Linien  kürzer  als  die  tnittelsten  sind)  bei  dem  Komweyfae  bMgt 


fiber   einige   europäische   Vögel.  ITV 

dieser  UDterschied  vollkommen  einen  Zoll,  daher  dessep  Schwanz  mehr  eine  7.n^e- 
ruudete  Porm  haf.  Die  obere  Seite  der  sechs  mittleren  Stenerrederii  ist  gleirhfnrriiig 
asciigrau;  diejenige  der  drei  Paar  seitlichen  liat  ;uif  aschgrauem  (irmid  sieben  pfeil- 
förinige  Zeichnungen,  ^  ri  antas.send  weisse  ük f-treifen ,  die  selbst  viel  hreller 
sind  als  der  für  die  angegebene  Grundfarln-  iil)ri^  bleibende  Raum.  Die  ganze  uiUcre 
Körperseite  von  der  Hru.st  an  iat  rein  weiss,  die  iiiilere  Schwanzseite  weiss  mit 
sechs  schmalen  asciigrauen  Ouerstreifen.  Die  Farbe  der  Wachshaut  scheint  gelb- 
grau zu  seyn;  die  Tarsus  sind  zitroucugelb,  die  iSägel  schwarx. 

Ich  kenne  uielits  als  das  ansgefiederte  alte  Männchen  dieses  Vogels,  wdehm 
Mch  iu  dem  Museum  der  Senckenbergischen  natnrforscheudett  GeseBaelnft  beiwiet) 
et  ward  in  DilMtien  erlegt,  wo  dkM  Art  sehr  hfofig  wjn  biu«,  denn  iefa  «di  bei 
einer  elmslgeii  NatBrattemeiidiiDg  inebr  ab  aecbe  Stficb.  HAge  dieM  MitdieUttttg  dwa 
beitragen,  die  Aafmtkaaalk^t  der  Natniforsdier  aaf  eine  YogeUrt  so-  richten,  die 
bisher  aleheriidi  blom  dmtk  Yerwecbseloog  mit  dem  nahe  alebendea  IVüeo  cyanena 
anbeaebieC  blieb.  •  

Alanda   deeertornm  (Stanley). 


In  dem  im  Jahre  18^3  pnblicirteu  Veraeic^niss  der  DonbleMen  des  zoologischen 
Mnsenrns  \  on  Berlin  gab  Herr  Lichtenstein  unter  der  fienetitruug  „Alaada  bifiwoiala^* 
die  Beschreibung  einer  ans  Nord-Africa  erhaltenen  Lerchenart,  von  welcher  in  dem 
zoologischen  Atlas  zu  meiner  früheren  africauischen  Reise,  Vögel,  Tafel  5.  dtircli 
Herrn  Oetz^srfimar  eine  sehr  gute  Abbildung  mit  dem  von  Herrn  T^irlUfn^^icin  in 
Vüisclil  ig  gebrachten  Nampn  ^Püfebpf?  würde.  Einige  Zeit  spater  publiciiic  Herr 
Temminck  in  der  66,  liieferung  seiner  Plauches  coloriees  auf  Tafel  393  eine  andere, 
bei  weitem  weniger  gelungene  Abbilduug  de»  Jugeiidkleiilo  dieses  Vogels,  ohue 
die  durch  das  Alter  vcranlii.N>ii  \  <  i  s(  hiedenheit  des  Geliedeis  weder  in  der  Beschrei- 
bung liefHiis  -Lu  heben,  uocli  vennutiilich  ihrer  bewus.st  z.u  sevn;  denn  im  Jahr  1886 
iii  der  dritteu  Ablheilnng  seines  Manuel  d  Onntiioiogie  pag.  200  erwlihnt  er  dieser 
stattfindenden  Altersverschiedenheit  gleichfalls  nicht.  Alte  vorstehend  aufgefohrte 
Heitoi  baben  aber  besfi^h  des  in  Bede  stehenden  Vogels  ehieu  Ojpital-Febtar 
g^acbi,  oder  ^ebaebr  <Ict  etat»  von  ibnen  beging  denselben,  und  die  andern  balm 
■adigeaehrifbeii»  ebne  an  nnlemtöben.  Die  durch  Ucbtonalein  im  Jabre  IM  bekamt 
fmacbte  Alaada  bifasdaia  ist  bereite  bn  Jahr  1814  in  dem  Appendix  an  SaVa  Heia» 
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iiMih  Abyaaiiiieii  «ehr  tnufhbilieb  durch  Lord  SiMdey  (pag.  LX)  luiler  de«  Ntäm 
AlMda  deMrtorun  be»eiwiolleii  md  aacli  aiiter  diever  B.;iieiiuniig  iu  Ladtm't  Goaend 
.  Hbtury  of  Birds  is  dem  1818  gedruckten  VL  Bande  png.  801  anfgeflihrt,  dafaer  dieae 
Benemintig  «Is  die  ente  nud  ftUere  dnccfa  die  neuere  Liehtcneteiuieclie  niclit  wiUkAhr- 
lich  verdfli^  werden  kenn. 

Dieae  Lerobe  fignviiC  nigetBo  m  d«  Venekdi^Me  der  Bnrepn  etgemhöiilMieQ 
'  Vogelarten,  wefl  nie  einige  Mal  im  sodlichen  BYaniueicli  und  in  Spanien  erlegt  wurde; 
«B  iüt  daher  am  »0  »ötlii^er.  gleieli  von  Anbeginn  die  bei  der«<ell)err  gemachte  Irmng 
berwianubeben ,  um  Cuiiru»iuiieu  voranbengeu ,  wozu  die  NacbläMsigkeli  melirercr 
«ogenaaateu  cla^siacben  uaturbistoriscben  Schriftsteller  nenerer  Zeil  so  liAnfig  Ver- 
anlHS!<iiti^  gibt, 

Ich  sagte  vorhin,  Herr  Temmiiick  hab«,  ohne  es  zu  wisson,  dits  Jue^endkleid 
von  Alauda  desiprtorum  abgebildet;  der  Unterschied  zwiMcbeii  dem  Jungen  und  alten 
Vogel  besd'hel  nainlic!i  in  den  kleinen  Deekfedern  der  Flügel,  welche  bei  er^terem 
dnnkelbraun  mit  |;elblicli  weisser  Bandein  Fassung  sind,  so  dass  dieser  K(ir]M  rilu'il 
gei^ciieckt  erscheint,  wabreivi  bei  dem  alten  Vogel  derselbe  einförmig  i!>abell{>elb 
ist.  Auch  sind  bei  dem  jungen  Vogel  die  Federn  au  der  ß-^is  des  Oberscbuabels 
gelbweiss,  und  sftmnitliche  Federn  des  Oberkopfs  haben  in  ihrer  Mitte  längs  des 
Sidiafts  einen  braunen  Streifen;  der  Schnabel  selbst  ist  doukd-borufarblg;  lauter 
kleine  Merkmale,  welche  zur  Uutecscbeiduug  des  Tencbiedeuen  Alters  volikenmeft 
genügen. 

Audi  mosn  idi  noeb  beMericen,  dass  es  eine  bmng  tod  Bun  Tcanünck  ial» 
wenn  er  in  seinem  Manuel  d^Omltbologie  pag.  tOO  sagt:  resteme  onndde  est  ÜaM^ 
de  bbme.  Denn  nicht  bloss  die  Inssetste,  soodeni  die  vier  aeitUekea  Pasre  Stenern 
federn  sind  alle  au  der  änssem  Fahne  weiss  geeumt  Bei  der  Temminek'sehett 
Tafel  ist  ferner  der  Tsfsns  |  knmer  geneicbnet  nie  eolcber  hi  der  Natar  iatt  aneb 
hat  der  Zriehner  den  Vogel  ans  Phantasie  auf  einen  Zweig  gestellt,  welches  gann- 
nn|MSsend  ist  ;  denn  das  Thier  lauft  iiuner  anf  der  Bbde,  qnd  ward  nie  von  nns  anf 
einem  Buschwerk  sitzend  vorgefunden. 

Die  Iris  ist  hellbrann,  die  Zunge  UugUch  schmal,  hornartig,  mit  langgespalteuer 
^  Spitze,  and  überhaupt  etwas  hervorscbnellbar;  im  liaibmusculöseu  Magen  fanden 
sieb  kleine  Inseeten,  die  der  Vogel  för  seine  Nahrung  im  Laufe  auf  der  Erde  ver- 
folcjt  und  einfangt.  Lebt  ein'/.eln  in  sandigen  Stepi)PTit(cgenden  in  \ord-Afriea» 
und  iiat  einen  helien,  eiotouigeo,  aus  lui»  wiederholten  Moten  geliildeteu  Buf. 
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Sylvia    Büppel  Iii  (Tenaiiick) 

oder  Sylvia  capiätrata  (ftuppell). 

Als  icü  im  fcVuliliiig  des  Jahres  1882  diesen  Vogel  zum  erste»  Mal  iu  Aegyp- 
ten eiMsammeltc.  auf  seinem  Zuge  nach  dem  südOstUcIieu  Europii  und  Kletnasien, 
erlegte  ieli  nicliis  ah  alte  entweder  ganz  ausgefiederte  oder  zum  Tlieil  im  Uebergang 
aus  dem  Jugeudkkide  befindliche  Individuen.  Ich  beobachlele  gajiz  richtig,  dasi* 
beide  GeäcIiiecLter,  wenn  vullkouuneu  ausgefärbt^  »ich  gleich  »iud,  kielt  aber  irrtlitiui- 
lich  die  sich  im  Vebergangsldeide  befiudeuden  Vögel,  das  hemt  solche,  derau 
Kdde  und  Vorderliala  adiwan  iiit  wetasen  Bandsanoie  ist,  tdr  das  Ji^geadaltar. 
In  Alias  so  neiaer  vorigen  Heise  wurden  beide  GeseUedit«  dieses  Tegds  auf 
Tat  19  itt  voUkemnenen  Geieder  gans  gut  abgebildrt*))  aber  man  liatte  dieWillkfllir, 
dea  TOB  mir  dieaer  Art  gegebeaen  Namea  „Sylvia  capbbafa''|  entnoainieii  voa  dem 
weissea  Zfigd  am  MoodwiBkel,  in  den  qiiler  dorcb  Temminck  anfgebradilea  Namen 
^vift  BttppeDU«^  amuäadein.  Ein  Arteanaaie  that  in  der  Natogeechiehie  freilieb 
gar  niebls  mr  Sa^die  der  Wissenseballl^  aber  ieb  löge  diese  WUlknbr  Uees  dess- 
halb,  weil  in  neuerer  Zeit  solche  ecslannend  biafig,  und  namentlich  dnrch  Hern 
Temndnek  In  Anwendnng  kdaual,  um  sieb  mit  dem  Wörteben  KMihif*  m  bmslen. 

SlyhiaeaiiisIcalagehAitrar  earepiis^  omitholegbeheii  Fauna»  und  als  aelebe 
(«brte  sie  Herr  Temmiaok  In  seiner  dritten  Abdieilnng  des  Manuel  «rOnUhologie. 
pag.  IW  ant  An  besagtem  Orte  nrnunt  sieh  aber  dieser  Herr  die  BVeiheit,  dkm 
Weiteres  nn  behnaplen,  das  iu  nminem  Adas  Abgebildete  Weibchen  sey  kein  solehes, 
sondern  gleichfalls  ein  altes  Männchen;  er  sagt  ferner:  „La  femelle  n'avait  paa  416 
figuree  ni  ddcrite^S  g>ht  nun  die  Beschreibung  eine»  Individuums,  das  er  sieh 
in  UuUand  aasge^rübelt  hatte,  ein  Weibchen  des  in  Rede  stehmiden  Vogels  nu  seynl 
Dies»  i.st  doi-Ii  wirklich  eine  kaum  glaubliche  Keckheit 

Auf  meiner  letzten  afric^nischen  Reise  habe  ich  Gelegenheit  gehabt,  viele  ludi- 
\idi(('ii  des  in  Hede  stehenden  Vogels  zu  beobiu  hien,  und  kann  liher  nachstehende 
üemerkuitgen  hcibst  das  Zeogniss  des  bekanuteu  Oinithoiogen  Uecxu  von  Kittiite 


•)  Irrthfimürli       das  WetMe  an  den  Schwanzfedern  mit  grauer  Farbe  übermalt,  welehed^ 
ebeofall«  ia  «kr  Tflausinek'sdMn  F^,  FUmebes  oelsriäea,  Tab.       1%.  1  dir  FaU  iai. 

U 


Dr.  SdvArd  Bippell, 


in  Aüsprucli  nehmen,  der  mich  w&hrend  der  beiden  eTsttöu  I^Ioiiate  meines  letzleii 
Anfaidudte  in  Arrica  begleitet  hat  Sylvia  Rü{>pülJii  (Temmiuck)  ist  ab  auagefie- 
dotor  dter  Vogel  in  b^dra  GeaeUMhtom  dtircli  achwarae  K«Ue  md  YorMub 
•iek  gieieb;  im  üebergaogskleide  M  diaiar  K«tperdiea  schwinlioh  ndt  Weiw 
gMofeeokl}  dM  JogeodUeid  beider  Geidileehter  iat  daajeiüge,  welebe«  Hot  Tem- 
odock  ab  ein  altes  Weibchen  beaohiieben,  onr  nü,  der  BeneAuig)  dnaa  er  dabti  4m 
graben  Feiler  bcfebt»  ni  sagen:  ,,Ln  gbfge  et  le  devtnt  de  cev  sonA  d'en  eenite 
f^mi**\  denn  das  Gefieder  dteeer  KöiperAeile  ist  von  sdiAoer  feiner  weisser  BMe. 

Die  von  den  Heranigebem  de»  Allasncn  u  meiner  Torigen  Bdse  Aber  die  ven 
diefleai  Tegel  bewebnfen  LoeaKttlen  genndilett  Angaben,  w^be  Darr  Tenwinck. 
-wörtlich  coptrte  sind  rein  aoa  der  Lnft  gegriffeiH  Bs  ist  dieses  in  Folgendes  ni 
bttiditigen.  Da  die  Inseln  der  bei  weitem  grösseren  nördlichen  UälHe  des  rothen 
Meeres  naclcte  Korallen-Klippeo  sind,  so  liann  daselbst  von  ,,localites  boisiies'*  lieine 
Rede  ntja.  Der  Vogel  ist  übrigens  bei  seinem  periodischen  Zuge  im  Frühling  und 
Herbste  durch  Aegypten  ungemein  biuiig,  so  dass  wir  seibaten  in  wenig  Tagen  bei 
50  Individuen  er^gt  haben. 


lieber  die  in  EiirofA  lebenden  weissen  Keiberarten* 

Die  SBRen  Tenuniwok,  Bleyer,  Bechstein  and  nudese  fähren  unter  den  euro- 
|ilisehen  Vögeln  zwei  Arten  weisser  Ik'iher  auf  wovon  der  lileinere  mit  dem 
Nameu  Ardea  Garsetta  iJnn.  Gmel.  pag.  628  bexeichnet  wird,  die  andere  wurde  von 
den  in  Rede  stehenden  Autoren  Ardea Egretta  Linn.  Gmel.  benannt;  aber  sie  haUeu 
nicht  beachtet,  dass  die  unter  diesem  Namen  bezeichnete  Art  pag.  629  N.  34  oadi 
der  BeKhrmbnag  achwan&ea  Sohnabel  nnd  Fäaae  babeu  soUe***),  währeud  die  von 


•)  HMUla  I«  bwds  da  ia  «Mr  nmg«  el  soa  IMi  dww  ies  lonlitd»  bMt;  sa  nsnva  in»' 

inent  le  long  du  Nil. 

Ich  hpnickjiichtige  hier  nicht  »!««n  in  neuerer  Zeit  io  Sfid-Kuropa  erteirkMi  klcirion  weisse« 
Hciiicr  mit  roihlicben  Oboiko^t^  den  Cuvier  Ardea  bubiüis,  andere  Auioreo  Ard(^  nmata 
bso^tfutfBOa 

•••)  Linn.  GmcL  «wihMs  dtaPBr  Alt  nocb  «tand  aaeli'tik  O.  Oneila  unter  4cm  NimM 
Aidea  aivta. 


Aber  einige  evropAiaoke  VOgeL  10$ 

ihueo  beschriebene  gelben  Schnabel  and  scbwarie  ffisse  bat  Diejeuige  Art,  wdohe 
wie  feistere  geseiehnei  lat,  bei  Um.  GneL  pag.  <8f  in  Syafem  Natwee 
den  ArteuMDien  Aide»  albal  PaHet  in  aeiner  ZoograpbU  nMao-aaialfoa*  ToL  f , 
pag.  ISO,  beaebieibt  gans  aneflBbrlieh  die  beiden  Linn^iadien  Arten  Ardea  albn  nnd 
Ganetta,  föbrt  aber  bei  beiden  dnceb  Uhaehtaankeit  ab  tpmym  S.  6.  CMinr'a 
Aiden  niven  anf,  nnd  oMCbt  to«  der  diittoB  Unntfaden  Art,  Aide«  l^gratta»  gar  Iceiae 
Brwibnrai^  obgleieb  aelehe  ncbetlieh  gleiebtalla  in  maaiaite  Bciehe  TOffcsanat 

Tieiliot  in  der  Kneyelop6die  ntftfcediqae.  Vol.  3,  pag.  110»  mebt  wie  gewMn- 
Udk  neue  Cenfiunenen;  er  erwihnt  ver  Altan  der  Ardea  Gamettaf  dann  aie  sweMe 
Art  der  Ardea  Bgretta,  von  der  er  aber  brrig  aagt,  daaa  aie  bald  acbwamen,  bald 
gelben  Sebnabel  babej  weiterbin  Inbrt  er  aneh  die  Ardee  aUm  anf,  wobei  er  aagl, 
daaa  mt  gelben  Sdinabei  nnd  aehwane  Fftaae  babe^  nnd  In  Ssrepa»  America,  Madn- 
gMCar  nnd  Nen-Sedand  lebe. 

fla  iat  Ikellieb  wahr,  daaa  fa  AaMcio»  ein  aohneeweiaaer  Reiher  vecktaiit^  der 
gleich  der  Ardea  albe  den  lina.  ehien  gelben  Schnabel  and  'aehwane  itoe  bat, 
ind  aneh  mit  ibr  ae  lienlieh  Ton  gleieber  KAipergrBnae  iaC;  dieaalbe  ward  aber  gMS 
richtig  Ton  nUger  wegen  dea  etwaa  knneren  Terana  and  -yeihilKnlimmlarig  lai^Bren 
Schnäbele  ala  eine  eigene  Art  enterdemNaaien  Ardee  lenoe  getrennt^  ^eiabwie  nneh 
lian.  CSawLfHdierbinebea  ao  paaaend  anter  dem  NaaMdAfdeneandldiaiiaui  eine  den 
wiimeren  AniThaen  von  Amarica  eigenthomliche  kleine  weuse  Reiber-Art  als  eine 
selbststandige  aufgeführt  hatte,  welche  der  Ardea  Garzetta  in  der  Körperfonn  und 
in  Färbniig  pmz  gleich  ist,  aber  am  Nacken  mit  einem  dichten  Federschopf  versehen 
ist  Diese  beiden  Arten  sind  aus  hlderlicher  Bearbeitung  in  der  Encyclop^ie  mötbe- 
dique  ganz  übersehen  woi-(1»'n!!  Von  ihnen  soll  liier  ufrht  besonders  die  Rede  se}Ti, 
ehfn  ^venig  als  von  Ardia  (iarzetta,  sondern  nur  von  den  beiden  grossen 
europäiscTi  f^n  weissen  Hei  Ii  er  art  en  .  die.  wie  oben  bemerkt,  Pallas,  Mever. 
Tenuninck  und  vermnthüch  die  meisten  andern  ornithologischeü  S»  I  rilUsteller  mit 
dnander  verwechselten,  obgleich,  wie  schon  ^enf^,  Linn,  Gmel.  solche  ganz  rich- 
tig unter  den  Nnmen  Ardea  alba  nnd  Egretla  besonders  uuf^c führte  hatte. 

Leider  ist  in  ganz  neuerer  Zeit  dieser  letztgenannte  Vogel,  der  sich  bei  seiner 


«)  Benr  Temmiad^  MaaMi  4Mihd^  pt^  tM,  ührt  disam  V^fol'atdk  als  fllynaag« 
VM  Afdea  EgieM«  oof: 

«4» 
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GrflMe  darch  den  schwarzen  Sdiiuibel  und  die  «cHwirxeii  FAsse  so  leicht  ecfceiineii 

lä.<wt,  von  Herrn  J.  E.  Gray  in  seiner  Tudian  Zoology  Vol.  I,  "tarel  65  mit  dem  neuen 
Nmmh  Arde»  orientalis  begldckt,  abgebildet  worden,  welches  baldmöglichst  berich- 
tiget B11  werden  verdient,  um  «rhreibseligen  Compilatoren  das  Futter  abzuschneiden. 
Unser  Museum  besitzt  eine  i^icliöiie  Suite  von  Ardea  Egretta  und  Ardea  alba,  aus  dem 
»odiichen  und  östliclieii  Kuiopa  uns  zugekommen,  i«o  datis  ich  mich  im  Stande  hrflruie, 
den  l'nCerschied  '/.\vivr?ion  diesen  beiden  Arien  durch  directe  Verglei''Iiiiii^  hcraufj- 
ziilii /|j(Mi,  Ich  Ml  llc  sdli  Im  ji  nächst*  fit  rid  neben  einander,  wodurch  hoffentlich  fOr 
die  Zukunft  neue  Verwechselungen  beseitiget  werden. 

Ardea  Egretta  lAtm.  Ardes  alba  Limt, 


Schnalu  i  und  l<'üsse  scliwarz,; 
Cranzet^  i'i  fieder  rein  schiieeweiss : 
Ganze  Korperlange  von  der  Schnabel- 

itpitze  bis  znm  Seh wanzende  3",  4',0"; 
Länge  de»  Schuahek  v.  «einer  Spitze  bis 

zum  vordem  Augeuliedrand  0^, ^U^^i 
Länge  des  Tanma  0«,  6^  7"^ 
Vateiiud  den  ittUMliclie  Hnopft  bin 

iMoh.liMlieii. 


ScliiKiljt;!  gelb.  Filsse  schwarz; 
Ganzes  Gefieder  rem  scimeeweiss ; 
Ganze  Körperlange  3",  1%  0'''; 

Länge  des  Schnabels  0",  i*'-^ 

LiBge  des  Timu  0«,  6^  0"i 
Vaferinnd  das  ganze  sftdlidbe  EoropM, 

nadi-  AbjMiüien,  «id  wie  en  siMrt 

Mi  «M  Oip. 


Ardea    leutiginoaa  c^tontagu). 


Montag»  in  dem  Stipjilf  ment  zu  aeiuem  orniflioIopHclien  Dietionnaire  beschrieh 
uiilt.'i  diesem  Namen  eine  in  England  getödfefe  Hrilicrar)  die  ich  anjetzo  in  der 
inländischen  VögclHammlun^  des  britlischcn  Museums  anfgeMelli  fand;  einige  Jahre 
später  als  Mootagu  Uä>04j  wurde  ein  zweites  Individuum  dieser  Art  in  England 
durch  Herrn  üunningham  erlegt,  und  in  neuerer  /icit  noch  mehrere  andere»  nametil- 
Itch  iu  Irland,  so  d&ss  aho  diciier  Vogel  voUkommeu  berechtiget  ist,  in  die  euro- 
plische  oruithologiflche  Fauna  aufgenommen  zu  werden;  nichts  desto  weniger 
«nterliUebi  eelehes  sowohl  in  Herrn  Tenminck's  zweiter  Ausgabe  seines  Mnnnel 
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d'Omifliologie  (18M),  all  in  Mejret^a  Naektrag  m  aelm  oniitkologlaohtti  Taacben- 
Mi  (im  waA  mtwim  Wiaaew  bei  alten  aadara  A«lmi  dea  C^tlunta,  die 
Aber  EonpftV  oniidiDlegiacbe  ITinnii  geachrfebe«  haben.  Indeni  ich  auf  dieae  Yer-' 
aacMlaaiywg  anfverksam  mache,  will  ici  ziig;loich  die  verschiedeueu  Namen  mil- 
tbeileiii  die  nach  meinen  Forschangen  dieser  Vogel  bereits  besitzt  Edwards  beschrieb 
ihn  zaemt  unter  dem  Trivial-Namen  Hodson's  Bay  Rittern  (Tafel  136):  Briäsoo 
nahm  dessen  Beschreibung  auf,  und  bezeichnete  diese  Art  mit  dem  dieiwörtigea 
Namen:  Bofauriis  Freit  Hudsonis  cVol.  V.  pag.  449);  Montafi^u  erkaiiute  die  IdentitiU 
des  von  ilim  bekannt  geinaeliton  Vogelsi  ivM  jenen  He^direibungen  iiioht,  niid  hradiie 
daher  dea  Arfett-Naineii  Ardea  lentigiiiosa  in  Vor.schln|f.  Wilson  < mllicli  m  (nur 
American  Ornittiolugy  gibt  von  dem  V'ogel  eine  neue  AlilMltlm  i;  i\  nl.  \  II.  Tai.  GS, 
Fig.  3),  die  er  unter  dem  iienen  Xauien  „Ardea  minor''  besellre^bl.  V  leiilot  in  der 
Eocyclopedie  m^(hodi(jue,  ()rnitbolü<uie  pag.  11  Iii.  macht,  wie  gewöhnlich,  Verwir- 
rung; er  sagt:  Le  iitirou  de  la  liaie  d'Uudsua  .(Ardea  lludsonius);  c'est  ua  jeune  de 
reapbce  de  graud  hdrou  d'Amdriqne,  donaö  mal  k  propos  pour  uue  espfece  diaKiicte. 
LaduMi  cndlidi  in  der  neneaten  Ausgabe  adner  Genmd  EBatery  ti  lUrda,  Vel.  IX»  • 
p.  100  MbH  den  in  Rede  atelte^uden  Vogel  ab  drei  veisehiedeoe  Arten  anf,  mmlicb 

sub  No.  68  als  Americai^  Bitteni, 
„    G3  al^  Ferckled  Heron,  uad 
„    64  als  Lentiginoii«)  Heroa. 

Möchte  diesen  endlosen  Coufusiuueu  doch  eiuonü  radical  gesteuert  werden  Icönnenl 


lieber  die  in  Europa  voikoaiaieiiden  Arten  der  Ctattong  Ptoleeanns. 

Ba  iat  «dUland,  wie  die  Nntnrferaeher  ao  Innge  nnl  den  nnteraolieidendelb 
Arlaii-ChanMienii  dergriharten  enrepiiaehen  Vögel  nnl»eluuutt  bleiben  lEonnien,  daa^ 
heisst,  wie  sie  alle  ohne  Aannnlune  nieht  allein  mehrere  ganz  verschiedene  Arten» 
die  in  Europa  aidi  fortpflanzen,  unter  dem  gemeinaebaftlichen  Ntunen  Peiecauus  ono- 
erotalns  zusammen  geworfeu  haben,  aottdern  ihnen  auch  einige  exotische  Vögel  bei- 
gesellten! Unter  jener  gemeinsamen  Bezeichnung  fahrte  man  bisher  alle  europSiscbe 
Vögel  auf,  die  einen  laiig^  ScIuMbel  aut  damut.T  befiudiicbem  grovam  Kehlsaßlc,  ein 
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weissliclies  Gefieder,  und  einen  ans  verlängerten  Federn  «ji^bildcleu  Schopf  im  Xauketi 
habeui  obue  bei  dieser  Zofirammensteliung  sonstigen  Litter.schied  za  bertkcksicbti^eu. 

In  neaerer  Zeit  fingen  die  ö>(reicbi!(cben  Naturforscher  alt  Tollein  Rechte  ao, 
unter  den  europfti^chen  Pelikanen  mit  der  I^ezeichnnng  Pelecanus  crispusr  diejenigen 
Individuen  specifisch  zu  triMinen,  welche  an  Körperdimension  bei  m  eitetn  die  gröss- 
ten  sind,  sieh  durch  verlüugerte  scbinale  hogenseginentartig  gekrümmte  weiche 
^'ederii  auszeichnen,  womit  der  ganze  Kopf  bewachsen  ist,  nnd  deren  Federn  an 
der  Raiils  des  überscbnabels  eine  breite  rhombische  Flache  einnehmen:  der  Name 
Pelecanus onocrotal US  wunle  derjenijir'ii  Ait  gelasseii.  wobei  die  Federu  des  Kopfes 
gerade  sind  und  glatt  anliegen,  deren  llniternackeu  beim  alten  Männchen  einen  ver- 
längerten Schopf  von  geraden  dünneu  Federu  bat,  und  auf  dessen  Stirn  an  der  Basis 
des  ObersdraabeLi  die  BVdeni  eine  konitiefc  apitswliikelige  Fliishe  etwehnea.  Aber 
Hilter  denjenigen  Vögeln»  welche  dnrcb  diese  AbAelliiog  »le  PelecMiim  onoorotaihn 
lasMmeii  ge«tdlt  worden,  bat  naa  abermaia  httigBc  Weiae  swei  veraebiedene  Alten 
mit  dnauder  gentfadit,  die  aieb  fieilicb  dnrob  ITube  dea  Gefteden  vsd  Blami  der 
Federn  nngeaein  ibnlieh  sind,  aber  dvreh  die  Groeie  in  allen  AUen-Peribden 
no  nnfiJiend  nnd  eonsfant  von  einander  abweidien,  ■  daas  ea  kania  f^blidi  iat, 
wie  man  biafaer  beide  ndt  änander  artongleicb  bell««  konnte.  SMkmi  in  Jabr  181t, 
wo  idi  von  nllen  diesen  drei  Vögeln  Indhridnen  im  ig^rptineben  Deka  nn  beob- 
acltten  und  zu  erlegen  Gelegenheit  hatte,  fand  ich  mich  bewogen,  diejenigen  PeU- 
kaue,  die 'in-  allen  Körperdimejisionen  ein  Viertbeil  kleiner  sind  als  der  nunmehr 
Pelecanus  onocrotalus  benannte  Vogel,  mit  dem  Namen  Pelecanus  minor  zu  bezeich-' 
nen,  und  unter  diesen  verschiedenen  Benennungen  stellte  ich  beide  Arten  seit  dem 
Jahre  18?S  iinch  meiner  Rückkehr  nu«  ATrica  in  nnvtrm  Mit^PTim  ücben  einander 
auf:  aber  ich  wuNste  daniahs  norli  nicht,  dass  b^ide  auch  geini  [[iMhaitlich  im  süd- 
(Kstlicheu  Europa  leben;  xahlreiche  Sntteu  dieser  Thiere,  die  tmxer  jMuseum  in 
neuerer  Zeit  aus  der  Moldau  erhalten  hat,  beurkundeten  uichi  :i!lL'in  (iit'^e>  ü<  ihmii- 
?»rhaffUche  Vorküiimicn  in  Europa,  sondern  bestfttigten  ancli  die  iiicluii^keit  der 
Treuuuug  denüeiben  in  Ziwei  cons^taut^  Arten.  Ich  werde  zur  leichteren  Erkeuut> 
niss  derselben  nachstehend  eine  vergleichende  Zosammeiistellung  ihrer  Verachiedeo- 
beiten  geben,  boib  dwob  diese  Notie  die  AnfiMriuMnkelk  nndenr  MatnrfiMieber 
beeenden  m  aidliebea  Barops  zu  erregen,  mid  erwafle  snftrMlüeh,  dann  ibie 
Beobwditnngen  meine  MittbeUnogen  bestätigen  werden. 
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Grö«senTer]iaUiii0«e  der  •■«gewachteoea  fliiunliclieii  Individeen 


▼  wo 

1' <k  1 A/*  n  f  1 1 1 V 

ODoerotaias. 

loiuor. 

Ganse  Körperlänge  von  derScIinabelspitze  bis  z.  Schwaus- 

Ü  J  6'  3" 

1   3  9 

10« 

Ol« 

0  17 

„       n    *■  Toidirn  Drittel,  d»  wo  aie  m  fttcktlni 

0  t  9 

0  1  7 

0  4« 

0  0  0 

Bei  IN  lpcaim«*  oiiocrotaliis  hojjinnt  der  Scliopf  des  Nackens  in  gleicher  Hübe 
mit  der  Augenhuiiie,  die  seidenf^lünxeiideu  langen  Federn  an  der  vordem  Basis 
des  Halses  siud  si  hinutzi<;  ^^elbbrauu;  bei  P.  miuor  begiuut  jener  »Schopf  immillel- 
bar  in  gleicher  Höhe  mit  dem  Seheitel,  uud  die  vordem  verlftnijerten  Halsfedeni 
!<iiid  blasa  hellgelb ;  bei  der  ersteru  Art  «iud  die  Deckfedern  der  Flügel  bei  wei- 
ten] länger,  schlanker  und  mehr  zugespitzt,  als  bei  der  andern;  dass  bei  beldeu 
diese  FMern  bei  den  Weibchen  weit  kttrzer  und  dabei  zogerundet  sind,  ist  »1 
bemerken,  und  dieeenj  BBzoglich  dee  Bleogelt  einee  SVdeninebepfee  im  Neolfeii, 
dieai  daenv  den  GeaddeelilMmtenohied  sa  ericennen. 

Ueido  Arten  haben  die  l'nuiar-Fiu^redeni  6äiiiiiiilich  schwarz^  die  secandäreu 
aiid  liugB  des  Schafts  schwarzbraun,  au  der  äussern  1  ahne  sohneeweiss,  uud  au 
der  iuieni  aechgrau 


Ueher  eine  neue  Gaff ung  tob  Vögelii,  die  mit  Corvus  nahe  verwaiidt 
»iuü,  iu  eleu  mexicanisclien  Pi'o\  iuzeii  icbend* 

WiImimI  Mfnee  AafiMalle  ia  Loodaa  hä  ?erfeeeeaea  Bmmat  erikaaOe  ieli 
ven  eiaeni  NatamÜeahindler  etoen  Vegei,  der  ihn  Toa  Tuealipae  ia  Nefdaneiiea 


•)  Herr  Temminck  in  seiiicro  Manuel  d*Orni(holo?i<».  Vn\.  9,  pag.  881,  sagt,  du»"?  sönimtliche 
FlugfedMO  sehwars  seyenj  uud  das  gaxize  üi}ngc  Gelieder  scböo  woias  mit  rosiger 
Ii 
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siigAoauiea  war,  und  wofw  er  vir,  «rlo  gewOb&lich  bei  aolcbett  KlMfi»,  keine 

Besoicluiuug  der  Gattoag  oder  Art  zu  gebsD  vusste.  Vergeblicb  suc!)te  ich 
ein  Ähnliches  Individuuoi  eowoM  io  den  von  not  besnchteo  Londner  als  Pariser 
onii(holo;;ischen  Sanmlniigeii ;  eben  so  wenig  gelang  es  niir,  eine  Audeutuag  dairon 
in  den  Beschreibungen  oder  Abbildungen  der  mir  zu  Gebot  siebenden  ornitbc^ogi- 
schen  Werke  aufzufindeo.  Die  meiste  Aehnlichkeit  hat  dieser  Vogel  mit  der 
Gattun<i^  Corviis*.  and  zwar  mit  der  in  iiruerc  r  Zeit  in  Vorschlag  gebrachten  rntcr- 
abtheilniig  der  Dendrorifl;) ;  Schiiabpirorni  und  Fit*.*--bilrl!in<r  sind  ganz  gleich,  ebenso 
•las  progressive  Lftiigeiu  tThiiltniss  der  Flugfederu  und  tlieilvvei.se  des  Schwanzes: 
aber  die  eirunden  \a-stMiloelier  liegen  frei  und  sind  ganz  nnbedockt,  während  solche 
bei  fast  allen  bekaimteu  Uabenarten  durch  vorwärts  gerichtete  steife  Federn 
ganz  fiberderkt  sind  *);  da  die  verschiedenen  zur  Gattung  Corvus  gehörigen 
Arien  ungemein  zahlreich  sind,  so  halte  ich  es  für  crspricsslich,  jede  auf  einen 
leicht  auffasslicben  Charakter  gegrtuidete  Uuterabtbeilung  in  Anwendung  zu  bringen. 
Von  diesen  GesidttspuDete  ausgehend,  schlage  ich  für  die  in  Rede  stehenden 
Vjifd  als  eigenthfimliefae  Gnltungsgruppe  den  Namen  PaUoriilniu  ¥0r**),  nnd  die» 
selbe  ist  folgenderaiassen  «n  <^aractoiisiren: 

Psiiorhtniis,  Nav.  0eii.  (Btppell> 

Bostrum  nedlocre»  vafidnn,  reetnsi,  sniHXHnpreesnfli,  tomio  nnxfliari  pone  api- 

oempanlnlnn  emigfawto;  oares  basales,  ovatee,  patolae;  lingna  f  Pedes  ambu- 

Ittorü,  mediocres,  congnii,  digiti  externi  onm  MedUs  parte  basali  ooUigati,  digito 
postico  h^Qce  fertiore.  Alae  mediocres;  e  resri^bns-  gninta  lo^gissinini  eanda 
ant  elongata  gradala,  ant  nwdioeris  aeqnalia. 


**)  Aosaabinu  machen  die  Arten  Corvus  a/.ureus  ( Azarra),  C.  cristatellus  ( Temm.)  und  C.  guber-^ 
nator,  sämmtlich  ans  Mexk»  oder  Süd^Ämerica)  welche  Vögel  nach  munem  Enduen 
•It  «ine  e^fsnlbfiadiflhie  Osttm^Ei  wh  daai  hiw  as  iMsrhisibfiMiiiiH  vsnisigeli  vsa  dea 

«•)  V«s  ^AAt,  nsMscIil,  sni  ^  Nianddihsr. 
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PsilorJiiiiiis  Bexicanw»  (Btippell). 

Tafel  n,  Figur  2. 


nhgik  Mm  adult  Capita^  gattvre  et  culb  utnhw  ■ifriwnt>|  enrvloBy  4hm^  oindf»  aqpfln*  «k 

«Hu  umbro-chocolattni.«.  firrtnrc  na\  i(^3-rincra.sccnte^  abdomtne  et  tibils  albo-flaveMentjbas, 

rcclricibus  gfradatis,  octo  laltral  ljns  a(in  c  albis,  rostro  et  pcdibns  ilavis.  Avis  hornotina 
ab  aduita  dilleft  cauda  supra  et  subtus  umbrofusca  coneolofe,  abdomiuc  el  ubua  llavidu- 


Körpersnrösse  einer  Stciiikrühe  (Pyrrhocorax  graculu»),  Scliwaui  uiiltelmässig 
laiig,  z,ugc rundet,  etwaa  g^taffelt;  Flügebipitzeu  geben  bis  zum  vordem  Yiertbeil 
der  Sebwiuizlange. 

(^iiiize  h.örperlän*p  von  der  ScbnabelüpitKe  bis  7-uiu  Schwankende    .    1"  4'  y 

I-Hiige  des  Ncii«  aiize?^  besoiidfrs  ffeme.s>en  070 

LÄnge  des  Schuabels  laugs  der  Kriumnuiig  der  Firste  0    1  11 

Flngellauge  vom  Bog  bia  zum  Eade  der  fünften  Flugfedec  ....  0  8  3 
Liage  de«  Tmnu    0  1  10 

Kopf  und  Kehle  schwarzbraun;  Hals,  Nacken,  ganze  obere  Körperseite, 
Flügel  und  Schwanz  dunkel  cboeoladebraTin;  ein  Zoll  Ijünge  am  Ende  der  acbt 
seitlichen  Schwanzfedern  ^^  eisv.  Hrust  gell^lii  fiirrau:  Bauch  und  Schenkel  gelblich 
weiss;  Schnabel  und  Füsse  grunü  Ib.  an  der  .Spii/i  des  Unterkiefers  ein  schwar- 
zer iTlecken.  Iris  j^ran-«  ei>fs.  Sd  ist  die  Färbung  des  Gefieders  des  alten  männ- 
lichen Vogels;  ob  in  beiden  Geschlechteni  gleich,  weisji  ich  nicht  zn  besliinmen. 

Durch  Herrn  LJndlieimer  von  hier,  welcher  »ich  seit  Kuriicm  bei  Tamalipa.s  im 
MexifMiii^flien  ange^icilclr  hn(,  und  dort  mit  eben  dem  FiftT  sich  uaturhistorischen 
ti^insajHiiilii[ii:<  ti  Tirid  lijoicielitungen  widmet,  wie  !iolohes  Irüherhin  scIhui  m  iMiropa 
seine  Vergnugensbeschüftigung  gewesen,  erhielt  die  Senckenbergisclie  natnrCor- 
schende  Gesellschaft  unlängst  eine  kleine  Sendung  in  jener  Gegend  gesammelter 
i\  i[[ir;(lien,  worin  sich  ein  Vogel  befand,  den  ich  für  das  Jugendkleid  des  vor- 
sttlituid  beschriebenen  Psilorhinns  haUt.  K(irj)erform  und  alle  Grössenverhälluisse 
stimmen  bei  beiden  \ollkomincu  lihcreiii,  und  as  findet  liei  denselben  nur  folgende 
Abweichung  der  Fflrbung  des  Gefieders  slalL 
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Der  Schwanz  iii  dnrolikiu  oben  ind  untoo  dankdbnm,  der  pnzeBaoeh  and 
die  Sdienkel  nnd  grodiob  grt%  die  Vtan  iprdalimni. 

yieUeicht  M  dieees  Geieder  sngleieli  dasjenige  dee  «mgewaclpeeoen  Weib- 
lAeagf  worAber  mbere  Mittbeilnngen  ma  i^ewirtigeii  sind,  eo  wie  aneli  feowiefe 
BeeMrinageB  dber  Lebensart,  VorkmuMo,  Nahnuig  aod  FerCplaBanag.  leb  babe 
iW^aaeeran  AAtigen  iMdMaan«  brieffiob  dam  gebeten,  nnd  beia»  deaann  .Ann- 
fcnnfl  adser  Zdit  in  ffieaen  Mittera  naebtri^ieb  bekannl  Mcben  «n  ktenen. 


* 
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I  VT„  ,  r-dieria  dalialacenals  HÜppeii^  eine  neue  Glattnuff  der  I 
.  n  H.  SlrttHM'niirkhehtt.  TnW 

Heilifl^e  zur  Flora  von  Abyssiuieu.    Von  Dr.  €jieorg  M^'ä^eaenitlH. 
Mit  Tafel  VlU  -  X. 

Xov  ,  Speeles  iVIgarnin,  qnas  in  iiiiiere  ad  onis  rubri  i  KiiHarditH 

HÜppell^  cum  obsemilionibuM  nonimllis  in  spe. 
coK'  !"-    v.winre  Jacoho  C  Affnrdh.  Pbil.  I» 

MiKheiInngen  ober  einige  xnr  Faun:  Kurupa  giiiui 

Abbildung  und  Bescbreibang  eines  neuen  inexi  «  u  \  <»gei.H  ;ils 

TypuM  einer  neuen  (iaKung.  Von  Pr.  EdUiMi'ii  HÜppell- 
Mil  Tafel 


SENGRENBERGIANUM 


Al»ban«lluns:«^ii 


■eilfeie  iler  liesehrelbenileii  Matiirjf ef^ichlchte« 


Mitgliedern  «lor  SenckenhergiHclien  naturforschcmk'n  Goselli4clmft 

in  Frankfurt  nm  Mnifi. 


nn  Ii!  tri.    n.  n  i    vu  Tir.'i  i  v 


Fraiikfiirt  um  iflailii,  l§39. 


t>ra«ti     aMd     \  irlac 


)!•■■     Oatld  ••■•rlMad.r 


Ornitliologische  Miscelleu 


von 


?Dr*   Eduard   Büppel  Li 


Mit    Tafel    I  -  HL 


Digitized  by  Google 


Digitized  by  Google 


i^Ugemeiae  Bemerkangen 

«er 

dif'  /.u  der  Gaiiuiig  der  Schwane  f Cyrillus)  geliürijif'!!  Vögel,  und  besondere 
b^clireibiuig  einer  Art  derselben,  der  sogeuauuteu  bponifiogeJigen  Gaiiü  (.Auax 

gambensis  Liaii.} 


Die  Arten,  welche  in  dem  Linueischeu  Syaleni  unter  der  GaUungsbeneuuuug 
AiiHH  KUMammeugestellt  wurden,  sind  so  uugemeiu  zahlreich,  dass  bei  ihueu  mehr 
als  sonstwo  die  Gruppu  uu^  iu  Unterabtbeiiuugen  wüuscheBaweiA  wIp  In'  neueref 
Zeit  versocbten  mehrere  Omttbologen  diese  Aurgabe  Mi  Uieni  himI  iMaondeni  in 
BSngUad  wwdett  inde  oeve  Gattungsuamen  in  VorBcbhg  felmMsbt,  mn  die  allge- 
jwsioe  HdKfiieht  der  eaieuuü^  Vögel  za  erh^cblenu  Daae  dieae  kflnadiehen 
ITntorabilieiluiigen  alle  nefar  oder  weniger  auf  die  Berdekaicfatigiiiig  onweaeniDclier 
Kennzeiehen  itegrilodeC  aiqd,  iat  mimneidlicb;  eben  ao,  daaa  aie  unter  einander 
dnreb  Cebeiginge  gleii^aam  Tencbmelsen,  -and  einseliie  Arten  anf  den  Grens- 
lini«!  sweifelbaft  aebwanken,  beaondera  aber  wenn  ala  Gnindlage  der  Vnteiab- 
theilnaf  nebr  ala  ein  Kennseicben  berficlcaicbtiget  wird. 

Wenn  ich  nicht  irre,  war  Bernhard  Meyer  der  erale  natniliiatorbGbe  Schrill- 
atellef)  weldier  die  Schwane  (CygaS^  ala  eigene  Gattung  von  der  grossen  Familie 
Anaa  in  aeiuev  im  Jahr  fSlO  ervchienenen  Taschenbuch  der  deutschen  Vögelkunde 
getrennt  hat  \  als  Charakteristik  derselben  fhhrte  er  daselbst  (Vol.  2 ,  pag.  49?} 
auf:  „Schnabel  ehva««  scliaufel-,  doch  mehr  halb  walzenförmig,  hinten  und  vom 
„gleich  breit,  am  Grunde  höher  als  breit,  an  den  Rändern  hftutige  Lamellen,  an 
„der  Spitze  mit  sttnnpfem  breitem  Nagel.  Nasenlöcher  eirund,  fast  in  der  Mitte 
„des  SV!ii]:i!ip|v  liegend;  Htil<?  lang,  llocken  erhaben,  Füsse  sehr  breit,  liegen 
„wehr  uaeh  hiut^jn,  aU  in  ^  Mitte)  diie  Uiuleraehe  £rei  und  ohne  flügelfi^rnige 
„Haut.» 
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In  dem  im  Jahr  1817  zu  Paris  herausgekommenen  6ten  Bande  des  Uiction- 
naire  de?*  Sciences  ualurelles  wurtlen  bei  dem  Artikel  (Janard  (von  Uerni  Ch. 
Dumont)  die  Scliwäue  gieichfalb  von  der  grossen  LiDue*»ciieu  Gattnog  Anas 
getrennt,  and  er  berücksichtigte  dabei  zuerst  die  unbefiederte  HaatAtelle  zwiNcbeii 
Auge  uud  Schiiabelbai^i!«  als  Bezeichnung  der  Liitergattung  der  Sciiwitne.  welcher 
er  die  Länge  des  Uakes  beifügte,  uud  somit  dieselbe  durch  ful<;eude  Diiiguose 
(pag.  345}  bezeichnete:  „L'espace  entre  le  bec  et  Toeil  nn,  le  cou  trea  loug."* 

Teraroiuck  in  der  9tea  Anagabe  seines  Mannel  d'oitiithologie  des  oiaesox 
d'fiorope,  VoL  S,  pag.  815  CtStO)^  Verwirft  jegliche  Uolenlitfaeiltnig  der  Ürai^schea 
Clfittang  Anas,  tbeilt  dieselbe  aber  in  8  Seotimieu  «in,  w9fm  die  »weite  idess  die 
beides  dssuds  gekannten  europäischen  gewöhnlidken  Seiiwine  enthilt^  und  welche 
Section  er  888  mit  der  karsen  Phmse  charakterisiri:  f,les  nariiies  pero^ 
yen  le  milies  dn  bec,  le  ooa  trea  long." 

yielllot  in  der  Galerie  des  Oiaeanx  adoptirC  die  Schwane  als  Gstlnng,  führt 
aber  vefwitliUch  durch  einen  Drockfehler  bei  deren  Charakteristik  die  Zahl  der 
SchwansTedeni  anf  It  an!  (GaL  YoL  f»  ]iag.  814) 

CuYier  (Bdgne  Animal,  1.  Bditien,  Yd.  1,  p.  668)  nahn  »war  aneb  die  Gat- 
tung der  Schwäne  als  eine  selhatstindigc  nnt  *)  er  liUilt  aber  zu  derselben  einige 
Arten,  die  nach'  neiaer  Ansieht  keineswegs  ndt  den  gewÖbnUchen  Sdiwlneo  tn 
veteinfgen  sind,  nämlieh: 

Anas  cjgnoides  (Baffon,  pl.  847)  ¥0n  Ost^Aaien, 

Anas  canadeosis  (BoffNi,  pL  846),  von  NodUAnerika,  nnd 

Anas  mefanolns  (Buflbn,  pL  881)  von  Indien. 

Dn  es  ^h  meiner  Meinung  nach  hanptaichlioh  danm  handelt,  dnreb  irgend 
efai  genan  heseiehnendes  Kennzeichen  eine  gewissemasaen  wiilkfihrliche  Untere 
abtheilung  in  der  grossen  Familie  der  enteuartigen  V^el  KB  machen,  am  dadoroh 
die  Uebersiebt  der  einzelnen  Arten  und  deren  Erkennen  za  erleichtem,  so  ist  CS 
weniger  wesentlich,  welches  Kenazeicheu  man  desshalb  in  Berücksicbtigang  nlanat 
Mögen  daher  isiakerhiii  die  auf  diese  Art  scharf  iMgrenzten  Sectionen  oder  Unter* 
gattnngen  Thier«  enthaltee,  deren  Totnlhabitos  sie  andeni  benacbbaiten  Seo- 


*)  L«s  cyga»  oat  k  bec  anssi  large  en  Hvant  qfCm  aniäre,  phu  haut  qne  large  k  la  base; 
les  nnrinpH  m       pr^^  m  sUlMa  de  «a  longasars  1»  «an  SoKt  aloogi*«.  Laar  tiachte  n*a 

puinl  de  reotleuieiiU 
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ober  die  zu  der  Gattung  der  S«bwäue  gehörigen  Vögel.  K 

tionen  näher  stellt;  ihre  Zosammenstellnngeu  arind  bedingt  durah  ein  featgMtelttM 
Prineip»  wobei  aber  anerkannt  wird,  da8S  ein  vielleioht  gm»  onwaModicheB  Kemi- 
■ekAen  eine  besondere  Berficksicbtigung  erhalt. 

Von  diesem  Gesicbtspnnct  ausgebend  finde  Ich  es  am  erspriesslichsten,  alle 
diejenigen  Vögel  der  grosseu  Lhitie'sclieii  Gaftntig  Anas,  welche  die  Kopfstelle 
zwischen  Auge  und  Mundw  irtkel  imlirfiedert  haben,  als  eine  mit  dein  Namen  Nchwau 
(Cygnos)  zu  bezeichnende  Liiterfiaiiuiig  zo  vereinijren.  Hierdurch  werde  irli  :;luö- 
jthiget,  die  drei  vorziehend  erwähnten  Arten.  Anas  cygnoides,  canadensis  uud 
melaootu.«!  von  den  eigentlichen  Scliw&neo  zu  Irt^iiüen;  dagegen  mit  denselben  zu 
vereinigen  die  Anas  moschata  fera,  und  hiernach  wären  unter  der  geiierischen  Bezeich- 
nung Cyguus  gegcnwfirlig  acht  woblbegrüudete,  selbstsiaiuiige  Arten  bekannt,*) 
wovon  ich  die  slebeu  ersten  mit  einigen  wenigen  Worten  durchmustern  will,  um 
bei  der  achten,  dem  Cygnua«  garabeusis,  mid  deasen  genaneren  Beschreibung,  als 
den  eigeodidieii  Zweek  dieaer  Abbandlmg^  elww  l&ngcr  an  vemeHeii. 

Gefliaaeoflidi  liebe  Ich  noch  hier  henrasi  diM  bei  «Uen  nir  bekttnuten  Sohwa- 
nflnarten,  die  Ich  neoh  Tomtehenden  Cbarakler  der  mokton  flanlUeeke  yor  den 
Aagen  «wunemldfe,  der  aosgefiederte  Vogel  innier  ziemlidi  ehtfarbig  ist,  md 
BWMT  so,  daei  die  eehwarse  und  weisse  BVirbe,  Jedoch  in  sehr  verseliiedeaefli 
Yerhiltais»  se  ehumder,  vorherrsiAi  CygpM  noechatii»  vnd  C  gaaiheiieis 
ereditiiit  asf  den  Fblgelii  jener  rhonbiecb  nbgeseidwele  FWbenfleck,  der  bei  den 
»eisten  HSntenarlen  rieh  ytwiindeli  und  aSi  dem  Namen:  d«r  Spiegel,  beseidinet 
wird.  One  Oeieder  diener  Iwiden  Arten  hat  anch  Itereits  jenen  yfanenadnnfeligen 
Schillerglanz,  der  glei^fallB  ao  viele  Entenarten  ecbnifiekt{  ale  bilden  den  Ueber^ 
gnng      Untergattungen  Cygnna  nnd  Anaa. 


1.    Cygnus    olor  (ßennetf} 

SyneQ.  Cygnus,  Brlsson  Vol.  VI.  pag.  288. 

Anas  olor,  Liua^  GmeL  (wg.  601,  No.  47. 

Mute  Swau,  Laibam  General  bistory  of  Dirds,  vol.  X  pag.  SSOi 

Cygnua  gibbna,  Meyer  Tasoheobneb,  VoL  t,  jiag.  dt7* 


*)  CvKnus  anafuideü  (King)  und  Cjgatu  hyperboreaa  (d'Orbigny)  sind  mir  beide  bloM  dMi 
Kamea  nach  iMkaant,  und  konntm  also  nidit  in  Blickiiclit  geoomiaiea,  wtnleB. 
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Cyguuä  olur,  Ileimet  Gacdeiis  and  Menagerie  of  the  2«oologtcal  Societjr» 

Birds,  pag.  i6ö. 
Buffon  folto  Edition,  Tom.  IX.  pag.  840b«)  Tafl  913. 
Di»  anwefeu  uid  «NiMMheii  NöilM»  ikw  dlott  Art  riid  binliiiglich  jede« 
NatitHmher  iMkmit,  nt  eine  neue  MittlMiluf  dendben  idoht  ToHkowww»  tten- 
iflarig  M  MftdieB.  Weniger  geuügeud  ilad  die  NMjbridrteii»  wo  dieeei  ütier  ioi 
«ildea  ZulMde  wgBlMtwig  liniwt  oder  dwwda  lelitoi  mhi  iplit  !■  dieiec  Hinrriolit 
41e  wympdgwn  Niedenuifeii  in  Premw  mul  Poien  «n. 


2.   Cygiias    musicus  CBecTisteiii). 
Sytm.  CygDUs  feriu,  Briasou,  Vol.  VL  pag.  S92,  Taf.  XXYllL 

r 

Anas  cygnuM  Linn.  Gniel.  pag.  501,  No,  1. 
Cygnus  nH'l;iiHirhyiichu!s  Meyer.  **J 

WisliDg  or  VMld  Swan,  or  Uooper.    iatliam  geaeral  huttory  of  birds, 

vol.  X.  pag.  S15. 
Seligman,  Vol.  5,  Taf.  45. 

Beuuet  Meuagerio  of  tUe  Zoological  Society,  pag.  iTi. 
Gleichfalla  hiulftogUcb  gekauut  durcb  viele  Bedchreibiuigeu  seiner  Auasem  uud 

iiuierii  t  u  ritt. 

Vorkommen :  im  Norden  von  Europa,  kömmt  aber  iu  strengen  Wintern  in  %abl- 
leiolieu  SSogen  ins  ganze  nuUlece  Europa.  NamenÜiolt  wurden  davim  viele  Indivi* 
dum  in  dem  Winter  von  1897 -^iM  ia  den  neiaten  Gcfendeu  Desteeldnnds 
geeehesaen.   

3.  Cjgnns  bneciaalor  CB'ieliard8on> 
Bicherdson  Fauna  boreali  -  amer|onua»  Birds,  pag.  464  (sub  No.  223). 
Die^c  npuc  Art  ist,  wie  es  aclieint,  zum  ersten  Mal  in  dem  angeführten  Werke 
dee  Dr.  Biebardaoa  bmdirieben  worden,  obgleiob  aid  eine  der  gewehiaten  iler 

*)       ist  nicht  tn  vergeh«»,  das«  BnlTon  im  Cygam  olor  and  mnsloui  filr  Varietätea  eüter 
«laxigen  SpedM  Idalt. 

**)  Mbyer's  Artenname,  obgleich  lihcr  als  der  ncchsteioische,  muu  d«ch  ver^'Orfen  werden; 
denn  die  Farbe  rlpr  prilssorpt»  Tfülfie  des  Sthn  sltels  dieser  Ar(  ist  frell):  nar  Cygnns  bnc« 
dnator  scheinl  etneu  gauz  üchwariea  iSGtinttbel  zu  luiben,  (ctiehe  \  t«rreU  in  deo  Linn.  Traok. 

v«i.  xm  png.  SO. 
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flmdMMrOciBMeii  Pblargegewiee  M.  INe  kme  UmdbnBßmgi  wtMba  4nm 
gegelMNi  weide,  iagt^  den  die  giui«e  FNribe  detiMMen  wviei  aar  der  Yh»- 
derkopf  bit  elben  eieee  lOARek  eneg^gellMii  Aelofi  Mnebel,'  WedvM 
eed  niMe  dnfcbans  eehwent  der  SobeM  M  wie  deijea^  de>  Cfffm  aMaeai 
gefemt,  mr  M  et  linger  end  etwa«  nelv  flieHgedidekt.  Der  Bokwei»  Vetoliet 
WOB  t4  Stenerflidem.  Die  gftAM  KorpeiMnge  wird  «tf  90  «egUsoke  Zell  «oge- 
gebeii.  Yairell  gibt  im  ilteu  Bande  der  Abhandluiigea  der  Loodner  Lioii^teoliee 
Oe.sellschafi^  enf  Taf.  1,  die  Abbildong  des  Verlaeli  der  liuftröhre  ionerhalb  der 
KnocheomaAse  des  Kiels  des  Stemmu,  enf  deaeee  Beeehtelie  jene  einf»  eelir 
beträcbtlicben  Knocheiibdcker  hervorbringt. 

Vorkomnen:  werde  bis  jetet  nur  im  eMdliciiea  Aieerika  beebeohlet 


4   Cygnee  BewiekiL*} 

SjDOB.   C^'gnus  Mflandicus  Brehm  (1831). 

Le»äer  K!>wau,  LHÜiam,  Vol.  X.  pag.  219. 

Cygniis  Bewickii,  Jardioe  illosti^tioDS  of  omithology,  Taf.  9o. 

IKobftrdMtt  IVnne  berMfi-emisriCHia,  Birds,  pag.  46& 
Bleee  swdftleebBe  eeUMändige  Art  lit  bi  aeeenr  Ziit  gnuidUcb  bi  mehre- 
ren Bdebem  beeebriebee  werden.  Der  «of  den  Ben  der  Lnftr5bre  begrondete 
«udomicebe  Cbarekter  fndet  eicb  dueh  gute  Teti^  eilietert  bn  Idton  Bende 
der  linoeeo  Tnumectiene,  Tai,  td  n.  Sft.  Bei  d^  Sepereft-Abdroeken  dieeer 
YerreU*echen  Abbmidinng  belndet  doh  ^e  niemlicb  geie  Abbildung  des  jnngeo 
Yqg^  nnd  sar  Brleicbteraiig  den  Yeigletebea  eine  andere  Tafel  mit  dem  Steranm 
and  der  Tracbee  tob  Cjgaas  mneicae  (Aomb  Cygnaa  feraa).  Die  Scbwaaxfeden 
aiad  (gB§.  449)  irrig  ala  18  Siddc  angegeben^  ea  aind  aber  deren  flO,  wie  bei  dem 
gewßbnlieben  Singacbwan,  welcbes  bereite  in  Jardine,  Selby  nnd  Jobaaten'a  Magn^ 
zin  of  Zoology  and  Botany«  Bdinbnrg  I8S7,  YoL  1,  pag.  462,  1>ericbtigt  werde. 
Der  Kepf  den  Crygnna  Bewickii  iat  beaondeca  abgebildet  anf  Taf.  8^  Big;  8,  e  n.  f, 


*)  Wenn  gleich  Herr  Yarrell  in  London  diesen  Namen  xaerst  in  Vorsehlag  brachte,  in  seiner 
am  19.  Janaar  1S30  jfclfspncn  Alihandlonp,  so  huffc  doch  hercits  im  Winter  1828  —  29 
Ilr.  Richard  Winj^te  in  Newcaste  upon  Tyne,  in  einer  in  der  Litterary  nnd  Philosophical 
flodsfy  dlM«r  Stadt  Twyl— atia  Abhanllwig  dto  indfltd»  TItiiirtiinBiHgiiiiK  dkiar  Alt 
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Dr.  Bd«*rd  Rlppell, 


im  4leii  Jalirgaiig  (1838)  von  Wiegmann's  Archiv,  zur  Erläuterung  einer  Abhand- 
Umg  von  J.  V.  Naumann,  in  welcher  e'm  kleiner  Scliwaii  Cygnus  Islaudicus 
henohrieben  wird,  den  der  Autor  niöglicherweise  uln  versciüedeu  vou  C.  Bewickü 
glaubt,  welcher  Ausddii  icU  utcUi  beistimnek 

Dflber  die  Yerbreitaiig  dM  C  Bewioldi  kMn  kk  Mwh  nttaeOen,  d«M  dn 
SonakenbergiMhe  MtarltiloiiM^  Mumm  «fo  jongim  Ikdivldinuii  kmim,  wricWt 
Im  Mr  Mar  boi  AlMIto  gBMhOMcn  wnrd«.  !■  ttn^  Winter  tm^99 
wnrde  ein  uiageTiHMe»  «itef% Individanni  bai  Zirioh  genohoMea,  wekdiM  in  des 
doHignp  MoiMini  Mi^SMidll  Wwek  da«  MaiaMr  lii^ 
Winter  in  der  dortigen  Gegend  getAdteton  MugeMtan  IndividauL 

BigentfieliM  Vnterland:  die  aceÜMhe  Zone  voi  BniO|M  snd  Amrikn^  wr  M 
strengea  Wintern  «tfUlig  in  nAdlidieren  Bretten. 


6.   Cygniis  nigrioollin  C^^^^^*»)* 

Don  Ptaietti,  VoL  f ,  peg.  94», 

Anne  nigriooUie  et    )  , .  .  ^ 

Am»  mdtnnrrpTiih  l  ^  ^ 

Atu»  DigriooUla  LathAm,  Index  OniiO.  IL  png.  881^ 

Aserra  Vojngee»  YoL  4,  pag.  M. 

Anna  mebnoooiyplia  Molina. 

Von  dienern  Vogel,  der  In  der  aSdllehea  HiUKe  ▼on  Sfid'^AmerilEnf  wie  Ften— 
gnay,  Patefonien  nnd  Oliile,  leb^  erinnore  ieli  nncli  aebr  woU,  in  einem  omitliolo- 
giaehen  Knpferwerke  eino  gnto  eolorirte  AlibUdnnf  geaeben  zn  haben,  aber  trote 
aller  Mttbe  kann  icb  dieselbe  nicht  wieder  anflmdent  oud.ntle  nefaie  briemehen  odw 
BMtaidliehen  Bitteu  an  viele  meiner  natnrbistoriacben  Freoiide,  mir  Aber  diese  Sache 
mdglioherwei.ve  Notiz  so  geben,  blieben  erfolglos.  In  Iceinem  einzigen  compilato- 
rischeo  WerlM»  wie' namentlich  in  der  Encyclop^dle  metliodique,  dem  DietionniUre 
deo  Seienoea  natarellea  eK%,  fand  ioh  darüber  die  geringste  Htnweiaong.  Unbo- 


*)  Vieiilot  in  der  Eocyelop^die,  OmtOiulogi«  Vol.  L  pag.  hat  ohne  weiteres  dea  Lina* 
(iiiu'l.  ri)y',ri ,  nnd  ^fnchfalLi  die  von  D.  Pemetti  und  Mnt'mn  heijrhrif>benea  ächwftne  von 
hüdaiuenktt  ak  iqiecUijieh  vawdiiadwi  aafgaftihrt»  wir  hat  er  noch  da«  VerdiMwt,  d«n 
linstfiahiia  AitssnuaMi  nelsaoespliftla  bi  mal«no«iirjpbat  gstaJwt  as  bahaa 
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toat  irt  mk  ^MMa,  eb  die  aeiMwa  artgfawdipadf a  BohcniiPB  i»  IW^ABWrlka, 
d'Orbigtiy,  King  u.  Iber  dea  Baa  aad  dea  VeriNf  der  Tiaohea  Beobaehaagea 
Mfnriidlt  aad  bekaaat  ffiailif  babee.*} 


6.    CygDus   »trat  US  (VieiHot?}. 

SywnL  Anm  atrata^  Ladiam  Index  ornitlL  II.  p.  8S4. 

Aaaa  |daUMia»  Shaw  Natnnd.  AüaoeU.  pL  1Q&   VifliUot  Gderie  de« 

oiseaux,  pl.  886. 

C^gpias  atratua  Beunet,  Gardeui«  and  meoagerie  of  ihe  Zoolog,  fikkcietjr* 
Birds,  pag.  45  fsehr  gute  Abbildung^. 
Vaterland:  die  sadliclieu  Knateu  voa  Mett-UoUaiid  und  Yaadiemeas-Laiidj 


*)  la  Wkgmaan's  Archiv  5.  Jahrgang  Vol.  1.  pag.  57,  wird  erwähnt,  das«  Hr.  d'Orbigny 
in  BSduMTHu  eine  sweit«  Sehwanenut  entdeckt  habe,  die  Cygnus  hyperboreus  genannt 
wird.    Dieselbe  ist  mir  total  nnbekannl. 

Ich  erhalte  so  eben  einen  Brief  do.s  llpirn  Professor  Pöppig  in  Leii'/.ijr,  in  Antwort  auf 
meine  Anfrage)  ob  er  meinem  Gedächtnisse  nachhelfen  könne  bezüglich  der  von  mir  ver- 
fsbeiu  wieder  an^femielitcfi,  «imtaiu  geMhwm  Abbfldvnf  tob  Cyfnof  nigrieolHi.  DicMr 

Brief,  der  /.Wiir  über  nieiue  eii:eiilliihe  Anfrage  keine  )j;eiuif;eii(lp  Au.skiinff  giehf,  eiifliiilt 
SO  manche  interessante  Kotixen  über  die  Verbreitung  dieser  Vögel,  dass  ich  es  fttr  zweck- 
aiinig  erachte,  Uin  hier  wSrtttch  absadmckeD:  »Wo  die  Abbildung  des  Cygnus  ni^eoUs 
( A.  raelanocorypbaens  Molina)  stehe,  habe  kh  idcht  er^rriinden  können,  so  wenig  wle 
Sie.    In  ältern  ^^'erken  lle^tinlm(  nicht;  die  nmcm  nnd  kostbaren  sind  mir  unwipandieh, 

denn   Ich  glaube  aber  nicht,  das«  die  von  Ihnen  geaebene  Abinldung  in  einem 

l^roeeeD  Wnk«  der  Engllndcr  oder  Framoeen)  8««miMtt  beaabreibend,  sab  flmle,  iaden 
iili  diese  Lith-radir  tiinsichtÜch  SfidamerikaV  xiemlich  gut  kenne.  Ob  aber  nirlit  in  einer 
der  Collectionen,  den  Proccedingü ,  Natoralists-libraries,  Journals  etc.,  mit  welchen  die 
Engländer  nehr  Verwimmg  oder  doch  Mdhe  ftir  die  continentalen  Zoologen  enebafTen 
eis  Vortheil,  das  mag  ich  nicht  behaupten.  Swainson  hat  keine  Abbildung  ^c<^eben.  Ich 
dächte,  Owen  oder  Yarrell  hätten  bei  der  l^(f»TMirhuni;  des  Kelilkoiif;:  des  C'ygniis  islan- 
dicos  etc.  auch  de^enigen  de«  C.  nigricuUtd  erwähnt,  doch  bin  ich  darüber  unsicher. 
Fehlt  ndr  mm  n  oMinem  Bedanem  dt»  ▼«langte  Kennfnin,  eo  kann  leb  Ihnen  dagegen 
einige  Nachricbfrn  ilbor  geo^^apli.  Verbreitung  jene«  «.chonen  Vogels  {jeben,  die  Sie  viel- 
leicht biBaehea  können.  Cygnus  nigricoUis  ist  weniger  VFandervogel  als  ua«ere  Arten; 
nagäneam  flchwlme  —  vielleicht  2-^3000  Sfidc  auf  LagniiB  vok  S  Qnadiat^Slu- 
im  —  kommen  im  mittleren  Chile  (31'— 34")  vor,  ohne  in  der  itflnnbchen  Regenaeit 
(von  April  oder  Alni  bi.>  Anfang;  Atignsf)  ihren  Wnhnort  ztt  verfassen,  und  im  Sommer, 
wo  der  grosse  Wassermangel  eintritt,  drängen  sie  sich  so  zusammen,  dass  die  flachen 
Kaateal^gnaen,  munnididi  aber  ^  aiddidMii  8««a  dea  Imeni  (Lago  4a  Aeabn)  faa 
baebrilHiBhett  Sjiaia  Taa  jb—i  ügadaBbt  «chdaee,  8»  tat  aa  aoch  weHar  aadi  Bidaas 
m.  $ 
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prepagbl  <M  iu  gpakmim  gwtBiHte  nittO JUm  ia  Baghad  md  k  eiuigen  IMi 
«ir  iea  CMMitj  kUa  aaok  taPeita  nü  der  Bttokkel»  dar  Eacpedillm  de»  Oqi» 
Bodln  iD  d6m  Vmrk  von  MalnaimD,  von  weber  wliia  ha  Jiikrl$li  aadh  MMtai 
kanen. 

üi  d«r  in  Jahr  ISW  ^nickten  Eoeyclop^ie  ai^odiqee»  Omttholagie^  L 
piig;  tot,  aagh»  aoeh  VieOlot  trotz  dem  aHem:  Nooa  ae  ooaiiotBMas  tetta  aoardle 
efptee»  qua  par  la  aourta  aelica  qa'oa  ea  daaae  daa»  la  rahtfioa  da  voyaga  da 
goavemear  WUpp  h  Bahaiy  Baylll  *}  —  Der  Baa  aad  Veriaaf  der  Trachea  hak 
ai«^  beeondeni  BeawilMBawerthe«;  sie  Ist  besondei«  abgebildet  daroh  Yarrdl  hi 
ittü  Liaa.  TnMMadious,  VoL  t5,  Tüf.  18,  und  !soI(;Tiea  ward  lam  lTeberti»s  besti* 
ligel  ia  der  Taratebead  ottMe«  Beaael'Mhea  fiesebraibaag,  pag*  di,  wo  ea  beM: 


dadi  wehen  jeni»  Flüge  jeilenCiEtU«  nach  Norden,  indeM  jeweiU  C'biloe  das  Cäma  gar  xu 
mfrwmdlSih  M;  Im  mm»  deni  and  ungeachtet  nefaiM  Leben«  in  Fnian»  hAm  iob  aber 
doch  nie  wandernde  Gcsellsi  haften  v(»n  Si  Inviinen  gesehen,  ao  wie  lle  nlebt  adten  fibST 
Sachsen  wegüehen.  Der  Vogel  ^ohoint  der  Westküste  vonnigsweise  anKugehören.  Auf 
den  Ldigaoea  von  Goanacaite,  Mord  von  Mendoxa,  wird  er  nie  gesehen.  Welche  Bcwand- 
nies  et  «dt  im  «tttUtat  b  iinm.  Plata*'  hahe,  wein  tob  aiobtf  Pcmelti  wkd  bnMer  dnm 
citirt;  i^f  '«r  ^"n_-r1  Jer  FalklaiHl>  Inseln  derHelbe  wie  in  ^  hilr  '  Sollten  <li('  Frnnjtosen 
(die  Expeditionen  von  Freydnet  etcj)  dk  in  neneni  Zeiten  jenen  Arcbq^el  besuchten, 
■inhfi  dsTon  bmUmii?  IM«  nSrlBcbile  China«  an  Weiten  der  Anden  Ut  bei  Cofnhnbo 
(29^  54  ;;  Wiüerhin  ist  da»  Land  no  wwerana,  dasK  Schwäne  da  nicht  lebeo  bSnnen, 
denn  sie  kommen  nie  auf  Flüssen,  sondern  nur  auf  den  cifl  Imlhsal/iefn  T.a«[iin*>n  \  «»r.  ver- 
tragen aber  auch  Sakwasser.  Interessant  M  es  tm  erfahren,  da^s  Cai>ilaii>  1'.  1'.  iviog 
(dfeiidieb  OAIbm»  eeinor  £sp«dllion)  «ehr  gHtee«  Oeedhwhaften  «sn  MlHnek  necfced 
Swans"  in  Obstniclion  -  Sound  unterm  52'  30'  fanrlen,  was  denn  anch  als  Mi-rkwünliiikcit 
bervergehobea  winL  la  der  Abg^lhaens  >  Strasse  finde  ioh  jenen  Schwan  jedoch  nirgends 
•rwibitt;  «r  iat  aber  aaeb  nicht  See^ogel  genug,  am  Jene«  Meer  vertragen  in  kÄui«!», 
feUt  dahfer  anch  in  Chüo«,  iit  dagegen  httufig  in  der  Gegend  von  Valdivia.  Im  östlichett 
PRtRfjonipn  fohll  er  elten^o  wie  in  ilen  wesflirhen  Prnvin/.en  der  Reimblik  Argentina. 
D  Orbigny,  «ie<  freilich  uur  die  änsserste  (irünKe  von  diesem  Lande  (Ilio  negro)  biffeist«, 
«vwHbDt  ihn  niobt.  Die  Nraenehe«  ana  «ludleb«  HoidMi,  die  «wiaeh«n  den  Atbniiachen 
Meere  und  den  Anden  unter  37  —  40*  leben,  kennen  den  "\'()j;el  nur  durcb  ReMiiche  in 
Chile,  Vrie  ich  nur  wohl  erinnere  von  ihnen  gehört  ni  haben*  Gemeiusani  lait  ihm  könunt 
bn  SOdMi  der  CTgnoe  «MloUes  (King)  vor,  der  aber  viel  Walter,  vieMeht  hie  In  di« 
Gulle  der  Tierra  del  Fnego  sich  anshceitet  Noch  xusützlich ,  dass  bis  1S29  die  zah" 
Wien  cnroplUsthen  Scliwäne  in  Chile  unbekannt,  dafiü"  «her  einige  Exemplare  rlcr  srhwar- 
Keu  neuhuUitiuÜsciieu  verwildert  vorkamen,  die  sich  von  Lord  Cochraaea  Aui«utiiait  her- 

'  Veync«  «f  «BiaraatM^teBalaarBaif  lag^» 
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yyln  everj  other  respect,  except  in  (he  mode  of  convokktion  of  ils  tmchea,  Ali 

^hird  perfectly  correspood«;  with  its  well  known  eoiigeHers  (Cygnus  musicas)." 

Mit  einer  nnveraeihlicln  n  ()berflächUclikeit,  die  leider  so  viele  uiodfriie  nadir- 
bistorische  Büclier  charaktensiil,  mid  wo  immer  ;hin  ämlt  rii  liticheni  al)i;csi  hr irbea 
wird,  obne  kritisch  zu  untersuchen,  stehet  in  dem  Dictiouuaire  des  iScienees  iSatu- 
relles ,  Paris  1818,  VoL  12,  pai:;.  314,  bei  dem  Artikel  Cygue  uoir,  dass  dieser 
Vogel  ausführlich  beschrieben  sey  iu  Labillardiere's  Reise  zur  Aufsuchuug  von 
lia  Perouse,  Tonj.  1,  ^ag.  13b,  8.  Edition.  Hier  stehet  wirklich  die  Beschreibung 
eines  sogenaunteu  Cygne  ceudre.;  dass  dieser  Vogel  aber  nichts  ist  als  Cereop- 
BtB  ^ovae  Hollandtaef  werde  ick  am  Schlusae  dieser  Abhandlung  ausein- 
aodeneteeo. 


7.     Cygnus  moscbatui. 

Auw  MHMdwta  der  Autoren,  wie  Brisson,  YoL  TL  pag.  313;  Utm.  GmeL 
pag.  515,  Xn.  ir>;  Latham  General  history,  Vol.  IL  peg:  168  elCj 
AJlibUdiuig  in  Buflbo,  pL  ooL»  Vol.  X*  Taf.  »89. 

Dieae  'ven  allea  Aotmea  bv  den  Esten  gerechnete  Art  wird  ven  ndr  hnnpt- 
nehUcb  desabalb  so  den  Sehvinen  gwililt,  weil  sie  aUeia  nnter  allen  flbrige» 
nur  bekannten  Enten  die  Haut  zwischen  den  Aogen  dnd  deai  Sehnabel  nnbeiedert 

bat,  welches  ich  als  den  Gruudcharakter  der  Gattung  Cygnus  aograonuncn  habe. 
Die  in  den  Stopfen  von  Gniana  In  dem  vaterlftudischen  CVmH  in  der  Wildheit 
aufgewachsenen  Individuen,  wovon  eiu  herrliches  Exemplar  iu  unterm  Hfnaeum 
attfjgeetelU  Ist,  erreichen  abrijj^s  eine  solche  Kürpergrösse,  dass,  wenn  ihr  Hals 
nur  um  etwas  weniges  länger  gestreckt  wäre,  die  Naturforscher  sicherlich  langst 
schon  diese  Art  zu  den  Schwänen  gey-älilt  haben  wurden.  Die  Länge  von  der 
!Schnabelv])i(7,o  bis  zum  Schwntt/ciiili'i  beträgt  36}  Zoll.  Bloch  hat  in  dem  3(en 
Bande  d»  i  Si  liriin  ii  der  Berlinischen  Gesellschaft  naluriorscheiulri  Freuade, 
Taf.  7,  Fig.  1,  eine  Abbildung  der  Luftröhre  dieser  Art  verötieullicht,  nach 
welcher  sich  an  der  Bifiircatlon  der  Bronchien  eine  knöcherne  Blase  vorfindet,  wie 
solches  bei  vielen  ftcliten  Entenarten,  aber  bei  keinem  Schwane,  der  Fall  ist  Es 
bliebe  die  Frage  zu  entscheiden,  ob  das  nntersudite  Individutnn  eine  reine  Art 
gewesen,  oder  ein  durch  Kreuzung  mit  einer  «jcwülinlichen  Knie  cuts (andener 
Bastard;  bbrtgeuä  beschreibt  fiftÜtHm  die  Trachea  der  Ana«  inosckUa  ganz  wie 
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Bloch  t  siehe  Liiinean  Transaciiohs ,  VoL  4,  Taf.  14,  Fig.  1  n.  2,  und  dieselbe 
w:n-i\  iKirhmalv  auf  ärleicbe  Weise  abgebildet  durdi  Yarrell  ia  deu  uamiicheu  Trau»- 
actioueu,  V  oi.  16,  Tat.  15,  ii  ig.  a. 


8.  Cjgüua  fftttbenii«  (CiiTier). 

Var«l  L  Mm  mdmli. 

Syuon.    Spur  winged  Goos,  Latham  General  Hialory  of  Birds,  VoL  X.  p.  tii.*') 
Auw  gubeiMw  Linn.  Gnel.,  pag.  SOSl 
Ahm  «pinon,  Vkillot  Encyclop.  I.  pag.  HS, 

Anter  gnmbemiiv  Bennet  Gacdenn  and  Menag^ie,  Birds,  pag.  807  (giile 
AMrildung). 

Gnerin  Mngasin  de  Zoologie,  f.  Seefioo,  pL  t9  el  80  Cwitf  nrittetanin- 
•ige  Abbildong). 

Dieser  Vogel,  obgleich  von  yielen  Natiiifoneheni  beeebriebeo»  ist  doelt  bbber, 
•neb  nw&wn  dkeeien  Beobaditangen  an  artbeilen,  nur  IMat  nnTOÜBtlDdig  gekannt, 
dn  namendieh  nirgend«  eine  Mittbdlnflg  Aber  das  IVrbenkleid  des  aUeo  Mfinnehenn 
gemacht  wurde,  auch  die  jungen  VAgel  nur  sehr  nuuigelhaft  besobrieben  skd, 
nnd  merkwArdiger  Weise  bei  den  neuem  Beeebreibangen  von  f  Spornen  an  jedem 
Flegel  die  Rede  ist,  wihrend  nie  mehr  als  einer  Torhanden  istl  Da  Ich  tou  nei- 
aer  abyaaniiachen  Beise  eine  naabare  Snite  dieser  Sehwine  in  allen  AUerskleidera 
anheigebraeht  habe,  so  wird  ean»  genaue  Beachreibraig  derselben  um  so  iirillkoni- 
mener  aeyn,  als  hierduroh  dem  Aufatellen  Terwinender  Syarayae  Torgebeugt 
werden  kann. 

Das  alte  Männchen  hat  anf  dem  Vorderkopf,  oberhalb  nnd  etwas  vor  den 
Augen,  einen  starken  konischen  Knochenauswnchs ,  dessen  Wölbung  mit  lappen- 
f&rmigen  biegsamen  Knorpellamellen  besetzt  ist  Kopfgegend  zwiscTien  Augen, 
Schnabel  nnd  Wangen  unbefiedert,  und  von  schmutzig  puqtiirrolher  Farbe.  Zu 
beiden  Seiten  des  Oberhalses  eine  grossfe  rhomhischt'  iinhrfifHlertc  fleischfarbige 
Uauts teile,  welche  auweileu  aber  die  Kehle  mit  einander  verbunden,  gewöhnlich 


•)  Lnthain  ritüt  hier  eine  AhbiWung  rtteses  Vo^rl;,  wrlrtir  er  in  «ftner  Ooncrnl  Synopnx  of 
Birtb,  VuL  \1.  pag.  452,  Tat  102  gegeben  habe,  weiche»*  Werk  «ber  uicht  n  meiner 
'    Biastiimg  ist;  «mm  AMMng. m1  «hdgM«  atbv  aiahlialiiii^  «eya. 
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aber  duidi  eineo  SinifiBs  kmwr  wolniietor  Veden,  der  ym  Kiaa  ebwirti  läuft, 
getfcmt  «Ind.  Der  Obervehmbel  ivl  en  der  BmIs  vierinotlg;  denen  Liqge  vei^ 
bilt  eieli  m  der  HöIm  wie  W  :  eeiDe  Farbe  Ist  blatrelb;  die  Spitee  dee 
Sdmabäe  Midet  in  jeden  Aller  einen  elwne  aufgeworfenen  nagelföni^gen  Ver- 
apnv^  Bit  niigeeobAiften  Endmnde,  welcher  an  der  Saaie  bombnmi  nnd  an  der 
Spitee  weian  g^fiUbt  iiL  Die  Naaenldeber  aind  nebnl,  ling|ieb-oTal»  horiienlal 
geacklilit  Der  ünlerwbnabel  M  rotbgeib^  an  aeiner  BadapHse  honiMig» 

Aai  FlQgeibiqf  iat  dae  &At  robuste,  9  Liuieo  lange  konische  Spitze,  ontorbalb 
welcher  ein  ganz  von  Federn  bededcter,  nur  durch's  Geftthl  erkenntlicher  Höcker, 
wdflber  aich  übrigens  gleichfalls  bei  allen  Sumpf-  and  WaaaenrOgein,  bei  den 
T^rappen  und  vielen  andern  Vögeln  vorfindet. 

Von  den  Schwungfedern  der  ersten  Ordnung  ist  die  äusserste  nur  einen  Zoll 
ktkrzer  als  die  dritte  nnd  vierte,  die  beide  gleich  mid  die  längsten  sind;  einige 
Schwungfedern  der  zweiten  Ordnnn«^  sind  etwas  wr-insjes  hinger  als'  rlirjrnijjen  der 
ersten,  nnd  ragen  bis  iiDfcni  dr«  >>ehwanzeüdcs ;  letzteres  ist  '/.ngcrundri.  Da« 
ganze  Gefieder  der  uniera  Koqierseite  ist  dicht  anliegend  und  in  dieser  Itezii  hung 
ganz  den  andern  Schwanenarteu  gleich}  dagegen  ist  die  St(  llim^  der  Füsse 
ausnahmiDweise  mehr  gegen  die  Mitte  des  Körpers  zu,  vs  eli  ln  s  durch  die  verhilt- 
nissBiässig  grösstcre  Länge  des  Tarsus  nothwendig  ist.  üie  ISchwimmhant  zwischen 
den  Zehen  ist  wohl  entwickelt,  jedoch  ftoUt  diejenige  zwischen  der  äussern  imd 
mittlem  deren  Zwischenraum  nicht  volikoninien  aus,  indem  sie  unfern  des  Begin- 
uens  des  letzten  Zehenglieds  der  Miitelzehe  endiget. 


')  Es  ist  alao  pinr.  briir,  wenn  Cinler,  Rejtne  Amnial  Vol.  L  pag.  567,  von  Anas  gambeuais 
sagt:  dass  jeder  Flü^dbug  mit.  %wei  groj^^eo  Spornea  bewaffnet  sey,  und  noch  onTcr* 
wiMIrhfir  scheint  es  mir,  dass  Henr  Lafiresnays  bat  Minw  Fignr  disiM  Yogds  in  Gaerin's 
Magazin  flc  Zoulogif  jil.  20  nicht  allein  den  EWeifon  aiigehlitlicti  Sporn  an  jedem  FJiigel- 
bng  abbildet,  der  sicherlich  nie  vorhanden  ist,  sondern  nogax  ausdrücklich  sagt:  „on  n* 
Im  (das  itm  Paar  nOgelspome)  aper^-oit,  qae  lorsqu'üs  les  (les  ailes)  etandantfll** 

Hr.  Bennet,  Gardens  and  menagerie  etc.  Birds  pag.  208,  da  er  an  dem  von  ihm  beohach» 
lelen  lebenden  Individuuni  nur  einen  Flüfielsporn  bemerkte,  suchte  sich  durch  Folgendes 
au  hellen:  „the  bend  uf  iU  uingis  Ls  furaished  willi  a  large  bluul  a^üi,  whlch  appeari 
to  be  oeeasfonally  donbied.** 
•")  DifsTp«  ist  in  directero  Widersprin mit  (\rr  nnrcMtrhrn  Hr-nliarhfuncr  Hcs  Herrn  Lafresnaye, 
der  loco  citato  sagt:  nJ'ai  4gaiement  remarque,  q,ue  l'Oie  de  tiainbie  a  an  duvet  infini« 
mmk  Boins  4pais,  qua  la  aoa  oias  «t  canai^  at  ina  son  plumag«  «t  «q  gfaiiial 
Udw  «t  pM  tan«»* 
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Ganze  Körperlänge  von  der  SchnabebpHie  U«  soiii  SehwuBeilde  .  8  4 

Lftnge  dM  Schwanoses,  besonders  gemewen   —  8 

Selmabdiinge  von  der  Spltee  bis  com  Mundwinkel   —  8} 

„  „  „      „  znr  BuHa  des  Oberlcitfen  Ilnp 

der  Kromiirang  der  Slmte  gemessen   —  8} 

TeifkalliSbe  des  Oberschnabels  an  sduer  Basis   —  t| 

Linge  des  Bldgelspoms   —  f 

Yom  llQgelspom  bis  cur  Bndsptlia  der  3ten  Flogfeder   1  8 

HiAe  des  Tarsus   —  ^ 

linge  der  Mklelsdie  bis  bot  Nagelspitee   —  4| 

Vertieallange  des  nMÜcten  Hantflec^  an  den  Seilen  des  Halses  .  .  —  8 


Firbung  des  Gefieders. 
Oherkopf,  Naclceii,  Hals,  obere  Brust,  Seiieu  des  Uauclis,  gaiixfr  Ruckeu, 
Sch^valiz.  und  grösserer  Theii  der  Fiügel  gräulich  scüvvara  mit  Gianzschiller;  die 
Federn  des  Oberroekens  haben  unfern  des  Bandes  eine  midetttliche  Binde,  die 
pflwaiiiiDhweifig  opalisirtt  der  beiederle  Theii  der  Kehle  md  ein  schaialflr  VUenb- 
alnif  von  doraeiben  aafmrta  an  den  Seiten  das  Kay b  bis  hhiiat  den  A^gen^ 
^  oehnnlBig  graaweiss;  der  aiMlen  Thnil  der  natem  fikost,  Baneh,  Sohenkel  and 
«ntere  SehwMndeekfedem  reio  weiss,  mir  in  der  Gegend  des  Afters  srit  einigen 
achwanen  F^em  geseheofct)  obere  nni  vatdeee  Bandgwgend  des  FblgnlbHis  ndl 
tangs  denselben  abwirts  Ua  saai  Ende  der  FUgeUmoehen,  ferner  die  niiltlereQ 
Flfigetdeekfedem  yoa  schneeweisser  Fbrbe;  hierdnroh  wird  anf  den  FIftgel  eme 
Art  von  Spiegd  (specnlmn  alae)  abgeseicbnet,  wdeiie  aa  die  hei  den  fintan  vor- 
herrsdteode  Farbeaneiohnnng  erinnert.  Iris  dnnkelbfanB,  Fnsse  and  SohwisHihant 
schön  fleischfarbig. 

Das  ausgefärbte  alte  Weibchen  unterscheidet  sich  vor  Allem  von  dem  alten 
Männchen  durch  die  rbomhiscbea  nackten  Haatstellen  an  den  Seiten  des  Halses;  der 
Hocker  auf  dem  Oberkopf  ist  nar  wenig  etitwiekelt,  und  die  Seiten  des  Kopfs 
iHiterlmlb  der  Au*en  bis  zum  Schnabel  hin  sind  dicht  befiedert,  jedoch  so,  dass 
immer  ein  nackter  Haatstreifen  vom  vordem  OrbitalraJide  nach  der  Barfs  des  Ober- 
schnabels vorhanden  ist  Ifinicrkopf  kastjniicnl)i  nin ;  Kelilf  und  Serlcii  des  Kopfe*« 
rein  weiss,  welche  Farbe  hiuler  den  Augeu  als  breiter  ätreifeu  eiii^stei|;({  obe4;-e 
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mite  4m  HeiBii  hell  kastaMnutt)  dteeca  aitef»  HUAb»  die  Sete  der  BM 
nd  des  Beaele,  der  Bdekett»  gröMter  Thcfl  der  Hegel  and  Sehwmz,  dankelbnnm. 
Ote  lTedeni  de«  Yofdenriekeee  hebee  eh«  belle  i«Uiciie  Kinftiewnig;  der  gjmm 
ebera  «id  verdere  Heed  der  Slfigel  end  eie  breiler  fiNieifea  iber  die  «ittlert 
fUgeidegke  tob  reia  weieeer  Farbe»  ▼on  der  Mille  der  Bim  dee  Haleee  abwirte 
iii  die  antere  KAtpesieito  rein  weiss,  aar  an  dee  SeÜHi  dee  Afters  ailid  eialgt 
duolLelbranne  Federn.  Der  FUgebpom  ist  gun  wie  hekit  Hiaaebea,  wdoben 
das  Weibohea  auch  au  Korpergrösse  Tollkoniinea  gleich  ist. 

Bei  dem  zweijftbtigeB  Yogei  beiderlei  Gescbleclit;)  ist  der  IcDÖebeiBeAniwaebe 
aef  des!  Ko\^e  immer  weniger  entwiclceit,  das  Gefieder  des  gaaaea  Kopfs  und 
Halses  einförmig  danlLelbraaa,  die  Scbeolcel  auf  der  innem  und  hintern  Seite  siud 
gleicbfall«!  dttnkclbrann ,  und  nur  deren  vordere  Seite  hat  etwas  Weissesi  dee 
Böclcengeüeder  des  Miiniiclieiis  allein  h:it  bereils  pfauenscIiweifigeH  Schüler. 

Der  jiiii4?e  Vogel  hnt  noch  gar  niclilfi  von  t'inpin  kn'  rhpriien  Auswiielis  auf 
dem  Kopfe;  das  Gefieder  dee  Rückens,  des  itauchs  uud  der  Schetikel  ist  brauu- 
grau;  bei  dem  ganz  jun|^en  Vo^tl  isf  mir  eine  schwache  Andeutung  der  später 
konmenilrii  weissen  Farbe  am  Flügehaiide ,  uud  die  das^iwt  befindlichen  Federn 
beben  nur  verein/  It  wcissliclie  Eudspi(7.en. 

Dieser  ScIim  üu  k  bl  in  Aahlreicben  t  amilien  gesellig  zusammen  auf  den  grasigen 
Niederuugeu,  den  ilacheu  Uferstrecken  des  Zaua-Se^  entlang;  ebenfalls  an  dea 
sonpfigeu  Vr^n  des  Bahhw  Abbiad  und  den  Gewäaseni  von  Cenlral-Aftika,  aaeh 
tteiaem  geaaaett  VevgM  wM  vea  Weat-Alnka  abetaMeadea  MvldaeD}  ev 
geftUl  sieh  nebr  aaf  dem  Lande  als  sehwbaaead  auf  der  WaMetiiobe,  Ictannf 
jedoeb  aie  aaf  Btaaie  eder  Baaebweik.  hä  Fiege  Irtigt  der  Kopf  eine  StoHaag 
ga»  wie  bei  dea  Ahrsen  Satea  and  Sebwaaea,  iadeai  der  Kopf  uad  Beb  vor* 
wirb  aaigeslreelLt  iai)  dabnr  iel  Herrn  Lafiiaaagr'e  VecaiaäiBBi^  Cjfgoae  gwaben^ 
4e  trage  dea  Eab  bebe  Biege  aaroekgebogea,  dea  Betbeiii  ibaUeh,  gaea  aab»- 
grttodet  •)  Sb  eraihcea  abh  voraagawebe  -vea  Gras,  aaweilea  aber  aaeb  vea 
lliiUaakea,  Weaeerbeeetoa  aed  Aehaliebeai)  Ihr  Vleboh  M  voa  aaaageaebMa 


*)  MsB  muss  nicht  vergex8«n,  dasa  ein  Hauptzweck  der  PuhKcatbitt  dM  Hm.  Lafreseay  ktf 
llMSStbiui,  dass  man  f&r  di«  Anaa  gambcnsis  eim  neue  Vö;2;etgattnng  errichten  niOsse,  di« 
«r  bweibi  mit  dnem  neusaNimwtt  ,|Anatigraila«"  beglUckti  leider  weit«  er  aber  nicht, 

-  d«M  ImmÜs  v«r  i^tlenlabMn  I^each  ihm  l^srin  nivotfikoMaBStt  ist^  indsai  er  den  isRsde 
itaimiisB  Vogal  «Mb  als  o^gta»  Qstfneg  aafatdlttt  und  »Plsstrepteras**  bamattk 
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Geschmack,  der  Korper  selbst  aber  in  der  Regel  sehr  feit.  Ueber  die  Propagatiaa 
und  etwaige  Particularitäten  in  dem  Dau  der  Lurtröhre  babeu  meiue  Jäger  in  Abys- 
sinien  keine  Bemerkungeu  nui^^eAeichoet}  aber  ich  finde  in  Latham  (Vol.  X.  pag.  949^ 
die  «HMbttiddiohe  MlttheUung,  di»  M  tiatm  von  Betm  Thompsoa  taatomkA 
wIeiMHditaB  alten  Weibehen  dioer  Art  die  TnßbM  kebmi  beeondem  engewAliii- 
Keben  BÜdnngstypus  geludM  hftbe. 

In  Abjnioiaeben  bei  diefer  Vogel  keiaea  beaeodetn  Naeieo«  eoodm  alle 
Waaaenmgel  beieaen  Daibo-TVebe.  Die  ebriatUeben  Abyaainier  eeeea  ibe  niobt, 
eben  ee  wenig  ale  die  andern  y<Ogel|  die  aiH  SobwiauibinlBn  weben  eind,.weil 
aie  daa  mosaiaohe  Geeete  befel^o,  weiebea  den  Geaaaa  veieebiedener  Waaacrydgei. 
vetbielclj  ein  Geaefs,  weicbea  aieb  eiebeiliob  bleea  anf  fliöven  nnd  Seeeobwnibea 
iMudiet,  kebieawega  ^er  enf  Ginae  oder  Sebwine» 

leb  habe  Torstehend  Cp^g*        bemerlcf,  dass  irriger  Herr  Cbaiiee 

DuiODt  in  dem  ISteu  Bande  des  Dictionnaire  des  Sciences  natarellos  (1818)  den 
von  Labillardi^re  als  Cygne  oendri  beaohriebeoen  Vogel  fär  einen  Cygnas  atratas 
HDgibt.  Er  hat  hiemiil  gewissermassen  niobta  gethan,  als  Herrn  Vieillot  copirf, 
welcher  in  dem  Nouvean  Dictionnaire  d'histoire  naturelle  (1803)  anfänglich  dieses 
Thier  als  eine  eigene  Art  aufstellte,  iu  der  Ston  Edition  dieses  Dictiounaires  aber, 
ganz  oliue  einen  R»'W{MS2,riinfl  niiztii^eben,  diesen  augebliclien  Cygne  ccndro  als  di»* 
Jugend  von  rNiiini^  atratus  aulYuLrll  In  der  KncjTlopc'die  nif^fhodifuie,  Orfiiilin- 
logie  erwaliJii  der  nändiclie  Vieillot  gar  mrht  mehr  dieses  Vogels  bei  dem 

Artikel  Cygne;  vermutlilirh  >var  er  belehrt  worden,  das?«  der  Labil lardifere sehe 
Vogel  ein  gan/,  von  Cygnus  verschiedenes  Geschlecht,  das  Geuus  (jereopsi?  ,se\, 
welchesi  hadiaui  bereits  seit  vielen  Jahren  aufgestellt  hatte.  Aber  höchst  mtrk- 
würdiger  Weise  wird  iu  den  drei  Händen  dieser  omitliologischen  Encyclopedie 
nirgenda  die  ^eiingste  Erwähnung  vom  Gesehlechte  CereupsJii  gemacht I|! 

leb  kann  bier  die  befriedigende  Mittheilung  machen,  daas  das  Senckenbergische 
anteriUetoriacbe  Mnaenm  den  OriginaUVogelbalg  besitzt,  den  Labillarditoe  von  Van-* 
dianenibind'  bebnbmebto»  nnd  ala  Cygne  eendnS  beaedirieben  bat  In  Paria  bsbe  idi  • 
dienen  Tegel  nna  den  Galeiiea  dea  PKanseegartone,  mit  der  Qrigiaal-Jiitiqnette 
▼eraeben,  tm  Jabr  I8S0  eiagetettaebls  ee  iat  eolcber  uiofate  andere,  a^  ein  Cereop- 
■ia  Novae  HoHandiae,  nnd  aoodt  werden  die  oduvManigen  Mnlbanaanngetf  bealiu 
Ügel,  die  Herr  Bennet  In  eeiner  Beeobieibiqigt  Gardena  and  qieiia|erfe  of  tbe  ÜSixn 
legii»!  IScwiel^,  «iida^  IMg;  j^lt  (1881),  genuwht  batte, 
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TypwLmilliaft  vaf»  dmNmm  BobenilUnr«**  soemltelEaniilgwaoliI 
hdt  nad  weluhe  in  aeaerar  Zeit  naler  ta  .Tenohiidcaea  0«ltDnfna«an  Ceble- 
pyrii»  Campephai^a,  Gravoalas  oder  als  Coraeiaa,  Gal^^ulas,  Laain«, 
CarTva  and  «adeia  BezeichnimgeD  beacbriebea  wardeo;  nahst  Bescbreiboag 
nrai  aaaeaArlea»  ikklogytiß  ndaiMipCeiaCBflpp.}  and  C.  nute  CAifpO 


Levaillant  in  seiuem  classischen  Werke:  Histoire  uatnrelle  des  oiseaox  d'Afriqueii 
VoL  4,  pag.  83,  stellte  für  drei  voo  ihm  entdeckte  und  abgebildete  Vögel  eine 
aeae  Gattxuig  aaf,  >velche  er  „les  EchenilleurB "  benaante.  Ein  an  der  Basis  etwas 
In-eit  gedrückter  Schnabel,  mit  schwach  gebogener,  etwas  weniges  zugeiicharfter 
Firste;  der  Kieferrand  etwas  elnffebooren.  nn  der  Sf'hnabelspitz.e  mit  kaum  merk- 
licher Aaskerbung ;  <1ie  Naseulöflu  r  au  der  feVlin  ilteibasis,  xugeruudct,  beifitilic  ii  iuai 
fiberdeckt  dnrcli  die  Federohpii  der  Stirne;  ;im  >Tnndwirikf»l  »»inisie  wenige  uabe^ 
deutende  Haarbürsten,  die  selbst  zuweilen  fetileii;  ruitteiirtassige  i^'lugei,  an  deuen 
die  erste  Flugfeder  Iialb  so  lang  ist,  als  die  dritte  und  vierte,  welche  beide  die 
llogsten,  und  zwar  nar  weuiges  läuger  als  die  zweite  sind;  rnidehuiissief  langer 
Schwanz  mit  elMii^  ^ugerundetem  Ende;  schwÄchliche  Gehfüsse,  dw  Zeilen  alle 
nut  gekrümmtca,  kurzen,  comprimirten  Nägeln;  die  Äussere  Zehe  mit  der  mittleren 
an  der  Basis  etwas  verwachsen;  im  Allgeineiueu  lose  anliegendee  Geieder»  jedaeli 
üe  VMani  den  Jflßntnirtdbene  aad  Baiaeb  mit,  vergldehlieh  na  den  aadern,  atei» 
fta,  «elbet  etinn  etaehend^n  SflMenapiteen,  wdebea  de*  daMd  beawrUieh  fit 
Mi  Strßiebw  nil  den  ITingeni  in  ni«  dem  Yerlanf  der  Federn  entgegengesetetar 
Wcliiliig; dieeee  eind  die  Kennaeiebea  der  Bckeailleare  dea  LevaillanL  Die 
letatarwilMila  Bigealhlnlielikcjt  bildet  ait  dae  Hnaptkeaaaeieliea,  an  die  Ceidepyfie 


")  Ein«  EigeDtbfiMliciil(eit,  wddw  «Mb  y§pl  mit  d«a  %fliifcii-En]aki  (CMboptu)  and 
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von  der  in  Amerika  lebenden  G-aUuu«  der  Ampelis  zu  unterscheiden,  die  sie  gewii- 
sermassen  in  den  Tropenlandufu  der  alteu  Welt  erseetzen. 

Die  Nalininju;  dieser  Vögel,  welche  vorzugsweise  in  Banpen  bestehet,  veran- 
lasste den  \uii  Levaillant  denselben  gegebenen  französischen  Gattungxnaiueu  ies 
Külicui Ucu rs.  Cuvier,  mit  grosser  Hochachtung  fnr  die  omitbologisclien  üeob- 
acbtuugeu  jenes  nataiforacbeodeu  Beisendeu  durchdrungen,  nahm  unbedingt,  bereits 
k  der  «iMn  A«u|;ribe  sirikK«  l^e  Aaidftia  4i»  mne  Chflug  hit  MdkeMmm 
nf,  lAd  üMi  fbMfe  Mk  Syswmb  toNaiMi  €iMepyfls.*)  IMtol^  ieftlAfefBe 
Hit  fremden  Federn  m  edMMi  ^iegi^  dfta-gteg  es  gans,  LtfrifflatfreTeittemA 
Ib  BeMttilg  der  in  iMte  itelicodeD  ^^»girigaltaiig  MMneHtemien»  ^veiMuftin  mIM 
gUttben  Btt  iwelieB,  daee  er  die  vtm  CTnrier  in  den  MuMdben  MIeiBr  nntanw 
lifstorischen  Mnserai  gemachte  Anwendimg  des  Worts  Ceblqijrie  ganz  ignorne, 
und  benaaiite  in  eeiner  1816  gedmckfen  „Analyne  d*nne  nonvelie  omKlMiloeie 
Mtaire"  dieee  CMteqg  Oifcpapfcaga. »»)  Cbvter  beging  neinee  Mfndmnn  In  sei- 
oea  8frteme  beooglieli  der  Oalfang  CeUepyrin  einen  Fahkri  er  «ennie  olmlldl 
nehrere  derselben,  die  in  Indien  nnd  AnetinÜen  vorkommen,  vereinigte  dleseifcen 
■It  einigen  nndem  Vögeln,  die  zur  Gattung  Ptylonorliynohns  (Knill)  geirdren,  und 
benennte  diese  Cüinbfnation  Grancalas.  Es  ist  freilich  waiir,  dnssdie  Ten  Cavier 
zu  den  Ptylouorbynchos  gezifahen  Ceblepyrin  ctani  etwas  robosteren  Scbnabd 
haben;  doch  kann  dieses  höchstens  dazu  dienen,  mn  zn  einer  Section  ze  l»et<ecb- 
tlgen,  die  bei  euier  trinairen  Noinenclatnr  allenfallN  den  additionellen  Namen  Grau- 
calus  erhalteti  dürfte,  gleichwie  bereits  von  Switnsofi  i?ie  aiid^H'ii  C'eblepyriM ,  in 
Bertic^siehligung  der  bei  ibneu  vurberrM  !i(  ii<l< n  FarbennOan(M;n  in  zwei  Unter- 
ablheilungen  eelrennt  ■«^I^den,  wovon  er  die  ciae  durch  Oampefiba^;) .  die  andere 
alsi  Ceblepyris  bezeichnet.  W  ie  weniu  hcl  der  Bildung       Gailuit^eti  auf  die 

relative  Grösse  oder  Hube  der  Schnsbel  liücksicbt  zu  nehmen  ist,  erNiclit  umn 
namentlich  bei  der  Gattung  Corms^  wenn  man  den  Schnabel  von  meiuom  Corvus 
tmssrrostris  mit  demjenigett  von  Corvus  frugilegos  v^gleicht. 


*)  Beacnnung  eia«i  ganz  unbestimmtca  \ogd»,  desMD  Aiisti^anes  erwihot,  «ad  di»  wöit- 

IMk  eb«n«M  Faaftrkopf  b«<leut«t. 
*)  Eins  Ssctioil  dar  CeKIrityris,  wie  ich  sie  Weiter  unten  bezeichnen  werde,  baHotiirta  VieiDot 

auf  die  sonderbni >'t f     .   i  in  seinen  Gatfuiik'eii  Coracina  ondQaigalna  JugnuMf  wodnrch 

die  anoattkUehsteu  ZiuuuiuaMUtalbuifeo  entstanden  sind. 
*)  Smiami,  BiiiU  «f  wwtem  AftOw»  EAabaigh  1837. 
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WbMHit  M,  Met  aioli  is  der  Bncyolop^die  ■^thodigne^  OnilliolQfie,  9Vft 
mm  4ef  9eiioi«lMw«  Qmm^mff^  •)  JO»  JbM  VletUot  OW)  mit  Tieler 
Hi^^hiflfctiiilitffit  w  4wi  M  W  UvaSHen«  «itaMbw  Mitea  Oebkpyili  swei 
Vfig^  jiedk  flpmuHv'fite  AbblldiwcfiL  iwgp«ii^  w^viii  dio  eiiio,  die  SpM>* 
■tat  Jb  Mwmmm  QiiitaaiiiiwMi  aaf  Tif»  M  ib  Mwirifwie  o^nen  ebbildeiei 
4i  I»9s,  qiid  die  Md«f0,  T«ngm  «pMMie  Spannwui  »itf  Taf.  4d  abgebildet  ned 
«n  IfSMUot  Caiipqilipi  fermipiDea  j^aa^it,  nicht«  als  die  Jugend  tou  Lanio» 
Cttviiiiis  (Shaw)  w  aeya  achekit,  weleben  Yogeli  ker^i^  der  uftmliche  Vieillot  auf 
pag,  734  deraelben  j^noyelop^die  Huter  don  aenen  Name»  LwUta  ciswides  (I) 
beaehrieben  hatte.  Ich  habe  bereits  vorsfehead  heraoagebobeo,  daas  Vieillot  eine 
ganze  Secikm  der  GttUqiyqii  'm  TenohMdeoe  böeJiel  ftendirtige  GettwgeB  eän* 
|08toj[^t  hatte. 

Eine  bei  %v**iiejii  Noilsininli^iere  Arbeit  über  die  Arten  der  Gattauf  I In  uillt  (irs 
erschieu  in  dt  r  42sieu  {jijuimt)  JUieterung  der  Tenuninck'sclieii  Plauulies  coiorinies, 
wo  uü(^  der  Aiilsebrift:  Genre  Cehlephyris  Cuvier,  10  Arten  zusammengestellt 
wurden,  die  namüiätiich  e»uen  Theil  von  Cuvier's  Grauoahis  enthalten,  welche 
Gesauimtarbeit  aber  mehrerer  Berichtigungen  bedarf.*"*)  i)ü  uiii  das  genaue  Datum 
d&f  Ilifkaiintjoaciluug  dieser  fraglichen  49»ten  oder  47»iten  Lieferung  uuhuwusst  ist, 
iadem  aich  uirgeudä  iu  den  Teiaiouiok'«ßhe»i  Ikupferwerke  über  die  ^VerflyOeotr 
liohimgs-Periode  der  einsBelueo  Hefte  Naciiweisimg  vorfindet,  ao  weiea  Hiebt» 
eb  die  a«  l|.ikpril  IM  Jn  der  limMkm  Gewdlactrft  m  Loodop  felfleeao  und 
Im  IUni  im»  ihier  TiMetionen  «bgidfieUe  Abhaodbuig  dei  Dr.  aonleldi 
«bpr  Yttgal  TPB  wd  di^euige,  die  fi&  Tb.  BA«  iber  Thiew  voo  Sonete 
wgetratfHi  kt/^,  diUar  M  ole  Jener  Ten«iiiok*aoho  ArUkAi  4cntt  in  dienen  beiden 
dfcbiBdinegen  mrien  cWge  nenn  Aeinn  <nNi  OeUepyibi  benbifaben  ond  bmwli 
die  Mm  Iteudnek  nieder  nnlein  bettdebneto,  dnber  M  dna  firibnendi  te 


*)  Dar  in  dem  Dictioonaire  des  Sciences  iVatureUes,  VoL  14,  pag.  179,  abgednicj&te  Artikel 
«tar  der  BiAiik:  Echeiiiümin,  nt  mir  dne  ft«|iro(iiidion  diMM  Vkflki^lHAaii  AnriSwIxi, 
obgleich  er  in  der  Encyclopedie  später  gedruckt  enscheint. 

*•)  Teaiminck  schreibt  hier  und  UberaU  sonstcn  Celdoiihyri»  statt  Ceblepyriü. 

•■•)  Ei  ist  X.  B.  der  Ceblepyps  phoenicotitcrus  uder  richtiger  C.  phoenicca,  nicht  darunter,  wel- 
chen Vogel  TcRtnindc  idlitt  auf  Taf.  71  da  aba  Tanhuart  abbildat«»  'oad  die  akhta 
iat  all  daa  MianchuB  v«n  mIbmi  CeU.  AaToi. 
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Artennanien  wegeo  Frioiitit  zu  eutacheiden  ist  Idi  werde  weiter  unlen  danaf 
xorttckkommen. 

In  dem  im  Jahr  1B28  gedruckten  VerKeicliiiiss  der  iloubletten  des  Beriiner 
zoologischen  Mnseums  \ cröfTentllclife  auf  pag.  51  Lichteusteln  in  einer  Note, 
daüs  der  von  Le\aiUaiit  (Taf.  164)  abgebildete  JEchenilleur  jauue  uichts  sey,  als 
die  Jugend  (^oder  vielmehr  das  Weibchen}  von  dessen  Echenllleur  noir  (Taf.  16ö>. 
Im  Jahr  18SS  machte  ich  in  Abyasrinlen  besoglich  a«f  Ceblepyris  phoenicea  i^eidn 
ftlb  die  BMtaGhding,  daw  dM  Waflidh«  dndi  die  VMmg  idv  iron  dm 
Himwihwi  Tcraehiedai  «ey,  md  in  dieter  BesMiiuig  augeaebi  dar  €MtfyA 
nigra  von  SjUt-AfrOoi  ilude.  Heir  Swftinsoii,  in  Miimi  vm/tthmA  dOkim 
WerMm  ober  wwtaAOwoiBdlie  Yflgel  itm),  beattligte  diMM  toUIumuwl 
DieMT  A«lor  Cud  m  fßakMÜg  a^eMmi,  mnet  TtmaäaA*9  Belapid  «ines 
TM  der  TOn  Cnvier  ala  Gtaacalna  M%ea4ellteB  Yofel  den  GeUepyria  «w^Wlf'Ihr 
■nsmcihen,  alier,  wie  eeheii  baecikl,  in  Bcrteknditignis  ihcr  Ha^tftiheafw- 
aofaiedeaheh  daran«  swei  veraekied«D  liimmte  SeetioM  sn  hüdeo,  ioden  er  die 
gan  mtt  «ebwinliobeM  NnenoeB  gtlkiUee  Ceblapyrie»  wd  die  aehwas  gele- 
dertee  Aiten  Campepliege  benamt  Heer  Leeeon  eadlidi  ia  adaen  18S8  c^Irin 
Manoel  d'omithologie  trenal  wieder  die  grossen  graa  und  schwarz  gefärbten  C?dble» 
pyris,  und  stellt  sie  unter  dem  Namen  Graucalus  in  die  B^amilie  der  LaniadeeOt 
wfthrend  er  die  Abrigea  CeUepyris  ziemüoh  weü  davon  and  alle  filiiwnaBifn  in  der 
IWiÜe  der  Ampelideen  geordnet  hat 

Ich  finde  ea  erspriesslicb ,  alle  Vogel,  welche  durch  den  gemeinschaftlichen 
Charakter  der  steifen  stechenden  Fedemschafte  auf  dem  Hinterrücken,  durch  von 
den  Stirnfedeni  überdeckte  Nn5.piil?>cher,  und  dorrh  eiiieri  an  der  Basis  breitge- 
drfiekten,  an  der  .Spit/.e  unnu  rklicli  an^^^ekerbten  Schnabel  kenntlich  sind,  unter 
dem  allgemeinen  G  ittrin^snaiiien  Ceblepyris  zusammenzustellen,  und  dieselben  iheils 
in  Berücksichtigung  der  bei  ihnen  vorherrschenden  Farben ,  theils  wieder  wegen 
der  relativen  Höhe  ihrer  Schnabel  in  drei  Unterabtlu  iluageu  uder  Sectionen  zu 
sondern,  für  deren  zwei  ich  als  Bezeichnung  bei  einer  Trinair-^iumeuclatnr  die 
Worte  Campepbaga  und  Graucalus  benutze,  und  bei  der  dritten  das  Wort 
typ  US  beifüge. 
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Ceblepjris. 

1.  Slection:   Ceblepyris,  deren  Gefieder  bei  den  M&anchen  eioea  lebhaften 
Scilillerglaoz  bat  (Untergattung  Campepbaga  SwaiQ8on> 

1.  Ceblepyria  (Campepliag»}  nigra*)  Cnv. 
lowL  naiia:  L*Bchenillfl«r  noir  Levaülant  Att,  pL  16ft. 
MoBcicapa  labrosa  Swainaon  xooL  Illiurt  pL  179. 

FeiUDa:  L'Echenillear  jaime  Levalllaat,  pL  164. 
fifynon.  Ceblepbyris  uiger  et  C.  fl.iYua  Temminck,  pLcoL,  geure  E^beniliear,  No.3  a.4» 

Männchen:  Ganases  Gefieder  oben  und  nuten  schwarzblan  mit  Stahlglaas) 
aar  die  Flugfedem  und  der  Scliwanz  sind  matt  rauchschwarz;  letzterer  ist  etwaa 
■ngerandet  und  gestaffelt.    Schnabel  nnd  Füsse  sjchwarz.  Körperlinge  8',  9". 

W  p  i  h  c  fi  c  n :  Obere  Korpfrseite  braangrün,  der  Rücken  und  Bürzel  mit  schwar- 
2.011  \^  (  Ueiiimien ;  zwisclifji  di-m  Auge  und  Mundwinkel  ein  duukelürauer  Streifen, 
oben  mit  Weiss  begrenzt;  die  ganze  Haucliscite  g;rauweiss  mit  vich n  dunkelbraunen 
Qnerstreifen ;  Flügel  kastanienbraun,  die  grossen  und  kleiucu  Flugeideckfedern 
rundnm,  die  Schwungfedern  auf  beitleu  Seiten  mit  citrongelber  Einfassung;  Schwanz 
grnnlichbrauQ ,  die  äusserste  Steuerfeder  dur<-liaM^  ,  an  dem  toigenden  Paare  die 
änsserc  Fahne  und  Endspitze  nnd  am  3ten  Paar  nur  ein  Lftngsflecken  am  Ende 
der  äussern  Fahne  citrougelb.  Die  Federn  am  Geieuk  de»  Tarsus  uud  uuterm 
ilfigelbug  geUk 

YfMluMaien:  in  der  GaplandaoM. 

(Im  SendcenbergiaoiMHi  natnrhlstor.  Hoaenm  Minnchen  md  Weibehen.) 

8.    Ceblepyris  CCampephaga)  phoenicea  Swainson. 
kon.  nuffia:  Turdus  phoenioopterus  Tenuniuck}  pL  ooL  71. 


•)  Ob  dtui  Wort  Ceblepyris  bei  den  alten  Autoren  generis  runsrTilini  nfirr  ft-minini  »py,  ist 
nicht  mit  Bestinuntheit  m  eatschdidea.  Licbteosteia  im  tterliner  Duubielteocuialug  gebraucht 
SB  ab  IwihiimiM  (Ceb.  casaia,  iMlaiMxaatba).  üi  «bat  Vtnä^laän  d«r  fn^nKhea  Vfifd 

des  Major  Franklin  fProceedings  of  fhe  Znol.  Society  1831,  \inr;.  117)  wird  du  M'nrt 
gleidiMidg  genens  masc.  nnd  fem.  gebraucht  (Ceblep.  cana  und  fimbriatoi);  Temioinck 
gebnmcht  es  tnnmr  ab  maioilhaii  (CM.  flair«,  finAriatni,  lohotdi).  Olfrist  Sykes 
(Proceedingg  for  1B32,  pag.  86)  thut  das  Gleiche,  dun  so  auch  Lessen  fMaaod  iVini» 
thnlnfH«'),  and  Swainson  (mit  seinem  Cebl.  1ineatn.<!).  Ich  habe  mich  um  Belehrung  an 
den  Hellenisten,  Heirn  Professor  Scbwenck  gewendet,  und  too  ihm  nachstehendes 
AntmitsdnaOMn  «Kfaalttn:  »D«  Nana  KoUqpyiis  (aritlaagem  •  uad  kaum  y  sntgs 
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Tauagra  dnbia  Shaw  Nat.  MiBcellany,  Taf.  «5«.  *) 

Campepbaga  plioenicea  SwMMOB»  Bicda  of  Western  ASoßk,  VoL  |^  TaL  f7. 

Femilla,    ib.  Taf.  28. 

Mas  juvenis.  Guprin  Magasiu  de  Zoolog.,  t.  Classe,  pl,  9. 
Byaoa.  Anipeli»*  itli  ii  ni«  ea,  Latham  General  histoiy  at  ll^irds,  YttL  6^  pag.  193. 
Ceblepyris  inelaKonantba  Lichtaustein. 
Ceblepyris  pboeiiicuplenis  Cuvier,  Begne  animaL 

Altes  Männchen.  Das  gan/.e  Gefieder  dnrcbana  wie  hei  Cebl.  uigrn.  nur 
sind  die  Gedern  am  Flügelbug  von  dem  schüusten  Scharlachrotli;  jedoch  bat  nur 
ihr  sichtbarer  Theil  diese  Farbe^  der  verdeckte  ist  citrongelb.  Körperi&nge  7',  8^'. 

Dm  Weibchen  ist  gleidWdls  oofemein  iLhnlich  demjeuigeu  tob  CeU.  nigra; 
der  gftine  tliilenohM  liewshiiakt  Mt  auf  elww  «ehr  geüBebea  JUIeg  ies 
Geleden  der  Brost,  olid  des»  die  floisete  SebwaoiMer,  otott  gooa  geB»  «i  seyn, 
nor  die  ioisere  ITakie  «od  die  Bodspitee  tob  dieser  VMe  lurtf  anek  kaon  aoseer 
der  efewsa  geriogeren  KöipeidiBrasieo  eis  ÜnieiscUed  eio  on  der  Bsiis  tiBüerer 
St^iDobel  sngefillirt  wetdeO)  der  aiC  eiBigieo  eMfai  BsrAonteii  feeselit  isl^  weleke 
ftei  VM.  nigni  ftUcft.  Dm  NiehlbemeittleMgeB  dieser  teweUedeoeo  lloteioefcd» 
dnopnedboale  tmdkl»,  dan  Herr  laidoiB  CIcolhij  &a  GoeriB's  MapalB  de  So»* 
logfe  den  Mler  bcg^(,  henMaUfwA»  TM  IM  ob  dM  Weftehen  der 
Celli*  phoeideeo  m  betnusfatoii)  er  gloobte  Idemit  eise  fttt  elgeoAdndidie  wioseo- 
schaflliclie  BoidecJroBg  (IMi)  m  Ternffoodiclieo,  wiltreiHl  neon  Jahn  ftaher  (t8tS) 
Eichteostein  ia  deai  Berliaer  Omibletteii-CUalog  paf»M  adm adtgoMItliat,  da« 


iproch«ii)  küamit  mir  b«i  AilitoplnM«  vor,  wo  in  drei  VcnMi  M  Namen  hmtcfreiBaiito 

vnikoinmcn,  sänmillirh  oline  den  xor^rrsrt/tpn  \rtikel,  worwi«  man  das  Creschlecht  erloBIH 
nea  könnte,  üanun  erklärte  «icli  2»cbnei«ler  in  BrettlaUf  welcher  uater  den  Philoiogea  dia 
gitatan  aatnrhbtoiisdieQ  Kwintaiwa  hatte,  nieht  übac  dai  Gawldcdit  dleaei  Vo^i*. 
BhOMr  liälf  ihn  aber  ohne  «naiahiadliii  Grund  Ar  MlluJidwa  Chnnblechts,  denn  wir  «  er- 
mögen  bi-i  dem  Mangel  an  Zeugnissen  der  Alten  nur  au»  der  Foiin  dp-  VVorloiä  auf  das 
Geechlecbt  desnelben  xu  BcbUeeaea.  Die  Fonu  aber  »prtcbt  tiir  diu  w«iliüche  üenchlechl  ; 
d«Mi  dia  anf  ii  «ndigaBdan  VfifilnaaiMi  «iad  aMut  fnarii  iwdniai,  «ad  lo  vmi  et  am 
besten  seyn,  'Viv  Mslurische  Ueberliefening  felill,  sich  aa  die  Aiialo<:ie  zu  halten,  und 
Kabbyyiü  ak  femiiiinum  aazuüdmi.  Am  der  ttcdcutiu^  d«s  WortB»  adbat  geket  oicbts 
flr  dna  nlhen  B«stiaimnng  hervor,  dwa  m  badeatot  diaier  ÜHaa  dan  Vqgä  mSt  fcari- 
gan  Kopf,  ron  ici^^,  Kopf,  uad  jnfp,  Ftuer."  (  Haben  die  Gräechea  BÜdlt  pit  Kahla- 
pyris  die  Frin^^illa  ignicohir  (  \  ieill.  >  ntis  \abien  bexeichnca  waHantl^ 
')  Nack  Latbam  citiEt,  da  ick  hhaw«  Werke  akikt  bafitze. 
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Levifllrar«  Mailar  jMoe  (Tie  IM)  «inkte  kl  «1»  4m  Wtüdiea  ymt  äenea 
MenUev  BOir  Itt).  ite  war  keHNoMMg«^  In  AanMdi,  vm  im 
AmliBi»  beobaohtel  «ntdl  Der  4MBlbMi  HermGeoftoj  üi  GaenD*8  Mag»- 
lin  aligeMIdete  Vogel  Mig^  dass  das  Uebargangagofleder  dm  Winoohcas  achwarsi 

Uaa,  rotli,  gelb  and  grau  gescbeckt  »t 

Ich  beobachtete  diesen  Vogel  in  dao  baachigen  Thalem  von  AbyaaioiieOf 
woselbst  ich  beide  Geschlechter  eingesammelt  habe,  die  in  uoserm  Museum  aaC- 
ge^^tellt  sind ;  er  kömmt  daselbst  nur  yeraimdt  vor.  Da  die  andern  mir  bekauBtea 
ludivtdnen  sammtlich  vom  Senegal  abstammen,  so  bewohnt  dieser  Vogei  die  ganze 
Breite  des  tropischen  Central-Afinka.  Se  viel  icJi  erfahraa  habe,  ward  er  nie  in 
sAdlioheD  Afrika  einysaiametl* 

%  C^lkle'pyvl«  CCanf«pkagtt>  lobmta» 

Icon.  et  Syuoii.  mas.  Ceblepliyris  lobatus  Teromiuck,  PI.  col.  tf9x  fem.  pl.  880. 

Da  UHser  Mu^eiim  «lieseri  Vogei  nicht  selbst  besitzt,  ich  auch  keine  Gelegeu- 
Iieit  hatte,  «onsf\>  (i  ein  Hjxeniplar  davon  zu  hpi»l)  tchteu,  so  ist  nacltfolgeude  Beachcei- 
buug  nach  den  Teramiiick'.schen  Ali1iildini';eii  entworfen. 

Männchen.  CharaktertMisi  h  i^tl  ein  sieben  Liuieu  langer,  zinnoberrother 
Flelschlappen,  welcher  vom  Muiid>\iukel  an  unterhalb  der  Augen  frei  schwebt;  dem 
'  Weibcheu  fehlt  derselbe.  Kopf,  Nacken,  Kehle  und  Hals  dnnkelsehwarzgrOn  mit 
Metaligfariz;  Brast,  Bauch  uud  iliirzel  sehr  lebhaft  scharlachroih ;  Gcgeud  des 
Afters  und  untere  Sehwaozdeoken  gelb;  Rneken,  Flugeldeckfedera  und  die  beiden 
»ittleren  Schwaiizfedern  scliöii  gelbiicligrön ;  Schwungfedern  schwarz,  mit  feinem 
weissem  14andi?auni;  ^j^tliehe  Schwanzfedeni  schwarz  mit  einem  grossen,  lebhaft 
gelben  Flecken  eadigeud;  Fasse  uud  Sdinabel  schwarz.  Körperlfinge  7%  9'**  Nack 
der  Abbflduug  scheint  Männchen  und  Weibchen  an  den  Schenkeln  gron  befiedert, 
wovon  in  der  Beschreibang  keine  BrwVhiinng.  Die  FedemaHAalle  .auf  devBiiitef^ 
vnckai  vreiden  «da  in  beeondeia  »kesle  Spiteeii  avdaafen4  miMtte* 

Das  Weibchen  iMleiwcbeldet  sick  vea  den  Mjpaefcflp  dw^jcip»  gleich- 
ftnnig  gelbgeftible  Bniat  and  Bavdi)  nach  der  Beacbreibnng  sollan'  auch  die 
Fliigfodem  gvtti  gniiiit  ee^n»  welches  aber  atf  der  AMUlduig,  vde  UHm  ltai> 
dien,  weise  cotorirt  Ist  Die  gelbe  BMe  nn  den  ISdtwantfMeni  witd  als  etwas 
■att  angegeben. 

▼nifliiMit  TTwt  idlfrihn,  nnümtBnh  tteim  Leeon  and^CUnen. 
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4   CelblepyrU  (Cftapepkftf;»)  auro»  SeUwftHt 
loon.  Ten«,  pi  eoL  Te£  S8I,  Vf§,  t,  ab  CeMepliyiii  «umn. 

Ten  dieeen  Toget,  wekhen  Ptofeseor  Bänwwdt  in  Timm  entdeckt  lurt,  M 
Irfe  Jetst  nnr  da«  Facbenkleld  dee  anageMeileii  Männchen»  gekaiinf^  wetehee  dorch 
Herrn  Tenminck  uk  angefilbften  Orte  dacgestellt  nnd  folgendeimaaeen  beschrieben 
bt:  Obeikepf,  MaduMi,  ein  Streifen  swisdhen  Angen  nnd  Mnndwinl»!,  ^amer 
ObeikOcper,  kleine  Slngeldeekfedeni  nnd  Schwans  echwan  pmpncidijneind  ait 
StaUg1ans{  Hanptmaece  der  nittleni  nnd  gmuna.  Blfi^eldeGkfbdeni  aiAwant  nnd 
nnr  der  nehdiare  Thefl  flirer  Fehnen  weim^  dagegen  afaid  die  Fhigfedem  wciM 
an  der  Baaia  nnd  in  Üebrigen  idiwarz;  diejen^en  der  awelten  Ordnnng  sind  weise 
geraadet  Die  äasserste  Schwanzfeder  hat  weissliche  Endspitne.  Das  Kinn  ist 
M'eiss,  welche  Farbe  sich  als  breite,  abwärts  laofeode  Binde  auf  den  Seiten  des 
Halses  ausbreitet;  sonstige  übrige  untere  Körperseite  rostfiurbig.  Das  Gefieder  um 
Ende  der  Schenkel  ist  auch  bei  diesem  Vogel  an  dessen  Abbildung  schwarzgraa 
mit  weissem  Saume,  wovon  in  der  Beschreibaug  nichts  erwähnt  wird.  Fosse  nnd 
Schnabel  schwarz;  die  Schafte  der  Federn  wi  dem  Daniel  atecbend  ite|f«  Ganze 
KörperlADge  7  Zoll. 

Yaterlaad;  Tiiiior  im  indischen  Archipelagas, 


t.  Sections  OeUepjrln,  deieii  Geieder  Adb  eJnMjg  dnpkel  Bdnnr^pm, 
Mla  ackwam,  gran  nnd  weias  ganischtt  nnd  wehet  der  Sduinhel  nidit 
sonderlich  robust,  aber  nn  der  Basis  stark  flach  gedrückt  nnd  idckt  heck 
ist  Unteigattvig  der  eigentUehen  Geble|iyr|i  des  Swvhison, 

ft.  Ceblepyrie  C^ypv*)  caeeia  Licklenetein. ^ 
leoD.  Maris.  I/Bcheoiilenr  gria  Leraillaiit  Afr.  pL  16t. 
IWna.  ib.  pL  MS. 
Synon.  CeblepTris  cana  Cirrier  Bfcgae  aniMa],  VgL  1,  ptig.  998,  Nete. 

GekL  LevaiilantU»  Teemincik  in  seiner  IJebevnicht  der  Oaitnng  C^W^pTtie.  ♦«) 


•)  lidltwutein -  Dnublettan  des  coalogischen  Mnseiim-!  m  Htilin  j>;\'z  51. 

*)  Asf  den  B«gei^  dies«  Uebenicht  ^  tiattan^  i^Uopjrrui  itrt«U«t  42>ae  Lfief^nuiig  gedradkU 
flpttn  in  dar  eilten  Uefenmg  bai  dem  Texte  «n  GbU.  anrena  beMidttct  Ut.  Tmuninidc 
dioM  Udienicht  als  in  der  47^ten  Lieferung  verüfTeriflictif.  WddieB  iiC  das  lldltigat  and 
fcimr:  wddusiit  «Iftdaiui  da«  Oetnn  disiv  Fddkatioa,      iJbcr  VkloriMt  es  «dedmidinf 
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Dieser  mit  Ceblepyris  cana  von  Madaiiasear  frfiherhin  vcrwecliselle  Vogel  hat 
bei  dem  aasgefiederteti  mHiinüclieri  Individuiun  unters  Museuins  beiualie  durchaus 
ein  dnnkel  hlaafiranes  Gefieder  mit  folgeiideu  Modificationeii :  von  den  Nasen  Ii  rliorn 
aii  durch  die  Au^tMi  bis  an  die  Ohrenffejjend  verliaft  ein  matt  sf  hwar/.er  Streiten; 
die  Schwuijgfod^'ru  sind  braunschvv arz. ;  die  äussern  Sch\vaii/>1  Ciii  rii  gegen  ihr  Ende 
hin  gleichfaüji  von  dieser  Farbe.  Die  Federn  am  Anfang  de^  Tarsos  sind  duukel- 
gran;  Schnabel  und  Fosae  schwärzlich.   Ganze  Körperl&oge  9^  Zoll. 

Das  Weibchen,  wovon  unser  MuseiMi  fiixeia|il«r  besitzt,  soll  nach  Levai!- 
laut  «Iwaa  kleiner  seyn,  aiHl  swiaebeii  den  Scbnabel  nnd  deo  Augen  nichts 
Sebwarsei  habe»;  ferner  werden  die  eeidiclittr  Sckwaasfedem-  de  weiss  geaininl 
angegeh«». 

LeM  nach  LevaiHaat  funilieawdse  «usammea  auf  (Kcbten  Busobwerfc  in 
der  Caphndadialt 

6.   Ceblepyris  (typuaj  cana  Lichtenstein. 

looB  Baris:  Grande  gobemnnche  cendr6e  de  Madi^jasew,  Bnfliui,  eiaeanx,  pL  ttdl* 
SjfMNi.  Moaeicapn  eana  Linn.  Gmel. 

Unser  Museum  besitzt  kein  Individanm  dieser  Art;  da  übrigens  sowohl 
Hr.  Licbtenstein  (Doubl.  Cataiog,  png.  51)  als  Temminck  (Genre  £cheniUanr> 
Biptee  No.  1)  mit  Besliramtheil  den  von  Buffou  abgebildeten  Vogel  als  eine  eigene, 
von  vorstehend  beschriebenem  verschiedene  Art  erklären,  so  entwarf  ißh  nach- 
stehende  Kennzeichen  nach  der  von  Bufibu  publicirten  Tafel. 

Kopf,  Hals  und  Nacken  schwarz;  Oberkörper  aschgrau;  untere  Seite  des 
Kör])prs  graublau;  Snhwari'/.  ptnas  tjesfafTelf,  auscheiulich  oberhalb  einförmig  dun- 
kelgrau, unten  Iiellgrau.  .Sclmab«  I  schwars}  Fttsse  robust  UeibriMg}  Kotperlange 
8—9  Zoll.    Vaterland  :  M.idii-;iM';ir. 

In  den  Proceedings  der  Lomliier  zoologischen  Gesellschaft  für  1838,  pag,  87, 
erwähnt  Obrist  Syke«  einen  von  ihm  in  Dnkhum  in  Ostindien  eingesammelten  Vogel, 
den  er  mit  der  fiiißon'scheu  Ceblepyris  cana  v<m  Madagascar  identisch  glaubt, 
welches  jedoch  naher  zu  pr&feu  ist. 

7.  Cehlepjris  (tjpas)  nelnnoptera  BdppelL 

Talel  IL  FIf  tr  1. 

IKigll.  Mas  adultm:  fronte,  regioni»  Ofjhfhalinic»  p<  pnrntim  nTlnfjnp  px  rirrro  mpnilpis:  ^frfice, 
eervicc,  coUo,  jagalo  «t  iaUwcajfiilio  «s  doereo-oij^nGaatilnu ;  tergo,  uropjrgio,  geböte  et 
ÜL  4 
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tibii«  caesüsi  venire  et  crisao  albü;  aÜs  et  caada  atropnrj^areii ;  reclricibai  ^^ifripif  iate- 
ralllHn  aiiic«  «Ibo;  loitro  et  pdfib«  nigifa.  Coipoib  longltado  mdu  TVr 

Ich  kemie  von  diesem  Vo{?e!  nur  ein  voUkommpn  aus^pfärbtps  Individamn, 
das  icli  ohne  fernere  Notiz  als  die  iieIne^ku^^^  t  ..l^aniiis,  wahrscheinlich  von  Nea- 
Holland  abslamniend"  za  erkaufen  Gelegenheit  haue.  Der  Schnabel  ist  nicht  son- 
derlich robust,  au  der  üas'm  etwtks  flach  {lednickt?  am  Mundwinkel  sind  keine 
liartbor^ten.  Die  steifen,  Rechenden  FederoachAlte  auf .  dem  Büfsel  nud  wohl 
euiwitikelt;  der  Schwanz  endet  /.ugeruudet. 

XbO.  Iliil 

Gmmo  Kllrpefliiiie  7  • 

LiDge  de*  Selnibeli  Ungs  der  Krtunng  der  IMe  .  •  —  7 

BAlie  devMibeii  an  der  &ude   *  ^  9^ 

Lioge  dee  Twens  —  19 

ff     ft  Schweues  9  — 

Stirn,  Gegend  nm  die  Angea  vnd  Ohren,  Kehle  nnd  Vorderbale  nntt  inndi- 
ndiwnn;  Oberkopf,  Nacken  nnd  Yorderrfidraii  dnakel  blnngrau;  Bllnel,  Seilm 
der  Bnut  nnd  Sehenkd  heU  «schgraa;  Mitte  der  Biuirt,  Baadi  nad  nntere  Schwans- 
decke wdae;  BlAgel  nnd  Schwans  einfiirmig  grfintmnnf  der  Schwans  hat  ehien 
matten  Schiller}  die  Ihnf  Ptar  eeidlehen  Schwaosfedem  enden  mit  Weins,  weiche 
BWhe  an  der  inssemten  ITeder  am  atukstes  ist,  hei  den  folgenden  rieh  stafenarfig 
▼eningect  Schnahd,  Ffisse  nnd  Nigel  sehwars. 

Yofkmanieii:  angehllch  in  Nen-Hslhnd. 

8.   Ceblepyris   (typus)  leucomela  Vigors. 

Linnean  Traosactiofls,  Voi.  15,  pag.  215,  als  Campephaga  leocomela  (1886). 

fllynon.  et  Icon.  Topge  de  la  CoquiUe,  Zoologie,  pL  19,  als  Geblep^  (Ludm) 
Kam,  Lessen.  «3 

Die  zwar  ur.sprDnglich  nach  eioem  nnvonstäodigen  Exemplare  gefertigte  knse 
Beschreibung  des  Herrn  Vigors,  in  deren  VerDffenfTM'lning  selbi^  zweifelsohne  ein 
Drockfehler  bei  der  Angabe  des  Lingenmsssen  stattfand,««)  veninnticbet  ■eines 

*)  hl  L«noa*i  HanMl  d*OfnÜlialogi«  L  f,m  (im)  itriiet  ter  Togil  noch  «Kw  im 

**)  Vmd  ^khoabei  tun  zur  äckwaazbaAÜ  mli  »latt  3'/^  hfiiMtB  4f/^  jU9, 
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BuJi'ikt^e  den  Vogel,  wdehen  Herr  Leim  in  dm  Ada«  so  der  Bdro  ^ 
Ob|alHe  ob  Lonioe  Kam  abbildeloi  die  BJagnoee  det  Herrn  Vigon  poMt  in  jeder 
Beoiehuig  anf  dleoe  Damtellang,  hat  letetere  einen  weieiwa  Stfoif,  der  Ton 
den  NanealMlieni  an  dnrch  dae  Auge  nach  dem  Hiiiterkopre  gehet,  der  verani^ 
Heb  von  Hrn.  Vigors  übersehen  wurde.  Ick  habe  diesen  Vogel  nicht  selbst  nn 
nntersacheu  Gelegenheit  gehabt,  und  er  ist  eins  der  Desiderata  maen  sooL  Muaennw. 
IKe  Vigors'scbe  Diagnose  davon  ist  folgende:  „Campephaga  anpra  nigra,  anbtna 
idba  nigro-fascittta ;  gnla,  pteromalnai  et  rectricum  apicibas,  renignaMpie  nargioibos 
exterioribus  albis,  crisso  fnlTO,  corpore  sobtus  faaoiis  nigria  gradliinu  nndiJatoj 
ieolriees  inferiorem  albae." 

Taterland.  Nach  Vigors:  Broad  Sound  In  Anslmlien.  Nach  Leaaon:  der 
Hafen  Praslin  in  Neu-Irland. 

f.  Ceblepyrie  (tjpna)  jaTenala  Horefield. 

,  IJnnean  TraofMCtions,  Vol.  13,  pag.  145. 
Syiiüu.  inaris.   Ceblephyris  fimbriatus,  Teininii)ck  pl.  249. 
Synou.  fem.   Cebl.  .striga  IJorsfit'ld,  Liuii.  TraUMUCt.,  Vul.  13,  pag.  145  (_f). 
Icon  femiuae,  Teiiini.  pl.  col.  850. 

Von  dieser  Art  besitzt  unser  Museum  ein  Weibchen  und  ein  junges  Indivi- 
duum, welche  beide  sehr  von  dem  Mäimcheu  abweichen,  gleichwie  solches  Herr 
Temminck  abbildet;  meine  Beschreibung  des  letzteren  ist  ganz  n:t(  Ii  dt  i  Tafel 
gefertiget,  welche  von  diesem  Vogel  jener  Herr  verofTentlidiite,  wahrend  ich  das 
Weibchen  und  das  Jugendgefieder  uach  der  Natur  bescliriebeu  habe. 

Mftn neben.  Kopf  und  Vorderbals  malt  schwarz;  der  übrige  Hals,  Rücken, 
FIfigddecfcen  unii  ^au^e  untere  Korpemeite  sohwirslich  echiefergrani  Flügel  und 
6eliwaun  rein  aehwan  mit  Bronseschiller;  die  anHorste  B^er  dea  «igenndeten 
Sohwannee  endet  in  einen  ascbgnMien  Fleofcen.  Schnabel  nnd  0VMae  achwars. 
Gnoie  KOrperlinge  7  Zoll,  5  Linien. 

Weibchen.'  OberlKopf,  NadEcn,  Bocken,  Fla|feldecben  nnd  Bniat  dankel 
aaehgraa;  Kehle,  Yorderhala,  Obrengegeod,  Banch  and  obere  Schwansdeeken 
anciigran  aiit- feinen  weiüliefaon  WellenatreMhot  die  nntem  Schwanndeckfodem- 


*)  Hurüfield'«  Abhandlung  ward  vorgelei>eii  aiu  18.  April  1820,  tft  also  bei  wettern  ISnger 
biJranat  ab  dto  PabÜoiiM      MMta  Udianag      MmwImi  mbnitoi  von  TcMnindK. 

4* 
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mit  >veLisen  und  ilutikelgraueii  wechselnden  Welleidiiiien.  Flugfedern  graubrauu 
mit  feinem  hellem  Eaudsaume^  die  etwas  helleren  miulcru  uud  groüseu  Flügel- 
deokfedern  mit  weisslicbem  Rande;  letztere  ausserdem  noch  an  Ihrer  Kmisfätß 
mit  einem  schwarzen  Fleckchen,  dan  weiss  begrmizt  ist.  Sdiw«pz>fedeni  ktiodieb* 
|rau;  die  drei  Paar  iaaateren  Inben  gegen  dte  ^lylipitw»  aian  sehrftg  g&steOttn 
ijreissHcbeB  ffleckeii,  dnrob  welchen  ein  fevMkter  dmkalyaafr  Streto  iti^Bwal 
durchgehet 

Per  juuge  Vogel  gleielii  in  Gcieder  deii  vonCnhend  bewAiielcMi  Weik^ 
clieB,  nur  iift  bei  iha  die  gaase  niMeie  KSfpeneito  mit  weimn  ud  dukelgraii«» 
WeUenliaieo;  auch  iat  an  der  Endapitze  der  Federn  dee  Oberiuples  od  BftokeiHi 
^  Baad  aeinrais  vad  weiaa  geatmat 

VorkoaaMBs  Jay*  aad  Andien. 

lOl    Ceblepyris   C^ypos)  humeralia  Goald. 

Dieses  ist  eine  neue  in  Australien  vorkommende  Art,  welche  Herr  Goold  in 
den  Proceedings  der  Londiier  zoologischen  Gesellschaft  von  1837  auf  pag.  143 
bekannt  gemacht  hat  Da  ich  diesen  Vogel  nicht  weiter  kenne,  so  beschränke  ich 
mich  darauf,  die  lateinische  Besciireibung  desselben  wörtlich  wiederzugeben,  welche 
am  aogefohdcn  ()r(f  \  ernlTen(liclit  :  Ceblepyri»  hnmeralis.  Mns.  f'i-oiite,  vortice, 
nucha  dors(H|uc  niiiiU'  \  ii  idf  sixMiti-nigrij);  humeris,  tcclricibusque  (<uperioribus  cau-* 
dae  (^f);  *j  alis  uliiris  sccnmlHrii'*  albo  marginatis:  dorso  inferiore  et  nntpygio  eine-, 
reis;  catida  obscure  ni^ra,  jiluniiM  duabus  ext^Tuis  utrinque  apieibus  albis;  gula, 
pectore  corporeqoe  subtuis  rostro  pedibuscjur  Miüils.  Foem.  vertice,  nuchfi,  dor- 
aoque  superiore  hniiineis;  dorso  inferiore,  uropvgio  candaque  ut  in  mare;  tectricibus 
majoribus  minoribusque  caudae  badio  margiimds ;  secundarius  iimre  iatioribna  albo 
oiargiualis;  gula  corporeque  sublus  tusco-aibis ;  rostro  pedibusque  nigris. 

Long.  tot.  uuc.  6^,  rostri  f ,  alae  4,  caudae  6^,  tdrsi  J. 

Uabitat  iu  Auva  (Jambria  AustralL 

11.  Ceblepyrl«  (typus)  aiaxiB»  Bdppell. 

Tafel  HL 

Oi^gB»  Ceblepjrriü  capite,  cuUo,   cervtce,  mtAncapolio  homemquc  ex  caeruleo-ctnermcenf ibus, 
regione  parotica  patdtduin  umbrina,  inter  ocolo»  et  nares  paoctulk  notmulixa  aibidia. 


*)  Fpblt  hi«c  nicht  etwa  daa  Wort  der  Farbenb^eichnangt 
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fNtan^  Vimtre,  ten^tt  et  uropygio  albU  ftneit  nigrU  ondolatu ;  aBs  ombrino-nigri<^tibiu, 
remigibcu  piimariis  duabu»  externis  nlbnlimbatis,  secandarUa  intemU  apice  nt^r^inp  nibo; 
rectzicibui  oigrU)  baüi  albü,  apice  intenaedunm  aibo  limbatOy  recttke  laterali  pogonio 
wlerao  et  i^tc«  albo.  Longitiido  totaBa  uieu«. 

Höchst  wabriscbeiaUch  int  dieses  die  grösste  Art  der  Gattung,  indem  ihre 
ganze  KörpeHänge  von  der  Schnabelspiizp  hi^  zum  Schwankende  über  14^  franz. 
Zoll  betragt  leb  besitze  davon  nur  ein  einzigem  Indtvidauia  obue  Ani^ahe  \on 
Geschlecht,  das  von  der  Sodkuste  von  NeuhoUand  abstammt,  woher  es  im  Ver- 
laufe dieses  Jabre«?  nach  England  geschickt,  und  ab  eine  neue  unbestimmte  Speeles 
iu  den  Handel  gekommen,  mir  vor  gan^  Kurzem  durch  Kauf  zu  Theil  geworden 
ist;  sollte  dieselbe  daher  in  der  Zwiücbeazeit  in  irgeud  einem  jener  vieleu  zoolo- 
gischen  Zeitschriften  uuter  einem  atidern  Namen  J>e8Chriebeu  worden  seyn,  mo  ist 
natürlicher  Weise  der  meinige  zu  beseitigen. 

kojif,  Hal«s,  Vorderrücken,  ein  Theil  der  Brust  und  kleine  Flügeldeckea  blau- 
arnu.  die  Gegend  zwischen  den  Nasenlörhern  tiud  dem  Auge  ganz  fein  \\ei^s 
gesprenkelt,  Ohrengegend  hriiunlichgrau ,  der  i-'ederiisidiafL  auf  den  Kurkenfetlern 
etvN;i>  diuikier  gefärbt;  hinlere  Brust,  Bauch,  Mcheukel,  Hinterrückeii  und  obere 
Schwanzdeckfedcrn  weiss  mit  ganz  feinen  schwarzen  qaerlaufenden  Wellenlinien; 
Aftergegend  und  untere  Schwanzdeckeu  rein  weiss.  FlQgel  brauuli*  Ii  schwara, 
der  äussere  Rand  der  zwei  Aussersten  Flugfedern  und  die  Spitze  der  drei  innerstea 
grossen  Deckfedern  weiss  gesäumt  Flogelrand  vom  Bug  abwärts  weiss;  Schwanz- 
feüeru  au  der  Basis  weiss,  sonst  schwarz  und  an  der  Endspitze  vermuthlich  alle 
fein  weiss  geraudei ;  die  seitlichste  Feder  hat  ausserdem  die  gaiiz.e  iiussere  Fahne, 
emen  zolllangen  Uanm  von  der  iLndspitze  an,  und  den  iuiieru  Aaud  weiss.  Füsse 


and  Schnabel  sciiwaxz. 

Gmt  KSqierlingo   1    »  8 

SolnfsiKlii^  tamnitoBi  gmm»uä   ^ 

Breite  dw  fikdmaMb  an  der  Bwln   ~  —  i 

H«he  dM  gaaMD  SdiMbefa   _  _  4 

Luige  des  Teiew   ^    1  8 

Veteriand;  Nen-BollMid. 
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lt.    Ceblepyrls    (typus}  Jardinii. 

looo.  et  8y{!on.  Gnuicaiiis  teuoirostriB,      Jardine  lUiialnitioiui  of  OnüUudogr, 
TbL  114. 

Dieser  Vogel,  den  ich  nur  durch  die  Abbildung  und  Beschreibung  des  schoU 
tüclieii  Oroidiologeii  kenne,  bildet  dea  Uebergaog  dieser  Section  zu  der  folgenden; 
sein  langgestreckter  Schndbei  mU  etwas  robuster  seyn,  als  bei  den  andern  ichtm 
Ceblepyrls,  uhne  dass  er  so  comprimirt  ist,  wie  folcbeB  bei  der  Sectien  der  Grau* 
calus  der.  Fall  ist.  €>nindfarbe  des  Kopfes  und  ganzen  Körpers  oben  und  unten 
blaugrau,  ein  schwarzer  Zügel  begrenzt  die  Basis  des  Ober-  und  Unterschnabels, 
siebet  durch  die  untere  Hälfte  des  Auges  und  endet  zugerundet  auf  der  Obren- 
gegend.  Flügel  schwarz,  jede  Feder  mit  Orau  gerandet:  die  beiden  mittlem  • 
Schwanzfedern  dtinkcl  blaH;a;rau  mit  .s(  liwary.er  Kiidspitze ;  die  seitlichen  Schwanz- 
federn einfürmijj  schwarz  mit  £;r;inf'm  Saume  am  Endrande;  bei  dem  äusseren  Paare 
ist  eiu  iftnglicher  Flecken  il(  i  l^ndspttze  blaa|^tt.  Füsse  und  Schnabel  schwarz. 
Gan/e  Kürperläuge  10  eugL  Zoll. 
Schnabellänije  tj  ZoU. 

Vaterland:  Neu-Uoüaud. 


In  diese  Section  dürften  noch  femer  2  Vögel  gehören,  die  ITerr  Swalnsou 
(in  welchem  Werke?)  beschrieben  hihm  soll,  nnd  wovon  ich  ein/tü;  niui  allein 
eine  Anzeige  finde  in  Lessou's  Manuel  d'Ornitboiogie,  Vol.  1.  pa«;.  220,  \\u  Fol- 
gendes stehet:  Mr.  Swainson  dccril  deux  Echenillenrs  nouveaux  qu'il  nomme: 
'  1)  Ceblepyris  lineatus.  Cendre;  poilrine  et  corps  (?  vielleicht  soll  es  heis- 
sen:  et  eroupionj  blancs,  rayds  de  Ilijncs  nonibreuses,  transversales,  noires;  rec- 
trices  noires.  Habite  la  Nouvelle-lloilande.  8J  Ceblepyris  (rieolor.  D  uu 
noirprofond;  blaue  ou  dessous;  couyertures  cendrees;  recirices  blanche^  ä  la  pointe. 
Habite  la  Noavelle-Uollande.  Diese  Beschreibungen,  iu  welchen  weder  Körper- 
grosse, noch  durch'sä  Geschlecht  oder  Alfer  veranlasste  Farbenverschiedenheit 
aogegebeu  sind,  beirauüte  ich  als  zu  lacoui^cU,  uiu  sie  specieli  zu  berücksichtigeB. 


*)  Dtt  ArtBonnis  tewdrortrti  aohdiit  mir  idw  luipaaMiMlj  da  soIclMr  woU  in  Bealdnmg 

auf  die  Arten  der  dritten  ScrHon,  nicht  abBT  svf  dis  dST  SwdiMi,  wom  dv  Vogirf 
gesohlt  werden  miUM,  bcMiicbaead  wfire. 


Digitized  by  Google 


4 


Monographie  der  Gattung  Ceblepyria.  Sl 

GMek*  wie  Hier  Lsmn»,  wie  -?onl«lwiid  benwifct,  aloli  inte,  nid  eine  ieto 
CflUflfjifa  ek  Leniae  Kam  aMbildeCe  nod  Iraaehrieb,  eben  ao  bin  icb  geneigt 
m  glanben,  dlMa  Herr  Tenwfaiek  einen  tobten  Laniaa,  eder  wen|grtena  einen  in 
die  Nthe  dieser  CraManggeboranden Tegel  niterdeM  Nameo  Ceblepbyrie  bieo- 
Ur  nf  W.  ffS  aeiner  Planehaa  eoiori^  abgebildet  bat  Bei  der  EkUfirong 
derselben  aagt  dlCNer  Herr  aelbat,  daaa  dem  fragliGhen  Vogd  ginxliob  die  ateifen 
Federnaeballe  auf  dem  Borzel  maugeln,  welche  allen  andern  bekannten  Ceblep3!Ti»- 
Arten  eigen  sind)  der  Iwiaabe  reebtwiukelig  endende  einfarbige  Schwanz,  die  rein 
weisse  Farbe  der  ganzen  untern  Körperseite  und  der  obern  Sohwanadeckfederii ;  die 
nit  dem  Bancb  gleichgefärbten  weissen  Schenkel,  alles  dieses  wftren  ungewöbniiciie 
Au$na(imen  von  dem  Totalhabitus  dieser  Section  der  Ceblepyris,  so  dass  ich  nicht 
nkbiu  kann,  diese  Art  vorläufig  nicht  in  die  Gattung  aufzunehmen.  Ich  finde  bei 
ffn*  auch  so  viele  Uebereinstimuiung  mit  dem  Lantus  aetbiopicus  Linn.  Gmel.,  der 
namentlich  einen  grossen  Theil  der  Nasenlöcher  von  den  Stirnfedern  v  erdeckt  hat, 
ntid  welchem  er  mit  Ansnahme  der  mangelnden  weissen  Binde  über  die  FlQgel 
Aollkommeu  gleicht,  dass  ich  wüusche,  ein  «irwi.sNetihfifter  Naturforscher  ninchte 
das  Oriwiüril  jenes  angeblichen  Ceblepvri-M  fmolor  iiurliin:ils  genau  prüfen,  und  ihm 
final  einen  Platz  in  dem  orrnlholoirist  In  n  S\  sh-m  auweiisen.  Das  Vaterland  dieses 
Vogels  aoU  nach  Urn.  Temniinck  die  Insel  »Sumatra  se^n. 


Bei  der  8»  Section  der  Ceblepyrin  ist  in  Gefieder  so  siendicb  die  nindidie 
IVwbe  Torfaemicfaend,  welebe  die  Arten  der  swetten  SeeiioB  beceiehnett  der 
Dmemdiied  swiaehen  beiden  iat,  daaa  diese  dritte  Section  einen  lobnateren  Schn»- 
bel  bat,  wdefcer  fibrigena,  wie  aebon  bemeriit,  keine  atrenge  Abeondemng  von 
der  sweiten  Seetion  sidimi  Der  Mundwinkel  lat  in  der  Bcfd  mit  ateifeB  Bart- 
bontea  besei^  Onrier  reebneto  die  hier  nn  beacbreibenden  Yogd  nn  aebier  CSat- 
tnttg  Giancalna,  die  er  an  den  Beben  aldite»  Genld,  **}  Vigore,        Jacdine  f) 


•)  Wenn  man  mcIi  A'ie  Frr't^r-it  n<«liiiieii  will,  Vogel,  denen  die  steifen  FfflfTsrhafle  auf  dem  ■ 
Bfirzel  fehieo,  doch  zn  den  Ceblepfzia  zu  recboen,  su  Kehe  ich  keinen  tirund  ein,  warum 
wuM  Midi  TordM  «rimtdit  (Liaai)  n  diM«r  €altang  gedUt  iiiri,     «  bi  Totalbabi- 
tos  and  Färbung  gans  den  anden  CeUflpjifci  diastr  SMtinn  Ibndt^ 

••)  Proceedings  f  r  1^37,  pag.  143. 

ynnewi  Tratuuictiona,  VoL  1&,  pag.  216. 

t)  OnübakgiMd  llHintloBa  pnt  IV.  TaL  ST* 
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and  Andere  behalten  diesen  Namen  ab  eigene  Gattoogsbezeicluinng  bei,  indem  sie 
dieselbe  nninittelbar  auf  Ceblepyris  folgen  lassen  $  aber  dass  eine  generiscbe 
Trennung  nnstattliaft  is(,  beweisl  die  Art,  welche  ich  im  Jahr  1832  in  Abyssinten 
entdeckte,  die  aber  seitdem  auch  von  West-Afrika  nach  England  eingeschickt 
und  von  Jardine  und  Swaiasoa  bald  als  Graucalus,  b»ld  al«  Ceblepyria  beachvie- 
))eii  wurde.  • 

ISb  Ceblepyris  (Grauoftlv«)  peetorali«  SwaUsod.*) 
looA  ■HU^  adaU.  Jaidiae  Ofiüdiol.  Ulwi  pL  ft7. 
Uaaor  Mwem  Mtet  Miirere  Indhridnen  beiMd  GewUeelili,  die  toh  in 
Abyarioien  ehigeiMMiBeU  habe.  Alte»  MinBcheii:  OlMie  Seite  dee  Kopfes 
md  KArpertif  und  Declcfedeni  der  Flogel  aschgraa  «ik  oodenHioben  feinen  dunkle* 
ren  w^enfiiralgen  QneiliBien}  der  HintenitckeB  nnd  die  Sdtwansdeeken  aind 
einfiurbig  and  etwai  beUer.  Gegend  der  Olimi»  diejenige  swiaehen  Sehnniiel  nnd 
Angen,  EeUe  nnd  Vocderbala  blanlicb-aefalefeifran»  daa  gnnne  Uebrige  der  nnlen 
Kdrpemeite  rein  weiaa^  aüt  Anaaabaie  der  Sefaenkel»  deren  ITarbe  gran  iafc  Flaf- 
fedeni  der  ernten  Ordnnng  nnd  Innere  Fnhne  deijenige«  der  «weiten  Ordnung 
Behwarsbranni  die  errteren  .baben  nitanter  dnen  gaan  feinen  balleren  Bnndsanaii 
okm  Seit*  der  Sek^noiMen  bmiMbwii..  die  di«i  Meeei.  fege.  de.  tele 
an  mit  eine«  gmnweiaaen  Sanve.  Der  Sebwana  lat  wenig  angemndetf  Sebnabel 
nnd  IMaae  adiwara;  Iris  dnnkelbmna. 

SA  UriMk 

Ganze  Kteperlänge  10  — 

Rreite  den  Sebnabels  ao  der  Baais  ....  —  S 

Deaaen  H«be  ebendaaelbat   .  —  8f 

Dia  Weibeben  hat  das  ganze  Gefieder  etwas  be]ler$  nni  Kopf  iat  aar  die 
Ge^nd  awiaoben  ScbnabeL  nnd  Angen  aebiefergraui  die  Kehle  iat  weia»,  daa 
aaeb  der  Baaia  dea  Balaea  aHrnftUieh  Ina  Blnngrane  abergehet,  weiche  Farbe  eine 
Art  Ton  Halsbaad  büdet 

Diene  YOg^  aind  aieuiUeb  nalten,  leben  paarweüae  anf  boacbigen  Btenea  In 
den  Thalniedemngen  4a  Kella  in  Abynstnlen.  In  ihrem  Magen  faadea  aieb  aiebte 
aln  Baapen  nad  weiche  lanectafr-Larveti.  Ihre  Stinuae  int  ein  nebwaeber  eialtaiger 
lmac%er  Bn£ 


•)  Birii  oT  Wsitm  AInIca,  Voi  1.  m. 
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14  Ceblepyrifl  C^'^ucnliis)  pApuonsis  Temm. 

S711011.  Corvus  papaensto,  Latbam,  YoL  S,  pag.  46;  Lino.  GmeL  pag.  871,  Nou  t9* 
Graucalua  papneosls  Cuvier. 

Coracina  paptjensis,  Vieillot  Encyclopedie,  pag.  770.  *) 
loon  avi»  adultee:  fiuffon)  pLtfSO^  als  Choncari  de  la  Noavelle-HoUaode  (fignra 
pewima). 

'  Die  Bqfon^acbe  Figur,  welche  gewOholieh  ab  Repräaentant  dieser  Yogelart 
ckirt  wird,  iet  so  wenig  genügend,  ihre  Beachreibong  ao  nnvellilindig^  daat  ans 
ihr  gar  keine  Belehmng  sn  erhalten  int;  aherlAtham^a  Angaben  über  denael- 
bea  aeheinen  mir  aehr  genau,  wenigatena  idnd  nie  ea  in  Bexiehnng  der  Beaohrei- 
buiig  des  \^'eiboheus,  welobea  allem  in  unaeroi  Moseinn  vorhanden  ist;  so  daas  teh 
keinen  Anstund  neliine,  Lathaoi's  Mittheilaugen  über  das  Männchen  bier,  wört- 
lich übersetzt,  'wieder/>ii<;;eben.  „Länge  18  (engl.)  Zoll;  Sclinabel  robust  und 
achwarz,  die  Firste  des  üiefera  ecki<;;  au  der  Schnabelbasis  einige  Borsten,  welche 
die  Naaeulöcber  bedecken;  von  denselben  ziehet  durch  die  Augen  (nnch  der 
Olirengi^end)  ein  breiter  achwarzer  Streifen;  obere  Kerperaeite  blaugran,  die 
untere  achmutzig  weis«,  gegen  den  Bauch  und  After  zu  mit  schmalen  graulichen 
Querliuien;  der  Schwanz  ist  5^  Zoll  lang,  graublau;  die  Schwungfederu  sind 
dunkel  uud  gelangen  hia  sum  Drittel  der  Schwnnxlänge.  Ffiaae  achnutiig,  etwaa 
bläulich. " 

Besehreibiir)!:  p'mc^  Weibchens,  nach  dem  im  Senrkeiibergis<'beii  Museum 
aufge>u  Ilten  ludividiiiim  em 'vvorfeii :  Oberkopf,  Xackeii.  Rücken  und  Flii«rp<d»M-ken 
aschgrau }  Federn  an  der  Basis  des  Oberschiiabels  heilgrau,  welche  Farbe  sich 


•j  ^Vi  hin  VirlHot  in  Hrr  EncTclop^-die  mcf hodiiine  die  übrigen  Arten  diosfr  AhlhcUuns  der 
Celile|»ym  gerechnet  hat*  oder  ob  er  ihrer  überbauet  «rwahate,  das  weiss  ich  wirklich 
nicht  annig«b«D;  meine  Naclmichangen  Uieben  theflweise  frnchllos,  denn  idi  fand  onr 
unter  der  Gatfnng  Galgidus  eino  i-lnzige  Art  aufgcftihrt,  die  Ceblepyris  melanops  all 
Roliier  ä  iiinsqiie  nuir,  wöbet  VkUlot  moeb  dea  krthni  bageht,  diwst  Vogal  ah  Valar» 
hud  Afrika  anzugeben! 

**)  hl  <tteter  AbMMnng  bt  s.B.  dar  Sdmabd  iBdilidi  statt  ichvan  eokfb^  and  darSchtnui 
wdtt  statt  gras,  wtorSbar  im  T«st  lc«in«  Erilnt«n»g  m  flsden;  von  AonNanugaa  ist 

gar  niehtii  angegeben. 

Die  angebliche  Beschreibung  dieses  Vogels,  welche  IL-.  Lessoo,  Manuel  d'Ornitholugie 
Vol.  L  pag.  144  gibt,  fat  §^«icbft]b  vollkommen  miganOgend}  «e  famtet:  »Orfs  k  xlmigM 
iMilMa,  b  vaatn  Uaacfailn,  k  qäM«  vi      pdas  loogoiel!'* 

OL 
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als  schmaler  S(reifen  vher  die  Aagen  hin  verlang^ert.  Der  Raum  z^vischen  dem 
Obprsfhiiabel  und  deu  Aiiireu,  und  die  ühreiijs;egoiifl  dunkel  Maugrau;  Klon  und 
Kehle  Avpisylich,  naeh  der  Ihmt  za  ins  Blaugraue  übergehend;  ßrusl  und  Bauch 
weiss  niii  hellgraueu  welleuf^^rniigen  Quprlinic'u.  Aftergegeiid  weiss ;  Schwaiiz- 
deckfederii  grau  mit  weisj$er  liaudbiudu;  Flugtederii  schwarzbraun,  aussen  mit 
feinem  hellerem  Uandsaume;  die  obere  Hälfte  der  inneru  Fahne  mit  breitem  weis- 
sem Rande;  grosse  Flugeid rrlifeciern  graubraun,  rundum  mit  weisser  Einfa^tMin^; 
die  mittleren  FIftgel deck fule I  ii  aschgrau,  >veis.s  <:i  r  ;iiulel.  Schenkel  grau  mit  Wei^s 
ge.<fSumt.  Die  äu.sserjile  Schwanzfeder  i.M  (  Uvas  kiii/.er,  als  die  folgenden;  alle 
niii  Ausnahme  der  beiden  mittleren,  die  br.iuiigrau.  sind  schwarzbraun  und  haben 
progressiv  schmaler  werdende  ^veis^e  Kudspitzeu;  auch  ist  die  äussere  Fahne 
der  seitlichsten  Steuerfeder  etwas  heller.  Oberschnabel  und  vordere  Hftlfte  dea 
unteren  schwarz j  die  Basis  des  letzteren  rothbraun;  Filsie  8ch\varal>lwi,  Nigel 
rotblmMiiL 

ML  LUlail. 

Gftnae  Kftqi«rläage  f(m  Sohuabel  bi«  bqiii  ISchwauaende  .  10  2 


Schwanzlänge  besondere  gememen   8  7 

Obenchnabel  längs  der  KrtaanDg  der  Finte   —  Iii 

Dessen  Breite  an  der  Basis   —  8 

Höhe  des  ganaee  Solmabels  ao  der  Buis   —  ^ 

Länge  des  Tarsus   —  10^ 


Vaterlaad:  die  gromm  Invelu  dm  iudivolieD  Arcbipeli^pu.- 

15.  Ceblepyris  (Graucalus)  novae  Guineac  X  emm. 

Synon.  Corvus  novae  Guineae,  Linn.  Gmel.  pag.  371,  No.  S8. 
loon.  Corviw  uorae  Guineae»  Baffou»  pL  689..  Jagendkieid. 

Obgleich  Herr  Tenunhick  in  der  dtrten  Liefemng  «einer  Flanebee  colorito 
bei  der  allgemeinen  Ueberaicbt  der  Gattung  Ceblepjiis  sehr  riehtig  die  nambare 
Farbeuverschiedenheit  beaohreibt,  wodurch  «ich  der  TOlliconiiaett  anngefiederte 
Vogel  dieser  Art  tou  dem  Jugendalter  unterscheidet,  welches  letztere  auf  dw 
<tftirlen  Boffon'schen  Tafel  dargestellt  ist,  und  diese  Lieferung  schon  viele  Jahre 
vor  dem  Leason'schen  Büchlein:  Manuel  d'Ornithologie ,  erschienen  ist;  so  hat 
letztgenannter  Autor  doch  von  jener  Mitdieiliing  nicht  die  geringste  Notiz  genom- 
■en,  eondeni  er  benebreibt  diese  Art  (L  &  pag.  144)  eiusig  und  aileta  nach  der 
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fta^icbeii  BafbD'sdm  Tftfel,  wtlelie  BcMbnibong  er  Temndilidh  waa  irgend  einen 
•ham  aetafliietorieobeii  Werke  eopirt  bat. 

DnMr  Mneeiim  eiUelt  von  Java  eie  ToUkoiiiBea  aeageftriileB  alte«  Weibehen 
Aeeti  Art,  das  gans  mit  der  kurzen  Notin  ttbereiustiamt)  wel<^e  Herr  Tenuninok 
fiber  seinen  Eobenillenr  plonib^  gibt,  und  den  ich  nnchfolgend  nnsflihrlicb  bencbrei- 
ten  will. 

Altes  Männchen  (nach  Temminck):  einfach  blei&rbiges  Gefieder,  den 
6e«icht  (la  face)  mit  einer  schwarzen  Maske  bedeckt. 

Altes  Weibchen  (nach  dem  Individnuoi  im  hiesigen  Museum):  Der  ganze 
Köqier  einfarbig  dunkel  blangran,  nur  der  Bauch  und  die  untere  Schwauzdecken 
elwas  heller ;  ein  blauschwarzer  Streifen,  der  an  den  Nasenlöchern  beginnt,  gehet 
durch  und  um  die  Augen  und  verlängert  .sich  nach  der  Ohreugcgend  zu.  Der  am 
Ende  rechtwinkelig  abgesdifztc  Sch-svanz,  i.st  einfarbig  braunschwarz,  eben  so  die 
Schwiii<;r-n  und  grossen  Flügeldeck rfMjfTii :  nur  liaben  letztere  eiueu  kaum  merk- 
lichen helleren  ßandsaum.  Schnabel  und  Fasse  schwarz. 

iSoll.  LUlian. 


Gattze  Kdrperlänge  .   10  — 

Sebwanslinge  besonders  gemessen   3  $ 

Oberschnabei  längn  der  Krflmnning  der  Firsle  ...  —  10 

Gröasle  Breite  desselben  an  der  Basis   —  7 

Grössle  Hohe  ebendaselbaC   —  5 

Linge  den  Tanns  .  .  .   —  lOf 

Im  Jngendalter  bat,  laut  der  Bnffon*scben  Abbildnng,  der  Oberkörper  .einen 


etwas  gränlieb  grauen  Farbenauflag;  Bancb,  Hintemieken  und  Sdiwansdedcfedern 
fnd  fein  sehwars  nnd  yveaa»  gebindert. 

16.  Ceblepyria  CGraucalns)  melnnops. 

fifynon.  Oorvus  mdnnopn  Latham. 

Gmnealna  melanops,  VieiBoft  Bneyelom  pag.  6C0$  Hersfield,  Linn.  TransL 
•  VoL  16,  pag.  tlO. 

leon.  Bollier  b  masqne  aoire,  Lerailhirt,  Ois.  de  Pandis,  pag.      Tafel  90. 

Dieses  ist  aicbst  meiner  vorsitebend  besebriebenen  Ceb.  mmlma  die  grosete 
bekemle  Aft  der  Gattang,  indem  ibre  ganne  Körperlflnge.beinnhe  18  fhuiB.  Zoll 
eatqpffiebi  Um  «osgeiederte  InAvldmun  ist  sehr  lelobt  keoiitlieb  durah  eine  sebwaice 
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SStira,  Obrengegend,  Kinn  und  Yorderhals;  Oberkopf,  Nacken,  Rdcken,  Btrael, 
mitdere  und'  kleine  FlDgeldecken ,  Brust,  Vorderbaucb  and  Schenkel  blaogntnt; 

Flufffedern,  Mitte  der  {rro<*seo  Flögeideck  feil  ern  und  Schwanz  braunschwarz;  der 
sichtbare  Theil  der  gro.sMcn  Flö«;eldeckfederii  blanijrHn;  da*<  Ende  der  fünf  l*aar  »iis- 
sern  tSteiierfederu  weisi«,  progressiiv  von  der  Mitte  aus  zuuebiuead;  die  zwei  mittlereu 
Steiierfedern  dunkel  graublau  mit  schwärzlicher  Endspilze.  Schwungfedern  fein  blaa- 
weiss  gesäumt.  Hinlerbauch  und  untere  Sc bwanadeeken  wei.ss.  Im  Jugendalter  !«t  die 
Keble  und  der  Hals  hellgrau,  und  gleirh  der  Bnist  und  den  Bauchseiten  dunkel 
gehiiiulci  I,  und  vverni  ich  nicht  irre,  so  ist  dieses  der  Vogel,  den  llr.  (»oulil  als  eigene 
Art  »iil  dem  Namen  Gr.  roelanoiiA  au  1. stellte  CProeeedings  for  18:{7,  ] i  i^,  l-Wj, 
Vaterland :  Australien  uud  die  grossen  luselu  des  iudisclieu  Archipel. 

17.  Ceblepyris  (Grancallis}  parvirostris  Gonld. 
Gonld,  In  den  Proceediugs  der  Londner  zoolog.  Ge8ell!«chaft  fbr  1837,  pag.  143. 
Diese  neue  Art,  welche  Hr.  Gould  aufstellte,  soll  in  jeder  Beziehung  der 
Cebl.  melanops  gleich  seyn,  nur  et^xHs  geringere  Körperdimensionen,  etwas  wenigos 
hellere  graue  Farbe,  und  einen  kürvervu  Srbnnbol  haben.  Aus  eifjener  Erfahrung 
weiss  ich,  wie  sehr  die  relative  Länge  der  Sclinabel  bei  Individueu  der  nämlichen 
Art  zuweilen  abweicht,  lebrisens  erhielt  unser  Museum  von  Hrn.  Gonld  selbsten 
vor  mehreren  Jahren  einen  Vogel,  ganz  der  Cebl.  nieiauü|)s  ähnlich,  wobei  aber 
die  Totallftnge  des  Körpers  ^  kleiner  isrt,  obgleich  der  Schnabel  beider  Vögel 
ganz  gleiche  Grösse  hat.  Soll  man  auch  ihn  als  eine  neue  Art  autsielieut  Ich 
enthalte  mich  jeden  Urtlieils  in  dieser  Sache,  und  gebe  hier  wörtlich  die  Diagnose, 
welche  ilr.  Gould  vou  seinem  Graucalus  parviroslris  veröffeuiljciite: 

Fronte,  facie,  lateribns  colli,  gnlaque  nigris;  vertice,  corpore  supra,  alisqae 
in  mdio  einereis;  priniariis,  secundariisqoe  intus  nigricantibua ,  griseo  margiuatisi 
erada  nignteealtf  »d-  teiii  «hwrea,  ad  «picea  large  alba,  reolriciiiis  IirfMttedBt 
exceptis;  pectore  doereo;  abdomine  fana,  ala  interna,  eri0ioi|ne  albis;  Jateriboa^ 
fenoiilrasque  pallide  cinereiai  rostro  pedilmaqne  oignaeenti^fMi. 

„Lon^  tot.  IS  iine.$  rostri  I|$  alae  7^;  candac  6$  taf«i  1**  Cdlet  engl.  Maai> 
Vorkmunea:  Anatraltflo. 

18.  Ceblepyris  (Graucalus}  mentalis  Vigors  et  Horsfield. 
Ln  161en  Bande  der  Schrift«  n  «i  i  r  Londner  Linneisrhen  Gesellschaft  (pag.  817) 
ist  unter  diesem  Namea  eine  Art  b^turieben,  zu  weicher  abi  Tensokiedene  Aitera- 
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kleider  ich  zwei  Vögel  rcrliae,  die  ^ir-h  in  uuserm  Miueam  vorfindeo,  und  ^^o\()rl 
iiaciustoheDd  die  Beflchreibuuj^;  denn  es  da^i  l  uicht  vergessen  werden,  dms  bei  »iiLiimiu 
licfaen  Ceblepyris  in  ibreu  verselüedeuea  LebeoBperiodeu  nambare  Aeaderuug  ia 
der  Firbmig  des  Gefieders  stattfindet. 

llyr>li(>ld.s  ße.scbreibuiig,  welche  icb  als  diejenis^  des  alten  ausgefärbten 
Vogels  auuühiiiL!,  liuiwl  wie  folgt:  Ein  Zügel  von  der  Schrt;ib(  llia.sis  durcb's  Auge, 
Wangen,  Olireugegend  und  ivehie  iLt>lil.«:hsvarz;  Oberkopf,  gauze  obere  Körper- 
aeite  und  Flügeldeckeu  dunkel  aschgrau  f  grosse  und  kleine  Flugfedern  schwarz, 
dcvM  teuerer  Baad  iiad  Endspitze  aschgrau  ges&umt ;  Schwanz  au  der  Basis  grau, 
in  llrti^ini  hmnatArwaMy      weisser  Endspitze  j  Baach  graa;  untere  Schwans« 


Gaaae  Korperläiig»  10^  ZolL 

ScbuMUage   1  n 

SdiwanEläage  beimbe  5  „ 


Junger  Vogel  fnach  im  Senckenbergiscben  Museum  beiindlichem  Individuum): 
Oberkopf  grau  und  schwarz  gescheckt;  Basis  des  Oberscbiiabels,  Aacken,  Ohren- 
gegeud,  Kehle  und  Hals  mattschwarÄ ;  der  Nacken  ist  bereits  mit  etwas  Grau 
gemischt;  Bficken,  kleine  Fingeldecken  und  jnittlere  Schwanzfedern  aschgrau; 
Brofl  und  Bauch  weiss,  von  den  Beinen  an  vorwärts  mit  schwarzen  sack^goi 
<^nrlbiea|  Sehenkd  perlgrau;  Flngfedem  und  grosse  Deekfedem  der  Blttgel 
dmkelbmiii,  dBe  innere  Fahne  mit  feEnem  weiMen  Hndaaiimt  die  Innere  Faline 
der  Flugfedem  In  Hirer  oberen  Hllfle  mit  breiter  wcieeer  Borde*  Sehwnnsfedern 
■ciiwwxbinui  nit  weiss  geelnniter  Bndspitzc,  welcbee  eicb  bei  den  aeilik}hen 
Federn  etwa«  anabreiteC}  der  freie  Band  der  finaseraten  Stenerfeder  mit  feiner 
beUer  Kinfaawmgi  Sehnabel  nnd  Fliaae  ac^wan. 

,  ZuIL  'l.iinrn. 


10 

6 

4 

Länge  de;«  Oberschnabels  Iftnga  der  Krttia—Bg  der  Firite 

B 

7 

Grmsie  Höhp  dei^  ganzen  jSohnabeb  

« 

101 

Bei  einem  etwas  alteren  Individnnm,  so  im  hiesigen  Museum  aufstehet,  ist  der 
Oberkopf  und  JKnoken  aacbgran  wie  der  Bdokenj  die  Federn  nnautlelbar  hinter 
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dem  scliwarzeo  Slreifeu  aii  der  Scliualielbasis  sind  gramvelss;  nur  die  Ohren- 
gegend,  die  Kehle  uud  der  Oberhalb  sind  schwarz;  Bm^t  und  Hanrh  liell^rau 
mit  wenig  deutlichen,  etwas  dunkleren  wellenförmigen  Qucrlinien,  weiche  mit 
/>iinehmendem  Alter  ganz,  verschwindeu ;  die  IHag-  und  Schwauzfedern  sind  mehr 
diuücelbraun,  aber  sonst  gezeichnet  wie  beim  Jungen  VogeL 
Vaterland:  Austraiieo. 

Endlidi  besitet  niMer  MoienB  Boeh  «ine  Ceblepyris,  die  obae  ipegielle 
Aoffibe  d«fl  Vaterland«  erkaoft  ynrde,  «ad  welche  der  Tonrtehcad  beednielie« 
aeo  Ceblepyris  C^aaealas)  ■eatalie  dareb  die '  tiiereiasliinBeiidea  Korpefdineft* 
aioBea  eehr  iialie  atefcet,  wobei  aber  der  Sebaabel  aai  ctwaa  weB%ea  bttraer  aad 
scblaalier  ist,  vod  die  ferner  nacbveraeiebnele  Fiiboag  bat  Eb  tat,  der  Aaalegie 
aacb  aa  artbeileD,  ein  alter  anegefhrbter  Vofdit  «ad  düifte  vieUeiebt  eb  aa^ge- 
fiedertes  ladividnum  von  Swaiason'a  Ceblepyria  linealnt  aeya,  welche«  niber  aa 
onteranchen  ist  Idi  lieaAine  dieee  Art  proYiaoiiadlt 

19.  Cebiepyria  (Grancalas)  affiaia. 

Alter  Vogel:  LflogB  der  Baris  des  Obersehnabels  ein  aehwM^er  Saum;  Cregead 
zwisclieii  Srbnabtl  und  Auge  schwarz;  Vorderkopf,  Kehle  und  Brust  hellgraa; 
Hinterkopf,  IVaclKeu,  AäckeD,  FlQgeldecken  und  Seiten  des  Vorderleibs  dunkelgraa; 
Fliigfedern  schwarz,  nusKerc  Fahnen  fein  weiss  gealuBitt  die  beiden  mittlerea 
Schwanzfedern  dunkel  graubraun,  die  fibrigen  schwarz  mit  weisser  £iidy^ttze$ 
Seiten  des  Hinterleibs  uud  untere  Schwanzdeckeu  weiss,  Schenkel  grau ;  Schnabel 
und  Füsse  schwarz;  Körperdimen<?ionon  ^nnz  wie  bei  Ceblepyris  «eutalis»  nur  ist, 
wie  sclinn  hrmrrltt  der  Schnabel  f'f^^  •^.s  weniger  starl^ 

Valcrluad:  \  rnuithlieb  Neu-tioiiand. 

Ausser  den  in  t;(  ^inw  uiii*rer  Zusaniineuslellung  tlieils  beschriebenen,  tlieils 
als  Synonyme  aulgelührten  l  (  f rlei>yris-Ar(en,  finde  ich  in  einem  im  Jahr  1838  (*) 
gedruckten  Verzeichniss  der  Douüleiieti  des  Berliner  Muit-eums  durch  Uru.  Protes- 
sor  Lichteustein  zwei  Arten  nominell  aliü  neu  nnlcr  dem  Namen 

Ceblepyris  axillaris  aus  dem  KafTerlaude  und 

(."eblep)  Iis  cucuUata  aus  Bengalen 
erwähnt;  da  übrigens  ausser  dieser  Namensaugabe  keine  Beschreibung  veröfTent- 
li^t  wurde,  waSt  wenig^ena  nieht  bekannt  tat,  so  arass  ich  mich  darauf  beschrftn- 
Iteo,  die  Anfberkaankeit  der  Ornitbolegeo  aaf  daa  Daaejra  aoleber  Vögel  sa 
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flAlini  Wvrmt  raolaeB  einige  Ailme&  den  ra  Baiui  «af  T«f.  m  eligebnilatoe 
Merle  de  h  Chiae  (Tndoe  penpioillafae  Linu.  oder  Com»  pempiciUelDfl  Tenn.} 
gieieiifol]0  an  den  Ceblepjti«,  und  «war  snr  Seelion  der  Granealu. 

Afonographie  der  GattiiBg  Colins, 

aebst  Beschreibung  eiuer  ueueu  iu  Abyssiuieu  lebeudea  Art,  Colins  leucotiü  Ilüpp. 

Die  BestinnnDg  der  beiden  Colius-Arten ,  welche  ich  auf  meinen  Reisen  in 
Alvywinieo  eingeMunmelt  hatte,  veraulasifte  micli,  sämmtlicbe  unter  diesem  Gatlnn^ 

seinen  von  den  verschiedenen  Autoren  beschriebenen  Vögel  genauer  zu  prüfen. 
Bei  dieser  Beschäftigung  äl>eraeiigte  ich  mich  denn  sehr  bald,  dass  nicht  allein 
durch  einseitige  Beschreibungen  der  nftmlichen  Art,  mehrere  dere^ben  doppelt  im 
Systeme  aufgeführt  sind,  die  demnach  the!h\  eise  als  nutzlose  Synonyme  unterdrückt 
werden  müssen;  sondern  dass  auch  die  durch  einen  Fehler  in  Sounerat's  natur- 
historischeo  Notizen  als  angeblich  in  Indien  lebende  Art  bloss  in  Süd-Afrika 
vorkflmmt,  welches  mit  so  viel  mehr  Bestimmtheit  behauptet  werden  darf,  da  in 
keiru  ni  einzigen  {^:i(;ilo:;  iiidi^rlier  Vögel,  die  in  jienerer  Zeit  mehrere  sehr  auf- 
jiirrksanie  Natarfür>riu  i-  iifx  i-  loi  f  iremachte  Sauunluugen  publicirten,  wie  Vi^ors, 
iforslit'Id.  Sykes,  fioiil  l  iiml  amleic,  jemals  von  einem  iu  Asien  oder  Nen-Ilollaud 
vurkumnienden  Colins  lütf  liede  ist.  Icli  trliiiibic  mich  verpflichtet,  über  dieses 
Ergebnis^«  meiner  F'orsclmii^en  micli  bei  meineni  knnii ni-^sreielien  Freunde,  Professor 
Liehtenstein  in  Berlin,  Nclirifflich  Raths  zn  erholen,  nnd  fand,  dass  er  nielit  allein 
meine  Ansicht  bezüglich  der  Nic  ht-Existenz  einer  Colius-Arf  ausser  Airi4v.i  tlicilt, 
sondern  er  bat  mir  auch  durch  Mittheilung  einiger  N>iionynie  der  atnkanischen 
Arten  eine 'wesentliche  Erleichtemtig  ftir  meine  beabsichtigten  Arbeiten  gegeben, 
wofür  ich  ihm  hienuil  \  erbiuUlich.st  daitkc,  und  seinen  helchrenden  Brief  selbst  unten- 
stehend wörtlich  abdrucken  lasse,       Uebrigens  kauu  ich  docJi  der  Ansicht  des 

*)  SoimaNm  im  PirofMMNri  Licliteniteiii  4.d.  Bolin  M.Afril  1838:  »Dit«  gtlMBge  Anfrage 

vom  15.  d.  M.  habe  ich  iiiu-b  meinen  besten  KrSften  foigendennassen  m  bcanfworten. 
Ich  kenne  nur  vier  Arten  der  (lathing  CoKus,  die  alle  aus  Afrika  stainmeD,  und  7.war 
besitzt  anicr  Miueum  sie  nur  aus  dem  sttdlicben.  In  Indien  gibt  es  entschiadea  keine; 
das  rini  dto  aitw  InHittMr  von  Soonant  toid  uidcni  BdtMdw,  dia  tob  Indien  liein* 
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Herrn  LichteDstein  aicht  beipflichten,  nvr  vier  Arten  von  Colins  anznnebmen.  Idi 
kanne  davon  nidier  fBnf  Arte»«  die  in  mwm  Mmtam  nnfgeateilt  sind,  won  kk 


ketureod  ain  (Jap  verweilten,  imd  oaehlitf  nicht  nielff  wnasten,  wo  aie  die  Sacbea  i)«koai- 
iwm  hatten.  1km  Cap  gehlkte  flberdiea»  halb  n  bdim  oaek  dm  danaUgea  Begriff  der 
polifi^rheD  Geographie,  und  so  icoiwt«  «in  CapUcber  Vcf«!  «adl  WoU  iudic«!  gMUUUt 

werden.   Die  4  Arten  sind: 

L   Colitu  (indicns)  Guiriwa,  Leraillant. 

S>   C  wncfidenris  m  Lanius  macrounts  Linimei-f),  dem  «trtam  aafar  ilwlhrht  Inwpt* 

Hfichlich  an  dem  NftiMn blauen  Fleck  i  n  X  irkcn  kenntlich. 
3.   C.  ca^enüi»,  Linn.  GineL  =  C.  eryllirupu»  GmeL  und  C  leuconotus  Lath.,  nüt 

dCBI  WCiUW  iMdEMiflMlMII* 

4>  C>  atnatni ,  linn.  Giuel.  =  C.  panayenxi«  Sonnerat. 
Alle  8on<«tijrp  Namen  lajtsen  sich  auf  Aicsf  zttnlrkfnlirrn.  T.r\  nlllanfV-  Taf.  259.  fulin« 
nigiicoilut  Vieiilot  ist  ein  aehr  dunkler  iilriatui»,  nur  durch  Leherüreibun^  uokettudich 
gcnaclit  Fait  aa  dmiikel  babwi  wir  ihn  aaeli,  aber  ohne  die  weisi^idaa  Haabe  und  Badua 
nnd  tihni»  dtp  ro^HmiUxigen  Quentreifen  am  l^tilcrliaiuli ;  iiücrflintrs  alicr  konimon  Kxem- 
plare  rnr  mit  achwirxlicbw  Kehle.  Col.  crythropygins  ^  ipillut  ist  gans  deutUch  der 
capensii;  CoL  «TthnnMlon  dcrindicu;  dia  BaaÄrriWingen  paitMi  voHkaanMH.  DSt 
nackten  AugenkroiM  and  Zügel  haben  beide  Arien,  deren  OberHchnabel  an  der  Bani  rotb 
ist.  Die  Inlensität  der  Flirl)un;;  i>(  tiadi  dem  Alter  des  Gefieder»  sehr  vf*n>rhieden :  da« 
frische  Gefieder  ist  immer  dunkel;  Ah»»  i*ü,  bald  auableicht,  mag  an  der  Lxickerheit  der 
Federn,  an  den  AnCentlidt  tat  Man,  vidkidit  anch  an  der  Fatdiatt  diaaar  ¥««01  Ugßm. 
Wir  be>i!r/(>ii  ciiicii  alten  V.  .striatus,  der  gani:  maiisefahl  ist,  so  Aan^  man  kaum  noch 
Sforen  der  (^oentriche  9m  SeiteohaU  «rkennt.  Dieses  ist  denn  der  directe  Gegeotatx 
v«im  nigriedni.  —  Noeh  will  kkt  ffia  anf  dnife  lh«r«  Synonyme  auftaei'kiBin  nadieB.  Eft 
Int  Bechstein  einen  (  ul.  i-oromandelieDiiiii  aufgenommen  (Uebersetzimg  Latham's  IL  p.  98J^ 
den  mein  sei.  Vater  in  der  herilhmten  Uoethuysonsrhrn  Samriilunfi  bcschriebpu ,  und  «ran« 
richtig  aU  neu  erkannt  hatte;  denn  er  stand  noch  nicht  im  Gmeiin,  ist  aber  derselbe 
Vogel,  den  Lathaoi  einl|^  lahn  iplter  nntcr  dem  Namen  CoL  fauHeni  bekaant  macbtes. 

Dan»  an  licidcn  Exeni|plarcii  dipNer  Vogel  nls  aslatistli  Ite/.eichnct  \\ird,  hat  mich  lan^'e 
zweifelhaft  gemacht,  ob  er  nicht  doch  auch  in  jenem  Welttheil  ^'orkorome.  Eine  genaue 
UntersQchnng  hat  mich  aber  schon  1819,  als  ich  Latham  selbsten  darilber  sprach,  flber- 
zengt,  dass  beide  Fftlle  auf  demselben,  oben  mierst  envAhnten  Irrthum  beruhen.  Dann 
hat  Latliiim  ('Synopsis  IL  Xr.  23 )  i-lncn  Crested  Gni^^hrnk  auf;i*'fühft ,  den  auch 
Gmelin  ganz  ehrlich  ala  Loüa  cfisfata  rcprodacirte,  der  aber  lucbts  ist  als  CoL  rafnai. 
Ferner  bat  Herr  TemmfaMk  in  seinetn  Catalogne  van  1807,  pag.  97,  einen  CoUon  Joa- 
nne, welcher  der  C.  indicus,  nnd  einen  Coliou  ä  gorge  noire,  weicher  sogar  das 
Original  -  Exemplar  zu  Leraillant's  Tafel  2A9  ist.  Dieses  alles  muss  in  Ihrer  Mcmo^phie 
zur  Sprache  kommen,  wenn  doch  einmal  rein  aufgewaschen  werden  soll,  und  ich  habe 
aklita  dagegen,  wenn  Sie  sich  dabei  auf  mich  beziehen  woUea.  Eadlkfa  bemarke  idi  noch, 
dass  Cnlhi>  viridis  Lath.,  Daudin  etc.  nirhts  anders  ist,  als  GIaniCO|iÜI  Tomin  (Chiyp' 
liriiinB,  Plirefiufrix  ) ,  wa«  noch  vnn  Xii'iiiand  lu-tiierkt  worden  ist." 

■f)  Ick  lade  kelnea  Laolus  aacroanu  la  Uou.  ttM«liii.  E.  BfippelL 
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^  lOBlaii)  Art  den  too  LevuüJbut  »bgebüdeteo  Coliou  k  gorge  aoire  aun- 
irilieii  miA  hicedbigt  gUiil»e.  Nachateheude  ZusammeiistellwiiC  der  JBeschrieibungeB 
«od  Syamiffm0  diwtffr  «ecba  Arte»,  aud  Notizen  äber  Ibr  gesan  beobachtetes  Vor- 
JuMuaea  wird  «B^riessUch  aeyn,  un  de!^to  besser  . die  Selbststaiidigkeit  derselben 
liestsustellen.  Als  Resultat  mehier  Arbeit  wird  übrigens  doch,  streng  genommen, 
"keiDe  rifnie  Art  im  <^:ttalo2f  des  nstnrhisJorischeu  Sv^tem^-  niifirefcifirt ,  imleni  die 
beiden  von  Hm.  lai  lucnsit  in  nirlu  berucksichli^tcn  Vftgrl  bi  irits  in  der  ietzteu 
Aasgabe  von  l^thaui  s  Hi<<tury  of  birds  (ISSSJ  auiec  dea  ab  ijoUita  aüffeflleliten 
11  V()<jclu  zu  finden  nind. 

Meine  über  die  Lt^bctisweise  der  Colin»  iu  Kordulan  und  Abyssinien  ange- 
stellten Beobachtungen  bestätigen  diejenige  des  LevaillaaL  Diese  Vögel  leben  in 
Gesellscharieii  von  15 — 20  Individuen  zusammen;  sie  halten  *<iph  vorzaw;8weise 
auf  den  sclilanlten  grossdorniffen  liaunien  auf,  welche  bei  den  Arabern  AI  dlelied 
(Balaniics  aeg;j'ptiaea  liim  .  i  lin;isseo,  und  von  \velcber  Pflanze  Prosper  Alpinus  in 
seinem  Werke  de  Planli.H  K^ypii,  Lugduni  1735,  pag.  20,  I  af.  XI.  unter  der  Aiif- 
sekrift  Algiabalid  eine  scUiechte,  aber  erkeuuüicbe  Abbildung  veröffeutiicht  liat. 
Die  Colius  ernfthreu  sich  vorzugsweise  von  den  klebrigen  dattelfthnlichen  Früchten 
dieses  Baumes  und  von  den  Beeren  des  Naback-Strauchs  (Zizyphus  spina  Christi 
Lmm.)]  *  an  dm  dtkonen  Zweigen  jener  JBmae  klettern  aie,  häofig  selbst  mh  gauz 
aliwirla  hingeudev  Körper  einher,  bis  lie  ierm  bOelute  SfUie  eimkftoB» 
daiiD  wieder  anf  andere  su  fliegen;  ihr  Flug  ist  Inner  nur  gens  tansy  etwM 
Mshiig  und  abwtrts  gerichtet,  d»  ihie  Ueioen  FUlgd  «e  «i  keiaer  anhaltendea 
AnatreDgung  geeignet  macbeD;  ihre  Stinne  Ist  ein  einlftniger  Idiji^cher  Bö^  den  sie 
5flen  hinter  Mäander  wiederiblen. 

Die  SBnage  dieaer  Vogel  iat  kons,  platt,  aut  an^gekeililer  horniger  filpüie;  der 
Magen  hanAnnakalaa.  Die  Fasaaehen  ainfl  ao  ebgdenkt,  daaa  aie  alle  Tier  nach 
vom  gerichtei  weiden  können,  oder  jnoh  «un  Behuf  dea  Klettena  die  'beiden  aeit- 
Uehen  Zehw  «iah  nach  Uatta.  itekten  ktenen,  wie  lea  bei  4en  Wendemben  det 
Mliat 

1.   Coline   atrintna  Linn.  Gniel* 
Synon.  Badiaied  Coly,  Lalbaa,  VoL     ^  tIM*  Na  a 

Coliw  alriaiaa,  VicHlot  fiwqwkipddie,  iKg;  W. 
Jean.  l<«ndlaM»  4Mi.  d'Alnvi^  SL  WC» 
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Obere  Seite  des  Köipen  und  Schwanzei  ^mAmmi  Nacken,  Kehle,  Brut 
nud  Baachseite  schmutzig  gm  nrit  feinen  braunen  Traneyersailimeif  BoBchmitte, 
Schenkel,  untere  Schwanzdecken  und  untere  Seite  des  Schwames  Terwasoliai 

rostroth ;  die  änssere  Fahne  der  drei  Paar  seitlichsten  Schwanzfedern  weiss  gern» 
det;  Obersciltiabei  schwarz,  ünterschnabel  weiss ;  Füsse  dunkelbraun.  Cranze  Kör- 
perlfiiige  13  Zoll;  Schwanz  besonders  gemessen      ZolL  Bei  allen  C<di»-Aiien 
aind  beide  GeseMechter  gleich  gefärbt 
Yateriaud:  die  Caplandschali. 

t.   Colius   erythropns   Linn.  GmeL 
Synon.  Cape  Coly,  Lathain,  Vol.  6,  pag.  196,  No.  1. 
White  backed  Coly,  ib.  pag.  197,  No.  f. 

Coline  rapeusi««,  Linn.  Ginel.  pag.  843,  und  Vieillot  £a(^clop4die|  pag.  8Mb 
Colius  erythropyjiius.  Vieillot,  pag.  864. 
Auch  Colius  leuconotu.s  einiger  Autoren. 
Icon.  LevHillaiit,  Oi«.  d'Afr.  PI.  857,  und  Latham,  Vol.  5,  Taf.  86. 

Kopf,  Hals,  Vorderruckeu  und  Flügel  rehfarbig,  Hinterruckeii  uud  obere 
Schwanzdecke  dunkel  rothbraun,  in  der  Mitte  mit  einem  weis^^eu  Läiigs^treifenj 
Btüst  und  liauch  verwaschen  rüthlich  gelij,  welches  auf  den  Schenkchi  uud  Hin- 
terleib schön  fahlgelb  wird;  Schwanz  oben  blaugrau,  unten  rOthlich  grau,  die  äus- 
sere Fahne  der  drei  Paar  seitUcheu  Federn  weiss  gerandet}  Schnabel  rfttliliehgelb, 
die  vordere  Hillle  dee  Obendinabela  dimkel  fconibnraib  Fflase  fltisetiftrbig.  Gaine 
KArpeiliage  Itf  Zoll,  Sehwaez  besouden  genetMii  8  ZolL 
Tateriiad:  die  Caplandacballt. 

3.    Colius    1  e  u  c  o  t  i  s    R  ü  p  p  e  I  1. 
S^uou.  Siriated  Cuij,  Latham,  Vol.  5,  pag.  i^OO,  Ao.  7,  aijcr  nicht  Colius  strialus 
Linnö. 

Tafel  n.   Figur  1. 

Btegn.  Colius  fronle  uiiibriaa,  vertice  pluniis  elotj^alis  liixis,  i  nlore  murino,  re<.nf>rip  paroHca  »Iba 
sericea;  cervice,  dono,  lat«nbiu  colli,  guttareqae  colure  oer viao  »trÜK  luubriuia  traiuven«- 
Kbus  pictis;  alii  «t  «a«»da  n^inB  eof6ciiiii,  BMomiM  et  ttttiis  dflvte  flaTO-odutaMni  eantia 
iofra  ferraginea,  flnrgine  externo  rectricuin  tritiiii  Idtemlnun  albo;  BixiDa  wig^  cdMun« 
catndso-albicante ,  mandibula  alba,  pedlbiu  rulis. 

Stirn  erdbraun;  Scheitel,  der  mit  verlängerten  weitfaserigen  Federn  versehen, 

niflusegrau ;  Ohrengegend  weiss  mit  Scidenglanz;  Nacken,  ganzer  Röcken,  Seiten 

des  Halses,  ILelüe  oud  ganze  vordere  Körperseile  vem  Kopf  bia  zum  Baudi  reh- 
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fsrhig  mit  feinen  braunen  TransversallinieD.  Flügel  und  obere  Seite  des  Sehwaiwee 
uelkenbraun;  ganzer  Bauch  und  Schenkel  verwaschen  ochergelb ;  untere  Schwana« 
Seite  rostrotli,  die  äussere  Fahne  der  drei  Paar  seitlichsten  Steuerfederu  weiss 
gerandet,  Obi  i  schttabel  schwarz,,  die  Iiiutere  Hälfte  der  Kuppe  blaulich  weiss;  der 
Uuterschuabei  grauwei^s;  Füsse  rosenroth  mit  schwarzbrauueu  langea  Nägeln.  Iris 
tiraunroth,  nackter  Rin»;  um  die  Arr^en  cocheuiUroth.  Gaoae  Körperliuge  14  ZoUf 
Schwauzlänge  besouiiers  £;(  ini'>>(  ii  9^  Zoll, 

Vaterland:  die  Provinz  ieiiibeii  in  Abvssiuien. 

Der  am  angeführten  Orte  von  Ijatliam  als  Striated  Coly  beschriebeue  Vogel 
ward  gleichfalls  iu  Abyssinieu  getodtet,  uud  durch  Salt  iiar^b  England  gebracht 

4.    Coiiu»    nigricoliiä  Levaiilaut. 
Sjuon.  Black  throated  Coly.  Lalham,  Vol.  6,  pag.  808,  No.  10. 
CoUou  a  g4>r^e  imite,  Vieillot  £ucjclüp^die,  pag.  Söü. 
Icon.  Levaillant,  Ois.  d'Afr.^  PI.  8&9. 

Dieses  ist  die  einzige  Colius-Art,  wovon  unser  Museum  kein  Individuum 
besitzt,  daher  ich  za  Nachstehendem  Levaillaufs  schone  Abbildung  und  deren 
Bewk^ung  beoutae. 

Stirn,  KeUe  «ad  «Ii  Thell  dea  Haltei  aobwavai  Obefkopf  oad  Ofnea^ogead 
'gdUieh  grau;  Nacken,  Baokeo,  filikgvUMta  «ad  Botaal  einförmig  braaa;  Settea 
dn  Balaea,  Braaft  «ad  jSMtea  dea  Baadkoa  bell  gelbbraaB  nit  «adealfiolieB  dnaUe- 
lea  Ürfaea  Qaeriiaicat  die  HUte  der  Braai  «ad  dea  Beadis,  die  Scbeakd  «ad  die- 
wäBto  (Sdiwanadecke  beU  roatrotb;  Sobwaas  oben  und  «aten  braaa  (aadi  der 
Abbüdung  die  laaicte  Fabae  der  drei  aeitlichaten  Steaerfodern  Uan  gerandet); 
Oberadhaabel  aehwara  (an  der  ülgar  die  MlUe  der  Finte  geiblidi  weiw);  Ualer- 
Schnabel  weie^gdb;  ITliüe.  lebbaft  siegelro4$  Nigel  aehwan.  Gaaae  KAcper- 
liage  16  ZolL 

Yatoflaad:  Aagela  anf  der  weal-afrikaaiaebea  Kftefe. 

5.  Coliva      «  i  r  i  w  a  LeTaillaat 
Sjrnaa.  Qoiilva  Ooly,  Latbam,  Vei.  ft>  pag.  IM,  No.  4. 
Indbm  Gofy,  ib»  pag.  tOO,  No.  tfw 

Coline  eoraauHideleDaie,  liebtenatoin,  der  Taler,  tat  BebbetoiB*e  UeberaelMBig' 

yxm  Laäubii,  pag.  853. 
Colius  indicns  und  C.  erjthromeloB,  Vlelllot  lilaeyeiop^die»  pag.  866. 
loDo.  Le?aiUaBt  Qje^  d'Afr.,  VL  MS. 
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SNm  Temaschen  rostrotli;  Mwkter  B»g  vm  die  Aegen  emuuBroft;  Oieito|^  ' 
grätttich  ii»  Bdihliche  zieheudi  gauze  obere  Körperseife  sciimulzig  l—iiifilTii,  tnofc 
dem  Nacken  za  ins  Rdthliohe  verlaufend;  die  obere  Seite  des  Sefawansefl  let  mehr 
blaagrOn;  Kehle  uad  Hals  schiinilzig  ockergelb,  die  ftbrige  untere  KGrperseite  mehr 

grflnlirih  rothbraon;  untere  Schwanz^PTte  rostfarbig,  die  Basis  des  Scbiiabef» 
die  Fn'^«<e  heW  /iesfelroth,  die  vüi  (!»'re  Hälfte  beider  Kiefer  sdrwarz ;  die  Schwanz- 
federu  dieser  uud  der  folgenden  Art  ^^nd  bei  weitem  schmrtler,  als  bei  den  vier 
andern  Colins.   Ganze  Körperlauge  19  Zoll;  SchwaBzIauge  besonders  7f  ZiolL 
Vaterland:  die  Caplandschafit. 

6.   Colin«   «enegalensis   Linn.  GiaeL 
S>uou.  Senegal  Coly,  Lalham.  \  nl.  5,  pag.  196,  No.  3» 
Afrioau  Coly,  ib.  [i-ah.  199,  No.  5. 

Colioa  happ^  du  Senegal,  V  ieillot  Encyclüpedie,  pag.  8Ö5. 
Loxia  cristata  ?  Liun.  GnieL,  pag.  84fk 
Icon.  Vieillot  Galerie  des  Ofseaox,  pL  &1. 
9lini  y<fwa»ehei  htmamUtMkt  Obarkopf,  deiMii  Feiern  itaik  verlängert, 
Hiotetliab,  Boclwii  vni  Flügel  reUbiMm;  «of  den  Hfnlarkopf  ein  BneokblangrOMr 
Vedam;  Kehle  and  Men  des  Haleee  wcMeh  fleleeliMljg)  Mge  «Mre  Seile 
de»  Ktepen  eeknotzig  rothgraa;  obere  Seile  des  Sefcweenee  gHinbcmn  wB  leA- 
tamnen  Malten,  untere  MwanseeN»  nnd  MwawdeelDe  leetnUi  ndl  wetoiBiiton 
Malten}  der  gruwere  Tbeil  des  ObersehnalMlB  nneh  der  Bketo  Unlralh,  denM 
Spitne  und  der  ünteraduMbel  eehwen)  nedcier  Blnf  nn  die  Ange»  eoeheniUraAi 
ftesae  dvnkd  roeenieCh,  Nigel  roCblMrantt.  bis  brnnnielL  Gnnne  Korpeiiinge  Iff 
Zoll.  Mwmnlinge  boeondere  ZolL 

Talerland :  ward  von  nir  an.  der  nbyarfaiMhen  Knete  nnd  in  Kordote  eln» 
gemauaell,  nnd  dndeft  rieh  auch  a»  Senei^ 

Dms  die  eilfte  Lathanr^chc  CoUus-Art,  die  er  alx  Green  Coly,  VoK  5,  pa«;.  203. 
beschreibt,  nnd  welche  ohue  VVeileres  Vieillot  in  «Ii  i  iMic^eiopedie,  pag.  866,  als 
Culius  viridis  aufgenommen  hat,  nichts  als  Ulaucopi^s  Temia  ist,  dieses  hat,  wie 
voistehend  bemerkt,  Herr  Professor  Liehtenstein  zneri»t  aufgefunden. 

Die  beiden  von  Bullon  auf  Taf.  ?88  abgebildeten  Colius-Arten  sind  so  nnge- 
nngend  dargestellt,  dass  es  nie  Ii l  möglich  ist,  Bit  mii  Gewisaheii  &u  beslmunüü, 
daher  ich  vorxog,  sie  gauz  mit  bulischweigen  zu  fd>ergehen* 


Digitized  by  Google 


Cichoraceae, 

I8S1  «t  ISSS  •  cL  Rfippell  in  AraUa  «t  Abyssinia  laetM,  •  iMAario 


€.  H.  SehultB,  BipMitiiio,  HL  D., 


CAT  ALOGUS. 

'     Cnfiiiieae  C.  H.  SehuU»  (rf.  infra). 
1.  Crejüt  carbonaria  n.  sp. 

—  " 
3L  ^ 

4.  Lagoseris  RUppellü  d.  gf, 

PkdiMr  C.  ir.  SehiJt*  Bip.  io  Fl«»  B.  Z.  18H 

5.  Picrä  Rhyssinica  n.  sp. 

6.  —    longiro»tii»  tf.  dubia. 
SchMidfiaM  C  A  OMl*  Blp.  MS. 

7.  BdmUlia  amUgna.  &  Gwfc 


« 
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SYNOPSIS 
geuenutt  Cr^lflearmn  C*  H.  SehuU»,  Bip. 


A/AnSm,  «altoi  disci,  GdaiHnrii»  nee  comprean  vel  tetragona,  pappo  corh 
iwte,  Mdten  ia  Mheniit  dlici,  piUMO,  deatio«)atO|  aiolli,  lariMine  MibfiagiU,  aUw 
▼«1  nireo,  iwlMiBie  raflB«oeiite  (in  PynHiagus^  DC.  piodr.  YB»  144*) 

A»  E  a  o  r  e  jp  i  d  e  ft  e. 

Receptaeuluui  iiudum  vel  iiuibrillaituu,  cf.  observ.  1. 

a.  achenia  couformia  »  Eacrepideae  verae. 

«I.  aeheuia  eroftii*  irel  togtto  brevi,  roliaali»  Mnite  »i  i«  CTrepto  £b 
ex  pMte  (haeAedieeiUm  ff.  C!«iiu  HC.  pio<r.TlL  IW.  Oe- 
pis  tnbeioMiffilllllfS.]  edserie  ff.  Out.  exellxefide  Teiaioolote 
DC,  prodr.  TIL  p.  tM.  ef.  obeenr.  t.) 

f  eobeoie  n&bto  longo  graeili  inetraeto  »  liMiHiwil«  MotnäL 
Chno  PyirhopappiiB  ffC  prodr.  VA.  144  et  Trodieeerie  Pei^qh 
ef  AnAL  Ma  in  JDiA  geier.  p.  BOO^lÜMiecliyMlni  Luv.  JM7. 
'  prodr.  VH.  IM.  noo  Zoelog.) 

b.  echeiil»  dUbnni»  «  ZMrfniheee^ 

o.  acbeoie  peripherte«CD0.8)  oomete,  Ineoetey  doieo  oenveza,  gflbbe 
Cveimee  instraute)  gUbra,  yentre  {wCMie  ieten»)  recte,  planiH 
pUee»)  disci  cohnuiiria»  glebra,  MdM.  Plippat  brefii,  niveeif 
diefieete  deeticalatn» ,  caducwi» 
=  8.  Xacyntlia  Tourmf. 

fi.  eebenie  peripherica  sQbrostrata,  venire  in  «l«n prolraein}  dieoi 
eolOHaarie,  iO-striato-eoetete. 
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C    H.  Schultz, 

=  Crepidium  Tatuch  in  Flora  B.  Z.  anno  1898.   Kr s^äiamgäL 
p.  80  =  findoptera  DC.  prodr.  Yll.  178  (anuo  1838.) 
«ab  achenia  disci  breve  rofrtrafa  C^'^n^^ogon  Crepidis) 

4.  «atyona  B.  Com.  ifioao  18ia}  of.  obsm.  3.»  Sptee- 

roUteca  Tamch  1,  c. 
^  acln Uta  «lis(  I  roslro  graciÜ  instraota  acbeoii  corpes  sobaequasle 

(  analoguii  Barkhaosiae} 

=  S.  MemaiivlieuM  A>  Cass.  (aauo  18i8).  Cr^br»- 
dikua  Tamch  i.  c. 

B.  Trieiiocrepideae. 

fl<BC|toCBiliiBi  aoüMUUf  ^«  oImni'  v»  1* 
a.  a«toib  eoafotiria    ^  I^agoswla  ]VB.  am»  ISlf  (cf.  obaerr.  No.  4.) 
HB.  loiybeUia  B,  Com.  anno  18tl  »  Myoseria  ff.        aano  ISItL 
o.  imwlneri  Bseilalis  sqnaiaae  eaüenme  aaliiialnrieatae  no.  19  (iatiiBot 
itttofnae),  aehaaia  glabietoenlm,  pappo  pewwaiaote  «aamrfa  {niSx. 
eapUnla  ante  antote  iwliirii»  «ofM  jqw»  niifiiMi  j  »•  Ugaaoeia 

^  invohMt«  «jMdiilw  aqatnM  a^  ialenwo  ao.  8— IS,  adwaia 
jU»pidaI%  f^ipt  oovmia  <Mai»  CmAIxO^  «i^iitnla  aeaper  amla, 
flfww  aortl.)  TMoanda  a  A  £UMv  «ii.  in  litt,  ad  ed. 
FraaeaiiBi, 

k  adienin  diflrormiit,  peripkerioa  no. SdioiteryliMia  iaternaS— 5-carinafa» 
■oaiiaia  ^iforo^biia  obtiisit«  vel  inenibranaceo-alalia,  albentia,  sabaoaa, 
pappo  destitata,  calva!  disci  c^omnaria,  j^raf^ilia/rostrata,  branDea, 
pi^po  piloso  muuita.  =  V.  PtorotiiMa  iL  CSmc  bull.  phil.  p.  200 
(^anno  1816.)  =  La^osen««  Küch  vf%,  i*  germ.  p.  435  (anno  1837 
optime!)  =  Crepinia  Rchk.  fl.  germ.  exc.  p.  269,  qni  propter  achenia 
triforinia  ( >f.  observ.  5),  qiiae  uelieraiB  in  boc  geiiere  sernper  prove- 
ninnt,  »^ecuiidum  .spcciiniiia  taiirica  (TiagOMeridis  nooiHuseusist  j  geaus 
bor  eoüdidit.  planlainque  suam  (Tcpiniain  Marscballtanam  vocavit 
a.  acheiniK  pci  ijtiiencis  veiitro  3— d-ala(is  Ptecotbeca  U.  Ca$9,  L e. 
huc  Pterotheca  ueiuauaeiLais  M.  Cass. 
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^  Mheoiit  peripbeciew  Teatre  S-^S-caiiaalfa  cMinfa  ililmniHpni  »  Tri- 
olMMeiia  Vükm,  «tiqi.  dalMst.  la  t  7..  Inie  Ptecodieoa  bMda 
(-  TrieUbonpis  Mfida  FdtfM.  La-  Li«OMii«  UUa  Lc) 

C*  Acliyrocrepideae  («x«^,  paka.) 

Beceplaciilum  pnleaceum,  cf.  observ.  1.  Ihk  «».  RotllKla  Sprengel.  DC.  pro^r. 

Vll.  98.  =  Delofierinm  //.  ».  MilÜnae  Mctio  IL  DC,  prodr. 

VIL  p.  109  ClJelocleriunO- 
Speeles  iioica  —  Rodigia  cuiuuiut.-ita  Sprgi.  (v.  sp.  uumerosa  a  beato  Berger! 

iu  Graecia  lecta,  a  cl.  Sieber!  in  Cret^  (—  Apar^»  hyoMroidei  Sieberl)f 

a  cl.  Fleischer!  propc  Smyriiam  (Rodigin  coinmulata}. 
AduoüUio.  Huc  forsau  omues  ßodigieae  DC.  prodr.  VIL  p.  98 — 99  speotaot. 

0  B  SB  E  y  A  T  I  0  N  B  S. 

Obs.  i.  Beceptacnlum  nodam  vel  fimbrtllatiim  i.  e.  margu  alveoiarum  ai  fic- 
nioruni,  duiic  est  integer,  nunc  iinibnllis  torun  iiu^  iiLiinerosL«,  i.  e.  pili*;  ficheaiis 
multo  brevioribus,  simplicibuj),  intiuie  cum  receptacuio  eoucretis  nec  ariiculaiis. 

Ilecep4aculuiii  setosum.  Setae  mni  or<;ana  ec^iriuaU  (cuervia),  lougitudinem 
acheuiorum  cum  pappo  subaeqnantia,  capillaria,  iuferne  vix  ccmplanata,  integra,  alba, 
pellacida,  flcxilia,  Kubfragilia,  intime  cum  receptacuio  concreta  (neu  arliculata),  post 
aclieniui  uiii  niaiuiilalem  (iiivolucri  squanüs  reflexis  pedicelloque  adpressis )  persisten- 
Ua,  tot  circilcr,  quoi  aclicuia  (iii  capitulo  »pecimiuis  culti  Pterothecae  ueiuauiiünsis 
109  acheuia  nunwravi,  et,  ni  fallor,  ISO  setas). 

Reoeptacnlam  paleaceun.  Paleae  vocantorofgaiia  «wiiiate  C^üiHypocliae- 
«idebj  longitadine  aoheniwrnm  cum  pappo,  mgaäktam»  aenilaaecdate»  integra, 
■Ibida,  «cariosa»  ariflate,  aiüenlate  oaai  feeeplaanlo  jvoote  (Le.  «an  acbeniki  cadaca) 
tot,  quot  achenia  disci.  Adeae  effa'aanC  oigaoa  arttonlala  (oadnaO^  aeiae  e(  fla- 
luillae  reio  oigaoa  oarticolata  (peraiMeoli%  iatiae  cdb  noeplaovio  €OBnala>  Selae 
igUnr^nm  paleaa  kmgftndiae  et  aiunero,  omt  tmbrillii  vero  iuaertiaiie  oonveoiant 

Oiv.  2.  Ixerii  veniooUnr  DC,  mb  ChoiidrflkTenieobrwttl  (t.  ip.  in  fmk  oeL 

Zeyher!  e  iora  altaiea  a  d.  Steveo  oottaniniealMi,  anb  Boniae  FkeoaotL  yenioo- 

loris  JM.  Badix  bäte  !(..  Fhkxian  eii  Chcuidriliae  pKoaDtboidi  Vm,  et  CboB- 

driUae  baiodeoai  mOd,  pfaiatae  nunoatsaime»  quam  anno  18M  in  beilb.  anddaa. 
m.  7 
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C    iL  Schultz, 


Zvcoiriiii  yidi,  a  d.  DregL.  m»  IM  Mnttlw  fcakalcMifcM  leetea  et  fio 
Crepide  lemifliiia  ff^ÜKil.  commnuicatam. 

C§§»  iL  Gatjonae  species  beiiwiil  Mi  wfieiitilra«  ^Uiüngao  aoüss 

U,  achenia  omnia  glabra. 

1.  Gatyoim  Bergeri  mihi      receptacalo  denta(o  fimbrillato,  folüs  pift- 
nalifidb,  pedancalts  glabris,  acheniis      —  8^"'  loiigis,  O- 

(plaDta  «ipeciosissitna,  qnanrfoqne  ^nffruticosa,  prope  NaripÜam 
Onieciae  mense  Aprili  auu.  1633  »  b.  Berger!  amico  caudi- 
disMimo,  deJecta). 

i.  Catyo?)a  leiocarpa  /n/Ai  **)»  rcceptacnlo  nudo,  foüis  deuticuiatb, 
pedunculis  pilis  glaudalireris  ad*persiij,  acbeniia     — ioiigU«. 
(prope  Nanpliam  mense  Majo  arm.  1833  leg.  b.  Bergeri) 
b.  acbeuia  di>ci  nigis  (raiisversalibus,  üuperue  biäpiduliä,  exa^iperata. 
*  3.  Galyona  globulifera  U.  Cass. 
OAf.  4,  Lagoseris  MB,  (non  link  eoom.  bort.  beroL  D.  (auu.  quae 
AiriEbMirfft  UmmsI)  I.  tMifiiNM^M«.  liiiipL  pag.  688  (au.  18tt>  flui  deiitflione 

Lig^Mritt  Noepteenfani  palgaeem,  paleb  capiUwibiw,  caljx  calyisahlM^ 
p^pp«a  iiOomit  aenfllai  Baa«  «pedet  L  e.  liiie  geneii  adaeribtt: 

1)  Lagoseilto  MauMneinMi  (—  Pteolheoft  aeflunwemiB  IT.  aMt.> 

t)  LagoMriden  tnricwi      HieiMiiui  {Hupwwn  W&U,     Crqtia  fufpure» 
JKB.  «nur.  qmi&  No.  14M  (yoL  %  «m.  1806)  —  latybdUs  pwfn  1H7. 
pradr.  YIL  ISU»  ttU  eelem  ■ynoDyntt  «nneiato  Mit 
CInnuster  gennriciu  Lagweridi*  a  cL  vir»  dato«,  ooai  defiailioiie  mtm  penHaa  eaa* 
graü,  aed  apaoiaa  piiaia  (liagoaeiia  namnmnaiO  «selndenda  et  ad  ganaa  Plwo- 
Aeoaa  A  CSoft.  (jam  aoao  161t  deaeiiptaM>  traaafcreada  aai 

la  caUdogl  korti  Qvntk,  editiooe  IL  (Jan  aaao  181f)  geau  Lagoseris  MBl 
com  secuuda  srpecte  adla  provenit.  Wmmui  1b  opere^  intra  anaos  1808  et  181t  ediMS 
(Centariae  plautarum  rarioram  rcNMiearam)  geniis  boc  jam  a  d.  MB,  constitutum  es^ 
et  Terosimilitcr  oitatBM  eL  DC.  pradr.  TU.  160  (Lagoaeria  eiepeidea  Jfü.  fL  var. 
loaa.  L  t.  80)  hoe  apeefat 


•)  cfr.  H  l  Zeit  1839,  No.  2.  yag.  Sl. 
')  cfr.  Bot  Zdt  L  c 
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UjMii  Jr.  CW  BdL  «deae.  png;  IM  (aao.  iOtl)  6k  Dtet  «e.  mi  XXDL 
f.  647—649,  com  mim  «pecie  IntybelUa  roM  B,  CSnt.  LttgDMris  fMuioa  JU.) 
el  MyMetia  XM  «Mun.  hört.  btroL  0.  p.  Ml  (mml  latV)  «iO  ob  Jw  prioritalto 
laier  syM^yv»  l4ga»wMia  J£B.  anMnuid»  «mt 

M*.  4.  in  Ptecodm  MtiM  estim  4i«ei  acMonn  (no.  8  «iralltr)  «ehe- 
petipherici»  sont  asaloga,  i.  e.  atbeatia,  Bnberosa,  rabwte,  Md  teretb,  «safate, 
gUbn  (in  Pterotheca  nemausensi),  vel  exaq^lprate  (in  Pt  bifida),  pap|io  tealraete, 
et  trenslfni  quasi  efficientia,  «ohMia  diso!  iirfer  et  isM.  OL  Koch  L  e.  |M^pum 
uiumotpm  peripberiae  cadocmi  Toeat  Examen  vero  apedariiiui  ntriiuique  speciei 
BUierosoniiii,  et  Pterotbecae  nemaoaeuli»  io  horto  meo,  vivoram  me  edooüt,  aohe- 
nia  peripherica  (pl.  7 — 8)  pa[^  penitns  esse  destituta  (calva!),  acbrai»  yeto  MqoOi- 
tia  (qo.  8  pl.)  medium  acfaeoia  peripheriae  inter  et  diaoi  teaenli»  pifpo  eese  eoro- 
nata  aicnt  acbeuia  diad. 


Lagos  er is  Rttppellii  infra  descripta,  ad  subgeuus  Liagoseridis  Mü,  perti- 
ne(,  cui  nomen  dedit 

Xrichoseris. 

ClumObBt  generieaa  haic  est;  C^alnm  amiltiflonim  hoeraoaqHUk  IaT<daenin 
CMupamlatnui  biaerialei  9eriee  eztema  e  aqoania  oonttat  ne.  •  jiiae<|ittli1ni^  ioten» 
•  «qiMuut  IKK  8 — 18  aeqnalibaa:  Beeeptacnlea  aetoamit  aetis  inTolnenui  mb- 
«equaotibiu.  Fkaonli  liguhli  ore  ^rndi.  Acbenk  waXotaa^f  ooUunnane,  enperne 
jtauluper  altemiata,  graeflie,  lO-striata,  hispidula.  P^pua  caduciu»  niTeiMi  ■oUii^ 
ladiis  coustans  circiter  oo.  40  pilosis,  M^rii^  basi  in  aonulom  coucreüs. 

(Üerba  arabica  O,  palmariHspithamea,  gracilis,  piloso-glaoduloaa»  plDricaulis, 
ad  Collum  Tüliis  dentati»  iiihtruri.),  habitu  et  reoeplaoalo  Pterotbecae,  aeheniia  e 
typo  Oepidii  pnlchrae  fonnatia^ 


|i  n  g  o  ■  e  r  i  e  tSKYio*  JfA  L 

1«  ndica       folili  fadfeafibna  labh^jaBBlWUti f  faba  aibida  pana  adipwriif  carfa  tslkMfiak 
MkitH  «QgmMplwlo,  «ivilalia  ante  andiMbi  nalanlibni»  iariboa  mo-p^panii  •!«. 

Badix  %.  Felia  omnia radicalia,  raenlala,  t—tpoO.  longa,  oblongMaaeeehia, 
eabbipinnatitda  (pinnae  demeare  mncfone  .breri  ooriaofo  tanaiBatO  Yin4i-^aooea- 

7* 
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centia,  pube  aibida  parce  adspersa,  crassa.  Caulis  soaposus,  soli(arius,  6  pollioes 
altus,  efoliatus,  modice  pubescens;  superae  in  axi  squamarum  oriuntur  raini  pl.  e 
quibus  ipferior  di-|  aupefior  Monoceplialns  est.  Capitula  mediocria  aute  anthenn 
Mtenlia.  Invotaeraii  liiieriile  albide  puttaeop».  Seriea  mtenm  e  iquainui  eonstet 
HO.  18  ae^palibw»  extflioft  e  tolidcn  inaeqmilibii»,  intsroifl  dn^  triploTe  nunorilNM; 
Beeflgpteinüiia  aon  teuukunl  VUm  roMo^urpureo«.  AdMaia  aequalia  2^^"  longa, 
CMtene»»  KMIato.  Papjpas  1^'^'  longas,  niYem,  nollia,  penivteu. 

(t.  9f,  in  berb.  aiMnu  Veml,  »  d.  Ptoqnwl  mI  fvpe*  edoanM.ota  Kam»» 
bsM  in  Tuiin  leotan)* 


Lagoserifl  Eikppellii  C.  J7.  Schultz  Bipont  ^ 

L.  radice  0,  folüs  radicalibus  dentatis,  fflorii«  «MoHbtti  |lnflMt  «Ailialii,  inlitaaiMäi,  capifadik' 
•emper  erecüs,  floribiw  aareis.  ' 

Syaonyvaon:  Tricboseris  Rüppellii  C.  H.  Schütz  in  litt,  ad  cl.  FreseDiom. 

Radix  O,  verficalia,  1—4  poliioM  Ungm  i — 1  lin.  io  diametro  habensy  teuM^ 

■ 

giBcilia,  ad  Collum  foliornm  radicalium  ron  oorooaia,  inferne  vario  modo  flexa,  sensim 
sensimque  attenuata,  et  vix  ßbras  singnlas,  tenues  par\'asque  emittens,  dilute  brun- 
nea,  intus  albens.  Folia  radlcalia  rosulata,  sabdecuinbeutia,  no.  5 — 12  et  plura, 
caulibus  pl.  triplo  breviora,  1-  3.  pl.  1^  poU.  longa,  .supenie  8 — 10,  pl.  5  lin.  lata, 
(enuia,  lanceolata,  vcl  ol)ovatü-laiic<  nl  i«?«,  basiu  versus  in  petioiuju  1  -  2  hu.  lafnm 
alatum  attennata,  apice  obtusa  et  deuticulo  brevi  (e  massa  calcarea  con^tantef) 
Coronata.  pl  <len(afa.  doiitibu.s  brevibus,  triangularibut«,  raris,  (5  circiter  in  quovi.s 
roarnfiiir  I  quibus  deniiculus  brevis  |  lin.  circiter  lougus  insidet  fcalcareusj  obtiisu.s, 
rarlii^  Jllte^^ra  (seinper  vero  hic  deuticuli  calcarci  ad  inarginem  observan(ur)  ant 
profundiu^*  dentata,  glaucu-virüutia,  utriuqne  pilis  muiiita  brevibus,  simplicibus,  mol- 
libns,  albentibuM.  Caules  e  folionun  radicalium  medio  adsceodnnt  plnres,  no. 
pl.  no.  8 — 6,  graciles,  9  —  8,  pl.  3  —  5  poUices  longi,  inferne  ^  —  t  liii.  in  diametro 
babentes,  leretes,  le vifer  sulcato-striati,  infeme  paulisper  fi.stulosi,  efoliati,  ple- 
mmqne  supia  ujctliuiii  raHiu.si,  2  3-,  (^uandoque  4-cepbali,  lariu.N  .siroplices  et  inouu- 
cepbali,  dilute  virentes,  basiu  ver.su.s  albeutes,  undique  cum  ramis  et  peduuculis 
pilis  |)atentibu.s,  ba»in  versus  copiosioribus  et  lougipribus,  |  —  1^,  pl.  ^  Ün.  longis, 


*)  c£r.  Bot.  Zeit.  L  c  pag.  I9i 
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itepUdbos»  Mnibmit  albenlilMiv  «pSh»B  npemo  praacipiie  oa^Ud»  YemWf  «Mp« 
pfli  ghndidifari  ant  ioierMliti.  Buri  iD'aadlla  IbUoB  1— S  Ijo.  loogi,  lioearis  t.  lao- 
ceolato-l&iearis,  acnli,  iiif^  (k  oKiMtnMMaldbiM  qnadoqiie  denlieolati)  pUia  ri»» 
pKoib»  ■noiti  ortuutur,  pL  mipra^  rarius  infm  oaalli  iiedini  B4k  1 — 3,  idodo- 
eepbali,  cni  capitulis  i — pl.  1^ — S  poUices  longii  oaqnamosi)  rarius  sub  eapi- 
talo  sqnama  muniti,  sqaanias  seriei  involucri  exteraae  aemulai)tr>.  r'ajntala  Mmper 
erecta,  magnitndine  capitulorum  Grq^fli  virentifl)  circiter  40  —  50-flora,  ovato» 
snboblouga.  luvolacram  biseriale,  sqnanis  omoibm  adpressis,  3 — 4*'*  longun. 
Series  externa  e  squamis  coostat  uo.  6  inaeqaalibus ,  ovato-lauceolatis ,  acutis, 
1  —  1^  lin.  longis,  medio  dorsi  rarinads  et  pilis  sitnplicibus  moUibn^  obsitis,  rarius 
^ub^labris  f  in  forma  minori).  inargiiie  scariositaie  alba  ciuctis.  Series  interna  squa- 
mis  compo.sila  est  no.  13,  rarius  no.  8,  sribaecnialibns.  lincnrihu»^.  ( «'xrepti.s  iiiliinis) 
<;arina  ba>iu  verj<u.s  iiirrassata,  pilis  tfln iidiiiiferis  et  (jiiattdot|ue  .siiniiln  ilins  paucis, 
>ai  deiise  übse.ssi.«s,  n*rins  glabresceiitibusi.  lieceplaciihim  setis  inuiiituin  est  ( perf*i.steu- 
libus)  cirfitfT  tot  ([noi  achenia,  loDgitudine  involucri.  lifK^ari-setaceiN,  iiiferne  pan- 
lisrper  eornplaimiis,  intefjriäs,  »Ibis,  pellncidis,  flexilibns.  Klus  iiivoliuTuni  dimidia  parte 
siiperaiis,  aureus.  Flosruli  peripherici  3^ — 4  Ün.  ioneji,  tubus  1^  liu.  longUM,  ore  pilo- 
sulus,  ligula  9 — 8f  liu.  lonija.  apioe  5-deDtata ;  ligulae  peripherioae  dorso  saepius 
rnbellae.  Aeheiiia  (ctim  ii.ijtpo  involucniot  »«ubaequantia)  S  liu.  longa,  euliumiaria, 
gracilia,  dihitissime  lirminr a,  »nperne  paulisper  attenuata,  subincnr^ :i,  10  striis  per- 
curaa  longitudiualibus ,  paulisper  elevatis,  quibus  niimerosissinu  (m  quaque  Stria 
circiter  40)  aculei  insideut  miuutissimi ,  subarrecti,  sublriaugolares.  Basi  sna 
acheaiaai  forameu  babel  pennaguum,  sicot  in  Crepide  pulcbra,  quacum,  quoad  • 
chaiacterea  eaaeotiales,  species  noate  aiautitaditteB  habet  waxiaa».  Pa|^  cadnona 
Ii  —  1}  Jia.  loqgaa,  aiTeua,  noUia,  radiia  eoaalana  drüUer  40^  aabdeaficolatia,  baai 
In  immlnai  ommatia. 

F  0  r  n  a  e. 

1.  major:  aeriea  involneri  iaCenia  e  aqaamia  cooatet  ao.  19  liaearibna;  ligiilae 
floMBloram  oatnimi  Bureae. 

i.  Biinor:  aeriea  involaeri  latema  e  jiqaaBrfa  eonalat  nob  B  laCo^Unearame^  «aiw 
gineni  Teiaoa  acarioaUate  lallari  iaalnolia}  ligalae  faaealefaH  peripbetieowua  annae» 
dotao  nibdlae. 

Variat  iaaoper  pedaaealia  plaa  BiiBaa?e  pllia  glaadaliftria  anndtia.  Momtn 
$Um  aiae  daUo  oria,  qaia  plaal»  ptiaia  Tcn  i  pelliceM  dnilcr  tena  in  tobtecte, 
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iHignis  est:  foiiiv  nMücslilmi  Jan  «iMlnelii,  eaulibiur  inferne  longitudine  I  pdU> 
ds  albentibas,  ramiA  quaodoque  3  uiio  e  pmwto  flriaUibHi|  pflilmciiltii  clMgatii^ 
tjqiittilf!^  minoribfls  et  g;racititate  totiiis  plantae. 

Patrta.  Lagoseru  Uiippellü  a  cl.  Rüppell!  in  Arabiae  valle  Arbain  (MMK^j  MM» 
Hajo  laSi  et  mwo  18M  leeta  eat;  apeeiiuna  laihi  oomunacat»  mt  noMiOM. 

SYNOPSIS 

trioai  spccieruni  generis  Crepitlis  a  cl.  RüppeÜ  in  Atiy»«8iiiia  leGtanim. 

Habitu  fijaadent  peculiari.  Radix  omnibns  ?|..  Folia  radicalia  rosiilata,  dentaüt. 
Carilis  raino?<iis ,  oli«:foceplialus,  rarius  .siinplex  et  inorjoeephalir»! .  ad  ramorum  origi- 
uetfi  foliis  inuriitus  vel  sqiiainis,  eettTiiin  aphyllu?'.  Involucrum  biserlale;  serics 
exteroa  e  s(|iiri?Tiis  «'on»<(at  iio.  5  —  8,  interna  e  sqnamis  8  — 13.  Receptaculum 
nudiim.       Iiuliimculum  plautae  criiciiuil  piibes  vel  pili  molies  .simplices. 

a.  Invuiiicri  squaraae  ext.  8  linear! - sctaceae ,  iot.  13  lineari-Ifineeolatae  = 
Crepis  carbonaria  mihi  (radix  1-cephala,  1-caulisi;  folia  rfulirili  i  lionifito- 
serrata,  c;1abra,  caiili!«  pedalis,  fragiliN.  Flos  involucrum  subaei^uaus.  Liguia 
tubo  ditnidia  parle  loiigiore.    Pappns  sordeseenü. 

b.  Involucri  squamae  ext.  5,  iiit.  8.  (radix  plttricaulis,  ciulus  scapifurnies .  flos 
involacnim  pabescens  dimtdia  parte  superans;  pappos  niveos,  mollis,  dentico- 
IftCiUk  (Pvoxine  «1  Crepidan  kwotodoiifoidea  Atti  6t  fMMfanunodo  ad 
Grefideai  pfMaonnt  Tmueh  fcabitn  aceedsnt). 

m.  Planta  palmaria,  ladice  polycepliala ,  foliia  denticitlati«  pabesoeatibaa^ 
fignla  tnbo  ^Hnidi»  parte  longiore  Ob^oIocio  Crepidia  rigMae  vel 
aaricniaefoliae  Silier  I  involttcnini  aemolaiite,  cwb  qaibo»  plasia 
noatm  ettan  foliia  ligidla  ooDvenit)  »  Crepia  ab^raalaiea  mikL 

f  Planta  apitliainea,  radice  l-cephala,  foliia  ainaato-denüealatia  glabria^ 
Bgola  tobe  triplo  fete  loiigiore  —  Crepia  Böppellii  ank*. 

Crepis  carbonaria  C.  B*  StAvtt»  Bipoot*) 

Cr.  radice  I-cephala,  l-rmli,  foliis  rad.  dentnto-sprratis,  «rlnhris,  cnule  ppdali  fragili,  (anlHi 
ad  riiiiioriiiii  Rxortuni  luUal«*,  flwe  iiivoliirniia  .subao(|iiaiifp,  |>a)i|>(>  sordescente. 
Radix  in  (iuobus  .speciminibus,  quae  roram  bab<'o,  abnipta,  (|.,  sapemc  4'"  in 
diatuelro  babeu»,  leres,  iulas  albeaa,  attbli|{ao«a,  cxlus  cortice  obscore  violaceo 

*)  cfr.  Bot  Zdt  I.  c.  pag.  19. 
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tevolota,  eolto  irtiiprth  UHonm  et  «nUi  «nri  prartwkpri  corMMte.  Mfe 
wÜBiiia,  iQMiite,  erMte,  m«fom  (0  ^  19),  9  _  longa,  anpenie  3—7^ 
late,  consisteuüae  mediocria,  lineari*laiioedlata,  vario  modo  deatata  ina  dertato« 

■eiiala»  dentibas  1  '-^  Va,  io^gioribns,  triauguIari<-laaeeoUüei,  iategria,  aeuüa  e&bvrsi« 
▼el  retrorsis.  Basin  vereus,  qnaadofoe jam  infra  nedhim  folia  ia  petiolum  anguatata  aui 
alatum  1  — 2^'^  latom,  basi  ipsa  scariose  dilatata»  apice  aoata»  rarius  (eaJitUk)  obtnaa, 
glaberriioa,  glauco-viridia.  Caolis  ia  folioram  radicaUum  ro.oae  centro  oritnr  soli- 
tarius,  erectus  vel  subadsceiidens ,  fere  pedalis  (10 — altus),  folüs  radicalibua 
dnplo  longior,  inferne  1^'''  in  diametro  metieus,  robus>(us,  fistulosua,  teres,  sulcato- 
atriatus,  ramosus,  infenie  glabrescens  et  vix  pube  rara.  in  planta  floreiife  sub- 
evane^eente  adjfpersus,  superiie  vero  crehriori  et  iu  pe<luncnlis  tain  coiiferta,  ut 
toineiiliim  aemolet  sordide  ciueravcprts  in  ferriigiiieiim  vergeu»,  cui  iiic  pili  iiiter- 
mixti  sunt  patentes,  ^  —  lo!ij.i ,  mollesi,  simpliees,  rnrboiiarii:  (•('(enmi  f?t!ilis 
est  viridtis,  ititerue  »aepius  violaceo-purpurascen««.  liami  alterni  Jam  iiifra  caulü 
medinm  orimitur  in  axilla  foliorom  fceternm  canli»  apliyllus  est)  5"  —  1"  longonim 
4  —  1'"  latoroni  ^hd  rorum,  saperne  spn«im  sensimque  in  involucri  jsquamas  trans- 
ientitun  (inferiora  loliis  radicalil  us  sunt  .uialoga)  sessiliunt,  liueari - lariceolatorum, 
dentalorum,  deuübaü  ia  foliis  inferioribus  tirevioribns,  in  soperiuribus  elongati»  lau- 
ceolatis  v.  lanceolato-linearibus,  imo  setaceis.  Rami  no.  4 5  erecti,  inferiores 
4  —  5",  niedii  longi,  «upremi  cum  capituli»  1"  noii  :iEtmn;cnle?«.  Inferiores 
apice  iu  raijiiiiii  uurnn.  rariuü  duos  divisi,  »iipremi  iiioiiucipliiiii,  tM|uaiiiO!ii  v.  1  — 2"' 
infra  capitnluiu  i^quaina  mnniti,  Nquaiois  seriei  involucri  exteruae  anaiugis.  Capi- 
tula  multi-  (circiier  40  —  *>üj  flora,  luaguitndine  capitulomm  Crepidia  tectorum 
ante  anthesin  erecta ,  in  summilate  raiuonun  et  caulis  (t  —  3)  conferta.  Aia- 
baatraiB  ante  antbesin  ovatum.  Involacram  biseriale,  altunii  «trnn.  Seriee 
eilenn  e  squamis  conatat  no.  8  (quibna  qoandoqne  1  —  aob  inyoloero  mm 
aHeriYe  aooediQ  inaequalAiis ,  tl  — 4***  fon^inj  augostiaaiDie  lineariboa  ioM»  feie 
eetaoeis,  laxioaeiilbf  aeiitb,  do»o  pilia  adtpatentibiia,  itoplidlmi,  noUibaat  ear> 
feoDHrinr,  1^  fere  leogiat  adspenia.  Seifee  inten»  e  aqnanda  oompoeHa  eaft  no.  IS 
aeipttlilme,  t**'  eirciler'kngie,  infenie  |^  latia,  augu^te  liaearf-Iaooeolalls,  wenl&h 
pflia  jam  deBeriptia  dovao  olMitM)  quibns  pnbea  dneren  intenafacta  eai  fiece^bi- 
enlnn  nndiui.  flea  Intena  involecnun  anbaeqnana.  HeaenH  peripherid  4|^ 
longl.  Ttabna  li^'  longaa,  ^ber,  albena.  lagidn  fi'^  longa,  ft-deirtntih 
dMtibne  triaqplnri-linenrilwa,  apiee  ^nndnioala.    Aafbevannn  cjUnder  t**' 
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longus.  Styli  filiformes  revolnti  Aohani»  omia  aequalia .  nondnm  mtitm  H  In 
hoc  statu  4^'^  longa,  saperae  paullsper  atteauata.  Pappus  9^^*^  Um^my  «OtdidB 
albeus,  radiis  constan*«  drciter  40  —  50  sat  aeqaalibas  denticulatis. 

Patria.  In  Abyssiniae  provinota  Simeii  mens.  Asi^gmA.  T.  Sept.  ifiSt  deteete 
»  d.  Ettppell}  duo  miki  commniticala  «out  speciaiiaa. 


Crepis  abyseioicft  C*  H.  SektUtz  Bipout  ^} 

Cr,  ndiee  polycephala,  ^nricaiifi,  cmiUbus  scapilonaibiiBy  palmaiibna,  foliiit  denticataiis ,  pube»* 
cmtÜMM,  lignia  tnbo  dimidia  parte  Unq^tti«. 

Badix  %^  verticaUffr  in  epecinme  soliterio  a  cL  Blippell  lectp,  abrapta  et  tan- 
tnm  f  longa,  4 — in  diaaielio  lidieaa,  toree  C^oipleKf),  iatns  albeaa,  aabUgnosa, 
estas  eortioe  bmmiescente  obducta,  valde  anara,  saperae  in  capita  ploni  (Q.diviM. 
IToUa  ladioalia  roaalata,  deeambeatia,  oeqiiteai  fonaaotia  fnre  vt  in  Leontodonto 
antanmali  L,,  nnmeffoea  (drdtor  fO — 90  in  qnovia  radida  capite),  | — l*^  longa, 
iaia»  craaainaGnla,  lineari-laaceolala,  niM|^ne  denticaUe  |ianria  iMtenela, 
baabi  torm»  in  pettohua  alatam  aabattennata,  iqpioe  acnta,  et  CMpneoalo  obtoMH 
albente»  (caleareoT),  atcnti  deotea  auurginia  aiajorea  tecaiinata,  palteaceatfa  alba 
leriter  idspeiaa,  e  Tiridt  cineraacentia.  CaoUat  e  faovifl  radicia  capite  ia  folio» 
HUB  radloaiinm  losae  centro,  caolea  orinatnr  aci^oai,  plnies  (8 — 5),  aabereeti, 
i^^t^*  laBIgi«  foliia  radiealiboa  iriplo  quadraplove  loogiorea,  in  diaaieito 
Itabeatea;  gracUea»  (erelea,  leviler  anlcatoratriati,  aiaqiliceit,  manoeephali,  vel  ia 
axOla  folioli  f — 4"'  loagi  Itaearia  acnti,  pl.  anpra,  rarina  infra  cantia  aiedinn,  ia 
lanam  diviai  aoUtoriiua  ena  capitnlo  i — 1^"  longiua,  oeternii  efoliati,  dflnte  viren- 
teS)  aaperne  squamis  muniti  1 — 3,  pL  t,  aagoate  lineari-laaceoIatiB,  1 — l^^'Mong^a» 
com  caule  pube  albeate  obdocüa,  in  plauta  fracUgera  «iubevanescente.  Capitnia 
auilti-(Girciter80)flora.  parva,  magnitudiae  eapituloron  Crepidia  Tireatia,  aateaodie- 
sin  nutare  vidratar.  Alabaatntm  oblongo-ovatam.  Involucram  bisn^iale)  canescens. 
Serira  externa  e  squamis  constat  no.  5  (rarlus  no.  6),  ioaequalibna,  erectis,  infe- 
rioribos  quandoque  laxiusculis,  1  —  ly^^  longis,  latia,  aagnate  liaeari-lanceola- 
tis,  acutiascnlt!;,  dorso  albo-pubesceiitlbtii«.  Series  interna  e  squamis  constat  no.  8 
.  (nanm  no.  7}  aubaeqaaübiu,  3 — 3^''^  lougia,  infeme  V**  laüs,  lato-linearibns» 
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•bMmndVf  eMin»  okMmre-vimiülraa,  mi^^mi  venras  dflulioilb««,  ad  margiiiMi 
(imeMrtNR  In  intiari«)  dbo-aoaqoaiB,  dono  poiwaceiilia  alba  adflperais»  ooi  in  cario* 
«aepioB  aeid^  triangidari-aoiili  niniBi  suut  iutermixli.  BeoeplacnlBm  nnduni  i.  9. 
MMfKß  paleas  neqae  setas  gomw,  qooad  iabrpUas  vero,  aliaaqiie  prowiiMHitias  a  «e 

MM  salis  esamiaataDi.  Ffnv  niirRiis  inTolncnm  dimidia  fere  parte  »aperansi.  Flos- 
cali  ladiale«  4^'  lougi.  Tuban  ly^  Inngiut  vix  pilosolus.  Ligula  medio  dorai 
nibens,  9^'^'  long»,  lata,  apioe  5-deotata,  dentibii»  gUuidalmiK.  AntheraroBi 
Oylioder  longus,  dilute  aureus.  Acfaenia  eonfui-mia  cam '  |ia{ipo  iiivolucrani 
|MnIo  saperaiitia  C^^'^^  longa)  colamnaria,  gracilia,  9'"  louga,  15-stria(a,  basi  paulo 
^gustata,  apicem  versus  hispidula,  breve  rostrata.  Pappus  \y  longus,  albus, 
DioUi»,  1-seriaiis,  radiis  constans  cirnitor  no.  40  ■abaeqoalibiu,  deuücalatiBy  qwKuiD 
flinguli  facile  ab  arcala  npieali  secedunt. 

Observafio.  lu  ore  tubi  flosculi  periplicrici  deutem  obaervavi  Itoeari-lauceo- 
labun,  Iin;iilae  oppositum,  fere  ut  in  Nassaiiviacei». 

Patria.  In  Abyssiiua  ioter  ilalei  et  Tembeo  legtt  cL  Boppeli  Majo 
V.  sp.  1.   

CrepU  Büppellii  C.  E.  SehuU»  Bipoot») 

Gr.  ladke  l^ocphala  plvrioiiili,  canÜlni*  »nflfMniibM  ifädiaaMii,  totäi  liiniato-dMiticdaftt»  g^a* 
bru,  Hgiila  tnbo  tfiplo  Um  loogtor«. 

Badix  in  «pecimine  nnicOy  qood  in  berbario  prostat^  abrnpta,  %.  FoUa  radica- 
lia  rosulata,  arrecta,  nukerosa  (00.  11)  f{ — 4),  p1.  9}''  longa,  snpeme  4-^6'" 
lata,  tennia,  lanceolata  vel  lineari-laaceolata,  repando-aianato-denticulata,  denlieului 
•vix  V**  longin,  triangahttibna,  aontin,  onwta  alfaento  (calcarea?)  ciiiotia  et  Corona- 
tis,  iiitima  subint^lta,  baaio  TOraoo  in  petiolnm  alatum,  1| — 9^"  latum,  angnstata, 
basi  iptia  utrioque  scariose  diiatata,  apioe  aenta  et  denticulo  coronat»  deotes  folio- 
rnu  nargiuis  aemulante,  plana,  glabra,  viridi-glauccscentia.  Caules  soaposi  e  folio- 
rum  rosa  plures  (5)  erecU,  7  —  9"  longi,  foliis  radicalibus  duplo  lougiores,  \  —  Y" 
in  diametro  habentes,  graciles,  flexiles,  teretes,  levissime  sulca(o-!«(riati .  piibe 
adspersi  albcnte,  in  planta  florente,  eiceptii«  pedunculorum  summitatibiis,  vubevaiies- 
cente,  dilute  virides,  plcruoique  supra.  ramis  infra  canlis  medium  in  runios  divisi 
nnum  vel  duos  in  axilla  folii  Orientes  ert  r  fi.  \  2".  \A.  V*  longi,  ^  lati,  line- 
aris, acuti,  iutegri,  vel  iu  majoribua  deute  uiio  alterove,iu8tructi}  ueterum  efoiiatua. 

*)  «fr.  Bot  Zcü.  L  e. 


Digitized  by  Google 


88 


C.    B.    8  0  k  n  1  t  «, 


RafTii  Prerfi  t  4'"  lod«;!.  ^rarilcs,  monocephali,  ipi  lit«?  iternni  iij  r  <TTiuni  tlivi«Ti  et 
liiiic  dicepiiali,  .siipem«'  vtjtiaina  ni.Htru(;ti  uiia  alterave  ani:;;u8to - iiii(  :tri  -  lariceulaU) 
l\  ■  i*"  longa.  (Japilula  pHrva,  masjnitadiiie  rapllulonim  Crepidis  vireuUs  L. 
inuHi-  (circiler  30")  flora.  ante  aiilliesiii  ere<'(a.  Alabiisirum  obiongo-ovatom.  Invo- 
liirniin  hiseriaie  .s(piaini.N'  erecli><  exterioribus  sublaxiusrulis,  4"'  aldim.  viridi-canes- 
ceos.  Series  exterua  e  üqaaini.««  con^t.tt  wo.  5,  iuaequalibus,  iiiü^rniN  liiipiu  circiter 
brevioriba«,  angiiste  lineari-laureohiii.x ,  1|— 24'''  loiigis,  iuferiie  lalis,  medio 
Carinafis  et  ob.scure  virenlibuM,  mars^inem  albo-scariosum  versus  pallidioribus,  dorso 
parce  pubescentibusi.  Serie»  iiitenia  e  squaitiis  coustat  iio.  8  aecpialibus,  fere  4"' 
lougis,  inferiie  lalisi,  liuearibus,  acutiuMCulLo,  inedio  dorsi  subcariiiati^-,  obscare 
vireuübiis,  margiiieiii  albo-sGarioauai  ■vermus  pallidioribu«),  dorso  albo-pubeHceatibus. 
BeceptMAliiiii  ttndoL  Floa  invoInoitiRi  dimidia  parte  soperaos,  flaviu,  ligulit  radffi 
dorso  purpnreia;  Floiciili  nidule»  ^1'"  longi.  Tubosi  1|''^  loiigos,  glabrefoeiii) 
et  Tis  hreviuime  pnbeecens.  LifvU  8|'^  longa,  lata,  apioe  S-dontilB.  Antho- 
ramm  cjlinder  1^"'  lougas,  flava«.  Styli  areoaliin  reflext.  Acheni»  mm  nateia, 
in  hoc  ateln  longa,  onnia  aeqnalia.  Pappus  II'"  loagns,  nivoiia,  noUifl,  fadiia 
conatana  circiter  41^— fiO  aat  aeqnalibna,  dcntionlatia,  ban  ammlo  conoalia. 

.Paltia.  In  AbysaiuJa  legit  cL  BflppdUf  ap.  aolitarinm  a  mnaeo  Scndcenber* 
giano  benevole  conuannieatani. 


Pieria  abyasinica  C.  W.  Schult«  Bfponi  *) 

Syiion yinia  e(  Clilica.  Prius  pro  J.,('oii(odoii(e  liabiii  et  Lcoiuodonteni  abyssi- 
iiioiiin  voc.ivi,  ffed  pappi  radii  basin  versus  noii  dilatato-coinpiaii.ifi  et  pili  qiian- 
doque  in  bac  plaiita  proveniuut  glociiidiaii  ut  m  l'icridei».  Cum  Picride  suipburea 
DetUe!  Ca»».  1816)  (=  l»icris  nilotica  Sieberl  au».  1821  ^  Deokera  »ilodca  (\  II. 
Schultz,  Flora  B.  Z.  1834,  pag.  479)  specles  nostra  multis  uotls  cuuveuit,  c.g.  pappo 
perrialente,  aed  acheniia  differt  vix  transverse  rogosis ,  suberostralia ,  in  Picride 
anlphnrea  dUlincto  tranavcrae  ragosia  et  rostro,  lertiam  acheuU  corporis  parteä 
aeqnante,  nranitia. 

Uittgaoau:  caule  spitbanieo  lubramoao,  cum  folüs  «Untatu  et  iavolucro  pilü  simpUcibus  ruiiiu 
bUnreato-gioebidiatts  (qaibiu  tomeDtiin  «t  ialfnniitnni)  nundto,  aebenib  «HMtribai» 
nifpi  IransTenBlibttt  mboUitcnitii  amnilis,  U-ttriati*. 

^  II  II  m 
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Radix  2t.  ye\  cf,  verttcalts,  simplex,  in  daobus  specimiuibus,  quae  eoram  habeo, 

iioü  liifegra,  et  tautuin  1  —  V,  poll.  longa,  8  3  liii.  in  diainetro  hnbeus,  torej^. 

Simplex,  cyliudrica  ( ''ors-m  f iisitDi  tiiisJ,  cortice  obdiicta  ob.score  bfunnea,  ittlus  alba, 
Foli?i  radicalia  decuinbeutia,  iiuuierosa,  1  —  2  poU.  louga,  üuperue  1  —  4  liit.  lata, 
cousisteijtiae  sat  niagiiae,  lineari - lanceolata,  repando-sinuato-dentata,  rarins  sub- 
iiitegra  et  Jinearia  (iiilirna)«  inferue  iu  petioltim  alteuuata  alatum,  |  —  I  lin.  latum, 
ad  baaiu  vera  iteriuii  dllatatum  et  ciliatum  pilis  Mtnplicibus ,  albis.  l:*'uliorum  apex 
obtusua,  corpascuio  obtiii>o  caleareo,  u(i  et  fulionim  dfirle»  coroiiataM.  Praelerea 
folia  pilis  mihi  adspersa  plus  miiiusve  simjilh  ibii.s,  lariu.«  apico  paullMper  ßwi.s  'jui- 
hüs  luiuenluai  albiduui,  praecipue  m  juiiioribus,  est  iiitc'nmxlum.  (^olor  viridi-glauuus. 
Caules  e  foliorum  rosa  adsceuduut  iiumeroMi  ( —  12  J  2  —  6  poll.  longi,  giacilcs, 
I — 4  diametro  habeotes,  teretes,  leviter  sulcato-striali,  simpUces  et  mouo- 

cq^haii,  vel  in  axilla  folioli  liuearis,  acoti,  integrl,  — S|  UiiJoogi,  iiiraamm  abieute» 
MOooG^haliui,  squanuH  mooitum  no.  3 — 5,  ai^^nsfe  lioearibu  1 — iin.  loogis, 
aopeme  capitolniB  yermu  breviorilHi»  et  magis  appraxinalM.  duilei  tonento  albo 
amt  aAip«ni  brevi,  in  plaota  fractigera  faberaneBcenta,  Mib  capitdo,  nbi  pili 
alogtUi,  simplicetf,  rariiu  bKorcati  Tel  ^cbidiati  sunt  intemizti,  ooafertkne.  Capi- 
tnla  (fonan  ante  aatbean  ntitaiitiaf)  mediooria,  magaitadbe  oqtilnlorvai  Leonto- 
denlie  incani,  formae  BerioiL  InTolncnuB  canescena  biseriale^  4| — 5|  liiL  aUnin, 
OTatom,  loneiito  et  pilis  aunpUciboe  Tel  fbrcato-aubglochidiatie  nmDitam,  eqoamia 
4MaaibiiB  adpveaaki.  Seriee  eantema  e  «quaiais  conalat  ciroiter  7»  ioaeqwdibii«»  1< — t 
liii.  loDgie,  aognate  UnearlbaB,  dorn»  tomeiito  breri  albeate,  et  pUia  almplidlNis 
obrito.  Series  ioteroa  e  equania  oomposita  eet  no^  18  «abaeqaalibaa,  linearibna» 
carioa  twento  breTi  aLbente  et  wipenie  päis  sabnoiplicibi»  obaitie.  Aeeeptaealnai 
fiinbrilladini.  Floa  inTolDcmn  dinidia  parle  anperans,  aureoa  fuiaae  Tidetur.  lÜoa- 
citll  6  liaeaa  longL  Tabu  9|  lin.  loagna»  ad  oa  piloena.  IJgnla  81  lio.  longa, 
6-dentata.  Acbenia  oonfonnia  f )  Un.  longa,  fnaiftmnia,  ralnata,  rabincurva,  con- 
Tontate  eiitia  apeetaale,  edciiUa  percnna  longilndinalibna,  iuter  qaoa  eleTOtionea 
totidem  pereipinntar,  in  quamm  qnaTia  atriae  8  obaerrantor,  e  quibna  media  mAzis 
proinnet  (ergo  achenia  lll-atriata  aont}.  Praeterea  acbenia  fogis  iraiisveraalibna 
obrita  »nnt  anboblileratin,  ita  nt  nndo  ocolo  anblaeria  ^pareant,  baai  apiceque  sunt 
panliap»  eontracta,  cetemm  erostria  et  bnrnnea.  Pappna  oonformi.s,  sordide  albena, 
rectoa,  biserialis,  radüa  oonatana  ciroiter  no.  46  iaaequaiibua,  capUlaribiis,  pensisteii- 
tibaa.  Serie«  interna  •  rndUi  oonpomta  eat  anbaeqaalilNia,  plumoein  (pinmulia 
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recti.s,  per-sisK  iiubusj  e(  ititci  piriniul  i'^  ilf  iiticnlati«):  »erips  externa  e  radiis,  inler- 
nis  (liiplo  iri[ili>ve  brevioribus,  parce  piuniosis  \  el  tiuluni  (l('iiiirTdafi«r. 

Patria.  La  Abjasiiiia  iuter  Uaiei  et  Tembeii  legit  ci.  Ilüp^ll  Majo  ISdt» 


Picris  longirostriH    C,  H.  Schuiiz  ßipotit. 

Ititcr  plai)tHs  mihi  commuiiioatas  Pteris  (Medicosia}  a  cLBüppell  aua.  1831  in 
Arabi»  leeta,  prostat,  formae  hebetatae  Picridis  Rhagadioli  Pers.  slinilis;  sed  flosculi 
tubu8  ligulam  aeqnnt.  qui  in  l*icr.  Rha^adiolo  llgula  dimidia  parte  brevlor  est;  invo- 
lucri  squamae  iuter  piios  ^lorliidi-tfo^  <<unen(o,  licet  paree,  sunt  adspersae.  in  Pier. 
Rlia«;adiolo  penitus  defidente!  Praeterea  iu  planta  uostra,  ro.*itruin  aclienii,  in  capi- 
tulu  flurente  examiualuin ,  acbenii  corpua  fere  subaequat  et  nialnritaie  nrfiPinonim 
majns  adhuc  evadere  videlur.  Pitun  liaec,  examini  botauicorum  mIi«  ii((ri  conuneu- 
danda,  loiigirostris  potiiisoet  vocari.  h]  radice  Q  caulis  oritur,  foliis  ubloiigis  obtu- 
e'vi  mujiitus,  S  polL  altus,  graciiis,  rMnusns. 


[Schmidtiae  ambif^nae  (=  ToIpidiN  aliij<simae  Pm.)  supra  iu  Catalogo  a  cl. 
SchullA  enuiiveratae  specialen  aiiicum  uiaucum  in  Abyaaiiiia  lectuni  adest,  Ctti 
paa  pleruai(|ue  IS-setosoa.  —  Freseu.] 
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Polygonum  £fiiii. 

Polygonuiii    maoroehaeton  Fresetu 

V.  folit-  Innrfolatis  V.  nvato-lanreolaf is  aruniinatw  cuneata  basi  üi  petioltun  brevem  aflcna- 
atis  margiiie  ciliaUn,  »upra  macala  lata  .soinituiiitri  notuti^,  s\ihtiis  j^Inndulogn-piincfatiK .  urhreu 
cylindiieu  hirautiusculis  bnincatiB  longe  ciliaiii  intemotlii  «iimi^liuni  ae^uantibn»,  tioralibus  iiifun- 
JilniBfoimilntt  dKalfaf  ifieb  ]iMfli0mi  doqgiitii  tobconfartifloil^  floiilNH  hq^tandiis  di-nt  trigjrdi, 
nwnlH  leplicdMilnii  ut  trifastrii. 


Besohreibnag. 

Steugel  kahl,  roth  augelaufen^  an  den  Gelenkeu  augesckwolleo,  wenig  äatig, 
«aeh  otoa  in  mehrere  (an  deo  vorliegenden  Exemplaren  bi^  3)  blfitbentragende 
Aesle  sidi  «jmlteBd.  Blittw  9|  Iii«  gegen  ^  lang  nai  V*  und  etwai  darüber 
breit,  lanaetdidi  oder  ei-1aaie«li(di,  lang  zugespitzt,  naoh  der^Ma  Tefnchndert 
«nd  ftst  kettflltniig  ia  einea  knnen  Blalliliel  aalanfeud,  ¥reldier  gegen  die  Bana 
der  Tote  hervortritt;  de  eiad  nalea  aieiat  drttsig-panetirt  aad  daaelliat  aof  dea 
Nerven,  ao  wie  am  Baade,  ntt  «aliegeadea  Wimperhaaren  beaelatj  aaf  der  o]»eren 
Seite  gOgan  die  Iffitte  Ida  ntl  eiaeat  halbncuidfenaigea  dnoketa  J^eck  geseidiaet, 
daadboC  kaU  odor  aar  gegea  dea  Baad  bin  aad  aaf  deai  Mittelaerv  aiit  aefafrea- 
ton  Haarea  beaeUt  Tatea  dannhiaiig^  cylindriaeh,  aparaaai  ndt  flaaiea  beetreat, 
bia  gegen  V*  lang,  ebea  aa  der  Mdadnag  abgeatetel  aad  daadbat  aiit  laagea  Wiai» 
perhaarea  benetst,  von  deaea  die  liagaten  8^'  aieaaeo,  etwa  die  äilAe  dee  later- 
Bodiam  bedeckend,  die  blalheoattodigea  s^eiehfidla-gewimpert,  trichlerfönnig,  dniikel 
parparfarbig.  Adirea  cieailieh  gednmgea,  liaealiaeb,  die  aaageirfldeteren  gegen  9^'' 
hngf  BlOtheiiatielebea  draaealoa,  glatt.  Perigoa  fttbeillg»  Zipfd  eimad,  voa  drei 
Nervaa  dareliaogen»  StaabgeAaae  aieiat  7,  nit  dea  Perigoa  gleiflidaog.  Griffel 
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tief  S-,  auch  3spaUig.  Xtisse  «innkel  kH«.(aniL'[ibrauii,  glatt,  glänzend,  Uoseafömi^ 
SMiBammpiigedröckt,  fast  kreisruiui,  oder  ükaiiii{^,  mit  stninpfeii  Kaufen. 

Dicüe  PÖHHxe  lial  mii  P.  Persicaria  viele  Aehulichkeit,  untersicheidel  sic  li  aber 
durch  die  Blätter,  welche  von  ihrer  jcej^en  die  Mitte  fallenden  ^rössesteii  iireiie 
jsicli  auffallender  nach  obpn  ziispit/fju  und  iia<;h  der  Basis  vou  hier  aus  deutlicher 
keilförmig  verlaufen»  durch  grfkssere,  länger  geM'imperte  Ochreen.  länsjere  Aehren, 
etwas  grössere  Ulütheu,  längere  Griffel  oud  mehr  keulenförmige,  aUt  kopffürmige 
Narbeu. 

Pol^jfomtm  mpalews  Meisn.  Monogr.  gen.  Polj'g.  Prodr.  pag.  84,  teb.  YIL 
lig,  ff.  Vmi  Snimi»  utt  Aug.  und  Sept  Die  Knotea  de«  Stengd«  sind,  na  der 
BmIi  der  Toten,  mH  langen  OfOneohaaran  boselslt  dienelbe  BeUeidung  vtM 
^eh  bin  sn  den  ol»eniten  Blittern  dieht  nater  den  Blirthenköpfcben  hinanfi  in  VeM- 
geii  sind  die  Inlemodien  kaU,  mit  Ausnahme  dnselner  Dräsenhaare,  die  sidi  liier 
nnd  da  sentrent  voifinden.  Die  Blatter  sind  nieiit  dnrohgängig  kahl,  eoodeni  ansaer 
den  Drttaen  auf  der  autem  {Seite  Öfter,  aewie  aneh  auf  der  oberen,  mit  senfrenten 
Haaren  bewaebaen.  Im  üebrigeu  enlapriebt  die  a.  a.  Orte  beadiriebene  nnd  abge- 
bildete indiecbe  Vfnave  giu  der  anaiigen. 

P^fgamm  mietUm^  linn.  Meian.  Uonogr.  png.  87.  Greaie  iat^  flSxenqifaue 
mit  Ii  VuB§  nnd  dsrAber  langen  Aeaton. 

Auweidea  findet  sich  in  der  Sammlnng  noch  eine  SpMlee  vor,  in  die  Nahe 
des  P*  avicolare  gehörig,  aber,  nuaer  Anderem,  durch  glatte,  glänzende  Früchte 
mit  an  der  Basis  verdickten  Kanten  aungezeicbnet,  nnd  dem  P.  herniarioides  JXM» 
in  dem  Sieber'schea  Herbarium  sehr  nahe  stehend,  von  dienern  jedoch  durch  etwas 
tiefer  geMchlitzte  Ochreen  abweichend.  Ich  besitze  von  diesen  beiden  Pflanzen  nur 
ein  einztg:e.«r  Exemplar,  und  mnss  es  zur  Zeit  noch  unentschieden  lassen ,  ob  beide 
zu«camtncnfaUea,  oder  ob  die  abjraainiacbe  einer  besonderen,  vieileicht  aeoeci,  Art 
angehört   

Rumex  Linn. 

Rumex    alisuiaefolius    F  r  0  »  e  n. 

R.  folUu  ohlongii-lanccolatü  v.  lanceolati«  inl Pgerrimis  triner^ibus  Hpiculafi^  )>ptiolati.s  gtanris, 
floribus  |)Uiicalatis  ikleriua()ue  iitouoiow,  lacioiu  perigonii  fem.  internU  urbtcolttrUiiui  baiu  {»rofaade 
oordata  cdio  aquamacfornii  iiutradli,  estem»  r^exw. 

')  Bot.  ZmL  1838.  pig.  602. 


Digitized  by  Google 


Beiträge  zur  Flora  von  Abyssiniea.  W 

B  e  ■  G  k  r  e  i  b  11  n  g. 

Bidbttraitclmtf^.  Amtb  ma  der  BmI»  bokig,  brMorftHilieh,  fibrigena  graugrün, 
«iebani»  fgeMIHy  bileniodien  | — 1)^  lang.  BUtter  gmngrfla,  dtek,  buneliiicb 
«ad  lia^iob-buMttlieb»  die  oberateo  ond  die  der  jangen  Aeate  ia  den  Blattwinkeln 
■an  Tb^  fiiat  iineaUacb,  ataofaeliipiteigt  gauarandig,  von  S  Nerven  darcbsogen, 
aderlos,  i^-rt^  lang  aod  4—7'"  breit,  auf  einem  10— langen  Stiele  nnd 
in  denselben  verschmftlert  zalaufead;  in  den  Blattwinkeln  ein  Rfutcbel  kleinerer 
gestielter  laozettliclier  ßiitler.  Nebenblätter  diknnhiutig,  brftaaiirh,  ab^^eütatzt.  Bilk- 
dienrispe  roili,  im  Uiiifaiig  ungeillbr  eilonnig,  ßlQlIienstielcben  baarförniig,  unterhalb 
der  Mitte  gegliedert,  Blötben  monoeciscb,  seltner  litToiapbroditisch;  männliche:  die 
S  tosseren  Blättchen  des  Pcrlgons  grösser,  eirund,  breit-randbinlig,  Staubgefisse  6{ 
weibliche:  die  äusseren  Blittvhen  zurückgeschlagen,  die  inneren  herzförinig-kreis- 
ruud,  ganzraiidig,  mit  einem  schönen,  bis  zum  Baude  hin  stark  entwickelten  Ader- 
iietzc  und  an  der  Basis  mit  eiaer  «ebnppenfönaigen  Schwiele  versebea,  M'"  nnd 
etwas  darüber  lang  und  breit. 

Die."«e  auf  dem  Wf'^e  von  Ha!(  i  n;ifh  Temhen  fjoammelte  Art  stimmt  mit  dem 
R.  uervüsus  lahl.  (H.  [jerNicarioides  Fursk.  ans  Arabien)  der  Beschrcibunj^  nach 
in  den  meisten  Sturkeii  uberein,  ist  vielleicht  sogar  identisch  damit:  da  i«  Ji  jt  Jnrh 
mit  den  vorhandenrn  iieschreibuugen  jener  ftUereu  Art  midi  Ijc^ni  Mt'u  nmsa  uud 
ukH-  keine  Exemplan'  der^ieibeii  zur  uuutittclbaceu  Ver^i^li  irliung  zü  Ciebote  stehen, 
so  habe  ich  zur  Vermeidung  möglicher  Confusion  der  ;ili\>sini»chen  Pflanze  einen 
besoudera  (yoa  der  Aehalichkeit  ihrer  Blfttler  mit  deiiesi  mehrerer  Alit>ma-Arten 
entnommeneu')  Namen  gegeben,  wozu  ich  mich  um  so  mehr  berechtigt  glaubte,  da 
letztere  meiNt  zweigeschlechlig  und  zwar  monoecisch  (jene  hermaphroditiKch)  ist, 
ähulich  dem  R.  Acetos^a  an  der  Biis'is  der  Fnichtklappen  eine  schoppenformige 
Schwiele  hat  (bei  R.  nervosus  werdeu  die  valvulae  imd(ie  geuaunt)  und  der  Blatt- 
atiel  nicht  von  gleicher  Länge  wie  das  Blatt  (petioluü  lougitudine  foliorum,  Vahl, 
dagegen  -fretlicb  Forskai:  petiolo  poUicari,  lamina  bipolUcariJ,  sondern  etwa  aar 
bnlb  ao  lang  iat 

Nock  liegen  Exemplare  einen  sar  Seelion  der  Lapalba  geböten  Buawx  von 

Simen  vor,  von  denen  die  einen  Ueae  männlielie,  die  nndem  weiblicbe  Biothen 

beaitnen  nnd  vemntUich '  der  alalieben  Art  nngebftren.  Der  nntere  Tbeit  der 

Pfanne  feUly  di^  oberen  SCengelbliMer  aind  knn  geatielt»  Itaglieb-UuiBettlieb  oder 
HL  i  , 
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laiizettlicli ,  am  Rande  kletri-weliis^,  die  blütlientrageuden  Aeste  oben  blattlos  mii 
ziemlich  dicbteii,  eiilfeniteu  Ouirlpu.  die  Hinern  Klnppen  sind  eif()nnig-dreieckig 
mit  |irri('inIichLM»,  an  ticr  Spitze  liakcuforiuig  gebügeut  n  Zfiliiien ,  und  alle  (in  Dicht 
ganz,  rcilüui  ZiHsUtndc)  mit  einer  linealischen  SchwitW  veisehen.  Wegen  UbvoH- 
slftiidigkeit  der  Kxemplare  und  ungenügenden  Fortst  lirittes  der  Kntwiekeluug  der 
Klappen  muss  ieh  es  unent.scliieden  la.s*sen,  ob  der  von  nur  nur  aus  der  Bi-schrei- 
buug  gekaiiute  K.  bamatus  oder  eine  diesem  vielleicht  verwandte  Art  hier  vorliegt. 


Ii  O  B  B  Ii  I  A  C  JB  A  a 


Alt«  dieser  Familie  liegt  zwir  nnr  ciiip  eiir/.ige  l*tlanz,e  vor,  aber  dieselbe 
zeif-line(  sicli  vor  allen  hierher  gehörigen  Gattungen  so  anv.  da-^s  sie  nls  ein  beson- 
derem, ncue.s  (her<'its  vor  mehreren  Jahreu  iu  eiuem  in  der  Zeitscbril't  Plionix 
S.  479,  abgedruckten  Vortrage  des  Herrn  Dr.  Röppell  erwähnte»)  Genus  vorge- 
tragen werden  umss.  Dem  Habitns  nach  dürfte  sie  sich  dem  Genus  Macrochilits 
PresL,  der  Lobelia  sajierba  ChamtM,  nähern,  welche  als  „arborea,  palmaeformis, 
tronoo  stricto,  coinam  folioruni  et  peduiiculunim  extollente"  beschrieben  wird;  aber 
die  CoroUenbildung  gestattet  nicht,  sie  ab  congenerisch  zu  betrachten.  Oer  Gat- 
tungschankter  dfirfte  auf  folgende  Weise  ausgedrückt  werden. 

Bhjrnchopetaium  Freten. 

Ceava  Hovaai.*) 

Culyx  tabo  ahoonkso-cuipMiulttto  cmi  omrio  eonntto,  Ifanbi  quinquepariiti  lad- 
iiii*  foliaods  lineni^lftiteeoliitb  salvlatiK.  CoroD»  wumo  calydir  tobo  inaerfii,  tnbo 
sqienie  fisw  qiioe  Mnminato  incorvo  integio,  Itebo  «Cflioet  qninqaeido  mXhf 
ideoqoe  petelum  auictm  oaiudiGiiiatiifli  roa(rif(M»e  nentiou.  Stuninft  9^  eim  ooroll» 
inaerift,  lihmenta  infeme  Üben  et  anthecaey  qvBiim  daae  iaferiorea  i^ulce  loage 
barbatae,  la  ftdmai  liberum  opnuatae.  PoUnüa  graanla  apbaerioi.  Ovarii»  iofenu, 
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frifocolare,  placeatis  disi^epimenio  lirlnqne  adnatis;  otvI»  plariiMi....  S^liw  fll- 
ÜNrnus  indasa.%  Stigma  bilobom,  pilis  cioctOM.  Fiiietiw  • . . . 

Planta  palmaerormis,  tnmoo  stricto  nltni  mgytM,  eoniui  foUonmi  ftceaMMqne 
UmgtknaUitAQB  es^Uente. 


Rli y  D e b  o p e t al o m  moniaDiini  Freien. 

TMU        Hall  WM  «ta  tuBA  4tT  ■m  Belnfe  4m  Ktadef«  dar  Linge  Buch  gespahenai  UitlMiiliMl«.   1  dto 

Corolle,  tiUM'iuiiiidfr^cItri'ilrt ,  vod  der  iniirri'ii  Seit«  gcaehcD.  Z  die  Sl«ubp;f)l9x« ,  ebcnw.  8  da«  l'Utill  nncb 
WinwAiim  TOT  8  Ketctatyfela,  vam  Cwmlie  lutd  81— tgcttweii.  4  4u  OraitaB  mT  den  (^aerdwcfewhtf  tt  <— «Uea  ia 


Bctsclireibuug. 
Hiiistrltflich  des  allgemeiuen  HabHii«i  der  Pflanze  verweise  ich  auf  die  6.  Tafel 
vou  Jliipjieirs  Reise  nach  Abyssinien,  w  riebe  die  Ve<reta(iüiisvcrhlil(nisse  m  Smieu 
^egen  die  Schneegränxe  bin  ver.siunlicheu  »oll.  Der  Slainm  ist  im  lunerii  liohl, 
trSgt  an  der  Spitze  einen  Scbopf  vou  Blattern  uad  misst  bei  der  ausgewachsenen 
Pflanze  bis  zu  die.sem  BlälterbDscbel  B  —  7  Vubh.  Die  Blatter  sind  lanzettlicb, 
zogespitzt,  nach  der  Basis  etwas  verscbmftlert ,  vou  einer  bruileu  »tarkeu  iMiltel- 
r^ipe  dnrcbzogen,  kahl,  am  Rande  von  kurzen  dichten  Hftrcheu  gewimpert;  die 
grB«f4en  nnter  den  vwlieg«ideD  wnd  einen  Fm»  laug  und  Mt  BMen  gestiell 
im  langen  beUltterlen  Traoben.  Dm^blitter  laineltUdii  »ehr  laug  zugespitzt,  in 
dB  Ueiiief  Steehelitplteeheii  ansgeheiMl,  naeli  oben  wm  Theil  achwicii  bogig 
gekrttBiiit,  bUr  ly*  laug.  Blfitbenitiele  kiira-sottig,  l  —  V  laog.  Kdcb  Stfaeilig, 
BAbre  tob  verkebit-kegdlftmiiger,  etwas  glockiger  Gestalt,  mit  den  Orariun 
verwacbsen,  «nnen  knm  sottig-fllzlg,  t<biervig»  etwa  6^'  Umg  ood  oben  ft — 
breit»  Zipfel  des  Sanmes  fineal-hiisefdicb  pfrienliob,  Botlig»  nit  der  SCaobgefltos- 
fObre  fiurt  gleicMaag  imd  etwas  mebr  ab  drcinal  so  lang,  als  die  Kelchröhre. 
Corolle  eine  naeb  oben  der  gansen  Linge  nacb  gespaltene,  mit  den  sebnsbelOltiiMtg 
ngespitztea  Bode  abwftrta  gebogene  BObre  darstellend,  welcbe  t}  bis  gegen  t|'' 
buig,  auf  ibrer  innen  Seite  in  der  Mitte  tldg,  aussen  weicbbaarig  and  naeb  der 
8|pitBe  bin  alt  eta^eseblsgeneB  Bindern  yeneben  ntt  ein  gelappter  Ssom  fefil^ 
da  tnlMS  Bnd  Knbos  oorüBae  in  Wm  TersdmiolBen  sind.  Stanbgefiisse  i,  Träger 
breit,  häatig,  tinealisdi,  an  ihrem  «nteren  Tbeile  bis  »ir  Mitte  frri,  aaverwacbsen, 
&aM,  von  bier  an      eine  anssen  snd  innen  etwas'  fibige  Bohre  verwacbsent 

f* 
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Staubbeutel  verwachsen,  die  beiden  unteren  an  der  Spitze  »tark  gehärtet,  der 
oberste  in  ein  deutliche«  Spit/.ohen  ausgehend.  Genitalieiiröhre  kurzer  al;*  die 
Corolle.  Griffel  k;ilii,  riidciilürinig,  innerhalb  der  Ainhercnrohre  eingeschlossen, 
Narbe  Slappig.  Ovariuai  8f&cberig,  Placeuteu  auf  beideu  Seiteo  der  Subeidewaud 
juigewachüeu. 

Diese  Pflaine  wiohrt  in  der  PiroTim  SiMo»  und  «war  anr  ia  einer  fltte 
vott  etWM  11— IMOOHViM,  gegeo  die  SohaeeiegpOB  lUii.  Sie  Mit  inderl^edee- 
apaeiie  Giiienn. 

C0HF08IVABL 

CYNAREAE. 

Bohinopi  XriJiJi. 

Bcbiuops     hiapidas    F  r  e  8  e  tu 

E.  caule  ramoBO  albo-tomentoso  com  nervi«  folionun  deiue  hixpido,  foIiU  pinoa(iq>arüüs 
•upra  iftrigoso-!!><-Hhris ,  militns  albo-tnmeoioKu ,  «eginenfk  itinnafifidU  »  hnNt  tanUini  inae4]ua- 
fiter  tiifidiS)  lacioiu  iuicun-ianceolaliii  murgioe  revulutü  ia  »pinain  iungtuu  puu^cnteju  exeunübm, 
iiVQlMri  potidb  Mtti  tfinwiin  tatafonwi  dhwMiwn  loeglhdiMni  wy— irtÜWM»  tiaainii  iutaio- 
ribM  d«no  ilaiiiii  a«teM»-«iilMlli9  inteli  ad  ■wiiliiw  dm.  cvlMMffwttn. 

Beschreibung. 

Stengel  ästig,  weis^filzig,  mit  gedrängten,  gelblich-bräunlichen,  etwas  auf- 
wärts gekrümmten,  bis  3'^'  und  darüber  langen  Borstenhaaren  besetzt.  Blatter  (die 
unteren  fehlen")  fa^rt  bis  zur  Mittelrippe  eingeschnitten,  doppeltfiedertheilrg  oder  die 
oher»«teii  einfacli  fiedertlieilig  mit  dreispaltigen  Abschnitten,  deren  Zipfel  von  sehr 
ungleirlh  i  (.Kissp,  (Ue  .Mittelrtpjte  niifrn  mit  ähnlichen  langen,  an' de*  Basi«  ver- 
dickten iiorstenliaaren ,  wie  der  Ssileugel  und  die  Aesle,  besetzt,  die  schmale  ilie 
Mitlelrippc  ei?irH«sciide  ßlattsubstanz  und  die  Abschnitte  oben  steifhanrij:  uud 
schwach  .*<piuiicnwebig,  uuteii  weissfilzig,  Zipfel  iiueal-lau^ttltcb,  lang  zuge.<^pitzt, 
am  Rande  eingerollt,  mit  gelblich-bräunlicher  stechender  Spitze.  Die  noch  nicht 
entfalteten  Blüthenköpfe  etwa  i^^^  der  blühende  bi!<  im  Diu cbmesiier  haltend. 
Die  besoudereu  BlUheuköpfcheu  i^*'  laug,  von  ekeu  dicbteu  Bbschel  schiauiai^ 
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wilmi  BonlMbMfe  umgeben,  wcldie,  mit  der  Loope  betraeblet,  Mn  ^eilluicU 
tM  md  tber  die  Hilfie  4er  faTolaendednqipeii  hinanireieheo.  Sehuppen  de« 
hnt/henm.  mf  den  ROeken  kahl»  nach  oben  stoUbUHi  aagelaafea,  fein  pnnoliit 
wd  im  eine  derbe  «leebende  neiBi  waditgelbe  SpUxe  endigend,  «n  Rmde  bornten* 
faMrig  gewitaperty  die  Winperbnnre^  nater  der  VeigriieMmng  geeeben,  wieder  fein 
beml^-genibneilt  die*  innersten  dM  Ovaria»  nmeddieaeenden  jSebvppen  etwa  bin 
M  ibrer  Mitte  ■aaainBMnbangend.  CoroUeofMire  mit  knrMO  Drftaenbirehen  beaetit 
Antbeccn  an  der  Baun  gebirtei  Pa^ipna  ana  lingeren  nnd  kAneien  onlea  vet^ 
baadeaen  gewinperten  Boraten  beitehend. 

tat  beaonden  aaageieicbnet  dnreh  die  graaaea  BlfltbeniiOpfe  nnd  die  laog- 
bmaieabaarigen  Stengel  und  Bbttrippen. 


Ecliiuops  m  a  c  r  o  c  h  a  e  t  tt  8  Freien, 

E.  cade  mM*o  ^baAdoto-  «t  anMbncMMHplloso ,  fotiU  ptnnatifidi«  supra  glanduloto-hir* 

telli«;,  «Tibitu  cano-toTOpnf osis ,  segmentts  ornto-Ianroolrttls  sinuatu  longe^sptnosia ,  invnlucri  par- 
tialüi  setia  sqnamas  intima«  subsoperantibus ,  squamu  doreo  glabris  setOM-ciliatu,  intünis  ad 
■adim  dm»  «ohaermitibiu  apic«  dliatü,  pi^pi  sedi  cÜtolatia  bad  connatHp 


B  e  a  e  b  r  e  i  b  n  n  g. 

Stengd  iatig,  drOaeabaarig)  Blätter  fiedetapaltig,  oben  aut  Maenblreben 

besetzt,  anten  granfilzig,  Abscbnitte  dorn^-gezähut,  ihre  Haoptnerren  in  lange 
gelbliche  Dornen  äiurgehend.  Die  beaondereu  filütheulLÖpfcliei)  bia  V  lang,  von 
eiuein  Büschel  glAuzeud  iveisser,  unter  der  Loupe  feiii-geailiaelter  Haare  aaigelieiif 
welche  fa'^t  länger  sind  als  die  innersten  domloaen  Schuppen,  und  bis  sma  oberen  ' 
Viertel  der  längsten  bedornteu  Schuppen  reichen.  luvolncralschuppen  auf  dem 
Rücken  kahl,  am  Rande  borstig-gewimpert,  die  innersten  bis  zu  ihrer  Alitte  ztii^am- 
menhärigend,  an  ihrer  Spitze  in  keinen  Dorn,  wie  die  ihnen  nach  aussen  zunächst 
liegemlen,  übergehend,  aber  daselbst  gewimpert.  Antheren  an  der  fiaaia  zw^spitaigp* 
Boiateu  des  Pappas  gewimperti  an  der  Basis  verbondea. 


Anaaer  diesen  beiden  in  Abyssinien  gesammelten,  wie  ich  glaube,  neuen  Echinops- 
Arten  bcaitsen  wir  von  Efippell's  letzter  Beise  aoeh  awei  bereite  froher  (Im  Man. 
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Senckeiib.  I.  pag.  84  ond  In  Arnial.  des  scienc.  imt.  IS35,  Hot.  p;*^;.  289  )  erwähnte 
Arteu,  die  mir  ebeafalb  ueu  m  seyu  schieueu,  aber  wegen  z»  wt-nl'^  \  oreeschril- 
teiier  Eiihvickelmig  der  Blüthenköpfe  nicht  genügend  beschrieben  uiitl  cliar  ikteri- 
Hirt  werden  konnt«u.  Die  am  ziiietit  citirteu  Or(  erwähnte,  von  Riipp»'U  im  iictrai- 
schea  Arabien  (Tbal  Arbain,  Mai  1831)  eotdeckic,  auch  in  dcv  iS<iuujtluug  des 
Herru  Bov^  befindliche  Pflanze  hat  Decandolle  E.  glaberrimu»  geuauat  und  unter 
4ie8etu  iNajueu  »paier  auch  im  ProdnNnas  au^eführt}  aie  ist  allerdings,  abgesehen 
von  zerstreuten  Drüseo  am  Stengel  ml  muMita  toiaBilcni  «af  der  VMierm  Blatt- 
aeite,  fenier  you  eiueii  alelleaweise  mf  der  ^Avrn  AlaMllAebo  woskammmäun,  ifik 
ier  Tietteidit  Tenehwindeadeii  Füh,  ganz  liabl  ud  «eidwet  eidi  fceee«deri  durch 
die  elrohgelbeii  langdornigeu  ioneren  Sciiu^uu  dee  IiveliiorMi  mhi  da»  liegwi» 
verliiltiiies  der  Boraten  des  IiiVolaenm  jedoch  und  die  übrigen  BlitthentbeÜe  «nd 
bis  jetet  noch  nicht  biareichend  emüttelt,  d»  säatatliche  behnnnte  Bxemplnre  dieser 
Art  ni  frühzeitig  gCMHUDelt  sind,  die  ralnive  Länge  der  iusseren  hanrfiMgen 
HoDensdmppen  sher  nn  den  inneren,  erat  hei  den  in  Diilhe  heOndlicben  Klipfeo 
hesUrat  werden  kann. 


Carlhamas  Tourn, 

Cmihmuu  tincftwimr  liou.  Deoaud.  ^odrom.  VL  pag.  6  IS. 


Kentröphy IIa«  Neck* 

Kmtrophj/Uum  kmafim  Decand.  Prodrom.  VI.  pag.  610. 

Carduus    leptacantbus  Freien. 

C.  raule  ad  Hjriceni  nsque  alato-s]>in().s<> ,  folüg  lanceolatis  }>!n(uitlHiiis  •i«>ntHf(i-üpiiHwia  rab- 
glabrü  in  laciniani  tenninalem  aequilalam  dfcntato-quoosani  abeontibiu,  capituUs  nuntero«!»  mt 
qiioem  ctmlii  congestis,  »qnamis  invoUicii  flores  MÜNMqtHuitibiis  liiieari-lanoMlatit  v*  mAdntii  ja 

üpioMo-aconinatis  tiilmii  ttilias^piaaitilnM. 
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B  e  9  e  Ii  r  e  i  b  Q  n 

Stengel  bis  zur  Spitze  mii  ilutnigeii  Flügeln  eingffaMst,  vielkopfi;^;  Blätter 
lauzettlich,  fiederspallig,  oberhalb  dei  Mitte  in  einen  gleichbreiteu  dorai<;-;;c/ftliii(eu 
nnd  zugespitzten  Zipfel  ausgehend,  fa»t  kabl,  uutcu  etwa«  »pinnewebig  bcbaart; 
Absehnitte  eiförmig,  doniig-gezahut,  in  einen  gelblichen,  9 — 3^'^  langen  Dorn  aus- 
gebend. BlfitheiikApfe  etwa  too  6er  GrOaae  derer  des  Cirsimn  paTustre,  8'^'  laug, 
an  der  Spitee  dei  Stengel»  saUrdek  gdcnMelt,  drc»  30bUubig  md  dainbert 
Schuppen  der  Hdlle:  die  ftOMereit  .und  nittlereD  lineel-^pfHenlieb,  in  einen  langen 
blassgelbllehett  Dom  zugespitzt,  der  htA  den  Sohuppen  der  mittleren  Beibeii  Uber 
a»  halbe  Länge  der  ganzen  Sebnppe  beträgt,  «od  sieb  naoh  nnwen  sorockblegt, 
■H  den  BIfitben  fiut  gleicbljuig,  «ebr  Inns  steifbaarig,'  die  inneren  breiter  werdet^ 
Ibieal-Iattnettlicb,  nach  oben  purpurHMliiich  geftrbt,  gletebfidk  doruig-flsogespitz^ 
m  finnde  gewiaqtert,  mit  den  fibrigen  last  gjleieblang.  Bbacbis  mit  Bontenhaacen 
beeetst  Blnthm  hermaphroditiBeb,  CoroUen  rohiig,  Samn  filnlspalüg,  Zipfel  des- 
selben an  der  Spitne  wanug-drOrig.  StaabAden  bebaarti  Antberen  an  der  Basis 
«it  gescfalilnten  Zipfeln.  Aebininin  liogUeh^  etwas  nasannengedniekt,  glatt,  glia-: 
aend  bvnnn,  V^i^ns  baai%,  Haare  nnler  dnc  Lupe  fein  genhnelt,  an  der  Bania  in 
aaen  von  der  BVnebt  sich  Idaenden  Bing  Tereinigt^  die  lingeren  Haare  des  Pappns 
«it  der  OoroUe  gleioblai^. 

GeaanuneU  auf  den  Wege  von  Halei  nach  Tenben. 


CICHOBACBAB. 
Schmidtia  Moeneli, 
(SekmUHa  mMgua  Caas.  VeigL  Ihs.  Sencfcenb.  HL  pag.  M. 

Pioris  Linn* 
FSeHt.äbjf99kdea  C.  H.  SehnUs.  Mas.  Senekenb.  DL  pag.  5& 
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C  r  e  p  i  s  Ju 

Crtpi»  cm^kmmia  G.  H.  SchnU«.  Bf  Senokenk  lU.  pag;  «4 
Otfjwr  «iyf«Hii^  C.  H.  SdinllB.  Wm  Senckeuli.  IIL  81. 
Cnpia  BAffdm  C.  B.  SchoMs.  Mim.  SeneKeok  HI.  9ir, 

Lactuca  Tovrii« 

L.  caule  erecto  raiuui»<>,  l'uliiü  üeniiamplexicuulibuit  »inuatu-dentatü  üabUui  j^aucw  io  oerrw 
v«iri«qii«  agataim  pUosia,  deotflm  i^dde  nncioiMlii,  inlBrioriiww  obontia  t.  oH<»ng»-hiiiiiollip 
imdm  wwam»  sensim  attennatis,  auperioribiM  Hnrari-oblongii  v.  Unettilnii,' «vitolb  colTnilMMiK 
paniculiifts ,  iiodunrulls  briu-fei)lHii.s ,  iK-Imenii  obloqgi»  iiliiB|M  iHrtiiafk,  raatro  ■rfwanb  AnUl» 
ImTiore,  pa)tpo  flaveaceote  apice  albo. 

B  e  9  c  h  r  e  i  b  n  D 1^ 
Steiifi^el  fistig,  kahl.  Itl;uu>r  nuten  graugron,  anf  deo  Nerven  niid  Adeni  mit 
aerslreuteu  Uaareu  besetzt,  uii-^etbeilt,  aiu  Räude  »itacheii<pUz.ig-gezftbiit,  mit  klei- 
nereu  Zäbnchen  in  den  Buchten  zwischen  den  grösseren,  an  der  Basis  faalbujafas- 
seod,  mit  lanzetUichea  zugespitzten  Oehrcben}  die  unteren  Mitter  am  Stengel  yer* 
kdirtF^ifbniiig-  oder  Itnglich-kHwetllieb,  naol  der  Basia  attiMUfei  tchniier  udm-- 
fend,  il—9i"  lang,  aa  dem  breiteatan  Tbeile  T — 10^'  messend,  die  ober» 
lineal-lini^ieh  oder  linealiacb,  die  obeteteD  lineaUscb,  lang  zugespitzt^  gamnuMii^ 
Blttbenkdpfe  doldentianbig- rispig,  cyliudrieeb,  bis  tf*'  Umg,  10-  bie  llbUlbig» 
Sdiuppen  de«  lovolocnuii  fnagNIn,  ao  der  Splfee  deakel  porpiuTOlh,  die  inaaereii 
kflraer,  ei-laiifiettlich  oder  iMnsettHciiy  immer  kleiner  werdend  aidi  noeb  am  Bliktteii- 
atiele  binabsi^eud,  die  iftoerea  .sa  8;  iiaealiacb,  mit  weiadiebem  dmvbadkeimndem 
Band,  faH  swetawl  ao  laug  ala  die  laaaerea.  Rbaefaia  ebne  SprenUillcbeik  Gorol- 
len gelb.  Achloen  tot  der  Beife  rolbbranO}  aptter  acbwan,  beinabe  V**  lang^  laeb 
iwiammeugedrfidct,  liaglieb,  'denen  der  I*  perenoia  *)  ibnlicb,  nnter  der  VengrOa- 


*)  Bai  waleher  8p«eiea'  abar,  am  dieas  hier  baOlnfig  n  baaMrina,  der  SdiiMbd  oft  mhkht 
•tena  aaderthalbmal  die  Llbige  der  Arhüne  hat,  wftlirend  in  den  neueatan  ScbrlftMl  vom 
achaenio  roatro  paulo  breviore  (Decand.  l'riMir,  i  (»der  vom  rostro  achReninm  suhaequante 
(Kuch  Synopa.)  genprochen  wird;  ricbtiger  dürlie,  trotz  der  etwaa  vanirendeu  iJütge  de« 
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semng  fein  gekfinelt,  anf  beldea  Seiten  In  der  Mitle  Yvm^eiMn  Torspriugeude« 
Streifen  dordnogeo,  in  einen  fndenftrailgeu  wilMdieli-grttnIiehen  Belnebei  sieh 
Terllngernd ,  welisher  die  Inibe  Llnge  der  AeUne  beträgt  Pappos  hnaifSruig, 
etvrae  über  lang,  Haare  deaaeBben  nater  der  Yeigröaeerang  fein  gezähnelt, 
gdblieh»  an  der  Spitze  weiaa. 

deaaaunelt  ka  Mai  «of  den  Wege  too  Gondar  aaeb  Adowa. 


Lactuca    rariflora    Fr  e  s  en. 

L.  rf^Tilp  ^1n!»ro  diphotome  ramoso,  folii.s  runcinati.s  dcnticulatiii  inrlhi^iisqiif  lnn  anfiu«,  ynrip, 
tHnunaii  elongata  liDcari  acunmata,  snbtus  in  n«cvo  pUoäit,  sapc^oribuh  ianccolatu-liiieahbaii 
■Ulittnio  ■nihikunlilinii  maaJk  ^^""^^  kaMohto-lbiMiÜMi  aconiaatu,  capittJU  pedmcda- 
tis  rwnntii  in  paaieda  dkKolona  cfmutomit  pednocalii  fcractoolatfat,  adwili  oUoogu  utrinqna 
Arirtiit  JNMtn»  tHÜBni     qpnoiin  futmm  Mhaaatt  awpuurtn,  jßno  Äametat»  a|iiM  iDh». 


Beeebreibnng. 

Stengel  kalii,  ^aheirünnif;-ä8Üg;  Blätter  schrotsägefünnig  oder  ungetheilt,  laog- 
liiitaliscli  auslanfend,  zugespitzt,  utiIcji  auf  der  Mittelrippe,  so  wie  auch  hier  und 
da  auf  den  Flächen  nach  dem  llaiide  hin  sparsam  behaart,  gezahnelt,  die  unter 
deu  GabeltheilungeD  des  Stt^ogek  befindlicheu  laij£ett-ljueali«ch,  ganzraiidig,  zuge- 
apitzti  mit  lang  vorgestreokteo  lanzeft-Unealiscbeo  zugespitzten  Oehrchen.  Blütbeu« 
kj)|ife  lang,  ciroa  Sblüthig,  ^esüell  auf  den  gabelfbrmig  geiheilten  Aeateo 

ebie  weite,  tnigdoldenf&niige  Infloreeeens  bUdend)  innere  Scbuppea  der  BlAtben^ 
bulle  linealiaob,  bU  blutigem  Band,  noch  ebmial  ao  laug  ala  die  ioaaeren,  welebe 
bamettlfeb  oad  ei-haMtilleb,  Moib  mlOD  an  Grteae  abndinieB  und  sich  an  Blnthen- 
•fiel  biadnieben.  Bbaebia  oboe  Spienblätteben*  Aebtaeii  flach  maanmeogedmck^ 
liDglicby  V  fang,  aaf  beiden  Seiten  geatreifti  mk  einen  bmen  bla^^grünllcben 
Sobnabelt  welcber  etvra  nnr  den  dritten  oder  Tierleo  Theil  der  Ldage  der  Aebäne 


Sohnabelü  bei  den  TmciiiedeoMi  FrüdiieD,  dodi  wohi:  roilro  aohaeaio  longiori  g^elict 
vwdiB.  NUkt  wwigi»  ngflun  M  die  Ai^aba  im  Line»  dw  VMtieliiiabdB  van 
I«i  fkiwa  kk  den  neueren  Schriften;  entweder  hdmt  es  von  denMlben:  r(>stro  achaetrinm 
aeqnante,  oHer  ^tAh^i  (Der.  PmHr. )  nr!inpnn>^  rostro  fera  bravioribU)  wldurend  kb  den* 
•db«a  iaunear  deutlich  käner  al«  die  Acbfine  finde. 

10 
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beträgt  Pappus  baaiförmig,  etwas  ober  9''*  lang,  Haare  deaaeiheii  unter  der  Ver- 
gröeserurig  feiu  gezährieh,  unten  gelb,  an  der  Spitze  weiai> 
In  Aiigiut  ojid  September  ia  Simea  beobecbtot 


H^terachaena  Fresen, 
Genas  novan. 

CapÜulimi  9^ — lO-flonm.  Invotacnni  eylfndzaeeoai  fi-pb^lim»  ■quaau  brerw» 
riboi  iiargbie  ecariods  cdycoltto-ieibrioeliiiiL  Bbadiie  ebraetoehte.  Aebeeobi  in 
eoden  cefiüiilo  betoromorpbR  (et  beterocbroei)^  7 — 8^  perqiberie»  conprena,  oUoDge 
«triiMiiie  «ItttHMiti,  «|»tep  eeniiiki  fere  in  MMtram  angiurfntn,  loa^lndinntiCer  etriet% 
breviesim  in  striis  aenieolata,  1 — 2  centralia  sabtetragoon  apioe  attennate  bMvte» 
Pliypas  pilosns  ploriserialis  vix  deuticiilatus  molli«  albus. 

Herba  nuapea  pedali«,  folüs  canlinis  aiapiexicanlibua,  pednucnUa  filifonaibiu. 


Heteraciiaeua    massauenaie  Fressn, 


BeacbreibvBg, 

Wnrael  wals^,  i***  diek,  naoli  unten  vemcliniderCf  etwaa  gebogen,  in  etufge 
dickere  nid  nebreie  baarfMge  Faaen  aieh  tbeüend,  etwaa  acbief  bniabato%end. 
Stengel  luibl,  Ußg,  Die  nnteieteii  Blltler  nmdlich-Terkebit-elfiifa^g,  ia  einen 
blutigen  Blattatiel  veraebnilect,  bncbtig-gesEibnt,  faat  Merllkadg,  t— tf'  laog, 
oben  au  breitesten  TbeSi  bb  i^*  breit,  die  obereo  and  obersten  an  der  Basis  umfas- 
send, am  Raiide  gewimpert,  fiederspaltig»  Abscbnitte  yori  kurz^^lanibettliclier  oA&t 
tnangnlärer  Form,  borizontal  gerichtet,  gezfthnt,  Zähne  in  weisse  stafliche  Spitn» 
eben  ausgehend,  Oehrchen  rundlich,  buchtig-gezftbnt,  die  oberen  Blätter  an  dieser 
Stelle  am  breitesten,  ßlüthenstiele  dann,  fadenfbmilg,  kahl ;  Blütbenköpfcben  cylin- 
drisch,  3] — 4'"  lang,  9 — 10blü(hig,  in  Rispen  gestellt,  kleine  randhtntige  Schuppen 
an  dem  Abgangs^pniict  der  Blnthensfiele.  InvnlTirrum  kahl,  äussere  kürzere  Schuppen 
desselben  rnndliclj-iilnniii:;  und  eifi  rini;^,  s^pitz,  mit  grnnem  Mittelstreifen  nnd  ehen 
80  brf'itpm  weisssem  Hautraud,  dit-  nilt(lt*ren  IineaUlaii/,e[tlirlt,  gleichfalls  mil  einem 
weissen  Rande  versebeu,  etwa  halb  so  lang  als  die  innersten ^  diese,  zu  ft,  linea- 
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Iweb,  baolnuidig,  ■!!  an  der  Bwm  TCrdidlttt  HlllBiMrvin.  llliMliB  ohne  SiprtiH» 
blMtdien.  Achlnen  1)— Img,  «nwaengniiiiickt,  nnch  nunea  «diwMsh 
gekrfinnit  nnd  oonvex,  innen  nelir  ftusfa,  lingUeb,  iiaoh  beiden  finden  venohallMi^ 
besouders  nncb  oben,  nnd  daaelbal  faat  In  einen  kamen  Sehnabel  verdflnnt,  auf 
beiden  Seilen  der  Länge  nndi  vieletreifig,  Streifen  vou  kurzen  Staebdeben  sidilrf* 
lieh.  Diees  ist  die  Form  der  mefaiten  Früchte  den  Blithenköpfcbens ,  welche  eine 
schwarzbraune  Färbe  haben ;  es  Inden  aich  aber  tnaeer  diesen  im  Mittelpouct  noch 
ein  oder  zwei  Achäuen,  welche  undeutlich-,  etwas  comprimirt-Tierkantifff  von  der 
Baaia  aus  betrachtet  jedoch  deutlich  vierkantig  sind,  eine  blaasgelbiicbe  Farbe  nnd 
kanm  deutliche  Körnchen  auf  den  Streifen  haben.  Pappus  schneeweisHy  weich,  mit 
den  Innern  lnvolucraL«(chuppen  gleichlang,  Haare  desselben  UegBan,  nehneibig^ 
bei  ziemlich  starker  Vergrösserung  nur  schwach  gezätiiielt. 

Herr  Dr.  Röppell  sammeile  diese  Pflanze  im  Marz  1832  am  Ufer  bei  Ma^saua. 
Sie  kommt  in  der  Form  der  peri[)heris('hen  Ar  hfiiipt»  der  (jinftntig-  I.acltien  nahe, 
nur  felilt  denselben  der  disliuct  abgeNPfzte  Schuabei;  in  der  Foidi  der  in  demsel- 
ben Küplcljcu  vorkommenden  vierkantigen  Achänen  scbliesst  sie  sich  dem  Genus 
Mierorhynchus,  insbessondre  dem  von  mir  verglicliencn  Micr.  nudicaulis  an,  dessen 
Früchte  aber  stumpfer  sind  und  sich  nicht,  wie  bei  uiisrer  Pflanze,  zuspitzen.  Das 
(jieaus  Voungia  des  Cassini  scbeiut  nahe,  vielleicht  am  luiehsteii  zti  »stehen,  selbst 
Y.  Thuiibergiana  mag,  nach  der  Aijbiidung  in  iiontluyn  l^flHu/.ehs^  st.  I\.  i.  66, 
^,  ^u  schliessen,  mit  Ausnahme  der  bei  unsrer  Ueteracliaena  \urhandenen 
uiofassenden  Blatibasis,  der  unsrigen  ganz  abuliclie  Blätter  habtu ;  aber  der  Pappus 
ist  bei  in  Rede  stehender  Gaituug  mehrreihig  und  die  mittleren  heteromorpheu 
Achänen  haben  keine  dreikantige,  v<i<c  bei  \uuugiu,  sondern  auf  dem  Querdurch- 
aduiitt  eine  comprinurt-vierkautige  Farm. 


Sonch^is  ftif>raceus  Linn.  Von  Simen.  Die  vorfie^enden  Exemplare  gehören 
zur  var,  ^.  in  ii  üiihiris  Wallr.  Der  Steii£jel  \M  oben,  so  wie  aacb  das  Involucrum 
aa  seiner  BasIsj  mit  drfiseutragendeu  Haaren  besetzt. 

*)  Zar  nniaittanitnn  Vtiglstdrang  Aeiar  Gattimg  nüt  dtr  ansrigea  steht  lair  jedoch  gegaa- 
«Mg  kihw  ifeMlp  a»MtM  d«  mtVM  SB  CMob 
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Eine  '/weite,  vermutklicli  ueue  Art,  «lie  auf  dem  Wege  von  Halei  nach  Tem- 
ben  ^esamaiclt  wurde,  Biehi  dem  S.  iailax  IVaiir.  sehr  nahe  und  scheint,  falls 
diese  Species  nicht  auch  iu  Aby.ssiüien  vorkommt,  da-selbst  die  Stelle  derselben 
zu  vertreten.  Sie  nntei^cheidet  «ich  von  ihr,  was  die  Achänien  betriffl^  durch  den 
auf  beiden  Seiten  starker,  fast  Ilügelforinif;  Iiervortretenden  Mitleluerven,  während 
bei  S.  faUax  die  drei  Nerven  gleich  stark  sind,  .sotlauu  durcli  die  i/n  l  iiii.uiif  fasi 
ellipttscben  Früchte,  weiche  sich  bei  S.  fallax  nach  der  Basis  deuUiclitr  zus|>iLz.tft. 
Die  BiAtter  siud  schrotsägefünnig-fiederspaltig  und  gehen  iu  eiucu  laugen  liueali- 
Msheo  zugespitzten  Eodzipfel  ans;  die  Atwchnitte  sind  ungleich  stacheispitzig- 
gezilmt 

Soncbaa   ni  e  1  s  o  o  1  e  f  i  s  Fr««««. 

S.  catüe  ramnso  basi  lignosn,  folüs  mncinatis  subtris  glaucescentibns  ba«in  Tersii«;  r»ftpnn;»tis 
ibiqoe  ouriculato-amplexicaiiUbus ,  lobU  oblongix  piirce  et  inaequaUter  deBtatt>|  cajiUQiui  cyimdra- 
mIi  in  CflM  nniMM  mMWcwJmi  gndniR  tmicfs  bmüw  p6Aw(nlatiiy  ftliA  angnstiB  BiiMii 
■yfciiittgw»  hmk  ht»  aiirieiilBto  «uflytis,  iaroIiMib  nigricantUMBi  InhI  pedaocnlisqae  tomMt««iK 
Mxiaa  «qnanHumi  nign^Mtoiiiii  msbmsom  tmagauai»  «txutk,  iliiii  fiBnsvwM  ngÄuk. 


B  «  a  o  Ii  r  e  i  b  II  II 

Siangel  l«tig,  an  der  BMb  hok^  mi  vnrliegMidai  BzeiBpiar  gqg«  8^  kof  . 
BUtttnr  bis  auf  die  obenteo  uler  dea  Wtthenkftyfan  beindliefae«  •obEOtef^eOnOgw 
fiedenpeltig.,  l|_t"  lang,  biett,  mta  giMCriiD,  OMb  der  Bm»  «flgoi 

der  an  Grtoae  abnebeieiiden  Uippeo  atfelfbniig  venchmäkai  nd  daaelbet  nnfiMo 
wmi,  AhwhitttelüglUdi^MHelfliflby  eaeb  der  Baai«  dea  Biailea  gcMani^  «i^li- 
gealbot,  Endlappea  dteieoMg,  ongleicb-feclhaf,  die  obentea  BtoMtr  ia  eim 
laageu  liiiealiacbea,  apanam  geiibalen  oder  gansraadigea  Zipfel  aaalaafeBd.  Die 
junge»  BlAlter  der  axillären  Triebe  aiud  nit  einem  blaaarfltiiliebea  Filse  fiberzogen  i 
die  alteren  Blätter  sind  anf  beiden  Seiten  kahl  oder  aalen  mit  lotitrenten  Härchm 
besetzt.  Blathenköpfe  cylindrisch,  vielbllUhig  (in  dem  einen  untersnohtea  GapitelnBi 
zfthlte  ich  26  Blüthen),  in  drr  Blothe  etwa  6 — 6*"  Isuig  und  am  Involacmm  1^'" 
hnii,  an  der  Spitze  der  fadenfönuigen  A^te  anf  kurzen  blaasröthiich-filzigen  Stie» 
len  aa  S — 3  beisaramenstebead  oud  von  dem  oberateo  Blatte  gestfitzt,  welches 
aus  einem  lang -linealischen  ganzrandigen  oder  spanaun  gezahnten  Endzipfel  und 
einer  aefar  evwetterlea  aaifaeaoadea  Baaia  beetohi.  WolaeniB  daehiiagei^  Mmp^ 
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pen  I&iiglicli.]MiMlllidi  wA  ÜMtliMi,  alBinpf,  m  4«r  Spül»  Wg  gwtwltl,  dfo 
•oneren  Mob  m  dar  Bmie  u4  die  immna  bin  aar  Mitte  des  BOokeiw  ilaig,  aaf 
dem  Mittalaenrea  langen  eebwaiaea  dtieanlragiiidea  Boniao  baiotBt,  flnaaea 
flchwaralicli,  die  ioaeren  mit  etaoM  weiaeKeliea  Hontraad.  Gorollea  gell»«  oben 
HeiOe  det  rohrigoa  TbeÜee  deredbea  behaart  Aofclaea  cospiiiairl,  aaf  beidao  , 
Soiloa  ab  LiagMlroffeo  Tcnejien,  welohe  eehwaeb  üi  die  <|aera  gafooaeU  aiad» 
aaior  der  TefgrtMeraag  betiaebtet  ant  laieeiat  karaea  Hanibaa  beeeiaty  «ehaabeU 
bie,  laag.  VagifaB  woiaa,  Haare  dOMelbeo  febi  geaftbaelt 
▼oa  fifaieo,  ba  Aa^  oder  8e|ilmber  geeaaaaeli 


dPieridiam  Detf* 

IBe  liegt  aar  eia  efaaigei^  ia  Sbaea  geaiiaaifilifw  Baeaqplar  tot,  wetehee  eiaea 
knoloitigao,  etwa  14  Zoll  laagea,  eiafkebea,  arit  eiaeai  UQbtadea  KOpfobea  ver- 
HObeaea  Sieagel  bat,  aaterhalb  welebea  aar  der  Aebwl  des  obonAta  Sieogelbhttee 
eto  aweifer  Blatbenetiel  aii«  aaeatfidlelem  GayMalaia  benroiMtti  die  M««er  eiad 
sAauadtob  «ogetbeilt  aad  aai  Bande  wiaiperilg^geBibat»  aril  grttoeevea  «od  kleinerea 
doniigm  Zibacbea«  die  aaterao  BiAtter  lingUob-veikebrt^eifömtg  aaeh  der  Baeia 
venebMilert,  die  oberea  benAnaig-liaglbib  aad  oifiliiaig$  dio  BIttaeolÜelo  aaeb 
obea  Terdlebi»  die  iaaMreo  Bebappea  dea  layotaereai  Olflifaiig,  elaebebipfteig^ 
bKeH-hauireadig,  ao  der  Baaia  tfef-heraftvaiig.  Voa  P*  tingitaimm  unterscheidet  eieb 
dieae  Manee,  die  wahrscheinlich  sa  P*  arabicum  (Decand.  Prodr.  VII.  pag.  IBQ 
gebort,  durch  ungetheilte  Blitiar,  kleinere  Blnthenköpfe  und  Corollen,  und  etwaa 
längere  S<achel9pitKchen  der  Ausseren  InvoluoralsdMqppea,  ia  woleber  letaterea 
Biasicht  sie  nebr  aiit  P.  bispaaiGaB  obereiakoaHirt. 


ESs  erübrigt  iiuu,  einer  kleinen  i'üanz^e  Erwtthuuitg  zu  tbun,  welcbe  sich  in 
HtippeU'schen  Herbarium  noch  ma  der  Triboa  der  Cichoraceae  vorfiudet.  Da  an 
jedem  der  beiden  vorhandenen  Exemplare  nur  1  im  Blühen  befindliches,  aber  noch 
nicht  weit  vorgeschrittene  Köpfchen  neben  einigen  noch  geschlossenen  sich  findet, 
also  eiuigerraasseu  entwickelte  Achänien  noch  fehlen,  so  durfte  nur  etwas  voreilig 
und  unsicher  jetzt  schon  die  Gattuag  bestimmt  werden.  Ich  gebe  daher  hier  nur 
elue  bis  auf  die  zur  Zeit  nnbekanaten  Früchte  mAig^chst  genaue  Besdureibong,  aad 
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flberlasse  demjenigen,  welchem  die  enrteD  la  ITnielil  aldwodep  KMqilava  iLBiifll^ 
wu  Hauden  kommen,  die  Nonenelatar  nachnrtiigm. 

Das  Pflftuzcben  misst  vom  Boden  bis  nr  Spitze  de!<i  Blftihenköpfchens  nur 
W^.  Die  Wtraei  ist  eiiifiM>li,  mit  einer  braunen  rondicbea  Riude  Terseheu,  beträgl 
im  Durchmesser  etwa  1''',  und  ist  an  den  vorliegenden  Exemplaren  in  der  Lftuge 
von  einem  Zoll  (aHwo  sie  abgebrochen  ist)  gleich  dick.  Blitter  zahlreich  am  Boden 
in  einer  Ro.sette  gestellt,  graugrfin,  lanzettlich  niid  lanzett-linealisch,  in  eine  cal- 
läse  Spifze  an«2;phpnd.  am  Rrin()p  mit  spitzen  weisslichen  callOsen  Zrihnchen.  hci- 
derseitä  kahl,  au  (lern  ■;T(iNst  reu  Kxeiii|ilMi-  bis  etwas  fiber  i"  lang  und  1^"'  breit. 
Schafte  bis  zum  luvolucrimi  gemessen  •  t\va  5"'  laug,  zu  2 — 4  aus  eiuer  Wurzel, 
mit  lanzettlichen  und  eiflBrmigen  zogespit/aeu  weisaraudigen,  mit  der  Spitze  abstehen- 
den Schuppen  besetzt,  welche  gegen  das  Involucmm  hih  zahlreicher  wcnlt  u  ufid 
in  die  Schuppen  des  letzteren  übergeben.  Blüthenköpfe  mehrblutbig,  rirca  9—10- 
blüthig,  8—11'"  lang,  ajn  Involucrum  fa^t  2'"  breit,  involucrum  cyliudrisch,  da(:h- 
siegellg,  Schoppen  kahl,  an  der  Spitze  Qiwa»  filzig,  stumpf,  die  äusseren  viel 
kän&er  die  inneren,  bis  zun  unteren  Drillheil  derselben,  ein  paar  folg^de  IN» 
m  HiUto  dmlben  idehead,  ejfMg  und  liiiglieli-laimttUGh,  nüt  MImi  weto- 
wtm  htnägtn  Bande  und  grüner  Jonnliger  Mitte,  am  deren  «nterar  Hilfle  der  MÜ- 
telnerr  alark  IMg  veidielU  liervertritt;  die  ianereo  längeren  Sohoppen  m  6 — S, 
ißmdÜMtSi,  laaaeitJiaealiaefa,  jatt  weiaMni  HMiliaad.  BkaoUs  eine  SpreubÜtlGhea. 
Ovarien  liogliefc,  oonpriakirt,  aelmabelloa,  kall,  laagi  P^na  ▼ielieikig, 
laagf  w^a,  an  der  BmSm  aoiuinlaig  gelblidi,  flaara  deandbea  naton  nidit  erwei* 
tet,  nur  nnler  altikerer  Vergrönaeraag  'devüioli,  nad  «war  beeoaden  nack  etav 
gesibndt  Ckmdlen  kahl,  im  troduwn  Znaiaade  gelb,  aalen  ifMblkfa,  Nerven  and 
die  6  ZilnuAen  am  Ende  der  pgala  paiperrolh, 

hk  der  Fiofn  den  Involucrum  und  der  Sebnppen  desselbeo  zeigt  die  so  eben 
lieidiriebene  Pflanze  viele  Uebereinstimmuug  mit  Microrhjrnolini,  insbesondere  mit 
dem  mir  vorliegenden  M.  nudicaulis ;  indess  lässt  sieb,  wie  gesagt  wegen  aa  wen^ 
eatwickelter  Aohinea  itfcbt  mk  Beatiaatbeii  die  Gattaag  mgelien. 
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den  B»a  und  das  Leben 

grünen  Oscillatorie 

(^Lysogonium  taeniodes). 
▼•a 
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Ab  ioli  nicli  i«  (Soimer  1686  mit  Ptü^  6er  HeUqnetlMi  m  Soden  beflcbif-  < 
ligla,  noUeo  m  vir  Mck  de«  jetejgeo  Standponoto  der  WbMseeeheft  neeiiiMlicb, 
die  niedcrgeeehlageeeii  Snbeteo»»,  den  eogettMuileii  Oeker,  nikreabi^eb  tm 
ontefiDelwiL  De»  Bieb  in  denuellwi  bfimeijeB  finden  wttiden»  YeamÜhßl»  ich,  'wnr 
eher  oiclit  wenig  erftoont,  nb  ieh  fand,  dass  die  gaose  gelbe  Maase,  die  steh  ee 
aohnell  MBCiigt,  dass  man  Körtie  voll  jeden  Tag  am  den  Thermen  fallen  kann, 
aiehli  anderes  enthielt,  als  mikroekopische  Thiere,  meist  GaUionella,  oder  viel- 
■ehr  Monas  Galliouella;  denn  sie  ist  eine  Mori  trle.  dit>  sich  aneinander  reiht,  Zellen 
nnd  Böbcea  bildet  Ich  werde  von  ihrem  Leben  und  Treiben  ein  aiwlernml  reden. 

Aber  Melir  neoh,  al»  nie,  feaaeke  meine  Aufmerksamkeit  ein  ebenfalls  in  jenen 
wannen  Salswasser  vorkommendes,  ans  feinen  grOuen  Faden  beatebende:«;  Weisen, 
welebea  bia  jetzt  überall  m  den  Pflanzen  oder  Oscillatorien  gerechnet  wurde, 
von  dessen  vollkommen  thierischer  Natur  ich  bald  mich  und  Alle,  welchen  ich 
Geletijenheit  liatte,  meine  Beobachtangen  vor7.uIc«;en,  nberzeugle,  und  bei  welchem 
ich  Gelcf^niiln  i(  lialie,  ()r|s;aiie  zu  entdecken,  von  deren  Daseyn  die  btshefigea 
Beobachter,  wemi  auch  eine  Alnnmir,  docli  keinen  «lentlielieu  üeiiriff  hatten. 

Man  siebt  diese  Oscillatorie  iu  Ebreiilj(  i::  s  l  ufeln  öfters  ah;r«'bildet,  aber 
nur  hU  eine  von  Infusorien  gefressene  Conlervc.  In  seinem  Sysi(  ine  wt^rde  sie, 
wenn  ihm  di  r  Uju  üäher  bekannt  gewef^eii  -sviire,  unter  der  Familie  der  Baccil- 
iarien,  Abtbeihnt^  (.»aiitonelhi,  »stehen.  Alleiu  &o  verdien«;tlicb  d»s  Werk  Ehren- 
bfTg  s  ist,  so  .sehr  es  dazu  beigetragen,  diesen  Theil  der  Naturkunde  einer  grös- 
sertiu  Autklaruug  vorzubereiten,  so  überzeugt  mau  sieb  doch  bald,  da».*i  wir  noch 
weit  entfernt  sind,  ein  natürliebe.s  Sv.«1''ni  dieser  Geschöpfe  zu  besitzen,  und  dass 
CS  noch  aniiahexider  Beobachtung  ihrer  Foruiea  und  Kui Wickelungen  bedarf,  um 
die  verwajidten  zu  nähern  und  uugleichajrlige  zu  trennen. 

Bei  der  groaaen  Tbäügktit,  welche  gegeow&riig  iu  diesem  Zueile  derNntnr» 
kmde  waltet,  dirta  wir  anoli  bald  noch  gröaaere  Anfklining  erwarten,  beaeoden 
mn  Yeraefaiedene  Foncher  aloh  einnelne  Arten  nur  Au%nle  nebnen,  nnd  ebne 
ädudmeh  dna  Sebdne  «od  MnnniolilUUge,  wm  in  den  lebeoieiohen  Tcopfeo  da« 
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Auge  fesselo  will,  zerstreaen  und  abueheo  su  lasseo,  Dar  das  verfolgen,  was  m 
einmal  zur  Klarheit  briugea  wollen.  Von  diesem  Grundsätze  aasgehend,  habe  ich 
mich  foufzehn  Monate  laitj^  bloss  mit  jeoer  grünen  ONcillatorie  beschäftigt,  welclie 
ich  nach  Link  Lysogoniuni,  und  ihrer  laugen  gegliederten  Form  wegen  taeniod«« 
nennen  will.  * 

Zwei  Gegenstande  waren  es  aber  besonderM,  ge^en  deren  anziehende  Gewalt 
ich  mich  wehren  musste,  und  die  it:h  anführe,  um  Physiologen,  welche  mehr  Müsse 
und  Talent  als  ich  besitzen,  anzuregen,  sie  znm  Objecte  einer  tieferen  Fofsjchung 
zu  machen,  weil  beide  ftlr  die  organische  Biiduugsgeschichte  von  grosser  Wich- 
tigkeit sind. 

,Das  eine  nämlich  sind  die  einfachen  Bewegungsgesetze  und  die  mit  ihnen  zasam- 
■enbäugeuden  Bilduogen.  Wenn  schon  die  in  neiner  Dissertation  snorst  beschrie- 
bene Rotation  dffp  SehBedcoi-fliDilnrfo  viel  Geief^eoliett  warn  WecMeBken  gab,  m 
■preehen  die  einfadmi  lebendigai,  BfediaiiiMMii  der  bfoeorien  das  Conbinatieaa- 
TemOgen  noch  viel  neiir  ao.  Man  aielit  da  nach  liealiainilcii  Regeln  oid  bb  nach- 
weididien  Zweeiten  Peadelaciiwhigen,  OeoiUalloB,  Axenbew^ang,  BoCalioa^ 
S^iralbewegnng,  «nd  aelhat  nach  allen  Biehinngen  frei  lanfoiAe,  dielieD,  indeai 
ate  den  Ort  vertnden,  gleichaan  eine  Sehnmhe  in  die  Blüeaifkeit 

Ehi  anderea  ist  das  Hufen,  Knaannienke<|eo  eineltter  Monaden»  die  bald 
aelbitatiudig  M  sind,  bald  genwinechafllieb  ein  Tbiet  biMeii.  So  aiod  nanehe 
Spirellen,  einige  Arten  von  Goniuin»  GallioBeila,  nor  veribnndene  Monaden,  die  läA 
entweder  «at  einem  glaaahnlicben  Halo  nmgeben,  oder  Btthren  vnd  Zdlen  fomlian, 
m  dann  beetindig  in  ihnen  sn  bteiben,  oder  lie  wieder  sn  veriasaen  nnd  n 
acbwiraien. 

Dass  ähnliche  Gesetze  in  den  zasammengesetzten  Organismen  stattfinden,  aod 
namentlich  sich  bei  den  letzten  Metamorphosen  dea  Stoffwechsels  wiederholen,  ist 
mehr  als  wahrscheinlich,  and  die  Gefässbildnng  ans  den  Blutkogelchen  findet,  wie 
ebenfalls  schon  in  meiner  InaugnraUDissertation  angedeutet  ist,  woU  anf  tine 
ähnliche  Weise  statt,  wie  die  Röhrenbildnng  bei  Monas  Gallionella.  — 

Die  Beobachtnng  des  LyMOjjoninm  und  der  mit  ihm  verwandten  Conferven  und 
Oscillatoiien  erfordert  eine  helian  liriu  Geduld.  Besonders  sind  lielle  Mor^renshm- 
den  dazu  geeignet,  weil  sie  dann  am  lebliafleslen  !>.iud  und  Nahrini^  .suciieu.  wuli- 
rend  sie  an  trfiben  Tagen  mehr  still  liegen,  wie  vegetirende  l'fianzen.  Da  man 
die  Eni  Wickelungen  oft  Stunden  lang  an  demselben  Thiere  abwarten  mass^  um 
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lieht  durch  Schlü»se,  welche  man  ans  blosser  Cotnbiuation  gezogen,  in  Irrthnm 
SU  verfaUen,  geschieht  ee  nicht  selten,  dass,  wenn  man  so  recht  auf  den  Wege 
ii^  die  tihobe  w  erikeneen,  dn  mrahiger  InfhaiowiHaeblMr  des  Object  in  «fo  wette 
Welt  den  Tropfbas  hinetudHhigt,  oder  der  kleine  See  rerdanatet,  oder  ein  vikro- 
ähepiMher  Bleie  IMmI  die  Bntdeefauig  weg.  —  Aber  ein  gtAekliebw  Mfunent  lehnt 
indb  flir  nlie  diese  TergebUchen  Milben. 

Um  sich  voii  der  HiclUigiteit  der  Beobachtung  zu  überzeugeu,  iiiuss  man  Licht 
und  V^ergrösseruug  wechseln,  mauclimal  die  Lampe  vm  HuUc  nehmen.  Mikroskope, 
welche  weniger  als  400mal  im  Durchmesser  verstärken,  lassen  wenig  >eben,  weil 
jedes  Glied  den  SSOsten  Theil  einer  Linie  gross  ist,  und  manches  ist  nur  bei  720- 
■aL  Vergrösserung  recht  eiehthar,'  van  darf  dann  das  Object  nicht  bedeckeo.  ich 
habe  mit  einen  goten  Mikroekope  von  Pidasel  beobachtet 

Wenn  man  die  grüne,  wie  zarter  Schimmel  aussehende  Materie  ruhi^;  tn  einem 
Glase  mit  dem  Wasser,  aus  welchem  man  sie  holte,  hin>*tell(,  daiiii  beziehen  sich 
die  V\  aiide,  besonders  wu  sie  dem  Lichte  zugekehrt  sind,  mit  gniiieii,  bald  hellen, 
bald  diiiikieren  Faden,  welche  zum  Theil  wie  grüne  Haarlocken  aussehen  (Fig.  1). 
Viele  hängen  im  \^ asser  herein,  andere  krenzen  sich,  und  schon  mit  einer  ein- 
fachen Lupe  sieht  man  kleinere  frei  herumschwimmen.  —  Hat  man  nur  ein  kleines 
Klümpchen  in  ein  solches  Glas  gethau,  so  ist  unter  günstigen  UmstAudeu  in  S4 
Stunden  Allee  grAa  bezogen;  denn  die  acheinbaren  Pflanze»  kriechen  ans  den 
CSoDvolnt  heraoa,  setzen  sieh  an  und  yerntehren  sieh  nngemein  rasch. 

Unter  dem  Mikroskop  ersdieini  das  Lysogoniiim  als  ein  sehr  langes  geglie- 
dertes Geschöpf  (Fig.  2,  3),  welches  von  einer  Schleim-  oder  Glasbaut  umhoUt 
ist  (Fig.  2,  b)  und  dessen  einzelne  Glieder  durch  eni  an  boitlLu  Seiten  laufendes 
grades  Band  oder  Muskel  vereinigt  sind  (Fig.  8,  c ).  Liegt  das  Thier  auf  der  Seite, 
dann  sieht  mau  das  Uarid  mitten  über  demselben  herlaufen  (Fig.  3,  c).  Jedes  Glied 
ist  aber  wieder  durch  ein  Quercanälcheo  getheilt  (Fig.  2,  d ;  3,  d),  welches  inuer- 
halb  der  Schleinhant  an  den  laogen  Streifen  nit  etoen  kleinen  Eidchelchen  (jei) 
tich  Mnet. 

Diese  s4<  gegliederten  Thier©  liegen  in  litindein  neben  einander,  meist  gerade, 
naoclie  gekrümmt,  gewunden.  8ie  hangen  sich  mit  einem  kiebnchteu  Schleim  anein- 
ander, so  dass,  wenn  man  ein  Stück  herausnimmt,  es  wie  ein  grüuer  Lappen  aus- 
sieht. Ihre  Enden  sind  uvul  zugeruudel,  und  bestuudig  sieht  mau  einzelne  aus  der. 
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Ma^se  s^erade  hervorscbie^sen,  oder  «idi  owillireiid  vorwttte  bewegen,  woher  tf» 

den  Namen  OscilUtorien  haben. 

Das  vordere  ovale  Ende  unterscheidet  sich  von  den  ftbri^M  Gliedern  nicht 
aHeiti  dadurch,  dass  es  anders  jtjebaut  rst,  cm  enthält  auch  weniger  Körnchen  and 
zeigt  Mich  bei  anhaltender  ßeobacliiuns:  hIs  ein  vollkommen  formirter  Kopf.  Meiat 
erscheint  dieses  Kopfglied  gerade,  und  man  sieht,  wenn  die  Thiere  auf  rlfm  Hauche 
Mchwimmen,  nichts  Besonderes,  da»»  es  sich  rechis  und  link»  krQiumt,  biegt, 
fliegt  aber  das  Thier  auf  der  Seite,  dann  ist  nicht  selten  ein  .schwarzer  Einschnitt 
bemerklich  (Fig.  3,  f),  die  Mun  i' tliitin^.  Noch  besser  siebt  mau  diese,  weuu 
sie  sich  erweitert,  besonder»  wenn  da»i  Lysogoninm  anf  dem  Rücken  liegt,  wu  sie 
daiui  öfters  eine  dreieckige  Eorm  annimmt  (Fig.  t,  f).  Aas  dieser  Mnndoffnuug 
tritt  dann  ein  BüMüel,  welchen  ich  beschreiben  will,  nachdem  ich  vuu  einigen  ande- 
ren Organen  gesprochen,  welche  wir  zuerst  kennen  lernen. 

Um  den  Bau  und  die  thieriscben  Lebenslusserungen  des  Lyso^niom  genau  xa 
leoi»MjhleD>  atiid  mehr  die  Ideinem  Thiere  geeignet,  ab  die  grönerea.  Demi  ohgieieh 
HMuxthe  woU  Htmderto  von  Gliedern  heailBe%  eo  aidift  naii  doek  aneh  eingKede» 
rige,  eweigiiederige)  längere  und  hunere  henuiiwaBdeni.  Oieae  «chfwimBen  liald 
iangmin,  bald  reedi»  drehen  licb,  stelleo  eich  in  die  Höhe,  nnd  Beigen  hierbei 
nicht  allein  Wfllkflhr^nnd  tbierisdiea  Lehen,  eondern  entfalten  beatiiaaite  Organei 

Zoent  aielit  nun  gewöhnlich  an  einer  S«te  ein  dreieek^ee  fehaea  Blitteheii 
(Fig.  7,  g)  hwanetemwen,  weldiea  wir  Tentakel  oder  Fohler  nennen  wollen  i 
bald  erMktint  dieaee  nach  auf  der  anderen  (IB^  vnd  ^bnn  aidit  aian  eie 
wanchnal  tine  ■cbeereoftirmige  rodernde  Bewegnng  nnch  der  Biehinng  nuMAen, 
wohiu  daa  Thier  strebt.  Zuweilen  arbeit»l  hloaa  chia,  und  Ich  habe  bei  aoklm, 
welche  vor-  und  rtkckwirta  achwimmcn,  zwdi  hinti»  und  zwei  vom  gesehen,  die 
ab^^  e(  hselnd  thätig  waren,  je  nach  der  Jtichtnng,  welche  das  Thier  nahm  (Fig.6,h). 
Doch  sieht  man  diese  Bewegnegen  auch,  wenn  keine  Tentakeln  TOi^gestreckt  sind* 
Wenn  sich  diese  Tentakeln  weiter  entwidLeln,  liemerkt  man,  dass  es  nicht  ein- 
fache Dreiecke  sind,  sondern  dass  sie  aus  einem  hinteren  und  .vorderen  Blatt 
be*(tehen;  man  sieht  sie  dann  wie  ein  sjjitzes  doppeltes  Dreieck  ohrförmig  (Fi^.  6,  i). 
Noch  weiter  eutfBltft,  schiebt  mch  die  innere  Linie,  wflfhe  die  hpiden  TfMitnkpIn 
vereinii;!,  \  nr,  und  das  Ganze  bicif^i  nun  den  Anblick  fnn  r  Ilohrr  mii  dreieckig;er 
Müitfluii;;  (  F'f'z.  11,  g).  Aber  nicht  diese  Form  allein  kiuiiii  ii  ilicse  Tentakeln 
aunebuieu,  sondern  noch  viele  andere,  deren  Zeichnung  die  If  iguren  zu  sehr  ver- 
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mehren  wurde;  so  er!*cheioeu  sie  gekrümml  (Fig.  6,  i),  spitz,  sehr  laug,  und  neh- 
men alle  diese  Formen  zu  besümniteu  Zweckeu  au,  besonders  aber  zur  Uutec« 
st&tzuug  de»  Rüssels. 

In  dem  Teutakel  ist  manchmal  ein  feiner  schwarzer  Strich,  ein  Nerv  za  seheo. 
Ich  Ureiss  nicht,  ob  diese  Tentakeln  Ar  sich  bestehen  oder  csne  SVirtsetzang  der 
dlgeueiaM  Sehleinbaat  nod;  doch  glaube  ich,  dM  HSnCeie  deMwegw  moä  hier 
iBueknen  u  iMMen,  wert  bei  aadiBteii  Arten  die  Fihter  an  den  Seite  ab  aeiba^ 
ittadige,  aieh  aebr  lang  debnande  BUea  henunkonaiea  md,  wie  Fioljpename^ 
i«a  Faagen  der  Nabrnag  dicMS. 

Der  Bteel  (Fig.  6, 8^  9, 10, 16,  if)  kona«  aw  der  ebe»  beecbriebenea  Maad- 
tfnaag,  bald  gerade,  bald  beraotoiblagend,  ohne  Tan  den  Tealakela  natenttlit  »i 
seyn  CJB*ig.9,  ky.  Man  aieht  ihn  dann  oft  aebr  raaeb  ha  Wäaaer  aieb  bin  nnd  her 
bewegen,  eo  daea  ein  Wiibel  eniatebt  Mnnebaial  iai  er  ddan  nnd  apite  (B%. 
■anebaHÜl  Tora  aebr  weit  (Vif^tBy  ltt)t  kam  nnd  bing{  er  beritet  IMceitt,  welehe 
Tan  den  Seitenhindern  konuaen  Cl*ig-  lft>> 

Sehr  oft  benerkt  van  in  deai  mit  äem  Kopfende  mHawaeablngenden  CSiede^ 
wena  ea  aiobt  eebr  laii  KAmehen  nndBltachen  geAdlt  iit^  eine  Erweftemg  dieaea 
Bfiaaele,  eine  Arl  Magen  (Fig:9, 1),  weielier  Tarn  anf  beiden  Seiton  einen  aebwnr- 
zen  Haken  hat  Ob  diean  Kanwe^nengo  aind,  will  ieh  dahin  gestellt  aeyn  laaaeo, 
da  die  Stärke  des  lißkroakops  nicht  hiareidh^  tf  nur  Klarheit  zu  hringen.  Diener 
Schlauch  wird  in  den  nftohaten  Gliedern  enger,  setzt  sich  selur  fein  uud  kaum  sicht- 
bar darch  das  ganze  Thier  fort  und  bildet  so  eine  mittlere  Vereinigung  (Fig.  6). 

Dieser  Dann  Ivt  niclit  oft  sichtbar,  weil  er  so  fein  and  «ei^t  mit  Körtw-heu, 
Blaacben  und  Zellen  bedeckt  ist.  Man  sieht  ihn  beaooders,  wo  ein  Theil  hu  fängt, 
•ich  Tom  Ganzen  zu  trennen  (Fig.  11,  m),  auch  wenn  man  den  Tropfen,  in  welcheai 
sieh  die  Thiere  befinden,  allmählich  verdnasten  lässt ;  denn  behn  Eintrocknen  ver- 
schwinden die  Zellen  und  Bläschen,  es  verdichtet  sich  Alles  nach  der  Seite 
hin.  und  der  Dann  wird  dann  sichtbar  (Fig.  5,  m).  Trockilet  das  Thier  ganz  ein, 
dinti  ^iel;t  in:in  nichts  mehr  von  Gliedern,  sondern  lange  iiohle  Sciilcimröhren  mit 
grüner  fr'ürbnng.  Das  Thier  scheint  sich  besonders  von  den  kleinen  «ichwntveu 
Molekülen  oder  Monaden  zu  nähren.  wpIcIk  intii  so  (iHuiig  um  dasselbe  henun- 
•ehwimnien  sieht  und  die  sich  auch  in  s*  im  m  Innern  linden. 

Ausser  den  Tentakeln  imd  dem  Rü^-sel  bemerkt  mau  au  dem  Ende  des  Thie- 
res,  sowohl  vom  wie  hinten,  aUmAhÜch  henwekoBuneodo,  an  den  Seiteuecken 
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leachtende  Kogelchen,  aaf  denen  eio  schwarzer  Pnnct  sitzt  (Fig.  i9y  It,  o),  die 
mf  Stielen  (Fig.  18,  o)  vorgeschoben  werden,  ■ich  wie  die  Schneckenaagen  naeh 
allen  Richtungen  drehen,  and  Niemand  wird,  wenn  er  beharrlich  das  Lysogoniom 
beobachtet,  zweifeln,  dass  diese  glänzenden  Puncto  wirkliche  Angen  sind.  Zuwei- 
len sieht  mau  auch  hier,  nach  der  g;IanKenden  Kn<rel  hin,  einen  feinen  schwarzen 
Nervenfaden  verlaufeti.  Das  T>ysogonium  besteht  nun,  yy'w  U-h  schon  gesagt  habe, 
Hus  einer  Meng«"  son  Gliedern,  welche  mit  einander  verbuadeit  «*Tiid  und  einen 
gemeiii'-cliari Iii  lif  II  Kopf  haben.  Da  sie  sowohl  vorn  wie  hinten  Teutaiiein  l>esi(7.en, 
80  sollte  man  meinen,  sie  hätten  ein  doppeltes  Haupt;  aliein  ich  habe  au  keinm 
Exemplare  einen  doppelten  Rossel  beobachtet 

Die  Form  der  einzelnen  Glieder  ist  rund,  obgleich  sie,  dorch  das  Mikroskop 
gesehen,  platt  erscheinen  (Fig.  2).  Man  überzeugt  sich  aber  von  ihrer  runden 
Gestalt  besonders,  wenn  sich  die  Thiere  schief  oder  in  die  Hohe  stellen  (Fig.  4,  a). 
JedM  diwer  Glieder  scheint  mit  einem  schwarzen  Nenrei^adea  eiag efiust,  weteher 
am  ÜMide  nuuiebmil  aickzaGkig  amaielit.  Dtese  «iaMtben  Glieder  eolktltai  wut 
BlMchen  und  KAmdm  -m  Tenchiedener  Grösae,  die  bald  UBOiibiilliel  liegen, 
bald  io  beaüauater  Ordmoig.  Die  Kflgddieii  «ad  filiaehen  aiad  entweder  gleieb* 
formig  in  dem  Gliede  Terbreitet  oder  in  der  Mitte  nebr  aagebiafi  (Fig.  €,  ff),  oder 
yom  and  bmten  nach  den  Qnercaaäleben  an,  ao  daw  die  Mitte  dea  Glied«  bdt 
eraebemt  (Flg.  4»  y).  Trollet  aber  daa  Thier  eia,  ao  Tevaebwinden^Diebt  aOeni 
die  Bliaeben,  die  grOne  Materie  binft  aieb  an  den  Sailen,  nad  daa  Glied  bekoaiHt 
BbiaefanAmngen,  ao  daoa  ea  krennfiMg  anaalebt  (Big.  t4> 

Wenn,  naebdem  ridi  die  Kilnichen  In  der  Mitte  aagebiaft  haben,  dann  die 
Binder  dunkeler  werden  und  die  Mitte  Uobter,  ao  iat  dieas  gewöhnlich  ein  Zeieben, 
dass  das  Thier  wächst,  sich  am  ein  Glied  vermehrt;  denn  plötzlich  sieht  man  in 
der  Mitte  dieser  Glieder  einen  Einschnitt  (Fig.  4,  ß,  7;  tf ,  S8),  das  Glied  wird 
getheilt,  der  einaolmorende  Faden  bezeichnet  ein  neues  Qnercanälcheu.  Jedes  der 
Glieder  ist  nun  zugleich  ein  Embrjro,  welcher  im  niehalen  Momwt  ein  toIUlom- 
niMes  Thier  seyn  kann. 

Die  Fortpflanzung  geschieht  durch  Trennung  eines  eiuzelnen  GUedea  oder 
mehrerer .  vom  Ganzen  und  zwar  auf  folgende  verschiedene  Weis'P. 

Zuweilen  —  urnl  dipys  sr^heint  der  eigentliche  Geburtsaci  /.n  wird 
das  vordere  Glied  gleichsam  ausgespieeu  (Fig.  16).  Man  sieht  dann  die  Ten- 
takeln sich  saaunt       St^eimbaat  sehr  verlängern,  sie  haben  einen  nmden  grttnen 
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Körper  omfasst,  den  sie  vordrnn<:cn,  bis  er  im  Wasser  schwimmt  Anfaugs,  wenn 
ieh  dieie  Brseheioiiiig  sah,  habe  ich  geglaubt,  die  grüne  Kiigel  wOrdc  von  d«Bi 
Tliiar«  gebmaea,  hk  ich  auch  io  nebnMo  FiUea  iibenKti^gte^  dtm  ne  aufevlo^ 
■en  wird. 

In  andern  Fftllen  sieht  man  (Fig.  16,  f)  die  umbüllcnde  Haut  des  Thiere»  in 
der  Mitte  zerri««sen.  Die  Glieder  fallen  oder  schwimmen  heraus  und  entwickeln 
mcli  als  .sclÖKtstäiidi^e  Geschöpfe.  Diei»er  Act  scheint  aber  melir  eine  durch  den 
Zinfall  bewirkte  künstlirhe  Geburt. 

Der  gewöhnliche  Fall  ist  aber,  dass  sich  zwei,  vier  oder  mehrere  Glieder 
vom  Gaazen  (renueii  ^Fig.  14).  Man  sieht  dann  den  Zwischenraum  eines  Quer- 
caimlcheus  breiter  werden  und  durch  die  Schleimhaut,  welche  ihre  Continnitit 
beb&lt,  iu  der  Mitte  einen  Theil  des  Darms  {ß'ig.  11,  mj  und  an  beiden  Seiten 
die  weissen  Ilünder. 

Bei  diesem  Geburtsacte  scheint  da^  Junge  Thier  zuerst  eine  passive  lioile 
zu  spielen,  denn  man  .sieht  in  der  Mitte  des  Gliedes,  welches  nun  zunächst  Kopf 
des  Alten  wird,  eine  Elnschntiruiig,  dur('h  welche  stuerst  der  Darm  getrennt 
wird;  zugleich  sieht  uiau  ciu  die^iem  Augeu  erscheinen  (Fig.  14)  und  dann 
Tentakeln.  War  nun  die  Mitte  getrennt,  dann  sah  ich  in  mehreren  Fällen  das 
TOrdefe  abgehende  Ende  «ich  in  einen  durch  die  Linien  (Fig.  14,  a,  ^)  bezeichne- 
ttm  Hiilikniie  letAtn  nnd  linke  nehwingen,  bis  die  Längenliinder  abgeri«ien 
vmn.  Hellt  aber  iileiben  diese  LingenbAnder  ennat  der  ScUeinbeiit  altien,  med 
dei  leagelrannte  Thier  krieeht  honm. 

Bei  dieeer  Art  der  IVeoDo^g  findet  nmi  der  eonderbere  Ibutaad  stett,  daee 
eigeadidi  der  Urahn  geboren  ^rird,  oder  daee  die  jüngere  linte  die  iltee  aai- 
ettart,  Terdrangt. 

Dia  vorn  losgegangene  Thier  ediwiaunt  nun  for^  nibit  eieb,  wiehat  und  tbeÜC 
iieb  endiieh  wieder. 

THtt  aber  die  Gebort  anf  die  eret  angegebene  Weiae  ein,  dase  ein  jnagea 
dai^edrigee  dnrcA  den  Baeael  oder  die  Sdileindiaot  ansgealoeeen  wird,  dann  rollt 
dieai  ui  einer  drehenden  Bewegung  eine  Sfredie  fort,  ond  aiebt  aae,  wie  eine 
grine  Kngel  oder  eine  kleine  Meeiliase  (Fig.  17)-,  vnd  iat  »eiat  fiir  eine  Monade 
fefaallen  werden.  So  bleibt  ea  eiae  Zeitlang  inbig  ailaen,  ond  man  beaierkt  In 
•einem  laneni  aileilei  VeitMieningeo  and  Bewegnagea*  Man  aiebt  Bliaeben  eieh 
bUhea  and  bewegen,  der  danUe  Ken  bekommt  in  der  Mttte  einen  helleren  Pnnei 
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l>ann  enii^ieht  um  dus  Ganze  eiu  hellerer  Hof,  und  der  Kern  wird  wieder  dunke- 
ler.  Diinu  verliert  er  seine  runde  Form,  wird  vorn  breiler  uud  b«  kommt  einen 
8chwar«en  Strich,  wie  das  Segment  eiues  Zirkels.  Zugleicli  bemerkt  luaa  un 
Innern  den  helleren  Darm  oder  Magen.  Es  bekommt  erst  vom,  dann  hinten  Augen. 
Der  Rüssel  eutwickelt  sieb,  er  erscbeiut  viereekig.  Nun  «chwiinut  es  wohl  fort, 
Ueibt  aber  bald  wieder  sitzen,  um  nseh  zu  wachsen.  Da  häufen  sich  dann  vtMm 
wmä.  UbIoi  die  gitkuen  Körner,  es  entsteht  in  der  Mitte  ein  hell«  orales  BUmtkm. 
Dien  bdcoMnl  io  der  Milto  einen  achwwaea  PmmsC,  oben  and  naten  einen  ncliwnr- 
aan  Meli,  weleher  im  uicfasten  Manwnt  das  ovale  Biisehen  dnrcheebneidet,  nnd 
dm  Thiar  isl  nnn  nweigiiederig  gewordon.  IKeae  gnann  IBntwickalaaig  daacft 
nuweUea  kau«  eine  Viertelstnnde,  and  iok  habe  sie,  soviel  «a  deudich  an  ainahw 
war,  In  den  FÜgarea  15  bin  Ü  abgebildet 

Diees  aiad  meiBe  fieobadiiaagen  na  der  graaea  OscillaHirie,  weloba  aieh  In 
den  Sodeaer  Haüiqaellen  findet  leb  aefae  na  yoraaa,  diaa  Maaehea  badrittea  ivird; 
alMa  da  ieb  eeUiBt  viel6eh  geaweifbll  habe  aad  endliok  imer  wieder  an  dev- 
eelbea  BeeaUate  gekoBaea  bia,  erwarte  leb,  eadliek  bei  ■aaeber  Bctiebtigaig 
AaeilDBBanag  der  Hanptmomente. 

Einiges  bebe  ich  noch  zurückbehalten,  weil  ich  es  nicht  deutlich  und  voUea- 
det  beobachtet,  wie  die  Beschreibung  d^  Muskeln,  welche  zu  den  Augen  aad 
ITiblem  gehen,  und  das  offenbar  vorhandene  Nervensystem.  Ueber  die  fintwicke- 
Inug  hätte  ich  auch  noch  Mancherlei  zu  bericliten :  allein  ich  habe  genug  Uuwabr» 
echeinliche» ,  obgleich  Wahres,  mi^etbeilt,  und  denke  damit  wieder  aa  kovnea, 
nabald  es  die  Praxis  erlaubt. 

Kinzelnex  ist  von  S'cbrift.slellern  über  Conferven  schon  gesellen,  aber  anders 
gedeutet  worden;  eine  Kritik  der  Literatur  würde  zu  weit  fnln*  n. 

Von  'Lyso^rouiiiiii  i;^il)t  e.s  eine  Menge  Arten,  weiche  alie  g(';;lie<l('n  >ifu!.  Füh- 
ler und  Rüssel  lje.siiz,en,  und  zwar  jene  von  so  verschiedener  t  orni,  *l;is>  man  sie 
recht  gut  bei  der  Cla^üification  zur  BestiiMmiiii:;  jtiit  benutzen  kauu;  bei  manchen 
sind  SIC  aber  ^  fein,  dass  sie  nur  selten  uud  bei  sehr  goustigem  Lichte  gesehen 
werden. 

Ich  wfinsche,  dass  vorliegende  imib;$ame  Uutersucbun^  eiueu  Aiihaii.'^punei 
gebe,  das  Wesen  der  OscUlatorieu  und  Conferven  zu  gr&sserer  Klarheit  zu  bringen; 
dem  hier  ist  ein  Feld,  auf  welebea  noch  viel  aa  bebaaen  bleibt  aad  weiehea  Ar 
die  geuaaefttKeaalaiia  dar  oqpaiiobeB  Weeta  ftberiaaipt  aoböae  Vriehle  venprieht 


Digltlzed  by  Google 
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Die  vS(nrkc  fJer  Vergrüssprmi«;  kann  man  danach  beurtlieilen,  dass  jede«  einzelne 
Glied  im  uatürli<  Im  n  Zuslaud*   ^l^^;t  den  J^fOyff!?  Tlifil  einer  Wiener  Linie  misst. 

Fij»iir  1  .steile  ein  Convolut  oolclier  Üacillaturiea  dar,  die  «ch  am  Glaae  feot- 
geeetzt  und  vermehrt  haben. 

FijEf.  2.  Kiii  kieiner  TUeil  eines  grüssent  Lysog<niiiitii.  mf  dem  üik  kni  liegend, 
a  der  Kopf,  b  die  daD  gnm^  Thier  umhüllende  Scitlemiiiaur,  c  Ute  i^aü^^enbänder 
oder  Muskeln,  d  die  Quercanälcheu  zwisehen  den  einzelnen  Gliedern.  Wer  diese 
mit  blossen  Au^en  auf  der  Platte  nicht  deutlich  meht,  juu.s.s  eine  Lupe  djar  Hand 
nehraeo.   e  die  jLöehelcben  au  den  Quercanftlchen,  f  die  erweiterte  Muud&ffnuug. 

Fig.  a  Ela  Tbeil  de«.  Tbieres,  auf  der  Seite  Uegeod.  Man  flielK  Uer  m 
geeeUiM»  Hudtftiiiig  f  ib  «inett  ackwanmi  taet  auf  dar  Sett»,  «i4  die 
LiBgaBUtauler     ab  ob  de  das  Thier  ÜieQlen. 

Vii^  4  BSnseliie  Gfieder  dea  Tlderea.  Bei  •»  wdeiiea  aciiHig  gestelll  iai, 
aielil  ann  deren  nuide  Fom$  l»ei  jl  liaben  aieli  die  rüden  Kemehen  und  Biiadien 
in  der  MiMe  gebuft}  liei  r  liegen  aie  BMhr  auf  den  Seilen,  nnd  nan  aieiit  den 
aekwamen  Siricli,  wddier  die  beginnende  Tbeiinng  in  nwei  Glieder  beneidiaei. 

Fi§.  aiebt  »an  einen  obrflinnifen  Tenlakel  in  welebeai  der  Biaael  k 
lief^,  nnd  ai  den  dnrdi  alle  GUeder  iaaftnden  and  aie  Terhindenden  Dana. 

Fig.  i.  Bin  Ibufi^iederigea  li^aogoniaiB,  die  Tentakeb  binlen  nnd  toibs  daa 
eine,  i,  iat  gekrtant 

Ftg;  V.  Bin  ftnfgliederigee  arit  eloeai  Tentakel,  wie  er  gewdbniieb  naeial 
eracheint 

Fig.  6.  Lang  vorgestreckte  Tentakeln  b,  die  den  Rüssel  k  naifawWjn. 

Fig.  9.   Tenlakel,  k  hängender  vibrirender  Rüssel,  1  Magen. 

Fig.  10.   h  Tentakeln,  k  Rossel,  welcher  aus  der  MnndöffnuDg  f  tritt 

Fig.  11.  VerUngerte  doppelte  Fühlhörner,  die  nn  der  Mündung  g  ein  Dreieck 
bilden.   Tlieilung  mehrerer  Glieder  vom  Ganzen,  b  die  Schleinihant,  m  der  Uarm. 

Fig.  12.  n  Augen,  die  aof  ihrem  Stiele  o  weit  vorgesclmben  i^ind;  in  den 
einen  rechten  oberen  \v.</o  .sieht  man  den  feinen  ,«srb\vHr/.pn  Srlitt^n, en. 

Fig.  13.   Die  Aii:;(;n,  wie  aie  gewöhnlicli  an  den  S('i(cii  ilr.s  'riiitri'>  crsf^beinen. 

Fig.  14  siebt  mau,  wie  die  Aogen  gewöhnlich  hinter  den  Tentakeln  sitzen, 
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fO  0r.  Stiebel,  Iber    Bft«  &  d  Lebe»  der  grttDCB  OsoilUtori& 

zngleicli  die  Trenuuug  eines  vorderen  Gliedes  vom  GaijAen;  es  h&ugt  iiorh  durch 
die  Liuigcustreiien  c  zusauimen.  üa.s  liiiitere  Thier  hat  sehoD  Tentakeln  uiul  Augen 
heraosgestreckt.  Die  punctirten  Linien  a,  ß  bezeielmen  die  BchH'iiigeudeu  Bewe- 
gUDgen,  welche  das  vordere  Glied  «laclue,  um  sich  loszureisnen. 

Fig.  16.  £iu  sehr  langer  erweiterter  BOKsel,  au  welchem  mau  die  Muskelu  sieht. 
'  Fig.  16.  b  die  zenimsene  Scbleimbant,  ans  welcher  fiauihm  rande  Glieder 
ab  itnblyoneii  treten.  Yont  iet  Bwiecfecn  der  Sdilefaibeat  b  der  Band  k  vorge- 
•dhdbee,  an  ein  voideree  OHä  nii«nrteieen> 

Fig.  17  bie  tft  aiiid  venobiedene  lEntwiekelnngBilnfiM  den  ansgetretenen  ein- 
gliedcrigeo  imodeii  Lysogoninn,  If  rieht  aen  denlUcb  den  Ibgen  nnd  den  voide- 
len  QiDefalriob,  bei  90  kenuwn  die  Angeo,  bei  tl  md  M  rind  deien  vier  vnd  der 
Binechnitt  beneiUidi ,  wodnicb  dne  Tbier  nwei^lieder^  ififd.  Fig.  tS  iat  ce 
eehon  swei^ederig. 

Ftg.  Mw  Die  Vom,  wdehe  die  Glieder  nmebnen»  -wenn  rie  nnfnngen  en- 
nntrocknea. 
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(Aolioracose  orabicie  et  abyKsinic»,  «icAcriptao  a  C.  H.  Sehultx,  Bt|iOQtinu,  M.  D 

UeitrSge  zur  Flora  von  Abynidiiien ,  von  Dr.  Georg  Frettntn- 
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jSäugethiere  aus  der  Ordnung  der  Nager, 

beobaditek  in  nordMiflicliMi  Afric» 
Dr.   Eduard  Rflppell. 


1» 


Mit    Tafel    VI  —  XJ 


Digitized  by  Google 


Bei  der  Herangube  neiDea  KoologUieheo  Werkes  aber  die  neueo  snr  Fanua 
von  Aliymliiien  geliörigeo  WirlKÜhiere,  konnte  ick  wegen  der  Beeeliriiikdieit  des 
Raaines  uur  die  Abbildungeo  and  Bescbreibungee  von  zwei  neoeo  Tliieren  ww  der 
Ofdnmig  der  Nager  bekannt  macben;^  ieb  verwiet*  datier  auf  eiae  geaondertef 
spiter  zu  veröffentlichende  Abhandlung,  \^'orin  ich  s&mmtliche  VOB  nir  auf  meinen 
zehnjährigen  Reisen  in  Africa  btob.u-bteteu  Nager  näher  bezeichnen,  und  die  neu> 
enuleckten  gehörig  beschreiben  wurde.  Schon  seit  zwei  Jahren  sind  mehrere  der 
zu  dieser  Abhand1iiii<i:  gcliörigen  Tafeln  mit  Abbildungen  beendigt;  aber  ich  ver- 
zögerte immer  deren  Veröffentlichung,  weil  ich  die  Ankunft  einer  Naturaliensendung 
abwarten  wollte,  die  ein  mit  meiner  Geklunterstützung  seit  sechs  Jahren  in  Abys- 
siiiieu  lind  Sciioa  befindliclKM-  eiiropili-rJier  Jft:;er  mir  zu  maclien  verpflichtet  -war.**) 
Die>e  Verzügeruiig  hatte  das  angem  linu  Iti  snliai ,  dass  ich  beute  im  Stande  bin, 
der  fraglichen  Abliandhing  die  Be^r  In  eibung  mehrerer  d;tiiin  gehörigen  neoen  Tliiere 
einzuschalten,  welche  ich  in  neuester  Zeit  ans  jenen  gew isNcrmasseu  noch  ganz 
tifK  rfur^rlifer)  fifliidern  direet  erhallen  hafu';  dass  aber  diese  Mittlicilungen  f«o  ziera- 
lioli  aut  die  Charakteristik  der  atisseru  Kurperform  beschränkt  sind,  ist  Fulge  der 
taaugelhaften  Xacbriuhteu  von  äieUeu  des  Sammlers  selbst,  wesshalb  ich  gebobreud 
za  entschutdigen  bin. 


Psammomys  CRuppell> 

In  dem  zodogtachen  Aüas  sn  ndner  früheren  B^ie  in  Afiiea,  desaeu 
HenHuigabe  die  Senckenbergiadie  natorforadiende  Gesellaeiiafl  nocb  vor  «ei- 
ner Bfickkekr  ana  Aficiea  begonnen  batte,  ward  eine  von  air  entdeekte  neue 
Nagn^-Gatlnng  eharakteriairt  und  abgebiUel,  die  in  den  Sanddikiieo  der  Igyp- 
tiMhen  Kiate  entiau^,  naaMnlUeb  vai  Alexandrien  lebt»  and  die  anter  des 


*)  Sctnnu  wdliMlor  Ttf.  13,  and  BUMMiys  (Bathyergiw}  splfladttit  Tat  Ii.' 
**)  Stehe  BiMd    mr<  ^  «bNff  Rdsa  MMh  AbjPMiaten. 
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Namen  Psammomys  in  dem  Systeme  aufgeführt  ist;  *J  aber  in  der  darcb  Herrn 
Cretzschmar  entworfenen  Beschreibung  dieses  Thieres  befinden  sich  mehrere 
Irrungen  und  Omissionen ,  die  ich  hier  berichtige  und  nachtrage.  Es  Ist  durchaus 
unbegründet,  was  derselbe  am  fraglicbeu  Orte  pag.  59  sagt,  dass  die  in  Aegyp- 
ten lebende  Psammomys  die  Winter-  oder  irgend  eine  andere  Jahreszeit  scblafead 
znbriuge;  denn  ich  selbst  habe  das  Thier  im  Monat  Januar  und  Februar  eben  so 
hftafig  hemm  laufen  sehen,  als  wibrend  der  llbrigen  Blonata.  Diese  Nager  haben 
auch  keine  bestiaunte  Stande,  n  welclier  aie  Torzagsweis»  üa»  BrdhöUen  ve»- 
lassen;  wenn  aie  aoa  deoaellmi  hetvwkiMiBMi,  stdlen  sie  aieh  gpwaindiob  m 
deren  Eingang  anf  die  Hiatefftsae  anfiredity  die  Verdetbeine  Bandi  benb- 
hingend;  aie  scbanen  in  dieser  SteUung  spibend  unber,  und  wenn  aie  venidM 
M  aejm  glauben,  daaa  ihnen  keine  Gefidto  drohe,  ao  beginnen  aie  ihre  Nahnqg 
anboanehen,  die  in  Gmabalnen,  Sinereien  nnd  Aehnliebeai  baatebt 

üeber  die  binere  Orgapiaarton  diesen  Tbiares  hatte  ieh  Folgenden  nntirt:  Der 
Bfagen  bat  eine  bohneofftnaige  Gestelt;  in  der  Mitte  seiner  eoneaven  Krfimauug  inae- 
rirt  sieb  unter  ebNni  reebten  Winkel  die  enge  Cardia.  Die  den  Magen  «beideelunde 
Ldber  beatebt  aaa  ibnf  Lappen.  Die  donnen  Dmne  aind  durebana  gleich  weit  nnd 
haben  im  Dorehmesser  drei  Linien.  Das  Cocam  entspricht  in  Grösse  beiUafig  vier- 
mal dem  Rannw  des  MagenaaelDi}  der  ihn  folgende  Mastdarm  hnt  nur  eine  Linie 
im  Durchmesser.  Bei  einem  aosgewachseneu  Individuum,  desaen  ganze  Körperlinge 
TOn  der  Nasenspitae  bis  zum  Schwanzende  11  Zoll  betrug,  mass  das  Dannstock 
zwischen  den  Mi^en  und  dem  Anfang  des  Cöcums  S3  Zoll ;  das  Cöcum  selbst  war 
5  Zoll  lang,  und  die  ihm  folgende  Darm  ab  th  eilung  bis  im  Cloake  17  ZolL  Die 
Milz  ist  schmal,  kurz.,  zungenforniig  gestaltet. 

Es  ist  von  dieser  Thieu^ung  bis  jetzt  keine  zweite  Art  bekannt 


Meriones  CIlli9«r> 

ünniittelbiir  mich  Psammomys  sind  die  Arten  zu  stellen,  welche  die  Gattung 
Meriunes  bilden,  itei  derselben  Form  der  Kronen  und  Zahl  der  Backenzähne  sind 
bei  diesen  Thieren  die  Schneidezähne  des  Oberkiefers  ihrer  vordem  Fläche  ent- 
l:<ii£;  mit  einer  Lftngsfurche  versehen}  die  Vorderftlsse  des  ausgewachsenen  Tliiers 

')  Zoologincber  Adas  zu  meindo  Reisen  in  Afrioa,  Sttogethiere,  Tat  22  a.  23|  nnd  Text  8. 56. 
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ited  MwM  Utaner  als  die  lÜBlerfitoae,  welehes  IffiwverlilltBiat  bei  deo  jungea 
bdividiieB  aaiabar  fliirker  als  ba  Atter  ist.  Jeder  BIbss  bat  ftaf  mit  JWigeb  bewat- 
oeie  Zebea.  Die  Bebaarang  des  Balp  filbl«  sieb  weieb  aaj  der  SdMaa,  seist 
Ilager  als  der  Körper,  ist  darcbans  wobl  bebaarit  die  Haare  aa  der  Sobwanz- 
apitoe  etwss  U^ger  als  die  asden,  aber  aiebt  wie  bd  dea  Dipasarteo  Bweiaeil^ 
geitoUt. 

Idi  erfaidt  ia  Nerd-Afriea  vier  Aitea  Metioaes,  -von  welebeD  «wei  ia  des 
aoeloglsdiea  AÜas  aa  sieiaer  früberea  Heise  ia  Aftiea  besdlirleben  aad  al^e- 
bOdeC  wardea.  Tersebledeae  natarbistorisobe  SobrifMeller  aeaerer  Zeit,  welebe 
Ifittbeileagea  Aber  Merioues-ArCen  veröffentlioblea,  babeo  sich  in  deren  Bearbei- 
tsag  mehrere  Verwechselaogea  za  Schulden  komaen  laiaeo,  welches  mich  veraa- 
hast,  die  Beschrdbuiigea  der  in  aordöstlicbea  Afrfea  vniEewneadiNi  Arlea  einer 
Initischen  Darchmusteruog  za  unierwerfen. 

OUviefj  in  seiner  Reise  im  ottomanisichen  Beiehe,  beschrieb  Vol.  pag.  167, 
einen  Nager  unter  dem  Namen  Dipos  Gerbillna  aas  Aegypten  aiit  folgeadea  Wer* 
teo  ^) :  „  Dessus  da  corps  d'un  jaune  clair,  dessons  d'un  blaue  pur,  queue  an  pen 
»plus  longue  que  le  corps,  braue  et  termin^e  par  des  poils  assez  lougs;  taille 
„d'one  souris;  jambes  postörieores  aa  moins  aussi  loiigues  que  le 
„Corps.  '  Ks  sclieint  mir,  dass  der  fmiizösisclie  Reisende  bei  dieser  Bescbreibung 
eiii  MixJnm  compositum  aus  den  Keunzeicheu  zweier  ver*?rbipdpnp!i  in  Aeffvpfpii 
lebenden  Arten  vou  Meriones  «irin  iclit  habe,  nämlich  aus  dem  von  mir  nacbsteiiead 
za  beschreil)!  ndeii  Meriones  melauurua  (vielleit  lu  dieielhe  SpcM  ies  als  Geoffroy's 
Dipus  pyramidura),  wohl  kenutlich  durch  eine  grau  mui  gelbbraun  f;(  >n!!eckte  Rucken- 
färbe  und  die  schwarzbraune,  ziemlich  laughaarige  hintere  Hälfte  de»  Schwanzes, 
niid  einem  jungen  Individuum  von  Khrenberg's  Meriones  quadrimaculatus ,  dessen 
iiuckeii  und  Schwan/i  fahlgelt).  iiml  die  lliuti'rbeine  verhältuLssmässig  lang'sind, 
die  einen  weissen  Flecken  hinier  und  vor  jedem  Ohre  haben,  und  \nn  \\elchem 
im  zoologischen  Atlas  zu  uitiiier  ersten  africauischen  Reise  auf  Tal.  30,  Fi^.  b, 
uuter  dem  Namen  Meriones  Gerbillus  die  Abbildung  eines  ausgewachsenen  Indi- 
Tiduums  veröffentlicht  ward.  Diese  erste  Verwechselung,  woraus  ein  in  der  Wirk- 
lichkeit nicht  exislireudes  Thier  entstand,  veraulassie,  dass  F.  Cuvier  die  von 


'}  Da  ich  kider  die  Originai-ReiBe  Oiivier's  nicbt  xor  BenutEung  habe,  so  entnehme  ich  meilMl 
Mittheilang  aus  Desmarect's  Encydop^die  mithodiqne,  Manunif&rei. 
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Olivier  bpsehripbeiie  Art  im  Jahr  unter  dem  Nainen  GerbiHns  fMeriones) 

Olivrcri  ;iufiirfulir(  hat.  wobei  er  als  Synonym  den  mhi  h^lirciibers,  hekaiint 
geiiiaclUi'u  Mt'rl(jiies  quadriniaculatiis  ftiiführt,  gleichzeitig  aber  dt  ii  von  mir  abge- 
bÜdeft  Ii  Meriuiies  Gerbillris  als  besouüere  Art  davon  trennt,  und  di  n  Nameti  der- 
selben in  Gerbilluj«  Pygarffiis  uniatidert.  Isidor  Geoffroy  benannte  denjenii^en  aüv]i- 
tidchen  MerioneM,  der  einen  si  Itw  :u  zbraunen  Schwauz  hat,  und  weicher  in  (>li\ier  > 
Beschreibung  von  Dipun  eerliillus  mit  cinliefin'ifl'eH  seyn  scheint,  iMeriones 
pyraxuiduiii,  machte  »her  dabei  vcrnuitlilicU  durcli  Druckfehler  das  Verseheu,  die 
Zehenzahl  der  Vorderfüü^e  uur  zu  4,  statt  zu  6  anzugeben.  In  der  specielien 
Abhandlung,  die  F.  Cuvier  der  WisveDschaTta-AlcadMde  von  Paris  mi  S9.  Augatt 
18W  vorlM  (iDstiM  Nu»  174),  stelKe  dieMr  Natnrrofwhcr  die  «nbegrindete  Madi- 
imawiag  aaf,  daas  die  von  nir  ia'neiiieni  loologtscben  Atbs  Taf.  19,  Fig.  b,  al* 
Merkmea  robnstaa  abgebildete  Art,  die  too  Obemnbfea  abalamiit,  aüt  h  Geoffroy*« 
Gerbilios  pyramidoni  identiaob  sey. 

Ich  bin  weit  eutfenit,  neue  ArteoiMunen  aafdriflfen  sn  woileni  jedocb  gNbe 
Idi,  daaa,  nm  neuen  Gonfoaionen  vonnbeogen,  man  den  Nauen  Gerinilna  jnrn* 
laidinB  gann  beaeiligea  mnas,  nnd  den  ftlteren,  Ten  Olivier  ment  gebrnnehten, 
wieder  anfanndMaen  bebe,  naehden  nan  die  Beaebieibniig  von  dea  aaa  den  Clia> 
rafcterea  neioeit  Merionee  nelanaraa  Efageatiaohlen  befreiet  bat  Ba  wiren  denn 
aacb  nun  die  bdden  von  mir  In  Aegypten  beobachteten  ülerionea: 

Meriones  Gcrbillus    (Olivier,  Lichteiisteiu,  ftüppeli). 

Iood:  RüppeU's  Atla«;,  Taf.  80,  Fig.  b. 
Synaa.  GerbilluM  egypttos,  Desmarest  &  F.  Cavier. 
Meriones  qnadrimaculatus,  Ehrenberg. 

Meriones  Gerbillns.  Lichten<itein  Donbletteu-Verzeicbai^  p.  8,  Mo.  18> 

Gerbiilus  Pygargus,  F.  Cuvier  Institut  No.  174. 

Oiagn.  VImoneii  scelidibus  sabelongadi ,  canda  corpore  longiore;  corpore  Kiiprn,  parte  postiea 
ücelidniB  et  caoda  flavo<isabeUini»,  hac  apice  albicaute;  gastraeo,  niacuii»que  duabus  antt 
•t  fmt  «irieiila»  oiveUs  fibriM»  allns. 
Hahitat  in  Aegjrpto  «t  Nubia. 


*)  Iniftitat  No.  174;  Kpäter  änderte  F.  Cmier  diesen  Artpimamen  in  Gerbfllm  MgyptiMoa  HM, 
wie  aus  der  nii  <Üe  Zooln^sche  Ge«elUrbaft  io  Loodoa  «iogewillickttO  AllbMidaag  (TkvMact. 

Zo»L  8uc.  \  oi.  2,  p.  14i>  XU  erMhen  kt. 
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MerioBes  melanurns  C^^üppeil). 
T»f«l  m  Wigmf  % 

9jmB.  Mntkmm  lybieut  IMMmkSm  DonUettett-Yenwiolinto^  p.    No^ •) 

Gctiiilhw  pynnidiinif  F.  GMer  ie  den  IVenmct.  of  ZooL  Boc*  YoL  1^ 
peg.  141. 

OilgB.  MerioMi  «upote  caada  (sine  toeeo  apicali)  longifH«;  scelidibuü  mediocrilMU  pMta* 
dactylU,  nngnihns  f^avicantibiu;  corporis  colore  snpra  et  parte  externa  pedum  cinpra- 
«cente,  pttoron  apice  anoello  iwbcUino,  (ita  ut  colores  bini  intermixti  appareant) ;  gaxtraeo, 
■Mnla  initr  oeaka  «t  attw     oiMala  postwutoiMl  albb;  crad«  witdide  iwlMlIiDay 

VSa  ieb  gutes  üntencbeidongs-MerkiiiBl  swiscben  dieter  Art  ood  der  vor*> 
staliBd  Iraednidieiien  int  dae  YerhAltnifle  der  Lmge  Bwitcheii  Kfiiper  und  Sehwaas) 
Werer  ist  bei  Meiieiiee  gerbOlne  ianaer  lingcr,  und  bei  M.  neiaDann  imner 
kiner  ala  der  Körper.  IHe  LlDgemaaaaae  aind  foigeadei 

Gauze  Körperlänge  von  der  Naseuspitze  bis  zur  Scliwanzbasis,  in  directer 

Linie  gemesäeu   4  9 

Lftoge  der  Schwanzrübe  •   4  3 

(Die  Haare»  welche  den  Eadbäaohel  den  Scbwansea  bflden»  nuelieii 
den  gnuen  Sehwaan  am  vier  Liniea  läuger.) 

T«Mbflbe  dea  Oben   —  • 

Tea  der  Naaenspitze  bia  nun  Yorderraad  dea  Obren  •  .  1  i 

VerderfiiaB  vem  Oleeraania  bia  aar  Nagelaptlse  der  IIKAelaebe    ...  I  4 

ffinterfliaa  Yom  Bnde  dea  ITersenbein»  bia  nnr  Na^eispiise  der  Mitteliebe  1  4 

Oberkörper  und  Ausseiiiseite  der  lieuie  ascbgrau  mit  isabellfarbigem  Ring  an  der 
Hodspitze,  wodurch  der  Balg  eine  graogelbe,  etwas  gesdicckte  i  ürbun-;  erfjält; 
Itacbseite  weiss  $  an  der  vordem  und  liintem  Seite  der  Basis  jedes  Ohre^  ein 
weisser  Fleclien.  Nägel  der  Zehen  gelblich.  Sobwann  aehmnteig  ituibellfarbig, 
iMh  dem  linde  nn  eberhaU»  schwärzUoh* 

YedkoMaans  die  endigen  Gegenden  von  Nord-AiHca,  seihat  bei  Aleiandiiaii 
«wb  hei  1W  im  pelttiaeben  Arabien  eiagemauaelt 


*)  Es  ist  mir  nicht  mSgHch,  mit  Ge^^  isshcit  «üp  Identität  der  Lichtensteut'sdMtt  Alt  und  dar 
aciiilgen  nach  der  fon  ersterer  veruiieotUcbten  Diagnose  sa  anBittelo. 
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Merionei    lacernstoa  (Bflppell). 


Diigii.  Mwiniw  capite,  eoOo  nfn  et  IkmiiSio  mtwioil  donl  coki»  «nbiinot  iflomn  «piee  itt- 
Mliiio;  coipoM^  pedibos  et  euida  rabigiaoiiig,  noavollM  pflU  apiea  iwihtiBBi»  intersj.enli; 
caada  apirp  .  .  .  .  f  ancibM  fotmidatii  iMdioerilnn»  m^giilnHi  coMpmiii»  CMula  «Imigiia 
pilis  bteviboft  tecta. 

Die  Körperform,  ouberücksichtigt  des  SohwanaeB«  ratspriclit  deijeBi|eB  ciicr 
juugeu  Haaaratte;  die  Ohren  sind  zugemndet,  der  ganze  üopf  wenig  gestreckt, 
die  Sdmanze  durchaus  behaart ;  aaf  der  Mitte  der  Nase  bilden  die  gegen  einander 
gewachsenen  Haare  einen  kleinen  Boscheln  die  Augen  sind  klein,  und  üclieineo 
etwas  näher  der  Nasenspitze  als  der  OhrMannchel  zu  liegen.  Die  Nägel  der 
Zehen  sind  etwas  compHmirt.  Die  Behaarung  des  Körper»  ist  dicht,  von  mittler 
Lftnge,  und  fbhlt  sich  nicht  weich,  sondern  etwas  straff  an.  Der  Schwanz 
durchauis  behaart;  die  Eudspitze  dewelbes  war  an  dem  einaigen  von  mir  iieob- 
achteten  Individuum  venxtümmelt 

Die  KörperdimensÄoueu  sind  folgende: 
Ganze  Körperläuge  von  der  Naaenspitce  bia  lom  Anfaag  der  Sdiwaas- 

räbe,  über  den  Rücken  gemessen   6  7 

Dieselbe  Entferniuig  in  horizontaler  Richtung  ft  9 

Schwanzlänge,  bis  zu  der  abgebrocheuen  End.vpilzc  hr  trä^t  tiorfi  3  Z.  4  L. 
Entfernung  zwischen  Na.«<enspitze  und  Vorderraud  der  Obrenmnscbel         1  ^ 

Crösste  Verlicalhöhe  des  Ohres  •  — 

Breite  desselben  —  ' 

V'orderftws  vom  Olecranum  bis  zur  Na«ielspitze  der  Mittelzehe  ...  1  — 
Uinterfu.vs  von  dem  Ende  d.  Fersenin  in^  Iiis  /nr  Nagel5*pitze  d.  iiittelzehe     1  8 

Der  tlberkopf,  die  Ohren,  der  iXackuii  im  !  die  vordere  Hälfte  des  Rückeiif 
von  kastaiiienbrauner  Fürbe;  bt  il;uii1;j;  ein  Drittln  il  des  Haars  endigt  mit  isabell- 
farbiger  Spitze.  Die  Gegend  des  Kmiis  i«it  schmutzig  grauweiss ;  der  ganze  ubrige 
Körper  und  Seliwanz  ist  rostfarbig;  au  jenem,  namentlich  unten  ;tni  Bauch,  sind 
ebeufaÜH  die  Endspilzeu  mehrerer  Haare  isabellgelb.  Nagel  hornbraun.  Dieser 
Nager  bewohnt  Erdhöhleu  in  den  grasigen  Flächen  um  den  Dembeasee  in  Ab)^- 
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ftbAr  Siag etliior«  «■0  der  Ordaang  der  Neger.  ff 

ataiee,  nd  M  dilier  wegen  des  üpiugea  PtoMBweebeea  der  Ongped  echrfeiig 
le  gti^gOD.  Daa  einige  ven  mbr  ebmeaaneette  Sxeapler  ward  eiean  SUkae 


Merione«   robeatav  CR^ppell). 

Bezüglich  dieser  vierten  von   mir  in  Nord-Africa  beobaclitelPii  Art  \er\vei*te 
ich  auf  die  Abbildung  uiiil  l^i  sobreibung,  welciie  in  dem  Zi<M»iogi8clien  AÜm 
neiaer  ersten  »fricanischeii  üeise  veröffenUicht  wurde.  *3 


An  die  Gattung  Merioues  reihet  sich  der  abyssinisohe  Nager  au,  welchen  ich 
«ter  deni  Naneo  Biithyergas  spleudeiis  (Neue  Wirbelthiere  von  AbysMiuieu,  Säuge- 
Aiere,  iMig.aft  and  Taf.  It)  abgebildet  nud  a«»rikbrlioh  bescbriebeu  habe.  Es  erwies 
lidh  aeildeB^  data  diaaes  von  mir  fregileb  av  Getla^  Balliyergus  gestellte  Thier 
ia  die  Gattoog  RJiisomyi*  (Gray)  gehört,  and  nddiia  den  Nauen  Blüaemys  spleadena 
Im  SyateaM  aa  flibrea  lat  BdnaatennaaaeB  bat  Taanatoek  aiae  andere  Art  diaaer 
GaHaagy  vea  Maiaeea  nbitaanneBd,  mter  daai  Namen  Nyetodqilea  Dekaa^^ 
besobrieben  nad  abgebildet,  welebe  aber  aiit  dar  von  Barm  Giay  frfther  abgebiU 
daten  Rbiaoniya  alaenaii  OUaalratiana  ef  ladiaa  Zaeingy,  VoL  t,  T^f.  Id}  Identiaob 
Iii.  Eine  dritte  Art  dieaer  Gattnag  Ist  mir  aeltdaai  aas  Scfaoa,  alidlieb  vea  Abya- 
•aien,  ai^eaebickt  wordea,  die  leb  aaebatabend  beaehceibe  nia: 

Rhizomys   macroeeplialus   (Eoppell  j. 

Tsfel  Vin.  Figur  S  daa  Thier. 
Taf.  X.  Flfi  tf  »,      a  Craalaa. 

^DIb^^^^p  l^Kdin^Hlili^P^K  ^BB^p^^tl^^  ilB^IVItftfi^tAl^^  imi^^lPQ^^HOB^Ilkt^^^  ^MChIS^^  ^t^t  flUOEl^mlllB  SBOHHI^älft^  ^PM^P^V^PI^  ^^^^^H^^^  ^C^vtflNPlft 

npia  MC  rnfo  rastaneo,  i|il«iMlore  mtUo,  1;  <sfi;teo  ex  flavo  cinerascente,  pilorum  ban 
cinerM;  cauda  lireri  rincrcn-iintlirinn,  iip«!il)üs  et  unguiT)Us  lupdiocribois,  bis  oinerpo-al!)iflis ; 
dentibiu  IncUoribu's  rf^i>u.•itl!»-inll^  ruitu  i -tim  <  nluie  mellco;  ad  orbUam  poslict?  macula  nigra. 

Die  Grösse  dieses  Thiers  ciii^pnclit  der  eines  Kaninciiens,  ohne  Ohren.  Die 

Lioge  des  iSkeiel«  eine»  aUeu  Individuum»  betrag  in  gerader  Linie  von  der  vor- 


')  Sfiugethiere,  pag.  75,  and  Tafel  29,  b. 

">  MxNMgraphies  de  Mamoudogie,  VoL  2,  pag.  44,  TaL  SS. 

1$ 
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dem  Flache  der  SchueidesAbue  bis  au  das  fiiode  der  Sohwaoswirbel  i^emttsea, 
la  Züll,  1  Linie. 

Naobstehende  Dimeosioiieu  wurden  au  eitiem  abgebulgieu  Tbiere  ausgemeinien: 

ML  IM, 


Von  der  NfuenopitEe  bis  snr  SohwanabMis  in  gerader  liinie  ....  II 

Scbwaiizläuge    1  t 

Voo  der  Nasenspitze  bis  sm  vordem  Rande  der  Angeahöhle  ....  1  — 

Von  der  Naseo^^pitze  bis  zum  vordem  Rand  der  Obremanehel    ...  1  11 

Horizontaler  Durchmesser  der  Ohrenmuacliei    —  7 

Grösster  Umfaug  des  Kopfes  in  der  Ohreugegeod   7  1 

Llnge  der  Vorderrüsse  Toa  der  Baadwarael  bi«  aom  Knde  dee  Nagels 

der  Mittelzelte   1  1 

Liagie  des  Nagels  der  Mittelzehe  de»  Vorderftis^^^s   —  8 

ff     der  HinterfQ.^'^e  von  d.  Fersenbein  bi.<s  zum  INagelende  d.  Mittelaehe  1  6 

„    de^i  Nagels  dirsw  Miuelxebe  des  Uioterfaases  .   —  t\ 

Grösster  Umfang  dvs  Bauctis    10  ( 


Der  aur  Taf.  X.  Fig.  t,  a,  b,  c  abgebildete  Schädel  ist  in  natürlicher  Grösse 
dargestellt;  die  Breite  in  dem  vordem  Theil  des  Jochbogeus  ist  bemerkeusMcrth; 
ebenso  die  Vertiefung  an  der  Basis  der  Na.senknochen.  Die  ganze  Wirbelsäule 
bestehet,  wie  bei  llhizomvs  splendens,  auM  45  Wirbeln ;  aber  es  s'm<\  dip«.pv  7  Huls-. 
13  Ripjjen-,  8  l-endeu-,  4  Becken-  fnid  13  SrbwMTizwirlM'l ;  -wclclirs  xititii  durch 
die  lintereintheiliiiig  nainbar  in  bejilcn  J'liM  rL'n  -diw ciclit.  Der  sechste  Hals- 
wirbel bat  an  den  Trausver-sal-Fori^  ii/cii  imicii  eine  robuste  rückwärtsgericlil'.'ie 
breite  knuchen-Apopbjaef  die  ZwercbtorttMitze  der  Leudeuwirbel  sind  auch  ziem- 
lich entwickelt. 

Der  Kopf  i^t  plump,  kurz,  zugerundet;  der  Halä  kurz,  und  dick;  die  AugOa 
sind  ^ellr  kkiu;  die  klenie  Ohrenmuschel  steht  Aveni)s^  nücr  die  Haare  heraos;  die 
Füsse  und  Zehen  sind,  vergleichlich  zum  ganzen  Kürper,  klein;  jede  der  fänf 
Fusszehen  ist  mit  einem  robusten,  aber  kurzen,  weissgrauen  Nagel  bewaffnet 

Die  Behaarung  des  ganzen  Balgs  ist  ziemlich  lang,  dicht  und  äusserst  urt 
auzufohien;  die  Schuurrborsten  sind  kurz  und  nicht  sonderlich  strafT.  Der  gsoM 
Ob^örper  ist  sehr  schön  röthlich  braun  geftrbt  nüt  einem  prachtvollen  setdca- 


*)  BhwoMjr»  ■fln^eiw  hat  7  Hab-,  1»  Wn«-*  ^  LtaJ— 3  B««k«a-  fmi  17  Sehwaaswiriiel. 
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über  Sftngetbiere  tvi  4er  Ordnang  der  Nager.  M 

artigen,  ins  iMelaliische  spielenden  Glanz;  Isngs  der  Mitte  des  Oberkopfs  und  des 
Rückens  ist  die  Farbe  mehr  dunkelbraun.  Die  braune  Farbe  ist  nur  diejenige  der 
Bichfbareii  Haarj^pitzen,  alles  Andfrp  dps  Pelzev  \si  dtiiikel  hlaiigrau.  Unmittelbar 
ua  obeni  Augeuraiide  isl  ein  kur/.er.  nach  liiiiit'n  au  ^(m  idueler  Büschel  schwarzer 
Haare.  Die  ^anze  untere  Kftrpprseiir  ist  •schmutzig  gelbgrau.  Von  der  Mitte  der 
tliih  rlippe  verlftuff  längs  des  Kinns  eui  ^icbmaler  dunkler  Streifen.  Der  Schwanz 
iitt  oberhalb  dunkelbraun,  und  mit  kurzen  Haaren  beitetsL  Die  vordw  Seite 
ScboeidezAhne  ist  honie^gelb. 

Die  Weibchen  scIilhicii  ein  Drittel  kleiner  zu  seyn,  als  die  Mauocbeu;  erstere 
haben  sechs  Mitchwar/.eii,  wovua  zwei  in  der  Achselhöhle,  und  vier  dicht  zusara- 
meii  in  den  Weichen  anjiitzen. 

Das  Thier  lebt  in  Wieseiitriften  in  Schoa,  in  trdgäugen,  die  es  mit  vieler 
Schnelligkeit  grftbi.  Sein  Landesuame  ist  mir  unbekannt,  und  jegliche  aDDitige 
Notiz  über  Fortpflanzung,  Organisation  und  Farbenverüchiedenheit  maugelt  Hir. 

In  die  NiAe  tob  Bbizomys  möchte  icb  eine  neue  Nagergattuug  stellen,  welcbe 
ich  beieiehiie  nit  den  Neneii : 

Heterocephaiiis,  Noy.  Gen.  CBAppeU> 

Characteres  generici:  Dentes  primores  atriiiq[ae  t  pagina  aotice  leevigati, 
scalpro  cuueato,  laterallter  acuminato.  Pro  laniariie  diMtena.  Molares  tenki 
ntrinque  3  e  oonia  aiaipUeibiie  compositi,  naobaeride  in  maxiU»  anperiore  farnui 
eqoinum  aequaiite,  in  m.  mferiore  doabus  pagioia  rbomboidalibiia.  Naana  eobpioiiü- 
adna;  «nricale  oBlIa,  neatea  andiHma  In  vermonlaai  innaiena.  Mea  pentMtoctyli» 
digitia  fiasia,  ungnibna  nfaintia  Janmaribna.  Manuane  . .  .  t 


Heteroeephalua  glaber  ( At^PF^.ll)* 

tmfl  Vm.  Plfnr  1  da«  Vfeler. 
Tafel  Z.  Flgar  4«r  e«kft««i  •) 

Ohga.  Httaraeephalw  ente  g|»bn  colan  flavo  tnaMao,  eoip«TO  at  «aada  ■ottanOb  pflit  ilgMii 
albis  adsperisU ,  inargiiM  |lilhlaa  ttf^bumipi»  piUa  asCacdt;  aiMflma  ocakanai  arian* 
tiaaiBM,  vix  coaspicua. 


*)  Di»  fchbaaag  4m  SAidd»  U  bi  iwiHw  Chdwa. 

t3« 
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Der  iiier  mi  bescluiiibciuli'  Aager  biidet  einen  merkwurdij^en  neuen  Typus, 
welcher  nicht  allein  durch  Form  der  BackeuZiahne,  buiideru  durch  gäuzlicheu 
Maogel  einer  Ohreumuscbel ,  und  durch  das  beinahe  vollkommene  Uubehaartseyn 
der  guae^  HtatMeekung,  «rieh  tob  jeden  udom  bekanaten  Nafw  wttw  meii- 
adwidafc  Uk  ywduA»  diew«  TUer  jaM»  aiic  tOM»  Jabrw  nefaer  peoa- 
■fadicn  ITaMiteuig  in  Abywiiiiai  wd  Selm  baladUdwB  Bvopiar  Martitt 
Bratek«,  weleher  in  mebwa  Diensten  ala  JUger  aksh  aaf  neiuea  beiden  fraberes 
africaalaehea  BtiaM  baglaiCaC  hattej  leidar  abavachickla  ar  adr  aar  eia  aiaiügea 
swar  gaaa  aatadalhBftea  Bufaiplar  dleaea  Nafarai  alMr  aaiaar  btiallehaa  Wülhcl- 
laag  aafblga  ackaint  laa  ia  ciaigaa  Diatriolatt  van  Sobaa  bialf  n  aa^a, 
daan  er  banurkie  aaadfAokliok,  daaa  alla  ladiTidaMi,  die  er  gaaahan  kabe,  im 
ameaokksklea  gana  lileiok  acyea  ia  Gitee  aad  Baarioeif^  der  Haat  Ka  iaC 
ein  Individann  weibUchea  ClMoUacUa»  aad  swar,  de«  Zakabaa  aaeb  m  urfteflea, 
sweiÜBinobne  ein  vollkommen  aosgebildetoa,  nickt  aMfcr  jn«gea  Tldar. 

Die  Sebneidezthne  beider  Kiefer  aiad  vabnnt,  aaf  der  vordeia  Seite  elwaa 
zugerundet,  ohne  Lingafafcbea  aad  von  weisser  BWbe;  die  zugeschirflten  End- 
didieo  sind  etwas  schräg  gmitellt,  so  dass  das  Ende  jedes  Schneidezahns  nach 
anssen  zn  ii^  «ae  Znapitzung  verl&nft.  In  jedem  Kiefer  sind  oben  und  unten  drei 
Backenzähne,  woiron  ein  jeder  aus  eiuem  einfachen  Cylinder  besteht;  am  Ober- 
kiefer bilden  die  Schmelzleisten  der  Kronen  eine  hufeisenförmige  Abzeichnung, 
wovon  die  Krümmung  nach  innen  ffeNfrllt  ist:  am  T  uterkicfer  '/eif^t  die  KrottC 
der  ein?;e!nen  Zähne  je  zwei  annnaiuli  r  stossende  undeuüiche  Auskerbungeu. 

Die  KOirpeniimensionea  (ßu  dem  bereits  aua|{ebftlgteu  Individaum  ansgeBiessen^ 


Ganze  Körpcriän^e,  von  der  Nasenspitze  bis  zur  Basis  des  älchwanzes 

in  gerader  Linie  gemessen   4  — 

Schwanzlänge   1  S 

Von  der  Nasenspitze  bis  z.uui  vordern  Augenwinkel   —  4 

„    „         „         „   zur  Mitte  der  Ohrenwarze   —  9 

„    f,         f,  ■      „   zum  mnthmasslichen  Anfang  des  Oberarmes  .  1  9 

Uaifiug  dee  Halaea   9  9 

GrOasCer  VmSmg  de»  Baneba   S  f 

yei«ieal4topaMe  aber  des  Schaltem   1  $ 

n          „       wm  AofaBge  dsa  Baoketa   1  f 
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ftber  Siagethiere  «us  der  Ordiiuag  der  N»ger. 

L&oge       FNussohle  ao  den  Vorderfusseu ,  zuzüglich  des  Nageb  der 

Mitteisehe   

Die  Damiieinehe  der  Yorderfkme  iet  lehr  km«,  der  xweite  nad 

vierte  Singer  mn  wenig  kiiner  eb  der  aiittlere,,welelier  der  Ungile 

irt|  die  ieetero  SSehe  enteprieht  der  halben  lAige  der  letBleceo. 
Liage  der  iViHBoUe  an  dea  fliaterftunea,  umtAi^klk  dea  Nagida  der 

MMelMbe  

Die  Zebea  der  HialerfülMe  atad  alle  etwaa  aacb  lauen  n  gebogeni 

die  iaaaeren  Zehen  heider  Seilen  M  gleidi  laagj  daa  Yeihillnias 

der  ahiigen  Zeheo  Ui  ana  der  AbbUdnag  eiaiehflich. 
Game  Liag»  dea  Sdildeis  Ten  dev  Bnde  der  (Km  aaaali»  bia  mm 

IVmwmd  aeeipüale  

Gitaite  Baifemang  mriiehfln  den  tnaaeni  Bindern  der  Joehbegen  .  . 

AIveolar4Uaat  der  Zihne  de«  ObefUefera  

MMte  Vertieal-HQhe  dea  gaacen  Sehideb  aai  TOcderiton  Badkeamba 

Die  jgratiÄe  Korijerform  iiiachl  wegen  der  Haarlosigkeit  des  Thieres  einen  sehr 
uiiaugenelimea  Eiudruck.  Die  JVajiteuspitze  ragt  etwas  über  die  Oberl^pe  hervor, 
uud  gauK  nahe  am  Muudspalt  sind  die  kleinen  Nasenlöcher.  Auch  der  Augenapait 
iat  klein;  er  hat  keine  Wimperu  und  befindet  sieb  ia  rienüieb  gleicher  Entfernung 
ftwiaeben  der  Masen^itze  und  dem  Ohr;  letztere«  bestdit  inwiorlieh  aas  einer 
kleinen  rieiiofawane,  die  ia  der  Hütt»  davohbohrt  Ist  Der  Hab  iai  Ioiib  «ad 
diekt  die  Sebwanuabe  iat  HeSsebig  and  etwas  lneilförDiig.  After  and  Geaitai- 
Oefboiig  liegen  nahe  beinaauaeii  vntor  der  Sehwaaabaaia.  Mlhshwanen  koaato  ich 
ItaiBe  erkenneD.  Die  gaane  Kftrperhaat  iat,  wie  admn  liemerkt,  nadkt  nad  glatt, 
aar  hier  aad  da  mü  Ttreinidlen  drei  Liaien  laiigen  wtisaliehen  Haaren  besetnt 
Die  Grandfaibe  dea  Tlderes  aehehit  achmntaig  gelbbrami  na  aeya.  Die  karaea- 
Nigd  der  FBaaseben  aind  nngnondel^  aalen  anagiehoblt,  and  tob  hellgraaer  Färbet 
der  aettliehe  Band  der  Faaaaehlen  und  der  Zehen  ist  mtt  einer  Beihe  ateifer  Haara 
heseint» 

Valeiland:  die  Wiesen-Tbller  bi  Sehen,  andlieb  tob  Abjaainiett^  w»  ee  ni 
Mbohlen  lebt. 
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10t  Dr.  KdBsrdAftppell, 


Ueber  den  in  der  l^etcription  de  FEgypte,  Maraniifera,  Tafl  ^ 
Fig.  t  aligeliildeten  Nager,  der  ak  Behemi«  da  Cnire  lieaeieliBet 

Eine  Feldratte,  welche  Mif  dm  Saattoken  voa  Aegypten  m  MUreicben 
Scbaareu  iu  BrdlMdiieii,  end  wilMnd  der  Ueberaobwtwnng  auf  BImm»  lebt,  'ut 
in  der  großen  Deaoripüoii  de  TEgypte,  Maoniftrea,  Taf.  5,  Fig.  e  recht  got 
abgebildet  wefdea;  aber  der  aaf  dteaer  Tafel  gmTirte  Naaie  dieaer  Figan  Bcbeaiia 
de  Calre  (Mas  cdiirfana  der  Autorea}  iat  eia  Irrthnat  deaa  ae  beoeaaen  die  Natar^ 
forscher  ein  gans  aaderea,  weit  kleiaerea  Säugelhler,  daa  dareb  aeiae  Stacbel- 
^  borsten  dea  Bfickena  leicht  erkenntlich  Iat,  welches  in  den  Btnaem  von  AcgjrptcB 
ab  Parasit  lebt,  und  von  dem  ich  weitor  onteo  aprecbeii  werde  In  dcai  dnrch 
Herrn  Andoain  bearbeitetea  ctUareeden  Text  an  dieaer  Abbildang  ^  gab  duaeihe 
gleichfalla  die  Beachreibniig  eiaer  lebten  Mna  cabirfaina,  ohne  Im  Cieriagrtea  ni 
ahnen,  daaa  die  vor  ihm  Itegeode  Abbildnag  efai  gm»  «aderea  Thier  dantelle;  nai 
neu  den  Text  eiaigeimasaen  in  Blnklaag  mit  der  Zeichttnag  jonea  Tbierea  an  hriageey 
bat  Herr  Aadoain  gana  wiUknbrliob  and  irrlbdmlich  die  Kdrperllnge  von  Mae 
eabirinos  vergrdssert  angegeben,  wibread  es  tfaatsichlich  ist,  daaa  leiaterea  Thier 
aar  bellinlg  halb  no  gross  ist,  als  die  fragliebe  Abbildnug.  Niemand  scheuit  dieae 
Ceiifasion  bemerkt  and  gerügt  zu  haben;  obrigens  ist  eigentlich  Desmareat  der 
Erste  gewe!<oii.  w  elcher  ohne  Prüfung  den  iu  der  fraglichen  Tafel  der  Dracriptioii 
de  i'Ggypte  abgebildeten  Nager  als  Mna  cabirlam  dtirt.  Liobteustein  iu  dem 
im  Jahre  18S3  puliliciricn  noubletteu-VeniäcIiaisff  des  Berliner  Boologrsrlicii 
Museums  citirte  gleicbrallii  ohne  Weiteres  jene  Abbiidaog  bei  den  igyptiitcheu 
StachelmftUMeu,  und  da  er  bei  dem  Arleunaaien  Mus  cabirinus  das  Wort 

nobiiNi  beifügt,  so  Mciieiut  er  nicht  einmal  jene  n*>sfnare.<<t'sche,  drei  Jabre  frflher 
veröffentlichte  Hexchreibung  gekannt  zu  haben.  l>r.  Cretzschmar  in  dem  aa  Anfaii|r 
dcK  Jahres  1827  ausgegebenen  fünften  Hefte  des  zoologischen  Atlas  zu  meiner 
frtthera  Reise  In  Nord-Africa  f)  oopirte  bei  Mos  eabirinos  die  inrigeo  Citalioaea 


*)  DcMriptiao  de  TKgypte,  hüte«  astnMll«,  Vol.  2,  pag.  734. 
")  Encyclopedip  m^thodiqn«,  ManniftrM,  pag.  309,  Spec.  406.  Paris  iSSß. 
noul)If>tten-Ver7.eirhnisM,  pag.  2,  No.  St.  Bsrtm  1823. 

-{-)  SStttigethiere,  pag.  36. 
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•ber  Siigelhiere  tmi  der  Ordnnng  der  Nager.  IM 

dar  Mdm  ytftgmtmulm  OdchrlBB,  fthrt  aber,  ieh  wei«  aicht  md  welebe  Antor- 
rilil»  Hern  Geoffroy  St»  Hilaire  ala  den  Patben  den  ArtoonaneiM  auf.  Das  irrige 
Gült  ward  atereotyp  wiederholt  von  J.  Fiaeber  in  aeiner  Syn  i^  MaounaliaaH 
vd  MMh  daiBal  bi  lieblanatoin'a  Werk:  OarateUwig  -wenig  bekannter  Singetbiere 
bei  der  Heaebreibnng  der  Tnfel  Fig.  1,  die  beilinfig  in  Jabr  tSIt  veröffeni- 
ikiht  wnrd.  Aneh  A.  Wngner  in  Miochen  hat  In  gnnc  neuer  Zeit  (IM)  diese 
Verwecbninng  reprodndit  in  einer  Abbandiong  der  köni^.  iMyrisohen  Akademie 
der  WiMeuchaftea,  beiileit:  Beaebieibnag  einiger  nenen  Nager.  ^  So  ward  der 
dweh  die  Unaafinerlcaanikeit  von  DenMarest  nnd  Liditenatetn  yeraolaarte  Veratoaa 
WMntMicA  Ton  allen  iipilem  SEoohigMi  ohne  PHtfnqg  wiederholt 

Unterdesseo  werden  bereite  iai  Jahre  18tt  von  Aegypten  ana  nach  Berlin 
■ehrere  Indiridnen  der  in  der  Deacripäoa  de  TEgypto  nnter  den  Namen  JSebeniia 
du  Caire  aligebildelen  Feldratte  eingeaclüdEt,  nnd  Licbtessldu  beschrieb  diesdhen 
m  dem  Berliner  Donbletten-Catelog  ***)  ab  Hypttdina  variegatua  mit  fol- 
gender DSagnose:  „Dypudlna  eoipore  griaeo»  ponetia  nigria  albiaqoe  adsperao,  line» 
doianll  media  nigra,  caudn  anpra  nigra,  anbtea  dnerea,  pilia  rigidia  veatita.  Longl- 
tede  oorporia  6^,  8"<,  eandae  4^.**  Man  brancht  jedoch  nur  die  Kionenbitdung 
der  Baekencihne  dieies  Thiera  annnaeben,  nm  angenblieklieh  m  erkennen,  daaa 
diesea  Thier  weaentÜeb  von  dem  enropitehen  ^aohen  Hypndlna  verschieden  Ist 
lad  in  dieser  Beiiehnng  nnveikennbar  ndt  der  Gattung  Mna  nnsammea^estellt 
werden  mnss;  Cuvier  in  seiner  «weiten  Anapibe  des  Rigne  Animal  reebnet  dienen 
Thier  aneh  wirklich  zu  seinen  „Ente  propremeat  dits**  f)  als  Mus  variegatns. 
Diese  Feldratte  findet  sieh  uagemein  häufig  in  ganz  Aegypten :  aber  ich  beobachtete 
sie  auch  am  Taraiita-Gebirg  unfern  Maasana  in  Abyssinien.  Eine  derselben  nahe 
»tehende  Speeles  entdeckte  ieh  anf  den  Gebiigshohen  des  westlichen  Abjminienai 
leb  beaebreihe  aie  ala: 


•)  Phr.  327.  Stuttgart  1829. 

")  Band  %  pog.  19.  Wagner  hatte  aieh«r  nicbt  Gel«g«Bh«it,  «Ue  Original-Figur  in  der  grotuiea 
Dcm^tioii  de  I'Egypfe  za  Rathe  «i  ridicn;  dm  tt  dtirt  dismlba  ab  Tat  5,  Fig.  4, 
«tatt  Fig.  2,  weichet!  Irrthum  er  aus  UehtmiMa  tnlaassBBa  haben  nnaa,  wo  «r  ikii 
vermuthnch      Drackfobler  *"«m.ij.«k 

••■)  Pag.  2,  No.  '2fy. 

t)  V«L  1,  pag.  2Uä,  Note  (1). 
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Mus     abyMHintcus  C^^uppell). 

Tafel  Va.  rtsHr  1. 

Diagn»  Muh  totius  corporis  colore  FnRCO-umbrino ,  |>?!<<rnMt  ttpice  ex  nifn-iüabellino ,  later«  posHco 
•urinm  flavo-albicaote,  unguibiu  fligris  (^acilioribiu  quam  to  Mnri  Tarw^to,  fJnm 
tceriori). 

Diewe  Feldralte  unterscheidet  isicli  von  der  vorstehend  erwibnfeu,  in  Ägypten 
lebeodeif  Art  durch  vergleichlich  kor/fren  Schwau'^,  und  hei  weitem  mehr  com- 
primirte  Nägel  an  deo  Zehen;  aitö^erdem  beobachtet  mau  '^bwiiicbeu  beiden  cooataate 
Farbeuverüchiedenheiteii. 

Körperdiaiensionen,  an  einem  frisch  erle|gteu  Individuu«  geme«eiis 

Mk  MM. 

Gwne  Körperltiige  von  der  NMeuipilae  Ui  »im  Aufoiif  des  Sdiwin- 

zes,  in  directer  Linie  gemessen  ^     S  1 

Dieselbe  Giiifemaiif,  aber  den  Bftcken  gemessen   8 

Länge  des  Schwansee                                                         .     3  t 

Eutfeniong  von  der  Nasenspitze  bis  xom  Vordenaod  der  Obrenmaschei     I  1 

Grösste  Verticalhöhe  des  Obres   —  8| 

Breite  des  Olire.-s  —  7] 

Vorderfu!»«;  von  d.  Olecraiium  bis  z.  Endspilze  des  Gagels  d.  Mittelzehe     1  t 

Uiiitcrfusi»  von  d.  Fersenbein    „    „        „         „        „      „       „            1  — 

Die  Krouen  der  Backenzfthue  ähneln  auf  ihrer  Oberflflche  gepaarten  Myrtheo- 
blättchen,  wie  man  aus  der  Abhildim^  de^i  einen  halben  l^iterkiefers  ersehen  kana 

Cfaf.  Vn.  Fi<j.  1,  a).  Diirrh  A  biiiit/niii;  verschmilzt  jedes  Paar  di^vpr  Mvrtfien- 
blättchfii  Ml  eiue  iiiogliclie,  elliptiscli  niii(;ive  Flache.  Die  Zahl  der  Zahne  und 
ihre  Ful^e  im  GrösKOnverhaltniss  ist  ganz  wie  bei  der  GaUni  i;  Mn*«:  die  vtirderp 
Seite  der  Schneidezälnie  ij<t  mit  einer  honiiifarbeuen  Schmelzmasse  uberxogen.  Die 
Wirbelsäule  besteht  aus  7  Hals-,  IS  Uippuu-,.  7  Lenden-,  4  Becken-  und  ii 
Schwan/,«  ii  beln. 

Die  Grundfarbe  «ier  /.iemlich  zart  anzufühlenden  BelKiarnng  ist  dunkel-scb warft» 
braun,  die  Eudspitzen  der  Haare  aul  der  oberu  Körpcrhäliie  inid  den  Hinterbeinen 
entlang  sind  rostroth,  das  ins  Grünliche  spielt;  anf  der  untern  Kürperseite  endigen 
die  Haare  io  sohmntzig  isabellfarbigen  Spitzen;  an  der  hiateru  Seite  der  Ohren, 
nnmittelliar  au  dereo  Baris,  sind  die  HMwe  beU-gelbliehgrs«}  dnrolMns  behaarte 
Sciiwaus  ist  oben  dunlLelbrann»  nnten  toslrpth)  die  Nigel  der  Fine  aiad ; 
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iiier  8iif«tliiere         4e#  Ordnang  4er  Neger.  IM 

INr  MaoedfiMg  gebogene  Mageneeok  Vti  an  eeiiier  eovmee  Kittmng 
7—8  Eineduilinuigen;  4ie  dlliuieii  DtaBe,  in  Tielen  Windungen  mmanneogeknnal^ 
■ewen  13|  2Soll|  den  eeb  ipeleiniBöne^  kallHnondl&nnig  gebogene  Cöenn  int  seiner 
aonvesen  Cnnre  enlleng  •}  Zoll  groee,  vnd  der  ikn  folgende  DnrniUieil  bin  amn  ' 
After  tl  ZoH  Inng.  Die  Leber  serMU  in  4rei  Haiq>(Iappea,  -wovon  4er  BlfAefe, 
der  en  grOoelMi  iif,  dnrdi  einen  tiefen  länoebnitt  in  nwei  UnterablbeUnni^  getrennt 
wird.  Der  Lnngenfligdl  der  linken  KdrperBeÜe  besteht  ens  nwei,  deirfeaige  der 
teoblen  Kihperaeite  nnn  dtei  Skoken. 

INeM  leben  FnnilienweiM  in  Erdballen  nnf  de»  Ackerfeld  um  Bnt- 

nActqnb  in  der  nby«dninehen  Piovlnn  SiMen,  welohea  bdlioflg  10,1100  frnnn.  IVu» 
Iber  der  Meeresiiehe  erhaben  iat;  Dn  da«  Cliiaa  in  der  'Winterjnhresaeit  hier  kalt 
iit,  «0  ist  ee  wnbracheintieb,  dnaa  dieaea  Thier  in  Wintenchlaf  TcrfiOlt  Aach  In 
der  Mir  ana  Sehe«  angakoBnenea  Nataralieosendnng  behaden  aleh  einige  dieaer 
latteu,  mit  der  RezeichuuDg  „WhM -Ratte,"  welchea  anf  den  vonngaweiaen  Anfrat- 
balt  dieaea  Tbiera  In  jenem  Lande  iiinweiat. 


Von  deu  grösaem  Arleo  der  Gatttuig  Mna  faud  ich  in  Aegypten  noch  drei 
Arten :  in  den  Hlaaeia  nn  Gairo,  den  die  Stndt  dnreh^henden  Canal  eadaag,  die 
gMNAolioiw,  iu  jgaas  Knn^  ▼erbreitete  Unngrane  Banaralte  (Mne  rattna»  Lin.)} 
■  ihrer  Geaellaehnft,  jedoeh  des  Anachein  naeh  in  geriogerer  Zahl,  die  Wender» 
nNe  (Mm  deonninnna,  Pellnn)}  in  nhrigen  Theil  der  Stedt,  nna«ntiUdi  in  der 
Uaigegeud  der  groeaen.  Fimcht<^hlnfttngen  in  den  nnbedecklen  Kenunagnniaen 
der  Bflglenng,  beaondeni  eher  nnf  nllen  Baiken,  welehe  den  Nil  befiihven,  die 
Mgeaennte  Alexandrimaehe  Bette  (Mna  Alexandrinne,  Geoffroy).  Letztere  beob- 
achtele  ieh  gleiehfolb  aebr  hlalg  in  Sones,  Tor,  O^jettn  nnd  aelhat  in  Maaannn, 
md  mm  kann  annehmen,  daaa  aie  so  aiemUeh  In  alleu  Hifen  dea  rothen  Meeren 
Terbreitet  ist.  Dieae  eint  eeit  Aafai^  gegenwirtigen  JTnhrhnnderta  ab  aelbatatändige 
Art  erkennte  Bntte  hnt  aieh  nneh  hn  gmooi  nlldiiehen  Itniien  elngenlnlet,  werde 
aber  erat  in  neuerer  Zeit  durch  P.  Snvi  ni  Pian  you  der  ihr  aebr  ähnliehen  Mun 
decnnmann  unteraebieden,  leider  aber  aaeh  von  ihm  mit  dem  neoea  Nnmen  Mna 
teetoram  beseiobaet 


*)  Nuovo  iiioroale  di  Letteratora  di  Pua,  Febrajü 

14 


Digitized  by  Google 


m  Dr.  Ed  vard  Aftpp«ll, 

Mus    Alexsadrin«0  C^coffroy). 

leon.  Descript.  de  TEgypte,  Mammif^res,  PI.  5,  Fig.  1.  Wigam  opttaa. 

BoDaparte  Fauna  Italica,  sub  nomioe  Mm  tectomn.  VigiiFi  diediocrfai. 
S^Don.  Mos  flavivenlro  LichteiiMteui;  Mos  tectoron  Savi. 


Dtoga.  POh  doiMJdNü  «kingafli»  aoMnUii  Updlbailbaa,  AWtota  rigria;  dono  et  btcribw 

corporis  pilu  baai  schisUcoloribus,  medio  dilate  femigindl|  nigri«j  toto  guiiMM»  ii 
parte  interna  antipedum  flavirnnte;  cauda  eorpore  longinr(>,  Kquainiits«.  fw-i-A,  apicem  versa« 
nigricante,  pUb  breviuiinis  rigidnucalis  tecta.  Varietas:  ga»tiaeo  ex  tiav  ieante  ctoenwcentc 

K5ipeigra«e  der  gewabolichai  BmanttBf  mir  der  Sdiwank  Uagfit^  wie 
nachfcJgendeii  DjnwtiüMe  cwieMich; 


Gaxae  Körperlloge  vod  der  Naseuspitee  bb  sur  Basis  des  Sdnmuizes, 

in  diroelmr  Idide   •  8 

Liüfe  des  SchwMises   7  8 

Von  der  NMeiis|iitse  1^  bui  Torden  Ai^enwiDkel   —  f 

YiNB  idnton  Avgenwiokel  bis  wm  V«irdemuid  der  Obreumneliel   .  .  —  ^ 

Yertiesltohe  des  Obn   ~  $| 

Die  Korperiianre  sind  etwa.s  straft'  aitzuftlhleii ;  (lirjctiiüt  ii  der  IlückeutniUe  eui- 
lang  ilieilwei.se  bederiteiid  länger  als  die  andern;  einige  derselben  oberhalb  des 
Beckeuü  messen  über  zwei  Zoll  LÄnjS^e.  Die  Farbe  der  Haare  ist  auf  dem  Iluckeo 
und  den  Seiteo  de»  Körpers  an  der  Basis  asebgrau,  in  der  Mitte  verscliiedeiillich 
roetroth  nOancirt;  die  Endspitze  brauuschwuiz;  die  Aus«fe»»ei(e  der  iieine  ist  rölh- 
licbgrau,  dtien  innere  Seite  uotl  der  ganze  IJnterkorpt  r  bis  znm  Mniid  weisslich- 
gelb,  und  zwar  alle  Haare  durcbaus,  ohne  Grau  au  der  Basis.  Die  Schnurrbors«teu 
sind  grau.  Die  Wirbelsftule  euthlll  55  Wirbel,  wovon  7  dem  Hals,  It  deu  Hippen, 
8  den  Lenden,  6  dem  Becken  nnd  9t  dem  Scbwsns  sngehltoen. 

Bei  einem  einzigen  Individuum,  das  ich  in  Alexamhicn  rrlii«  It,  und  wi  lrfies 
iu  jeder  Bezieliuiig  mit  den  vielen  imii  rn  Exemplaren  \m  Alcxauilricij  uimI  iunicru 
Cregenden  Aegyptens  fibereiustimmt,  nach  welcheu  vorütebeude  BesehreiLuiig  etil- 
worfen  ist,  war  ausnahmsweise  die  Farbe  des  Bauchs  dankel-asehgrau  mit  gelb- 
HoheM  Anflog;  das  NlmUdie  edteini  bei  dem  bidividunM  der  Fall  gewesen  tm 
seyn,  welohes  Beir  Deameit  in  der  Awyolop  A  «tfttodiqiie,  ManMbgie,  p.  300, 
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Aber  Btvgetblera  an«  der  Or4tt«ng  der  Nager.  M 

als  Typus  von  Mas  Alexaudriuus  beschriebrn  hat.  Es  ist  bierau>i  ersichtlich,  daw 
LkstiteMstpfti  N  Mus  flaviveiitris      ein  Synonym  von  \f.  Alexandriiiiis  ist. 

Diese  K  itte  wohiir  nicht  regeiinässijij  in  trdgaiiüen .  sonderu  verhirs^f  sieh 
awisoheii  dem  Holzwerk  in  den  Uäuseru,  zwischen  den  Hippen  der  ScIiiflV  ■,  kf  imiit 
nberail  in  A^^en  aud  Nabieii,  lud  io  dao  Häfen  des  roUieo  Meeres  in  grosser 
AüKabl  vor. 

Mut«     albipes  (Riippell). 
Tafel  VI.  Figur  t. 

Dngn.  Cauda  coqmra  loQgiDr«|  tqnanoM,  fWu  aüiiutia:»iniis  «intreli  vavlitai  «iii|«re  i niolli» 

bus  lavis  bhsi  cinfrH>«pnfibu<,  laferibtis  cori>orU  rtifpscentibus ,  doreiun  vprsrs  riiMiorilms, 
apidbiisqiie  nigrui  rhinario,  Inhüs,  parte  postica,  interna  et  intima  pedurn  albls;  venire, 
fBctian  et  gola  «aereis,  pUonini  apice  albo,  parte  antica  et  externa  peAn  ciMren, 
fibriiaia  paitiat  idgria  partiiB  eaab. 

Die  Körpergrö-sse  balt  da»  Mittel  ^wincheo  der  gcwühnlicbou  Hauäiitau»  und 
Hausnitte,  dabei  ist  der  S(-Ii\^au/.  (>iuige  Liuieu  Iftoger  als  der  ganze  Körper,  uud 
die  Obren  niiitelmäKsig,  ^ugerundet.  Nachsteheude  Ausmesauugeu  siud  au  frisch 
erlegten  Exeroplareu  ermittelt: 


Gau/a'  Körj^erliinge  io  directar  JUiiie  \(Hk  der  Aaaeuspilae  bis  sbur  Ümm 

XolL 

Lia. 

5 

7 

6 

11 

n 

Von  der  \asenspit/r  I  is  zum  vordem  Augenwinkel  ....... 

8 

Von  den«  hintprn  An;;('ii\\  inkel  ttis  zum  Anfang  des  Ohrs  

.  7 

Linge  der  Hiniertusse  von  der  Spitze  der  Nägel  bis  zum  Ende  des 

1 

H 

Die  Behaarung  des  Kflrpers  ist  sehr  dicht  und  äusserst  zart  anzufühlen:  unter 
derselben  befinden  sich  keine  einzeln  hervorstehende  verlarii^^crte  Haare;  der  fein- 
schuppige Schwanz  ist  mit  kleinen,  etvras  straffen  Här(  hen  lu'setzt.  Die  Farbe 
aller  Haare  ist  au  der  VVur/cl  (Imikpl-aschgrau,  welches  aber  uur  beiui  Rückwärts- 
Ureicben  de«  Pelzes  ersichtlicü ;  ihre  l£adh*lfte  ist  an  den  Oberkopf  und  den  kür^r- 
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aetleu  braungeib  mii  .ocliwAralicber  Spitt«;  nach  der  RockeniniUe  und  der  Basis 
dea  Scbwauzes  ist  die  Ji^'nrbuug  mehr  duukelbrauu.  Die  äusaerBte  !Spitz.e  der  Nase, 
die  Lippen,  der  Llnterhal«,  die  untere  Körperseite  und  der  grömte  Theil  der  FfUMe 
sind  weiss ;  nur  die  vordere  Seile  der  VorderftM»e  and  die  Auweiui^le  der  Okter^ 
fiisae  Mod  dinkel-aeeligrMi.  BerClioratai  ■ehwMx  m  der  Btmm  eed  hellgrau  u  der 


DieMe  Tbier  isl  die  gewOhnliehe  Haneratte  m  Maawee  end  ae  der  aby^si- 
nieelieo  Koste,  wo  eie  dareh  GeGriaaiglceit  greeaeB  fitehaden  aariektet  WealKeL 
vea  MaMaoa  ia  dea  Beigea  «ai  da«  Thal  Modat,  aad  aai  Nfl  fai  Nbhiea  hei  Doa- 
gola  «ad  Amhnkol  aaauMlte  ioh  ehie  VariettC  dieaer  Hatte  eiai  ihre  gaaM  KArper- 
dimeasion  iat  heilinfg  eia  SeehaCheil  geriagar,  der  Schwaai  acbehibar  etwaa 
weaigea  koraer,  alle  Farbeaaflaiicea  aiad  iiohler,  and  daa  Weiaae  aa  der  Naaea 
fehlt   


lu  den  V\  ciliiHiii^pii  auf  der  In^el  MasHana  fand  ich  in  mebrereu  tlixeinplaren 
eine  zweite  Itleiue  llattenart,  (iir  mir  voiisi  uidit  vorgekommen  ist;  da  !<ie  aber 
höchst  wahrscheinlicli  durch  diu  Verkehr  der  Scliifffalirt  ans  irgeud  v\u>-w  ent- 
fernteren Lande  dabin  eingeführt  wurde,  so  ist  es  schwierig  zu  ermiiceiu.  ob 
dief^es  Thier  nicht  eine  bereits  snnsuvo  kurz  ausgedeutete  Art  sey.  VieUeicht  ist  ea 
auch  uichts  als  eine  Varielit  des  Jugendalters  von  Mus  decaiwanas, 

Maa    leucosternam  (ftüppell). 

Vsrsl  VTL  Vl(«r  & 


i;  capife,  dono  st  eorporii  lateribua  pUorum  apice  umbiiDO  mfo,  gida  «t 
veotrfl  pilonim  a^>irp  nIhn-ninerSHcent'e,  farso  Pt  rnr^to  rin^rRO-albicanf ** :  fibrissis  xn^ieriori- 
Ikm  aiBbrini»,  inferioribiu  uibis.  Caada  cqnamiüata,  pUin  breTÜsniix  cioerajicentibiu  tecta, 
Inda  paits  nhioirs  lvn|[itwliiis  cuipuris» 

K.örpergro.Hi>ie  beiliufig  wie  bei  vorbeschriebener  Ait^  aar  iai  hier  der  Schwaost 
bedeutend  kurzer. 

BA  L.ia. 

Ganze  Körperlänge  voo  der  NasenapilEe  bia  fua  SobwaailMHia   ...    5  3 

Schwajizlänge  3  4 

Bntfernung  zwiscbeu  Nasenspitze  und  vorderem  Au^ejiwinkel  ....  —  8 

BatfefBBng  awiacbea  hinterm  Aai^winkel  oad  Vordornuid  des  Uhcs  •  — '  • 
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ML  u». 

Terticalliöfce  dee  »ig«ruiideien  Olira  —  • 

Liage  des  HiBterfuMea  voa  Caleanene  Iiis  nir  Nagdbpilae  der  Bfiltelaebe     1  8 


IXe  Haare  BaigM  afaid  unt  aaBafafalent  anter  denen  dee  Boekena  liad 
eiaige  elwat  ▼erliegen;  der  kleioacliuppige  Scbwaos  dicht  bewaehaea  aut  knraeii 
itrafbn  Hanrfieay  weiche  aaf  der  obmi  Seite  dvuicdhraini,  anteo  heiigra«  g^lXrbt 
«ind.  Die  flndapiteea  der  Bailbontea  ragen  theilweiae  ehmi  halben  Zoll  hing 
iher  die  Obren  Junana;  von  deaaelben  aind  die  oliem  brann,  die  nnteni  gra« 
gaMt.  Die  Baaia  aller  tudtn.  Haare  dea  Balgi»  aiit  Ananahaie  einen  gra«sen 
•ohneeweiMen  eckigen  neckena  aaf  der  Bniat  Kwiaehen  den  YordetbelBen  gdegen, 
in  aaehgrani  daa  Ende  deraelben  auf  den  Kopf,  Baeken»  den  Kdqieneitai  md 
dea  ShAenkeltt  ina  Gianbranne  and  ]U»thgrane  obffgehenA,  Die  Kehle  nnd  nmere 
Kficpemeü»  int  heU-aedigrBa»  die  Bndhilfte  der  Hioterfiaaie  nnd  die  Zeben  hi  den 
TOrderen  gelldich  weiaa. 

Lebt  in  den  Häusern  von  Maaaana»  Ist  Jedoch  daaelbal  weniger  sahireich  ab 
Mm  albipen  oder  Mna  alexandrinnsb 

Mna'  Deabeenaia  (Ettppell)* 

Tar«l  VL  Vlgar  & 

Hiifik  C«rpore  jilm  nknf^  fctngiiiwti  twoto,  «aaia  mtfun  longiore,  squamata,  pili  Inwlbw 
Im—paiiii;  dano  «t  cufktB  pifawiiai  baat  dMiaioaata  finoa,  apleam  wm  laNgHwaia,  Sa 

aaibiino  vel  UabelBoo;  rhinario  et  labiü  ex  flavo  alUeanlilMHiy  gali  at  vaaln  aaidida 
«inawacaotibiw,  caoda  aofm  niaAciiia  aubtas  fetraginaa. 

b  de*  Btaaekweik,  welebea  die  Wieaentriften  nafem  Deraake  an  den  Ufera 
dea  gmaaen  DeHben-Seee  dnrchaelit»  achoaaen  aieine  Jiger  ein  einzelnes  Indivi- 
donai  einer  Batteoart,  die  mir  sonst  nicbt  in  Abyssüiien  vorgekommen  ist.  Die  Zähne 
dcnelben  sind  vollkommen  der  Mus  Battu»  Ahnlich;  die  Korperdimensionen  (ßB 
dm  nhgeiiinteton  Bxenplar  ciautlelt)  geben  fiUgendea  GröaaenTerblilniaa: 

Gaane  KOrperlinge  Ton.der  Ifnaenapitee  hin  anr  Sehwnnabnai*  .  .  .    4  • 


Linge  den  Sekwnnnea   •  8 

Ten  der  NaaeMfltee  bia  anai  TOidem  Angenwhdcd   —  • 

Yeai  hintern  Angenwlnkel  bis  mm  -vordem  Ohremand   —  d 

YertienMie  den  Ohm   —  H 


ll^arttnneT.ArtBiigd«iCniwniwfc.n»  Ende  den  NageUdw^MWtcineiit    1  1| 
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Di'i  Kojjf  iiiclir  abirestutzt  als  verUngert,  das  Ohr  miltelnis*»--!»;  s^ro?**'.  zuge- 
riuidet,  die  »Spii/t'  iler  l{aribors(eu  reichen  nicht  über  dass#-!h(  liiii,iii-<t  auf  der 
Nasenspitze  ein  dunkelbrauner  HaarbQsfcliel.  Der  Pelz  besiehi  »u.«  suatreii  gleich- 
langen  Ilaareii:  der  Scbwauz  ist  mit  ganz  kleiueii  Haaren  besetzt,  die  Ntgel  der 
Zehen  an  den  HinlerfOüsen  sind  ziemlieh  robnst. 

Auf  der  oberu  HAlfte  des  Kopf.s  und  Kürpers  und  an  der  Au*4ien>uite  der 
Beine  sind  die  Haare  an  der  Wurzel  duukel-gnablau,  deren  mittlerer  Theil  rost- 
farbig, und  die  BodspHse  g^ftlmlicb  gdtwanlwmu,  dedi  anch  vtliinter  wieder 
ro0tro(h$  die  Nasaikuppt  outl  Lippengegend  rind  gelbtidiweiai,  Hai»  uiid  fleadi- 
aeite  aehaHrtsig  aachgrau,  Schwans  obeu  doolcelbraun,  unten  Terwaachen  raelrocb. 

Ceber  Lebenaart  konnte  idi  keine  Anakuuft  erhalten;  doch  nach  de«  Nifein 
so  nrtheileii  itd  kann  «i  besweifeloy  daaa  daa  Thier  in  Erdhöhlen  wohnt 


Ich  koainie  tion  au  die  kleiiieren  Arten  der  Gattung  Mus,  welche  im  gewöhn- 
llehen  Leben  unter  den  allgcaeinnn  Nauen  der  MAnae  beseichuet  werden.  Weun 
ich  yoa  dcaaelheu  bet  weiten  wen^^  Arten  einanunclte,  ab  daa  gewflhaliche 
Zahlenverhiltniaa  der  LaoalfoaneB  ergibt,  no  iat  der  Grund  hierveu  in  der  Sekwie- 
ri^cit  anfinHuchen,  ala  unatäter  Beiaeader  diene  kleinen  SiimeChiere  emanfaugcB; 
daa  Brjageu  der  auf  den  Feldern  lehentleB  Arten  durch  eingafiuhene  Tö|ife  iat 
nicht  wohl  auafehrbar.  Eine  Feldnaua,  welche  ieh  auf  den  llnikgehirgi.n  wm 
Simen  in  der  Ungegend  von  Bntachetqah  eiiwnuidte,  ihoctt  durch  nllfcneine 
Körperforn,  Blarbe,  dfitinen,  ^huduMia  bebaarCea  Schwans,  kleine  Obren  und  dn« 
Bewohnen  von  Brdhöhlen  aaf  dem  Felde  ungemein  der  vorstehend  beachriebenen 
Mus  abys.xinicus ,  aber  die  Zaluie  sind  denjenigen  von  Mna  albipes  ganu  ^eich. 
Charakteristisch  für  dieses  Thier  iat  der  ^biuliohe  Mangd  an  SchourrboMleu« 
dalier  anch  die  gewählte  Artenbeueannng. 


Mu»    inberbia  (Büppell). 

Oiagn«  Capite  subrotundato,  rhiDario  iibriaaii  nollMi,  eanda  ftihMit  dUmidia  «ifporis  loagitadiat 

paulo  ninjore,  aaribiu  mediocribus  rohindatis,  \e11fre  denso,  riiolli,  piloroiu  colore  ba«i 
ntgro-ckierasceote,  eapite,  doT»o  et  latehbu»  corpuris  flavn-nmhrinu,  Ttotre  «t  yatlr 
«grttto»  paduai  iwib<Hiiui|  cauda         fmen^  in&«  iordide  UabeÜui*. 
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Körperforni  berliiiifig  \v\e  Arvicola  falya  (Desmaresf),  nur  etwas  weniges  lftuge~ 
rer  Schwanz;  der  gftnzliche  Mangel  der  Schnurrborsten  ist  bemerk ensvi'crtli,  an  deren 
Stelle  ein  ganz  kurzer  HaarbftsfheJ  kaum  zwei  I.ittifn  l;ing.  Der  Kopf  ist  ver- 
hsltitis-^mfissig  kura,  die  Ohren  itiiuelmassig,  zug*  ru lulcl.  ch^-  Pelz  rliehf.  i;|pifhhafirig 
uad  weich  anznfiililen:  der  Scliwanz  misst  zwei  Drittheile  der  Korperläuge;  er  ist 
Avdiaos  kura  beliaart,  ao  daas  nuui  nichts  vou  der  Schiq^peuhMit  wabruimmt. 

«•IL  IM. 

Ctace  Kftrperfäage  vea  der  Naaeaapitee  bis  sar  Sebwaaabaaia  ...    8  — 

Liago  dea  Scbwaoxea  1  '  8 

Toa  dar  Naaeaa|riitea  Ua  laia  vofdera  Aagsawiakel  —  4| 

Voa  deai  bfotern  Aiigeawiakel  bia  uai  Totdera  OhreaKand     .  .  .  .  8 

Tcftioalbölte  da»  Ohn  —  4 

Tee  dea  IPeraeabeiii  Ua  aar  Nagebpilce  der  Mittel«he  aa  dea  Hiaterbeiaeii  —  8^ 

Alle  Haare  aiad  an  der  Baaia  daakeUUaagran,  aai  Kupf»  BAeken  vad  deo 
Miperaeiten  adt  daakdo^bfaranneD»  am  BaacA  and  dea  Fnaaea  Bit  iadiellforbigjBQ 
%ilaea.  Der  Sebwaaa  iat  oberhalb  daakelbraa»,  «aten  gdbUch  gras. 

BewobaC  bi  der  PMTiait  Siam  BfdbMileii  In  deaaelbea  Feldern  and  Wieaea, 
io  welebea  Maa  abyarfnieaa  lebt,  iat  aber  wegen  dea  Ueiaen  Kfiipeia  in  den 
diebt  bewnehaenea  Tilflen  taiaefat  achwieng  anCnfinden. 


ÜnM  den  HaaaarttoMn  ba  nordMiieben  AlHea  iat  T«r  AUcai  Mb»  oriea* 
(alia  an  enaihneu,  wdehe  in  den  noalo^Behea  Adas  an  aMiner  Mheraa  Reise 
■aeb  Aftica  Tat  81^  Hg.  a  abgebildet  ist;  dieselbe  ward  tob  nir  in  A^gyptea, 
NiUen  nnd  an  den  Kdaten  dea  rotfna  Moerea  nie  efai  Pteaalt- Bewohner  der 
■eaadbliebeB  AnsiedelnBgen  beobaebtet,  and  sie  refrlaentbft  in  'jenen'  GegendMi 
AeOweiaedioenroplisehegeaniBe  HanaanH»  (Maa  aiaaeniaa  Ua.),  die  ieh  «brigena 
gleieMMIa  la  Alesendrifln  loKbnd,  wehln  äe  BweHUaolno  daieh  Sebilin  ra  > 
lanifft  ei^geaebiem  warda  Die  individoen  dieser  Mna  BMsenlaa  hatten  efaien 
gaibgruie«  Banoh,  der  obere  Thefl  dea  KAqtera  neigte  einen  fdbiiefc  grttaK 
Haben  MeMnlng,  nnd  die  MEOIgranen  BnlbefBlMi  biideleH  an  Ihrer  Baaia 
giefasbaaai  eiaen  acbwirzlicheu  Flecken  aeitlieh  von  der  WasenspHne.  Dieaea  Thier 
ist  venanAlldi  nan  auch  in  Rosetto,  Dantatte  ood  Cairo  eiahehaiach  geworden. 

Nicht  minder  nahlreich  als  Mus  orientalis  bewohnt  Aegyptens  Ortschaften  die 
Man  onhirinna,  von  welefaer  aioh  gieieMaHa  ouie  aehr  gnte  oolooito  Abbilda«g 
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in  dem  »oologischcn  Atlas  zu  meiner  ersten  Reise  tn  Afnea.  auf  Taf.  13,  Fig.  b 
vorfindet;  eine  andere«  Zeichnutiir  dieses  Thiers  veröflfeutlicbte  Professor  F^ichteri- 
Nteiri  i?i  "^eineti  IlarsteHiingeM  neuer  SaiJjretliif  rc .  T;if.  37.  Fi«.  1.  Den  Irrthmn. 
weiclit'f  in  beiden  Beschrelbuiigea  bezüglich  <lrr  Cüatioii  (Kt  Tai'.  5,  Fjg.  S  der 
Descriptioi!  ^le  l  Kgypte,  Maminif^res,  gemacht  \Mii  dr.  Iwibc  icli  fu'i  riis  vorstehend 
bericbtiffei.  Auf  der  nämlichen  Tafel  13  oieiues  Alias  als  Fig.  a  ist  eine  uii  iere 
von  mir  in  \ubie))  Ptitdi  rkle  kleine  Sfachelniau«  abgebildet,  welcher  icli  den 
ISaiiien  \In«*  diinidiaiiis  gegeben,  in  Uerücksichtigung  der  scharf  .ibgesonderteiK 
we'iüH  und  gelbltcbeii  Körperfarbe,  welche  diese  Maus  leicht  kennili*  Ii  macht.  Dief*tr 
Nager  lebt  im  Gegensatz  von  Mus  cil  ir  iiu^  ijloss  in  felHigeu  Tliälcrn,  findet  sich 
ausser  Aubii  a  auch  iu  ^aii/,  Atgvii't^**,  i^'id  besonders  zahlreich  im  petraisteheu  Arabien. 

Bei  einem  vuu  mir  unterä»uchteu  Individuum,  da.«  in  der  Umgegend  das  Sinai 
eiiigefaugeu  wurde,  deMien  Körperlange  4  Zoll,  2  Linien  betnig,  und  des!<eu 
Schwanz  gleich  laug  war,  bildete  der  Mageu  einen  bersförmigeu  Stnmpfüack.  der 
linka  von  der  luaertion  dea  Sehlimda  in  einen  etwaa  iipiralfftruijg  gekrfkuiuiteu 
BUnddnnn  nnafierf  die  dOnoeu  Dlnne  ballen  eine  l4nge  vea  IS}  Zollt  dn»  wtdder- 
homihnlieb  gekrdiaiite  CMnm  wnr  aelir  volniainte,  nnd  auf  aefner  «kmvexen  Wdl- 
btti^  dnreh  flÜHcbndrangen  wie  daa  Horn  einea  Sieialioeka  au.sgekwbt;  die  Ltuge 
dieaer  oouTexen  Wölbung  lietrug  2\  Zoll)  derMaatdnna  naaa  T^ZoH.  Die  Leber 
beaCnnd  nna  aleben  wohlgetrennlen  Lippen.  Von  den  aeelw  Mildiwamen  aind  vier 
anf  der  Bmat  nnd  swei  «m  Ingnine  belndlielk  Dnaa  Berr  Bmain  h  aeiner  AMand" 
Ines  tlwr  die  Nager  die  Mai  dimidintaa  unter  dem  N«nen  Mnn  Mapidna  (LiefctoM- 
ntein)  nnllllbrie,  eraebe  ieb  am  Fiaeber'a  Synopale  Maauanlinni,  pag.  tf7.  Die 
Benntaong  jener  Abbnndlnng  iat  Mir  niebl  gBataUelf  JedeofMIa  Int  mein  Artonnwae«, 
der  VOM  Jabr  1818  nbnlMHMl^  liier  nb  der  liditeaalebitebe^ 

In  gnnn  nenerer  Zeit  bal  Profeaaor  A.  Wagner  in  Mfneiien  *)  eine  dritte  Art 
•  Meiner  SinebelMinne  bekannl  geMnebC,  die  Im  peinineben  AnUen  dnreb  die  Beiea^ 
geeellaebnfk  den  Herrn  von  Sebnbert  eingrenrnMeit  wnrdei  der  Bnnpmilciatibied 
Yoo  Mnn  dinndhilna  iai  kinerer  Sebwans,  denn  die  fiNnebelboffalen  den  Btekn»» 
betpeha  Bttf  doM  Nneken  beginnen,  nnd  die  Soble  der  i^aee  nehMnUeh  gelMt 
intt  nonal  iet  Allen  Mit  Mna  dlMidlntan  gann  gleieb. 


*)  Diittar  Band  dar  Abhaadlangan  der  Bayibebm  Acadiada  dar  WiMMudiafiaa.  Mteabaa  tSM. 
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ScUieailGli  gAe  Uk  aedi  dh  Abbüdaag  aad  Beacbfeibung  eines  aemo  Nagers 
Mt  den  adidlicbeii  Africa,  dea  ich  swar  aicbt  in  den  tou  nir  bereiirlen  Lindern 
«{uMMmnelte,  doch  ala  aar  FlaBaa  dieaer  Gegeaden  gehörig,  eiaer  baldigen  Bekannt- 
WM^oag  wttniig  eraehteC  balle.  Das  lliier  aelbat  alaanal  eigealiiob  voa  Siena 
Lwaa  lieri  ieb  erimafle  ea  vor  awei  Jabiea  von  deai  Nalarafieabiadler  BaU  ia 
Wiesbadea.  Nacb  dem  voUatiadigea  Scbidel  and  den  Totalbabitaa  aa  arfbeüea, 
keiiato  lieia  Zweifel  obwallea,  daas  das  in  Rede  stebeade  Thier  eiae  ueae  Art  voa 
Hos  nejf  die  Im  Vergleicb  mit  dea  beloiaatea  Arlea  aagew^bailcb  ootoBsale  DinwO' 
aiaa  dea  KArpe»  vernnlaaate  mich  com  beaeicbnendea  Artenuamea  Hins  Goliath. 
Mob  ivarea  die  Tafda  mit  der  Abbildaag  dea  Thiers  aad  des  Craaiams  liugst 
iilbograpbirt  aad  abgedrackt,  nia  mioh  Pkofeaaor  Wagner  ia  Mnochen  freundlich 
daianf  anfnerkaan  maehte,  dasa  mein  ihm  aar  Aamcbt  Aberachickte  aeoe  Nager 
fMis  kfirzlicb  ja  den  Proceediaga  der  Loaduer  aoologischan  Gesellschaft  für  1810  ''^} 
darcb  Harra  Waterfaease  unter  dem .Namea  Crieetomjs  Gamblanaa  ala  Typas 
ciaer  aeaeo  Gi^toag  besdiriebea  wcvdea  aey.  Die  Anfirtellaag  deraelbea  grdadet 
sieb  anf  das  Vorhaadeaseya  vaa  BadieDfnBchen,  weli^  Herr  Walerbonse  aa  eiaem 
k  Weiiigeifit  aafbe>vabrteu  Thiere  beobachtete.  Dieaer  Charakter  des  Hamster 
aad  die  mit  den  Ratten  übereiastimaMude  Stmctar  der  Zibae  bestiaunlea  jeaea 
Gelfltbitea  sar  Anfsteiluog  eiuer  neaea  Untergattaag,  die  er  mit  dem  Namen  Cri- 
eetomya  bezeicbuet.  Die  Diagaoae  derselben,  welche  er  am  aagefbhrlea  Orte 
gegeben  bat,  laatet  wArtlich: 

„Snbgeaas  ad  geaera  Cricetns  et  Maa  dida  affiae^  et  iater  kaec  awdiam  locam 
Icaeiis.  Criceto  aimile  qaaad  taccos  baoeales,  Blnri  simile  qnoad  fonaam  corporis 
61  caadae;  hac  perlonga  et  pilia  bievibaa  veatila,  biter  qaoa  aqaamae  in  mece  aaaa- 
kwaa  poailae  ▼idealar.  Pedea  et  deates  al  ia  Hai^t  iacisorea  eompreasi)  auilarea 
ladieaH.*' 

Da  Toa  der  eiaaigea  bekaoalen  Art  noeh  keine  Abbildaag  pablieirt  Ist,  so 
eatschloss  Ich  midli,  die  Ihr  mich  geferligle  na  verOffentÜcbea,  and  bitte,  dea  anf 
der  Tafel  beiadliebea  Namea  amsafiodeni. 


-)  N«.  LXXXV,  psg.  1. 

1» 
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114  Dr.  E4aardliuppell, 

'Crieetomya  Gaabiamis  (W«terko«0e)* 

IMH  IS      «Mar^  Rif  MM  CMMl  IIMWt 
«MIX.  f%.l.«,^»«r  «aHiri, 

Dbgo.  CVifefnniys  niagiiitiidiiie  corporis  duplo  Vfll  flai  iw^jnln  quam  in  Mure  dectunano,  colort 
fere  etMienK  nn^i^l1^  inediucribu^i,  canda  coqiorc»  rnm  rnpite  brevinri;  pcdibuH  luecliacriter 
parvu;  vellere  Itrevi,  adprewo,  Mibrigido,  colore  «ii|ira  doenucente  faxco;  pedilwf 
putilnitqtw  iafarioribiu  wHU*  dU*;  dbaidi»  baadi  cndaa  pOii  intani*  haaa,  iamUän 
■piodi  alhii  ofcdto. 

Die  Körpergrösse  dieses  Thiers  überirifft  um  das  Doppelte  diejeuige  einer 
W  anderratte;  der  Kopf  hi  etwas  lauggestreckt,  die  Obreu  zugeruiidet  and  klein, 
der  Schwwtt  kürzer  als  der  ganze  Korper  zuzüglich  des  Kopfes;  die  Ausmes« 
»uiigeii,  einem  an»<!^<  i Killten  Individuum  entnommeu,  sind: 

Zoll.  him. 


Länge  von  der  Nasenspitze  bis  zur  Sciiwauabams   15  3 

Schwanr.läiige   12  9 

You  der  iVasitiuitpitze  bis  mm  Vorderraud  des  Obres   9 

Verdr-alhöhe  de»  Ohres   —  H 

Lunge  des  \  (jrderfusses  vom  Olecraiium  bis  zur  Nagelspitze  der  Mittelzebe  2  9 

Lauge  des  iluiierriiMsse»  vom  Ferstttbeiii  „    „                               „  9  4 


Der  in  iiatOrlicber  Gröss»'  nh»rf'f'il<'i'te  Scliftdcl  vpr^^innlirlif  dps'^pn  Dimensionen, 
und  bewfthrt.  dHN<<  zwischen  der  (Gattung  Cricetomys  und  Mus  im  Baue  des  Unuiiums 
iieiu  unterK(  liciiii  iide.s  Merltmal  Hlattfiudel. 

Die  Beliaaruhiii  des  Balgs  ist  ziemlit5h  dicht,  etwa«  straff  »nzufuhlen,  und  liegt 
'^\-dn  :un  Körper  au;  die  f^chnurrboiMi  ii  sind  robust,  bei  8^  Zioll  lang  und  von  schwar- 
zer l^^arbe;  die  ziemlich  dicke  Seins ;iti/,rube  ist  dnrciiaus  behaart,  aber  icwiscben- 
durch  sielit  man  die  Ringelbilduug  der  .s«;linppigeu  Epidermis.    Die  innere  Seite  der 
Obreumusdiel  hat  ^•pa^^^alll  kurze  weisse  H;iare;  auf  der  Anssenseite  .steheu  dieselben 
dichter  uud  j*iud  rothbrauu  gefärbt.    Das  Colorit  des  Oberkörpers  Ahnelt  sehr  der 
Wanderratte;  es  ist  aschgrau  an  der  Basis  der  Haare  und  nach  der  Endspitze  s&u 
bnuuigeib;  dem  Backen  entlang  steheu  eimeliie  verl&ugerte  dunkelteHiae  Haare 
aeratrent;  die  KeUe^  der  Bmehy  4ie  iaaare  Seile  der  Beine  und  dee  Bude  der  S^uee 
Ist  weias)  auf  der  oiieni  Seile  der  HinlerfilMe  iet  neeli  anMeo  an  ein  graulmHuier 
LAngsstrieli.  Die  den  K4iper  soniolMt  liegende  HUfke  de«  Sebwaoaee  M  dankel- 
braun,  das  üebiige  dea  Sebwaases  la(  weiaa.  Die  Nigel  alod  hm,  roboat,  c(NnpH- 
nürt^  TOn  bomgraner  SWbe. 

Vaterland:  Seneganibien,  ond  wabnebebdleb  die  ftbrige  in  gldcbeai  Breitai^frad 
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Uber  8t«9«tbiere         der  Ordning  4er  Neger.        US  . 

gelegene  Landschaft  im  luirdlicheit  Africa;  weuigstens  beziehe  Ich  fragweise  auf  die- 
ses Tbier  die  Motiz  vuu  eiuer  eolottsaleii  Ratte,  die  mir  iu  Kordofau  g^ebeu  wurde. 


Merakslit  der  feogmpUuNlieii  Teilneiiiaig  ier  voa  itir  im  aord- 
fedichen  Africa  und  an  den  Kästen  des  roHieii  Meeres  emgesain- 

nelten  Na^er. 

Sciurus  luulticolor  (Hupp."):  Icon.Neue  Wirbeltliiere  v.  Abysüiiiiipn,Taf.  13.  Ab^s*iuien. 

„  gambiauus  (OgiUiy)',  Proceediugx  of  the  Zool.  Soctel) ,  i83o,  p.  103.  Scboa. 
Sfacroxiu  rnülos  (Büpp.) ;  Rüppeir«  ZooL  AÜas,  Taf.  84  der  Säugetb.  Kordofao,  Senaar. 

n   leaeouabrinitB  (Rüpp. ) ;  Nene  Wiibellb^  Suigetb.,  p.  93»  Seeear,  Abynaieien.^ 
PtaünnoMje  obeeoe  (lüipp.) ;  Kopp.  Zoelof.  Adee,  T«f.  tt.  Nordkiete  voa  Aegypten 
Merienee  Gerbüloa  (Olivkr);  Bapp^ZooLAOeH^  TaCmV  Hg-K  Aegypieo  «.Nebieik 
«    nefaHian»  (BOpp.))  Mav.  Senekeuber^  VoL  3,  Taf.  7,  Vig,  t.  Nord-Africa 
und  petraisches  Arabien. 
.  „     lacernatus  (Ropp.);  Mus.  Senckenberg.  Vol.  3,  Taf.  6,  S^g*  !•  Abysaiuiee. 
robnslt!^  fUrtpp.);  Zool  Aths,  Taf.  29,  F'nr.h.  Ober-Xubieii.  *♦) 
üliizoniy!«  spleiid«  tis  (Rflpp.);  Neue  Wirht  ltlilrTe,  Säugetiiiere,  Taf.  18.  Abyssinien. 

„      marrocpphaluü  (  Flüpp.);  Museiiui  .Suiiekenb.  Vol.  3.  Taf.  8,  Fig.  8.  Schoa. 
Heterocephalu8  gluber  (^Rupp.);  .Vluseuiu  Senckenb.  Vui.  3.  Taf.  8,  Fig.  1.  Schoa. 
Cricetomys  Ganibianus  ( Waterbove) ;  Mesemi  See^eab.  Vol.  3,  Taf.  9,  als  Mus 
Goliath.  Korderaiif 

Mos  Tariegatos  Cdivier)^  DeNrfptkm  de  VEgypte,  Maaniiftrce,  PI.  5,  Big.  f. 
Ägypten,  Nebien  viid  Eflate  bei  Maaaaaa. 
„  abyeeiiiicoa  (Böpp.);  Moaeeei  Seaekenberg.  Vol.  9,  Taf.  T,  F|g.  1.  Heeh- 

gebirgr  von  Simeri  in  Abyssinien  und  Schoa. 
I,   alea^drinus  (GeofTruy  St.  Hilaire);  Descript.  del'Egyple»  Mammlfferes,  Taf.  5, 

Fig.  1.  Aegy[)(«*n.  Nnhie»  und  Küsten  den  rotheu  Meeres  h  'i  \lH.><.*«ana. 
y,    Rattuy  fl-iniie);  Schreber  Sangr  thiere.  Taf,  179.  Alexandrieu  uod  CJairO. 

dectiiiiaiins  (  l*,illa>»);  Si'breber  !5»ftiigetbierc.   Trif.  178.  Cairo. 
„    albipes  ( lUi^ip.) ;  Museum  Soiickeuberg.  Vol.  3,  Tai.  6,  Fig.  8.  Nubien,  Kor- 

dufati,  Küste  bei  Massaaa  and  Scboa» 


•)  Myom  wiiaimtiM»  WagMi^  3ter  Baai  der  AUHarilmgctt  im  EmfriaAm  Win—übaft»- 

Akadeinje,  Taf.  3,  Fig.  1,  aus  dein  pelrülschen  Arabien,  ward  nicht  von  mir  benhachtet. 
")  MADoimBurtoBÜ  (F.Cavur),  ZooL  TxaBMMt.Val.2|  Tat  2S^  aus  Aegypten,  utnüriiaiiekBiuit. 

16» 


Itt   Dr.  Bd.  Rippen,  Aber  Sivgethiara  ft.  4»  Ordinog  der  Nager. 

Mne  leacostentuffl  (Ropp.);  Mus.  Seitekeiib.  Vul.  3,  IhL  7,  Fig.  S.  Insel  Massaua. 
„  Dembeeiisis  (Büpp.);  Museum  Seuckeuberg.  VoL  9,  Taf.  6,  Fig.  S.  Gegend 

BB  den  llwibe>  See  ki  Abywiiiieii. 
„  iMberibis  (Rüpp.) )  MofcSendc  Toi.S,Tar.t,         ProviMSineii iaAbyniiiieii. 
„  orleBtatte  (BApp.)f  Zeolog.  Ade*,  SiegeChieic^  Tftf.      Fig. «.  Acgypln, 

Nubien,  Abyssiiiien. 

„  moscalusCr/ni.  ) ;  Sctireber  Singeihiere,  Taf.  181.  Alexandrien,  (/airo,  Damialte. 
M  caliiriiius  (Geoffr.  St.  Hil/) ;  Rüpp.  ZooL AÜaa,  Säageth.  Taf.  1 3,  Flg.  b.  Ae;^  pteo. 
„  dkridiatus  (Ropp  ):  7/uüI.  Atlas,  Taf.  tt,  Vi§.  a.  A^pteu,  Nabiea,  petrü- 

sohes  Arabien.  *) 

DilMl'^  aegyptiut*  ( Hemprich") ;  LichteiiNteiH  Aeue  vSäiipetb.,  Taf.  8t.  Nord-Aeg) pteo. 

„  hirtipeti  (Ltciiteiisi.J ;  Lichtetuiteia NeueSftugetb.  Taf.fi4.  Aegypten,  A'ubieti.^) 
Hyatrix  cristatva  (Linn^).  Nnbien  «Hl  KordofaD. 

LqNM  aeg^'ptiacus  (Geoffroy  St  HSaire);  Descriptioo  de  l*Bgyp(e,  Maaudfkts, 
T«r.     Aegyplen,  Arabien  mid  KiMe  tob  AbjeainieB. 
„  iaabcllimi«  (Bdpp.))  ZooL  Athw,  Sugeibiefe,  Taf.  m  Noblen  and  Koidote. 


Erkiftruug    der  Taieln. 

TaM   VI   flgar  1.  Merionps  lürr-mnfnK  f/.n  S«i|»  tM). 

„    2.  Miu  aibipes  (zu  !S«ite  107)> 

n    S.  Mn  Diwliiarii      Seite  lOQ). 

„    4.  Mos  imberbU  (xa  Seite  110). 

Taftl  Vn.   Figur  1.  Mus  i^liv^sininis  (v.u  Spite  104). 

ff    %,  Mu»  leucoktentuiii  (su  iSeite  108)* 

,1   3.  MarioBM  nMiaaam  (aa  Mte  9S). 

TaU  VOL  Figar  1.  Heterocqihalu  glaber  (zu  Seite  99). 

„    2.  Uhl/.omya  mnrrocpphnlus  fzti  Spite  97). 
Tafel  IX.   Crieetoiiiyit  Gaiiibiautui,  unter  dtsiu  uuti&uändef otlea \aiuefl Miu Goliath (x.S.ll4)> 

Tafal  X.  Flgar  1.  a,     c  Scfaldal  von  Crieetoaqni  ChoaUaau  <m  Sdte  114). 

„•  2.  a,  b,  c.        m       „  Rhi/.omys  mucr()<-rji(iali:>  ^/n  Seite  97). 

n    3.  a,  b,  e*       «       «  Ueterocephaiiu  gbuber  (»i  Seit«  99)> 


')         nuwatu»  (Wagner)  Schriften  der  Bayr.  Wiss.  Akademie,  Bd.  3,  Taf.  3,  Fig.  3,  aM 
deai  patiiiiilii  n  Arabien,  lit  arir  aidit  tagekonMo. 

Dipiis  tptradurfylus  (Lirhteiutein)  ans  dpr  I  ■ni{!:i»|ienH  von  AlexRiidriPn  ,  Dijms  nnlacotw 
(Wagner)  loco  dtato  Taf.  IV.  Fig.  1  tob  Djetta  in  Arabien  und  Dipwi  iaacrutanai 
(Wagner)  Tat  IV.  Fig.  2  wtm  fllarf  iM  von  arir  aid*  baobaeiitee  mtim. 
***)  Bmt  Elacnberg  hat  in  seinen  Symbolae  plrjrfeaa  daa  abyasini-srhen  und  den  arabiMiNa 
HaiM  -ran  dam  IgyptladMn  ala  iigcae  Aitaa  gatran^  «rarit  idi  nksht  ciaTaiataBdaa  Ha. 
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Beschreibung 

mehrerer 

grösstentheils  neuer  abys'sinischer  Vögel 


Ordnang  der  KlettervAgeL 


Br.    Eduard  Röppeil. 


i 


In  mßmm  Werke:  Neue  Wirbeltbiere,  wat  Fama  von  Akyniuien  geMiig, 
fib  ieh  aof  Seite  6t  der  Seotion  der  Y^tgel  eine  Uebenieht  aller  von  adr  auf 
■eiMB  aOfdafHeaniachen  Seiaen  beobadileten  Seanaoiet,  bealebend  ana  S5  Arten 
iflber  Wendeneber  nud  ff  Tnraotta.  Die  nir  aeildeni  direct  ana  Abyaaiaien  xoge- 

bUHaene  NataraUenaendung  enUtidi  sehr  viele  Vögelarfen  aus  dieeier  Ordnung, 
wdebe  ich  aaf  meinen  B^aen  nielit  beobachtet  hatte,  nftmlirli  8  ächte  Wende» 
leber  und  ff  IHiraonai  den  gröbsten  Theil  derselben  halte  ich  für  neue  Arten,  oder 
woiigpfens  lieferten  sie  mir  Stoff  an  MiltheUongea,  welcbe  ab  wtebtiger  Nachtrag 

10  jener  Publication  dienen  können. 

Ana  der  Linn^'achen  Gattong  PIcna  habe  ich  die  Fauna  von  Nordost-Africa 
durch  zwei  Arten  zu  vermehren.  Die  eine,  wovon  ich  leider  nur  ein  Weibchen 
erhielt,  ist  höchst  wahrscheinlich  identisch  mit  Deudrobates  poicephalus,  welchen. 
Swainaon  in  aeiuen  Birda  o£  Western  AüUs^  VoLff,  pag.  Ift4,  zuerst  beachrieben  hat 


Pien«  (Dendrobatea)  poicephalnaf  (Swainaon). 

IM^gD.  fetninae:  Capite,  coHo,  corporeqae  Infrn  ranis,  pectore  et  abdomine  »uboUvaceu-tinctis, 
intw  pmles  macola  abdominali  eoccio«a;  ')  dorso  et  tectricibus  alarutn  ex  oUvaceo  flavo» 
vinodhaa;  tego  et  oropygio  «oodaatot  «t  «anda  tuahitei» -  vinatilwi  rhacbSwi 
tmiMt  TexiDo  externo  netDcnai  lateniiiin  Mm  pnnctonim  ilancantfaun,  moigm  prana- 
rianun  dimidio  banli  «xteme  mmcoEi  viiidibni^  —candaiiM  oliTaceiMBiargfantb;  iwtro  tt 
pedibos  fuscis. 

Wie  schon  bemerkt,  besitze  ich  nur  ein  weiblichea  Individuum  dieses  Vogela, 
daa,  den  achnrlachrothen  Flecken  auf  der  Bauchmitte  zwiachen  den  Deinen  abge- 
ledmel,  gann  out  Swainaon'a  Beachreibnng  dbereinatinuat,  aowohl  in  der  Greaae 


")  Dknr  radw  FImInni  avf  dem  Bauch  strlMhan  daa  Bdnmi  whd  in  9««iiiwM*a  Baichriibiwg 
Hiebt  «mfbat»  Ich  hemerke  bei  dieser  Veranlassung;,  da«s  auch  Picus  Gertan  vom  Senegal 
bei  deni  Wnbchen  auf  iler  Mitte  des  Bauchs  einen  fihnliehen  rothen  F1(>rk  hat,  der  ia 
Wagler'a  BeschreibuDg  in  der,  Synopsis  Aviam,  Picns  No.  34,  nicht  angeführt  ist. 
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ISO  Dr.  EduardBüppell, 

ab  io  FiilNttg  and  deren  Verthefliiiig.  Gamer  EjUfi,  Hab  oad  nntere  Körpeiaeiie 
asdigraa,  von  dar  Bnial  aa  abwiHs  nit  etnem  grOagelbeo  Aolog,  Vorderrückev 

und  Flogeldeckßii  zeisiggrfla  loa  Olive  öbergehesd.  HlaternUdiea  und  Borzel  schar» 
lacbrodi;  Flügel  und  Schwanz  grAaliefa  braun,  am  Aussenraad  der  seitlichstea 
Sdiwaasfedem  gelbliche  Pünktchen;  an  der  obent  Ufllfte  der  n;ro<tsen  Flogfedera, 
deren  innere  Fahne  Aveisse  ImLbnmde  AbaeicluMingea  bai,  gröaUebe  Pinklchea. 
Schoabei  luid  Fikfte  duakei-blanmi. 

amu.  Um. 

Ganse  K5iperlinge  ven  der  SdiaabdapHse  b»  Bnn  Sebwanaende  .  *    7  S 

Liage  des  Sebnabels  —  10| 

Sehwanslinge  besonders  geneaaen  f  — 

Die  Iria  ist  brann  sagegeben.  Vaterland:  die  Pki>viu&  Schon. 


Piene  (Dendrobatea?)  Seboensia  C'^bppell). 

Diaga.  Pico  Uttnico  *)  paulo  major»;  «qiito  «t  eollo  aisrii,  fronte  «t  vtrtie«  dbs'fHnetalattit 

sincipite  eoedneo,  lateribuii  «oüi  vitlii  chmhuN  albu,  prima  a  mai^e  orbitali  anpnisri 

'  nticliiiiti   vrrsHs ,    uh'i   drflprn ,    nltfrfi   n    tiasi   rostri    arquata   sub    rr'/inripm  parofiram 

decurrenle;  inedio  gniae  punctulis  albüi)  jiectore  nigro  fumigatn,  peimaruiu  aiiiee  partim 
•otdid«  daaraieente}  domo,  scapnlis,  aianoa  toctrtdbnis,  remigibiu  rMtridbiuique  fiMea- 

hnn  virid«^  -  flavia ;  curpnrr  Mihüis  h  pedorr  nA  criMSa  Snllliao •  daMMCCStet 
canescentibtt»  varic^to;  rtutro  et  pedibus  fiucüt. 

Dieser  Speebt  bat  viele  AebnUobkeit  mit  deai  in  SAd-Afiien  vorkoiBnienden 
Ptcna  binmiena,  den  er  dbrigCDs  in  Gesaannlgrflase  des  KOrpera  nnd  Sebunbd- 

tauge  obertrlfft  Was  lieide  Arten  aber  gans  besonders  noter  einander  auMzeichuet, 
isl,  diut»  bei  P.  Scbotnaia  die  beiden  weissen  Streiiba,  welche  an  den  Seiten  des 
ÜLopfs.  (!(>r  eine  vosi  obern  Aogenrand  an,  der  andere  Toai  Mnndwinkel  rückwärts 
verlaufen,  nicht  sich  vereinigen,  sondern  von  einander  getrennt  bleiben  durch  des 
breiten  schwarzen  Streifen,  w  elcher  von  dem  Auge  räckw&rts  und  abwirta  zieht, 
um  sich  mit  dem  Schwarzen  der  Kehle  und  des  Ilabtes  zu  verbinden.  Auch  sind 
lingB  der  Blitte  der  aob warnen  Kelile  nur  einige  weisse  Fleckchen,  nnd  kein 


*)  Flau  biarmicus  Cuvitr,  ia  LevnUbat  anf  Tafsl  2S1  aaler  dm  Naann:  Pia  b  daaUa 
■BAuitaeha  ahgabUdaL 
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Ahe«  «1iyHitifli«eke  VdfeL  Itl 

keilfoimig  sich  ansbreitender  weisser  Stn  iff d.  Der  Oberkupf  und  Nackeu  ist 
schwant,  die  vordere  Hälfte  des  erslereii  ml  >^i  lssen  Fleckchen,  das  seharlacii- 
rothe  Viereck  auf  der  Mute  dtä  Kopfes«  gelit  uichi  gaii/.  his  zum  ubern  weisseu 
seillichen  Streifen.  Dms  Schwarbe  de»!  Ualsei«  verläuft  auf  der  Brost  ins  Seliwars- 
branne,  oad  am  Ende  einiger  Federsohafte  ist  ein  hellgraues  Fleckchen.  Rftcken, 
FU^bI  «Md  SdiwuA  ämekA  ulivenbraun,  mit  feinea  iaabelleuen  Querlinieu  gewellt} 
di»  SdMlItt  der  Flog-  und  fiMiwaiiifedeni  «nd  daa  Bode  der  letetoreo  grüngelli. 
Der  Beneli  ist  dnnkel-gnnibm  ail  keilgrauen  QaerUnien.  Sdmebel  und  Ff»e 
dukeUcraiibkaf  Irw  lebhaft  reA. 

ZM.  Um. 

Gsm'i^  Körperlänge  voo  der  Schnabelspitee  bis  iAun  Schwänzende  ..96 

Schwaus^  besonders  gemessen  9  6 

Oberschiuibel  längs  der  Firste   1  3 

Der  ObcrscfiiKibel  ist  an  der  stark  coinpriniirten  Spitze  vertical  abgestutzt. 
Dan  Gefieder  des  Weibchens  dieser  Art  ist  mir  uobeJuuuU.  Aus  Schoa  sodliob 
von  Ab^ssinieo.    * 

lyux    a  e  q  u  a  t  o  r  i  a  1  i  s  CAäppell}. 

iÜiga»  IjVK  «npta  doMmMoabiiaa,  liasoKs  faidt  vakkgatB,  awTilmqae  nmbrinis  in  cq^its,  dsas 

et  tectricibus ;  rab  regione  ophfhalmica  niaculn  oblonga  albicante  linris  nigris  undniata; 
parte  mediana  golae,  jngtdo,  pecture,  |»arte  anteriori  abdomioi«,  tibüs  et  ccisso,  hMtn 
fenrugioeu;  veotre  üabellino,  rhachibu«  nmbrinu,  remigibus  fasciis  cUiniunoraeu.  " 

Von  der  Gattung  Wendehals  kannte  man  nur  zwei  in  der  alten  Welt  vorkom- 
sende  Arten,  nämlich  lynx  (orquilla  Linne,  in  Europa  und  Nord-Africa  iMumisohy 
und  1.  pectoralis  Vigors,  welche  in  Süd-Africa  lebt.  Die  südlichen  Provinzen 
von  Abyssinien  beherbergen  eine  dritte  Art  dieser  Gattung,  durch  Grösse  der  nor- 
dit«cbeu  entsprechend,  und  durch  das  Kostrothe  der  niitem  Körperseife  sich  der 
südafrieanischm  cinnfthenid,  vou  welcher  sie  sieh  durch  die  Vertbeiluiig  dieser 
Farbe  unterscheidet. 

Der  ganze  Oberkörper  und  beide  Seilen  des  Schwanzes  sind  braungrau  mit 
Mehr  feineu,  etwas  gewellten  Oiit  rJmieu}  auf  dem  Kopf,  dem  Rücken  und  den 
Flügeldecken  einige  duukt  Jbranne  Flecken?  tkber  die  Schwanzfedern  sechs  dunkel- 
braune  Querstreifen;  an  den  Seiten  At^s  Dal^'es  von  der  Basis  des  fnterscbnabels 
sBy  BBterkalb  der  Aegengegend,.  ein  weifisgrauer  Flecken  mit  scimär^chei^ Traus- 
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veraaUfnten;  Mitte  der  Kehle,  Vorderhals,  Bmst,  ein  spitser  Winkel  der  Mitte 

de»  VcH-derleibM  entlang,  Schenkel  nnd  untere  Scbinramdecken  einfarbig  donkeU 

roNtroth:  eine  zollbreite  Binde  quer  über  den  Bauch  fahlgelb  mit  braunem  Streif 
längs  der  It'edern^cliaffe.  Die  kastanieubraanen  Flofrfedern  mit  ziramptfrirbige« 
(Ineratreifea  nnd  balbmuden  iTleckra.  Fdaae,  fihibiiabei  und  ^agel  bomfarbig. 

Z«U.  Um. 

Ganse  Kdrpi^äiige  von  der  Sdiii»bdi|itee  bis  vm  SchwanAaide  «  .    <  • 

SebwHis  besonders  gemessen  t  S 

Unge  des  Obersdinsbels   —  7 

Die  Tiecte  flogfeder  ist  etwas  lieger  ab  die  dritte,  wibrend  bei  der  eed- 
aTriesaiscbeB  Art  die  dritte  die  liagsie  ist 

Vockeaunen:  die  sodlieben  ProYinien  Ten  Abyssinko. 


Cae«lns  serr»tes  C^<b>*  &aieL> 

In  Baiini*a  Bisloire  naineOe  dea  Qiseaaz  ist  anf  Tafel  87t  efai  oetiodiaebcr 
Knknk  mler  deai  Nanea  Jaoebia  hnppd  de  la  edle  de  Coremaadel  sibgeiiUdet,  bei 
deren  Textbesebrelbiuig  gesagt  -wird,  dass  an  Gsp  der  guten  Beffinag  ein  aebr 
Mleber  Vogel  TOikiaie.  JBMeier  eibielt  in  Um6  Gaeiin  (jtg*  41t)  den  Jimm 
C  nebwelenens}  lefnteier,  naeb  de«  fai  Spamaan's  HnsenM  CarlsoabanB  abge- 
bfldetea  Htaneben,  ward  (pag.  41ff)  als  C  serralns  beneiehnet  Levaillant  büdeto 
vnler  dem  Namen  £dolk>  «nf  Tat  t07  nnd  t06  beide  Geschlechter  der  Ca|^*«Aen 
Art  ab,  und  erklärte  dabei  im  Text  die  tob  Bnifon  veröffentlichte  Figur  joMa 
indischen  Kukuks  gleichfalls  als  identisch  mit  dem  Weibchen  der  Cap'scben  Art 
la  dieser  Ansiebt  folgten  ihm  Vieillot  (Eticyclop^die  pag.  1838),  so  wie  auch  Cuvler 
CAlfae  animal,  t«  Mit.  I.  pag.  433),  nur  fhhrte  letzterer  diese  angeblieh  oberei»- 
sthuMnde  Species,  die  von  Bengalen  bis  zum  Cap  vorkommen  sollte,  unter  dem 
neuen  Namen  Cuculns  Edolius  anf.  Ein  mir  ans  Abyssinien  zugeschicktem  ExeaH 
plar  eines  Weibchens  des  Cap*schen  Cuculus  serralns  veraiila^jffe  mich  r.ri  dessen 
Ver^lelehfin?  mit  melirerfn  iiii'^  dirpct  von  Ben^jaien  zugekommenen  ^xmiphreü 
jeaCB  Jacobiii  wulitsi  icii  denn  bald  7.nr  l'pherzeus^ni^  kam.  dii^y  leiz-terr 

durebsiu«)  versr^hu-iit  u  sind,  indem  an  denselben  ein  nnckier  üni;;  mn  die  Augen 
»ehr  bemerkbar  i^t,  wovon  bei  Oacnlas  serratus  vom  (^ap  und  von  Abyssinico 
keine  Andeutung  int;  aioh  finde  ich  den  ächuabel  der  indischen  Art  etwas  keraer, 
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■rf  ihgrgrn  höher  ab  bei  der  sfricaDisehen,  die  äberhaopt  jene  io  dUea  andern  Diman» 
riBMV«ffhältoi!<sea  um  beiUufig  ibertrifit  Das  Gefieder  beider  Vogel  isl  obrIg;eiia, 
besOglich  der  Weibchen,  vollkommen  gleich;  ob  in  dieser  BeaUkug  das  GleidM 
bei  den  Maunchen  stattfindet,  das  bei  der  C^p^oehea  Art  ^uz  schwarz  ist,  MT 
mit  einem  weissen  Spiegel  auf  den  Flügeln,  dieses  ist  mir  aubekanut;  ich  kann 
nirgends  eine  Audentoag  hierüber  auffinden.  Jedenfalls  sind  ftr  beide  Vögel  die 
alten  Lino^'acbea  Artennamen  wieder  zu  gebrauchen,  und  isl  CocoIm  senatoi  Iii  dM 
Ym/Mmm  der  afid-abjawiiBcheD  Fanm  einzotrageii. 


Gacnlii»  solitarivet  (LeTaillant). 

OilgB.  rnrnlu»  caj)itc  pt  dorso  px  iinibrino  schi^ticoloribus,  giiln  cana,  lateribiis  pectoris  et  colli 
rubi^iuuüü,  reaü^btus  uinbriiits,  primariu  vexülo  iotCTDO  albu-iuaculatu,  Kecandarü»  dimidio 
npädoii  iatama  «Ibo:  canda  fiüm,         et  fBadnpla  nris  macnbnos  dbiis  vwtn  «t  ' 
«riw»  iaabdlini«,  fascils  tran>>vcrni  malrariis  ptdibiui  «t  aog^Ao*  MidUs  lavii,  ««Mtai» 
aigns  bad  aiMidibiilae  vindi-flavaaoiolai 

Dieaer  io  Scboa  und  In  Bfidlicheo  Abyseialeii  vwkommßoäB  Kiikak  Mrt  andi 
ii  Sad-Afriea,  ra  wohor  wir  •dnnsh  dio  Gfili  du  Retn  tod  Lndnlg  nehrm 
poB  ideoUsobe  Hännpkre  erinlteo  haben.  LerailUat  hatte  tob  denwelbeD  in 
MhN»  OiaeaiEK  d^Afiiqii^  Taf.  106»  nnlar  der  Beaeichnuag:  le  Solilaira»  aiae  aelur 
piB  Abbildang  veieffentlieht,  aber  die  ala  Text  belfefngle  Beaehreibvag  pasat 
lidit  gaos  anf  dieae  Figar,  «ad  aolchea  aiag  wohl  die  Uraaehe  gewcaaa  aeja,  daaa 
TieiUot  in  der  BocjelepMie  weder  Yoa  der  Levaillaatiaebee  Tafel,  aoeh  tos  den 
Togal  Brwihmuig  aiachte}  ich  finde  aüch  daher  Tenuilasat,  nachatehead  eine  nadi 
d»  Natar  gefertigte  lleaehreibaiig  dieaea  Yegela  an  yeroiTentlieheii.  Kepf  vad 
Backen  donkd-^hiefei^raa,  Kidile  grii^grani  Stitea  de«  Uoteiiialaea  nad  der 
Bmst,  anweilea '  Mich  die  ganae  Brost,  rostroth.  Fldgeldecflceu  dnakdbnaa  mit 
Uloliehefli  Auflug ;  Flugfedem  etwa«  heller  braun ;  ^3  alle  liugs  der  innevn  Falne 
weiss  gefleckt  Die  obere  Htlfte  der  inncrn  Fabne  der  zweiten  Ordnung  Flug- 
federo  ist  weiss.  Schwanz  matt  blausehwarz;  längs  der  Mitte  der  Steuerfedera 
lad  hia  sam  Baade,  oder  tfaeilweiae  aar  am  Bande  ihrer  Fahaea  vier  Beihea 


*)  An  der  BMb  im  innm  FibaMomidi  dar  wkat  mtaii  PhgM««  fart  dn  Bn^lv  mm 
AJbfmMmt  dn^ge  hWae  w^-MkAmu 
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weisser  Flecken ;  EndspitKen  der  Solnraiiifedenj  weiss.  Bauch  and  ontere  Schwaai" 
decke  isaibcllfarbigf  mit  donkelbranneD  Qnerstreifi^  Aa  letzterer  fehlen  dieM 
Streifen  zuweilen.  Unterschnabel  an  der  Basis  verwaschen  grüngelb;  dM  OeMfB 
d«s  ganzes  Schoahels  ist  sckwva.  FfiiM  lud  Migel  latUick  geli». 

Ganae  Körpedinge  roa  der  Sehmbebpilse  bis  som  Schwimende  .  .  It  — 

Sdiwans,  hemnden  gettenen  5  — 

LiDge  des  Oberachnabelff  ling»  der  BMe   —  f 

YateilaiMl:  das  MdÜelie  Al^yatiiiieii  und  gam  Sld-Afrioa. 


Pogoniftfl   IseTiroatrisf  (Itf«acli> 

IHsgn.  Pogonias  vertice  nigro  coecineoqnr  variegato;  cervicc,  interscapoHo,  alanus  tectricibtn, 
caada,  lateribai  Tcnttli  et  tibiis  nigm;  latarilms  colli,  gnttnre,  pectonfM  «leAao-aigri- 
etnlUkn,  «p^Mtilo  «t  im/b»  last»  «wofaioo,  hypodMMidiii  «t  nacab  domM 
tmO»  «faria  «TTdiiina,  radgibw  fiiNO^brinii;  roitn»  hsfl^  albo,  vibfiMli  tobii^dfa. 

Dieser  Vogel  wurde  bereits  vor  vierzig  Jalireii  nach  einem  einzigen  im  bri- 
tischen Moseam  befindlichen  Individuum  von  unbekuuutcm  Herkommen  durch  Herrn 
Leach  beMcbrieben  und  eine  Abbildung  in  dessen  Zoological  Mlscellany,  Vol.  9, 
Taf.  77,  veröffeutlicbt.  Es  freuet  mich,  als  das  Vateiiand  dieses  Vogels  die  Höd- 
lidieo  abyssiniseheo  Provinzen  besetchnen  zu  köoueo,  von  woher  ich  mehreFe 
Individmn  dbect  empfing,  die  anr  in  nefeni  yim  der  Lendi'aeheii  Bea^reSboag 
und  Abbfldnng  abweiehen,  ab  meine  Pegoniaa  aa  den  Seiten  den  Band»  eine« 
aiM  Yeriiiigerten  ecbneewtiMen  Federn  beatebenden  dreieekl^  Bleekeo  baibeo» 
der  wobl  bei  dem  vom  britiaeben  Naterforadier  anteraoditon  Vogel  dardi  die 
FIttgel  Qberdeckt  »eyn  konnte. 

Obel«  K5rper8eite  nnd  Sohwans  aebwara,  auf  dem  Sebeite^l  mit  etwaa  Kar- 
alia  gemiacbt;  Ober  die  Slfigd  linga  der  Bffitte  den  Randea  der  mittleren  DedC'< 
federn  eiu  schmaler  oocheoillrotber  Streiflon}  anf  dem  Bdeken  ^n  weiaser  Flecken. 
Seiten  des  Halses,  Keble  nnd  Brust  klapfoaenroth  mit  Sebvnun  gendscfat}  vordere 
Hilfke  des  Bancba  nnd  deafieu  hintere  Mitte  lebhaft  aebailaohrothi  Schenkel, 
Seiten  der  Aftergegend  nnd  nnt»e  Sebwanzdedcen  aohwars.  An  den  Seilea  des 
Bemdia  lAer  den  Soheniteln  ein  von  veriinfperten  Federn  geUldeler  dreiedciger 
acbneeweiiaer  Flecken.  Bartbersten  bei  weitem  weniger  Nnrk  nad  katser  »la  hei 
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fognSm  Mddrartrlib  Otar-  und  l^ntOMliinlMl  afklnrate,  ohne  ivgswl  «im 
IWriH»,  der  Baad  des  Oberkiefera  mit  swei  starken  Amdcerbangeii. 

Ganze  Körperliiige  8  Zoll,  wovtm  der  Schwanz  i\  Zoll  mhuA.  Aie  IMe 
des  Obereehibele,  iluer  KrfiWMDig  «ndaiig,  iet  14  LinieB  la^g. 


Die  Artenzalil  der  Papageien,  welche  die  Nalurfürsclier  als  in  Africa  ht  imisch 
kennen,  ist  selir  gering,  nnd  besclirauki  sich  auf  kaum  r.ehvt  verschiedene  Vögel, 
aftodich  die  neun  Arte«,  welche  Wagler  iu  seiner  Monographie  dieser  Famltie  in 
den  Münchner  Denkschriften,  Band  X,  Seite  476,  aufFahrte,  und  die  von  Salt  iu 
Abyssiiiie»  »jiinleckle  Psitlacala  Tarautae.  Ich  kann  das  Verzt  iclmiss  Hfricanischer 
Sittiche  mit  zwei  scliöneu  Arten  vermehren}  beide  gehören  m  die  VVaglerische 
L'aterabtiieilung  Piuuuä. 

Psittftcve  CPS<>»v*)  ruf iventrij  cRüppell). 

DiagD.  Statnra  Piittaci  sonfg;«!!,  at  rostro  majore.  Avis  «dtdt«  capit?  et  collo  ex  cinerascente 
vinac«i>|  p«onaniiii  j>iuf  e  mediana  subrufescente ;  pectore,  dorao,  alu  et  cauda  ei  ombrioo- 
viridMOMrtflmi,  nropygio,  tibiia  t/t  criuo  ÜavovinNiübm,  00  pMuanim  mq;nw  fdtta- 

Dnrch  Körpergru&sc  und  Schwanzforra  ähnelt  dieser  Vogel  sehr  dem  PRtttacus 
»enegaliis,  dem  er  sich  auch  durch  die  Vertheilnng  der  Hanptfarben  annähert,  aber 
bei  der  abyasiniüehen  Art  i»t  der  Schnabel  unter  gleichem  übrigen  V'erhiltnisse 

bei  weitem  stärker. 

Kopf,  Hals,  Nacken  und  Brust  graubraan,  in«:  Oünliche  t^pielend,  nach  der 
Fedemmitte  etwas  ins  Rothbraune  verlaufend,  woilurcli  das  Gefieder  in  gewis- 
ser Richtung  wie  gefleckt  erscheint.  An  der  Ohrengegend  ist  die  F^be  etwa» 
llehter,  dagegen  aaf  der  Brust  dunkler,  wo  dieae  Farbe  In  einer  atanpfwinkeligen 
AwsHBie  fM  yvn  den  lebbalh»  Maiuigrotb  de«  BaaebaalieoiKleit  Bin  adiwin» 
Mer  Strieb  swiaohen  der  Baals  dea  ObafMbnabeia  and  dem  A^ge;  llikgeU 
Biefcwi  «nd  Sebwaot  grdnlieb  braoni  Bdnel,  Scbeiifcel,  Aftergegead  mi  nntere 
fiMiwaasfeder  gelbgri»  an  ersterem  aiad  die  IMeni  nlt  aiMichgräaem  Baiid& 
Sdioabei  blanlieh  dmkdgrMi,  itae  dirakelbraaaV 
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CSmh6  KiBipeilliige  tob  der  Seknabebpitae  bie  mm  Sebwuiende  .  .    f  I 

Sebwan  beeeodera  genmea  t  I 

Obencbaabel  liiige  der  KrAauBoag  geneaeea  1  \ 

DeaMo  Brette  aa  der  Baaia  -«  II 

Bei  jungem  Yogeln  fehlt  die  rothbraune  Schattimng  in  der  Mitte  der  Federn 
de«  Kopfs  and  der  Brost.  Von  der  Brust  nach  dem  Bauche  verläuft  die  Farbe  in 
eia  aeluiutziges  Brautigriui,  die  Federn  oacb  den  ScbeukeUi  zu  mit  gelbgrtmea 


Paitfacaa  (Pioaaal  flavifroae  (attppell> 

iNagn.  Statura  fsittacum  Meyeri  pnululum  Nnpcrante,  fronte  et  regione  opkthalmiai  catrio», 
dpite,  collo,  pectore,  dorso,  teebrloilMnque  prittadni^  ftuunm  awgb«  dfcMo;  wm 
uopTgks  tiUb  at  cbho  flaviiTireiitilmi,  nui^ltmt  tt  cnib  w^ämma^^mMmm  moi^ 


cante. 


Korpergrdeee  aagefUir  eio  Seobitbefl  größer  ab  bei  Psittacus  Meyeri.  Torder- 
kepl  aad  AogeDgegcnd  !<chöu  citronengelb ;  das  ganze  obrige  Gefieder  verschieden 
grta  nttancirt.  Huta'kopf,  Nacken,  Vorderrtekea,  Hals,  BruMt  und  Flögeldeck- 
federa  sitücbgrQn;  der  Rand  der  Federn  mit  hellem  laiicbgrünem  Schiller.  Bürzel, 
obere  nud  untere  Schwanzdeckfedern,  Baach  and  Schenkel  Beiaiggrün,  ius  reine 
Grasgnuie  übergehend;  Flugfedem  und  Schwanz  röthlichbraun,  nach  dem  freien 
Bande  zu  ins  Gelbgrtkue  übergehend.  Schnabel  sehr  robust,  der  obere  echaHitaig 
biiaUohgrao,  der  anlere  weiaalich.  ^  ^ 

Gaaie  KAiperliage  voa  der  Schaabelapitae  bia  «na  fibbwaaaeade  .  .  t  d 

Sehwaaz  beeoodew  gweeaea   t  • 

Obeiaehaabel  liagi  der  Kitwamig  der  Firate   1  • 

DeoM  Brette  aa  der  Bana   f 

Us  aiegielroA.  Fiaee  relbbraaaf 

leb  «rbiall  aar  swei  Eaeiapiare,  beldea  MiBadbeai  bei  deai  ciaeB  aiaMil  die 
gdbe  Me  dee  Yerdetfaipla  d«i  giMMra  TbflÜ  de»  Oberbaplä  em.  Da»  Talar- 
bad  M  die  WaUregioa  der  abjaelajaebia  ftovbn  GofV«a. 


Digitized  by  Google 


aber    abyssinische    Vogel.  .  19f 

Die  beiden  neuen  schönen  Taracas,  welche  mir  am  AbyssiDieu  u^sdiiokt 
wwden,  gehöre  aar  Waglerischen  Gattung  CShiBätfais.  Bereits  im  November  18#1 
•duckte  ich  deren  sorgfältig  oolorirte  Abbildttogen  nebst  iosserer  Formbeschreibnqg 
ao  die  Londner  Zoologische  G^eUschaft,  welche  dieselben  in  ihren  Transactionen 
bekannt  machea  wird.  Ich  beschränke  mich  daher  auf  eiae  Wiederholung  der 
laldBischen  Diagnosen  dieser  Vögel,  deren  Farbenge6eder  so  ansg^seiduiet  iity 
dM«  ide  dnroh  diese  kuise  Mitthoilnng  leicht  «i  erkeniw»  äaL  . 


Chisftrkie    pereonete  CBtppell> 

UiBgo.  Chizüihii  regione  Ophthalmie«,  geniü,  menlo  et  gola  peniü»  deaudalis,  cute  nigricante 
vibriaiü  fatmriMimb  v«stitB,  p3w  «iita  pBealiB  planii  laidi  «longatii  «okf«  amiko; 

nucha,  regione  parolica  jagaloqoe  albidts,  jui^ulo  et  i>ecton  viride-glancis,  abdomine  et 

tibÜB  nifo-rprvinis ,  anrlienio ,   dorst)  et  alis  rac.sio-urnbrinis  j   rprfririhiTs  dliTnrpiH,  caoda 

eloogala,  Jiubrotuodata,  i>upra  cinerea,  infra  Jntoo-Titebtei  roiitro  et  pediba»  aigrii*  in4e 
■IbaHWMfaMeirta.  Loagitado  19  anciM. 


Chi%arhis  ieacogaater  C^&PP.dl}»  ' 

DiigB.  Chizaaildi  pfleo,  crista  plicatili,  flonli  sfte  Inwwitis;  capite,  guttore,  cono,  cer^  ii c,  i!nr,so 
et  alis  PX  rnp*-\o  iimhrinis :  Icrtrioihui;  nif<lüs  ingro-margiBaf i*^,  rf>mi;:rilnis  diinidio  basBiIi  albiä, 
apicali  umbrino-nigrik  i  cauda  »ubrutundata,  si^n  et  «obtiu  nigra,  fascia  lata  alba  trans- 
vwwt  nctridlra»  dnabm  iatMiisdiii  «s  «UMfa  imlnWiI  ■H'^ifir  «t  tikH»  (dUi,  losbo 
et  psdbni  nigrimnlibM,  Uda  «nlwtaw.  LoagÜndo  18i  vdaa. 

Das  Yeteilud  beider  Ydgel  eind  die  aldliehfln  aft^feMMhi«  Provioseo. 


Die  im  nordtetliohea  Aftlee  beebwkeCen  Vogel  im  4er  Ovdowig  der  Somh 
mma  ätA  amk  felgesde» 

PieoB  (Deadrobatee)  poicepbalnat  Swaineou. 
M    (Dendrobotea}  ScboMiiiii  BAppell. 
M    (Dendrobalee)  Henprichii,  Ehreoleiig. 
„    (Deadnnnw)  aetbiepieoe»  Bhreabarfr  ...  ,  • 
ff    abjaBleiea«,  fittaolej>  im  A|ipeiidiE  an  Sattle  Reise, 
lym  torqoilie»  Limid. 
n    aeoitetafialie*  Biinnflli, 


i 
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CmvIus  eanora5),  Liiin^, 

I,     .solitarius,  LevHillaut. 

(OxjlopboN  )  sprrat^i«),  LevatU^  oder  Uijtophii»  VaiHaBtiip  Swaiinw- 

„     (Oxylophuöj  aJer,  Leaeb,  Swains^on. 

„     (Clialcitefl)  Clasii,  Leva illaut,  LesiiOQ. 

„     (Chalciles)  cupreus,  L  ttliain,  Ivcsson. 
fChalcitesJ  auralu.s,  Levailiaul,  ijensoo. 
Coccyxu»  glaiuiarius,  Limi^,  Vieillot. 
Centro|»U8  seuegaleuais,  Briäaou,  Illiger. 

ff      Bii{)erciliosii8,  Ehreoberg.  . 

„      mHUMshin,  RfippeD. 
Motfar  Mcliipelagica»,  TenmiiieiL 

„    atDor,  LevaiDjHiC. 
Wmom  chrywMOBicas^  LeniDMii 
Ilicropogon  margaritatm^  Büppel!. 
Pofonitt  laeyiraeirii,  Lewih. 

„  .  aelaM»oephalitt|  BoppdL 

„     TieOloti,  Lewsii»  oder  P.  MiMplevii  iMkttnUthL 

M    Brocei,  Büppell,  oder  Bneeo  SeltU,  Staidcy. 

w  oidaln,  BlippeiL 
Trogofi  Nurbw,  LeraUboL 
PMttMU  (PiOBW)  rofiveiiCrit,  Bdppell. 

,»     C^kmns)  flavifron^,  Kiippell. 
,  „     (Ploou)  Mejreri,  Roppell. 

^     (Pionti?;}  LevaOIaoti,  KuhL 

„     (Psittacula)  Tarantae,  Stanley. 

(Paleornio)  cubiealazi«,  Hamttkgmtt,  oder  Pa.  toryuite»,  Dil—. 
OoiythaiJL  leurofis,  Rnppell. 
C^izaerfais  zouura,  Roppdl. 

ff       persooata,  RiippelL 

n  louoogastef  y  üfq^pelL 
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Die  rm  vir  «olenuMnune  Fertigung  eines  geeanen  TerseidniMi  i 
faigea  der  Seockenbergiscliea  attmfonelieiideti  Ge»eliMhaft,  wovon  ieh  die  Alitt»i- 
kng  der  Stagetbiere  und  dem  Skelette  in  gegeiuvärtiger  Zeitwkrift  veiMvI- 
lidie,  all  eine  aneli  die  amwftrtigen  NatarüKtciier  aiutlnuwalioh  inieteMinnde 
ZuMUNienilellnng  nUee  denen,  was  liier  inr  Terf^eicluing  aufgestellt  iat»  —  diene 
Bearbeitniig  gab  mir  Vefanbinanng,  nnf  niebreie  Saagelhiere  nnfmericnani  m  wer- 
den, auf  welche  keine  der  ym  nrir  xn  Bath  geiogenen  Beaehraibaegett  geoaa 
pitHe^  niMi  die  demaeb  neue  Arten  neyn  diiifien.  Mebrere  dieaer  Thiere  ataamc« 
ana  Scbea  als  and  ibie  Bfacbieibang  dient  aenüt  als  Naebtrag  an  meiner  abyaai- 
alMlen  fannn.  Andere  nnd  aebon  aeit  videu  Jnbren  in  nnaerer  fihnunlnng  ala 
aeae  Arten  beneicbnet  anfgeatdlty  olme  da»  ibie  Beacbreibvng  meinen  Wiaaena 
verMRntliebt  waid. 

P  t  e  r  o  p  Q  a    aohoenaia  (Efippell). 


Umgn.  i*t«ropni  «eandatni,  ■nrieolU  brcvibnis  haihw»  «longiitOi  coii|Kiiit  c«ki«  cerrino,  nfßonm 
ppi;mi;frira  cancscr-nte :  mamlii  alltirnnte  ante  et  poit  MulMltt«  id  latan  IllGiei  a  ani* 
hiis  i»er  ocuIm  fascia  urabrina;  onjtuibns  nigris. 

Ich  hatte  Zweirel,  ob  dieses  Thier  nicht  etwa  das  Jngendalter  von  Pteropus 
Wbitei  Benueti  (Pt.  labiatna  Botta}  aey.  Die  weaig  abgeirataten  Doppelapitzen  der 

Schneidezähne  des  einzigen  von  mir  antersacbteii  Tbieres  deuten  auf  ein  junges 
Individuum  hiu.  Aber  bei  genaaer  Vergleichuug  ergab  ea  aich,  da^s  bei  der  hier 
£u  beschreibenden  Art  das  Dauoieuglied  he]  weitem  länger,  und  die  Obren  vet>» 
gleicblich  viel  ktirzer  sind  als  bei  dem  Bennet'schen  Pteropna.  loh  be&nere,  daaa 
die  Untersuchung  der  Schidel  beider  Thiere  nicht  ihunlieh  ist,  nm  je^cbe  ünge- 
wissheit  ober  die  Artenvemdiiedenheit  zu  Idaeu.  Die  KorperanaaMasang  gab  fol» 
^des  Resultat:  ^  ^ 

€aaae  Körperlftnge  von  der  Nasenspitae  bia  snm  llittelrattd  der  weHu 

Icnrzen  Interfemnral-Membran   S  f 

Flagweite  \  1$  _ 

tf* 
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IM  Or.  fidaardBftppell, 


S«U.  LUD, 

TordflrandciKMheii                                                                 1  11 

DMaoDglied,  ohae  Nagel  —  i| 

YerlieaUiAbe  dM  Olm  :  —  4| 


Die  Gnmdfttlw  der  fusen  BehMtiing  l«t  rehfarbig,  wdehea  aof  de»  Bradi 
und  der  Kopfmitie  jus  Heligmie,  «nd  «nf  den  BtMjken  nebr  ins  BfltfiBclie  Aber- 
gebt;  TW  den  NaeeiJodieni  «o»  veillafi  doreb  die  Augen  neeh  den  Obre  va  eio 
ksfeebramier  Streifee;  eberbalb  md  unter  der  Bula  de«  Obre  let  ein  BOMbd 
gnnweiieer  Heere.  Auf  der  innen  der  Fln^^hsnt  ist  die  Bebanrang  Idng» 
dee  Körpers  «ad  an  den  Yorderam  beUgran,  und  auf  der  BackenMite  der  91ng- 
bant  ntbbraiui.  Die  rdbastea»  etwaa  ooaiprinirteB  NXgel  amnilieber  Zeben  abid 
aebwarabmui. 

Daa  bler  besebriebeae  Bxenphr  aebeint  welbUeben  CtoaebleeMa  m  aeyni  es 
ward  nir  ana  dem  Beiobe  Sebe«,  addlieb  von  Abyanoien,  xageacfaicirt. 

Bbinolophstt  fumii^atna  (BttppeII>. 

Dtagn.  Riiioolopbtut  alüt  octava  parte  majoriliuä  iiiiinult^iiio  clivuiio,  (cui  posthemale  auricaiiscpi» 
penfaBÜii)  TeOflr»  n^/kmkdma,  «olnre  cinecMeMito  fiwoo. 

Der  fleischige  Nasenaufwuchs  ist  bei  dieser  Art  gauz  wie  bei  Rhinolopbos 
clivosna,  oimlich  zwei  ober  einander  gestellte,  nach  oben  einfach  zugespitzte  Bant» 
lappchen,  unten  daccb  einen  biifieiBenförniigeii  Fleischauswuchs  begrenzt;  der  aeit» 
liebe  Band  der  Obren  iit  bei  beiden  gleieb  aoageeobweißt  o>4  der  entere  Band 
deraelbeD  balbellipdaeh  snMrta  angebogen }  anob  aind  die  Vecbiltnisse  der  ein- 
aelnen  KArpertbeUe  se  sienlieli  die  niadiofaea,  nnr  iat  bei  der  SchoCnaer  Art  der 
Sebwans  kiuraer,  dagegen  dar  Vorderarm  und  die  gaasbo  Üngweile  merkiieb  gröa- 


oer,  wie  ana  naebatebender  Znaanuaenstellmig  eisiebtlich  iat: 

nuMiofk.  aunoi^ 

r.oU.  I.tn.  Z.II  Kill 

Ganze  Körperl ftnge  von  der  i\a>eiispitze  bis  zum  Schwänzende     3  3  3  4 

Schwanz  l)e!<oiiders  gemuc^^eu  1  —  —  10 

Verlit-aiiiolie  des  Ohres  —  9  —  9 

Lange  des  Vorderarms                                                        1  8  III 

Grftssto  FliigNseile  9  9  11  — 

Daumeiiglied  {ohne  Nagel)  —  f  2 

Tihia  —  8  —  10 
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über  mehrere  neue  Sauget hiere. 
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Der  gaoze  Körper  ist  dick  mit  eiaem  ziemlich  langen,  donkelraaebgrau  gefllrll^ 
ten  Pelz  bedeckt,  wodurch  srich  der  Gf— mnrthnbüiM  dieMt  Thiers  gleidifiUls  tod 
BUnolophu«  cUvosns  unterscheidet. 

Vateriand:  dat  lleieb  Schoa,  Mdlidi  von  Abyasiniea. 


Die  hl  den  Catelof  aa^elUirte  eUmafiache  Varieiät  toh  Pleeoliw  «mitiur  und 
VespertiUo  pipistrelliw  aus  AbyrnDien  onlencbeidet  «ich  tod  der  in  Bnrojpa  vor- 
ftmuDeoden  Art  dmob  gelbgraue  Firbung  dea  Baoeh«;  Bonii  lat  Alle«  gm»  ^eicb, 
aid  leb  balto  ea  aar  für  erspriesslicb,  das  VbriEonmen  aolchar  FarbennfianoeD 
eraitfllbrau,  ma  den  voreiligen  Aufstellen  nener  Arten  TorBubeugeii. 


Sorex  indiene,  Tarietaa  einereo - aenea. 

In  der  von  mir  gegebenen  Ueberaiebt  der  aaf  meinen  Beiaen  bi  Africa  beob- 
leUflien  Sfingeibiere  benerkte  iefa,  daas  die  tod  mir  liags  der  KOate  des  nrtben 
Heeiee  dngeBaaiaMiÜea  MoeebnaspitenAoae  dnreh  IcebMu  anluHdieben  Cbavaktar 
von  der  m  Indien,  Java,  tele  de  SVanee  nnd  an  Cqi  verimanendeo  Art,  den 
Serex  iadionn  des  lAaoi,  nn  nniemebeiden  seyea,  daher  ich  vermnthete,  danr  dieses 
Thier  naeh  Afiiea  duob  SkMFahrto-Verkebr  eingeaohlep]it  wnrde,  ^eiebwie  ein 
Aebniiflhea  bei  nebierm  Nageraiieo  nnbealreitbar  ist  Die  ndr  eeitdem  ans  Sehoa 
Mgctounene  kleine  Natnnlieinendnng  entbleit  ebie  Moecbniwpitiwins,  weldie  in 
Beiiebnng  der  Kiirperverhiltnisae  den  an  der  KOate  den  rotben  Meere»  eingeaan» 
nnUen  Sorex  nidicna  gleicb  ist,  nnr  die  Iftobni^  der  Haare  ist  veraefaieden,  was 
ich  vorldnfig  dem  «dinaliBoben  T'^^Hitf  nnaebieibe}  jedenfalle  liest  dieses  Vor- 
komnen  in  &»  Mitte  eines  von  Gebirgen  umgebenen  Hochlandes  meine  Yermuthong 
lidit  90,  daas  jene  Spitzraausart  durch  SohifTalirt  alletii  in  Africa  eingefbiurt  wurdet 
aber  in  wa«,  mit  Ausnahme  der  Farbennüance,  die  Meriuaale  bestebea  sollen,  um 
eine  spetiisebe  Verschiedenheit  xu  bewfthren,  das;u  waren  meine  scrupulösen  Ver« 
gleicbaogen  erfolglos.  Alle  KorperdisMaaioaen  sind  gaon  wie  bei  der  aus  Indien 
abstammend en  Art!  Das  mir  aus  Sehen  zugekommene  Exemplar  ist  auf  der  obera 
KArperseite,  den  Fiisaen  und  4em  Sobwans  daalwlgnui,  ins  Botbbnuiue  übergehend. 


*}  N«ae  WvlwMilen,  nr  Panm  voa  AbysMn  g^bflrig,  SlngstUsm,  Bsits  40k 
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IM  Dr.  BiltsrdRtprell, 

■il  dnar  AH  von  Metollglan;  die  gn>e  ataie  KttfetMlto  iK  awIgiMi;  die 
hmSuMgi  die  BiftlNinien  sied  «i  der  JMe  eehwws»  naob  der  Bttdifilw 
ca  weinUch.  Die  Schwaozrflbe  ist  sehr  leiaelüg,  Terdickt  mm  Awhmge  uai 
aUniblieb  Mcb  TefdAimeiidi  «efer  ilurer  kanca  Bduumig  eldbflB  eteelne«  lieM- 
lieb  la^e  Haara.  Dm  Thier  Miavl  Ten  der  SduHHnenepitee  bis  im  Sehweneade 
7  Zidl,  wovon  der  Sekwem  ein  Diüiel  beträgt  Der  SereK  ÜeTeeeene  de«  Iridora 
CeoAojv  Ten  SDd-Afiiea,*)  peeet  dnrcb  die  Färbung  üb  aeiBtee  enf  des  Sobooaer 
Bxemphr;  aber  dae  LingesTOibillaim  dea  Scftwansea,  welche«  nvr  de«  vieilea 
Thdl  dea  Kdrpeia  eii1a|Mridtl»  erkabt  nicht,  beide  Arten  ala  ideatiach  sn  befehlen. 


In  einer  Nahiralien-Semiuiiü,  dio  iin.«»er  Museum  vor  beiläufig  80  Jahren  durch 
den  Chirurgen  Meyer  direot  von  Oroulaiid  empfing,  befanden  sieh  anter  Anderem 
mehrere  Exemplare  einer  Phoca,  die  durch  Zakl  und  Form  der  Zähne  zu  Cnvier's 
Gattung  Steiumatopus  gehört.  Bisher  war  nur  eine  einzige  Art  dieser  Abihcilun^, 
ala  in  den  europäischen  Meeren  lebend,  bekannt,  welche  mit  dem  Namen  Stemma- 
tO|iaa  oristi^  bezeichnet  wird;  dieselbe  ist  leicht  erkenntlich  dureh  einen  merk- 
wfirdigen,  beweglichen,  anftbattdiai  Baataaawneha  oberhalb  der  Nite$  da  hterron 
akAt  die  geringste  Andenteng  an  den  aaa  van  Gftaiinad  sng^oauaenen  ladWdaaa 
bemerkbar  war,  ao  hielt  maa  dleselbea  ftr  eine  nene,  nnbeeobiiebeae  Art  von 
Pboea,  die  proYiaeriaoh  mit  dem  Naana  Pboea  diaidiat»  besciehaet  ward,  vlar 
welflher  Benenanng  mehrere  Exeoiplare  von  hier  ans  an  andere  Mmeen  verablbigt 
worden.  loh  habe  den  SehAdel  dieeea  ThiCROa  neoardkigi  HienackC,  nad  finde, 
daaa  daran  daa  Hinterbaopt  ganz  ^att  und  iphfrisoh  gewölbt  iat,  indem  daa  Anhef- 
ten d«r  Maakeln  dea  UnterkiefiBra  aoek  keine  Bindmeke  verankmala,  daaa  daa 
Oa  oeoipUia  noek  aaa  vier  getrenaton  fiMAcken  bealeht»  dami  der  ontare  TheH  der 
Ossa  fitmtaUa  aock  idckt  gehi^rig  TetknAebert  iat.  Ana  dem  Allan  darf  man  ohne 
Schwierigkeit  das  Thier  für  ein  jnngea  Indhridaua  erklären.  Da  nnn  die  Verhalt» 
nlBse  der  einzelnen  Knochen  dea  Cranhmia  nnd  ibe  Fennen  die  gröaate  Aehnlich- 
keit  mit  denjenigen  eines  erwachsenen  Stemmatopus  cristatns  haben,  so  glaube  ick 
mich  berechtigt,  den  vermeiaten  neuen  Seehund  fhr  nichts  als  die  Jugend  jener 
Art  an  betrachten.  In  den  vetnohiedenen  Altersperktdea  haben  denwnfolge  dieae 


')  QMa  Magnia  da  MagK  Mbanaifirah  iL  la. 
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über  m«brere  nene  Sisgetklere. 
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Tbiere  eine  »ehr  sbweicbeode  Kürpergestalt  uad  Färfauug,  und  da  meioes  Wissens 
das  Jiiö^etidkleid  des  Stemm atoptis  cri^tafus  noch  nicht  besehriebpo  ist,  so  finde 
ich  mich  ^  e^n^las-st,  diese  sogenaiiate  PlKMift  4\vi^\f4^  oacbstolifiiMl  als  dift  FfMW 
jMer  Altersyeriode  m  veräffeiUliche«. 

SteMmaCop«»  eriatAina  (^V.  CiTier> 

Döign.  Aetas  juveoilu:  Capite  aec  coctdb,  dm  carinii  cutanea  iavttucto;  deatibus  primohbui 
M|ni  4  isAm  t;  valkn  AsMI»  mpsrioii  «yW«,  ian»,  psAlm  ysitMtoilbiM  «t  pirto 

'  iSSÜsas  p«dam  aaterionun  eiaereo^ftuco,  pilomni  apioe  dimnis  nlWwilf  §  diniidio  niH 
riori  corporia  «mUds  flavicant«;  Tiböaiii  bpsvibw  iT'^gr^*f*^r'  vd  flavis!  amsibui  flavo> 

aibicaatÜHw. 

Alf  dm  Kapff»  dieMP  TUera  M  nieirt  die  gwinfil»  8|Mr  elnfla  BralaM- 
«Mb»»  wsahmMhHai,  nodt  irgend  etwas,  welcbea  ao  das  freaidartig»  Organ 
Miaaart,  das  si  der  viil|^ta  Banemraiif  daa  erwa«hseDeii  TUaraa,  die  Uapp- 
«Mn^  FeranlasauBg  gawaaofc  Die  Gesaaimtrona  daa  Kopfea  ist  kars  gedmagan« 
IreiC  and  iaeh  depriaiirt.  Wenn  der  Scbftdal  dieses  jusgen  Thiers  anf  der  gaiiaen 
Länge  der  Kante  des  Dnlarkierers  anfliegt,  so  befindet  sich  die  GrelenlLwOlba]^ 
aa  daa  Seiten  den  ForaBM  oedpitole  Juana  {  ZoU  über  der  horizontalen  Unter- 
hgS)  «ifarend  bei  den  erwachsenen  Stemmatopns  in  dieser  Lage  jene  Gelenk- 
wölboagmi  aehr  beträchtlich,  das  heisst  über  91  Zoll,  in  der  Höhe  stehen,  weil 
nit  den  Jahren  der  aufeteigende  Gelenkfortsatz  des  Unterkiefers  sich  bedeutend 
entwickelt  Die  Vorderfosse  ?*)nd  ktirz;  ihre  ftlaf  Nigel  unter  sich  so  ziemlich 
von  s;Ieicher  JAns;e,  Die  HaaptlUiiperdiBwaaioiieBf  eioeai  aaageatopften  ladividuuni 
eatBommea,  sind :  .... 
Von  der  Schnauzenüpitze  bis  znm  Scbwansende  ...  8  It 
Länge  der  VorderfbMse  lings  ihres  eonyexea  Bandes  ,  —  9| 
Der  insaerste  Nagel  ihrer  Fasssehe  nisst ......«—  1} 

Die  Bebaarang  dea  gaanen  Kdrpen  ist  laaaerat  dicbi,  Ton  odttler  Liege  and 
■ioht  straff  anliegend   Die  Barlboraten  siad  kars»  aekr  aleif,  grosaentlieila  Ton 

schwarzer  Farbe;  die  an  Iftmdwiukel  befindlichen  sind  gelblich. 

Von  den  Nasenlöchern  an  Aber  der  gelblichen  Oberlippe  hin»  nnd  bis  zollbreit 
ttterhalb  des  Auges  iat  der  ganze  Oberkopf  einfarbig  daalLel-braungrau,  alle  Haare 
Mit  fiOiler  Bnd«|iitM)  von  denselben  Coloiil  iat  die  ganse  obere  KAfferbälfte,  der 


tu  Dr.  BdHArdEippeil, 

Scliwnn7  mid  die  beiden  Seiten  d^-r  HinterfüKse,  und  es  verlängert  sich  als  drä 
Zoll  hrf  iter  Streifen  dem  Vorderarm  eullaog  bis  zur  Mitte  der  Yorderfwne.  Die 
ganze  iii-Tfi^e  Behaarung  i>i  pinfarbie:  schmutzig  isabcllgelb. 

Die  Exemplare  erhielteu  wir,  wie  schon  bemerkt,  hiu  dem  Meere  um  Gröniani 


M70XV8  eioerft4se«i8u 

• 

Mehrere  Cap'sche  Thier»  wiudett  auserm  Museam  taiuchweiBe  im  Jahr  18SC 
vfui  Ilerrn  Verronx  fiberlassen,  anter  welchen  sich  ein  angeblieb  von  Port  Natal 
abstammender  Siebenschlftfer  befand,  auf  dessen  EtJquette  einfach  der  Name  „Loire 
gris,  cspfece  nouvelle"  stand.  Dieses  Thier  ist  augeiiHcheinlich  verschieden  voa 
den  beiden  bekannten  südafricaniscben  Arten:  Graphiurus  capeu/^i^.  F.  Cuvier,  mid 
GraphioruH  elegans,  OgÜby.  **)  Keine  neue  Art  von  Siebenscfalftfir  ist  in  dem  m 
der  Capstadt  gedruckiLn  IJt  rirbt  ftlier  die  Rutdeckongen  de«  Dr.  A.  Sjiutli  iu  Sud- 
Africa  erwftbnt:  aurh  in  seiner  South  Alricau  Zoology,  sü\\eit  mir  dicst  s  \SeTi 
zugekoiiiuieii  isi,  Gudet  sieh  davon  nichts.  Ob  aber  das  fragliche  Thier  vielleicht 
in  einer  audcrn,  mir  uicht  zugouglicben  ZeitNchrift  beschrieben  ist,  las^e  ich  dahio 
gestellt.  Indem  ich  den  Namen  in  Anwendung  bringe,  unter  welchem  uns  das  Tlutt 
aus  SuJ-AIrica  dacci  /.ugekomnien  ift,  bezwecke  ich  mit  meiner  kurzen  Beschro* 
buug  nur  näher  %u  bestimnien,  ^\  a^  damit  in  uuaerm  Cataiog  hes&eichuet  wird. 

Der  Cap'sche  aschgraue  SiebeuschUfer  is4  hilb  ao  groM  als  der  gewofaalid» 
llyonui  OUa,  dsnen  botchigen  Sdiwaia  er  i^flftlifiillt  hat}  die  gaioe  L&nge  de* 
Thier»  von  der  Naeeiiqiilie  bis  «im  SchwaBseod»  betrtgt  •  ZoO,  11  Uiin, 
Wovon  anf  deo  Sebwaos  t  Zoll,  6  Linien  koauaen)  die  Anaaenaeito  der  Ohna 
hat  keine  Behaarnng.  Die  ganxe  obere  Körpeneile,  die  Beine  nnd  der  Sebwaos 
aud  minaegran,  mit  einem  leiditen  fahlen  AaAig.  KeUe,  CSofend  nnler  den  Aiigm 
nnd  die  vier  Pfoten  ahid  milchweiBa$  der  Hnla  nnd  der  Banch  gelUieh  hellgpni; 
vor  dem  Ange,  nach  der  NaaenapÜie  rat,  ein  linglieher  adiwamer  Bleekea,  ii 
welehem  die  Wnneln  der  Bartbonteo  einaitnenj  letnteie  aohwan  geftAt  nii 
heUgraaer  Bndapitse. 

Valerlandt  Voti  NM  hi  Sid-Africa. 


')  Ogilby,  FroceeUii)^  of  the  Zoologicai  iiociely  for  1838,  pag.  6. 
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Lepas    nelanurtts  (Rüppell). 

INagIk  Lepiis  nnricaHs  iongituHinr  rnpitU,  %'elI«ro  capitis  hm\  ni<rrn ,  njfirThas  CtDereO-  et  rufo- 
vaiiegatü,  doisO)  lateribiu  corpom  et  pectore  folvin,  pUonuii  apice  umbrino  et  isabeOiao, 
T«nti«  pediboaqM  intwm  lordide  isabelliois,  pedibus  externe  et  basi  caudae  rofij^  caada 
ifum  dgra* 

Unter  verschiedenen  iuteressanten  südafricaiiisciieo  Thieren,  welche  unser 
Museum  der  FVeigebigkeit  des»  Herrn  vou  Ludwig  verdaukt,  fand  ich  cineii  llaseu, 
welcher  nicht  allein  von  Lepus  capeu^i^^  wesentlich  verschieden  ist,  sondern  sich 
»nch  leicht  \üii  ailea  auderu  in  Africa  vorkommondeti  lla.seu  abscheidet;  kaum  ist 
eh  denkbar,  da$i.s  diese  durch  bestioimie  Färbung  ieiobi  kenntliche  Art  hi><her  gaoai 
oberseheu  worden  sey.  In  KörpergrOsse  ist  dieser  Ilase  einem  wiiiien  ivanincheo 
gleich;  die  Ohren  sind  so  lang  als  der  Kopf;  an  diesem  ist  die  Basalhftlfte  der 
ilaare  schwarz,  ujul  die  tliidsrpitze  (heils  grau,  theils  rothhraim;  auf  dem  ganzen 
Oberkörper  und  der  üru^i  .Mind  diu  H^üire  hcll-i^taben,  mit  einem  dunkelbraunen 
Ring  nnfern  der  gelbgrauen  Endspitzeu;  der  üauch  ii^t  graugelblich,  die  untere 
Hüfte  der  Beine  und  die  Schwanzbasis  gelblich  mit  rostrothen  Kndspitzen;  der 
fiekxottelige  Schwanz  dankel-raucbscbwan. 

Vateiiaod:  die  Cap-Colouie. 


Bei  den  B^cfareibuigeii  ndner  in  Alqmiiiieii  enldeokten  Slngetliiere  gebrauchte 
ich  im  Jahr  18S5  sar  genauem  Beiddiiniig  der  etoBelnen  Arten  von  Antilope 
ood  Capra  einen  neue»  Clmrakter,  entnoninen  aus  der  Stellung  und  dem  Voriieii- 
demegn  der  Haarwirbel  und  Haarnäthe,  wodurch  die  Richtung  der  Haarmassen 
des  ganzen  Felles  bediagt  wird,  und  welche  nach  meinen  Beobachtungen  in  den 
einzelnen  Arten  durchaus  constaut  ist  Wie  es  scheint,  nahmen  die  Naturforscher 
hiervon  gar  keine  Notiz;  aber  einige  Zeit  nach  meiner  Bekauntmachung  haben 
zwei  Gelehrte  diesen  neuen  Charakter  au»  eigenem  Antrieb  in  Uerücksiclitigung 
genommen,  nämlich  Professor  Eschricht  in  Kopenhagen,  in  einem  kleinen  \^  erkchen, 
betitelt:  Om  Uaarenea  Betuing  paa  det  meuueskelige  Legeme,  1838;^}  und  John 


*)  Pnimm  Eachiidit  anttTwacf  ciBtr  UntamwlHuig  In  dkaar  BMiabwig  imr  iS»  Audi  die 
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I«8  Dr.  Bd««rdE4ppell, 

Gonld  IQ  »einem  in  neuester  Zeit  publiciHeti  Werk  hIht  dii-  a  cTschiefleJicn  Känjjnj'rtn- 
Arten;  da  inelirere  derselben  durch  Nrnnin  n  der  Fflrbuni;  der  Ilaarr  in  tnnMuder 
«cheinbsu-  iiber^etien.  so  unter^^cl)ie(l  in  den  meiaten  FiUeu  die  Stellung  der  JUaar* 
Wirbel  über  die  iSelhsLHiäiidi«;keii  der  Speeles. 

Anf  die  Stellaug  der  HaHrwir)  "!  gründet  sich  die  Aooahuie  einer  neuen 
Art  von  Hradvpus,  die  sich  in  einer  Xaturalicnseudung  mn  Gniana  vorfand,  welche 
unser  Muisenin  im  Jahr  i8t6  erkaufte.  Bei  flüchtiger  Beschallung  scheint  dieses 
Thier  durch  das  6r<)«senverhHilniss,  deu  Totalliabitu»«  und  die  Farbenvertheiluiig 
mit  Iirad\  [)us  iridactjlis  Ldnn^  identisch  zn  seyn.  Ich  kann  zur  Beschreibung 
dieser  neuen  Art  nur  das  einzige  ausgestopfte  Exemplar  unsers  Museums  bcuutz.eu; 
aber  die  wissenschaftliche  Ausbeute  der  neuen  lleiMe  des  Ucrrii  Schombni^k  dikrfle 
wafaracbeinlich  bald  Materialien  liefern»  um  meine  nachfolgenden  Mitiheilungen  ilMr 
dieae«  Thier  wa  ▼ervolkrtaadlgM. 


Bradypua  guiaria. 
T»r«i  n. 

IMlga.  Brndypus  facie  snbnuda,  fronte,  genis,  rf><;inne  parotica,  mento,  gnla  ei  parte  mton;f??fiTj- 
lari  piÜs  ligidts  fla\ican(ibuK,  reliquo  corpore  pili«  longi»  laxis;  vortice  in  oecipite  et 
Mipra  metatarsam ;  nucha,  lateribu  colli  et  gaittraeo  ex  cioereo  üuco-caemlescentibtu,  dono 
«t  padlhaa  ex  pisM  Isabelliids,  mumiS»  cioMtaiMntflN»  variogafiii  Bnaa  loa|^dfaMitt  algim 
in  niHctilam  flavam  dorsalem  traiueunte,  hac  apIliiOW  folife;  ^iJUStlbtit  CM* 

]Rrauu  alhiBaatawi,  tiUnii  ia  tkagätk  padttmi.  ■ 

* 

Dm  beinalie  iHMdose  Geslebl^  velchea  in  Leben  dmkelgna  geÜAI  n  seyn 
jielieiat^  wird  von  einer  breüen  Binde  steifer  nnd,  Tergleiddich  nnsi  ikbiigen  Bnlge^ 
knner  Hssie  eingefasaf,  welelie  sldi  Aber  die  game  Süm,  die  Seiten  des  Heises^ 
die  Obreog^gend,  das  Kias,  die  Chirgel  und  den  Yorderbsis  Terineitet,  md  die 
mit  der  Qbrigen  Jangen  schlaffen  Körperbehaanmg  aattsaa  contraatirt}  t<»  diesen 
sehr  bestimmten  Unterschied  in  der  Art  der  Haare  findet  sich  bei  Bradypos  tridac- 
tylis  keiae  Spar*  Dieae  beiden  Arten  haben  einen  Haarwirbel  auf  der  Mitte  des 
Hinterbanpts;  den  Bradypm  gnlaria  ist  aber  eigcnthOmlich  ein  sehr  bestianU 
aasgeP]proehener  Haarwirbel  anf  der  oben  Seite  eines  jeden  der  vier  Fisae 


•nMa,  ote  ih  UmMMi  alv  waInMrikh«  aa  nachsn. 
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anrittelbar  Aber  den  Metataraeiif  welcher  der  andern  Art  ganz  fehlt,  indeni  wm 
diefler  alle  Haare  der  Fasse  gleichfbnnij^  und  dnrchana  die  niiHoht  IUohlnii|^  TM 

Körper  abwarte  nach  deu  Klauen  zu,  haben. 

Die  Körperdinien^ionen,  soweit  «ich  solche  m  einen  au^gestopfteii  Exen^are 
ermitteln  iassM,  «lud  folgende:  i»mi.tMt, 

Ganse  Lftage  von  der  Naeenepilse  bie  snni  Sdiwaiinetide  W 

SdiwanzUuge  besonders  gemessen   1| 

Länge  der  vorder»  ExtremUtten,  vom  Humeraa  an,  ohne  die  Nigel  der  Zehen  18| 

L&u^e  des  mittleren  Nagels  längs  seiner  convexen  Krbmmung  8 

MotbaMsaliche  liinge  eines  HiDterfunsea,  vom  Knie  an,  ohne  die  Nifel  d.  Zehen  8 

Die  Haare,  welche  den  Körper  und  die  ITnase  bedecken,  «ind  von  dreierleL 
Art;  theiis  sind  es  gleichförmig  cyliudrieche,  sart  anznfülileiide  lange  Haare,  meist 
von  donkler  Farbe,  tlieils  sind  es  straffere,  gegen  das  Ende  zu  merklich  compri- 
oiirte,  ond  weisslich  gefärbte;  endlich  steht  zwischen  beiden  ein  feines  kurzes 
\>(illliaar,  unbestimmt  bald  gran,  bald  weiss.  Die  das  Gesicht  umgebende  straffe 
Uaarbinde  und  ihre  Verlftngerung  längs  der  Kehle  ist  unmittelbar  um  das  nackte 
Gesicht  und  auf  der  Kehle  weisslicb  gefärbt;  das  Uebrige  derselben  bis  zor  halben 
Brust  rötblichgelb.  Der  Oberkopf,  der  Nacken,  die  Seiten  des  Halses  wnd  die 
Brust  sind  grau-schieferblau;  der  Baach  und  die  innere  Seite  der  Füs.sc  schmutzig 
aschgrau.  Auf  der  Mitte  des  Vorderrüekens  ist,  wie  bei  Brailypus  tridactylis,  ein 
grosser  rothgelber  Fleck,  durcli  dessen  Mitte  ein  vom  Nacken  bis  7.nm  Kreuze 
y.ielipiider  breiter  schwarzer  Lnii«rs«trpifen  gehf,  Ifi  der  dincli  dicNC  gflbe  Farbe 
begreuzteu  Rückerii^riicinl  liefen  die  lf:i:ire  dicht  auf  der  Haut  aü,  sind  virl  kürzer, 
und  haben  einen  rnttaliiMcbeu,  fi  i(i:lair/.rnden  Schiiiiiin  r ,  welches  mich  hier  die 
Aasmündung  irgend  eines  Secrettous-Organes  verniuihen  la*i.>«t.  Das  Uebrige  des 
Rückens,  der  Schwanz,  die  Schultern  und  die  Auiss^euseite  der  Beiue  aiud  schmutzig 
isabell,  mit  \\  t  iN^en  Haaren  uniermischi ,  und  durch  ziemlich  viele  dankelgraue 
Flecken  ^eseiieekt«  Die  sehr  robusten  Krallen  der  Fosszehen  sind  gelbweisst 
jeder  Fnss  hat  deren  drei. 

Taterland:  die  Wälder  von  Guiaua. 


In  einer  sn  Ende  vorigen  Jahren  von  Dr.  Schlegel  in  Leydea  veröffentlichten 
AhhMdlmg,  beaielts  Beililge  mt  ChHakteiietik  der  Cetnceen,  hcmrfcle  diceer 
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kaantuiffso'eiche  und  iliätige  Aalur lorscher,  Seite  25,  bei  der  Beschreibung  des 
Deipliitiujj  tuTüio  Liiiuc:  „Walirscheiulich  fiudct  sicli  diese  Art  auch  im  indischen 
Oceau;  ein  von  Büppell  aus  dem  rothen  Meere  mitgebrachter  Schädel  hat  die 
grösste  AehnUchkeit  mit  denen,  welche  von  Thieren  aus  unsern  Seen  herattauuneo." 
Aof  denKlbfln  Seite  iolirQilil  Dr.  SoUegel  f«nnrs  ndat«  kdne  vorhaiideiie  AbUt 
dioBg  von  Detphinui  tenb  aaf  Traie  AMpnicb  MOiieD  kAiiM.**  Wire  e*  «neh 
onr«  um  diese  LOcke  in  der  ftenogvefdiieelieQ  Diretellung  ein»  der  Terlireitelsleo 
gioeeeii  europftisoben  SAugethiere  awsiiflUleo,  wo  wficde  ieb  adoh  in  Folge  jener 
Bemerkung  entecUoeieD  beiwD,  neioe  neoh  den  Leben  gefertigte,  sehr  genane 
Zeidinang  de«  Ar  Delpbbn»  taiaio  dee  reiben  Meeree  von  Sdhkfei  eriüMo 
Tbieres  nt  TerMSwflksbeo*  Aber  leb  kwui  doreb  ans  den  Skelett  enfaeamwie 
Eigeuthdniiebkeilen,  welebe  dem  Dr.  Sobl^gel  nobd^Mol  waren,  darlbon,  daee  der 
Ten  ailr  im  reiben  Meeie  eiogesemmelte  Ddpbbi  ven  dem  Delpbbns  tonio  der 
enropAlaeben  Meere  versebiedeu  ist  nnd  als  seUMladige  Art  betiaoblel  werdai 
nmss.  Da  ieb  der  iassem  Körperbeeebrelbnng  nnd  AbbOdeng  dieses  TUets  ebug^ 
Bemoikiuigen  Uber  dessen  innere  Oiganisation  anreiben  werde,  so  liefere  ich  doreb 
das  Ganse  beffendicb  einen  wülkeamenen  BeÜrag  znr  Kenntaiss  der  Geteoete. 
Ueber  die  nabe  Yerwandtocbaft  oder  Identittt  mit  dem  von  Herrn  Bbreobevg  bi 
Sebreber*s  Sangeftfaiere,  Taf.  869,  abgebüdelen  Npbiaus  bamates,  wovon  bloss 
der  Kopf  gefcannl  ist,  der  andere  Zahl  nnd  stAcfcere  Fonn  der  Zihne  bat,  flbsr 
dessen  KörperrerbftltBiss  nnd  FItobnng  mnn  niebln  weiM,  erlnnbe  ioli  mir  kebi 
ürtbeiL 


Delpbinns  Abnsnlam  (Bbppell). 

MH  m.  Ilpr  1  SMemMMSw  finr.  Wfr  1  im*  j  HwtMtil      <H>         Ii—  iiiiliw 

Diagn.  De^binot  fostio  eooieo,  mniUbulB  pwldaia  proaiioente,  m  atrafie  naxüla  mpra  «t 
snblBS  tf^sr  IrafibM  coskta  mbnbsalii,  froste  g|oboM,  Oflnla  ssa  in  Ibsa  proloa- 
gate  sagsB  oiii,  sed  svpra  iUam  ponü«;  dorsi  colore  viridi-fiiMo,  nusgPns  IsbtaÜ,  gula  st 
Tsntro  canso-dbicsate^  aoamillii  isaadii  aiDvIia  nipk  vsikigBtD. 

Das  Hanp4kennieieben  dieser  Deipbinennrt,  wodnreb  sieb  dieselbe  tob  tk^ 
pbinns  tnnio  nntarscbeidet,  ist  die  2SabI  der  Zabne^  der  Bippen  nnd  der  Badceii- 
wiibel»  endlieb  die  SteBnag  den  Anges  vergleicblieb  tnm  HnndwfaikeL  Nndi- 
siebend  eine  ZnannunensteUnag  der  Z&hne  und  ÜVirbel  beider  Arien: 
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Uber  mehrere  neue  Säogethiere.  14| 

Delpliiass  AbnaaUiB.  ^  Dolphinna  Cnrfiik 

li»e»phr  L  Oberkiefer  M^tl  NonaelsaU  der  Zihm 

Unterkiefer  t7^M  TO»  ti— 

Bxeaplar  II.  Oberkiefer  t7~-07  NImmIs  nebrl 

ÜDterkiefer  25—96 
Mithin  Noruialxalil :  85 — 97. 

Wirbelsftttle: 

7  Halswirbel  ^^  7  Halswirbel 

12  Rippen  Wirbel  14  Rippeiiwirbel 

16  Lendenwirbel  16  Lendenwirbel 

96  ^ctiwanzwirhel  96  Schwauzwirbel 


61.  68. 

Wihrend  Ans  Ange  bei  dem  D.  Abasalam  etwas  höber  gestellt  ist,  als  die 

horizontal  verlsngerle  Linie  (les  MnudspaKs,  liegt  solches  bei  D.  tursio  nach  der 
Angabe  der  Autoren  mit  dem  Mundwifikel  in  gleifhor  Fläche;  übrigens  bemerke 
ich  ausdriH-klicli ,  d.iss  dieser  Unterschied  bei  dem  Kiirtropknen  der  flaut  ver- 
schwindet, und  auch  bei  D.  Ahuaalaoi  durch  EinHChmmpfen  Ange  and  Mundwinkel 
ia  gleicher  Höhe  stehen. 

Vergleicht  man  die  Schädel  beider  Arten,  so  fällt  der  linter^icbied  des  Fkchen- 
r^iumes  anf,  welche  an  den  Seiten  des  Cr^niums  der  Uuterkiefeminskel  einninmt; 
derselbe  iat  bei  D.  Abusalam  bedeutend  grosser,  und  hat  mehr  eine  horizontal 
verlängerte  elliptische  Form.  Ferner  zeigt  sich  bei  dieser  Art  der  vordere  Rand 
des  Stirubetues  mciir  ab»ichüssig,  wodurch  gleichzeitig  das  ganze  Vulumeti  de8 
lünterhaupts  merklich  «grösser  wird.  Dms  bei  dieser  Art,  wie  bei  allen  andern 
0elphinen,  eine  As} nuuetric  in  den  beiden  Langshalften  des  Craninms  stattfindet, 
ersieht  man  zur  Genüge  au»  der  Abbildung  (Taf.  XII.  Fig.  3);  es  ist,  wie  es 
scheint,  immer  die  rechte  Seite  des  Kopfs,  anf  welcher  die  Ungleichheit  durch 
eine  stärkere  Entwiokelung  der  Naeaiknochen  verursacht  wird. 

Die  KOTperdimenwaMB  eines  ▼ollkoauDOi  ausgewachsenen 


*)  E^entlich  sind  p»  aar  6  HalswklMl,  w«l  Atlas  uod  Eptstropbeiu  ganx  mit  einander  ver> 
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Ganze  Kör|>erlaiige  vou  der  Sjpitze  des  üuterkiefera  bis  zum  Baode  der 

— 

Länge  des  MuiidspaU?«  von  der  Spit^  des  linterkterers  hin  t..  Mnuüwiukel 

— 

9 

Vott  der  Spitze  des  Oberkiefers  bis  zum  vorderu  Augen rande  .... 

— 

11 

1 

— 

L&nge  der  vurilem  Kxtremitäteiii  der  vorderu  kaijie  entlang  gemessen  . 

1 

t 

Vou  der  Spitze  de«  Oberkiefers  his  zum  vordem  Räude  der  Rfickeuflosse 

t 

9 

8 

Verticalhöbe  des  Baocbs  am  Aufaiig  der  Räckeuflosse                    •  • 

t 

1 

a 

11 

Rutfeniung  zwiscbeu  den  beiden  SpiiMD  der  Scbwumflosse  .... 

f 

7 

Die  Färbung  des  Oberkopfs  und  der  ganzen  obent  Körperseite  vou  derEud- 
spitze  des  Oberkiefers  miter  den  Augen  her  bis  etwas  hinter  den  After  und  beide 
Seiten  der  Flossen  sind  dunkel  meergrün;  der  Baad  des  Oberkiefers,  der  gaiixe 
Uuterkopf  und  der  Rauch  siud  wei-ss-neisclilarbig.  letzterer  mit  kleiaeu,  miregel- 
mftssig  iterstreateo  sobwarzgrtUieu  lileckübeu.  Iris  der  kieinett  Augtn  dunkelgriiu 

Die  Zunge  ist  von  pTTttmidaler  Form,  ganz  glatt  and  fleiscbig.  In  der  Gaomen- 
höhle,  neben  dem  Kehlkopf  an  der  Basis  des  Schlundes,  befinden  sich  vier  kuor* 
pelartigc  halbmnde  Auswnch^e,  deren  Oberfläche  rauh  und  feinsackig  ist,  ab  wftre 
sie  mit  Moos  bewachsen;  e^  ernmern  diese  Auswüchse  an  die  in  ähnlicher  Stelle 
bei  den  P!»<e!ipn  Ijefindliclien  SrldiiiKlknochen.  Bei  dem  Kehlkopf  bildeu  die  beiden 
gies»ibpckeiif()niii{j;fii  kiiDrjtpl  iiik!  dtr  Ke-Iildefkel  eine  langi^twireckte  vprscbobene 
Pyramide  (Taf.  Xtl.  Fig.  6).  die  ersteren  können  sich  zasamuieniegeii  in  die  Hrnien- 
förmige  Vertiefung  des  lefAiereti.  und  alsdann  sohUesst  sieh  die  »chrag  gt  s^ialieue 
obere  Oeffnnng  des  Kcliikupi«,  weiche  einem  Hnfeisen  Ähnelt,  nud  mit  pinem  dicken 
fleischigen  Wulst  nmgeben  ifef.  Die  Trachea  besteht  aus  ganzen  Knorpel  ringen; 
vier  ZoÜ  hinter  dem  Keiiikopt  geht  aul  der  recbteu  Körperseile  ein  starker  Canal 
iu  den  rechten  Luugeufltigel )  drei  Zoll  weiter  hifnrcirt  sich  die  Trachea,  uud 
jeder  Ast  zertbeilt  steh  iu  drei  Hauptoaali^  Jeder  ^  keidea  Lm^euflogel  besteht 
aw  tkum  nngethelltaii  Saekf  weidier  aar  an  voideca  Bamfo  «iae  \Mm  Btalnr- 
bai^  hat  Der  Schlaad  lal.  kors  und  iie«]idi  genun^.  Der  Magen  baatobt  aw 
vier  Abllieilniveni  dl»  erale  C»»  l^'fr  ^vird  geUldat  dnijeh  eiaM  laagM  ellip- 
.tiscliea  amakalilaeo  Slvaipfsacfc,  d^aaen  iaMre  weissgeßUbla  HaadMa»  dank  IHwil  lil 
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falteu  der  Lange  nach  gerippt  ist  Am  vordem  Üritlel  dieses  Sacks  siVu  auf  der 
rechten  Körperteile  die  zweite  halbsphftrisch  gefonnte  Ablheiluiig  des  Magens  (b), 
kanin  ein  Viertbeil  00  groaa  als  die  erstere;  ihre  Wandung  ist  sehr  robust  mns- 
knlös,  innen  iiit  sdiwarzer  Membran,  und  weUenfönnig  stark  der  Länge  nach 
gerippt  Dkl  Verbbidnagsöffhung  swiMsben  diesea  Inrfdca  MMg&udkiaen  iit  «ebr 
gross;  die  iblgmde  dritte  Mageoelidieiluog  (0)  beutelt  ew  eaiem  liegMdieii, 
soheelen  Cylieder,  der  quer  eber  den  enCen  Mageisack  Terilufti  er  ist  im  Innen 
«boe  ÜWeben  mit  einer  adUgen  rutfiiieheii  Menbran  bddeidetf  mmdltelber  «ef 
iSmm  Tnuwverael-Cylieder  rabt  die  eieniich  grosse,  QngetbtlUa  Leber,  vralebe 
nr  aa  Ibrcm  nlMii  fieiee  Band  ejoen  EieeebeHt  lieL  leb  koanle  keine  GaDee- 
UaM  aeOadea.  Die  lelate  Mageaabtheflaag  (d}  iet  aar  bdb  ae  giOH  ale  die 
aweite,  aad  bat  eiae  bindbnnige  Geataltt  iai  luneni  äad  die  nnikaltoea  Liaga- 
fipchen  kaaai  bewerkitar«  Der  Danaeanai  iat  aebr  huf ,  bat  darebaaa  ^eiebea 
DarebMMr  aad  beritat  keiaea  BÜaddana$  die  Obeiiiehe  aeiaer  naiem  Membran 
aeigt  groaie  Maacben.  Bei  eiaeai  T|  I^ma  groanea  tadiyldenm  vaaa  der  gaaae 
Danaeaaal  51  Bta  Die  MOa  iat  «lae  aebr  kldae^  kaaa  swei  Zell  gpreaae,  bohaea» 
IMge  Maate  yoa  amaragdgraaer  IMet  nie  atebt  dnreb  iriele  Blalgeftaae  mit 
dem  Ciredaiiaae  -  Syateai  des  erstea  Mageeaadta  ia  aMaittalbarbr  Terbiadaa|^ 
(Saas  ungewobaüeb  giaaa  alad  die  Nierea,  welobe  bei  dem  erwlbaleii  bdiyidnnm 
an  Fuss  I4age  Maaen;  sie  bestanden  ans  zahlrelebea,  voa  eiaander  dareb 
Zellgewebe  gesonderten  einzelnen  beerenfonaigea  DrAaea»  die  BBianaiea  etae 
Inabenförmige,  grünlich  gefilrbte  Masse  bildeten. 

Zwischen  der  Vulva  und  der  ClUoris  ist  die  Mtkndnng  eines  Secretiooa» 
canals  deutlich  ^^iofiihar,  der  aa  eiaer  aamittelbar  aater  der  Hant  liegendea  eigea- 
Ibäaülcfaen  Drüse  führt. 

Nor  die  sechs  ersten  Bippenpaare  sind  mit  dem  Stennim  verbunden,  und  zwar 
darch  längliche  Z wischenkiiooben ,  als  Stellvertreter  der  Rippenknorpel;  das 
Sternum  l>esteht  aus  einem  einzigen  Stück,  das  vom  und  hinten  ein  elliptisches 
Lwk  hftt  (Fig.  4.  b,  c).  Die  Breite  dea  vordecen  Tbeila  iat  mehr  ala  die  Hilfte 
der  ganzen  Lftn«fe  des  Sleniuias. 

Dieser  Oelpliiit  bewohnt,  in  kleine  Famiiien  vereiur^^t,  das  ganze  rotbe  Meer» 
Kr  hei'äft  bei  den  arabischen  Schiffern  Abu  Salam,  d.h.  der  Vater  des  Heils.  Zwei 
andere  Arten,  deren  ich  jedoch  nicht  habhaft  werden  konnte,  finden  sich  gleicii- 
bkii»  ziemlteb  liiafig  in  diesem  Meere;  die  eine  mit  iaugem,  schmalem,  aohaabel- 
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förmigem  Kiefer,  welche  beiUiufig  60  Zihne  auf  jeder  Seite  haben  sollen,  doHite 
vielleicht  Delphinn»  loiigirostris  des  Dussumier  seyn;  die  andere  Art  wird  sehr 
trross,  bei  15  Fus»  iHtur,  hat  einen  kursea  milden  Kopf,  ist  von  hellgnwer  Fark^ 
und  gehört  vermuthiich  zur  Gattung  PhocneiM. 


Erklärung  der  Tafeln« 

T.tl.   XI.    lirailypus  gularis. 

Taf.  XII.   Fig.  1.    Delphiiius  Abusalani,  auägesvaciiäeaefi  weibliches  Indivkloam. 
f,   f.   Profil-Ansicht  des  Craniams. 
„  &  AudoKt  des  OnnhiiBi  von  obes. 

„  4.  '{SHenufli'i  n.  a.  die  seebn  Paar  Zwilatibieakmtkea^  weMe  Ae 
voidem  Bifipea  mit  doi  Stonnni  vetMiidtt. 

b.  e.  BUiptiwhe  Locher,  weldie  du  Stemon  dorohMna 
„       Der  swnmBengeselste  Magen. 
•  a.  Braier  HagenMck. 

b.  Zweite  Mageoabihelhiig. 

€.  CfUndriaofae  dritte  MagenaMiMilnig. 

d.  Vierte  bimiftnaige  MageaablheilaBg. 

«.  BtSflk  dee  ZlwAiaiigerdanM. 
„  C  Kehlkopf  und  Znogenbehi,  von  obtn  geaehea. 

A.  B.  C.  Halbmondförmiges  Ztngenbein. 

B.  OelTnung  des  Kehlkopfe,  a»  Bade  der  gleeibedai» 

förmigen  Knorpel. 
B.  B.  und  B.  D.  Knorpel,  welche  das  Znngeubein  mit  den 

knöchernen  GriffelfortefttieD  F.  Dw  uad  B.  G.  verMndea 
>         J.  K.  RingknorpeL 

L.  Sciiildknorpcl ,  an  der  Basia  der  -beiden  gieaebedMO' 

förmigen  Knorpel. 

(ßifi  i.Hi  nicht  zu  übersehen»  daas  Fig.  6  und  6  aus  Versehen  verkehrt  ütiiU' 
grapfairt  wurden.) 
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aafg«stellten  Sammlungen. 


Ente  AbtJieiUair* 
Dr.  Ei«*rd  Büppel  1. 
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Gauue  gednickto  VeneicbniaM  dffenfOolier  NatunUieii-SanimhiogMi  nad  ein 
•dr  oAldlicliM  HolfiMiittdl  aowoU  fftr  die  Bdehnuig  de«  Laien,  m  die  Beieicli* 
ang  der  venchiedeoen  ibi  neun  Gegeoettnde  ÜBstsnhallent  als  nneb  für  die 
Bcyiemlielikeit  de«  lieniden  Naterforaeliefn,  ui  nchneU  Bit  fiberblieimk  wie  vor- 
zugsweise luteressaotes  für  iliu  ein  Muaeon  anftewahre ;  ein  ausfalirlicber  Gatalog 
ist  xudem  höchst  oothweadig  für  die  eorynme  Eiiwllnog  der  Sammlaiig  selbst, 
nm  deren  BeanfsicJitigang  einer  Verantwortlichkeit  zu  «nterwerfen.  Uui  eine  Con- 
irole  inöglicli  ah  inaclien  ist  das  Aafzeicbncn  jedes  einzelnen  Gegenstandes  unter 
einer  genauen  Signatur  uuuisganglicli.  Da  kein  iiaturLi«tori&icIie»  Museum  stationär 
zu  bleiben  gedenkt,  sondern  fortwülin  nd  nad  inogliclist  rasch  vermehrt  za  wtrUtii 
liulli,  uiauchus  im  Cataiog  eingetragene  Xiiier  bei  veränderten  systeuiatischen  Aosich- 
teo  die  Stelle  in  der  BeUienfolge  wechselt;  so  Ist  eine  Signntnr  dnreh  einfach  forU 
httfende  Zahlen  oiclit  anwendhar,  ohne  In  knner  Zeit  den  Haaptzweek  den 
Gatah)ga>  das  AnflEaden  der  beaeiehneten  Gegenstinde,  illnsoriaek  an  anehea.  leh 
hasi  daher  anf  die  Uee,  jedea  einaelne  Stiek  daidi  'vier  eombinMe  Zeichen  zu 
flUfaeMiieiii  das  eine  Zeiehaa,  die  römische  Ziffer,  dentet  die  systeauitische  Ord- 
Buog  an;  das  zweite,  die  grossen  lateinischen  Lettern,  die  Gattung;  die  folgenden 
arabischen  Ziffern,  die  Art,  und  die  kleinen  lateinischen  liettern  die  Anzahl  der 
Individuen.  Auf  diese  Weise  eine  Trauslocation  ans  einer  Ordnung  in  eine 
iiiilf'rt  leicht  ZU  bewerkstelli^rii^  dio  Kiuschaltung  neuer  Gattungen  und  Arten  durch 
iJiuz,utugung  von  auszeicliiicuJca  Sleriicbeu  möglich. 

Bei  einem  jeden  Tiiiere  habe  ich  den  Namen  des  Autors,  welcher  es  zuerst 
tcachrieb,  beigefogt;  ist  der  Gattungsname  geändert,  so  fogte  Ich  gewöhidksk  nach 
jeneai  Aator  deii(|enigea  an,  welcher  die  neue  Gattung  als  aelehe  bea«iobnet  hat 
So  gehfhrt  jetst  Una^'s  Sinhi  neaiaea  aar  Gattang  Senmopitheeiis  des  V,  CuYier, 
«od  stehet  im  Catalog  «ngelragen  ab  Seanopitheeos  nenaena,  Lüin^  F.  Cuvier. 
Ich  eitirte  auch  iiaaier  die  beste  mir  bekannte  Abhildang,  womit  ich  das  Thier 
Qtü^erer  Sanunlung  zu  vergleichen  Gelegenheit  hatte.  Um  dem  Wunsche  des  hiesigen 
Publikum!«  7Ai  entsprechen,  ward  jedem  Tbiere  möglicherweise  ein  deutseber  Namen 
gegebefi.  Bei  der  (':^fr\!o!;isirniig  der  Saagethiere  wurde  vor7,i!2;s\\  eis«'  /.u  den 
Hauptabtheilungen  in  Ordnungen  Cuvier's  letztes  System  befolgt,  welches  die 
Tbiere  in  natßrliche  Gruppen  absondert,  theils  nach  Berücksichtigung  der  Bewe- 
gaagsorgaue,  theils  nach  der  Zabubildung,  Uieiis  uacb  einer  besoudero  anato- 
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misclieu  Kii:::cnlhüffllichkeit.  ßei  Cuvier's  Carnivora  nahm  ich  die  Trennung;  ia 
Chiroptera,  Inseetivora,  Carnivora  und  Piouatipeda  als  Ordnungen  an;  auch  son- 
derte ich  die  Pacliydermen  iu  liie  Ordaang  der  Soliduogula  und  Moltiuigulata.  Die 
IJiiterabtheilaug  der  hierdurch  erhaltenen  zw(Uf  Ordnungen  in  Familien  machte  ich 
nach  deo  Zfuamnemtellnngeo  von  Iiiiger,  C.  Li  Bonaparte,  A.  Wagner,  HMriHw 
Sfluth  und  andern  NatorforBchem* 

BSa  groMer  Thea  der  im  hJedgeii  aoobigbcben  Mnem  mirgwtolllai  Btaffh 
(hiere,  SOcelette  «ad  FoMiBen  kam  daicli  meoDB  der  Senekenlieiigiselieii  niMb^ 
sehenden  Gesellschaft  gemachte  Schenkungen  zusammen.  Theils  sammelte  ich 
dieselben  auf  meiner  zehnjährigen  africanischen  wissenschaftlichen  Reise  ein,  theils 
erkaufte  ich  solche  auf  versrliiedenfn  Heiden  in  Europa;  aber  auch  sehr  Vieles 
erlangten  wir  durch  AuMtauMch  der  vo»  mir  geschenkten  Doubletten  mit  den  Museen 
iu  Leydeu,  Paris,  London,  Wien,  Petersburgs  und  Müiiclien,  oder  wurde  mittelst 
des  Erlöse!«  einiger  meiner  verwertheten  Doublelteu  acquirirt,  wie  z.  B.  eine  nam- 
bare  Sammluug  suriuaiuiiicher  Thiere,  und  eine  andere  Sammlnog  aus  Java.  ^) 
Umiere  SftugethieivSaMMiliiDg  eriiielt  ferner  einen  eebr  iiedeatenden  Zuwadia  dnrek 
die  Freigebigkeit  den  Herrn  Baron  von  BoUuloliÜd,  weleher  eine  GeldsunnM  an 
Beirn  Fteireias  in  Brasilien  achenkie^  wefito  demellie  naaern  Maaeoni  eine  nverdi- 
voile  Natnralien-Sendong  aus  jenem  Lande  gemadit  bat  AnaeluiÜdie  Soilen  aid- 
aTricaniacher  Thiere  verdanken  wir  dem  durch  seine  Likeralitit  rAhnlichst  bekanaten 
Herrn  von  Ludwig  in  der  Ci^stadt,  und  besonders  werthvolle  Naturalien  von 
Snimtrn  nhprschickte  uns  zu  verschiedeuen  Zeiten  n\s  Geschenk  unser  verehrter 
Lauüijuiaau  J>r.  iJöbel  iu  Hatavia.  Seltene  Thiere  von  Isle  de  France  und  von 
Texas  schenkte  Herr  Jean  Andreae  uud  Sitzler;  interessante  russische  Säugelbiere 
Herr  Forstmeister  Freireiso  uud  der  Weltumsegler  Barou  von  Kitllitz.  Schätzbare 
Beitrüge  aus  Nord-Ameriea  lieferten  der  verstorbene  Herr  Astor  und  unsere  thfttigen 
LaadsleDle  Dr.  Bensa  und  Engelmana.  Daa  praehtvolle  Elelidiier,  weiches  eral 
aeit  weaig  Ifonalen  anaere  Sde  sierly  ist  eia  Geaeheak  dea  Herrn  Mevite  von 
Bethmann.  Bei  jedem  Tiiier,  wdekea  naaere  Anatett  eioseben  Genaem  na  Terdaakei 
hat,  ward  der  Geher,  sofern  sol<dter  aoeh  sa  mnitteln  war,  gewiaaenhaft  aowoU  aaf 
den  einzelnen  Etiquetten  ala  im  Cafalog  aufgezeichnet.  Eiu  etwaiges  Versiumoiss 
in  dieaer  Bealehung  ist  ein  gaas  unwiUluthrlickea,  und  wird  an  entachaldigen  gebeten« 


")  Bei  jetli'm  Thier,  welches  von  meinen  Schenkungen  herstammt,  oder  durch  raeine  theils 
verkaufte  theils  vertan«cbte  Üoabietten  acquirirt  wurde,  befindet  ikh  im  Catalog  dat 
Abxeichen  (R.)  dem  angegebenen  Vaterlande  Torge»eUt. 
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i»  Ate  dM-  Mm  w«Uk 

1.  A.  1.  •  — g-  Sink  Satyrn,  Lfati^.  Ott  Otmtf-t^^. 

AbbÜdnog:  Temntinrk,  Monograph.  Tafd  41  n,  4S.  Boimak 
'  (Chmiam  von  B  n.  d  aignirt:  L  A.     ti.  '>  > 

b  Geschenk  des  Stabsarxte«  l'eitüch;  c,  d  u.  g  d«i  Stab«antei 
Döbdi;  f  des  Hen»  von  ^elK>Id,  a  o.  e  (R.)* 
I.  E  1.  %  k     Hylobatwi  •jnAnetyh»,  F.  CMar.  ihr  iSteMMif . 

Abbildung:  F. Cuv.  Mammif^res,  VoLS.  T«£  1.  Lc  Siamang.  (R.)  8«aall«> 
I.  B*  S<  a*  — '  Lar,  Kühl  oder  H.  albimiimis  Yiffoni.    Der  weim^hfindigt  CHUm- 

AbbÜdai^:  Button,  Vol.  14.  Taf.  ^   (R.)  ^»(unatxa. 
L  B.  3.  m^a.        landMiu,  KaU.  Btt  §rmmtlHf'  OMtm. 

AbbOdung:  Schreber,  Taf.  3.  B.   (R.)  Java. 
L  C  1.  M-^C»    ColobaiCrnerP7.il,  Riip]ic>II.    Der  Gwreza  Slummetcff'e. 

Abbildung:  Itüppeli's  Wirbelthier«,  Taf.  1.    (K.)  Abyssinien. 

(Skelelt  und  Cranium  von  a,  b  u.  c  ügnirt:  L  C.  1  —  3.) 
L  0.  1.  a.        SoMMiidioew  ffdnona,  IHanl.  Ar  <«r«f/fo  SMtmh^ 

(Ckwiium  ngnirt:  I.  D.  S.)   (R.)  Sumatra« 
!•  D*  9>  a»  b»  manms,  F.  Cuv.   Her  Möhren -Sehl«ni«fe. 

Abbildung:  F.  Cuv.  Maiom.  VoL  2.  TaL  ö.   Le  Tchincoo.  (R.)  Java. 
L  D.  3.  a— c  <—  coHMtiM,  Donaarost  Air  Attrl 

Abbfldnng:  F.  Oiw.  Mamai.  VoL  3.  Tat  S.  Groo.  Java. 

(Ckaaiitm  von  b  signlrt :  T.  D.  6 . .) 

H  u.  b  von  (Ii.),  c  Geschenk  des  Stabsarztes  Peitsch. 
I.  ü.  4.  a.  melalophu«,  llaüles.  Der  SiutpoL 

AbbMvags  F.  Cbr.  ToL  t.  Tat  4.  La  Cbnepaya.  (R.)  Sanatn. 
L  D*  S*  a*         —  nemaeus,  Linn.,  F.  Cuv.   Der  Duk* 

AHhiM.ing:  F.  Cuv^  Vol.  3.  Tnf.  1,  Douc  (B.)  Cocfaiadiiaa* 
1.  D.  6.  a.  —    eatellus,  Üufresne,  F.  Cuv.   Der  RaUewaff. 

Abbildung:  F.  Cuv.,  VoL  I.  Ta£  3.  L'EotaOo.  (R.)  Boi|riMi. 
L  D.  7.  a— e.  —  aaialii,  flliaw,  F.  Oav.  Der  Kakao. 

Abbildung :  Buff.  Suppl.  Vol.  7.  Taf.  12.  Bnmeo. 

a,c,dT.(R.);  b  Cipschenk  v.  Dr.  DAbel;  e  Geschenk  v.  Hm«  v«  Siobold. 

(Craainm  von  a  signirt:  I.  D.  8;  Skelett  von  e:  I.  D.  3.) 
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I*  D.  8.  a.         Scnaopttfaectts  äavimanus,  bid.  Gvoffiroy.   Dm-  geibhämdif«  Sehimmkagk. 

AbUMmg:  Lmon  Cenlnriek  Tat  4IK  (R.)  flaniiln. 
I.  E>  1>  «1  b.      CwMfklMCiii  raber,  Linn.,  Enleb«n.  EHe  roth»  Mearkatte. 

Abbildnn^:  F.  Cor.  Vol.  3.  Tnf.  10.  Paias  ä  bandean  blttM.  (R.)  ! 
I.  E.  9*  Ai         —  «ynooMtlgiu,  Uatu,  £rxld>.  IM»  gamtim  Utertmlzem 

AMtiUnig:  F.  Cw,  VoL  1.  m  11.  L«  Ifacn^ 

(Cnniini  lignirt:  L  E.  5.) 
L  E.  3*  •»  —   Mona,  Schreb.,  Erxl.    Die  Mona. 

Abhil(iun;r:  F.  (juv.  Vol.  1.  Taf.  4.  La  Mime.  West-A£ci»t 
I.  E.  4.  a.         —  pUeatnii,  Geoffr.  IHe  Sckopf-MteriatMe. 

AbgeUUat     4«r  BagyJiifMhi.  (R»)  Junu 
L  £.  9.  «,  b.         mmuft,  LImL»  EnL  Di»  HaUhmi  MmHhr. 

Abbadnog:  Rnff.  Vol.  14.  Taf.  33.  a  von  <H  )  Africa. 
1.  V\,  6.  a,  b.      —   fuliginoaiu,  Geoär.,  KuhL   Dit  wtuaüugtge  MterkaHc 

AbbikhMg:  Baff.  Vol.  14.  m  3k  a  tm  (1.)  Koago. 

(Ckuim  vM  •  dgiriit:  I  E.  4.) 

I.  E.  7«  —  anratn.^?  GeofTr.    Vaterlaad  f 

Au«  einpr  ^Tf>nn•^e^ie  ncqnirirt.    Das  Skp1(>tt  nidit  Mehr  VOrfaaode«. 

I.  £.  8.  B  —  e.    —  griteo-vindüi,  ücwmar.   IHe  Meerkahi«* 

AbbBAng:  F.  Cht.  Mann.  T«L  i.  Tüfift,  L«  CUv«t  (R.)  AbyHuieiu 
(CkwiBin       a  4ignkt*  I»  B.  9») 

I.  E.  S.  a«  bi»  nbaens.  Denn  >r.    Tfie  gHkm  M$erkahc. 

AbbQdang:  F.  du  .  Mamin.  Vd.  1.  Taf.  10.  La 
L  F.  1*  a  — C.    Maoaciu  Rheims,  Audebcrt.    Der  »eklappig«  Makako 

Abbildung:  F.  Cuv.  Vol.  1.  Taf.  14.  Mamion  iejaeUe.  Bengalaii* 

I.  F.  2.  a — 9,    —  naneatiiiinit  Lbm.,  Denaar.  Ar  Stkirttim^glk 

AbbiUn«:  F.  Orr.  V«i  L  TaH  Ii.  Bi^  4 

b  Geschenk  des  Herrn  StabsantM  Paitsdu 

I.  F.  3.  a.  —   radinfiH,  Drsmar.    Der  grüne  ffutaffk. 

Ablilldung :  F.  Cuv.  \  uL  1.  Taf.  13.    Tocpu-  jnäle.  Bengalen. 
I.  F.  4.  a.  —   iiilenui»,  Linn.,  Desmar.   Dgr  ackipane  ßarta^e.  ') 

AbMdaqg:  Baff.  VaL  14.  Tat  U.  (R.)  Gdba. 

LF.  S.  a— d.   ~  CMada,R«|ip.  JM>  JHttamk 

AbbUdung:  RUpp.  WirbeUhiere,  Taf.  2.   (R.)  Abfnimw. 

(rrHiiiinii  vnn  !<,  r.  ii.  d  lögtlilt:  L  F.  2,  3«  4.) 

I.  F.  6.  a.  —   \  niger,  Deuuar.    D*r  Mohrm-MtJudcc 

AbIriUaaf ;  J.  E.  Gray  Spidlegia  Ta&  1.  Cdabai. 

ts  I.  F.  S.)  dncbaak      Hon  StataKaa  DM. 
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L  a  1.  «,  b.     Im  mm^  Cnv.  Hf 


AbUMu«  f  •      (BX  b      Hbik  Dr.  DtbcL  Jm 

(Craiuom  von  a  idgnirt:  L  G.  3.) 
L  G>  SU      b»     —   aävanas,  Linn.,  Cqt.    Der  africMHiaafus  Hundtaffe, 

AbbttduDg:  F.  Cov.  Voi.  i.  Toi.  X7.   Le  Magot.  Barbarei. 
I.  H.  1.  •'-e.  Cynoce^uln  Mitad^  Ltan.»  Cht.  0$r  MmärtL 

Abbttdongi  F.  Gvr.  Vol.  3.  Taf.  16.  Le  Mandril  mfl«. 

(Craniiun  von  a  signirt:  L  H.  C>-}    n  von  (PU) 
L  H.  2.     b.     —  Sf  hinx,  Linn.,  Cav.  ZW  irtuae  Pavim. 

•  AbbSdang:  F.  Ol?,  VoL  1,  Tit  18.  Papioa  mih. 
L  H.  S>  —  anbnu»  PMnun^  Cor,  Ar  Jüiw  ftritoi. 

Abbildung:  F.  C«t.  Vol.  1.  Tal  Sl.  L«  Cbaena. 
I.  H.  4.  a — d.    —   Annbis,  Cut.    Der  Bahttin. 

Abbildung:  F.  Cuv.  Vol.  3.  Tat.  15.  L'AoubU. 

(Cnnhmi  ywt  «  u.  b  aigirfrt:  LH.41I.S.)  ««.b      <R.)  AbyMfadm. 

J.  H»  £•  %  b.      —   Haniadiyas,  Linn.,  Cuv.    Der  fraue  Pavian. 

AbbUdung:  F.  Cm.  Vol.  1.  Taf.  22.   Le  TaitMiii.  (R.)  AbjnwiM. 
(Crnni—  voo  a  n.  b  sigairt:  L  H.  2  o.  3.)  > 


X  J*  1      S»     Gtbas  ApeUa,  Linn.,  Er.vl.   Dtr  Oag. 

Wachstehende  13  Affen,  welche  die  Natorfnrsrhpr  in  8  Vf»r5rhip(1i»np  Arten 
trennten )  eind,  nach  Reogger'B  Beobachtungen,  nichts  olü  diniatische 
IWb«iHMIi>4ilfi«HlnNMii  «ner  einzigen  Art,  alle  aaa  IkaaBen. 

1.  a^c  Cabaa  ndnufm,  Pkias  Max.  AbbUd.  Buff.  Vol.  15.  TaC  4. 

2.  a.  —   grispus,  Desmar.   Abbild.  F.  Cuv.  Vol.  1.  Taf.  28.  La 

3.  a.  —   macrocepiiahis,  Spir.    Abbild.  Spir  simiae,  Taf.  1. 

4.  a,  b.      —  xantboKtemu«,  Pr.  Max.  Abbild.  F.  Cnv.  VoL  1.  Tal.  26.  Le 


fi.  a.         —  XMdiOMf  haiaa,  Spix.   Abbild.  8piz,  Taf.  3, 

6.  a.  —   flnviis,  KnhI.   Abbtid.  Spi»,  Taf.  5,  al«  Cebus  grarilLs. 

7.  a,  b.     —  fattteUiu,  Um^  ExxL  AfabiU.  F.  Cav.  VoL  1.  Taf.  30.  L« 


8.a,b.     —  capoflbi*,  Uuk,'CnL  Ablfld.  BidL  VoL  U.  M  8. 

•  3.  a  Getcbenk  des  Herrn  A.  tob  Rothschild. 
1.  a — c,  4.  a,  b  ti.  S.  a  Geadiank  tob  £b«nd«BMelbefl^ 

dtDTch  Freireiaa. 

L  K.  L  «.        CtUHniä  yiwawla,  Hoiäboidt  ihr  ttkmnMpißf  ajpriaftiik 

AMIdong:  Spiz,  Sfaiiae,  Taf.  12.    (R.)   BuiHm,  .   .  . 

L  K.  3»  a,  b*      —  torqnataf  Hofmann^^Pirsr.    Der  Kragt»-ßpHllf0/lt. 

Abbildmig:  Spix,  Siniae,  Taf.  13.   (R.)  Goiaaa. 
.  L  K.  3.  a  —  ei   ->  adncaaa,  länn.,  Oeafti  Dm  Ttdtaik^tkm 

MMMm^t  F*  Our.  Yd.  1.  M  «.  La  UtMA  <fL} 
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AltUldaag:  fr.  Max,  4tB  Liefenuf. 

GflMfaenk  des  Herm  TOn  RoduchiMf 
I*  iL  5*  Si  bt      —   Ciqireii.  SIpiT.    Der  kupferige  Sprirtgafe. 

AljbiJrtuDg:  S(>ix,  Siniiae,  Tef.  17.    (K.)  Bnu^iea« 
I.  L.  1.  a,  b.      Lagotiuix  infomata,  Spix,  Cieodr.   Der  ÜMtch-WoUaft. 

AbbUAuig:  Spii^  SfariM^  TaiL  S9.  (B.)  BimIBmi. 

I.  M.  1.  a.       l^feciaa  i^gar.  Fr.  Mn.  ihr  ««•»•»)•  JHMmk. 

AbbiMnng:  Pr.  Max,  3to  Licfiming.   (R  >  RmsUien. 

L  M.  1*.  ^        —    Beel/.ehul,  Linn.,  Illi^'f-r,  r>A^T  M.  dLscoloras,  Spix.  Ar 

Ahbililung:  Sj>ix,  Simi    ,  Titf.  34.  Hranlieiu 

1.  M.      a,  U.     —   ««niculiu,  Lintig  Ulig.   Xfer  roMe  BrüUage. 


L  Jl.  1.  «»         Pidnda  hirsatH,  Spix.    Der  ZotteUSchweifafflt. 

Abbildung:  Spix,  Simiac,  Taf.  9.    (R.)  BnuUieo. 
1.  N.  4.  a.         —  melanoeephala,  Hunib.   Her  g^mmt*  Scktmfitft, 

AbUMvog:  Spix,  Simiae,  Ta£  8.  (R.) 

1.0. 1.«.        AUmIm  paaiKH»  liBB,  Gaoft.  Ar  (Mb 

Abfaikkag:  Ba£  VoL  U.  M  l.  (R.) 
I.  O.  t%  a,       —  paniscai  var.  oder  A.  subpentadactylus,  Oanar.  (jBL^ 
I.  O.  2i  Bi  b.    ^-^   hyi'^^f^n^hu,  Pr.  Max.    Der  MirOti. 

Abbildung:  Spix,  Simiae,  Taf.  27.   (R.)  Brasflien. 

L      !•  ■>         Hapala  clirjaomeUv^  KahL   Da*  /»idmäämge  Löwenäfekm. 

LF.  S.a,b.     —  panieillalB,  Gaofts.  Ar    I    i  iiriiiHp 

Abbildong:  Spix,  Simiae,  Taf.  2G. 
b  Geflchenk  von  Hrn.  Dr.  Cr« 
I.  P.  3.  a.         —  midax,  Linn.,  Iiiig.  Ar  Tomoim. 

AUOlBBg:  F.  C^.  VoL  S.  TaH  Sl.  La  TaMfin  ft 
Braulien. 

L  P«  4»  K^ar  Jaccbus,  Linn.  Tlli:r.    Der  SaAtti. 

AbbUduog:  F.  Cut.  Vol.  1.  Taf.  34.  L'OoiititL  Branlieo. 
c  Geschenk  des  Hecm  Fellncr. 
L  F.  5.  a.        ^  Raaalia,  Uub,  BBg.  Aw  ntt*  LkMiOfikm, 

AbbUdqng:  F.  Cut.  Vol.  1.  Taf:  36.  La  SlariUn.  (B.) 
1.  F.  6«  a>         —  laonina,  Hamb.   Da»  dunkeUramie  f^wenafckmt* 

AbbÜdnng:  Hnmli.  Obsenratiuiu,  Taf.  i. 
Qflaebank  das  Hbrh  Kaaeht. 

I.  F.  y.      b»  labiata,  Geoffr.,  Dlig.    Der  ir^B$idHli 

Afabüdaas;  Sfis,  SiaMa«^  Ta^;  2L  mym  (B.)  BmUm. 
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I*  %  1*  •>        Lmor  Macaco,  Linn.  Ber  VmrL 

AM>i)dimg:  BufT.  Ynl.  13.  TaL  27.  (R.)  MadagaMU. 
I.  Q.  2.  a.         —   Catta,  Lüm.   Der  Mt)i(oJio, 

AUiUang:  M.  V«L  13.  Tbl  ». 

CSkdett  ngnirt:  I.  N.  1.)  (R.>  BMagtMMr. 
L      S>  Mengoz,  Linn.   Der  Monffus. 

Abbildung:  F.  Cuv.  VoL  1.  Taf.  39.  Le  Mun^owi.  (R.)  MadagMcac 
I.  Q*.  i.  a.       MkfOMkit  nuuiins,  Peuu  Qeoft*  tht  gpurf  aifc 

(Ginhn  ligrirt:  L  N«.  a.)  (PU) 
L  B.  1.  liehnnotus  Indri,  Sonnerat,  Dlig.  Der 

Abbildnng:  Sonnerat's  2te  Reise. 

(Cranium  »igiiirt:  L  O.  L)   (B.)  Madagasear* 
I.  8.  1.  a-~c.    OfoBcDW  aaiMgalaarf^  Gaofr.,  BUg.  Mhr  gemtim 

AUnldong:  Brown,  Zoolog.  Dkut  Tat  34.  (R.) 
I.  T*  1.  %  k     Stenops  fnrr^irradii.s,  Linn.,  IDig.    Der  groeee  JLori. 

Abbildung:  Üufl.  8tt{>pi.  Vol.  7.  Taf.  36.  Java. 

(Cranium  von  b  signirt:  L  Q.  2.)   b  Geacbenk  von  Stabsarzt  DöbcL 
I.  T.  S.  a        ^  pmOi,  €Mfr.  Ar  mMmk»  Ltii,  ... 

AbbÜdung:  Buff.  Vol.  13.  Taf.  33.   (R.)  CUln. 

(Oanzes  Skelett  signirt:  L  Q.  1.) 
I.  U.  1.  a.         Tiu-iuu«  spectrura,  Pallas,  ätoir.   Dm»  Koheld-Ftuslhur. 

AbUUnng:  M  VoL  13.  Tal  9i  (R.) 


Zweite  Ordumig. 

Flatterffisser«  dielroptera* 


ft)  Pelsf lutlerer*  Dernoptera. 


n.  A*.  1,  a,  b.   Cakpithecoi  wlaBi,  Linn.,  Pähl.  IKir  fpM« 

Abliildang:  Aodebcrt,  Tat  1.  (R.)  Java. 

b)  Handf lilgler*  Cheiroptftra. 

f.  PHtohtafiPMamia  »aMfWgiww 

IL  A.  I*  a*  b.     FtaropuH  rHnÜs  T.inn.,  Geoflr.    Der  Ka!ong. 

Abbildung:  Hontield?  a,  b  Gewhenke  dei  Stabaantai  DttbaL  Java. 
(Cranium  von  a,  lignirt:  IL  A.  3.) 
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II.  A.  2.  H.         Pterajpoa  Pbäops,  Temnu   Der  kuchßmfdigt  Fkderfmud. 

(Cnaäam  ügaktt  IL  A.  4.)  (It)  Amboina. 
D*  A>  t*  —   Edwardsü,  Geoffir.   Her  nthhaNchig«  FUderhtmd. 

Abbildnng:  Edward«  >iHs,  TMf.  isO.    (II.)  ]\m, 
IL  A.  4»  •>        —   poUocephalus,  Temm.    Der  grankopfige  FUäerhund. 

(Cmdum  ngiiM:  IL  A.  fi.)  (R.)  Nea  Sad-Wallü. 
n.  A.  ft.«,       —  «riBM,  iCMIIbb  Ott  rmikfibtfg»  niiilw*iiiirf. 

(Cramum  dgMrt:  D.  A.'€.l  Or  rhcnk  des  Hm«  «M  iBHiiliL 
n.  A.  6k  a.  Maiddottii,  Temm.    Der  gwlMOpfige  Fieätrkmtd, 

(Craniiira  i^airt:  IL  A.  7.)  <R.)  Tmmt. 
n.  A*  7,  ft—'d.  —  vdguii,  G«olBr.  Ar  Mnmßtitrk$mA 

AbbOdung:  Bofr.  Voi.  10.  Taf.  14.   kle  de  Fnuwtk 
Geschs  nl-  r!rr  TTi  rmi  J.  \ndrea«  md  nillllll 
D.  A.  8.  a — c   —    Whitei,  Benn.    ifer  lippige  Flederlumd. 

Abbildung:  Transactiooii  of  tbe  Zodog.  Society.   VoL  2.  Taf.  6 
<Gkmhnn  von  a  ifgnirt:  fl.  A.  8.)  (B.) 
IL  A.  9l  a>  giinatj  Geoflr.   Her  graue  Fiederhund. 

AbbUa..ng:  Annale«  du  Moi^e,  Vol.  16.  Taf.  fi»  (R.)  Ti 
^Craniiun  aigoiit:  IL  A.  0.) 
ILA.  »La.      —  hoHtotiM»  T—  Ar  iaifcilWI»B*»  Flwhi  liwi  (R.)  8lli»Ali(in> 
n.  A.  U.  a.      —  ImU»  A.  Bidlh.  Ihr  w*aMi|WH»»  *lllwfa*aii* 

Geschenk  des  Heirn  von  Ludwig.   EUd  Aftfaa* 
IL  A.  12.     b.  —  minimox,  Gi^offr.    Der  Kiodtm«  FUderhund. 

Abbildung:  F.  C'uv.  Vui.  2.  Tut.  -iX  Kiodote.    (.K.)  Java. 
IL  A.  IS.  a.      —  SdioCaris,  RBpi».  Btr  Sekamitr  Fhävkimi.  (R.)  Sehoa. 
IL  A.  14.  a— a»  —   Geoffroyi,  Temm.    Der  grnuhraime  Flederhtmd. 

Abhildnn*::  l)e»cnpt.  de  l'Efiypte,  TaL  3.  Fig.  a.  (R.)  AcgyptMk 
d  — e  in  Woingais^ 
n.  A.  I».  B*      —  (Paohyaoma)  titdiaedieihii,  Tmuu  Der  U/i^mmmnigt 


f§.    Imec  tenfressende  Üandflügll 


}L  B.  1.  a,  b.     Diphylia  ecaudatR,  Spix.    D&-  %mge»chwätt%te 

AbliUdung:  Spix  vehpecliDiMia%  TaL  38.  t!^;.  7.  Bnufliaa. 
a  VOM  <R.);  b  van  XmIi  ariiaMan. 
n.  B*.  1.  a,  b.  D«modaa  rnfiist  Pr.  Max.   RoAhrauner  SehneidflaUerer, 

Abbildimu';  Pr.  Max.  Abbildungen,  5te  Li^ferun?. 
a  vüo  (R.);  b  TonJCoch  erhalten,  üraiuiien. 
IL  C  1.  a^  b.    Cfttnophaga  aoridaa,        GaoflEk  Anr  i^tb-MMiAi^. 

AbbiUng:  PaU.  SpicileK-  3.  Tai.  3.  BrariBM. 
a  von  (R.);  b  Exemplare  in  Weiogeist, 
IL  0.  1.  tu        PbyllostOHa  haktatuin,  P^.,  Geoffir.   Der  Gtumtkm. 

AbbiLdong:  BuC  VoL  13.  TaL  33.  (R.)  BraailieB. 
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kl.  D.  2.  a.        PhyDoatoma  qiecfnuii,  Linn.,  G«offir.  JUt  CttjmM-MkMuue. 

AMfldn«:  Mmk  Tat  45^  (R.)  BiwfliMk 

n.  D.  3.  a.        —   speciM  inedital  (in  Weingeist).  Bnnih«i? 
IL  £.  l.  %  k»     MtgadennB  fron«,  GeolTr,    Dü  tpitsUmppig*  ZHmage» 

AbiHldttog:  Annale«  da  Mt»4e,  VoL  15.  Taf.  20.   (R.)  Senaar. 
IL  E.     ■.       —  tribÜnn,  €Mr.  Bkt  KktMaKi  •  - 

Abbildang:  Sehreb.  Taf.  48.   Ge.srhcnk  des  Dr.  Peitarik  Java. 
IL  F.  1.  a.        Rhiiiolo|)hn<;  speomf  *)  SrhnrMrr,  (]rrtrr.  Du-  Gruhm  Mwmmmm  (ß^ 
IL  F*  2.  B.         —   triden«^  Geofi'r.   Die  dreisMckige  kammnase. 

Abbildtmg:  Description  de  TEgypte,  Taf.  2.  flg.  l.  (R.)  Ai^ypten. 
n.  F.  S.  a.  faman  «pBlaua,  Paahaaita,  Qsoflh  IMi , 

Abbi!<1iinp:  Srhreh.  Taf.  62.  %. 
0.  F.  4i  m, — d.  —   clivosn«,  Hüpp.   Dig  Hügtl-Kmimmiue. 

Abbildung:  Rl^.  Adas,  Taf.  18.   (H.)  a— e  Arabien,  d  Italien. 
IL  F.  ft.  a.  capendi,  Llelitenil;  Ate  Oq»*««««  Mmmmtmu 

Von  Hem  Yerroux  wm  Cap  adialtaii.  MUUhSäm, 
II.  F.  6»  a — a»    —   hippnrreyis,  Flf>nn.,  GeolTr.    Ifie  kleine  Hnfeismnata^ 

Abbildung ;  Scbreb.  Taf.  6'i.  Fig.  3.  Wetterao. 
c  mehrere  Exemplare  in  Weiogäst. 

Nana,  im  3.  Bande  im  Mai»  San«kaabnm.  baacMabana  Alt  aw  Saboa. 

Ontrnl-Afrirn.  .    •  -    .•  . 

II.  (i.  1.  a  — f.    N/cteris  Üiebatca,  Ueotfr.   Di*  ^tmiäucAijft  Uohimiae. 

AMAdnng :  Descriptioit  da  fEgypte.  Ta£  1.  Tig.  2.  (R.)  Ndtd-Afifan. 
U.  6.  S.  ««^a.        Javanica,  Geo/fr.  DtB  reiht  Behlmaee. 

AMfldnnK:  Anniüf>8  du  Muüce,  Vol.  20.  Taf.  I.  Java. 

a  iieschfnk  des  Dr.  Peitsch;  b  von  fR.>;  r  in  Wcillljlliat 
IL  R.  1.  a  —  d.   Rbinopoma  microphyilont,  tteofir.   Die  fruue  hiappnase. 

AMUUangt  DaMvI^rtion  4a  IIB^TPK  Tat  1. 

d  Exeinplaere  in  Wriagallt   (R.)  Aegypten. 
0>  J*  1*  a*' 4*    Taphoxons  nudivenrri<^.  Rf^p^i.    J>er  mehtbamhig«  Grahßmtkrer.       <        •  • 

Abkildang:  Kupp.  Atlas,  Taf.  27.  b.  (R.)  Aegypten. 
4  BiMMfiafa  Iii  IVaingahL 
IL  J.  S«  a»        ~'  pMfiNMMi^  CtaoAr.  '  JDm^  AtfaHhtocMJpn'  C^nrij^CaMMVir. 

Abbildung:  D«scriptfnn  de  lT.|?yp«e,  Taf.  3.  Fig.  t.  (R.) 
IL  J.  S.  n.      '         saeeeimmas,  Teniin.    Der  kehUaekig»  OnAßatterer. 

(nach  Temminck's  eigener  Hestiaunnag.)   (R.)  Java. 
n.  K.  1.  a,  k    D^ea  Caatmiil,  SavL  Air  wmmtm»  QWfcifcr. 

Ahbil'IuiiL' :  Temm.  Monograph.  Titf.  18  ab  D. 
IL  K.  9L  •*        —  Geofiroyif  Timm    Der  relkrückige  GrämUr, 

Abbildung:  Temm.  Monogr.  TaL  19.  (R.)  Aegypten. 
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1I>  K.  3>  a— 4*  DyiopM  pumilaK,  Rüpp.    Der  Zwerff'Grämhr. 

Abbildung:  Riipp.  Atlaa,  Taf.  27.  Fig.  a.   (R.^  Maisaaa. 
l  Ezenpbi«  k  Waingriit 
IL  K*  4»  M*        —  tenuit,  Hnfsfield.   Der  Jiekltppife  CträmUtr. 

ni'Ji^:  Temm.  Mmrtiii^r.  Taf.  19  bia.    (iR»)  JbVS« 
IL  K.  5.  —   famariu£,  Spix.    Der  räucherig*  Grümiitr. 

Abbildung:  Spix  Te^eitiUoDes,  Tal^  35.  Fig.  5  ds  6.  (R.)  BnwUien. 
IL  L.  1.  a,  b.    neaolu  «ailtan,  linB.,  Qaeflkr.  IM»  hmftkrtfe  Whiummm, 

Abbildung:  Schreb.  Taf.  50.  Frankfuit. 
II.  L.  1*.  R.       —    Cltmatiflcbe  Varietät  von  P.  aurihis  ;ui-s  \l>y<:Hinieii.   (R«}  ScbMb 
II.  Bl.  1.  a,  b.    Synotai  laMCOMulai,  Rfipp«  ihr  wm^farbige  iSynotu*. 

AbbiUnBg:  Rapp*  Alka,  TaL  98»  k  ak  Veiipertifia  laaeBadas.  (R.)  AAbian. 
IL  N.  L  A— 4.  VaqpcrtiUo  morinus,  Uaii.  JM*  fanaAia  /Mmmmw. 

AbhilHimg:  Bonnpnrte  Iconographii^  fMa>  SL  TaBMBI* 
d  Exemplare  in  Weingeixt. 
IL  N.  2.  a.        —   Becbiteinii,  Leisler.   Dit  mliehkri/ft  Fkdermmm.  Wetterau. 
ILN.  3.a,b.    —  Nattanri,  KaKL  Dm  fmlmpuH  JWjwfcnwaw. 

AUiUnag:  Bonap.  Iconogr.  Heft  20,  als  V,  «HUj^hiata. 

h  Fremplare  in  ^^'pinirpist.  \\%'Hf>rJii!. 
IL  N.  4.  a.         —   mystacinus,  LeisL    Die  eehmtrrbürtife  FUdermmue, 

AbbOd.  Tona.  Mooogr.  TaL  5L  F%.  3  u.  4.  Wattanw. 
n.  N.  S*  a.       —  Imcfmmmt  Bt^a.  DU  fltigkmr^  FUbmm».  Wattaim. 

IL  N*  &  a*        —  serotimu,  Scbreb.   Die  epäte  FUJemuuu. 

-Vhbildung:  Bonap.  Ironotn-.  fRsc.  21.  Wettami. 
II.  N.  7.  a.        —   i\octula,  Schreb.   Die  grosee  Üpeckmmt^ 

AbhUaag:  Beaap.  laonogr.  liue.  SI.  Wattaan. 
II.  N.  8.  a.         —  Lairieri,  Kühl.    Die  Meine  Speckmaus.  WattWa. 
IL  N*  9l>  a.         —    npistrellns  I^nubent.    Die  Zwerg-FfrJermofiir. 

Abbildung;  Sclireb.  Taf.  ö4.  (In  ^^  eingeist).  Fraakfort. 
iL  IL  9*.  a,  b.  "  PlffatraBtti  vatiatas  afikana, ')  ROpp.  (R.)  Abywaiaa. 
IL  N.  10.  a.  ■BigbialM,  Bflpf.  JM«  >ai«awa«i(»ir  FUdemmm, 

Abbildung:  RUpp.  Atlas,  Taf.  29.  a.  (R.)  Aagyftaa. 
II»  N*  11*  a^  bi   —   Temminokü,  ROpp.   Die  Temminck'Mehe  Fledemum*. 

AbbiMang:  ROpp.  Atlas,  Taf.  5.  ^iL)  Nabieo. 
IL  N.  U.  «.      —  Savit  Bonap.  Ot$  MM«  JTiiirwain 

Abbildung:  Boaap.  Iconogr.  ftte.  90.  (Ib  Wab|griri;>  (R.)  flaaaa. 
IL  N*  IS.  a.       —  ^ctus,  Fall.   Die  baute  Fledemmue. 

Abbildung:  Temm.  Mono^o^apb.  Taf.  36.  Fig.  L.   (B.)  Java. 
IL  N.  14.  a.       —  pachjpas,  Temm.  Die  breitfüeaige  Fkdermnt», 

Abbüdnigs  Ta«B.  MoMgr.  TaL  M.  Ilfr  4.  (R.)  Jan. 


Ganx  gleiche  OrnM»  «ri  TmMMm  «l«  M  i«B  aaHfÜNhaa  V.  KflsiMlha»  wm  4w  Maafe  Mwaa  itttr 
(«IMinuni  feflirM. 
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IL  N.  U.      e.  Vi^ttfliA  tialatitiim,  Honf.  Ihr  L<mo-Mim^. 

Ahbildniig:  Temni.  Mononj.  Taf.  57.  Fig.  1.   (R.)  Jam. 
IL  N.  16.  ■(  b.  —  poijrthrix!  Geo&. .  JH*  Amng*  Fledermnu, 

Von  f  Brmftffiw. 

n.  N.  17.  «.       —   CSmttf  TemiTi.    Dü  nurige  Ftedermaiu. 

(laWeugatab)  T«mm4i  b  Nord-AaMlc» 

Aaliaiig. 

n.  2f.  U.  a.      y«9wtiBo  I 

ir.  \.  19.  n.       Yespertifio  f 

ILN.  2U.«.      y^tfmmo  < 

2)  Ton  ■Linbi'k^riatem  Vaterland. 

IL  K.  21.  a.       Ve^eitilio  t  verwaiHit  mit  V.  pictus.  ' 

ü.  N.  IL  «.      V«fpflrfilio  f 

B.  0. 1.      «  NMm^  kneogaitflr,  lU^  '  JM§  mthfUmli^ 

Abbildung:  Räpp.  Atlu,  TtL  SS»  a.  (Pl.) 

(c  in  Werngeisf.) 

n.  0.  2.  a,  b.     —   Tenuninckü,  Horef.   jDte  tmranderUeke  Sekwirnnaua. 

AbbiUimf  t  Tom.  Umnfir.  TaC  ^T.  Flg.  3.  Timr. 
b  Gesrhenk  dM  Herrn  Staate«^  EldiaclMli. 

0.  O.  3»  a.         —   Atallfbus?  Rafine^'^jne  Trnesse. 

(Unter  dieser  lleacnnung  vom  Leydner  Mnaetun  in  Weingeist 
ertanschtea  Exemplar.) 


Dritte  Onbrnn^« 

Iii^ieetenfreiiser«  Insectiiariia 


a}  HMlwwfartlffe  Vhlere»  Talpüi. 

in.  A.  1.  •—4.  Td|»  «nopaea,  Lbn.  Ar  Mmhtmf. 

Abbfldang:  Schieb.  Taf.  156.  Frankfurt. 

Vier  Ivr(Mii[  Idtc  vtrücliiedenar  Fail>aii>aiialBli 
IIL  A.  2.  «1  b.      —    eaecR,  Der  blinde  Mauhntrf. 

Abbildimg :  Booaparte,  Fauna  Italic«,  lieft  2.   (R.)  Toscana. 
Zwai  EnMplaM  bn  Wahgaiati 
OL  B.  1.  a.        Coii^ata  outata,  Illig.  Dtr  fthätM*  Kmetmschwm». 

AbbiUu«:  i.  Oodiara.  V«L  1.  pag.  72.  O.)  NtnUAatriea. 
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IV.  S.  i*  a.        PtotoUi  Ldmili,  b.  Geofir.  Dü  ZOetK-Ufäne. 

Ahhilrfnng:  M^moirrK       \Tn  <  r,  A   I   iL  Taf.  20.   (R.)  8id-Afric 
IV«  T.  1.  a.         Hyaena  »triata,  Storr.   Die  gestreifte  Hyäue. 

Abbüdnog:  F.  Cuv.  VoL  1.  Taf.  55.  LaHTine  ray^e.  (R.)  Aegypten. 
rV.  T.  S.  a-~e.        ooent«,  Stoir.  Ute  f^lHtlto  Jipüw. 

Abbadung:  F,  Cav.  Vol.  1.  Tat  96.  La  Ry^ne  tadtfllte.  (B.)  AbyHmiflD. 

(Ckaniom  von  a  u.  'c  rigavt:  IV.  R.  4  u.  d.) 

^    K  a  t  X  e 

««.  Einfarkig$, 

IV.  U*  1.  a,  b.     Fdis  Leo,  Linn.    Der  Lowe. 

Abbiiiiung:  F.Cav.  VoL  \,  Taf. 44j.  Le  Liun  de  Uarbarie.  a  liarbarei  (\\.). 
b  kt  «in  ia  waram  GHam  aalgawadwancr  mIadMMr  LSwa 
TTakniähnen,  der  soganaanta  nlluiMilaaa  LSwa. 
IV.  U.  2.  a^  b.     —  eoncolnr,  Linn.    Der  Pmm-£t0H>e. 

Abbildung:  F.  Cuv.  Vul.  1.  Taf.  52.   Le  Cougooar. 
a  va«  Dr.  Reaw  a«  JOagabman.  Noid-An«faa. 
b  TOB  (R.).  IbaaffiBo. 
IV.  U.  S*.  a.       —  Eya,  Azarra.   Die  Epra-Katz^. 

Abbildung:  !  Paraguni. 

§^  Q€fltelU§  oder  gestir^iflt, 

9.  Alte  W«lt. 
IV.  ü.  3.  a,  b.      —   Tigm,  Linn.   Der  Kouiffeiiger. 

AbUMai«:  F.  GbiT.  VoL  1.  Tal  49.  La  Tign  royaL 

a  Bengalen  (R.).  b  Ge«chaak  4a«  Hm.  Stabwiataa  D5baL  Jai 
IV.  U.  4.  a,  b.     '—   Laopardus,  Schreit.    Der  Leopard, 

Abbüduog:  F.  Cuv.  Vol.  L  Taf.  51.   Le  Uoftard.  (R.)  Abyuinieo. 

(GhuuM  Skelett  von  a  ilgnirt:  IV.  8.  1.) 
IV.  U.  5.  a,  b.     —  galtata,  Hena.  Ott  ftiüpfelie  Jt^Mat^ 

AbbUdung:  F.  Cnv.  Vol. 2.  Taf.3S.  LtOaApaiddaSanigaL  (RO  NaUn». 
IV.  ü.  ft*.  a.        —   Serval,  Schrcb.    Der  Serrai. 

Abbildung:  F.  Cuv.  Vol.  1.  Taf.  33.  Le  Serval.   (It.j  Cap. 
IV.  U.  «.  a.        —  vlvarriaa,  HodgMB.  IM  A^aaaVdlc  Kaltt, 

AbbiUhiag:  Gray,  Indiiin  Zoology,  VoL  %  Tat  4.  (R.)  BMgalaa. 
IV.  Ij.  7.  a.  —   aadnfn,  Dps?nar.  (F.  luimit.»,  Tpmm.\ 

AbbUdong:  ¥.  Cav.  Vol.  3.  Taf.  30.  Le  Chat  de  Java.   (R.)  Javcu 
IV.  IL  8.  B.        —  aavffiaaat  Bwaafr 

AbbiUaag:  t  (R.)  Janit 

IV.  U.  0.a-ra.   ^  Gafttft,  Lbn.   Die  wilde  Kahe. 

AbUMeng:  Sofarab.  Taf.  107.  A.  Fraabfiotar  WaM. 
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IV*  U>  lOk       «.  F«Bi  nanicnlata,  ROpp.   Die  kUinpfoHfe  Kat%e* 

Abbildung:  Rüpp.  Atlas,  Taf.  l.    (R.)    Nubiei)  und  Abyssinion. 

a  von  Äbyssiaien ;  eine  gelbe  Varietät,  j2;T5sser  nis  die  Exemplare 
ans  Nnbien,  und  Tielletcbt  nnt  zufiUlig  verwildert 

gS-  Ne««  Weit. 

IV.  U.  11.  a.       —  Oaca,  Up«.  Bar  Jagiuur. 

AUiUug:  F.  Cht.  VoL  1.  TaH  fiOb  Le  Jagoar.  BkMttaii. 

IV*  U*  1S>  —  awcmra,  Pr.  Max.   Die  Um^tchtpämige  TigerkiUae. 

Abbildung:  Zur  Natrup,  v.  Brasilien,  Ite  Liefening,  (R.)  Süd- Vmorira. 
c  ein  junges  Weibchen,  ertauscfat  vun  Wien  miL  der  Benenaung 
F«lii  tigiim,  Nattcnr. 
IV.  D.  13.  ■.      —  nftis,  F.Onr. 

Abbildung:  F.  Cnv.  Vol.  1.  TaL  M.  Lc  Ckati.  BmiliBn. 

(Cranium  signirt:  IV.  S.  20.) 
IV.  U.  14.  a,  b.    —  JagoatoDdi,  Lac^p.  Ar  Ji^mmS* 

AhUMogi  Am«»*»  IWm,  Tat  IOl  (R.)  Chriaas. 
IV.  D.  IS.  %  b.    —  fardalis,  Linn.   Der  (heloL 

Abbiiaiins:  Biifr.  Vol.  11.  Taf.  36.  Sfld-Amorica. 

(Craiüuiu  von  h  .sif^iiirt :  IV.  S.  21.)  a  Geuhenk  des  Hm.  v.  UothachikL 

IV.  V.  1.  a,  b.     Lynx  chans,  Güldenstttdt   Ber  KirmyachaUt. 

Abbildung:  ROpp.  Atlas,  TaL  4.   (R.)  Unter-A^;7pten. 
IV.  V.  S.  ^  Ouaeal,  Udb.  D»  CrnmmU 

AbUMaag:  F.  C«t.  VoL  S.  Tat  34.  ta  CaiaoO.  (B.)  Acgyflan,  Abf» 
Btnton  lind  Cap. 

(Craniuiii  von  d  signirt:  IV.  T.  2*.) 
IV.  V.  S.  a— c  —  biknalb,  Tlmnberg.  Dar  mrdleeH  Zwei». 

Abbfldaag:  Baff.  Vol.  9.  Taf.  U.  (R.)  Schwadan. 

(Craninm  vfin  h  «iii'nirf  :  fV  .  T.  3.) 
IV.  V.  4.  a,  b.  — •   acrvariu»,  Teumi.    Der  IlirwMueh*. 

Abbildung:  Bofi*.  Sappl.  Vd.  3.  Tat  44.  (R.)  Schweden.« 

(GraaiaBi  vaa  b  «igaiit!  IV.  T.  4.) 
IV.  V.  ft.  a*  infus,  F.  Cut.   Der  rothe  emeritmische  Lücke. 

AbbUdung:  F.  Cnv.  VoL  3.  Taf.  33.  Chat  Carvier  da  Caaada.  Nord. 
Ajnorioa. 

IV.  V.  6.«.       —  fardlamOken.  Ihr  iOta  Lmke  dir  AUmu 

AbbiMaag:  !  (R.)  Pieaumt. 

ej  Jtarderartig^e  Flelsehfresser«  Musteüua. 

IV.  W.  1.  a*         Maatala  Foina,  Linn.    Der  Siettmuirtier. 

Abbildung:  Uufi:  VoL  7.  Taf.  16.  Welleraa. 
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IV.  W*  %  a— 4>  ÜMtela  Murtp«,  Linn.    Der  Baummarder. 

Abbüdung:  Schreb.  Taf.  130.   Fxaiüdaitw  Wiüd. 
IV.  W.     a,  b.    —   ZibcUbiB,  Linn.   Bar  ZoheL 

AUmugi  8«M.  TuL  136.  BAbfeiu 
ft  CiMClMink  4m  Hetm  von  KUtlitK. 
IV'.  W.  4»  a.        —   mdampus,  Tpmm.   Der  »ehwanfminge  Marder. 

(Craniam  si^iit:  IV.  U.  2.)   (R.)  Japan. 
IV.  X.  1.  «,  b.     Putoriu  nbiiteoi,  Fall.  Aw  tSUrüeh»  WimeL 

Abbildung:  Pall.  SiiiciL  Zool.  14.  Taf.  14.  SiUriMi, 
IV.  X.  2.  B — e>'    —    typ  US,  F.  Cov.,  Mustela  Pu1oriii>,  Linn.    Der  l!ti?^. 

Abbildung:  Buff.  Vul.  7.  Taf.  23.   Frankfurt  and  Nord-Eomra. 
IV.  X.  3.  a  — d.   —   lutreola,  Fall.  Nön. 

AkltMnagt  PalL  Spicfl.  14.  Tat  3. 

a  Moldaa,  b  u.  c  Nord  •Europa,  d  Wgrt-Awwrica. 

(Craninm  ron  a  si^nirt:  IV.  V.  4.) 
IV.  X.  4.  a.         —  Halai,  Temm.   Das  Haltm'seht  WieteL 

VcmvABch  aar  die  Jngaad  tob  Pvtoiin  httnola.  ^)  lapM. 

(Craniuiii  si^tiirt :  IV.  V.  5.) 
IV.  X.  5.  a,  b.      —    iarpiarinis,  l'all.    Der  Tiger-llfii. 

Abbildung:  t*aU.  Spicileg.  14.  Taf.  4.  Sttd-Rawdand. 
IV.  X«  6*  a,  b.     —  furo,  Linn.,  F.  Cuv.   Dm  Fr$^ 

AbUldaag:  Baff.  V«L  7.  Tat  ».  8M-Eaiopa. 
IV.  X.  7.  a.         —   boccamda,  Cetti.   Dat  demnach«  Wieael. 

Abbildung:  Bonap.  Faun«  fo«-.  '22  Sardiniaa« 
iV.  X.  8.  a.  vulgahB)  Briiw.,  F.  Cuv.    Da»  kieute  H  teael. 

AbbOdnn«:  Baff.  VoL  7.  Taf.  29.  W«Hen». 
IV.  X.  9m  a— >a.    —  «rminca,  Linn.,  F.  Cu\  .    Das  groMe  Wietel  oder  iler  Hermelin. 

\Mnldnn-:  Baff.  Vol.  7.  Taf.  ii»  Ki  j.     DcmtaeUaad  a.  Nacd-Awna. 
IV.  \'.  1.  a— e.  ZoriUa  leucumelas,  F.  Cnv.  Der  tautf arbige  Z»riiia, 

AhMMaiig:  BaA  VoL  13.  Tat  41.  Aftka. 

(GnDbM  mm  b  dgoltt:  IV.  W.  1.) 

a  GeMhenk  des  Herrn  von  Ludwig,  b  dw  Hman  J.  AttdtaM  mi 
Sitzlor,  c  —  <•  von  (R.). 
IV.  \.  1.  a.         Mephiüs  cbUensis,  (aeolVr.   Das  chileneer  Stinkthier. 

AbbOdaaf :  BalT.  Sand.  VoL  7.  Taf.  37.  BmÜtaa. 

(Ckaaiam  tigavt:  IV.  X.  2.) 
IV.  Y,  S.  a  —  d.   —  awericana,  Dpitinar.   Das  antericaniaehe  Stinkthier. 

a  abgebildet  als  M.  mesomelau,  iticbtenst.  8liugeth.  Taf.  4^.  Fig.  2- 

b      —     io  Bair.  YaL  13.  Tat  39. 

c       —      kr.  Cov.  Vol.  2.  Taf.  41  als:  La  CUbcIm. 

d  %ariefas  nigra;  s.  Gixhnan  American  Natural Hüttory,  Vol.  I.  paf .  ISC 

(Craniuin  von  a  and  d  aignirt:  1\ .  \.  3  a.  4.)  Nord-AaMtica. 
Sttnuntlicb  von  Dr.  Reu«»  und  fcogelwaan. 
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Ph«laiiigi«ta  Quuyi,  Le^a.    Dat  Qmp'scA*  Taaekmtkkr» 
AbUMoDg:  Voyage  d«  llbnia,  TtL  %,  AmMw. 
(Ckuinm  sigüirt:  VI.  E.  L)   «Mehei^  Am  Hnni  SfaliMRiM  IMb«L 

—  fuligioosa,  Q^Why.    Da»  rmuhfarhige  Taschen/hier.    (R.)  Xen-RoUrnd* 
Pctauru«  sdareni,  Shaw,  Uesninr.   Der  aekteiir^fjfmttmte  Flti§hmUltr. 

AbbUdoog:  Sbaw  Zool.  of  New  UoUaad,  i  uf.  11.  (H.)  Neu-HoUaod. 
(Gnaim  ti^ikt:  VL  F.  1.  n.  S.) 

—  tagnanide«,  Demtiar.  Der  gro*se  FlugheuiUr. 
AHbiMung:  P>iili|>].'s  '\'üy»'„'t>^.  Tnf.  M.   (B.)  Nan-UoUaiML 

Macropus  major,  ishaw.   Das  grosse  AÖMguru. 

(fiMM  akiktt  VMi  tt  ilpkt:  VL  a  1.)  b  von  (iL)  UbaMud. 
Sielmite  Ordnung. 

Mj  Schivippe  -  Sftugethlcrc.  Sciurtua. 

VII.  A*  1.  a— e.  TamiM  atriattu,  niig.   Da«  aithenfachgestreif!e  BBekmhomeAm. 

AbbildaDg:  Richardson  Fanna  borealia,  Taf.  15.  Nord-America. 
a  n.  b  Ton  Dr.  Ran»  und  EffgdMaan. 
VU.  A.  1.  —  qnadiiTittaliiii,  Saj.  Ar«  mmitfkvhfBthtiflt  BaekmMnukm, 

Abbildung:  Hicb»rd«.  Fnuna,  Tat  1«.  Nord-Aanrka. 

(Cranium  signirt:  VLi.  A.  1.) 
VII.  ü.  1.  a.        Sdanu  palmanun,  Linn.,  GtueL   Dat  Palmm-Eiehhömchm, 

AbUMmg:  BolT.  VoL  10.  Taf.  S«.  (R.)  Oit-IndiaB. 
VIL  B.  S.  a.         —  wmgUMt  F.  Cor.    Daa  mehrfachgeafreifle  Eiehhömehe». 

AKbÜdung:  F.  Cov.  Vol.      Taf  f  7.   Le  Lary.   (R.)  Java. 
Vli.  B.  3.  a.        —   btviUatiu,  F.  Cut.   Da»  Eiclihoni  mti  gepaartem  Seilenalreif. 

AbUMong:  F.  C^t.  VoL  S.  Tat  M.  La  Toupaye.  (R.)  Soautis. 
VIL  B.  4.  a.       —  Bgrovittatiu,  Honf.  Das  aehwantmiinifit  Mleäk§m. 

Abbildong:  i    (lt.)  Jav;i. 

VIL  B.  5.  a.        —   biUaeatwi,  G«offi-.  *)   Jku  getigeatreifU  Eichhorn. 

Abbildung:  Hont  ZooL  Reaearch.  Tat  7.  CR«) 
Vn.  B.  6.  a,  b.         BaflBodi,  Hont  Am  MafjßuTtek»  MMkam.  Bomao. 

a  von  (B.)^  b  Qoiebanfc  das  Hami  Stabamtea  IMbcL 


leb  veraatbe,  diws  du»  drei  Arieo:  t^ciorus  bivitlaUu,  oigroviiutoa  und  bilineauia  nickte  als  VarieUtea  eioer 
■hilf  Ali  ämi. 


VI.  £.  3.  a. 

VI.  E.  4.  a. 
VI.  F.  1.  a,  b. 

VI.  F.  9.  a. 

VI.  G.  1.  a,  b. 
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m  B.  7.  »—4.  Mm  mnänuM,  Linn.,  Gmel. ')  Am  0mm  fa*idb  XUUMm. 

AbbOdaag:  BnlE.  8a»L  Vol.  7.  Taf.  88.  (R.)  Ott'lato. 

(Cranium  von  a  «i^-nirf ;  "\  II.  I!.  '2.1 
VT!.  }{.  S.  a  —  e.   —   TnlgiirU,  Linn.    Ikis  europäische  Eichhortt.  Usuttchlaod. 
VlL  B.  9.  a,  b.     —  molticolor,  Rttyp.  Dat  ttelfarbiff«  Eichhorn, 

AbliiUuig:  Il8n>->l^MiBiMlMm(bdrl^       13.  (R.)  khjwAOmu 
VlL  B.  9*.  a.       —   gambianus,  Ogilby.    Dat  Gatntiaaüehe  MCkMm».   (R.)  SduNU 
VlL  B«  lOw  —   Cepni'i.  V.  Smith.   Jßa*  Cepspi-Eichhom. 

AtibÜtlung:  A.  Smith  South  African  ZooJL  Tad  5.  Müd-Africa. 
Vn.  B.  11.  a— d.  —  nfivMitar,  Gtoifr.  Dum  rMStukifB  EUUmm 

AMildaag  von  d :  F.  Cuv.  VoLS.  TaL  G9.  Le  Capistrati>  ä  loagm  ^immi. 
ViL  B.  IB.  a— d*  —  dnereuB,  Linn.,  Gmd.    Da»  gram  nerdamericmtiffk»  MiMmm» 

Abbildong:  . ....I  *')   Nord- America, 
vn.  B.  13.  a.      —  Imdaouiii,  Fontar.  Ute  tkenfarbige  Eifkhtm,  * 

AUNldnag:  F.  Cav.  VoL  3.  TU.  TS.  'Eoodl  aHMbaa.  ^)  VimmU 
VIL  Bi  14.  a — d.  —   Tulpinu«,  Linn.,  Gmel.   Dat  ireismäiige  Eichhorn. 

Vhhildnn;:;:  F.  Cnv.  Vnl.  2.  Tiif.  6G.   Le  Capistnte,  M<wd>AmcRkm, 

(^Cntniuin  vun  a  »ignirt :  Vil.  H.  7.) 
VIL  B.  15.  a^f.  —  aaatnaat,  Uaa.  Bm  hrmgOfmimk»  Eiekktm, 

Ablifldang:  Pr.  Max,  3t  e  Liebnuig*  Bniatten. 

a  n.  b  Geschenk  des  iierrn  von  Rothschild,  dmch  Fmcaln. 
VlL  B*.  1.  a — c.  Macroxus  rutiltw,  RU|ip.   Das  rothUcha  Erd-Eichhorn. 

AUiOdai^:  ROpp.  Atlas,  TaL  24.  (R.)  Abyssiniaii. 
VIL  B".  S.  a.      —  letosus,  Lesaon,  F«fat«r.  Dm  Ur^igu  JEnUBÜeMam. 

Abbildung:  I  SUd-Afnca. 

(Cranium  signirt:  VII.  C.  2.)   Geschenk  des  Herrn  voa  Ludwig 
VIL  B*.  3.  a  —  e.  —   leucoambriniu,  Rüpp.   Das  braunwtin«  Erd-Eichhom. 

(Ctannmi  twi  d  tignirt:  VIL  C  3.)  (R.)  Koria&n. 
VIL  C.  1*  a,  1h    Ptaromys  Petaurista,  Pall.,  Cuv.   Daa  Taguan-FlughomtheH* 

Abbildiini;:  Rulf.  Sii|i|>lfm.  'N  nl.  7.  Tuf  07.    (B.)  Java. 
VII.  C.  2.  a,  b.    —   nitidus,  Geoilr.   Das  glämend«  FiughiriicJten. 

(C^anioDi  ran  a  a.  1»  a^nrt:  VIL  D.  3  u.  4.  IHuaiatia. 
b  Geschenk  de«  Herrn  Stabsarztes  Döbel. 
VIL  C.  3.  a.  —    Sagift^,  T  inn.,  F.  Cuv.    Das  jacaiiische  Fltiylwrnchen.    (R.)  Java. 

VIL  C  4.  a.       —   volans,  Linn.,  F.  Cuv.  Da*  etircpäiache  Fiughömehenf  Ost-Europa. 


*)  a.  T.  k  IM  SpMHiMHrti  Sdonw  Mc*lor;  9.1.4  Sctunu  MMeran»  det  Vmut.  leMe  a«aat  Utrr  WMer- 

house  spedSach  von  S.  otaxlmat. 
**)  Schreber^  AbMIdunc,  Taf.  tl2,  die  (är  S.  cinereiu  ciliit  wird,  ist  s.  viUpioiu.  lüti  tot  i".  Cu«1er  VttL.  1. 
Tat  n  leaica  eria  Im  s.  caralüMBsia.  Die  AuMdUnt  von  Scivritt  taaaaMt  AaMli  Boffmt  «la  mm 
8.  ctanai  (MM  gjritihiw  Tkier,  aar  an  Oborkiefer  nit  etneoi  BackeaziM  t>aal(ar>  MMnt  adr  aickt  hah- 
kar;  itaa  AMt  aDa  Bgkharaartca  habea  la  d«r  Jugend  eieea  fünftea  cialtehaa  BaeinaxalM  in  Oberkwfer, 
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VII.  C  5.  a — c.    Pteroays  volucella,  PhU.,  F.  Cuv.   Da*  ameriemuch»  Flußh&rneAen. 

AbbiUoag:  F.  Cnv.  VcL  1.  Ttt  SO.  L'AMipui.  Nori-Amaricik 
(Gimiam  von  b  n.  r  .si<^ntrt:  VII.  D.  5.  n.  6.) 

a  Geschenk  des  ilerrn  h  (tf  ^rlimk  des  Ilemi  Beuhaid* 

VII.  D.  1.  a  —  c  iSpermopbUitts  CitiUus,  Lioo.  F.  Cuv«   Das  «in farbige  Zie$tL 

AbMMoBg:  PtH.  COfam,  T«f.  6.  SUiiriMi. 
(Cnnlnn  tob  m  ägabC:  VBL  E.  1.) 

Geschenk  des  Herrn  Forsfiiioinfer  Freiretss. 
VII.  D.%tU        —   gnttatns,  F.  Cm.  vnriet.  ga\a  »Iba.    Das  gflüpfeUe  mUaktkM§»  ZüuL  ') 

'   Abbildung:  Fall.  Gltre«,  Taf.  6.  U.  Moldau. 
(CmuiiiM  ligiiirt:  HL  E.  3») 
VII»  D*  3t  —   Hoodii,  Sabine.   Da»  Hootfaehe  ZieseL 

Abbildung:  F.  Cav.  VoL  3.  Taf.  C6.    T.e  SpeflnophUe  nyi. 
(Cnuüiun  iignirt:  VIL  £.  4.)  Nord-Aiuerica. 
m  D.  4.  «.       —  MDeuu,  tidilMil.  Dm  mttkmmth*  Ekttk 

Abbadnng:  LichtciMt.  SingtlU«»,  Tat  31.  Flg.  %  Mniflo. 
VII.  £•  1.  Si  b.     Aictomys  Marmota,  Schreb.    Da»  Alpen-Murmelthier. 

VbbUdung:  F.  Ciiv.  Vol.  '».  Taf.  t.i.   La  Maruotte.  Schweis. 
VU.  E.  2.  B.         —    Uobac,  Schreb.    Jfa»  potniaeäe  ÄlurmeilUier. 

AbbOdnog:  PaD.  Gllm,  Tat  9.  8iUii«i. 

Geselle  II  k  des  Herrn  Forstmeister  Fiefrein. 
VIL  li^  3.  <—  Empetra,  Schreb.    Dair  cauadische  Murmelthier. 

Ahbiidiuig:  F.  Cuv.  Vol.  %  Taf.  62.   Mooax  gm.   Nord- Auerica. 

b)   Sehlftfer*  Mjoxtna. 


VIL  F.  I.  a.        ytjvsm  GHi,  Sdirab.  Ar 

Abbildung:  F.  Cuv.  Vol.  2.  Tnf.  69.  L«  Loir.  OdMiwald.  » 
VIL  F.  2»  a — d.  —   Nitela,  Schreb.    Die  groaae  Hatelmatu. 

Abbildung;  F.  Cuv.  Vol.  2.  Taf.  72.  Le  Lint.  Frankfurt. 
Vn.  F.  3.  a— «:  —  aTellauarius,  Deemar.  Acr  ttutUthU^. 

Abbfldnng:  F.  Cnv.  Vol.  3.  Taf.  71.  Moiearditt.  TaaBU. 
Vif.  F.  4L  a.       —  dnaraieena,  Sp.  nov.l  Der  atehgnme  Siebena«IUi^, 

(Cimfaim  »ffAsti  VIL  6.  2.)  Süd-Afriea. 

0)   Sl^rlnger.  Maoropodia. 

VIL  F*.  1.  a.      Pedetei  «affiw,  OHg;  Ar  Oap'tehs  Hüpfer, 

Abbildong:  F.  Cav.  YoL  3.  TaL  80.  HtiaKyi  *i  Cap.  (B.)  8M-Afika. 
VIL  6.  1.  a.        I%M  Sagitta,  Pall.   Die  PfeitSpringmau*. 

Abbildung:  Pall.  Glircs,  Tnf.  21.  Sibiriao. 

(Craniura  signirt:  Vll.  H.  3.J 

la»  ata»  AH  Hgra: 
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VII*  Qi  S.     b.    D^w  •egypHu,  llemprkli.  Dk  ä§fpti»€lu  (^rimgamm» 

AbbUdaog:  licbteiut.  Tat.  ■n.  .  (R.)  AnlnMk. 

f  f'nininm  von  n  siirnirt :   \  Ii.  J[.  1.) 
VIL  G.  X    — c.   —    birtipeii,  Lichteiut.    Di»  r»u&fii**ige  iSpringmau$. 

AbbiUmig:  Lichtout.  TaL  24.  a.  (H.)  Aegyp^ 
Vn.  G.  4.  ^  UtaBimdtflm,  Uelifmt  JÜb  wkmütft  «M»— 

AbbÜdang:  Licbtenat  Taf.  23.  k.   (P.)  A^cr! 

(Craniom  ngnirt:  VII.  H.  r.,  i 
VII.  a.      a  —  c.   —   decamanosi,  Ltdbtenst.    Jhe  graste  iiprtagmau». 

ABUMoiig:  LiohtBBit;  T«f.  tf.  fiiUiiaa. 

(Craninm  von  a,  b  u.  c  signirt:  VIL  IL  6—8*) 
VIL  €U  6.  a,  b»     —    Jaciil  .v.  Pall.    Die  langohrige  Springmmm, 

Abbildung:  PaU.  CUires,  Tat  20.  Uni. 

OttD^tn^'  4cr  Bmm  WaUnr  wnl  FMrui. 
VII.  H.  1.  a^c  IbfloiiM  Gaihillai,  Oliv.,  Illif.  Um  itoMtfiirtitt  HeheiOulM^. 

AbbiMtin«;:  Hfipp.  Attax,  Taf.  3n.  F!^.  b.    (R.)  AigyplMl. 
VIL  U.  2.  a.        —   robosttu,  Hopp.    Da*  »farkfüttige  Schenkel/hier. 

AbbUdaog:  Rapp.  Atlns,  Taf.  '2d.  Fig.  b.   (R.)  Xnbiea. 
VILIL3.a,l».        SdiNgdii,  8iM<a.        Sekkftfmk»  aamthtUkitr. 

AUfldiiBg:  Santa,  enumeratio  mammal.  capau.  Tat  1*  Sftl-Afilab  * 
VIL  U.  4*  a»  Ik    »  nMlaniinis.  Riipp.    Dm  »chwaruchwämifa  SekmkeÜkier. 

AbbiiduDg:  Mu«.  Sauekenberg.  VoL  3.  TaL  7.  Fig.  3.  (H.)  AegyptM. 

(CnOam  von  b  sigBirt:  VIL  J.  3.) 
VIL  H.  ft»  a.        —  laeernatus,  Riipp.   Das  numUltragmdt  ScktnMthiar. 

•  Abb.lrlnnr:  Mas.  S«nck.  Vol.  3.  Flg.  1.   (R.)  Abjarialta. 

(Craiüuiii  kignirt:  VIL  i.  4.) 
VII.  H.  8.  a.       —  indka^  Gray,  UUg.  Da»  iiuHtd^  SeknüMtAitr, 

Abbfldnag}  F.  Cav,  VoL  2.  Tat  73.  lUiia«.  (R.)  Ckt-bÜM. 

(CamSam  rfgairt:  VD.  J.  ».) 

d)    H       n  «  e.  Marin». 

VII.  H'.  1.  a.      Üendrumy«  typicus,  8mi(ii.   Die  Cap'scha  Hobsmam. 

(CMm  dgairti  Vü  K.  1.)  Büd-AiHm. 
VIL  J.  L  a*        Vj^amft  chryiogaster,  Geoffir.   Die  gelhbäucktge  Sehwimmmau». 

Abbildung:  Annates  du  Mmi-c.  Vol.  r>.  Tnf.  m.    fH.>   Vaa  DiaMB. 
VIL  K.  I.  a.        Otoiiiya  irrorata,  firant«,  F.  Cuv.   Die  gesprenkeUe  Ohreiumus. 

Abbadmig:  LIcbtamt.  Tkif.  3IL  (R.)  CadbenL 

(Cranium  signirt:  Vit  L,  l.) 
VIL  K.  8*  a9  b*    —  fofifrons.  *)    Die  rethaliriügp  Ohrmmaus» 

(Craniam  von  a  n.  b  sigoirt:  VIL  L.  3  o.  3.  Sttd-Africa. 
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VD.  L*  1.  K — 9*  PMnomTs  obesna,  RSpp.  Am  feMe  Smtiratt», 

Abbildung:  Rapp.  Aüas,  TaC  1^  (R.)  Aegypten. 

VII.  L*.  1.  a.      Crieetomys  gambtanitB,  Watorhom»  JMp  flIiiWft  flhwrtiiirtlllli 

AbUUwg:  Mm.  inickeriMv.  V«L  S.  Taf.  ft.  (R.)  WmI-AIHm. 

(CraoMiB  «ignirt:  VIT.  M".  1.) 
VII.  M.  1.  a — «■  Moa  dectunanus,  PaU.    Dm  Wanderratte. 

Abbil4ang:  Schreb.  Tai.  178.   Frankfurt  und  Aegypten. 

(GMni  Ttm  e  \wm  Aegypten]  signirt:  VIL  N.  la) 
TD.  K.  &  B — t         alexaDdrinns,  Geoflfr.    Am  geOMuekigt  Rmtte. 

Ahbildnng:  DescripL  de  ITgypte,  Mainiiiif.  Taf.  5.  Fig.  I. 

(Crantuiu  von  c  «ignirt:  VIL  N.  11.)   AMca  and  Aiacrica.  *) 
VII.  II.  3.  a— g.  —  Rattaa,  Linn.  Di*  HmunMh 

AbUUmg:  Selmb.  Tat  ITft.  Atkm.  vmk  Aawrioa. 

(CMm  m  f  [m  Tasaa]  aigairt:  m  N.  IS.) 
VIL  hL  4.  a— d.  —   alUqpes,  Rnpp.    IMs  wtütfiuHge  Ratte. 

Abbildung:  Mo«.  Seackenb.  Vol.  3.  iaf.  &.  Fig.  2.   (R.)  Labien. 
Vn.  M.  S.  a.      ^  lenooatannMh  Rlln»*  JNf  an^ili'aaijia 

AbUMaag :  Mas.  Senekenb.  VoL  3.  Tat  7.       9.  (R.)  'üuaaaa. 

(Cranium  signirt:  VIT.  N   1 1  ) 
VII.  M.  6.  a.        —  Mns  Dembcensis,  Räpp.   Die  Uembea^Hatte. 

Abbildung:  Mus.  Senckenberg.  Vol.  3.  Tat  6.  Fig.  3. 

(CnatoBi  theBwalaa  aiBl|eatalll.)  (R.)  AbjMfaiiB«. 
VIL  IL  7.  A— c  —  mriagntaa,  €L  Cuv.  Ate  mgppii$eke  MM». 

Abbildnns::  DpHcript.  de  t'Egypte,  Taf.  5.  Fig.  S.   (R.)  Aegypten. 

(Cnuiium  von  n  u.  c  tignirt:  VD.  N.  Ld.  16.) 
TU.  M.  9.      aw  —  abyaMBiea«,  Rflpp.  DU  aiyttimüd^  FMmUg. 

AbUMoi«:  Mna.  Senekenb.  Vol.  3.  Tat  7.  Flg.  1.  (R.)  Abyarfnian. 

(rrnnium  von  d  u.  p  signirt:  VII.  \.  21  a.  Stt>) 
VII.  M.  9.  a  —  A.  —    musculus,  Litm,  ""i    Die  Hattsmam.  F.iimiia. 
VII.  M.  10.  a,  b.  —   lylvaticiu,  Linn.   Ihe  VVaUmau».  UeuUchUuid. 
Vil.  HL  II.  a»  b»  —  agraitaa»  PkHaa.  Dit  Bmkkmiuh 

AbbUdung:  Pall.,  Glkn,  Taf.  34,  A.  Sacbarn. 
VU*M.lS.a — «> —  oiittutus,  l'r^ll.    Dte  Zwergmau». 

'  .Abbildung:  Pall.,  Glirei^  Taf.  24.  Ii.  Deutschland. 

Vit.  IL  tS.      «.  —  ariantaK«,  Rfipp.  DU  mmrfmlH^Mkt  AaaaMHa. 

AbbOdang«  Rflpp.  AOm,  Tat  90.  a.  (R.)  Nari-Alitlea. 
Va.  iL  14.  a.      ^  afontoidcs  >  \.  Smith.  *")   Die  Pygmäen- 3tau§. 

(Cranium  «qpirt:  VIL  N.  17.)  Sttd-A&ica. 

*)  BlD  ExempUr  Ut  uns  aua  Nord-Aacric«  xiigekania«*. 
•«)  Da«  ait  d  twaMarte  BieaflMr  M  TUeaMaaa^  Mai  ialaadieaa. 

***)  DMer  «ewai  Wimett  «awm  Nowm       Herni  Venan  la  im  CSipMaM  aafncfeiekt;  itar  fea 

l>r    A.  SiimI'i  tii'-r'iri'.-'>-Tirii  ~\r<-\  Miiusearten  pust  kctoi 
XU  uav«iU(»adi^  «n  bcscbrIcbDa  sii  werben. 
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VII.  M.  16.  a.      Blu  imberbis,  Rfipp.  IHe  bturiloM  Mmu, 

AbbOdhuig:  Mm.  Sflookenberg.  Vol.  9,  T«f.  6.  Flg.  1. 

(CMndgDiit:  m  N.  18.)  (B.)  kkjwMn 
VIL  M.  IG.  a.      —   sylvnticiu  aromcanas.  ")   Die  amen'canitekt  Wmkktmt»  Nm^Immj« 
VIL  M.  17.  a—«.  —   cahirinus,  Geofiir.    Die  cahirimaehe  Maua. 

Abbildaog:  Röpp.  Ada«,  Taf.  13,  b.   (R.)  A^^pteo. 
m  M.  IB.  «— «.  ^   ainUfatlu«  Rini.   JN^  mteifarMf  Ubm, 

AbbUdung:  Riliip.  Atlas,  Taf.  13,  a.   (R.)   NvUm  «ikl  Ambwn. 
Vn.  N.  1.  a — e«  Anicola  nntphihin,  T.inn..  Gooffr.   Die  WaxsemMt, 

Abbildung:  Sciireb.  TaC  186.  Eorupa. 

c  v.  d  iud  ArriiDOlB  aiOBtiixila,  Sely»-Longcbainpa. 
%  tat  A.  (MMitili  dw  ScInniMf • 
vn.  N.  %  a-^«.        arvalia,  PaD.   Die  Ackermaue. 

Abbildung:  Selys-T-nnirrh.  WonoExapb.  Taf.  'i.  Fnuddut. 
VII.  \.  3.  B,  b.     —    sublerranea,  Sclys.   Die  echwangnau  Ackemuuis. 

Alibildnng:  Sctyi^iOngdi.  Honflgr.  Tat  S.  LflUkli. 
Gescbenk  dex  Herrn  von  Selyi. 
VU*  N«  4>      b.    —   glareola,  Scbreb.    Die  roatrofhf  Arkermmua. 

Abbildung:  Schrcb.  Taf.  190,  U.  FrankforL 
vn.  N.  S.  at  b.         rtparia,  OH.  JN»  Swnpfvüklmmu. 

(Cramom  dgnirt:  VIL  O.  6.)  Nord-Anaijaa. 
Vn.  N.  6.  a»        —  zanthi>>,'niit!iiu  I.pucIi.    Die  getbmmgige  Wühtmmi». 

\hh\U\\\v^:  Leach  Zooki<;  Mise«!!  Vol.  1.  TaL  26.  Undsoabay. 
VII.  N*.  1.  a,      Sigmudiin  lüspiilius,  Say.   Um  BmtuumUm-RiMe* 

(Cranium  aignirt:  VIL  0^  1.)  Nord-Ancrica. 
vn.  0. 1.  a,  h.   MyodM  Lenmoi,  PdL  JUnr  tenlnyu 

Abbfldung:  PalL  CHircs,  Taf.  12,  A.  XwwifHL 
b.  Z\v(>i  Exemplare  in  Weiogctat. 
VII.  ü.  2.  B*        —    obnnsis?  liruntis.    Die  Peeiruschka. 

Abbildung:  Pali.  Glires,  Ta£.  12,  B.  Sitka,  iNord-Weatkiiste  v.  America. 
Gaasheiik  des  Hann  voa  Kitditt. 
VU.  O.  3.  a.       —  aMialii,  PdL  JN»  IU^mmmmm. 

AbbiMuni;:  PalL  Glires,  Tar.  13,  B,   (R.)   SiUlin.  • 

'CVnniuni  üi^nirt:  VII.  P.  l.j 

VII.  O.  4.  a,  b.    —   laguru«,  Pail.   Die  Shkumtelmmie, 

AUHdai^:  PaD.  GBmi,  TaL  13,  A.  (R.)  SfUiim. 
(CmdMii  ligaiit:  VH.  P.  S.) 

vn.  O.  9>  a.        —  ratticeps,  Blasius.   Der  ratteitk6pfi§e  Lenmunf. 

(GiaiitaBi  ägntrt;  vn.  P.  3.)  (R.)  SiUriaa. 
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VII.  P.  1.  a,  b.    Fiber  libethicas,  Linn.,  F.  Cuv.   JM*  ZibeihraUe. 

AbbÜdoog:  Scfareb.  Tat  176.  Cumda. 

(CiuiiMi  VW  ■  aigiibt!  VD.  Cfci  1.) 
VD.  Q.  1.  ■■        Gdeetuk  Wlgaria,  Linn.,  Deamar.   Ihr  Bmuter. 

AhbiHnnfr:  F.  Ciiv.  Vnl  i.  Tat  81.  Le  Hamstce.  Fraak&rt. 
ViJ.      2.  a,  i».     —   Songani»,  Fall.    Jker  FUckhamtter, 

Abbadnog:  Fall.  Gttr««,  Tat  16,  B.  (R.)  SOniiM. 

(Cranium  Tun  a  u.  b  signirt :         R.  2  n.  3.) 
VIL  R«  1*  CtMKMUctylus  Maunni),  Gray.    Der  Masxonxche  iCanMMlir» 

Abbildung:  J.  E.  (iray  S}>icilegia,  Taf.  10. 

(Cranium  signirt:  VII.  S.  1.)    (R.)  Barbarei. 

e)    IS  e  Ii  1*  O  t  III  ä  U  9  9*     P  »  a  ui  m  u  r  v  c  t  i  n  a. 

TIL  &  1«  a*        Aniaeodns  Swinderianu«,  Temm.   Dtr  Swindern  sehe  AtilaeoJ. 

Abbildung:  Temn.  Mooograph.  Taf.  25.   (H.)  Wettt-Africa. 

(GkadBin  signirt:  VH.  T.  1.) 
VIL  T.  1.  ■.       Loodrarai  chiyram»,  IKig.   Dat  breUdadkdffa  Lammthier. 

AM>;i<hin<;:  Riiflf.  Suppi.  Vol.  7.  Tat  72.   (R.)  SvilMMk 

(1  nterkicfer  siuniirt:  VII.  IJ.  1.) 
VII.  T.  2.  a.         ~   pal«acea,  Illig.    Das  rolMratmg  Lomenihter. 

AbUldvag:  Sdtriftan  iL  Berftocr  Acad.  1816,  Tat  1.  Fig.  1.  BmiKM. 

(Cvanhun  signirt:  VII.  V.  2.) 
VII.  T.  3.  a.        —   annatus,  Geoflfr.   Da*  getüpfttta  Jjamenihier. 

Abbildung:  Lichteott.  Tat  35.  Fig.  2,  als  Mu«  hi^du».  Brasilien. 

(Ckaidiini  signirt:  VIL  U.  3.) 
VIL  T.  ^  a.       —  naiMlorf  d.  tp.!  Bat  gleiekfaritga  itimmUltim 

(Tpüchenk  des  Herrn  von  Rothschild,  durch  Freireil«.  Bcaailiaa. 
VII.  L.  1*  a.         Ecbimys  rayrmicnsis,  (rpnffr.    Der  eapennische  Lamenträger. 

Abbildung:  bietet  Mammiiereü  peu  cunnus»,  Tat  1.  Bnuilien. 

(ÜDtflikiciiMr  aignlrt:  m  V.  I.) 
Vit.  U'*  1.  a.      Habrocoma  Bennettli?  Waterhouse.    Unbestimmt»  Alt. 

CCnnh»  ngtiirt;  VIL  V%  4.)  Chili. 

0    Worfmftnfte»  CanienUria. 

TIL  V.  L      «.  RhiMMByi  ipleodeiMs  Rflpp.  Dar  mmaBfUmmtii  MmMpMI«'. 

Abbildung:  Rüpp.  Wirbelthiere,  Taf.  12.   (R.)  Abjuiiiteii. 
VIL  V.  S.  a,  b.    —   macrocephalns,  Hitpp.    Der  ffroitnknpßge  Schneflm'tfiUr. 

Abbildung:  Mus.  Senckcnb(*rg.  Vol.  3.  Taf.  8.  lig.  2.    I^IL)  8choa. 
Vli.  W.  1.  a,  b.  GeotliTelnn  opanda,  DUg.  Air  BkMmaU. 

Abbildiins:  Schreb.  Taf.  201.  Sii«l-Afnoa. 
VII.  W*.  1*  a.     Hatavoceiihiilus  iihilier,  Itüpp.    Der  nacklhäutige  Erdwähler. 

Abbildung:  Mus.  Senckeab«rg.  Vol.  3.  Tat  8.  Fig.  1.   (B.)  ikhoa. 
dgakt:  Vn.  X*.  1.)  • 
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VII.  X.  1.  a.         Spalax  tyfUiiä,  PalL,  Uig.   Der  BUadmoU, 

AbMdn«:  PdL  GHm^  TafL  8.  SiUriMi. 

VIL  Y«  1*  «1  b«      S^hneiu  A^palux,  ßrant».   MHe  Seharrmaum. 

Abbildung:  Fall.  Glkei,  Taf.  10.  {R.)  Dann«). 

(Ckurinn  von  b  rfgnirt:  VDL  Y.  1.) 
VIL  Zt  1.  i^  b.      BkAfergus  maritimiu,  IDig.  D*r  SamdmM. 

Abbildung;  lintV.  Sii|>p].  G.  Taf.  3!>i.  SOd^^AlUaB. 
Gestiieuk  des  Herrn  von  Ludwig, 
yil.  A.A.  l.  a.      Geomys  DougUuü,  UobardMMi*  Die  CoimMa-Erdmam. 

AbUMn«:  f  (R.)  NoBi*W«it^Amri0«. 

V1I>  A.A»  S(  %b*  —  nnbrinus,  Richards.   Die  rethbrome  SHImmm» 

Abbildung:  1  Nnrd-Anierica. 

Von  Dr.  Bens«  and  Ki^^m^nn  eflialteo. 

(Onnbn  v<m  b  a^drt:  VIL  S.  S.) 


g)    II  a  H     II  ni  »  II  !4  e.     C  h  i  u  c  Ii  i  1 1  i  n  a. 

VU.  B.B.  1.  a.      Eriomys  Chinchilla,  Liciitennt.   liie  CAirnktÜM' Woümmu». 

Abbüdong:  liehlciiit.  TaH  28.  säd-Annka. 
VII*  CG.  1*         L^gyfeun  pemvianum,  Mnjren.  Der  pennitHheki 

Abbildung :  Traiiäuctiüni  of  Zool.  Society  YtIL  1*  Ta£  4. 
((iaiiKes  iSkelett  aignirt:  VU.  A.A.  1.) 

h)    Bllier.  Cftttorin». 

VU.  D.D.  1.  a— c  Cattor  Fiber,  Linn.    Der  Biber, 

Abbildung:  F.  Cuv.  Vol.  1.  Taf.  77.    D.  ufschlaqd 
a  Geschenk  d^  Uecm  von  Huixiiau»en. 
h  Geidiank  des  Hcnn  Aitor* 
VII.  E.E.  1.  a,  b>  HTOfotMUH  Cojpas,  Molina,  Commersoii.  Der  Cogpue. 

Abbfldung:  Annales  da  MuM-e,  Vol.  &  TaC  35.  Chili. 
(Craniam  von  a  signirt:  VU.  Ü.B.  1.) 

0  st AClielsell weine.  HyatriGina. 

VIL  F.F.  L  a— d.  Rpibax  cristata,  Linn.   Dae  StaeheUkier. 

Abbildung:  Schreb.  Taf.  167.    a  u.  b  von  (R.).    Sicilipn  nnd  Nnbirn. 
c  erhielt  unser  Museoin  von  Lejden,  unter  der  Beseichnung 
HjrtiK  fBMBoahta  von  Java. 
VD.  CkG.  l.a,b.    Enibizon  aor^tam,  Linn.,  F.  Cav.   Der  Urtom. 

AbbilduiiL':  Sriireb.  Taf,  ir^o.   fH.)  Cnada. 
a  Winterlileid,  b  ISonunerkleid. 
VILH.H.l.a.     8ya^beiM]>reb«Hllia,  Uno.,  F.Oiv.  Det  Ckmiätu 

•     AbUUoiig:  Sobnb.  TaL  168.  Brarifiaa. 

Gescbenk  des  Hna       BoUttdsild,  doreb  FrtiniM. 
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TU.  il.il.  'I.  a.     Syuethereü  mudioäa,  LiohtenKt  Dtr  iJajy. 

AlbbOdiiiigs  Fr.  Mw,  Ibft  % 


k)    Iluf|lf5tler.  Subungulaia. 

Vn.  i.J.  I.  • — e*  DasTprocta  Aguti,  Linn.,  lUi^.   Das  Aguti. 

Abbildung:  F.  Cuv.  Yo/.  1.  Taf.  78.   L'Agouti.  Bra«ai«a. 
a  n.  b  G«Mhcnka  im  Hcnn  von  BotiucUU,  daid 
e  VOD  (R.). 

S*i»  S>  a»        —   Ctbit"*^   Drsmar.    Bas  dtmkelferbige  AguH. 

Abbilüuog;  k\  Cuv.  VoL  3.  Tat  76.  L'Agooti  k  (^etc.  BraviÜea. 
VD.  K.K.  1.  a.     Coebgenys  fulvm,  F.  Cm.  Am  /Mir 

AbbiMni«:  Sefanb.  Tat  171*  (B.) 
TIL  L^L.  L  a.      Rydrooboarai  Capybara,  Linn.,  Elrxleb.  A 

AbbiMniTK:  Sclireb.  Taf.  171. 

(Cranium  signirt:  Vil.  F.F.  1.)  liraiiiiien. 
VD.  M.II.  1.  a»  b.  Carla  Apma,  Endab.  Ikr  Apmrm  nim 

a  an  der  WUdheit:  F.  Cuv.  V«L  3.  TaL  79. 

b  di)mf-;firirt:  Schrei).  Taf.  173. 

(Craaiuiu  von  a  signirt:  VII.  G.G.  2.) 
VII.  N.N.  La,  b.  Kerodon  obscunu,  LichtensU  Di»  AmkU  Ferkehmu, 

AbUUangt  1  BnailiM. 

(Cranium  von  a  u.  b  signirt:  '^^I.  H.H.  1  u.  2.) 
VB.  N.M.  2.  a.      —   nq>e«tTi»,  Pr.  Max,  F.  Cnv.    Die  FeUeit- Ferkelmaus. 

Abbildung:  Pr.  Max,  4te  Lieferung.   (R.)  Brasilien. 

1)  Do^pelsfthner.  D«plieiaent»ti. 


VB.0.0.  L  a— b  Lepu  timidu«,  Unn.  ihr  gmmtktt  flu«.  Dantadiiand. 
»  b  gdbe  Varietät,  Geschenk  des  Herrn  KeS. 

c  graue  Varietäl,  Geschenk  des  Ilena  M.  V* 
\1I.0.0.  2.a — d.  —    variabilis,  Pall.   Dtr  veränderlich«  Hat«. 

Abbildung:  Schreb.  Tat  235,  A  u.  B.  Schweix. 
Vn.O.O.3.  a,b.        «anteafan,  Lbn.  Aia  ImMmu 

Abbildung:  Schreb.  Tat  230.  FtenUblt 
VU.  O.0. 4.  a,  k   —   Tolai,  Pall.    Der  Tolat-IIiue. 

AbbikUiAg:  Schreb.  TaL  234.  Sibirien. 

Gewhank  dta  II«ii  FarwtiaeMtar  Fnlniga. 
VIL  0.0.  Ca.     —  aigrieoQi«,  F.  Cav.  Der  Hoee  mit  iiiaawiw  Mukm 

Abbildung:   (R.)  Ja\a. 

VII.  0.0.  6.  a — f»  —    aegy]ithi.s,  Geofir.,  oder  i-apenisiH,  Linn.    Der  afric4tniscfte  Hase. 

Abbildung:  Descript.  de  l'LgypIe,  iVlaiuiuiferes,  Taf.  6.   (R.)  Africau 

f  OaidMök  daa  Hacm  vaa  hoMg, 
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m  0.0.  r.  a,  Ik   Urm  Uabenim»,  R«p^.    Ott  imMIftrUft  Hast. 

Abbtldting:  Rüpp.  AOfta,  Tnf.  20.  (R.i  Nnhien. 
V1L0.0.  8.  a>  — >  adaiiuriuf  «pec.  novaf         Cap'tcht  Hase  mU  »chww%tm 

Geschenk  des  Herrn  von  Ludwig.  SOd-Africa. 
m 0.0. %%,h,  —  aMMi,  Mfdb.  IM» 

Abbadung:  Sdireb.  Taf.  234,  B.  Nord-AmiiiM. 
VII.  0.0.  10.  a.  —  i^Inrialis,  Sabine.  Der  PoUir~Ha»e.  Nord-.\iB«fiei. 
VD.  P.P.  La — c.  La|;oiu)'»  alpinut,  Pail.,  F.  Cav.   //m  Schobtrihitr. 

AbbiUiiqg:  PdL  CflfNi,  Taf.  S. 

(Onudm  voo  c  ii|dit:  TIL  K.K.  1.) 


Adite  Ojnliiiiiig; 

S&usetlilere  olme  VordenMme«  fidenUtto« 


»)    fi^ehlel  eherw  Tsrdigrada. 

WL  A.  L     k    Bndifw  liUMlyki,  Lfn.  1»m  tf/wtsdKpa  JMMar. 

Akbfldfuig:  Pr.  Max,  2te  Li^f^mn^.  BrasiUen. 

a  Geachenk  des  Herrn  von  Ilolbsdiikl,  dareh  Freiretia. 
h  Gaaeksok  dM  Humi  Sawiiff« 
(CMm  fM  B  Vm.  A.  t.) 

VUL  A»  S.  %  Vi    —  tarquattiK,  Dlig.   Das  Hatsftattd-FauUhier. 

Abbildung:  Pr.  Max,  6tc  Lieff<nini^.  BnuÜieA. 
(Craoiaai  von  b  signirt:  VIIL  A.  d.) 
VÜL  A.  S.  %  k    —  gdMib  A»  wi^^tirtH»»  JMttir. 

Neae  Art,  beitcbrieben  und  abfriaUat:  Mmm.  fiaMflkenbeff .  VaL  & 
Tnf.  XI.    (R.)  Gufana. 
VUL  A.  4»  a,  b.    —   dyidactybis,  Linn.   Art  uptinehig*  FamUhier. 

AUnMoBf:  Boft  ToL  IS.  Ta£  t.  (R.)  Manu 

b)  Panzerthier e.  Cat;iphr:i<ta. 

VIII.  B.  1.  a,  b.     Dasypm  Peka,  D*t>ituu.   Das  tmmkmdige  GurUtttuer. 

AbUdaag:  M.  VaL  Mb  Ta&  37.  Tbndlin 

a  Gescheak  des  Herrn  ron  RothaMI,  tedk  IMdHi  b  VM  (E.). 

(('ranmm  von  b  signirt:  ^TII.  R,  2,^ 

VIIL  B.  2.  a.        —  Cao4»«b«rty  Denaar.  Bat  ackiUmkf^  Gmtsitkm. 

AWUanff:  f.  Cbr.  VaL  ^  Tbt  O.  Ltaabact  (R.)  IbrariiM 
VlU.li.Aia.       ^  TMawf,  DaMav.  Jte  f  llifc Viiftiii»  Ali<fciMfm 

AftbOdong:  Bnff.  Vol.  M.  Tat  40. 

daa  Uan»  aaw  iMhMbild,  tedi  fkainiiB.  BniiBa«. 
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VUL  C  1.  ■.       Nnrit  f  Uam.  Do»  mJigek»  StkufpuMm» 

Abbildung:  J.  E.  Gray  Tnrü^n  Znal.  Vol.  2.  Tat  SS.  (B.)  Olt-Iildte. 
Bill-  C*  I»  —  ^Tanica,  T,inn.    Da»  javanüche  ückuppaithier. 

Abbüdang:  Buä.  Vol.  10.  Taf.  3^.   (R.)  Java. 
VDL  C.  S.  «.       —  MMimf  End.  BmcfaHttek  dM  SähwMMt  dMr  inliMliMrtitii  Art  tm 

dm  Imm  ^  AMmu  (B.) 


c)  Amelsenfresser«  Myrmecopksga. 

Vin.  D.  1.  a,  b.    Mjmecophaga  jubata,  Linn.  Dtr  grmm  Amtlm^rtuv. 

AUdidi^:  M.  Yd.  10.  M  M. 

(Craninm  von  b  signirt:  YIII.  D.  4.) 
VDL  D,  a.  «t  k.    —   Tamantiua,  F.  Cuv.   Der  gelb  und  tchwann 

Abbildung:  Schrdb.  Taf.  66.  Bnunlien. 


Vm.  D.  3.  —  ctiipaf  n.  sp.f  oder  cUmatiache  VnMit  vmi  ML  Twimdit  ^) 

V0L  O.  4»     k    —  didactyla,  I  jnn.    Der  %tcei%ekif€  Amm8«nfrta»tr. 

Abbildung:  Buff.  VoL  10.  Taf.  30.   (R.)  Biaiiliaii. 

(Craninm  ron  b  ngnirt:  VlIL  D;  2.) 
Vn.  E*  I.     b.    ChyoteNfM  «■fwiiit,  Uon^  Qm»«-.  Mtl^Hl, 

AbIddUf :  Buir.  Suppl.  Vol.  6.  Taf.  31.  Sod-Africa. 
•  CräadMak  dM  Haan  von  Ladwig;  b  (R.). 

VUL  F.  1.  B,  k    EeUdM  HyiMz.  F.  Cm,  Btr  igdartlf  Xm^mMdMhr, 

Abbadang;  Lwch  MisceOany,  ThF.  90k  (R.)  NM-<Bdhnd. 
VOL  G.  1.  a— &  QnitlioThjncfans  pamdoxus,  Blnmenbach.  Dm  SehnabeWUit, 

Abbadnng:  Feron,  Taf.  34.  1  o.  2.  Nen-Holhnd. 


Nennte  Ordnimg. 

WleilerlLftner«  Kuiiiliiaiiti»« 


aj  JIIU  Sclielilenlidriiera*  C»vi«orBia. 

OL  A>  !•  Mt        Bm  lins,  Linn.    Der  Anrrochs. 

Abbildung:  Scbreb.  Taf.  295.   (R.)  LitthaoBO. 

(Gaoxes  Skelett  aigiüxt:  OL  A.  L) 
llA.S.a.      —  Bnfcilü^  Liaa.  AtTJ^Ul 

AbkUMg:  F.  Onr.  V«L  1.  K  m  La  Me.  (R.)  AimlM. 
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DL  A»  3»  Bm  Gaffer,  Sparmann.   Der  ka/^trtek«  BüfeL 

AbbUdang:  Schreb.  Taf.  301.  (R.)  AbyMÜMO. 

IX.  B.  1.  a,  b.    Ovü  Muadmon,  PalL   Dm-  Mußm, 

AbUldiiiigi  F.  Cbv.  V«L  1. 113  a.  11«.  Le  IMon  4»  Com  (B.) 

Sardinien. 

IX.  B.  2.  a.        —  Tragdaphus,  F.  Cuv.   Dtu  M«htu$uehaf. 

Abbildung:  Descript  de  l'Egypte,  Taf.  7. 
DL  B.  3.  a.       —  Briet  varietRS  latkandata,  Uno.  Der  Patttekwmm. 

AbbiUng:  Choi,  Toriiitt  Acad.  Vol.  37.  (R.)  MM«  AnUau 
IX*  B*  3.  b>        —  nies  varietas  »treps;ic(<rn<s,  Linn.    Das  ZackelMchaf. 

Abbildung:  Btiü.  Suppl.  Vol.  X  Taf.  s.  Ungarn. 
IX.  C.  1.  a.       Oy      iriraniii  Kicliards.,  oder  Antilope  lonigera,  H.  Smitb.  Ate  MfiAMri» 

AUiUDBg:  Richards.  Fauna  b«Ndb|  Tat  tt.  (R.)  Nod-Anmca. 

fCraninm  sio^nirt:  IX.  C  9.) 
IX.  C.  2.  a,  b.     —   ibex,  Linn.   Dwr  ewofMutehe  Stembotk.. 

AbUldanf :  Baff.  VoL  13.  Tat  13.  PlaMt. 
UL  C  3»  a-^a.  —  Beden,  Wagner.    Der  orMedu  Stemioek. 

Ahbil<liin)<:  F.lirf>ni)f>rL''s  Svriiliolae  phyileaa.  (R.)  F«Mi«ab«a  AiaUok 
IX.  C*  4.  a,  b.     —    aibtrica.  Pull.    Der  sibirische  SieüliMk. 

AUfldung;  PaU.  SpicUeg.  XL  M  S.  (R.)  SAiiiaa. 
IX.  C.  3.  a.       —  Hirea«,  lian.  Bit  Btmttitg».  Eanpa. 
IX.  C.  6.  a.        —   Iharal,  Hodgson.   Die  Iharßi-Ziege.   fR.)  Nord^IadiaB. 
IX.  C.  7.  a»  b.     —   Walie,  RQpp.    Der  ahj/eeimeeke  Steinbock. 

Abbildung:  Rüpp.  WirbelÜiiere,  Taf.  6.   (R.)  AbystünieB. 

(CMaia  Toa  a  e.  b  aigniit:  DL.  C  7  1k  3.) 
DL  D.  1.  a.       CktoUepas  Gnu,  Harn.  Smith,  Linn.   Dm  Gnu. 

AbbUdung:  BulT.  Suppl.  \^  ].  T.  T<f  >t    (R.)  SOd-Afika. 
IX.  E.  1.  a.        Oryx  capeoiis,  Linn.,  I)«ümar.    Die  Ct^'sche  OrpxftaeOe, 

AbbUdung:  Buff.  Suppl.  VaL  6.  Tat  17.  (R.)  Sfld-Aftka. 
DL  E.  3.  a,  b.    —  Beiaa,  ROpp.  Die  wkjfMMadlt  OtffXttmM: 

AMiiWnnp:  RHpp.  Wirhelfhicre,  Taf.  .'S.    fR.)  AbjiriBica. 

(Cranium  vdii  a  u.  b  signirt:  IX.  U.  3  u.  4.) 
IX.  £.  3.  a — d.  —   Gaxdla,  Desuiar.   Die  miUhteeisee  OrgxgmeUe. 

AbbiMaag:  Ehreab.  Syaibolaa  phyaiea«^  Maauik  TaL  3.  (R.)  NaMan. 
DL  E.  4,  a.        OrTxf  Thar,  oder  Antilope  Thar,  Hodgson.  ')   Die  rAar-Ok^pmdMfffc 

(  (>'«niura  signirt:  IX.  D.  5.)   (R.)  Nord-Indien. 
IX.  £.&.«.        —   8QH)alren!>is,  oder  .intUope  sunuUiensis,  PennanL  Die  sc/uearte  OrjfjegameUe. 

AbbOdung:  F.  Cav.  VoL  3.  Tat  103.  La  Cbuafctaa..  (R.)  Saaurtra. 
  (Ckaaiam  ilgairti  IX.  D.  7,) 

•)  Dien  md  üe  Mfwto  Art  MMaa  M  BMitaa  BaMh  dMa  «hatt  Miaer  WawjMWfcaedlM  OWHe.  O.  Ca«ier 
verduigtc  die^cl^^-n  ni'  <ien  Ai^ocers*  4h  ■mhQim  JaWIl.  Mk  üslto  Utee  MiM  Wmw  auf  Ikugwelee 

mu  dar  Uryx-Gruppe  xiuamiiiaii. 
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IX.  F.  1.  a.        Babaiuiä  luuuntnmcu«,  od.  Antitope  DubHli»,  Linn.  Die  mauritaniteke  Slepptnkuh. 

AbUldang:  F.  Cnv.  Vol.  S.  TA  106.  Le  Babd«.  (R.)  NonUAfika. 

(Craniam  ugnirt:  EX..  I'   I  i 
UL  Wm  %  m.         —   Cwna,  «"Irr  Ant.  Cititnia,  Ciiv.    Die  Cap'ncfie  Sleppenkuh, 

AbliUdung:  Bult.  Hupyl.  Yol.  6.  Taf.  15.   (K.J  Sttd-A&ka. 
OL  G»  !•  Trageli^hns  Hippelnphu»,  odir  Ant.  pkta,  PdL  Ilip  ffligmt» 

AbUUong:  F.  Oav.  V«L  S.  Tal  U».  Le  NÜ-Gatt.  (R.)  MIm. 

(CraDiuin  «igtiirt:  IX.  F.  1.) 
UL  G.  2.  a — d.  —   Oreotragus,  orlrr  Ant.  Oreotra«rus,  Förster.    Dar  Kl^^upringer. 

Abbildung :  Lichteoiit.  Sttugoth.  Taf.  15.  (R.)  AbyasioieB  u.  SQd-Africn. 
j  (Cmdimi  von  b  liginit:  IX.  F.  SO 

DL  6*  3*^— 4*  —   lladoqua,  oder  \ni.  Madoqna,  RUpp.   Dh  Madogua-AtUHope, 

AhhiUxmn:  Rii|.p.  Wirl»  If  !nrrf,  Taf.  7.  Fig.  iL   (R.)  AhjVÖimL. 

(Cranirua  von  a,  b  tt.  d  jiigairt:  IX.  F.  3.  3^  u.  3".) 
OL  6.-4.  ft— d.  —  Margens,  Blainvilla.  JMv  giwKAtfftpg. 

AbbOdu^:  LiebteMb  Tat  9»  SOd-Aftiea. 

a  Geschenk  des  Herrn  von  Ludwig,  b  u.  c  vnn 
UL  G.  &.  a — d.  —  auintnniis  of^rr  \nt.  montana,  RQpp.    Die  abyssiniscM  Ba-fmAiltilt[ßt* 

.Abiuldung:  Küpp.  .\tlas,  Tai.  3.   (K.)  Abyssinien. 

(Craninai  nm  1^  c  o.  d  «igakC:  K.  F.  6.  7.  8.) 
n.  G.  A.  a— «.  —  atebmotit,  oder  Ant  mdanotin,  Afcdim.  IMt  §Mim  ÄHhhp$. 
»  Abbildoog:  Lkhtenst.  Taf.  12.  Sfid-AJlka. 

(Craniutu  von  e  sii^iiirt:  IX.  F.  9.) 

c  Gcscijenk  des  Herrn  von  LiuUvif^. 

IX.  G.  7.  a.        —   Capreplas,  oiei  Ant.  Capreolns,  Ldchtenst.   Di4  HekmAatüopa. 

AbUMang:  Ltebtaaet  Taf.  8.  <|L)  Std-Aiiiaa. 
(Gnainai  ägabrt:  DL  F.  10.) 
DL  6.  8.  ^  b.    —  TkagidMi  oder  Ant.  Tragnlos,  Forster.   Die  SMm  JnWjy» 

Abbfldnns:  TJrhfonst  Taf.  14.  SQd-Afriea. 
(Craoiuiu  vuu  a  üigoirt:  IX.  F.  11.) 

Babk  Gaidienk  dai  Hann  Tim  Ludwig. 
-  OL  G.     a— —  pygNMaaa  odar  Ant  iiygnraaa,       *>  JM»  Zawy  AtUütp9, 

Abbildun!<:  Liehteitst.  Taf.  16.  Fig.  1.  Süd-Afiioa. 

a  Geschenk  des  Herrn  von  Ludwig,  b  u.  e  von  (R.). 
IILG,  lO^a— d.  —   Hemprichü,  oder  Antilope  llemprichü,  F.hrpnb.  ,  * 

Abbildung:  Rüiip.  AlU«,  Taf.  21.   I.K.)  Abysuiuieu. 
HL  IL  1.  a— d.  CdBdpa  tlnpäom,  Ogilby,  od«  Ant  ide^cenM,  PaH  Db-  JM. 

^AbbUda^g:  Sdmb.  Taf.  967.  (R.)  AbjMinton. 
(Cnurian  van  b  algnirt:  IX.  G*  1.) 

*)  UgO^jf  treaat  dteae  Art  unter  der  BeMichauay  Tn^viu*  geaeriscl  von  de«  ittrlfeo  Trufclaphus,  weil  bei 
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OL  IL  1  a.       CbUtafe  «dp«»  «der  Aot  scripta,  PhII.  IHt  imUt  ilnMkpt. 

Abbildims::  Srhrph.  Taf.  25«,    (R.)  Senpsrti?. 
IX.  H.  3.  «t  bt    —  sjlTatica,  oUer  A0L  »ylwüßAt  Sj^wmi.   Di*  Butck-Antihp«. 

AbbiUiiiig  :  «Mb  M  SSr»  B.  <R.)  SMttiM. 
DL  H.  4.         —  Dvodm  ote  Airt,  DmmK  Bipp.  frt^i^ 

AbbüdaiVi  Bipp.  UVIrbelthiere,  Taf.  4.  (R.) 
(Craninin  vrm  b  n.  e  aignirt:  IX.  G.  2  u.  3.) 
IIL.  J,  1.      «b.  Redimca  Defa&üa,  o^n  Ant.  Defassa,  Rflpp.    Die  Defasaa- Antilope, 

Abbildung:  Rupp.  W'irbelÜiiere,  Tal.  'S.   (H.)  AbyiwtBiiiii. 

(CMm  vmi  \  ^gidrt:  DL  J.  1.) 

ULhlu^h,     ^  B«fcil^ll4«Alll.Bohlw,")lMp^  JM»  }Mm  Jtmk^ 

AbbÜdong:  Rtpp.  Wirbelthiere,  Taf.  7.  1%.  1.  ^) 

(Cmninrn  von  b  si^irt:  IX.  J.  2.) 

IX.  J.  3.  a.  Nagor  oder  Ant.  redunca,  PalL   Di$  rolhe  Antilope, 

Abbado^g:  Baff.  Vol.  IS.  T«L  46.  (R.)  SniegaL 

(CMmi  dgnirt:  DL  J.  S.) 
DL  J*  4     1k>    —  EUoÜagoa»  oder  Ant.  Eleotragru,  Sehreb.   Ihr  Rkthoek. 

MhlUnnu::  T.irhtrnst.  Saagethiere,  Tat  1k  (B.) 

(Craniuiii  vui  .i  ,sji:nirt:  IX.  J.  4»} 
IX.  K.  1.  a  — e.  Antilope  Dorea«,  FalL  IfU  Gmtth. 

AbUUnf :  Uelrtanit.  Tat  5.  (R.)  Nni-Afika. 
OE.  K*  I*  «f  b.    —  Bwcaa  varietaaf!  oder  Ant.  arabica,  Ehrenb.  Dit 

Lichtenst.  Taf.  H.    (R.)  AnbiHk 
IX.  K.  3.  a — c  —   Dama,  Pall.    Die  Namfmr  Antilope. 

Abbildung:  R%p.  Atla«,  Tai.  14  u.  16.   (R.)  Nnbien. 
OLK.  4.«.      ^  Mhoir,  Bmm.  m»  mmtmin*$  ÄHllhim. 

Abbildung :  Tranaaot.  of  tt»  2ooL  Soc.  VoL  1.  Twi,  h  {B.) 
UL  K*  S.  a— «t        BlnmierrinE^ii,  m\]>f.    Die  Sl^merrin^^seh«  Amiikpe. 

Abbildoag:  KUpp.  AUjw,  Taf.  Id.   (R.)  Ab/mniMi. 

(Chain  fw  «  ilgnbt:  DL  K.  4.) 

DLK.a.a.      —  EmImn^  l?\B«at  Bk  flMiy  JUiHk^ 

Mmhmgi  UalifMrt.  Tat  f,  .(B.)  M-AAiaa. 
OL  K.  f .  a— d.  <—  pygarga,  PaO.   Die  SU*»-AtUilop«. 

Abbildung-  Srhreb.  Taf.  27X  Süd-Africa. 
•  (Cranium  von  a,  b,  c  o.  d  aiguirt:  IX.  K.  &  —  g.) 

fc»  •  D.  d  €Mdwk  Im  Hna  vaa  Ladw|^  a  ««a  (B.> 
0LK.8.%b.  —  Bilgi^Pai.  Bit  §t§mittlU  JkM^t. 

IdUMmgi  ML  apidjigia  It.  Taf.  1.  (fUU  Aalnkaa. 
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0L  L.  1.     i.    llliytltuioB  Addax,  oder  Anfilcrti«  Adifhx,  Lk-hfpnnt.  ffU 

Abbildung:  Rüpp.  AtUs,  Taf.  7.    (R.)  Xuhien. 
OL.  L.  1.  a.        —   c«rvicapn,  oder  Ant.  e«rvtcapra,  Patt.   iM«  ainthuegtH -Antttope. 

AUdklnig:  Gray  lAdte  «ooL  Td.  1.  t«i;  Ifl  tt.  IS.  (R.)  Oit-lllltN. 

(CMmi  ilgnift:  DL  L.  a.) 
OL  II»  !•  • — d.  R^feapn  eoropaea,  oder  Ant  Ropk8{»ra.    Die  GtitUt. 

Abbfldtuig:  F.  Cuv.  Mamia.  Vd.  2.  TaL  lU.  OiamMi  tedbw  fUkt 
und  Pjreuäea. 

«  CMtdt  du  HfltMi  iMs 
(Grtainn  «mi  e  «.  d  dgulft:  OL  M.  3  n.  4.) 

DL  N«  1«     V*    DknaoceroK  furnfpr,  Tlam.  Smifh.    Die  3ta%ame- Antilope. 

Abbildung:  Rkhardi.  Faooa  jBoreab-ABMrieaoa,  TaL  21.  (R.)  NW- 
America. 

V)  Mit  KnaehenliSrA^rii.  0««ioorBB«. 

DL  O.  \.  a,  b.    Camelopardalis  Ginfia,  Linn.  Die  Girügk. 

(Gnitei  ilgaiit:  OL  O.  S»  n.  Si) 

0)  Reharllire  Xliler<%  CapreoiL 


U*  F.  1»  ■■        Aka  antifiiiorain,  oder  Crrv-ns  Akes,  Limi.  Dt 

Abbildung:  Schreb.  Tüt.  246,  c  ClfllKdiR. 
(Cianioitt  Bigakt:  IX.  P.  3.) 

EL  %  ft  m-"^  TmukIiu  borcalii^  oder  Cerm*  Tarandiig,  Lfatn.  Das  ReimAm. 

AMtitduo^  -  Hrhrfh.  Tsif.  241«,  A.    Sf-hweden  tmd  Nard>i 
e  ticscbeok  des  ilerr»  Astor,  b  von  (H.). 
DL     S.  «,  b.  —  DhM|  od«  Cmi  IhttMfy  IdHk  JMf  AmmMtmI. 

AMtOdm«:  Bcbtak  Tat       A.  OdMwald. 

a  Geschenlf  ^ph  TlfTm  firnffn  von  W  Sehtefibaab.  • 
b  Gcaicheak     -s  Ffcrrn  M.  voa  Bethjuano. 

IX.  Q.  3.  a.        —   nemorali«,  oder  Cemu  Beaiorab^  Harn.  Smilh, 

AVmmg:  Halb  Hakk  Sappkm.  to  Ih»  ttim  rfBiiwlMrtlii  fi«.  IST. 
Gescbettk  de«  Henm  A.  van  Rothteidd.  N«id<AMriea« 

HL.       1«  CwfM  riippdn]Tbir^,  G.  Cuv.    il«r  Sambur-Hirich- 

Abbildoag:  F.  Cav,  Maim^  Vd.     Taiv  9».  W  Ceti  Mir  da  B«a- 
gale.  (R.)  Jara 
OL  B.  S.  •»  V.   —  FMBf  e.  €bt.  Ar  JMMI*  JMk 

Abbildung:  f  Java. 

(Ckanhnn  ron  b  signirt:  IX.  H.  7.) 

Gaacbaok  da»  Herrn  Stabaant  Dr.  Döbal 
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OL  R«  3«  M'— •>  CtrfW  AxU,  Linn.   Der  Axithiraeh. 

AbbUdung:  Buff.  Vol.  11.  Taf.  3S.   in  Frankfurt  geEeo^ 
Ge«cheok  des  lierrn  liaron  A.  tob  RoÜiacbtld. 
DL  R.  4.  a.       —  Mn^Bflk,  Ltaa^  QMd.  Ott  lhü|ftri  fffrari. 

AbbUdung:  Bnff.  Sui>pl.  Vol.  6.  Taf.  9&  fem. 
IX.  H.      a— Ci  —    eifinolii.«,  Linn.    Daa  Reh.  DeutKchland. 

a  Ue»cheak  de«  Heim  Grafen  Alexander  von  Wilrlteniberg 
1>  Geachwik  dei  Hemi  Orafira  von  WiehlOMhaeh. 
0L  R«  6k      b.    —   wginianu.'s,  Linn.,  Gmel.    Der  Ptrgmiteh»  EHrtch. 

Abbildung:  F.  Cuv.  Vol.  1.  Taf.  95.    l.c  CVrf  dp  Viigioi«. 
(Crantum  von  b  signirt:  iX.  R.  ä.)   Mord- America. 
VoD  Dr.  Raus«  and  Eagdmann. 
IX.  R.  7.  a>  b.   ^  cMupattibt  1t*  Qm.  ßtr  PmnpätJtMk, 

AbbildoBg:  liehtenst  Sängcthlere,  TtL  1«.  (R.) 
(Cranram  von  a  signirt:  IX.  R*  10») 
IX.  R.  9.  a,  b.    —    rafuB,  lllig.    Der  roUu  Hirsch. 

AbUldang:  Pr.  Max  AbUd.  9t«  Heft.  (R.) 
(Cranium  von  a  u.  b  signirt:  IX.  R.  12  o*  13.) 
CK.  R.  tl  a^  b»     —    limplicirnrnis,  UUg.    Der  brmunr  iSpiexa- Hirsch. 

Abbildung:  Liehtenst  Üäugeliüere,  Taf.  21.  Brasilien. 

(CMou  von  a  «.  b  ü^Mi  DL  R.  U  u. 

Chackenk  dei  Hcrb  von  Rothschild,  Ancb  Fninia». 
IX.  R.  in.  a.      —   .....t  Ein  weibliches  Indiv idatun  von  Chili  erhalten;  soO  das 

unter  dem  Niuuen  Padu  bewhndbMM  Thiflf  seyn. 

(Crauiuui  hignirt:  IX.  R.  16.) 
DL  8.  L  a-^-e.  MMcbai  javaakai,  PdL  Jlat/iwiiiiii<  KmmAin. 

Abbildoi^:  F.  Ckw,  HaanrifL  Vol.  4.  Taf.    Le  Che\Tutin  Aa'li 

(CrBnium  von  «  n.  h  RirrntH:  IX.  S.  I  n.  JL)   (R.)  Java. 
IX.  8.  2.  8}  b.    —   moschifem«,  Lino.   Das  tiUtaaische  Buamih*er. 

AbMdang;  Ratxeborg  Medien  Saologie,  TkL  7.  (R.) 

(CkaabM  v«a  •  «.  b  iigrirt:  IX.  8.  3  n.  4.) 

d)  ^SehurleleiiMoliler.  T^lopoda. 

UL  Ti  1.  a — c  Aochenia  Llacma,  üiig.   Das  Lama. 

Abbildung:  Baff.  SappL  Vol.  6.  Tat  27.  Chili. 
(GnurfuM  von  a  dg^t  IX.  T.  1.) 

b  und  c  Geschenk  des  Obristen  Hejne. 
IX.  U.  1.  a.        Camehis  DromedanuH,  Linn.    Da»  einhöckerig«  Eamed. 

Abbildung:  F.  Cuv.  VoL  I.  Taf.  90.  Droauidaire  male.  (R.)  To^caua. 
rigofrt:  DL  3.) 
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Zehnte  Ordnung. 

iiiiiliofer*  Sollduiisiila* 

A«  1*  ■>        EfHi  Sdmit  Linn.  Das  Zehrm, 

Abbildung:  F.  Cav.  Vol.  3.  TaL  88.  U  Zdm  fHMll«.  Sfld-A&iM. 
X.  A.  iL  a»         —   Quagg^i  Liinn.   Um  Qumfgm, 

Abbildung:  F.  Cnv.  VoL  2.  Tat  91.  L«  Couagga.  (R.)  Süd-Ainc«. 
(GnudiiB  aignirt:  X.  A.  4U) 


fiUfle  Ordnuig. 

Vielliufcr«  ]flultuui;ulati»« 

a)  Borii^tciitliiere.  Setigera. 

XI.  A.  L  a — c  Fhacochoenu  Aelmui,  Bilpp.  Attmm'tcAe  VVmnuucAtPtm, 

Ahbfldung:  Kilpp.  Atlas,  Tat  ».  (R.)  AbyHliiiMi. 

(Ckwdiim  von  b  a.  e  ogabt;  XL  A.  3  «.  4.) 
XI»  B.  1*  flu  hrratus,  F.  Cuv,    Das  Maskettschwein. 

Abbildunsr:  Schrpb.  Taf.  327.    (R.)  Sfld-AMca. 

(Craniuiii  vun  a  aignirt:  Xi.  B.  10.) 
XL  C  1.  a,  k    DiMtj^M  tmqiHitu,  G.  CW.  Ihr  BMmui  Pfvmri, 

AbbUdung:  P.  Cht.  Vol.  i.  Tnf.  88.  L»  Pfam.  fikarfRM. 

(Cranium  von  a  signirt:  XI.  C.  i.) 

B  TOD  (B.]^  b  Ge«cheulk  de»  Heim  v.  RoUuchild,  durcU  FreireiiMi« 
XI.  C  i.  a.       —  labulni,  6.  Cot.  Omr  Lippa^-PittmL 

AbUMang:  P.  Giv.  VoL  S.  Tat  8».  La  T^|aak  (R.)  ftnOäm, 

{fkmäum  ligaiit:  XL  C  Si) 

b)  liMgnaslge  Tlelhnfer»  Naanta. 

XL  D.  I.  a.      Taplcai  aaiariwiBaa,  Lbn.  Dmr  mmtrtcmhtä»  I>prir. 

Abbildung':  F.  Cuv.  Vol.  3.  Tal  u.  Tafir  4*Ajnfaiqaa.  AcaiOieB. 

(Cranium  signirt:  XI.  E.  1.) 

Gescbenk  des  Herrn  von  Rothiictüld,  durch  Freireüis. 
XL  D.  S.  «.  indlein,  F.  Cm.        Mbdk  S^*** 

AUnlia^g:  F.  Can  VoL  L  TaL  87.  La  Mrilbiu  (|L)  ftnatia. 

o3   IfSShSrner.  Naaieornia. 

XBCl.  a.      Rbinoeacoa  jafuriow,  F.  C>ir.  Hlw /aaawiKia  Jl^Miara. 

AbMUaagt  F.  Crt«  VaL  L  Ta£  8«.  La  BUnoeero«  uateofBa.  (B.)  Java. 

f4 


IM 

d)  Rflsselirftiper*  Frobotcidea^ 

XL  F.  It  «.       EkvbM  aftioaimi,  Bhmwhadi.  Ar  i^ifciwfacili  MttfkmH*. 

Abbädang:  F.  Cnv.  Vol.  3.  Taf.  SA.  EM^luat  (IL)  AbyniniM. 

(Cnunsnn  ägnirt:  XI.  II.  2.) 

e)  Plumpe  ¥lelii«rer.  Ohe»«. 

XI«  G*  1.  Ii  k    HlppOfOtamas  amphibh»,  Unn.   Du»  Fhutthier.  i 

Abbildun«;:  A.  Smith,  Sonth  African  Zoology,  TaL  6.   (R.)  NabiM. 

(Gan/.es  Skelett  von  a  si;^nirt:  XI.  I).  l.) 

0    ^agelhllfer.  Lamuungaia. 

XL  U.  1.  a — d.  Hyrax  Danian,  Cuv.    Der  KlippgchUtfer. 

f — k.  Abbildung:  Ehrenb.  Siytuboiae,  Mamro.  Taf.  2.  (11.;  Arabien  u.  Aünca. 

(GiMlni  vmi  d,  ^  g,     {  «ndk  aigii&t:  XI.  F.  4.  ft.  6.  7.  8  and  9.) 
i  a^b  vom  Sinau  c,  d  von  \uhteib  ^gTOttAbygainieifc  TQwCif 

h,  i  «.  Ic  GMchaok  d««  Hnm  vm  Lndw%. 


Zwölfte  Ordnung. 

W  »  1  I  e.     C  e  t  »  e 


•)  Birenen.  Sirenae. 

Xn.  A*  1*  a.       MnutM  ancricanus,  DeMnar.    Der  Mmaü. 

AhMldung:  Knft.  ^1.  13.  Taf.  57.  (R.) 
XII.  B.  1.  a.       Ualkore  Dugong,  lllig.   Das  üeeweibehm. 

AAUdng:  Bümnn  fiknckviberg.  VoL  L  Tat  «.  (R.)  Rote  Mmt. 
(GansM  SkeMt  i%riitt  XU  A.  1.) 

b)  Walle.  Balftenidae» 

xn.  CS.  L  a«      Wiocana  vulgaris,  Lion.,  Onv.  Dt»  Ifayidiwriia. 

Abbildung:  Schreb.  TwL  842.  (R.)  AdriatMalwi  Maer. 
XII.  O.  1.  a.      fia^himu  delphi^,  Linn.    Der  gemeine  Delphin. 

Abbüdnng:  Scfareb.  Siugethiere,  Taf.  342.  MktaUSmltMhM  Ma«r. 

TOB  Rodindiäd. 

xn.  D.  S.  a.     —  Abenlaai,  Rflpp.  Bat  A%mmikm  Bttf^U» 

Abbildung:  Museum  Senckenberg.  Vol.  3.  Taf.  12.  (R.)  Rothes  Meer. 
XIL  £.  I.  a.      Balaenc^tera  ro.<^atn,  Fabrichig,  Lao^»  oder  Balaaiia  lakat»  acctiea»  SddapL 

Der  Fmn/hch, 

llDdaD  in  Wachs,  Oetefactilc  d««  Dr.  Sdil^gil  ia  Leydeo. 
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VERZEICMISS  iER  SKELETTENSAMHLOG. 


Erste  Ordmiii^.  Vterhftniler« 


JL  A.  1 — 5.        Siinia  «atjnu,  Liim.  5  Skelette  beider  1.  Gescblecht«  in  venchiedener  Altenperiode* 

1.  CiMeb«ak  dti  Httia  Dr.  Peitieli,  di»  andern  vier  Skebtte  OomImiIc 
des  Iletm  StahiintM  Döbel. 

f*  A.  6 — IS.       —   Zehn  verschiedene  Crania,  zu  allen  Lebensaltern  und  /u  beulen  (^Jr-srlilf^f  hfem 

gehörig;  alle  (mit  Ausnahme  von  A.  6.)  Gewheak  de«  Hrn.  l>r.  üöbeL 
L  B.  1.             Hylobatog  leucisctu,  KuhL   Ganxes  Skelett  (R.) 
I.  B«  S.            —  ayndaetylu,  F.  Oiv.  Ckanian. 
1.  fi.  3.  —   ?  unbestimmtes  Cr. 

I.  C.  1—3.        Colobus  GneresH,  Rt)]tp.   Gnnr.Pü  Skelett  und  zwei  Crania.  (R.) 
I.  D.  1  o.  6.       Senuiopitheou  comatus,  De&mar.   Ganzes  Skelett  n.  Cr.  (R.) 
I.  D.  2  V.  8.      —  mMBa,  Shaw.  Ganaei  Skdett  eine«  jungen  hdindun»  n. 

€lMdi«ak  dM  Dr.  von  Sioboltl. 
I.  D.  3.  —   inniu>  F.  Cuv.    Craniuin.    (icschenk  <)es  Dr.  OdbcL 

I.  D.  4L  —   t   CraniuBi.   Geschenk  des  Dr.  Dübel. 

I.  D.  S.  liiiiBMiH,  Danaar.  Cr, 

I.  II.  7.  —  melalopbiia,  F.  Curi  Ck.*)  (R.) 

L  D.  9.  indnosus  ??  Cr.   Geschenk  des  Herrn  Ouvenaar  FbohMT* 

I.  f).  10.  —   ?  Cr.    Ccschenk  von  elM'ndcnisflhpn. 

I.  E.  1  u.  9.        Cercopithecus  griseoviridiS}  Deaniar.   Ganzes  Skelett  n*  Cr.  (R.) 

1.  E.  S  n.  ft»      —  eynomolfM,  Endeb.  <%iiix«i  Skdatt  f.  Gr. 

I.  £.  3  1*  6»       —   sahaeus,  Desmar.    Ganzes  Skelatt  n*  Gr* 

I.  E.  4.  —    fuliginosus,  Kühl.  Cr.  (H.) 

1.  £.  7.  —   Bethio)is,  £rxleb.  Ct,  (R.) 

L  C»  8»  —  *  • .  •  •  t  nnbcittaniitei  Ckaidim» 

1.  F.  1  ■.  S.       Maeacms  nemestrinoa,  Danur.  Gaaiaa  Skelett  o.  C!r* 

I.  F.  2—4»         —    Gcl.ida,  Ilflpp.    Drei  vprsrhirdcnp  Crania.  fR.) 

I.  F.  6.  —    ni^rer,  J.  K.  tJray.  Cr.    Gesclienk  ilts  Dr.  DöbeL 

I.  G.  1,  2  u.  6.    Inuus  bilvanu«,  Lüin.,  Cuv.   Zwei  gau%e  Skdctte  und  ein  Cranium. 

I.  G.  3,  4  v.  S.  ^  nuMwiiü,  F.  Gor.  Drei  Gkania,  No.  4  Gawbank  daa  Dr.  Ddbal,  Naw  3  vm 

(R.),  No.  5  Geschenk  daa  Herrn  Fischer  Ouvermer. 
T.  H.  1,  2,3  0.3*.  Cynocephalus  Hamadryas,  Linn.,  Cuv.  Gansei  Skalatt  nnd  df«i  Cmai».  (IL) 
L  H.  4  u.  &.      —  Anubisy  F.  Cuv.  Zwei  Crania.  (R.) 
LH.«.  —  Mabaon,  Linn.,  Cav,  Ct*  (tL) 

1.  J.  1  — Sk         Caboa  fabaatas  und  fatnellus,  Erxleb.   Drei  gnn-/.c  Skelette. 

L  J.  4 — C        —  mboataa,  Ecxiab.,  and  xanthottannu»  P».  Alax.  Dtai  Qmaia. 


•)  V«B  Iiqr4nar  Mmim  mtmt  mmr  ■laili^i^  utaUm,  ntt  ««■  Mf  der  Sumlimg  tigm  L  C.  1.  a. 
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I»  K.  1*  CaDitlirix  gciara—i  LiitQ^  GMfir.   Ganze»  ISkelctt. 
i.  K.  S  «.  3.      —  Mhnodiirt  Pr.  Bfaz.  Smi  Ckuiib 

I.  L.  1.  Ll««t]vix  Hnmboldti,  Geoffr.  Ol, 

I.  L.  2.  ~   ?  nnbettbiuate»  Cr* 

I.  M.  1.  Mjcet««  foBciu,  Spix.  Cr. 

I.  M.  2.  —  aeniculiu»  Linn.,  IDig.  Cr. 

h  N.  1.  Lorar  (UOb,  Lbn.  Gaaaw  8kd«tt.  (R.) 

I.  X*.  2.  Microcebus  muriniu.  Penn.,  Geoffr.  Cn  (IL) 

I.  O.  1.  Liganofus  Indri,  Sonnprat,  IlHg.  Cr.  fR.I 

i.  P.  1.  Otoliciiu«  «enegalencis,  Geoffr.,  lllig.    Ganzes  Skelett.  (R.) 

I.  <t  t.  Stenops  gradUa,  1%.  Cr.  (BL) 

I.  Q.  1.  —  tnüffmin,  OUg.  Qh  Qmdmk  *m  Dr.  D«M. 


Zweite  OrAnvng.  Flstterf ttsser» 

Ii.  A*.  1.  Galeopitiieciu  volans,  Pall.  Gaozea  Skelett  (R.) 

n.  A.  1.  PtWQfiia  «daBat  Llnn^  Cltolfr.  Gunaa  Slnlett.  fßd 

II.A.2,3,llQ.13.—   Geoflroyi,  Temm.    Zwei  ganze  Skelette  und  i«ra  GtaoilL  (R.) 

II.  A.  3«.  —    cHnlis,  GfH)frr.  Cr.    Geschenk  6m  Dr.  DM. 

IL  A.  4.  —  Phaeop«,  Terani.  Cr.  (R.) 

n.  A.  ^  —  rofioMphalu»,  Tmuu  Cr.  (R.) 

ILA.  0.  —  mima,  ▼.  Kitdits.  Cr.  Qmitmk  im  Umm  w.  KtlSitM. 

n.  A.  7.  —    Maclot«!,  Tenini.  Cr.  (R.) 

II.  A.  8.  —    Whitei,  Bennet.   Cr,  (R.) 

II.  A.  9.  —   griseus)  Geoür.  Cr.  (R.) 

IL  A.  10.  —  IwttMKataB,  Tem.  Cr.  (R.) 

IL  B.  1.  GIdssophaga  soridna,  Poll.,  Geoffr.   Ganzes  Skelett. 

n.  C.  1.  Phyll<iHh>niii  T   Gni))r.e8  Skelett  (idenfüch  mit  Balg  JL  D.  3.  ■.> 

H.  D.  L  M^derma  frons,  Geoffir.   Ganzes  Skelett.  (R.) 

n.  E.  I.  RUnolopIraa  ttidflnat  Gansea  Skelett.  (R.) 

II.  E.  2.  —  h^ocrepis,  Hem.,  Geoffr.   Ganzes  Skelett. 

II.  F.  1.  Nycteris  tkeb  Rica,  Geoffr.   Ganzes  Skelett.  (R.) 

II.  G.  1.  Rhinopoma  micruphyUam,  Geoffr.   Ganzes  Skelett.  (R.) 

n.  H.  I.  Taphozona  nndivenfiis,  Räpp.    Ganzes  Skelett.  (R.) 

n.  J.  1.  DyaopM  foiafliis,  ROpp^  Gaasea  SIcebtt  (R.) 

II.  K.  I.  Pbeotm  tarilbm,  Liwu,  Geoffr.  Ganzes  SkeIctL 

n.  L.  I.  Vapertflio  Berhsteinti,  Leist,    (ifm/e?«  Skalett. 

IL  L.  2.  <—  mnrUMU,  Linn.   Ganze«  Skelett. 

ILL.3.  —  Nvttarari,  KliU.  Gmum  Skektt 

ILM.1.  Nktfenfu  iMgutar,  Rfin>.  Shum  Skdalt  (R.) 
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Dritte  Ordnung.    Insecleiif resser« 

'n.  A.  1.  Talpa  ctiropaea,  Linn.    Ganzes  Skoletf. 

Ut  B.  1 — 3.  Chryitochlomcapetuts,  Lacep.  Gan7.es  Skelett  u. 2  Cr.  (i(>8ch(>nk  d.Hni.  V.Lwlwig* 

fli>  B.  4.  —   hoUentota»  A.  Smith.  Cr.    Geschenk  den  Uemi  vün  Ludwig* 

n.  B*.  1.  8«dop«  miMäimh,  Huhn.  Chv  Von  Dr.  Rmhs  vnd  Eocelnun. 

C.  1.  Myogale  moschat«,  Linn.,  Cuv.    Ganzes  Skelett.  (R.) 

Mr.  Ü.  1  a.  SL  Hyiogale  Javantca,  Haffl.    (l  ur/rs  Skeleff  u.  Cr.  (B.) 

III.  £,  1.  Sorax  ifMUcns,  Linn.  Gaux«ü  iikelett.  (H.) 

£.  S  «.  S.         fedlMW,  PdL  emtm  Slnktt  n.  C^. 

'"•C*.!.  llaeraMaBdes  Roxeti,  Dnvernojr.  Cr. 

1  o.  2.  Tpntrfes  ecandatiu,  Iiiig.  Zwei  Skeleftp.   (^csrlinnk  des  Herrn  J* 

^<  1 — 3»  £rinaceus  earopaeas,  Linn.  Zwei  Skdette  und  ein  Cranium. 

^  4.  —  aegTptuu,  Geo&.  Cr.  (R.) 


Vierte  Ordnmig.  Fiel»  cli  fr  esse  r* 

IV.  A.  i  «.  S.  UniM  netofl,  Lönn.  Zwei  ganxe  Skdetto.  No.  2  Gflaoheok  iemBm, 

IV.  A.S",  en.7.  —  aHhjMMH,  HmA  Gumm  8k«I«tt  wul  swd  Cr,  OoeliMik     Dr. Dabei. 

TV.  A.  3  u.  4.  —   naritiniiu,  Linn.   Zwei  Crania. 

iV.  A.  5.  ^   labiato»,  Blainvifle.  Cr.  (H.) 

IV.  A.  8.  —  ancricanuBi  GmeL  Cr.   Von  Dr.  Reoani  und  Engelmann. 

IV.  Bi  1*  Ptodon  hlof ^  flitair.  Gwiim  Sltdctt. 

IV.  B.  2.  —    cancrivorus,  Ulig.  Cr. 

IV.  C.  1  Q.  2.  Arctictis  penicillatn.s,  Tcnini.  Zwei  Crania.  (R.) 

IV.  D.  1 — 4.  NaiRia  mfa,  Üenmar.  Vier  Crania.  No.  2  u.  3  tieaclienk  d««  Um.  Swniner. 

IV.  D.  8.  —  loiea,  F.  Cww.  Ct,  €h«A«idc  4m  fbm  J.  AndnM. 

IV.  E.  1.  €enobflM  caaAvolviilius  IDlg.  Cf.  (R.) 

IV.  F.  1.  Meies  Taxus,  Schreb.   Ganzes  Skelett. 

IV.  F.  2  o.  3.  —   labradoricus,  Sahine.   Zwei  Crania.   Von  Hann  Astor  imd  Dr. 

IV.  G.  1,  Midaus  lueiicepa,  F.  Cuv.  Cr.  (K.j 

IV.  B.  1.  Gab  noliMHy  Donar.  Gr.  GoMdionfc  doa  Homi  Aitar. 

IV.  II.  2.  —  «poQsisI  Deooar.  Cr. 

IV.  H.  3.  —   viffHtus,  Dexmar.  Cr. 

IV.  J.  l — 3.  Paradoxunis  tjpus,  F.  Cuv.   Ganzes  Skelett  und  xwei  Crania.  (R.) 

IV.  I.  4.  ~  triTtrgatns,  Rainwwdt.  Gr.  (R.) 

■V.  K.  1  ib  Vbm  ZÜMliio,  Lina.  Zw«  Gnaia.  Geschenk  des  Hr.  DüImL 

IV.  L.  1.  Genetta  valjynris,  Linn.,  Cur.    Giin/cü  Skf  icff  ;R.) 

W.  L  2  u.  3.  —   Rasse,  llorsf.    (]  an/es  Skelett  und  ein  Cranium.  (R.) 

IV.  L.  4 — 6,  —    vulgaris,  Linn.   Drei  Crania.  (11.) 

IV. LT.  —  abyMiideB,  Rip^  Ct,  (R.) 

H.  1  n.  &  Basaris  astnta,  Licht^itt  Z««l  Gkwfau  (R.) 

IV.ULl  HaivoMM  pbanonii,  liuk,  Dom«.  CfanMi  Skalott.  (JBL) 
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IV.  N.  2.  UerpMte*  «aDgumeas,  ROrp*  €basM  üftulatt,  (R.) 

IV.  N.  3.  —  gncdk,  Ripp.  Gautt  SInbtt.  (R.) 

IV.  N.  4  u.  5.  —   leocuros,  Khrenb.    Zwei  Crania.  (R.) 

iV.  X.  S*  n.  5**.  —   caffer,  A.  Smith.   Zwei  Crania.    5'  Geschenk  des  licrrn  vott  La4w||> 

IV.  N.  6  II.  7.  —   gmeiu,  Geoffr.  Zwei  Craoia.   Von  Herrn  von  Ludwig. 

IV.  N.  8  «.  9l  ~-  palmria,  Teimn.  Zwei  Cnnia.  Kn,  %  rm  Itom  f«B  Ludwig. 

IV.  X.  10.  —  javanicu»,  Honf.  Cr.    GeMlmdt  im  Hm  D».  DMmI. 

IV.  .\.  II.  —   Zebra,  Rüpp.  Cr.  (R.) 

IV.  N.  12  n.  13.  —  Mntgigella,  KUpp.   Zwei  Omii.  (R.) 

IV.  O.  1.  CMiii  indllart«,  Grajns,  Lina«  Gamm  Sk«l«tt.  , 

IV.  O.  S  «.  4.  —  vaipM,  Linn.  GansM  Skalett  n.  Gr. 

IV.  O.  3.  7      8.  —    m<>soin(>Ins,  Schroh.  Gan/es  Skelett  (GuM  VWicgltM)  Und  BWCI  Gr.  (B.) 

IV.  O.  4".  —   nielanogH.stor,  Ilonap.  Cr.  (R.) 

IV.  O.  5.  —   Conak,  Liwn.  Cr.  (B-) 

IV.  O.  6^  — '  «iMMni^  R1lp^  (R.) 

IV.  O.  0  u.  10.  —  dnereo -argen tatu,  Sdmb.   Zwei  CksDia. 

Geichenke  der  IlemB  J.  AndraM»  Dr.  Raan  n.  £agdmaafi. 

IV.  O.  11.  —   fulvqi««!  Marlin.  Cr. 

IV.  P.  1  n.  2.  Megalotli  Zwirn,  DUg.  Ganm  Skalatt  a.  Gr.  (R.) 

IV.  Q.  1.  Nyctanutes  viverrinu»,  Taaim.  Cr.  (R.) 

IV.  R*.  I     H.  Kyno»  pictns,  Rüpp.,  Temin.  Giiny.es  Skelett  xmA  zwpi  Crania.  ^tU) 

IV.  R.  1  u.  3.  Uyaena  striata,  Storr.   Ganzes  Skelatt  und  ein  Craiüum.  (K.) 

IV.  R.  2.  4— (t.  —  crocnta,  Stoir.  GaasM»  Skdctt  and  drei  Crania.  (R.) 

IV.  S.  1*.  Fdii  L«s  Um.  Gmumi  GMch«dc  van  Or.  DSM. 

IV.  S.  1  H.  15.  —   Leopardiu,  Schreb.    Ganzes  Skelett  u.  Cr.  (R.) 

IV.  S,  2  II,  16.  —    i'ntffifn,  Hormi.    (lan/.M  Skelett  u.  Cr.  (R.) 

iV.  S.  3.  -~    uuüata,  Dv^uuaj.    Gaiizea  Skelett.  (R.) 

IV.  S.  4.  ~>  CatDi  Ina,  Linn.  Gaaaw  Skdatt  (R.) 

IV.  S.  5—7.  —  Manlealataf  (Catus  donaMtfea).   Drei  Skelette,  eins  aus  IVIuinieii.  (R.) 

IV.  S.  8.  —   marnira,  Pr.  Mriv.    d'unzes  Skelett.    Von  Ileirn  Mohrhard  erfialtcn 

IV.  S.  0 — 14.  — -   Tigpif  Linn.  6  Cr.  Ge««heBke  voa  Dr.  Döbel,  Dr.  Stnuw  u.  Uxn.  Onveriuet. 

IV.  8.  17.  —  CMm  fora,  Liiin. 

IV.  S.  U.  —  Oaaa,  Iii»,  &. 

IV.  S.  19.  concolor,  Linn.  Cr.  Gaiohaak  im  Hcm  J.  Aadiasa^  datali  LiaAdn«. 

IV.  S.  20.  —   niitis,  F.  Cuv.  Cr. 

IV.  S.  2L  —  Pardalis,  Linn.  Cr.  (Ii.) 

IV.  T.  1,  a  0.  2".  LynK  Ganwal,  Linn.,  Girny.  Gamal  flkiktt  aad  awai  Cnata.  (R.) 

IV.  T.  3.  —   borealis,  Thanberg,  Gray.  Cr.  (R.) 

IV.  T.  4.  —    cervarins,  Temm.  Cr.  (R.) 

IV.  ü.  1.  Mastela  foina,  lioo.   Ganaes  Skelett. 

IV.  U.  2.  —  »dampus,  TaaiB.  C^.  (R.) 

IV.  V.  1.  Palarini  vnigaili,  linn.,  Oiv.  Gmsm  Skihtt. 

IV.  V.  2.  —    cniiinpa,  Linn.,  Cuv.    Ganzes  Skalatt» 

IV.  V.  3.  —  tyjms,  F.  Cuv.  Gaaui  Skeiatt 
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IV.  V.  4. 

PalMni  LolMoli^  PriL,  F.  Cnw»  Cr. 

IV,  V.  5. 

Hlisi,  Tenim.  (Speciesl)  Cr. 

IV.  W.  1. 

Zorflia  IrnrniTu-Ins,  Ciiv.  Cr.    Gpsrbpnk  Aer  Herren  J.  ANdnM  und  Sitsitr« 

IV.  X.  1  u.  ^ 

Uapliitu  meüwleucu,  Lichteost.  Gaozes  Skelett  n.  Cr. 

CwiJuwfr  Mm  HwB  3.  AndroM,  dwrah  Lindkeimer. 

IV.  X.  a. 

^  ldribM■^  GoolBr»  Or* 

rv.  X.  3  «.  4. 

—   ainericana,  Desniar.  Zwei  Crania.   Von  Dr«  Rton  vnd  EngallMUmi. 

1  >  -    T  -    1  . 

liOtm  vi!?:!nris,  L.rxleb     Gnny.ps  Skeloft. 

IV.  I.  X. 

—   capeiuLü,  i;  .  Cav.  Cr.    tieschenk  den  Ilerm  von  Lodwil^ 

1V>    Mm  9* 

Fünfte  Ordnonfi:.  Riiderf llsser* 

V.  A.  1. 

Otaria  pouUa,  Schreb.,  Peroo.  Cr.  (R.) 

V.  B.  1. 

GdooqilMlni  bntatin»  Lfanu,  F.  Cot.  Ganse«  fikdett 

V.  &a. 

—  grflnhaileiu,  Linn.,  F.  Ckn  Guim  Skektt. 

V.  B.  3. 

—    Inf orptis,  1  nipncni.  Lr. 

V  K  4 

n  Fl  1^  ^1 1  fk  i  1 1  u         1 1  w            1  '  ti  V      1  * 
~~      cHlIlfllnlua^   A^llA*^   r.  ^^UV. 

OlvfllllinlUpUA  ClulalU»)  I^iaI«^  w  •  VUv«  n w  cl  V^rallia  UM  % cnvnioaOMVlII  liJVlfdlBniLGJr« 

• 

Sechste  Ordnang.   Beatelthler e* 

VL  A.  1— & 

Dide^hijs  virgiutana,  Shaw.  Gaoxei  Skelett  a.5  Cr.  Von  Dr.Ueuu  tt.£ngeljnann. 

—  «b«rea,  Pr.  Mn,  Ct»  (R.) 

VI.  A.  8. 

—  tMnte,  KnU.  Gr. 

M.  A.  9. 

—    murinii,  Linn.  Cr. 

Vi.  B.  I. 

Cheironecte.s  VHriegatiui,  lUig.  Cr. 

VL  C.  I. 

Dasyunut  Maugei,  GeoSr.  Cr.  {H.) 

nc.  2. 

^  viv«niniH,  MBr.  C^.  (II.) 

VI.  D.  I. 

F«nMn  obesula,  Geolfr.  Cr.  (R.) 

1     VI  r  1 

■           VI    I*     1    n  4 
•  I«  s.  A  II.  2. 

reiwiiiU»  icuireuay  uecniar.   i[<nei  v^ranuu  \jc**) 

1      VI  fi  1 

1          VI.  Hb  1* 

MttffMtaHM  Mstmi   SliAV     ISaikvaa  ftVAlAM- 

niMiiiwpni  Bii^iny  oiww*   «mmaa  qbhmx. 

Siebente  Ordnung.  Miiger« 

ITT.          .  m 

1      Vll.  A.  1. 

Tainias  quadrivittatus,  Say.  Cr.  (H.) 

VII.  B.  1  u.  3. 

Scämtis  vulgaris,  Linn.    Gaiiüie»  Skelett  u.  Cr. 

VILB.S. 

—  aaiitaiM»  Linn.  CSr.  (B.) 

VII.  B.  4  ft. 

•<-<-  nnltieolor,  Rflpp.  2w«i  Cknnin.  (R.) 

VILB.  6. 

—   cinareaa,  Linn.  Cr. 

WLB.  7. 

—  vdpinnai  Linn.  Cr. 
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VII.  C.  1,  3  o.  4.  Macroxus  leucoumbrinttii,  Rtipp.  Ganses  Skelett  und  zwei  Cruoia.  (SL^ 

VII.  C.  2»  —   »eionanj  Former.  Cr.   Geacbcak  de«  Herrn  von  Ludwig. 

VII.  D.  1,  S  «.  4.  PiwomyB  nitMn,  b.  Geoflk  Quum  flkeittt  wU  swai  Cbnku 

No.  4  Geschenk  dei  Dr.  Döbel  in  Java. 

VII*  D.  2}  6  n.  6«  —   folucella,  F.  Cav.   (Trin7f>;<  Skdfitt:  und  xwei  Cranitt. 

No.  5  Geschenk  de:»  i  lau|itiaana&  Kheinbvd* 

No.  S  v.  6  von  Dr.  Ran»  ud  EagdMOS. 

Vn.  E.  1  0.  3.  SpanoopMIiu  Cifillu»,  Lina.,  PalL   Zwc-i  CmidK. 

Geschenk  des  Forstmeister«  B.  FffiirniM 

Vil.  E.  3.  —  gattatm,  varietas,  Fall.  Cr.  (R.) 

VII.  £.4.  —  Hoodii,  Sabin».  (R.) 

VIL  F.  1~3.  AKtonys  Mammbk,  Setird».  Quam  ak«htt       nrai  CMm. 

No.  1  Geschenk  der  Frau  Mflhlens. 

VII.  G.  1.  M70XUS  Nitela,  Schreb.   Gansei  Skelett. 

VII.  G.  2.  —   cineracens,  Uüpp.  Cr. 

VII.  R  I  n»  4.  Dipus  aegyptins,  Hempr.  Cianm  Skdatt  v.  €Sr*  (R.) 

VII.  H.  2.    •  —   hirtipes,  Lichtenst.  Gan/es  SIcdttt  (RO 

Vli.  H.  3.  —   SRgitfa,  Pnl!.  Cr.  (R.) 

VU.  H.  6.  —   tetradactyloa,  Lichtenst  (R.) 

Vit.  B.  6— 8.  —  d«cumnitt»  liehtaMt  Drrf  Ckmta.  (R.) 

VII.  J.  1.  Merifliiei  gctUDoi,  UchtoML,  Oliv.  Cr.  (R.) 

VII.  J.  2.  3>  —    mfilanuni.s,  Rflpp.    Zwei  Craida»  (R*) 

VII.  J.  4.  —    lacernatus,  Riipi).  Cr.  (R.) 

VII.  J.  5.  —   indicuü,  Gray,  Iiiig.  Cr.  (R.) 

vn.  K.  1.  DandroMT*  typiau,  A.  Snidi.  Cr. 

VII.  L.  1.  Otomys  urorata,  F.  Cor.  Gr.  (R.). 

VII.  L.  2  a.  3.  —    nififrons?  Zwei  Crania. 

VII.  M.  1  u.  2.  Psaiiuaomys  ohesus,  Rüpp.  Ganxe«  Skelett  m  Cr.  (R.) 

Vü.  M*.  1.  GHMtomys  gambianos,  Wateili.  CV.  (R.) 

VII.  N.  1.  S'-^iO.  Mw  decumatUUi  Fall.  Ganzes  Skelett  und  drei  Crania. 

VII.  \.  2  u.  II.  —   aleiandrinus,  Geoffr.  Ganzes  Skelett  n.  Gr.  (R«) 

VII.  N.  3  n.  12.  —   rattus,  Linn.  Ganzes  Skelett  u.  Cr. 

VII.  N.  4. 15  u.  16.  —   variegatus,  G.  Ciit.   Ganzes  Skdett  und  ewei  Crania.  (R.) 

VII.  N.  4"  0.21.«.  —  «byaiinie«,  Rlpp.  GaitiMt  Slraktt  and  sirai  CiMda.  (R.) 

VII.  \.  5.  —   musculus,  Linn.  Ganzes  Skelett* 

VII.  \.  6.  —    minntus,  Fall.  Ganzes  Skeletf. 

VIL  N.  7.  —   Orientalin,  Röpp.  Ganses  Skelett. 

VII.  Pf.  8  B.  19.  —  cdiliiinii,  Geoflr.  Gwism  SkcUtt  «.  Gr.  (R.) 

Vli.  N.  13.  —  dbipM»  Rlipp.  Cr.  (R.) 

VII.  X.  14.  —   leuco-sternum,  Rflj>p.  Cr.  (R,) 

V'IL  N.  17.  —  nünutoides,  A.  Smith.  Cr. 

VII.  X  18.  —  briMfbis,  Rfipp.  Cr.  (R.) 

vn.  X.  80.  —   f  Raft  raj«  dhi  Oip,  vtm  «Im»  wMmm  IMf<  Ct, 

vn.  0.  1  0.  4.  Arficola  ampliaiia,  Lim.,  Geofflr.  GaaaM  Skalttt  Cr, 
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VII*  O.  S.  Airicola  aiuphiliui  lerrestriü,  Lina.  Gan»««  bkelett. 

VII.  O.  3  «.  9.  ~  wvdia,  PdL  Gmm  Suktt  u.  Gv 
VII.  O.  4  ri|>aria,  OH.  Cr*  Vcw  Dr.  Bmm  fingdauun. 

VII.  O".  1.  SigiiioHon  lii^|i!(Iu!i,  Say.  Cr. 

VII.  P.  1.  Alyodes  üocinlis,  Pall.   Cr.  (B.) 

VU.  P.  2.  —   laguru»,  Pall.  Cr.  (H.) 

Vn.  P.  S.  —  mtamf*t  Blariiii.  Ck;  (R.) 

yil.  Q.  1     S.  üb«  KibetbicMp  Um.,  F.  Cnv.   Zwei  Cninia. 

i\o.  i  rnn  Herrn  Ploas,  No.  2  von  Dr.  Reass  man 

VII.  B.  1»  Grieetn»  vutgiirü,  Linn.,  Demaar.   Ganzes  Shalett. 

VD.  R.  S  «.  3.  —  nngum,  PdL  Zwei  GraoiB.  (R.) 

VII.  S.  1.  CtenodactjluH  MaMOidii  J.  E.  Gray.  Cr.  (R.) 

VII.  T.  I.  Aulacodus  SwinderiBnns,  Tptnm.  Cr.  (R.) 

VU.  U.  1.  Loncheres  cbrynuntii,  lllig.  Cr.  (B.) 

VII.  U.  2.  —  paleacea,  Uiig.  Cr. 

vn.  U.  3.  —  «HitM,  GmA.  Gr. 

VII.  V.  1.  Echimy«  cnyennen.His,  Geoflr.  Cr. 

VU    \ !.  Flnltrocotiin  Ilm  in  itii  H  Waterh.  Cr. 

Vil.  \S .  1  u.  2.  libizum^i»  i.|>lcndens,  Hiipp.   Zwei  ganze  Skelette.  (B.) 

VII.  W.  3  II.  4.  —  fliMm^lnlai,  Rüpp.  Gum»  SHtdatt  n.  Gr.  (R.) 

VII.  X.  1.  Georyehos  capensis,  lllig.  Cr.  GesdMok  4«t  Hcm  von  Lnihvfg. 

VII.  X*.  1.  Helfr<)Cfi>lialu8  ^'liiber,  ItUpp.  Cr.  (B.) 

VII.  V.  1.  Siphneiu  AspaJns,  lirants.  Cr.  (B.) 

VIL  Z.  1  n.  3.  Geomy»  tunbriniui,  BtchanU.  GanaM8kdettii.Cr.  Von  Dr.  Btim  ■.  EogdMBHi. 

Vif.  A.A.  1.  La^Anai  parafiuH^i^  Meyw.  Gbmi  aW«tt 

VII.  B.B.  1.  Myopotamua  Coypiu,  Commerwn.  Cr.  * 

VII.  C.C.  1.  HystTix  crisfatn,  Linn.  Ganzes  Skelett.  (R.) 

VII.  D.D.  1  —  ^  Dasyprocta  Aguti,  Linn.,  lllig.  Gaoxes  Skelett  und  xwei  Cramu. 

vn.  D.D.  4.  —  obtatal  Dlig.  Cr. 

Vir.  E.E.  I.  Codogenyi  fulnu,  F.  Cuv.  Cr. 

VII.  F.F.  1  u.  2.  H vHrnrhocrps  Cnpybara,  Er%lf^-    Zwei  Crania. 

VII.  G.G.  1  —  3.  Cavia  aperea,  Erxleb.  Gaoscü  Skelett  and  swei  Craina. 

Vli.  ILR  1.  3.  Kmo4mi  obMtt,  libbtmL  Zwd  Gkwii. 

VII.  1.1.  1  tb  X  Ufm  «nioilaa,  Linn.  Omim  Slnlitt  n.  Ck; 

VII.  J.J.  2.  —    timidus,  Linn.  Cr. 

VU.  K.K*  1  n.  2.  Lagomy»  alpUma,  Linn.,  Geo&  Zwei  Crania. 


Aehte  Ordniiii^.  fSAagethlere  «hne  Vordersttlme» 

VlIL  A.  1  o.  3.  Bradypuai  turquatiu,  Ulig.  Gawtes  Spulet  u.  Cr. 

VIIL  A.  3.  —  triiInctyliM,  Linn.  Ct*  Qmtihrtik  im  Hm  SaMMT* 

Vni.  B*  1  «•  3.  Dasypoa  Peba,  Desinar.  Ganze«  Skelett  u.  Ckr. 

Vm.  €.  L  Mnnii  Jnnakn,  Linn.  Gnnni  Unktt.  (B.) 
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VIIL  0.  1.  MyrniMophaga  Taraandua,  G.  Cav.   Ganze«  8kel«(t. 

VIILO.  a.  4UflfltylmUMk  fkmmVkOm.  (R.) 

VIII.  D.  3  «.4.     —  jibata,Liiiik  Z«ii  CMu 


Neunte  Ordnung.    Wiederkäuer« • 


IX.  A.  I  0.  4. 

Bot  Üraa,  Linn.  Gan/.c-s  Skel<'tf  u.  Cr.  (R.) 

UL  A.  2. 

—   BabaluK,  Linn.  Ganzes  iSkeiett.  (R.) 

IX.  A.  3. 

—  Buon,  Lüui.  Gaoxe»  Skdett  Von  Dr.  R««iss  und  £ag»lBwnii. 

IX.  A.  S. 

—  caJr«r,  Spam.  Cr.  (R.) 

LX.  A.  6. 

—  frontalis,  Lambert.  Cr^'  (R.) 

IX.  .\.  7. 

—   Tauru»  jHTrtniruH.  Cr.    n*»>'<-h«»nk  des  Herrn  Fisciier  Omermar. 

IX.  A.  8. 

<—  Aroi?  Shan.  Eiiueltke&  liorn.   Geschenk  de»  Dr.  Dübel. 

IX.  B.  1  lt.  S. 

Ovis  Tragdaphus,         .G«inM<SlMl«tt  «.  Ct.  (R.) 

IX.  C.  1  u.  4. 

Capra  Il>ex,  Linn.   GanzM^^jcdctt  n.  Gr.  (R.) 

IX.  C.  r,  2  u.  6. 

—    B^l^^n.  \^  n:rn.    /"(V«»»  £rf«n7r-  Skflfttc  unA  f'm  Cr.  lH.^ 

IX.  C.  3. 

—   Hirctui,  LiuD. ,  i^eL^hia^rZiiegv.    Geüclienk  <leü  Herrn  vuu  llulliaehild. 

IX.  CS. 

IX.  C.  7  n.  8. 

—  Wali^  Billig  itiv^  Ouibu  (R.) 

IX.  C.  9. 

—    ainericnna,  Richards.  Cr.  (R.) 

IX.  Ü.  1  n.  2. 

Oryx  Gasella,  Linn.,  Di-smar.    Gan/p^  SkpleH  ii.  Cr. 

IX.  D.  8  —  8". 

—   —   Drei  Paar  Hürner  deit.'^elijen  Tiiier«.  (H.) 

IX.  D.  3  «.  4. 

—  BciM,  Bin».  Zw«i  Chnia.  (R.) 

IX.  D.  5. 

~  Thw,  Hodgx.  BmclutOek  d«  Qniami.  (B.) 

IX.  D.  6. 

—   equina,  GeoSr.  Cr.  (R.) 

IX.  D.  7. 

—  Minatrenxü,  Penn.  Cr.  (R.) 

IX.  D.  9^ 

—  capeiMb  oder  Antilope  Orys,  PalL .  Ei—hi  Hmn. 

IX.  E.  1. 

Bubalus  inauiitaniciH,  Ogilb.  Cr.  (K») 

IX.  F.  1*. 

Tragelaptius  npmprirhii,  Ehrenb.   Oan/ps  Skelett.  (R.) 

DL  F.  1. 

—  Jlippelaphos,  Ogilb.,  oder  \n(.  pieta,  PalL  Cr.  (R.) 

IX.  F.  2. 

<—  oreotragui,  Font.  Gr.  (K.) 

IX.  F.  3—3". 

—  Bbdoqii«,  Rin».  Drai  Ckwu.  (B.) 

IX,  F.  4  u.  5. 

—  luergens,  Blainv.  Zwei  Crania.   Getdienk  des  Herrn  von  Ludwig. 

IX.  F.  6  —  8. 

—  montantis,  Rfipp.  Drei  Crmnia,  wovon  «Iim,  No.  J,  mit  Kokrtlinwii  (R.) 

I^  F.  9. 

—  melanotiK,  Afzeiim.  Cr. 

n.  F.  10. 

—  C^fVBolu,  LiehlMiit  d,  (R.) 

IX.  F.  II. 

—  nrä^nbu,  Forst.  Cr.  GoMhedc  do«  Horm  tob  LnMg. 

IX.  F.  12. 

—   P7gniaeas,  PalJ.  Cr. 

IX.  G.  1  0.  4. 

CaUiope  Strepaiceros,  Linn.,  Ogiib.   Cnuiiura  und  einzelne  ilörner.  (H.) 

EL  G.  Sn.  3. 

—  Doeola,  Rttpp.  Zwei  Gnmia.  (R.) 

ES.  H.  1  n.  3. 

Am»  doyroMhwrio,  Hm.  Snitlu  2  G^.  CMonk  dM  Dr.  Sdm  ta  BMatiib 

IX.  J.  I. 

Beduncn  Oefassa,  Rflpp.  Cr.  (B.) 

IX.  J.  3. 

—  Bohor,  Riliip.  Ck.  (R.) 
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IX.  J.  3.  Redanca  NHs:flr,  liufT.  Cr.  (R.) 

IX.  J.  4.  —  Elcotragu«,  8cbr«b.  Cr.  (tt.) 

DL  K.  1.  Anlllop«  Domat,  Pafl.  Gtnaa  Skalatt  (R.) 

DL  K.  1.  —  fhmm,  PaD.  Uanm  Skelett.  (R.) 

IX.  K.  3  a.  4.        —   Soenimrrrinspi,  Rlii)]!.   Qanxea  Skelett  und  ein  Craniiim.  (R.) 

IX.  K.  5 — 8.         —   pygargOf  PalJ.  Vier  Crania.   No.  6  —  8  Geschenk  des  Herrn  v.  Ludwig. 

IX.  K.  9  n.  10.      —  Saiga,  Fall.  Zwei  Crania.  (R.) 

IX.  K.  11.  — ,  MiMril»  Ma>  9mä,  Un  A.  ndnvut  UdilMut.  Cr.  (R.) 

IX.  L.  1  o.  3.        Sinpdeeros  Adduv,  Lichtenst.,  OgUb.  Ganzes  Skelett  und  HBlMr.  (R.) 

IX.  L.  2  n.  4.         —    cfrvirnpra,  Paii.,  Ogilb.    Crannmi  und  Horner.  fR.) 

IX.  M.  I — 4.         Uu|itca|ira  eoropaea,  Linn.,  OgUb.   Uanzes  Skelett  und  drei  Crania. 

K.  N.  1.  DiotMioMKw  fvrrffoir,  Hun.  fimitli.  Gr.  (R.) 

IX.  O.  1—8.        CMwInpiJJh  GbuSu,  Linn.  Ganzes  Skelett  «nd  xwai  Onwla. ')  (R.) 
OL  P«  1-^4.        Alees  antiquomm.  lAnn.   Zw«i  gwiM  SkcUtte,  «In  Ctmakua  ud  «io  Mag«- 

wachseues  Ueweih. 
Di«  beiden  Skelette  Gesohank  des  Harm  Bacr,  in  Sehldel  von  Hann 

ML  T.  Badnaun,  ud  dia  Gawaihe  von  Hantt  Unf  Tnm  an  EiliadL 
IX*      1  1*  S.        Tmndns  borealis,  Linn.   Ganzes  Skelett  und  Gbu  eilie. 

Dip  Geweihe  ein  Gfsclienk  des  Herrn  Grafen  PVan/.  /.u  Krbach. 
L\.  Ii.  1,  3  u.  3*.   Cerviu  Klapbu«,  Linn.  Ganses  Skelett,  Craniuin  and  Geweibe.    Letztere  ein 

Geaekeok  dea  Horn  Grafen  Frans  za  Erbach. 
IX.  R.  2.  —  MoB^ao,  Linn.  Ganzes  Skelett.  (R.) 

UL  R.  4.  —  pygBrgn.s,  l'nll.  Monstmrmes  Geweih. 

Gesclienk  des  Herrn  Grafen  Frans  m  Erbacb. 
HL  R.  S»  TtogMiBiiai,  Ltan.  Cr.  V<ni  Dr.  Rensa  und  Engelmaiiii. 

IX.  R.  6.  —  eMUndcnsis,  Linn.  Cr.    Von  Dr.  Reuss  -und  EngahMna. 

IX.  R,  7.  —  Peroniif  F.  Cuv.  Cr    c,  .rhcnk  dea  Dr.  DObdL 

IX.  R.  H.  u.  9.       —   Capreolus,  Linn.  Zwei  Crania. 
IX.  H.  10  u.  11.     —  campestris,  F.  Cuv.  Zwei  Crania.  (R.) 
K.  R.  11 «.  13k    —  vdmt.  Mg,  Zwai  Cnuiiib  (R.) 
IX.  R.  14  «•  IS»     —   simplicicomis,  Ulig.  Zw«l  Crania. 

Geschenk  ie%  Herrn  von  Rothschild,  darch  Freireisü. 

IX.  R.  16.  —   t  anbestinuntes  weibliches  Individaam,  von  Chili  erhalten. 

DL  S.  1  «.  S.       Uaielm  Javndeiii,  PaH  Kwai  Camä.  (R.) 
IX.  S.  3     4.        —   moschifenis,  Linn.  Zwei  Omift.  (R.)' 
IX.  T.  1.  Atirlirnia  Llacma,  lUig.  Cr. 

DL  U.  1  a.  2.       Canielus  üronwdarius,  Lian.  Ganses  Skelett  u.  Cr. 


*)  Veo  4tm  anaUMaa  ZwickaUMtechaa,  weiehee  tfea  Keta  4es  dfiitea  safafcoras  MUm  eoi!^  aai  aia 
*9ffur  shteblidet  waiie,  kaaa  M  aaefe  aMI  eüw  Wftr  eitanaaat  Jeae  Aairte 
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Zehnte  Ordnniig.  Einhufer. 

X«  A»  1— 3»         Kfinu  Caballiui,  Linn.    Ganzps  Hkrletf  und  zwei  Craauu 

Nu.  i  Ge8«beak  de«  Herrn  W.  F.  Jfi«ger. 
X.A.4.  —  (taagga»Uin.  Ge.  O.) 

ILiLf.  —  A«irai,Lim.  Cr* 


Eilfte  Ordnung.  VIelhufer. 

XI.  A.  1  —  5.        Phneochoerus  Aelinni,  Hiiiip.  Ganzes  Skelett  and  vier  Cnnia.  (R.) 
XI.  B.  1 — 8.        Stu  scrofa,  Linn,  tianz«»  Skelett  and  sieben  Crania. 

Kok  7  «.  8  am  im  Wildem  tqh  Jwm,  GaielMidi  4m  Uro*  Onvi 
XT.      a.  —  aorafa  sinensU.  Cr.   Ge&chenk  d«i  Bami  Dr. 

XI.  ß.  10.  —  larvHfTis,  F  Cuv.  Cr.  (R.) 

XI.  B.  11  — 18.     —  fiabyriuita,  Linn.  Acht  Crania. 

GaadiMik«  d««  Dr.  D9b«li  Dr.  Strwia  mid  flidMr  Oni 
XI.  C.  1.  DieotylM  torquatus,  Cuv.  Cr.  (R.) 

XI.  C.  2.  —    lahiafu«,  F.  Cuv.   f  r.  (R.) 

XI.  D.  I  u.  2.       Ilippopotamus  Hnipliihiuii,  Linn.    Ganzes  Skelett  und  CraÜaiU.  (R.) 
XI.  £.  1.  TapiruK  indicutt,  F.  Cuv.  (ianxes  Skelett.  (R.) 

Xi.  £.  S.  ameifeMini,  Linn.  Cr.  OMflhenk  d«  Hnu     BotiiMUld,  dndi  f  naniaa. 

XL  F.  1—10.       Hyiax  Daman,  F.  Cuv..  Zwei  Skdefts  ottd  acht  Crania. 

No.  8  n.  o  (lesrhenk  des  rierm  von  Ltidwisr,  die  nndem  von  (R.). 
XI.  G.  1  o.  2.      RhinoceroB  javauicuti,  F.  Cuv.   Ganses  Skelett  und  Craatuiii.  (R.) 

Da«  Gnuunnt  GcMrltMik  von  Dr.  DSbaL 
XI.  G.  3.  —   africanus,  F.  Cuv.  Cr.  Geschenk  da«  Hann  Ogjlby. 

XI.  G.  4.  —    K  itl  >n'  A.  Smith.  ZwetlM  Horn. 

XI.  G.  5.  —   iiidicuä^  F.  Cuv.  Horn. 

XI.  H.  1|  2  tt.  S*.  Eiephas  africanus,  F.  Cuv.   Ganses  Skelett,  Cnunnm,  vier  Extrennitftten  eine» 

Jangan  Tkkn^  «ad  swai  abaaba  Zihna.  (R.) 
XI.  R  3.  —  «aintiow,  F.  Cot.  Caukm,  (B.) 


Zwölfte  Ordnung.  Walle. 

Xn.  A.  1  —  3.  Halicore  Dugong,  Dlig.  Ganzes  Skelett,  Cranium  and  Gy^Mbgoss.  (R.> 

XU.  B.  1.  Delphiani  Abnsalam,  Rflpp.  Gnzes  Skelett.  (R.) 

Xn  C  1.  .DalpUaaplara»  rfMiWHii,  Palijdaa,  hitekf,  Ganea  flkiicitl  (R.) 

XIL  D.  1  n.  2.  Moaodon  Narval,  Linn.   Ganzes  Skelett  nnd  vier  Zihne. 

xn.  E.  1  B.  a.  Balaena  mysticetus,  Linn.   Eine  ([ros^^p  Baita  und  aio  SciwdtafbUtt. 

XU.  F.  1.  Physeter  inacrocephalos!  Shaw.  Zahn. 
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Hochaehtbate  Vertamnliiiig> 
Verehrte  CoIIegen! 

lo  der  Rede,  welche  uuaet  erster  .scIIsohaffs-Director,  Dr.  Miiller,  eben 
geendet,  gab  derselbe  eine  Uebersicbt  von  dem  Ge!<chiclulicheo  unserer  itaiurfor- 
scbeoden  Ge^elbcbaft  im  Allgemeinen,  wäbrend  des  Verlaafs  der  25  Jahre,  zu  dessen 
Jabelfeier  wir  heute  uns  hier  versammelten.  Es  wii  J  vielleicht  erwartet,  dass  ich, 
dtiui  durch  die  Huiiiiche  Steliuug  die  speclelle  Verwaltung  der  zoologische»  Samm« 
luug  obliegt,  einen  Beriebt  über  deren  fortschreitende  Vermehrnng  und  weseutlicbste 
Bereidienuigefi  abstalte)  aber  dieMa  iit  eine  hier  nicht  lösbare  Aufgabe;  deaa 
wem  iek  eiaei  aoleheo  Bericht  aaeh  noeh  00  gedringt  abfassen  wollte,  er  wtede 
dwA  weit  mehr  Zeit  ia  AaiffoiA  oehaieD,  als  aeiseia  Vortrage  zogeswasen  Ist 
Sej  es  mar  iaku  erlaubt,  beete  an  dieeeM  ftr  eoser  Mnaeaia  beeondefa  wiehügeH 
Tage  nur  von  den  giMsen  BereitAenugea  einer  eiaiägen  Abteilung  nuatrer  nalnr* 
geeehiobtUohen  Sanuslnngea  an  reden,  die  da  un  so  grUasefes  Litnesae  erregt,  • 
weil  gerade  diese  Abtbeilnag  vor  aUeia  Anderen  die  Anfaerimualceit  and  daa 
Stndiwn  vieler  ansgeMicbnetor  Geiflbileii  der  Gegenwart  gefesaelt  bnt,  and  in 
weleber  auch  wahrend  der  beiden  letalen  Deoennien  die  groseartrgatea  Entdeekangw 
genaoht  wurden.  Es  ist  diese  Abtheilang  die  Geologie,  jene  Wissenaebaft,  die 
sieh  nrit  Beobachtogea  aber  die  saeoesaiven  Veriaderangen  besebilliget,  welebe 
■eb  mit  der  Kraste  naaeia  Brdbnlb  ba  Vecianf  der  Jahriaoseode  ereignet  haben, 
die  der  Periode  der  Erachafcng  des  llennehengencUeehtM  vorangegMigen  nad 
gefoi^  siad*  lieber  die  ITrsscbea  der  aidstea  dieser  Veränderongeo  sdUbst,  and 
fiber  die  Zeiträume,  in  welchen  «40  stattfanden,  giebt  es  Iceine  Traditionen, 
noch  Juutti  solches  begreiflicher  Weise  möglich  seyn.  Durch  iQmbolisehe  Bilder 
wurde  ia  den  dogmatischen  Religionsschriften  in  wenig  Worten  auf  verscliiedene 
Sebepfang!<!perioden  hiugedentet,  und  dem  Scharfsinne  der  Naturforscher  war  es 
vorbehalten,  durch  eine  lange  Beihe  von  Beobachtungen  und  durch  dereu  sinnreiche 
Combiuationen  sich  eineu  höchst  interessanten  Ueberbliclc  Dber  die  Reihenfolge  der 
Perioden  und  der  daaüt  eiof^tretenea  VefinderuBi^  ia  der  belebtea  Sehopfnng 

«6* 


Diäitized  by  Google 


MO  D  r.  E  d  u  a  r  d    n  u  p  p  e  I  I , 

zu  eDtw^rfen.  Durch  berichtigeiide  Eutdeckuiigeii  diese  Zusnmniensitellaiigeu  zu 
verbessern  und  schärfer  zu  begräuzea,  diess  i^^t  die  Aufgube  der  Geologeu;  da? 
Feld  for  Forsdnugoit  in  dieaer  Wisseuischaft  i>(  uugebeuer,  uud  die  ResnKale 
derselben  greifeB  oogemeiD  natabringeud  iu  viele  Verhiltnitse  dM  pnotisclMa 
Lebeus  eiu. 

An  dem  iieatigeii  Festtage  müssen  wir  mit  einem  besondem  Interesse  der 
wiüsensdiaftlicben  Geologie  erngedenk  seyii,  d;i  Materialiensammlaug  for  deren 
Studinm.  d.  Ii.  versoli(fH!en:ir(ige  Pelrefnctei),  den  liocliverdientpn  •^ros'*.rirf?2eii  Manu 
ganz  besunders  anj^ezo^en  hat,  dem  >\  ir  die  erste  Idee  stur  liegrniiüung  einer 
naturforschenden  GeseilxeJjaft  in  Frankfurt  verdanken,  und  dessen  preise nrdii; es 
Angedenken  wir  durch  (Ire  Aneignung  seines  Nuiiieas  aU  die  Uezeidiuuus;  misMrh 
Vereines  bei  seiner  Hegmuduiig  zu  feiern  f»nrh(ei!.  Ich  rede  von  dem  ehrenw  <  rihen 
Doctor  Job.  Chrisliau  Senckeuberg,  dem  freisinnigen  Stifter  des  Sem  k*  nliei  ^jisclien 
medicinischen  wksenfchaftlicheri  Institutes,  an  das  er  zum  Geineinwahl  der  hiesigen 
iiurgcr>cliaft  das  schone  Kranketiliospitium  anreihete.  Von  jenem  niedicinlschen 
Institute  sind  wir  gewiäsernia>>en  als  eine  Verzweigung  zu  Ijeuaeliten ;  in  mancher 
Beziehung  stehen  wir  zu  ihm  für  jetzt  und  für  die  Zukunft,  da  der  Boden,  worauf 
■Mer  Musenmsgebäude  steht,  ihm  eigeothnmlich  ist,  und  alles  Eigentlium  unserer 
GefellMsfaftft  ihm  ilatitfenninig  aafallev  nuss,  wenn  sich  dieselbe  je  auflösen  sollte. 
Aher  Ür  jeteC  und  hoffendich  Ar  luge  Zeit  «lehea  wir  «etteteüiidig  da,  obgleick 
gewiesennaewo  gum  ohne  eigene  pecnniiie  lllitiel,  ond  nvr  «i  Geldamf^ben  beftb^ 
dttroh  die  freiwilligen  JTahreefieiträge  der  wohiwolleiiden  MiCblliger  nnd  die  Spende« 
ehier  freinnnigeD  Steatabeborde.  Wie  erfolgreich  die  Anstalt  gedeihet  trots  ihrer 
loglnnbiieh  beschriuliten  Iveldaiittei,  dieses  beseogen  unsere  betrllebe  Nntnnllea- 
ssmalotig  ood  die  sie  beherbergenden  Gebinde.  Im  Vorbeigehen  will  idi  erionero» 
dsss  der  AnfSuig  nnseis  nslnrfaislorisehen  Mnaernns  die  Dr.  Senokenbeiglsche  Ver^ 
stdoemngwammlmig  gewesen  ist,  welche  vns  von  der  Iftbliehen  Administration  des 
■ediefaiischen  Instituts  mr  Aofbewahmng  nnd  Anfittdlnng  vor  tft  Jahren  an^er- 
tranot  wurde. 

Welche  hefrltebe  Seltenheiten,  wdcbe  belehrende  Sebnaatucke  hat  oasmo 
Fessilieosanmlnng  in  Verlanre  de«  eben  beendigtoa  VierteijabrfanDdcrfs  eibaitett! 
FUichtig  will  idi  heole  die  wesentlichsten  PMrefacten  aw  den  Classan  der  Wirbd:- 
thiere  namhaft  machen,  in  deren  Besitz  unser  Hnseum  in  diesem  Zeitraum  dsich 
verschiedene  Scheniaingen  oder  AniUMfe  gelu»nnieo  ist.  Unter  den  meikwttodi^en 
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Sfingelliier-Baiteii  UDserer  FosaOieiMnnailiiiig  sind  vor  Allen  di^aigen  eioes  Hippo- 
potMMM  »i  neimeu,  lieeldi^  ans  eineni  beioabe  voIlsMndigea  Kopfe  nebst  dem 
gröMeni  Tbeile  der  einen  HlUlte  des  dasv  geb&iigen  ooloasalen  Knodiengerippes; 
sie  trardea  stmaUlich  anagegniben  io  den  Anfaebwonnitittgefi  des  Arnothais  ia 
Toseana,  woadbst  ich  sie  ati  versdiiedeiien  Zeiteti  aoqvirirte»  kUi  bebe  diese  Pelre- 
faelan  bereite  aeit  vlerEobn  Jabren  nnaerer  deaelladiafl  TOrebrt,  nod  dieselbea 
besilaeu  ein  am  so  speciellecea  'wisseMebaiUIcbes  Inteiease,  da  ea  die  (Mginal- 
stAeke  sind,  wonaeh  der  grosse  Cnvier  in  aeinem  berfilimten  Werke:  „Aeeberebea 
snr  les  osseniente  foäsUes'*  seine  Ycr^^leichBi^^en  zwischen  der  ausgestorbenen  and 
jeixt  lebeudeti  «grossen  Art  von  Flii.sslhier  angestellt  hat.  *) 

Eine  Reilieiifolge  theilweise  sehr  wohl  erhaltener  Kopfe  der  verschiedenen 
Arten  fossiler  Ochsen,  in  fernen  und  naheliegenden  Provinzen  Bnropas  aufgefunden, 
prangt  in  unsern  Petrefacten  -  Schrftnken  j  den  einen  derselben  verehrte  gleich  in 
dem  ersten  Jahre  der  Begründung  unseres  Vereines  die  Familie  Salzwedel, 
deren  Desitzthum  er  gewesen,  und  als  solches  lange  unter  den  Ccolon;en  bcrnhint, 
von  Faujas  de  St.  Fond  sowohl.  al?<  von  (Cnvier  in  ilireti  Scluiflcn  onväbnt 
wurde,  ^'icht  minder  merkwtlrdi«j  ivt  jeiipr  am  I',).  September  1886  bei  Muiniheim 
im  Rhein  gefundene  Ochsenkopf,  zur  S|)e( k  s  Bus  priscuv  >:i'Iiörig,  welcher  ;(t!«.ser 
seiner  ganr-  vorzOgliehen  Voil.stiindisfkeit  wc^'^  n  riin  i  ilciitlioh  zn  erkennemien* 
Stirnwnrnle  eiir/.is:  in  «einer  Art  gcii  uuii  werden  muss.  Dieser  Kopf  nebst  eiulj^en 
andern  -icliöiien,  ui  nKstner  Samiiilinig  befindlielien  Exempiareti  wurde  vortrefflich 
abgebildet  und  bcsieliriebeu,  im  17.  Bande  der  tioinier  Schrifien.  dnrch  nnser  talent- 
volles Mitfflied  Herrn  Hermann  v.  Meyer.  Soviel  leb  erfabren  küinite,  ward  jenes 
Fdssil  ijKil  :iiulere  gleichzeitig  gefundene  schöne  Säugediier-Petrefacten  von  ein- 
zelnen Mitgliedern  unserer  Gesellschaft  ano;ekanft  und  nnserrn  Museum  verelm.  **) 
Von  den  andern  fossilen  Cranien,  zur  Gattung  der  Och.seu  gehörig,  wurden  zwei 
prachtvolle  Exemplare  von  mir  in  Italien  acqnirirt  und  unserra  Museum  geschenkt; 


*}  Die«eQ  Jlippopotaraoskopf  uns«»  Maseoms  und  viele  der  üljri|;eo  Stücke  dc^»  Skelets  hat 
Qiffar  in  angeftihrtan  Wcrics»  3*  Edition,  VoL  1,  pag.  334  uf  Tiftl  HI— VI  «bgdiildct. 
Er  Mgt  bwB^iDh  Jmm  pag.  3IS}  „CMb  tito  «Ht  na  4m  phu  htMX  mwcMnac,  qfA 

„enrichissent  le  cabioet  a  Florenee." 

Leitlor  finde  ich  darüber  in  den  Protoknllhücheni  der  Gesellschaft  od^r  sonst«  n  kHnf  Notiz; 
es  geschieht  von  diesem  Schädel  nur  iürwiUinung  als  einem  Besit zthiini  der  Gesell- 
sdiaft  im  f.  7  dM  FMoknlb  d«r  mm  NkDseMibsr  1886  grinltsssn  GsicÜMlwfts^Sitniigi 
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wie  «iad  m,  welche  sehr  gat  in  deii  Bonner  Scfariflen,  Bend  17,  Tti,  II  und  It  A, 
■fcgehildet  worden}  diese  beiden  Kdpfe  heditaen  dndnrah  ein  eigemhimlfchei 
lutereese,  weil  von  ihnen  efaie  beemidere  Erwlhenng  gOMMhi  wurde  in  den  «Inn» 
eitiohen  geologiaclien  Schriften  des  BroecAi  nnd  SoldnnL  ^) 

Wen  von  Ihnen  ist  nicht  das  riesenhafto  Geweth  eines  Hiniehen  oder  viel» 
nehr  rennthierilinlicheQ  'Wiedeihaoeni  aufgefallen,  welches  vor  allem  Andern  io 
nuserm  Skeletteusaale  prangt!  Bs  ist  ein  beinahe  wUattndIg  erhaltener  Scbldel 
mit  seinen  noch  natürlich  ansitzenden  t^chaufelfönnigeu  ungeheoern  Hörnern,  deren 
Bsckiger  Seitenrand  nicht  weniger  als  neun  rheinlfiiidisehe  Fass  in  directer  Linie 
Ton  einander  entfernt  ist.   Und  doch  ist  dieses  nicht  die  grösste  Dimension,  zn. 
weicher  die  Geweihe  dieser  längst  ausgestorbenen  Thierspecies  gelangen  konnten; 
denn  im  Dtibliner  Museum  der  ivüni^Iichen  wissenschaftlichen  Gesellschaft  wird 
ein  beinahe  vollständiges  Skelett  des  ganzen  Thiers  aufbewahrt,  dessen  Höruer  in 
gleicher  Richtnng  tihpr  zehn  Fuss  nief<son,    Irl-uid  ist  das  Reich,  wo  vor/jij^^weise 
die  Ueberre^te  dieser  merkwürdigen  llennihier;irt,  die  im  System  als  T;iraiidu*i 
meffaceros  zu  hweirlineu  ist.  sieh  vorfanden,   himI  zwar  wrinluii  sie  beinahe 
durchgeiiend?'  a»s«;i»«5rabeu  in  grossen  Torfmooren,  deren  Aii:;r;i[i/Aiugen  der  Tunioiel- 
platz  dieser  Thiene,  wenn  noch  lebend,  gewesen  zu  seyn  s(  Im  inen.  Auch  schliefst 
die  grosse  Entwickelung  des  Geweihes  \tni  selbst  den  Gedanken  aus,  dass  da& 
dazu  gehörige  Thier,  wie  viele  der  jetzt  lebenden  Hirscharten,  in  Waldgegenden 
sich  herumtrieb.  Meines  Winsens  findet  sich  in  Deutschlands  Museen  nur  isuch  ein 
einziges  vollständig  erhaltenes  Exemplar  ähnlicher  colossalen  fossilen  Geweihe. 
Es  ist  das  im  gräflichen  Residenzschloss  %u  Rrbacli  im  Odenwald  befindliche,  welches 
vor  vielen  Jahren  von  einer  englischen  Dame  dahin  verehrt  wurde.    Auch  den 
Besits  «nsers  pnchtvoUen  Fosaihsr  «iud  wir  der  Freigebigkeit  eines  Britten  schuldig. 

*)  Dw  «lasB  Aetw  foHfleo  Oduenkjfpfe  erwUmt  BWcehi  ia  nincr  CoocUalo^  Mfo  nb» 

■paniiia  Snte  193  „Uro  \o.  2,"  des  andern  auf  der  folgenden  Seite  sub  So.  10;  Letx- 
tsrer,  mr  Spccios  Uhh  priinigenius  gehörirr,  Lst  Ans  in  Soldani's  Werk  „Saggio  orittogratico*'' 
(Siena  nW)  aof  Tafel  XXiV,  Fig.  103,  abgebildete  Exemplar,  welches  ich  dneh  Taiuch 
wm  dam  grOMhenM^ialMn  aatiuhiiitoriidMMi  lintsani  in  Flocwui  im  Ufas  ISM  acquirirt 
hatt«.  Entsren,  von  dsr  Sfscies  Bos  priMcas,  erkaufte  ich  vom  Staatsratbe  Bosal  kl  Mm^ 
liirid  seihst,  im  Jnliif  1S2().  Ein  driltos  scli<int  s  fossiles  Oclitienkopf- Fragment  unseres 
Miueainii,  au»  den  Torfmooren  bei  8eligeo«tadt,  rechnet  Herr  v.  Meyer  ku  einer  neuen 
Art,  die  er  (Bonner  Schriften,  VoL  17,  S.  192)  Boa  trochocenu  benennt«  Ich  kann  den« 
adbw  aidit  ron  Ilm  prinigisioi  mnnra. 
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Der  berübmie  Arzt  Sir  Philipp  Cronipton  in  Dnblii  nndite  mir  damit  vor  zwei 
Jahreu  ein  Geschenk,  bei  dessen  Veffsendnig  er  noch  ausdmekÜdi  die  Yern^gnng 
ertheilte,  duss  die  scbmeicbulhaften  Worte,  welche  er  bei  Abseiidung  dieses  Petre- 
faete  au  den  hiesigen  eogliaciieii  Cooenl,  Herm  Koch,  iiiedencJirieb,  ao  den  Fossile 
selbst  befestigei  werden  mussteu. 

Wenn  unsere  Sammlung  bis  jetzt  nur  noch  wenige,  nnbedeäteude  fossile  Reste 
ans  der  Classe  der  Vögel  besitzt,  sämmtlich  in  Torfmooren  aufgefunden;  so  ist 
sie  dagejjen  um  so  reielier  ?iu  Versteinerungen  aus  der  Classe  der  Rep(ilien.  Hier 
musM  ninn  nlv  da^  Merkwürdigste  Avohl  vor  Allem  erwähnen  jenen  sogenannten 
Riesen -Salamander  ans  den  Oenitiffpr  Schieferbrüclien.  ein  unL^rim  in  seltenes  Fossil) 
wovon  bis  jetzt  in  Allem  nur  drii  Hiid(  re  Kxem])Iar*',  mit  Kopfabdrüeken  versehen, 
aufgefunden  wurden.  Das  eine  derselben,  weiches  im  Haarlemer  Musentn  iiifbe- 
wahrt  wird,  ist  seiner  Zeit  als  ein  fossiles  Menscbengerippe  mit  der  liexeicbuung 
,J}(>inn  iljluvii  testis  von  Johannes  Jacobus  Schenchzerus  in  seinem  Mnsetnn  dilu- 
viüiiuni  abgebildet  worden:  später  von  Camper  und  Kielmeyer  als  ein  Ueptil  ericannt, 
ward  es  durch  Cuvier  genauer  als  eine  Salamander- Art  beschrieben,  und  wird 
jet7.t  im  Systeme  als  eij*ene  GaUung  unter  dem  Namen  Amliias  Schenchzeri  auf- 
gerülii  t.  Diese  interessante  Versteinerung,  zuzüglich  eines  zweiten  ziemlicb  bedeu- 
tenden Stockes  mit  einer  Reihenfolge  von  Schwaiizwirbelu  der  u&mlicheu  Thier- 
•pecies,  wurde  im  Jahre  1825  nebst  andeia  sohdoen  Oenloger  Petrefacten  von 
easerer  Geselbohift  derok  onsem  ersten  Director,  Dr.  Nenbnrg,  erkanft,  ohne  dess 
er  seihst  oder  eiu  Anderer  et  al»  n  der  berAfamieQ  Sslanander^Art  gehörig 
eriLunt  hsitei  *) 

Bin  anderes  lateressantee  Befililiea-PeCreM  naseres  ibisewas  kt,  soviel  iek 
-weiss,  Iiis  jetet  aoch  ein  Unioan;  ee  bl  jene  grosae  Lacertaa-Arl,  In  dem  Daitii^j^ 
fidiographisoiien  Sddeferbnwfa  aafgefimdeo,  ^  ioli  vor  vienelui  Jabrea  an  Ort 
■ad  SieUe  erkaafle  nad  aaber  sebedkto,  aad  die  nater  dem  Naawa  Bhaeheo> 
•aiirna  graoili«  im  ICu  Bande  der  Bonner  Sehrülea  aaf  Tsf.  LXI  vortrefliflii 
abgebildet  nid  besebriebea  ist 


*)  Selbst  Herr  v.  Meyer  wtuste  nichts  von  der  ExisteiiK  die.ses  Tlii(  .es  in  unserm  MoMdmi 
als  er  üa  Jahre  1^32  sohie  Palaeologica  pnblicirte,  obgleich  er  bu  ^uin  Jalirc  1^40  tinsere 
niiMralogiaebe  Sanuulung  verwaltete  nnd  beauzte.  Als  ich  diese  iSteinpiatte  xuerst  im 
Ishf«  1834  (b«i  mainm  Reskkabr  ni  AbyssimBn)  ■■  Mcht  bakam,  Cfkaont»  ich  MgMeh 
diMM  widrt^  Foadt  and  machla  damif  anUnmfcism. 
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Soböiie  grosse  SkelelMAcke  der  Rieseiilttcerte  aus  dem  Petersberg  bei  Maslricb, 
welche  als  Andeuituig  iliree  ersten  Faudorte  in  dem  System  mit  dem  Xameo  Mosa- 
Bsurus  bezeicbiiel  »  ird,  aoqeirirle  ich  vor  zwölf  Jahren  in  Holland,  and  vereinigte 
solche  mit  unsera  Sammlongeii.  Diese  Thierreste  gehören  imner  noch  zu  den  <<elt- 
neren  Fossilien,  obgleich  der  berühmte  Kopf  dieses  Reptils,  welcher  seit  1795  im 
Pariser  Pflanzeiigarlen  als  Kriegstrophäe  prangt,  schon  längst  die  Aafmerksamkeit 
der  Naturforscher  auf  dieses  vorweltliche  Thier  gerir!i(et  fint.  Die  fosHleti 
Knochen,  *  welche  unser  Mustuni  licsitzt.  gehörten  zu  dm]  nrnnlii  fu  n  Individuum, 
dessen  Kopfreste  in  Paris  aufbewahrt  werden;  ck  s^tnd  iJic  beiden  ^IcJmlterbläUer, 
mehrere  IlipiM n.  einige  Wirbel  and  Phalanjien.  Du  sc  Knoeheri.  (heih\eise  bereits 
vor  dem  Eiii.seliiu.sse  in  das  KalkgCj!>tciu  zcihioclicn  uinl  aus  ilircm  luiturliefaen 
i&uä>amiiienlKiii«ie  ganz,  verschoben,  sind  zu  enier  speeieilen  Hcschreibung  wenig; 
geeignet;  eben  so  wenig  erachte  ich  deren  ieouographische  Darstellung  funleriich 
für  die  Wissenschaft.  Von  dem  in  Paris  befindlichen  Kopfe  des  Thiers  besitzt 
unser  Museum  einen  belehrenden  G^'psabguss,  einstens  ein  Geschenk  des  grossen 
Cuvier  au  unser  verehrliches  Mitglied  Geheimerath  von  Somnierriug  bei  Gelegen- 
heil der  Feier  seines  fünfKigj&hrigen  Doctorjubilftums,  und  nach  seinem  Tode  doieh 
eeine  Erbea  unserer  Gesellschaft  verehrt. 

Wahrhaft  prachtvoll  ist  sä  nennen  jene  Reihenfolge  fabelhafter  IchtliTOfSprai» 
welche  zaBUgUcli  des  gewisseroMsseB  voUstftndjgen  Skelette  einer  gavIalihnUchn 
Lacerte  C^ystriosaunts  Lanreillanli  Kaup),  unlängst  in  Wacttenbergisclna  M 
Metringea  aufgefunden,  *)  dorob  die  grossmüthige  Geldspende  mehrMer  tweier 
Mitglieder  «in  Eigentbnm  nnsera  MnaeuBis  geworden  Ist  Zehn  Herren  waren  so 
gotig,  neiner  Anffbrderang  zn  entsprechen»  and  sich  nüt  nur  m  vereinigen,  an  j 
gemeioachaftlich  den  Ankauf  dieser  ansgenächnelen,  längst  aniq(estorbenen  ReptiUea- 
Gattnngen  zn  machen,  die  eine  besondere  Zierde  unterer  Sannhmg  und  sngleich  ' 
höchst  beiehrende  Belegafticke  filr  das  Stadion  der  Pabeontoiogie  bilden.  Dnnkfar 
sind  die  Nanen  dieser  Herren  an  den  Schranke  selbst  anfgeneicbnet,  in  den  dieM 
Thlerreste  anfgestellt  wiöden;  doch  auch  hier  sie  auszosprechen,  halte  ich  fir  die 
Pflichtschttld.  Bs  sind  die  ehrenwerthen  zehn  Mi^iedert 


*)  Trefflidie  Bescbreibongen  und  Abbildungen  dieses  vonveltlidicii  Bafttüi  finden  rfch  hl 
Abbsiillang  tlbcff      gavisiHrtigMi  R^lflisn  4«r  liat-Fonwition  von  Bronn  vmä  KMf> 
Stuttgart  1841. 
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welche  in  Gemeinscbart  mit  mir  die  Geldmittel  zu  diesem  Aiikaof  uod  der  Bezab- 
lan«;  dur  nich(  unbedetiteitden  Frachtkosten  geliefert  haben.  Sehr  wöuscbenswerth 
wäre  es,  dass  die  Verhaltnisse  unserer  Gesellsrhaftscasse  die  Kosteubestreitang 
erlauben  kmmten,  nm  die  vortreffliche  Zeichnung,  weiche  Herr  von  ]\Ieyer  von 
dem  gr(tö>en  M>x(rio!<aunKs  geiertii^et  hat.  in  .dea  wisseoscbafUicheu  Aouaieu  des 
Mnsettm  Setiekeubcr^iaiiiiiii  zu  veröfTenllichon. 

Kill  Petrefact,  dus  durch  eine  scheinbare  Abnormität  einiße  Naturforscher  nieht 
wenig  in  Verlegenheit  setzte,  zeigt  sich  auf  den  äand^iein-PJatten  in  nambarec 
Anzald,  welche  in  einer  der  Schichtungen  des  Hessberger  Steinbrnchs  bei  Hildborg- 
baasen  gefunden  werden.    Dass  e»  das  Prodnct  dnreh  veriutrieten  eiDgeflössten 
Saud  ausgefüllter  Tliierfährten  ist.  dieses  kiuai  nur  der  entschiedenste  Wider- 
spruchsgeist iu  Zweifel  ziehen,  und  ich  benenne  diese  Zweifler  poteuzirte  Tho- 
ißasse,  denu  sie  wollen  auch  dim  nicht  glauben,  was  man  deutlich  sehen  und  vor- 
ortheilafrei  aotenntcbeu  kano.    Die  Uessberger  Thierfiihrtea  rähreu  unverkennbar 
jron  eine«  VierflkMer  htir,  an  wdchev  dto  betdeu  Fosspaaxe  -von  iehr  TencUMto- 
Der  Grdam  gewesen;  naa  erkennt  dieees  unwiderleglich  dnrch  die  langen  Aeiheii- 
folgen  dieeer  eiogedrockten  THriltapnren  In  einer  einst  locker  geweeenen  Tottmuee^ 
die  dnrdi  dmrdber  gefllMote,  nmi  in  ein  Genosee  verhirtete  Snnd-Mame  nie  ane- 
gegeeeenee  Belief  xidi  erkaUen  haben.  Die  Tritteparen  haben  unter  einander  ia 
den  forflanfendcn  Bethen  launer  gleichen  Abataadj  die  elnselnea  B^henfiilgen 
kreuaen  aich  öflers  In  vemchiedenen  Biehtangen;  aie  rnhren  von  mehreren  Indl- 
Tiduan  her,  die  von  venehiedener  GrOaae  gewesen,  ja  auch  m  Mehreren  Gattnigen 
gdU^rten.  An  jeder  iraBa-jS||»nr  sind  die  BindrOeke  von  Ihnf  Zehen,  wovon  wenig« 
alena  die  vier  naeh  Yom  an  gerichteten  aut  efateai  Nagel  venehen  waren.  Bei 
allen  diesen  S]inren  lat  dlefenige  Zehe,  welche  als  Baal«  anf  der  TVitlfllche^  gleiek 
deai  Danawn  der  Vierhinder,  eine  Art  von  Ballen  hat,  auf  der  inaaeni  Seite  der 
fil|iar,  wihrend  hei  allen  jelst  lebenden  vierlMgen  Sangethieren  daa  BaanengUed 
au  der  innem  Seite  der  Bitrearititen  ansitst  Es  ist  dieses  allctn  aehon  eine  aefar 
beathnnife  Bfaiweisung,  daaa  nicht  ein  Siiigethier  diene  Trittipnien  TeranhMsfe^ 
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soiideru  vielmehr  ein  Reptil,  wie  dieses  auch  «lern  geologische»  Charakter  der 
Füriiiati<>ns|)eri(Hli>  *I«'IfIif;»II,s  wahrscheinlich  i^t.  K ;» u  p  in  Darüi^tiMh  hezeichuete 
die^fcs  vorwellliclje  iieptil  mit  dein  Namen  C  h  i  r  n  ( Ii  e  r  i  u  m  ,  niid  rii  in  London 
hat  iu  ueuerer  Zeit  sehar(NiMnii;  naclifiewieseu,  '""J  das«»  diese  l'riiiNjjnr«  ii  von  il 
mit  dem  NaniiMi  La  by  r  i  u  l  Ii  o  tl  m  ii  be£eicliueteii  Ileplile  herrühren,  unter  weleht  in 
Gatluhgäiiauien  der  berühmte  Londoner  Gelehrte  die  Gattungeu  i>LiHtodousauruä, 
8alamaudroid  e.o  nnd  Pliytosaurus  vereiniget,  ao  dans  dieae  füitf  Naneu  alle 
nur  eine  eiti/.igo  urvveltlichu  Gattung  bezeichnen. 

Von  de«  höchst  iiiteressanteti  SaiMlwleiii- IMaiteri  mit  Tliierlahrteii  vom  Hes«»- 
üerge  erhielt  uuitur  Mu.se  um  ein  ]h  acht  volles  Exemplar  verehrt,  von  Uerru  Meyer, 
dem  Chef  des  bibliographischen  Instituts  in  Hild burghausen.  Ich  mache  Sie,  ver- 
ehrte Herren,  auf  desMe  AoseluMiuug  in  unserer  Petrefacteusantmltiiig  besouders 
aefSaerJkMn,  wobei  ioh  noob  beaerke,  daai  die  soni  Tlieä  netsförayg  aieh  kre»- 
Modeii  EfbibeabeiCes,  welche  eidi  m  der  Oberflflche  der  Sieiaplette  befinden^  die 
enverkeanbarea  DeberUeibsel  der  TfeiktuiUgen  Stengel  einer  »artigen  tropiscbeo 
SeUiefpfleine  eiad,  wemn  mm  mi  dem  Exemplar  tuieef es  Museoa»  aH  ateMÜcher 
Deallieidttit  die  einaclaen  DeiaiLi  der  Sproeien,  Blalbea  «ad  Lnftworaeia  (Baoicen} 
«■keanea  kaaa,  aad  wednrch  eadlieh  die  Tenohiedenctt  Aaaiehlea  6ber  diene 
Erinbeoheiten  an  Gnoeten  ibrea  oi|;aaisclien  Urapraag«  eafaduedea  eetyn  dorftea. 

Niebt  minder  wiebtig  lülr  die  Kande  der  Voeeilien  iat  eia  mwerm  Bfammna 
mgebörige«,  aaegeaeicbtiet  nebönea  Batraobier-Petrefael,  Bwetrebohae  enMtoas  ia- 
der  aobiefeflgea  BnaakoUe  der  Orabeiger  Grabe  bei  Erpel  nm  ftbeiae  gefandeu. 
Dieeee  Stock  aeigt  «iae  siendich  vollattadig  erballeae  ITnMcbart,  welcbe  Taobadi 
nPabKobafraebat  Goldfafteii"  beaamt  bat  Seben  aeit  aabeafbant  langer  Zeit  ial 
dieses  Fo.tsil  ein  Eigenthtna  aaeerer  GeaeUadmft;  aber  ea  beiand  aieb,  ich  weisa 
nicht  durch  welche  S^uftlligkeit,  nnter  dem  werUdoeen  Aniaebaan  der  Devbleltenl 
Niemand  balle  es  je  für  das  erlurnnt,  was  es  ist;  keinen  Nncbwels,  wem  wir  diese 
Seltenheit  zu  verdanken  haben,  konnte  ich  ermitteln  |  and  ea  war  ein  Glock,  dass 
mir  durch  Ohagefthr  das  Petrefact  nnter  Augen  gekommen  ist,  wobei  ieii  es  gleich 
richtig  erkannt  habe.  Von  nun  an  wird  aoidies  als  eine  bfoondere  Zierde  aad 
beachtuugswerthe  Merkwürdigkeit  unserer  Samailaag  jede«  iiiicbventindigen  aar 
Deschnaang  aa  paaseadem  Orte  aafgeateüt  aeyB» 


*)  Pvaay  Cy«hip^  VoL  XX,  Seit*  MK 
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Uusere  SammlnDg  fossiler  Fische  ist  zwar  ziemlich  zahlreich;  doch  etwas 
durch  Seltenheit  ganz  besonders  Aiu^ezeichnetes  findet  sich  meiaei  Wissens  nicht 
darin  vor.  Jedes  Stock  derselben  wurde  flbrigens  von  meiDem  Freunde  Agassiz 
durplimusiort ,  utid  von  ihm  selbst  die  Bestimmung  bei^eschriebpn :  jedoch  konntO 
dieser  Theil  tlcr  Pelrefactcnsammluijö;  noch  »icht  tichöii^  aufgestellt  werden.  *} 

Dieses  i.sf.  horhachtbare  Ver.xainmluüjr ,  eine  kur/,e  \otiz  über  die  inerkwör- 
li-stf  II  Fossilien  auN  der  Abtbeilung  der  NA  irbellliiere,  welche  in  uuserm  Museum 
erstellt  sind.  )  ir  besitzen  zwar  keine  .sonderlich  zahlreiche,  aber  um  ao 
aucreffvantere  Saimnltiiig  von  ReleKsfücken  zu  der  Formenkennlniss  der  mannig- 
faltigen Thierarieii,  <lie  einstens  und  z,u  verschiedenen  geologischen  l'eiiodea  unsere 
Erdoberflache  bevölkerleii,  und  welche  die  Naturforscher  durch  das  aufmerksame 
Beobachten  und  dsks  Studium  der  Versteinerungen  gleichsam  zuerst  entdeekl  Laben. 

DasM  iii  «sehr  verschiedenen  Zeitabschnitten  die  Oberfläche  unseres  Piaueten 
grosse  Revolutionen  erlitten  hat,  die.se:s  erkeimt  jeder  Naturforscher  auch  schon 
bei  iädttiger  Beobachtung.  Bald  findet  er  in  den  Felsschichten  der  höclwten  Bwg- 
spitsen  BsUlof«  Hhsaeii  -venrteinefter  Thierreete,  die  jetzt  imr  k  frapitehn  Mewoa 
leben;  bald  stAavt  er  im  Sehacht  des  Bergmannes  anf  grosse  Aaliiiifiii^ai  odos- 
nler  Bannuitinune  nnd  Pltaazen-AbdrttolLe,  die  tlieils  serknickt  und  Yeikoblt,  (Mi 
sonst  versifimsielt  nnd  freoidartig  augehuft  beisammen  liegen.  Hier  entdeckt  er  in 
sebr  beengtem  FJiebennHun  die  Skelette  ganaer  Heerden  von  Elepfaanten,  doft 
erkennt  er  in  parallel  mit  einander  abwecbselnden  SteinseUcblen  die  woUerhalC»* 
neu  Kemmassen  and  AbdrAoke  von  Meer^  nnd  Sosswasser-Bewobnem,  Ten  Pflanoen 
md  Scbnecken  in  uberraaehender  Präuision  abgeformt  Die  mntbmaasUchen  UrsidieB 
dieser  Phänomene  und  ibre  Bdhenfolfe  veidhingt  der  wissbegierige  Forseber  aiok 


*)  Ich  bcmwke  hei  dicMv  GekgMibsit,  daas  die  in  nieiaer  Abimndhmg:  Abbadimg  und  Beschrei- 
bung von  Vfr>itcinrriitii;('ii  von  Solenhofcn  i''l'?29)  auf  Taf.  4  abjjphiWrtp  Srhnppenhant, 
die  ich  fragiich  für  die  Kürit«rbedeckung  eines  UefitUii  hielt,  ein  BruchslUck  der  Haut  einei 
fossilen  Fisches,  dem  Lejiidotus  Agassiz  ist;  auch  ist  das  in  derselben  Abhandlung  anf 
Taf.  3,  Fig.  3  daigeitdlte  Petrefiict,  in  weldiem  ieb  ein  Rolotboriett  ihnlidieit  Thier  an 
erkennen  giaabtOj  vemiuthlich  nichts  als  das  Bniclistück  des  Dannkanals  eines  pMMS 
Fi^rlfcs:  wenigstens  ist  dieses  die  Ansicht  von  Agassiz,  der  ich  ganz  beipflichte. 

**)  Sdiadcifragmente  venchiedener  Rbinoceros  -  Arten,  die  voi  tretiiich  erhaltenen  Becken  von 
See  primigcnia«  nnd  eber  unbestimmten  Elepbnniteo-Art»  das  Geweih  eines  Akee  aati- 
quonim  und  andere  Seltenheiten  nnsercr  PctieCMteninsuninng,  wcsden  nna  dem  m  dmdce»- 
den  VefseichniH  eniehdÜBh  wejn. 
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an  eiUirai)  er  wflnaclit  darttber  Bechengdbafl,  uid  %wwr  wuA  Hille  pbytiecher 
Eiawirluiiigen  obue  Zuzieliung  gewt^jber  Hypolbesen. 

Ae  erUlreuden  Hypothesen  fehlte  nie!  aber  gar  oU  Ovaren  sie  un  ao  unge- 
reimter, je  weniger  sie  sich  auf  vielseitige  Beobachtung  der  >iatur  selbst  grüiideteo. 
Gauz  besonders  setzte  die  Geologen  ia  Verlegenheit  die  verschiedene  Localhdhe, 
auf  welcher  die  gleichen  Versteinerunc^en  geftuiden  wurden.  Da  kam  endlich 
Leopold  von  Buch  mit  seiner  glücklichen  Inspiration  und  scharfsinnigem  Kri- 
teriam,  und  bewies,  dass  der  Hanpthebel  aller  jener  vielen  scheinbar  nnter  «sich 
so  ordnungsloseu  Umwfll/ungen,  welche  mif  rlcr  Erdkruste  successive  vorgegangen 
sind,  die  mächtige  Kraft  des  Feuers  und  nainjjfes.  die  Wirkungen  vulkaiiisclier 
Thütigkeit  gewesen.  Dun  Ii  dip^-eii  nnwidi  i  >telilicheu  Hebel  wurden,  wie  er 
anschaulicb  nacliwies,  die  rinzeluen  ikr:;f',  die  ganzen  Gebirgszüge  urid  Insel- 
gruppen aus  der  Flftche  emporgelioben  nu  l  a\  ied«T  /.erklüftet,  iu  allen  llicliiungeii 
verschoben,  zuweilen  sogar  ganz,  uliii  \\uiieii.  Eine  neue,  höeh.st  befriedigende 
Weltanschauung;  w  ard  durch  diese  Erklärung;  hervorgerufen,  und  sie  gab  für  sehr 
vieles  bisher  Dunkele  die  jjlüeklichste  Lösung.  Jene  Theorie  der  Erhebungen,  so 
grossartig,  so  eiiifaeii  uini  (i  ihei  so  natOrlich.  ist  nnn  allgemein  als  die  richtige  von 
den  Geulogeii  aitgeuoiumen,  Avie  heilig  sie  auch  aufiUigÜcii  bes^tritieu  und  angefeindet 
sejn  mochte. 

Die  V.  Buch'sche  Erhebungstheorie,  als  die  Brklinuig  der  fioMehmig  der 
Berge,  war  fibrigeos  nicht  neo}  der  Venezianer  Antonine  liaszariin  flforo 
entwielLelte  dieaelbe  bereila  vor  bmdert  Jahren  nneprucbidoe  und  mit  Klaiheitt 
nein  1740  gedrackles  Werk,  betitelt :  „Ueber  die  Meeörtbiere,  welche  eich  aof  den 
Gebirgen  Torfinden,"  ward  seiner  Zeit  an»  dem  ttelieniechen  ine  Dentadie  nnd  in 
andere  Sprachen  tlbenetat;  es  wurde  aber  gleich  bei  der  ErsdieineDg  kefüg  ange« 
fochten,  endlich  die  darin  entwichelien  neuen  Ansichten  ins  Lächerliche  gesogen, 
und  kam  zuletzt  ganz  in  Vergessenheit.  Selbst  der  ausgezeichnete  moderne  ita> 
lienisehe  Geologe  Breech i  machte  sich  noch  vor  f5  Jahren  in  seioem  nonat  das- 
sischeii  Werke:  ,,Conchiologia  fossile  subapennina"  über  den  epfaemem  grossen 
Erfolg  der  angehltch  verrfickten  Tbeorie  diesee  Horo  bei  den  Oltramontauen 
losllg!!  •) 

')  Ich  will  die  Original -Wort p  Brocclü's  \uot  jiTi(ln)rk««n,  wie  solche  im  angefiihrten  Werke, 
Seile  XXX VI,  zu  lesen  »ind:  „Nello  »tn^o  torno  (1740j  Lazzaro  Moro  «Ur  I«e«  (•  tue 
liBBSHoni  Sni  ero*t«cei  ed  altri  eorpi  narinl  che  si  trovano  ssi  nosti, 
in  «ai  SMshn  di«  raigosMUto  4ovmm  «mm  tvsttato  ax  profeiia,  ma  In  fneif  opwn, 
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Der  Zofidl  wollte,  du«  Mch  ich  vor  bereits  swwisig  Jahren^  ehe  mir  v  o  o 
Boeh's  und  seine»  Mitarbeiters  JSiie  de  Beanmont  yeroieiDlIich  neue  Brhe- 
IwiigB- Theorie  der  Gebirge  bekannt  gewesen,  durch  die  Beobachtungen  anf  meiner 
enien  Reise  am  rothen  Meere  (\92i),  die  dorlig;en  Icuieln  und  Vorgebirge  als 
anveriienobar  durch  vulkanische  Kräfte  aus  der  Tiefe  emporgehoben  erklärte,  wie 
Jedernrnm  anf  Seite  181  meiner  Beiae  nach  Nubteii  uud  Kordofan  seihst  zu  veri- 
iciren  Temag.     Den  beiden  vorgenaunten  Gelehrten  von  Bnch  und  de  Beanmont 


fiM  potodU»*  MM»  iMotto  a  asa  boona  mM  Mnsa  AKapilo»  e  die  ba,  m  non  altiOt  9 

merito  dein  originalitä,  si  tratteone  singolanMate  a  iToIgtn  tUk  mo  sUtoma  gcoloj^oo  cIm 
ripete  dflir  esplosioni  volcaniche  softüinarine  !a  farmaxione  d^i  montt  e  dellc  piiuiure,  non 
che  queUa  delle  iHole  tutte,  e  dove  si  conibattooo  le  ipotesi  diluviane  di  liomet  et  di 
Woodward.  Egli  non  parla  de*  tedaeei  foofll  che  per  quanto  spette  «Da  fawe  giadtnta  e 
ad  alure  gaamH  fimnAwnm,  ende  br  comprenden  cone,  danciati  in  alte  deD'  impeto 
de*  fiiorlii  snftPTTanri,  potf-ronp  esspr«»  poi  inviluppnti  nrün  ni:itrri;i  [  iftmsa.  Molte  isono 
le  autorifä  ch'  4>gii  ailega,  poche  le  osservaziooi  sae  pruprie:  uoiidiiueno  (juesto  scritto  fece 
fortnim  oltrainonti,  e  fu  tradotto  in  tedeaco  sotto  fl  ütolo  di  N  eue  Untertnehnng 
über  die  Ablndernagen  der  Erde  (Leipsig,  17S1)»  e  DeÜa»  ne  diede  an  estratto 
■eeorapagDato  dii  crilirhe  rifipKsiooi  nel  sno  A.nlaitung  zu  der  B ergbaukunets 
pag.  71  e  seg.  lu  lu;;l)i1tcrrn  Odoardo  King  espn^e  nfl  1767  alla  Societä  reale  di  Lon- 
dra,  come  sua  propria,  nna  teoria  perfettaineate  coniuriiie  a  ijuetla  del  aontro  autore,  e 
aeiamente  ndl*  aMmo  poriodo  avreitei  oome  per  inoidensa,  ehe  v*ha  va  ^lena  dd  Moro 
oa  cotal  poeo  noiile  al  Kno,  ma  die  ne  veane  ia  eoguiione  dope  di  aveve  gib  oltimati»  il 
proprio  lavoro;  h  cif»  ])()(r«'l)bp  essere  vero,  nia  vnolsj  convcnire  che  queatt  casi  s?  prp5<pn- 
tano  seiupre  agli  occhi  del  pubbliro  sotto  nn  aspetto  alquanto  equivoco  (v.  Philosoph. 
Tranaact.  vol.  LVII,  pag.  44).  Chi  poi  credcrebbe  che  quento  sistema  volcanico 
ahUa  tNvato  in  Itatia  aoitenitoti  neUa  chwie  de|^  emdHi»  e  de|^  aattqaari,  «he  al  ade« 
prarono  a  difenderlo  con  le  armi  che  lono  di  lero  perlinenza!  II  Minervini,  se^^uace  di 
una  h'mnmv  'iorr«]^  foiclntr^  da  Simmaco  Maxzocchi  che  tracva  rcHinolo;;!:!  dollr»  vor! 
greche  e  latine  lUüi  idiinim  cttupico,  caldeo^  arabo,  ebraico,  e  infino  da  queüo  del  Tliibet 
o  deOe  ladie,  U  Minervini,  dieo,  pon  a  soffnadro  tatt'  i  iewiai  delle  Kngiie  orienlaii  per 
pvevare  che  l'Italia,     ciö  che  piii  <>,  il  Maro  Adzialioo  «ieeveao  Ia  loco  denonuaaiiofte  da 

non  so  ijiiale  vucabolo  expriinente  fuoco." 
*)  Dieiior  Passus  meine«  Reiseberichts  lautet  würtÜch;  „Die  ostJich  nnd  westlich  von  deni 
Vorgebirge  lUu  Mebaniet  liegenden  Inseln  Sanaür,  Barakan  und  JubaJ,  so  wie  das  Vor- 
gebirge lelbit,  beeteben  an«  Keiellenkalk;  dae  Gebilde  dies«  vier  PnakI«  M  merkwiHtd%^ 
vreä  solches  die  unverkennlichen  Spuren  «nei  heftigen  Erdbebens  an  sich  trügt.  Man 
sieht  dentlich,  wie  alle  diese  Fcismassen  gewaltsam  aus  der  Meeresfluth 
emporgehoben  wurden,  und  »war  die  verschiedenen  i'uiikte  auf  angleiche 
Höhe;  VBKtlcale  Spaltungen,  znweUeii  daraiHa»  mv  fitaf  Fan  brait,  aetreiaaen  die  ganien 
Fefananen  der  laiela  in  venefaiedcoea  BlehtameB;  da^  dieter  Riaw  mi  Mchaig  noA 
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ffMH  .uiwtreitig  dn  growe  VerdieMC,  durah  eine  Beiheofolge  gitindlieliar  md 
Tielfleitiger  BeolMolrfinigen  die  Wabriinßigkeit  der  BrbebaDgu-Tlieorie  gws  ameer 
Zweifel  geaetU  aa  lulienf  wodnreb  eise  ueee  Aere  in  den  geelogiedieii  Stadiiui 

b^rüudet  ward.  • 

Nicht  mhidec  wichtig  und  interessaut  für  diese  WiMensebeft  iat  eine  hi  gam 
neuer  Zeit  ausgesprooheiie  Ausloht,  die  tbeilweise  voo  einem  der  bedeutendalee 
lebenden  Gelehrten  ausgeht,  jedoch  auch  echou  von  andeni  berühmteu  Geologen 
ohne  Weitere»  als»  durcli.itis  chimäriscii  verworfen  wird.  Es  ist  die  Theorie  der 
Eiszeit,  die  seit  wenig  Jahren  mehrere  schweizer  Gelehrte  in  Vorschlag  brachten, 
deren  erste  Idee  als  eine  eigeuthümliche  von  Verschiedenen  in  Anspruch  genom- 
men wird,  welches  leider  xu  niandier  biltcrn,  höchst  unpassenden  Zoiluflijs-Polemib 
Vennil^NMiii«!  o;(!\vordcii.  Diese  Itühue,  geniale,  so  viele  geologische  Schwierig- 
keilen  .iiif  das  (Ilüeklirlisfe  heseKijjendc  Theorie  beruht  auf  der  Annahme,  dass, 
wfllircjnl  Miiwidcrspreehlieh  in  i\fu  früheren  Perioden  un.ser  Erdball  durchaus  einp 
heiteuleiid  grossere  ei^i^eiie  ürme  alü  in  der  Get^enwart  gehabt  hatte,  in  einer 
spilleren  Zeit,  deren  inulhmassliche  Stellen:;;  In  <!er  Cliniriologie  der  Erdhall- 
geNcliielite  noch  nlelit  genau  ermittell  ist,  pU»lAlu;h  d(^r  gau'/.e  Confinent  von  Europa 
mit  einer  dicken  Eiskruste  eine  unbestimmte,  aber  lange  Reibe  m>ii  Jahrtausenden 
hindurch  überr.ogen  ward.  Diese  Eiszeit- Periode  brachte  Vemielittiiig  allen  jenen 
zahllosen  Schaareii  (ropiicher  Tliierforroen.  %velchft  unmittelbar  vor  derj<elben  unsern 
Welttbeil  bevölkerten,  und  zwar  scheint  diese  Veruiehtung  durch  einen  so  raschen 
Temperatur-Wechsel  erfolgt  zu  seyn,  dass  die  einzelnen  Tbierkörper  selbst  tbeil- 
weise sich  nicht  einmal  durch  Verwesuug  auflösen  konnten.  Dass  einige  vor  vielen 
Jahrtansendm  auf  £eee  Art  mgekonniene  Tropenthtere  snweilen  noeb  Mit  Bleisch, 
Hnot  vnd  Haaren  in  den  BisauMsen  der  athiriaehen  Feiarlander  gefnnden  wmden, 
war  liegst  bekannt 

Obgleich  die  Theorie  der  Eiazeit  doreh  Tiele  erlinterade  nnd  gnax  unab- 
hängige geologieche  Facta  hestitigeC  Iat,  wie  b.  B.  die  BladlingB-FeiaenhlödEe^ 
die  geglitteteu  Rnfaehlllchea  der  ehenwligen  Gletsebemasaen  in  dm  der  jetsigen 


mdir  Fnn  Üd,  and  d«r  das  v«m  Ras  MehaaMt  icbim  mir  mlbtt  ti«f«r  sn  wyn,  ak  die 
FIBgIm  Am  aabqg[elegenen  McerekspiegeU,  obgleich  er  kein  Wasser  enthielt.  Diese  Spal- 
tungen rin*^*^"  iKfi  lt  ilr-r  /.tilflzt  vnr;;(>fi»llcn("ii  Krniederung  des  rothcn  Meeres  entstanden 
Myn,  MHül.  juiiiiitlen  bich  wemgülens  die  bei  IIa«  Mebamet  durch  eingefluascte  GeröUe  gefUUt 
babmk  Jdnl,  Bnafcaa  and  Rm  iUmmaC  «ihsbaa  Mk  ao  fWMidadsaD  SttOMi  bia  mf 
«0  Farn  fb«  dia  MeendUdw;  die  Jnwl  Saaafir  hat  kanm  das  Drittel  dlMW  Hfthe.** 
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Einre^iuii  weit  entfernten  GegendiMi.  die  langen  Streifen  der  Moreueu  iu  gevvisseu 
TJiäleru  etc.,  so  wird  doch,  wie  schon  bemerkt,  die  ZulSfisigkeit  der  neuen  Lehre 
vielfach  angefochten  und  bezweifelt;  aber  diess  wird  hoch«!  wahrscheinlich  nar 
dazu  beitragen,  duroh  venaehrle  Fomchungen  der  parteiloaeii  Gelehrten  die  obwal* 
teoden  pcheinbaren  Wideraprlkohe  aof  daa  Befriedigeadate  «a  beaeitigen  mid  Allee 
ia  Btaklang  zu  bringen. 

IKe  Theorie  der  Biaseit  iat  übrigeae  aacb  keiae  aea  aaflancheade  Idee;  aohoa 
der  groaM  Onrier  schrieb  vor  drebsig  Jahrea  ia  aeiaen  Becberehea  aar  las  oese- 
awate  foeailea,  daaa  darek  ekie  plotalicbe  groeae  KAlle  die  videa  Paehydenaea, 
deren  Kmiebeaeltciw  bua  ao  hioig  lai  aOrdlidieB  Bnropa  nad  In  Sibiriea  Torfiadet» 
aaigefconiaien  aeya  aiftaaten.  *)  Bin  aaderes  groeaea  Geaie  aneefs  Jahrknaderti 
bat  aick  ia  nehrerea  Stellen  aeiaer  Schriflea  über  die  Wahnckeialiobkeit  eiaer 
eiut  ataitgebabtea  Binperiode  aaf  der  OberfliGke  dea  enropSiacbea  Conliaenfa  aien- 
lioh  beatnnat  aaageaprodieB,  Ea  ivar  dieaea  aaaar  beröhmtof  Laadamaaa  Goethe, 
der  DIebter,  doMeo  Verdleaate  als  Natniibneber  in  nenerer  Zeit  immer  mehr 
gewtrdigel  werden.  In  einer  aeiaer  beUetriatiiebea  Prodnctionen,  Wilbelni  Meietera 
Waaderjahre,  achrieb  der  geniale  Aator  Folgeadea:  „Zoletst  wölken  Kwei 
oder  drei  «tüle  Gd^te  sogur  einen  Zeitranm  grimmiger  Kälte  zn  Hülfe  rufen,  and 
«18  den  höclistea  Gebirgszügen  auf  weit  ins  Land  hineingesenkten  Gletschern, 
gleichsam  Rufschwegc  fbr  acbwere  Ursteinmassen  bereiten,  und  diese  auf  glatter 
Bahn,  fern  und  ferner  hinaosgeaoliobeo  im  Geiate  aehea.  Sie  sollten  sich,  bei  ein- 
tretender Periode  dcti  Aafthaacas,  oiederBealBen,  and  für  ewjg  iu  freaideai  Bodea 
liegea  bleiben." 

*}  C'uvier,  Kcchereht»  sur  lex  ojisemens  fosiiiles.  3""  Edition,  Vol.  I,  pag.  203: 

„Lm  oc  et  Ilvoir»,  i&  paifintsBieiit  eotmrvii  dam  Um  flunM  de  1a  Sibirie,  ne  le 
BOat  qne  par  le  firoid  qui  Im  y  congMe^  oa  qni  en  gen^rol  arrtt«  l'aetieQ  det  Linens  sitr 
enx.  Si  ce  fmid  n\'>(iuf  an  Im'   que  par  dogres  et  nwr-  lonteur,  cea  ossemens.   ff  jJus 

niion  Im  partie.s  tnoUe»  do|it  ils  aont  encore  quelquefois  envelopp^s,  auraient  ea  ie 
teaqie  de  ae  dtcomposer,  eamn»  ceux  que  I'oa  trouve  daus  les  puja  chaad»  et  temperte. 

»B  aimit  iii  «utoat  Inen  bnipMriUe  eadaTre  teol  «nfief ,  let  qne  cdnl  i|m 
yb,  Adam«  a  dccouveii,  eut  coiuerv^  ses  chain  et  «a  peau  sans  corrnption,  s'il  n'aTatt 
hth  envelopp^  imm^dintpment  par  les  glaccs  qui  noas  Tont  conserv^. 

nAinü  toutes  ies  hypotheüea  d'uo  refroidisKement  graduel  de  Ia  teire  oa 
d*ttne  Tariatioa  leate,  loit  dau  IlaettiiatioB,  ■olt  daaa  la  pedtioa  de  l'axa  da  ^be» 
towbent  dVliefl-m^tnes." 
"•)  Cotta'gche  An«-;:;,?),-  in      mn  IS^O.  Rnnd  21.  Seite  ISO. 

***)  Da  «ich  dÜM»  Sülle  in  der  entea  Ausgabe  dietec  äduift  (Stuttgart  18^)  nicht  vorfindet. 
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Die  groase  SelivierigMt,  um  dien  plAtetidi  tängOtnteM  md  mduHMslidi 
Taiuende  vod  Jahren  ai^elialteoe  fliaperiode  anzugeben,  fiadeii  die  Gdehrtea  in 
der  aagebllcheu  IFmiiOgiielikeit,  damit  die  innere  eigene  Winne  den  BnUnUn  in 
EiuUaof  Bit  bringen,  Aber  deren  Vorhaodeiuwya  nad  Stabilitit  jefst  kein  Zweifel 
obwaltet  Und  docb  ist  raeinen  Enichtena  andi  hSwtIta  eine  genttgende  Brklam^ 
am  finden.  Die  aogenaiinte  Unvetinderliclikeit  unseres  SomieMfjateMS,  d.  b.  die 
Stabilitit  in  Beatebnog  der  Bewegung,  Biclitnngs-Verbiltniane  und  WeebaelwIAong 
der  Planeten  su  eiuander  und  sn  der  Sonne,  dienen  ist  eine  gtomart^  Bnnittlu^g, 
auf  wdcbe  die  Astrouomie,  ala  daa  Reanltat  Ihrer  Bereebnnngeii,  atola  iaL  Von 
Anfang  an  mnaa  Alles  so  gewesen  seynl  keine  Störung  des  jetzigen  SooneiH 
Systems  konnte,  noch  kann  je  atattfiuden!  so  ist  der  Wahlspruch  der  Astronomeo, 
der  durch  vielerlei  Berccliuungeu  und  ^imirelcbe  Theorieen  Beatitignng  fudet  Uod 
trotz  dieser  mit  so  vieler  Wahrscheinlichkeit  ala  unwandelbar  augenonunenen  Sta*- 
bilitftt  unaera  Planeteusystems  rnnssen  die  Aatronomeu  doch  zugestehen,  dass  aller 
Wahrscheinlichkeit  nach,  durch  eine  ft^r  uusern  Geist  unergrfindliche  und  uner- 
fassliche  IVIacht,  einstens  die  kleinen  Planeten  Ceres,  Pallas,  Juno  und  Ve«tta 
durch  Zersplitterung  eines  eliizlg;eii  ^jrösseni  Pluiielen  entstanden  seyen,  dessen 
früheres  liaseyn  .«oltoii  vor  der  Entdeckung  jener  kleinen  Ifiinmplskfiriipr  «Inreh 
die  Locke  in  dem  gaiiz.en  Sonnensy.stenie  fscliarfsinnig  «»•e.Ttimlel  wurde.  Die  <uio- 
raale  Lage  der  Rrilmflüchen  der  Pallas  im  Vergleich  zu  (lerj<  )iii;en  der  uhnÄcn 
Plaueteu  dürfte  eine  unmittelbare  Folge  der  Veranlassung  zu  dieser  /i  r>|ii;iierung 
gewesen  seyn.  Wenn  Mir  nun  hiernach  eiuräumen  mtlsseii,  dass  \  nn  um-  nicht 
zu  erfajisende  Naturkräfte  jene  Störung  bei  eiueiii  Planeten  uusuro  iSuimt  u^y^teoies 
er:6eugen  konnten;  wenn  wir  überhaujit  von  Zeit  vm  Zeit  in  dem  Firm  iinniti'  der 
Welten  Erscheinungen  wahrnehmen,  die  für  uns  ganz,  unergruudlich  sinJ;  warum 
sollen  Avir  denn  es  als  etwas  Unmögliches  erklären,  dass  durch  eine  uubekiiunte 
Kraft  die  Axeurichtung  unseres  Plaueteu  bedeutend  geändert  wurde,  und  iu  deren 
Folge  plötzlich  der  eisige  Ürehuugspol  dahin  versetzt  ward,  wo  einst  tropisdie 
Zonen  gewesen,  und  wo  jetzt  wieder  durch  ein  späterea  CMadjatta  daa  adMMie 
Europa  in  gemiiaaigter  Zone  noa  beherbergt  f  Die  endlose  ZaU  der  Jabrlanaende, 
die  der  jetzt  belebten  Sdiöpfuog  vorangegangen  seyn  mUaaen  und  worüber  kein 

M  ickeint  Goethe  die  Idee  der  ELsKeit  durch  apftteren  Verkehr  mit  schwdxer  Geologen 
(Chnrpcnfipr?)  crbaUeii  /.u  liiibeii.    Hie  Zeit  dps  Schreibens  von  Goethe«  geologischen 
Problemen  (Nacb^elas.  Werke,  bei  Cutta  I&34)  ut  mir  unbekannt ;  im  11.  Bde.,  S.  175)  sagt 
JteCbatbanalH  andana:  "Wb  sagen,  «•  Uba  «Ina  £f  oehe  grotssc  Kftlte  gegebaa  ata. 
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Es  versteht  moh  ¥00  «dlMt»  dass  gleich  bei  der  gewaltsameu  Voratidenmg  der 
Axeuricbtung  die  Kruste  um  den  igneisch  flossigen  Kern  der  Erde  die  durch  die 
Schwungkraft  bedingte  sphärische  Gestalt  annehmen  musste,  welches  wieder  erkllU 
KA  durfte  die  ungleiche  Vertheilung  d^  jetzigen  Confinente  auf  dem  Erdballe. 

Welcher  Geologe  wird  es  Iftngnen,  dass  grosse  Bevolufionen  auf  der  Kruste 
unserer  Erde  stattgefunden  haben?  Sind  nicht  die  Formen  ganzer  Schöpfungen 
der  fremdartigsten  Thiere  und  Pilan/en  veT»clnvuuden,  um  durch  andere  organische 
Geschöpfe  ersetzt  zu  werden,  iheilweise  total  von  ihnen  verscliiedeu:  und  diese 
Umwandlungen  folgten  sich  mehruiais,  his  zuletzt  das  Mcnsclifug^e«*  Ii In  lii,  als  da.s 
Char;!kt<'rf»,fische  der  neuesten  SchöpfungspfM  inlr.  eutslanden  ist.  Das  Wie,  Wann 
und  W  arum  diefter  Umwandlungen  au  ergrütideii  ist  ehimftrisch,  und  wer  sieh  ein- 
bildei,  liber  die  GruiHiur.sachen  Ermitfluno;en  zu  machen,  ist  der  nicht  von  einer 
zu  belaclielnden,  ja  zu  bemitleidenden  F^iteikeit  befangen?  Und  doch,  wie  manchen 
solcher  Thoren  giebt  es  nicht!  Aber  küuueu  wir  au(^li  unmöglich  Grundursachen 
de»  Weltensystems  erforschen  oder  erfassen,  *)  «o  siud  wir  doc-b  desslialb  niclil 
augewiesen,  alle  Phänomene  der  Erdball  -  Umwandlungen  als  keiner  Erklikruug 
zulässig  zu  betrachten,  und  in  Beziehung  der  räthselhaften ,  scheinbar  paradoiieu 
Erscheinung  der  ElsseU  erlaube  ich  mir  eine  Stelle  aus  der  berobniteit  BVaa  Som- 
nerville  Weik:  CwiBex^ii  of  (he  physical  Scäeiices  hier  MxaAtbren,  die  mr 
firkllTDiig  Ton  jener  einen  Htnweie  geben  kann.  Die  gelebr<e  Englinderiu  sagt 
daeelbeti  „Die  Meteonteine  eind  oft  Ton  nebr  bedeutender  GrOeee  nnd  Umfang; 
ein  einsiger  denrelbeo  bat  den  dee  Planetoi  Ceren,  weleber  einen  Durcbneaeer  von 
mgefbhr  siebensig  engliecbeu  Meilen  benInt,  nn  Gröene  AberCrdTen.  Eine  Meteor^ 
onme,  wdcbe  in  einer  Bntfemnng  von  etwa  tfi  eiigl.  Meilen  au  unnerer  Erde 
vortbergefangen  iat,  wird  an  Gewiebt  sn  600,000  Tonnen  (1,100,000  Centner) 
gesebitnt,  nnd  batte  eine  Geacbwindigiceif  von  nwaasig  Mtileo  in  der  Secnnde." 

Den  aieber  nicbt  nnnöglichen  Fall  angenoaunen,  ein  verbaltuisaniasig  grosser 
Meteocköiper  eejr  in  der  Zelt  omaittelbar  vor  de«  B^gbinen  der  Eisperiode  anf 
den  eoropiiacben  Continente,  nnsenn  Erdball  ao  nabe  gekonneo,  dass  aolcber  att 
ihm  gestreift  ist,  nnd  er  bebe  dabei  nrit  semer  Maase  anf  den  UMgen  Kern  nusen 

*)  Ich  erinnere  mich  hierbei  immer  der  treffenden  Worte,  di«  ioh  «IihImw  io  PltMat%  8«hiiA«a 

gelesen:  Comment  Ia  ytarflc  pcot-ell«  ninr  ie  tont! 
**)  Vierte  Ausgabe,  Seite  423.  » 
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Plaoeteii  eiugewirkt:  dann  niiis;;te  sicher  bei  letzterem  eine  AxCBTenrfickung  statt- 
fioden,  ohne  dessludb  nothvreodiger  \A'ei8e  auf  des  firdköq^en»  Gesammüage  im 
Sotineni^y.steme  eiuen  erh^licheo  Einfluss  za  äa»eni,  nod  so  kouute  dahin  der 
eisige  Jlrehungapol  kommeu,  -wo  früher  die  Tropenzone  ge^veseu.  Dieses  Alles 
ist  freilich  eine  Hypothese,  die  ich  nur  dessdmlb  hervorsnche.  nm  eine  Art  von 
plausIHcIcr  ErklSninf;  for  das  Entstehen  der  Eisxeit  in  Central- Efiropfi  zu  geben. 
Die  ungeheuere  Lati!;p  ihrer  inuthmassliclien  Dauer  ist  Nebensaclic  und  erheischt 
aocii  keine  Erläuterung;  die  Ursache  ihres  Kodes  ist  aber  vorerst  eben  so  räthsel- 
haft,  als  die  ilires  Begliuiens. 

Die  Vorausset/rUii;?  einrs  Zu.saininenstossea  des  EnHiall.s  mit  einer  Meteorinasse 
ist  und  bleibt  etwas  Hypothetische."*;  sie  kann  durch  keinerlei  Beobachtung  unter- 
stützt werden;  uur  als  jenes  cru iilme  ich  meine  uumaAss^eblicheit  ErkUmngen. 
Das  Ganze  sollte  dem  wahreu  N  uut forscher  ferne  liefen;  denn  er  ist  angewiesen 
auf  unmittel barcii  Untersuchen;  tJie  Am  letzterem  loigeude  Erkeuuluisi«  der  cudlo»co 
Wunder,  welche  in  jedem  irdischen  Wesen  die  Unergründlichkeit  der  göttlichen 
Weisheit  bewthrt,  wird  und  mnss  jeden  Beobachter  mit  tiefer  £hrfnrcht  vor  dem 
Schöpfer  erfillieo.  Durch  diese  BrkeuntiUas  wird  der  w^fare  Natnrfonicher  zugleich 
cur  pfliclitniMigeo  Verehranf  dM  SehA^imt  lelbst  MfgefoiderC  mnd  angetiiebaB. 
Aber  verläast  er  den  Weg  der  Beobeditiuig»  liest  er  eioer  von  selbetoAditigMi 
Bigendlkakel  etrotaenden  PliaiitMie  freieo  Lisf ,  gtenlrt  er  eiwea  «iMerhalb  dee 
Bereieh*  der  BeobachtoiigeD  liegendes  erforscht  ni  habeni  so  kosunt  m  Tige  der 
Moheriichste  Uni&m,  oft  auch  blaspheniisiAe  UngereündieiteB,  die  swar  inner  mr 
nb  Prodnetionen  eines  loankhaft  beCHBgenen  Geistes  se  betmiAlien  sind,  eher 
w^n  Termeinflidier  Geoinlitit  des  bdiTidminis»  das  sie  aasifricbt,  doeh  ynn 
nacbthefligem  Binllnss  aaf  die  CSesellsdiaft  im  AUgeneinen  seyn  können»  besonders 
anf  jene  navorberdteten»  geürtig  omnflitdigen  Zoherer,  die  sich  durch  Bedeas> 
arten  bestechen  lassen. 

Möge  doch  onser  sohAoer  Verein  in  seinen  Wiiken  swh  nie  von  der  alieia 
richtigeii  Anfgabe  des  Naturforschers  eDtfement  refaie  Beobachtung  der  Materie! 
einsig  die  Ergrfindung  der  Wahrheit  werde  im  Ange  behalten  durch  Ordnung 
Vergleichung  und  Prdfung  der  Thatsachen.  Dieses  ist  mein  Wahlspruch! 
ilini  werde  ich  stets  treu  bleiben  und  ilm  rftcksichtslos  verfechten,  und  Sie  alle 
^vf  rdpti  dieses  immer  bewihrt  finden,  so  lange  ich  die  Ehre  habe,  von  diesem 
Vereine  ein  Mitglied  vtt  sejrn. 
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Beflchreibiiiig  dei  in  dem  Senekeabeigisclieii  natariiistoriBdien  M nsenm 
befindliehen  Ezemplani  Ton  Andrias  SdiendiEevi 

Tafel  Xlll. 

Ich  habe  in  Torstefaender  Rede  erM'ähnt,  dass  bis  jetzt  nur  vier  Exemplare 
von  petrificirien  Andrias  bekannt  sind,  an  welchen  aich  daa  K.<^fende  de«  Thieree 
befindet.   Diese  vier  Exemplare  sind: 

1)  Dasjenige,  welches  Scbeiiflr/pr  in  seiner  Pbysica  mcm.  Taf.  49,  abgebildet 
hat;  es  hl  später  in  Besitz  des  Tailor'schen  Museums  zu  Haarlem  Ubergegaugeu, 
ward  da-Hclbst  durch  Cuvier  gehörig  von  der  Gesteiiimasse  Ii eransgearb eilet,  und 
die  sofcirt  freigelegten  Kiiorhenreste  sind  vuii  tlim  im  5.  Bande  seiner  Ilecberchesi 
nur  les  üA.stjnicnts  fussiles  auf  Taf.  84,  Fig.  2  dargesteift;  ausser  dem  Kopf  und 
der  vordem  Hälfte  der  Wirbelsäule  sind  an  diesem  tossil  die  beiden  vordem 
Exticiuiiäten  ziemlich  vollstäudig  sichtbar,  indem  au  demselben  das  Sichtbare  des 
einen  Fu>syes  das»  am  andern  Mangelude  ergänzt.  Das  Skelett  ist  von  der  Bauch- 
seite her  freigelegt.  •) 

V)  Das  von  Dr.  Karg  in  den  Denkschriften  der  vaterlftudischen  Gesellschaft 
der  Aerzte  nnd  Naturforscher  Schwabens,  1.  Band,  Tftf.  Fig.  3  abgebildete 
Kxemplar  de«  Dr.  AmmuiQ  in  SelwflliMtaen,  seit  1819  im  Benite  dea  Brittbchen 
Mneennw.  (We  Abbildung  wird  reprodocirt  von  Cnyier  an  sngeAlhrieD  Ori,  Taf.  M, 
Fig.  1.}  Das  Petrefad  aeigt  das  Tliier,  von  der  Bnckenseite  gesehen,  mit  Kopf, 
den  grössten  Theile  der  Wirbdaftde  and  Bnielietficken  der  yier  OstremititeB. 

8}  Das  im  Zürcher  Mnsenm  betndliebe,  früher  ein  Besitethnni  von  Gessner, 
dano  von  Lavater;  es  ist  abgdrildet  durch  Tsebndi  In  den  Schriften  der  Neacbateller 
nalorforachenden  Gesellsehaffc,  Band  t,  Taf.  %  »igt  den  Kopf  nebst  den  Hai»- 
wirbebi,  and  theilweise  den  rechten  Torderfoss.  Das  Stttek  ist  von  der  Bocken- 
seile  des  Thiers  freigelegt 

4)  Das  Exemplar,  welches  aich  im  IVankfarter  Masenm  befindet,  nnd  höchst 
wahrscheinlich  dasjenige  ist^  welchen  nach  BazamowekTs  Angabe  (Schriften  der 


*)  Herr  Tschndi  in  tdiier  Abbandhmg  ttbw  die  BateeUcr  (Neochatcikr  Schiiftan,  Band  2) 

irret,  wenn  er  Sriln  24  »a^t,  dass  Scheuchzer's  Originalstilck  sich  im  lirittbchen  Museum 
befinde;  Aas  Auii  ;uitVL-stt>nte  Exemplar  ist  da^coig«,  wekbca  frflber  im  Botits  das 
Dr.  Aaunanii  in  Stcbattbausen  geweieB. 
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LdHiMuiiier  natarforscheiideii  Geiellschaft,  Baod     Seile  tl6)  In  Jabre  1710  dca 

Chorfaecni  Peter  PfeilTera  in  Oeoiugen  eigeothflnilicli  war;  es  eiietiite  davon  J^ioe 
DaraleUnDg  oder  BeBchreibong,  aad  ward  von  mir  auf  beifolgeader  Tafel  in  nattr- 
lieber  GrMee  abgebildet. 

Dieaee  Petrefael,  wdcbea,  vergleldlieb  an  den  dr^  aadov  bdkanntea  Whteai 
plareoi  von  daeai  jungen,  aar  aom  lialben  Waebslbunie  geUngten  Tliiere  ahütmarf, 
sdgt  aosier  dem  Kopfe  vnd  dem  grOaetan  Tbeile  der  Bfi^enwirbdaänle  die  lippe^ 
artigen  Seiteokuodien  voUatindiger  und  dentlicber,  ala  eins  der  andern  $  dieaea 
Tbier  iat  von  der  Bdekemette  freiliegend)  das  Cnutittm  iit  atark  geqaetacht,  and 
der  Kopf  naeb  der  rechten  Seite  sn  verachoben.  Von  den  bei  dienern  Tliiere  an 
eigentbandieb  atark  entwidtelten  Iiioteni  Uörnero  des  Zangenbeio^  ist  däa  eine 
an  der  reclileri  Körperaeite  (a)  erhalten  und  auemlicb  dentUcb  sichtbar;  die  beiden 
ersten  Haliwirbel  aiod  boebat  nnvoUatäodig  %a  erkennen,  die  zwei  folgeudeo  Hals- 
wirbel sind  etwaa  besser  erbalten.  Von  den  Rippeuwirbelu  sind  nur  siebeu  mit 
Dentlicblceit  zu  unterscheiden ;  fouf  andere  Wirbel,  noch  zur  Biumigkeit  der  Baucb- 
böble  gehörig,  haben  sehr  durch  Verschiebung  gelitten;  dann  liegt  auf  der  Stetn> 
platte  eil)  21  Zoll  langes  eingesetztes  Stück  (f),  was  nicht  zum  Skel^  gehört. 
Alle  Wirbel,  mit  Ausnahme  des  Atlas,  hatten  zeitlich  eingeleukte  rippenartige 
Knochen;  dieselben  siud  im  Verglei<  (t  zu  den  \^  irbelu  äusscrsi  st-limächtig;;  eiu 
Thcil  des  von  dem  Körper  eii»2;''ii(tnniicucu  liauines  ist  auf  der  naiurlirh  lioüirrauen 
Steiiiplatte  (durch  Kuusitj  ukergeib  gefärbt.  Der  p]indruck  des  Rabtiiloris  itze.s 
der  beiden  Schnlterhlfltter  (b  b)  ist  wohl  erbalten,  ebenso  derjenige  der  beideu 
Humeri  ( c  e),  von  welclicu  uocb  jeder  eiu  fitückciien  des  Knocbeiis  eiUliiilt;  «ielir 
undeiitlieb  «iud  die  mutbmasslicheu  IJeberbleibsel  der  Lilna  des  liiikta  \  ui lierfusjjcs« 
(d)  und  die  Pbalaii^eii  der  vier  Finger  (_e},  an  welchen  mau  uoeb  am  Ende  des 
einen  du  S|iiiteii  eiiits  Nagels  erkennen  kann.  Da  die  Knochen  meist  aus  ihrem 
natürlicbiü  /-iisammcnbanjje  versebuben  sind,  so  inuss  das  Skelett  bei  der  Ein- 
scbliessun^  in  den  grauen  Mergel  von  einem  bereits  stark  verwesten  Individuum 
^csseseu  seyn.  Die  Abbildung  ist  in  nalCirlieber  Grösse;  dieses  maebi  die  eingäbe 
der  Ausm&iisung  der  einzelnen  Theile  Qberflüssig,  die  doch  nur  schwankende  Resul- 
tate geben  worde,  weil  Prieision  in  der  Form  der  einzelnen  Knochen  diesem 
Petrefaet  ganz  abgeht. 

Anaser  der  Steinplatte,  weiehe  Gegeaalaad  dieNr  Beaefareibnng  ist,  benilirt 
naaer  Hoaenm  ein  aaderea  Bxemplar,  daa  eine  ■anhafke  Saite  (14)  der  Soliwaaa-' 
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wirbd  eines  Audrias  Scfaeodoeri  eothftlt  Sie  mttsseo  Yoti  einem  gaox  ansgewach- 
MBen  ludividuum  abstamiieui  denn  der  Körper  der  grössten  Wirbel  ist  je  14  Linien 

kitg,  und  der  Band  der  verticalen  Apopbysen  stehet  21  Linien  von  einander;  die 
Hiebt  syminetriaclie  Stellung  der  Apopbyseu  auf  dem  Körper  der  Wirbel  und  ihre 
ungleicbe  Länge  an  der  obern  and  untern  Seite  des  Wirbels  beweisen,  da^s  das 
Thier  einen  stark  vertical  comprimirten  Schwanz  gehabt  hatte,  welches  bisiier 
fibersehen  wurde.  Selbst  einzelne  Bruchstücke  der  Wirbelsäule  dieses  Riesen- 
moldiH  sind  bis  jetzt  nur  selten  aufgefunden  worden,  utid  soviel  ich  aus  der  Tschu- 
disclien  Abliaiidiuiig  ersehe,  finden  sich  ausr!«cr  dem  Exemplare  des-  Frankfurter 
Museums  nur  noch  an  drei  andern  ()r(en  Uelc^stücke  derselben,  nämlieh  i^n  Natu- 
ralien-Cabiuet  von  Carlsriihe  eine  Heifienfoliie  von  17  Wirbeln:  bei  Herrn  Harth 
tu  Stein  am  Rhein  10  Schwanzwirijel  mit  den  hintern  Kxtreuiitaten,  und  in  der 
S;i!timlniii;  (!cs  n<Mrii  von  Breda  in  l<evHp!i  die  bitiiern  Extremitäten  nebst  einem 
scliuiien  iStüek  der  Rücken- Wirbelsäule,  ^o  wie  noch  einige  andere  JBrucfaslQcke 
mit  Schwanzwirbel,  Zuogeubeiu  und  Schulterblatt 


Beschreibung  des  im  FrankfiirieL*  Maseum  befindliclien  Rclids  der 
Trittspuren  aus  dem  lie»»berger  Steinbruch  bei  Hildburghausen. 

Tafel  XIV. 

Diese  Sieiuplatte  seigt  die  Bdieb  voa  drei  FwitrifteB,  woren  die  swei  groweii 
TOB  den  beiden  lüntem  Sslreaiitäten,  die  kleine  to»  veelilen  Vorderfins  nbetannnt; 
McAi  die  Hidfle  der  lii&en  Hinterfuasspnr  nangelt,  and  ivwde  doroh  Cenlnren- 
swielinang  erg|U»end  nugedentet  Die  Tencbiedenitett  der  GrOaee  swiaclien  den 
Vorder-  und  Hinterfaaalritten  Ist  eebr  anffiillead;  ait  leteteren  miaat  die  Spnilioge 
vom  bintom  Bande  der  BV»s-Seliwiele  bin  Eom  Tordeni  lUnde  dea  Nagda  der 
Ulttebehe,  welche  die  ttugale  iat,  9  Zoll,  1  Liniej  die  ipuae  Breite  der  Spnr 
betngft  an  der  Bana  der  vier  aadi  Toni  geriohieten  Zehen  4  Zoll,.  9  Linimt*  Die 
hbtieni  lVilia|iaren  stehen  wt  denen  der  Vorderftaae  in  einem  GrdaaenyerliiUniaa 
TOn  8  no  t.  Jeder  Fuss  hatte  ftnf  Zehen,  wovon  die  vier  Innenv  ndben  eiiiander 
anaüsend,  vorwarla  gariehtet  aind,  die  inaawe  abor  etwaa  nnrAckalelt^  nnd  dabei 
aeiflicb  uadl  anaaen  sn  «nd  rBdiwirfa  gekrönaunt  ist.  Die  nach  voro  zu  gerichteten 
Zohen  waren  jede  adt  ehmn  «ligeflaishten  Nagel  bewafiiet»  der  bdcbal  nerkwtr- 
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diger  Weise  naob  der  inoem  KOrperaeite  m  daa  Zehenende  neeh  unten  «ungdbegm 
ond  zngeicliärft  war,  wovon  mh-  kein  B^epiel  nnler  den  jetzt  labenden  Reptilien 
bekannt  ist  Nur  unter  den  Singetlderen  findet  aioh  etwas  Aelmliche!)  bei  den 
Nägeln  der  ITinterAlne  de«  Hyrax  und  bei  einigen  neafcollmder  Beotelthieren,  wui 
vermathlioh  Hiunboldt  veranlasst  hat,  die  Tlittsporen  dea  Beaabefger  Sandateinee 
ftr  Prodnctionen  dieser  TliicTcIa.«i.se  zu  erkllren. 

Eine  andere  EigetittiüdiHclikoii  dieser  Trittspnrea,  welche,  so  viel  mir  bekannt, 
vor  mir  Niemand  bemerkt  hat,  ist,  dass  die  vorwärts  gerichteten  Zehen  seitlich 
mit  langet!,  dichtsleheudeu  Fiirelien  versehen  sind,  die  von  hinten  nach  vora  and 
?«chräg  auf\vftr(><  an  den  Seiten  der  'Aehvu  verlanfen,  wodurch  wahrscheinlicli  der 
Fuss  des  lebenden  Reptil*«-  hpRIii^ef  war,  gleiehwie  bei  verseliiedeneii  Geckoarteu 
der  Je(z(wel(,  sich  an  ji^laueii  >  iikireUten  Steinfläclieii  fc.-(z,uliefi?^fi.  Die  Zurnn- 
dung,  womit  di(;  nach  auMsen  gerichtete  Zehe  der  Trittsparen  endet,  deatet  an, 
dass  hier  keine  AagelbewafTnung  gewesen. 

Als  das  Thier  über  die  Lettenschichte  ging,  worauf  die  in  Hede  sieiieiideii 
Ii  i[[^j)iiri'n  eingedrückt  sind,  lagen  auf  derselben  mehrere  saftige  Pflanzen,  deren 
vierkantige  Stenge!  durch  da»  Gewiclil  liti  F'ftsse  zerdrückt  wurden;  au  der 
hintersten  Spur  ist  soiiar  ersichtlich,  dass  die  eine  Fusszehe  sieh  unter  einen  der 
Pflaui^ensten<;(:i  ;;c>cli(>beii  liaite.  U  h  kann  auf  unserer  Steinplatte  wenigstens  die 
Eindrücke  von  einem  Dutzend  verschiedenlicher  abgeknickter  Stücke  der  Saft- 
pflausen  erkennen,  die  auf  der  Lettcnschichtc  zerstreuet  lagen.  An  diesen  Pianseo- 
ftngnenlen  aieht  man  eelv  dentlioh  die  aeidieh  von  Stiele  miter  teeiifteai  Winkel 
anaitnenden  gelKrinunten  zngespitnten  IViebe  und  BlAthenknospen,  na  welchen  leta- 
leren man  die  Bialtelnhailangen  reelit  gnt  nntenoheiden  fcnnn.  Die  Mansenatengel 
aelbat  waren  alle  nienilieb  regelnteig  vittknntig,  und  da  wo  ein  neltlieber  Zweig 
oder  eine  Knoape  aoaifrt,  baHen  aie  inuner  eine  Einachndrnngi  Andentnngen  von 
rankenden  Lnftwuneln  laaaen  aidi  gleleh£dla  erkennen.  Da  wo  die  Enden  der 
veraehiedenen  Stengel  oder  Btadieoknoepen  nnf  einander  n  liegen  kiwen,  nnd 
aofort  dncb  ihre  AnafUfang  aokeiobnr  ein  Hiaaehennets  bilden,  kann  man  ait 
einiger  Sorgfolt  dentUeh  nacbweiaen»  waa  davon  sn  den  einen  oder  andern  Stengel 
gehdrte;  nie  iat  eine  Veraohuelzimg  dieoer  acheiniMren  Hasokennnder  atehttiek, 
wie  nolehea  bei  aasgefülltea  Spnilongen  in  einer  Letten«]hiebte  der  Fall  aeyn 
ni«ate.  Es  ist  daher  kOekUchet  zm  Verwendern,  daaa  so  viele  Natwfiiraober  Jeoe 
nit  den  TUecfthrteo  kn  OeMberfR  Sandaiefaie  verkennenden  vieikaotigon  Bckaken- 
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lieiten  niclit  fikr  vegetabiliacbe  Prodaetioneii  erlwiut  haben»  oder  nutnnter  aelbsk 
jetnt  noch  nicfat  ffir  solehe  anerkeonen  wollen;  obsohon  dieee  richtige  Ansicht 
gleich  von  vom  an  durch  Herrn  Sickler,  den  ersten  Beobachter  derselbea,  ans- 
gesprochoi  wnrda,  und  spMer  von  Hof  in  der  Tersanunlnng  der  Ni^rforscber 
sn  Bonn  im  Jahre  1886^  so  wie  anch  der  berthmte  Berliner  Botaniker  Link  sich 
nur  amlidien  Ansicht  in  einer  Sitsung  der  Pariser  Aliadeniie  der  Wissenschaften 
in  gleichen  Jahre  bekannten.  Wer  nbrigens  noch  Zweifel  über  die  Nafair  dieser 
leistenftmigea  BrhAhnngen  hegt,  der  braucht  nnr  die  in  Frankfurter  Musenn 
befindliche  schöne  Steinplatte,  wovon  ich  hier  eine  getreue  AbUMmg  veröffenl- 
liche,  vomrtheilsfrei  zu  betrachten,  nm  aber  dieselbe  sich  ins  Klare  nn  stellen, 
wenn  er  es  will;  und  ich  zweifle  nicht,  dass  jene  skeptischen  Individuen,  die 
nit  der  licberÜchsten  Keckheit  lieber  das  Augenscbeiniicfaste  abstreiten,  uin  nur 
nicht  einzugestehen,  dass  sie  sich  geirrt  haben,  von  welchen  niaii  leider  überall 
einen  als  Widersacher  antrifft,  am  Ende  doch  sich  den  besonnenen  ürihetle  der 
Gelehrten  unterwerfen  ndssen. 


')  Siehe  desMtt  SMidschreiben  an  J.  F.  niatuoabacb,  4*.  lüMlNirj^MiiMn  1834,  f Sg.  9^ 
")  Seit  ich  voDitchcnde  Abliiuidlung  in  dn  ofTcntlRluMi  Slf/.iniir  \m  22.  November  1842  vor- 
getragea  hatte,  ward  mir  das  Vergnflgen  ku  Theil,  den  )>oi<{pn  bekannten  Geologen, 
PnÜNMir  Nüggerath  voü  Bonn  nod  Bergrath  Cotta  von  Freiberg,  in  anMm  Mnseam  jene 
Stateplatte  selUt  m  nigra.  Beide  waren  frtber  der  ferten  Annclit,  daee  die  in  Rede 
stehenden  netafitmugeD  Letateo  nicht  organischen  Ur^pnings,  sondern  Aas  Product  der 
Ausfüllung  von  Rissen  der  Lettensrhirhte  »eyen.  Jetzt  aber  crklrirtcn  mir  Ih-hIc,  duss  sie 
nach  Anblick  dieses  Stückes  and  durch  meine  Bemerknngen  sehr  zweücliialt  lu  Betreff  der 
Ridrtigluit  ilmr  bbliei^fM  Aiaidit  teyra  niid  d«  «UM»  Dodmidlgiett  PHifiing  anCerwefÜM 
WolltSO*  Dagegen  musate  ich  ult  Bedauern  ersehen,  dass  Herr  Dr.  R.  Bernhard!  in 
einem  Anfsatre  in  den  F.rpJlnznnpsMalfcni  der  niilli!«<licri  alljL'eiii.  T  iffrMdinr.fitung,  Xo.  56 
bis  5U,  Juli  1843,  worin  er  die  von  verschiedenen  Gelehrten  über  die  Thierföhrten  nnd 
netxförmigen  EihShnngra  in  Hwsberger  Sandsteine  ansgesproeliMMn  'Amiditra  and  Eddl» 
fangw  duaaologiMb  «mamineMteBt,  ab  EndrenMat  eeiaa  «^paae  Meinaag  ftJgradenanwra 
angiebt:  »,Die  erhabenen  Leisten,  die  meist  xugleich  mit  solchen  Fährten -Abdrficken  vor- 
kommen, sind  nicht  organischen  Ursprun"^  (keine  Pflanzengeschlerhter) ,  sondern  Ausfbl- 
lungen von  Kissen."  Auch  ersehe  ich  aas  diesem  Aufsätze,  dass  es  noch  immer  nicht 
aosgenecht  ist,  ob  der  HildbargfaSwer  Sandstein  mr  Kasper-  oder  bnatra  Haaiatiia* 
FamatiM  gehört ,  und  dilss  er  Ton  dieser  Untersnchung  die  Entschndung  abhlagifg  n 
machen  m  iinsclit,  ob  dio  doitjgea  TUMfiÜutao  voa  Bflsgethiscw  oder  Aaiphihten  i*««!^ 
sacht  wurden. 
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Besehreibung  de»  Pftlaeobatmclivs  GoUfamdL 

Tifel  XV. 

Dass  in  der  schieferi^,eri  Hraunkohle  za  Friesdorf  bei  LIiik  rim  llliein  zinveileu 
sich  fossile  Batrachler  vorfinden ,  wurde  znersi  erwähnt  von  Piofi  ssor  Jordan 
in  seinen  mineralüf^i-sclien  Uei!sebernerkiingen.  Goldfii».><  besdii  irli  du:  liusch- 
ähnlichen  Formen  auüführlicü  uacli  den  im  Bonner  TJniversitats- Museum  aufgestell- 
ten Exemplaren  in  dem  15.  Bande  der  Acta  Leupuldma,  benannte  dieselben  Kana 
diluviana,  und  veröffentlichte  davon  einige  Abbildungen  auf 'Aal.  12  u.  13.  Tschudi 
in  seiner  clussisiclieu  Arbeit;  über  die  Classification  der  lebenden  und  fossilen 
Batrachier,  abgedruckt  im  9.  Bande  der  Memoiren  der  natnrforscheuden  Gesell- 
üoliaft  zu  Neuchatel  (1839),  untersuchte  (Seite  42)  die  von  GoldfuM  beschriebeneu 
fosanleo  Beptiliea  grttndlich»  wd  eriumile  bd  jjuu»  Bmn  dilovhuia  weMi^che 
AWeichungen  Toa  der  Kopffoim  der  jetat  lebenden  Gattoiig  Bmmj  daher  bSdete 
er  Air  erstere  Thierform  eine  nene  Gnttnog,  von  ihm  Palneobnirachiu  benannt;  er 
berichtigte  im  angelbbiten  WeAe  mehrere  Irrungen,  die  Goldfoas  bei  der  Beecbrei- 
buug  den  Beckenn  und  in  den  nngegebenen  KörperverhiltniMien  gemnebt,  nneh  den 
von  ihm  neibet  gemndrten  Unterraebnngea  der  in  Bonn  befindUcfaen  Originnl- 
exemplare.  Seitdem  iit  meinen  Wuwenn  nichln  Neueren  über  diene  Bntraebier 
verölfentiicbt  worden.  Alle  binber  nntermiebtra  fiSsenqilnre  denelben  neigten  den 
EindmdL  de«  Thierea  von  der  BAckensttte  niie  geedient  den  dem  Fmnkfnrter 
Mneenm  nngebdrige  Exemplar  ist  benondere  intereasant,  weil  nnf  demnelben  der 
Abdrack  dea  Bepliln  von  der  Bnnehneite  ann  freiliegend  aidi  nefgt,  und  bier- 
dnreh  gelingt  ea,  die  gnns  eigenthfladiebe  Bildnag  der  Gh^ünaelbeine  nnd  den 
Stenraou  na  erkennen.  Erstere  bestehen  nicht,  wie  bei  den  bekannten,  jetzt  leben- 
den fronebähnlichen  Thieren,  ans  der  Versebmdnnng  der  Farca  oder  CInTicab 
nnterior  und  der  Clavicula  vera  mit  dem  Sternnm,  wodurch  zwei  grenae  dliptisch- 
trepenoldale  Löelier  gebildet  werden,  <^  indem  die  Glnvienin  nnterior  gm»  fehll. 


')  GöttiiiKen  1W3,  pag.  I99i 

'*)  Sictio  lirnypr  obserrntinnes  anatomicae  circa  (abricam  Ranae  Pipae,  Berolini  1811,  Taf.  II, 
Fi;;.  1  (Germs  Lpptopns,  Mayer);  Kloetzke  de  Rana  cornnta,  Berolini  181G,  Taf.  I,  Fig.  3 
(Uenuü  Cer»tuphr)r»,  Boje);  Steffen  de  Ranis  nonnullis  observatiuneü  anatomicae,  Bero- 
lini ISIS,  Taf.  1,  F^.  3,  Rana  htnuM  TOMfan.  Zn  htmarino  kt,  dsm*A.  Dogte  m  tdatm 
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uad  die  ClayicaU  vera  ans  einem  kurzen,  flachgedrückten,  Meli  htÜm  Enden 
erweiterten  Knodwn  bettebt  Die  Knochen  der  b«iden  Seiten  sdieiiien  aoch  wkki 
bis  an  einander  ger^dhC  n  hshen,  soadem  waren ,  wie  bei  Rana  escalenta,  am 
dem  Knorpel  des  Stenimns  seitlich  angepasst.  Die  von  Tschudi  als  etwas  Bigen- 
thünillches  herausgehobene  breite  Form  des  Kopfes  dürfte  wohl  nur  eine  Folge 
der  Zerquetschuiig  seyn,  als  die  fossilen  Reste  noch  frisch  waren;  und  aus  der 
von  Goldfn*-s  selbst  veröffentlichten  einen  Abbilduni^  f  Taf.  Xfl.  Nr.  5)  ist  eine 
schiu&lere  kopfionu  des  einstigen  Thieren  zur  Genüge  zu  erkennen.  Dass  Gold- 
fuss durch  die  Angabe  von  mit  den  Sii/Jjeinen  verwachsenen  Lendenwirbeln  geirrt 
hat,  und  solche  zweifelsohne  nur  eine  optische  TftuMchung  ist,  veranlagest  durch 
die  Rnckschiebung  eines  Theils  der  Wirbel  in  die  Bftumigkeit  des  Beckens,  hat 
Tschudi  erkannt  uud  durch  Analogie  nachgewiesen.  Wie  es  mir  scheint,  bestand 
die  Wirbelsftnle,  nüt  Ansschlnss  des  Coccyx,  nar  aas  sieben  Wirbeln,  alle  mit 
Ansnahme  des  ersten  mit  etwas  nach  hinten  zu  gerichteten  langen  Querfortsälzen 
versehen,  welche  bei  dem  letzten  Wirbel  etwas  verflacht,  uut  ihrem  Ende  aa  die 
Iliumkuüchen  anliegend,  das  Becken  bildeten. 

Eine  Zusammenstellung  der  Eigenthümlichkeiten  des  Skeletts  des  Palaeo- 
batraobtt  GoldfotsU  ergiebt  folgendes  Besultat: 

Der  Kopf  war,  wie  au  der  voratebend  cMirten  GeldfoniMdieD  Abbildung 
(XII,  5)  emichtUch  ist,  etwM  in  die  Linge  geBfreekt,  eo  daae  der  Ltngsdanli- 
neaaer  aeine  grüsste  Breite  am  eiwaa  flbeitnf  $  bei  den  feiailen  Abdiadcea  enebefiot 
aber  gewl^bolich  dieaea  GrtawaverblltniBi  viagekebri,  wdebea  Folge  der  Zer- 
qnelaebnug  geweaea,  ae  daaa  die  BreUe  dea  Kopf-Abdrockea  }  sehr  ab  aeine 
Linge  beMgt  Ana  der  mnlieben  Goldfaeaiaobea  AbbildoDg  lat  deullicli  n 
eikfloneo,  daaa  die  Augen  dea  Tbiecn  nleaiUcb  iveit  nnoli  vem  sn  fealellt  wareas 
eine  Reibe  feiner  kleiner  eoniadier  Zihne  beaelste  den  Oberkiefemuid.  Die  Znngen- 
beine  (a  n}  waren  aebr  entwiekeU^  der  nadi  Tem  «i  bieile  StemnUknOTpel  (b) 
wer  daaelbai  anagekeibt  Die  beiden  Glavienlae  Tetae  (e)  reiobten  nicbt  Ina  an 
einaader,  nmideni  aitieallcten  aiek  an  den  Seiten  dea  Stenaaw.  Die  Fnrea  oder 
davienbi  anterior  feblte  gans.  Dte  awel  MMaenrten  Fngerpaare  jeden  Vorder- 


Werke:  Recherches  snr  ToitBologie  et  la  myologie  des  Batraciens,  Pari«  1834^  As  CÜKvl^ 
cda  autmior:  AerominI»  dis  davinda  vora:  Os  coflaeoid«ua  bsneaati  «ad  ab  Cla^kala 
d«  EncNqp«!  4m  Wbmmm  bvtnwfaMI 
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fvsaet  (jid)  hatten,  antiser  «leai  JNagdglMt  drei  Phalangen,  die  der  inneru  Pmr 
aber  nur  zwei.  Alle  Tier  Finger  waren  ziemlich  in  hinge  gleich.  Die  HanlerfäMe 
hatten  die  Noniialzahl  der  Phalangen,  dieselben  waren  mitunter  sehr  lang  gestreckt 

Die  Transversal  -  Apophv'sen  des  letzte»  Ruckenwirbels  Cee)j  welclie  das  Beckes 
bilden,  waren  selir  breit,  mid  dabei  etwas  nach  hinten  gebogen,  welche  Bichtong 
gleicbfalb  die  der  A])opbyseii  der  fünf  niidcrn  Rückenwirbel  ist.  Die  Ossn  inuomi- 
nata  ^ersiaikt  ü  udw  verflachen  sich  nicht  weseiitli*  Ii  nach  vom  zu.  Der  A-^ira- 
galus  duj>li(  aiii.^  (ggj  war  permanent  in  zwei  kuoehcu  getrennt,  wie  auch  herett» 
ans  der  Goldtussischen  Abbildnag  b^  Fig.  1  sn  erkennen  ii^  * 

Ansnessungen  des  im  Frankfurter  MDsenn  befindlicheii  Bzenplars. 

(Ganze  Filtni^e  d&s  Kurperskelctts  iTiutlunassiicb  3  franz.  Zoll,  wovon  aiü  den 
köpf  1  Zuil  kommt,  deiüseu  gröuie  Breite  auf  11  Linien  anzuneiunea  ist.) 


Länge  des  Zungenbeines,  aa  5| 

GrOsstc  Lauge  der  Clavicoia  vera,  cc   5 

Länge  des  Uuaierus,  b   9| 

der  (IluH  und  Radius»,  i  % 

Ausdelinuiig  der  Apophysen  des  ieti^teu  Rockcuwirbels,  welche  das  Becken 

scblicsven,  e   »    •  7| 

ilülie  derselben  bei  der  Fläche,  welche  eitist  uu  dem  8ilzbeiu  anlag     .   .  8 

|jftuge  des  Sitzbeines,  f   fl| 

„      ,,   Feuuirs,  k   tS 

„     der  Tibia  und  1  ibula,  I   1-1 

„     de.s  grösserii  der  beiden  Asitragai- Knochen,  g  6 

„  kürzeren  derselben,  g'  5| 
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Gattaag  Kinyxia  gehörig, 
Dr.  Ednard  BfippelL 
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Biae  sehr  wohl  hegtiazie  Gatiang  von  Laadachildkröteo  ist  diejenige,  bei 
welchea  die  Uatere  Hilfte  des  Backenpansen  mSt  der  vorderen  dnrch  ein  elaeti- 
Mihfle  ligMiaiii  weitenden  ist,  wekliee  eine  kleine  Teitiede  Bewegung  deieelliea 
svlM,  wodueii  der  Banii  swledieii  den  Bdeken*  med  Aflerpaoser  erweitert  oder 
gauz  geeehleiicn  werden  kenn,  dieeee  nb  eine  Art  von  Sdinfnoiittel  gegen  feind- 
liebe  Angiifb,  jenen  nun  eileiolKeHen  AneWtta  der  Bier  nne  der  BnnekkoUe.  Die 
Beweg^diikelt  einen  nadem  nieiln  der  SekUdbedeekniv  Terenlnaiie  die  Anfirfellnng 
TeiaehiedeBer  nndem  CMmgen  von  SehOdkreien»  So  keneielwel  s.&  die  Beweg- 
üebkett  der  Untom  Hilfte  de«  Bnnekaeinldee  die  Gnttnng  Pyxie»  diigeni0e  der 
beiden  HlUlen  den  BanebeeUldes  die  CUtang  Clnindn,  nnd  lind  ee  nnr  die 
Tordem  nnd  kintem  AbAdfangen  d^  Bmehediilden,  welche  in  dem  midieren 
MUegenden  Stiicke  dnreb  f^gaeiente  eiek  bewegen  kfinnen,  ee  gekört  den  Tkier 
snr  CSattoqg  Sternotkerna^ 

Bell  machte  zaeret  nuf  jene  neue  €raUnngpfbmi,  bezeichnet  durch  einen  zur  Hilfte 
beweglichen  Bockenpanzer,  anfinerksani  in  dem  l&.Bde*  der  Yerbandl.  d.  Linn^ischen 
Geeelleehi^ft  zu  London,  benannte  diesellie  KiDjxle^  und  beschrieb,  mit  Abbil- 
dungen Teneben,  die  beiden  damals  fbr  nen  von  Ibn  eracbteleu  Arten  als  Kinyxi« 
Homeana  (Fiinn.  trans.  Vol.  XV,  T.  17),  von  Demerara  abstammend,  und  K.  castanea 
(ibidem  T.  18)  von  dem  Gambia-Stromgebiet  in  West-Afrika.  Aber  es  zeigte  sich 
später,  dass  diese  letzte  Art  bereits  im  Künigsberger  Archiv  (Vol.  1,  p.  durch 
Scbweigger  als  Testudo  erosa  veröffentlicht  war,  daher  diese  Art  min  den 
Namen  Kinjxis  erosa  führt.  Eine  dritte  Art  dioscr  Gattung  beschrieb  J.  E.  Cray 
anter  dem  Namea  Kinyxis  Bpl!ir\nn  in  (Ilmii  Ajiclid :i;^e  z.u  meiner  Synopsis  repti- 
lium  (London  1831,  pag.  69):  tl.i.s  Vaterlaml  derselben,  welclies  inaa  damals  nicht 
kannte,  hat  pich  Hei!(l<iii  nls  ilic  Umsfegend  des  Gambia- Flusses  in  West -Afrika 
berM^gesteilt,       Eine  vierte  Art,  wenn  anders  dieselbe  nicht  mit  dieser  üiu^xis 


n  CMilogM  Ol  tba  TortniMt  iB.tlw  coikeotiflB  of.tht  Biitiib  Mpsmuo  (m^h  VHt^- 
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Bellians  identisch  ist,  befand  sich  onter  den  ioteressaafen  Natnralieny  welche  mir 

der  mit  meiner  pecuniären  Unterstfitzoog  seit  zehn  Jahren  in  Sr!jn»  verweiioide 
naturhiMtorutche  Sammler  Martin  Breteka  in  Jahre  1840  «aherscbickte;  leider 
enpiiig  icii  mit  dieser  Sendung  nur  ein  dnsiges,  aber  wie  es  scheint  vollkoramett 
ausgewachsenes  Thier,  das  iob  bier  gen^u  zu  beschreiben  und  abzubilden  ersprie»- 
llcb  finde,  wftre  es  auch  nur,  um  dadurch  die  geographische  Verbreitung  jener 
Kinyxis  Belliana  im  (ropisohen  Afrika  za  constatireD  und  «sine  noch  nicbt  Tor- 
haudene  iconographiscbe  Darstellmig  zu  veröffeatUcheu. 

Kinyxis    schoensis  C^^^PP^'^O* 
T»ral  ZVI.  Flgnr 

Dügn.  Teata  oUoDga  iobqnadrata)  antice  suhdepre«sa ,  postice  globosa,  soutellLs  vertebralibM 

1%  4"  et  5°  coDvexU,  2*  pt  3'  planis,  colorc  Arn  o-timbrino,  niarRine  anteriore  eiiltrato  s"^»- 
excMO,  posteriore  roiundato,  pedibus  anlerioribus  umrro  -  lepidotis,  anguibos  ^oin^ue 
hronaribm  robostü;  pedibiu  po<ta4oiibas  vt»  retienlata,  unguibmCfMlMr  U0t  mMan- 

Der  Schildpaü'^er  dieses  l'hiere.s,  dessen  Form  sich  am  richtigsten  durch  die 
drei  davon  »efertigteu  verscliicdenen  Ansichten  aufHiSseu  lässt,  ist  ober  dem  Nacken 
etwas  welliges  coiicav,  daiiu  bei  dem  vordersten  Vertebralschild  üu-swaits  gewölbt, 
au  den  beiden  folgenden  Vcrtubralschilderu  ziemlich  verflaclit,  und  Lioteu  durch 
die  Mittelerhöhuug  der  beiden  letzten  Vertebralscbilder  kugelförmig  aufgetrieben. 
Der  grösste  Vertical- Durchmesser  des  Panzers  eutsprichC  dem  Hocker  des  TOr- 
letzten  Yertebmischildes ,  und  verhftlt  sidi  snr  gpnsen  Länge  des  Pansers  wie 
6  :  18}  seine  grosste  Breite,  welche  nnmitlelbar  am  Verderrande  des  Fenoral- 
«uschnittes  ist,  verbilt  sich  bot  ginzen  Linge  wie  9  :  18.  Bei  den  18  Bnckeii- 
sehadein  ist  beilmfig  bis  sn  ^  der  gnnsen  Bliebe  von  jedem  Sende  eiowirte  att 
feinen  Streifen,  die  mit  den  Kanten  der  SchUder  paralM  laufen,  se  dass  mir  das 
mitaeie  |  Theil  des  Schildes  glatt  ist  Der  nogestreifle  TheU  bei  den  tmpexci- 
dalen  Bandschildem  befindet  sich  in  der  Nfthe  der  inssem  und  hintern  M'bkd 
ihres  iTUcbenraume«.  Die  Bandeinfassnng  besteht  aus  S4  Schilden,  wevon  it  i^in- 
metrisch  je  11  auf  jeder  Kftrperseite  sind;  das  vereinselle  Nackeoschild  ist  Ung- 
lieh,  schmal,  dlipaoidiscb,  und  überragt  ebi  wenig  den  .verdem  PknsoraBd,  der 
über  dem  Nacken  etwas  eingebogen  und  eberhalb  der  TofdciAksse  etwas  an^ 
geschweift  isL  Der  Unlere  Pimeinad  ist  gsn  besonders  lehnst  nad  mtam 
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zugeruudet;  ti;t.s  mittlere  aiig^paarte  liaudtMitiilH  libfr  dor  S«li«anz\Mir7.el  ist  ^on 
ira^ic'/oidaler  Form,  uad  um  die  Hülfto  breiter  als  dir  il.n  an  iilicli  anxlosNpndeii 
JUtaiid-scfiiMcr.  Das  Ligameut^  milteist  weiche«!  die  ciiiinu  di  i-  limif  n  n  Abtliei- 
luug  des  lluckenpaazers  möglich  ist,  verlauft  von  dnw  vordem  \\  niLt-i  der  t  ernoral- 
kerbe  zwischen  dem  siebeiitea  und  achten  ilaudscliild ,  dann  vor  drm  vordem 
Räude  des  dritteu  Rorkenschildeä  der  ^eitlicheu  Beilie  uud  län^s  dem  hiiUeru 
Rande  des  dritten  Veriebralscbildes,  m  oselbst  nbrigeus  das  Liffament  kaum  bemerk- 
lich ist,  wälirend  bei  der  Femoraikerbe  selbst  im  getrockneten  Zustande  bei- 
läufig noch  eine  Limi;  Durchmesser  bat. 

Der  Bauchpauzcr  besteht  aus  zwölf  gepaarten  Schildern;  er  überragt  vorn 
unter  dem  Halse  etwas  den  Rockeupanzerj  die  beideo  vierkantigen  Kehlschilder 
mkait  den  swei  MnaeM  fdgeoden  Hunenünshtldeni  beeelireib»  mit  ihrem  IMee 
Heed  eine  Pmbdkittmmn^,  die  Tora  an  der  verMogerien  Axe  anafelcerbt  tat, 
wodnreh  jedes  KeUrnjUld  aeilUoh  ia  eine  ainmpfe  Spitze  anaiarfil.  Die  IVcnnnng 
xvisclien  Hnmecal-  andPeetoral-fik^hildem  ist  eine  dach  hblen  an  augaadiweüle 
KrtaBiuDg;  die  beiden  Ahdeminalwshllder,  vrelehe  die  grMen  der  Bnaohaeile 
tMf  haben  drä  geradllnigto,  «ater  rechtem  Winlcel  »laanmenlanfende  Begria» 
«Bmgen,  aeitiich  dnrdi  eine  Bogenlinte  geBehioaaen;  ale  emdecken  aieb  nicht  bin 
xnr  Femomikerbe,  deren  vorderer  Winkei  darch  das  aiebente  Baadaefaild  begriaat 
wird.  INe  Femocaiachilder  aind  nnregelmtoaige  Parallelogiamme,  nad  die  Anal- 
achilder  ihaefai  reohtwiakeligen  Dreiecken.  Der  ganze  Banchpinzer  ist  ia  der 
llide  bei  den  Abdonüaalaohildem  etwaa  verlief^  welcbea  anf  ein  minniichea  ladi- 
vidanm  btawetet;  nud  da  die  game  nntere  filiche  atack  abgerieben  iKt>  ao  eiad 
auf  derselben  nur  noch  einige  wenige  feine  Farcben  ala  Folge  des  Wachaena  der 
Schildräader  erkenntlieb,  ae  dasa  dieaea  «nf  ein  anagewachaeaea  Thier  aehlieaMn 
läast. 

Anf  dem  Oberkopf  sind  nur  drei  HauptschUder  zu  unterscheiden;  die  beiden 
gepaarten,  wtuk  euiwickelten  Stirn -Nasenschilder  jedes  von  hexaedrischer  Form, 
■ad  eine  ihrer  vereinten  Grösse  gleichkommende  sechsseitige  Stirnplatte ;  die  Nasal- 
nnd  Roatralschilder  sind  mit  der  Uornlamelle  verschmolzen,  welche  den  Oberkiefer 
bekleidet,  und  die  sich  in  der  Mitte  hakenförmig  über  die  Symphysis  des  Unter- 
kiefers herabkrünimt.  Die  Vorderftisse  sind  mit  dachziegelartig  aufliegenden,  robusten, 
stnmpfeckiKen  Hornschuppen  auf  der  vorderen  Seite  besetzt;  die  fünf  Nftgel  der 
^/tthm  sind  breit,,  veiflacbt  und.  robosi,  derjenige  dec  ioaaeren  Z»k»  mi  dec 
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kleinste;  die  vier  and^  sianlich  imter  sich  gleich.  An  des  ffiaieiftBsen  ist  die 
Haatbedeckang  mit  kleinen,  netzAhnlich  gestellten  Lamelleil)  'voo  den  an  den  Zehen 
beflodikhen  vier  Nigeln  sind  die  beiden  mittleren  mehr  ab  doppelt  so  lang  all 
die  andern.  Die  Schwauzröbe  ist  kurz,  fleisoblgf  koaiMhy  wd  Mft  aaf  ihmi 
Ende  oben  eine  breite»  n^gelartige  HombuMlie. 


Die  Dimensioiieo  dee  Sdifldpenec«  aind:  ^  ^ 

Ganse  länge  des  Ba^ensebildee   •  S 

GHInte  Verdcalhöbe   t  • 

Unge  des  Bamsheebadee   •  tO 

GrOaete  Breite  des  ganzen  Panzers   4  • 

Breite  der  fiauobaohUder  bei  der  Hunendkerbe   t  6 


Dfo  BVobe  dee  BaekespuBen  md  der  OberaeUe  dee  Keffee  md  SohwMnea 
iaft  iei  geiroekiieteo  Znataade  sieedich  efaiA^rmlg  gelbllelibiMui)  die  Bebie  and  der 
Bucfapanzer  aind  gelblichgrüB. 

TiaieilaMlt  die  baeehreiebeii  Geg^M  von  Sehon,  aidlidi  von  Abjnniiieo. 
Deber  Lebennrft  wd  BVif^laimnig  edbielft  idk  keinen  N«ehw«ie. 
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Mit 

V 

besonderer  BerficksUsliiigiing  der  im  Maseum  der  SendcenbergiMiien  natur- 
forscfaenden  GeaeDaehaß  aafgesteilten  Arten. 

D  r.  J.  «I.  K  a  u  p  9 

iHfNMir  4M  fltMllMK»  Witftoclieil  Mweuas  zu  Darmstadt,  correspondirenlMl  HH||jH0M  fleaclMriMq[lMilMa 

■lyrftiwcheiJcn  OweHnchaft  etc.  etc. 


Vorgelesen  in  der  GetelUchaffi-Sittnng  n»  8.  April  1S45. 
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Da  ich  auu&Lmeu  kauu,  dsss  meLrere  der  Herren  oiclne  Classification  dt.-r 
Säugethiere  und  Vügel  nicht  kennen,  so  sey  es  mir  erlaubt,  die  Gründe  anzugeben, 
warum  ich  die  BUkea  an  die  Spitze  aller  Raubvögel  steUe,  md  die  Familifiu  etc. 
«0  und  aicht  anders  pladreu 

Ehe  iA  jedoofc  dicaa  kann,  dmm  ich  ab  ovo  hcginen  «ad  die  EinfheUnng 
des  gaiuea  llüerreioba»  freüidk  aiciaaeahafl^  abgeben. 

Wie  et  alier  Wek  bekawl  ist»  iMt  smhi  atte  lUrper  WMNr  Bide  ia  drei 
Reiche:  Thiere,  Visasea  and  Hineiafieii,  oad  Ich  gknbe»  dass  in  die  niodicfae 
SSahl  vea  üolemichea  das  Reich  der  Tliicve  BCffUlt  werden  kaaa. 

Ich  dieile  sie  desuaeh  eiat  I.  ia  wahre  TUere,  n.  in  Insectea^  Anisi.  artion- 
lata,  Cnv.»  and  m.  in  Strahieathiere,.  Aaisk  ndlala,  Cut* 

Die  wählen  Thiere  aeilUle  ich»  wie  die  dhiigen  Uaieifeidie,  hi  tt  Clissea« 
die  m  den  S  Uoleirchsben  sich  fdgenderaaaaen  sidlett: 

I.  Wahre  ThiorCf  Aniaialia  rtti^ 
1.  finigeihiete^  i.  Ydgel,  9,  Aa^hieo,  4  flsehe,  ft.  WelehtUere. 

Ii.  Insecten,  Animalia  articalata. 
1.  Spinaen,  8.  Iitsecten,  3.  Krebse,  4.  Rothwfinnery  ft»  Banhoal^Mier. 
m.  Strahltbiere,  Animalia  radiata 
1.  fiehiaedenaea,  t.  Quallen,  41.  KoraUen»  4.  fiiageweidewUnaer,  6.  InAMorien. 


Wie  der  eioselne  lliierkAiper  ans  anatomischen  Systemen  zusaanseageeetat 
ist,  so  sind  es  auch  die  aller  Thiers  nur  nift  dem  Unterschiede,  dass  eh»  dieser 
S>'^temn  vwheri'schcad  ist 

Oer  anatooiischen  Systeme  sind  fotif: 

1.  Das  Nerven^  oder  belebende  System. 
8.  Das  Lungen-  oder  Athmungssystem. 

3.  Das  Kuochen-  oder  Erhaltnngssystem. 

4.  Das  Muskel-  oder  Ernfihrun<;s«tystem. 
A.  Das  Haut-  oder  jSexuabysteak 
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Dm  höchste  Nervensystem  tritt  mit  dem  voUkottnensten  Aage  (Singethierej. 
das  vollkommenste  Athmungssystem  mit  dem  fein  gebildetestea  Ohre  C^ögid^ 

das  entwickeltste  Kiiochensystem  mit  der  Nase  fAmphibien), 
das  Muskelsystem  mit  der  coniplicirtesteii  Zunge  (Fische), 
und  das  voUkoinmeiiiite  Hantsystem  mit  den  variaut  gebildetefltoB  Sexuaiorgaueu 
(Moiiuskeuj  auf. 

Diese  6  Systeme  sitid  geordnet,  wie  man  die  Sinne,  Gesicht,  Gehür,  Gerach, 
Geschmack  utid  Gefohl,  seit  undenkliciieii  Zeiten  nach  ihrer  Widitigkeit,  wie  sie 
Ulis  die  Aussenwcll  erkennen  lassen,  geordnet  hat. 

M  ie  ich  schon  Lemerkt  Labe,  tritt  eins  dieser  Systeme  prtdominirend  in  je 
einer  der  5  ('lassen  eines  jeden  llnterrciclis  auf. 

So  betrachte  ich  die  Weichthicre  oder  Mollusken  ab  die  Haut-  u.  Sexualthiere: 
„  Fische  als  die  Muskel-,  Zungen-  oder  Verdanungsthiere ; 
„  Amphibien  als  die  Knodken-»  Nasen-  oder  Bumpfthiere; 
^  Vogel  ala  die  Be^imtionB-»  Lungieii-  oder  BmtttUere; 
„  Stage^ere  ab  die  Augen-  oder  gUnaeatidere. 

Die  nimliche  flÜDiheflang  findet  bei  den  folgenden  Beiehen  ttatt. 

Die  Bankenfässer,  Cirripeden,  aind  die  SesnaiChiere  der  A.  arliodalat  die 
Wdrmer  die  HaakeUhiere,  die  Krebae  die  Knoehendiierey  die  InaecIeD  aind  die 
Atbmnagsdiiere,  and  die  Spinaen  die  Augen-  oder  Sinnenthiere  ihiea  ünferreieha. 

Bei  den  Badiata  findet  die  nimUehe  Eiotbellnng  atett 

Der  Vorwurf  dee  Herrn  Oken,  ala  bitte  ich  alle  analomisohe  Sjateme  hei 
den  H  haheren  Thierdanai  yergehen  und  daaa  mir  keine  mehr  obrig  tor  die  niedem 
Claaaen  bliebe,  iat  mir  nnerkliriich,  da  i<A  doch  dentiich  genug  gesagt  habe,  daas 
die  5  S^aleme  in  allen  8  Unterreiefaen  auftreten,  nnr  mit  dem  ünteruchiede,  daaa 
die  Sinneaorgnne  m  dem  hdehaten  Unterreicbe  dendieher  ala  in  den  beiden  niedeni 
Unterreichen  cum  Vorschein  kommen. 

Ich  kenne  nur  diese  anatomiscbea  Sfyateme,  und  kann  desahaib  den  Darm  nur 
ala  einen  Theil  der  Ernälirongiioigane  und  nidit  als  eigenes  System  betrachten. 

Um  die  einzelnen  Ordnungen  einer  Claaae  fealzustelleu ,  ist  c?«  nothwendig, 
die  Classen  eines  jeden  ünterreicha  in  fixiren.  BLeibea  wir  demihalb  bei  den 
wahren  Thieren  stehen. 

Die  Classen:  Säugethiere,  Vögel,  Amphibien  und  Fische,  sind  bereits  seit 
langer  Zeit  ao  geordnet,  daas  kein  Z^oologe  mehr  in  die  Vecanchneg  konmieo  wird, 
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sie  anders  sielleii  zu  wollen,  B.  die  San^eiliiere  iiimer  die  "N'ögel.  Auf  die 
Fische  la.sst  Cuvier  sehr  naiiiriich  die  Mollusken  folgeu;  allein  dieser  jjrosse 
Sysleniatiker  irrte,  weun  er  diese  als  eiu  eigenes  Unlerreicli  betrachtet  um!  >te  in 
Classen  theilt.  Diese  Classcn  sind  nichts  ^^  eiter  als  Ordjiungen  und  Subordtiungeii 
eiuer  Classe:  denn  keinem  /.uologeji  >vird  es  in  den  Sinn  kommen,  die  Clause  der 
Cephalopoden,  Pterupudeu,  (iajsteropodcü  als  gleichwerliiig  uiii  den  Claaseii  Sfiuge- 
thiere,  Vögel  etc.  betrachten  zu  Avolleii.  Köuneu  sie  daher  uicht  gleichwerliiig  mit 
diesen  verglicbeu  werden,  so  siud  aie  auch  nichts  weiter  als  Abtheiluugeu  eiuer 
^tnripm  Olenra* 

Die  Mblltuiken  imtenNdielden  «ich  al»  Claiee  in  nicliiB  mehr  ab  aieh  die  Chme 
der  Fisdie  von  der  der  Amphibien  nntencbeidet. 

Ich  betrachte  sie  als  die  Öte  und  tiefstehendste  Clawe  der  höheren  Thiere» 
and  ich  möchte  sie  die  selbstindigen  nnd  niedrigsten  Bmbryoaennnstinde  derselben 
nennen. 

Der  Mangel  eines  Skeletts,  was  bei  der  Mehnahl  stattfindet,  kann  k^en 
Grand  abgeben,  sie  Ton  den  sogenanoten  Wurbdthieren  nn  trennen,  weil  es  FIsehe 
gibt,  deten  Wirbelsiole  höchst  nnvoUkoinnien  und  bei  einem  Genna  nnll  is^  wäb^ 
rend  die  höheren  Gephalopoden  dnen  Hinlerhaiiptswirbel  bentsen  mit  HöUnngen 
Ar  Auge  and  Obr,  welche  eine  Wirbdainle  in  Fenn  von  Blftttcben  und  aUe 
Extranitftten  dnreh  Knorpel  nntenstlktnt  haben. 

Der  Veilanf  meiner  Untersachnngen  ndgt  es  mit  BTidenn,  dass  die  MoUnsken 
keinen  andern  Rang  als  den  letsten  bei  den  höheren  Thieren  einnehmen  köni^. 
'  Mit  dieser  Stellang  fidit  aller  Streit  hinweg,  ob  die  Insecteu  Iiöher  oder  tiefer  als 
die  MoUnsken  stehen.  —  Die  Mollusken  stehen  als  ünterreich  höher  als  die  wahren 
Insecten,  M  ithrend  diese  als  Classe  in  ihrem  Unterreich  bedeutend  höher  stehen 
nnd  viele  Analogien  mit  der  Classe  der  Vögel  neigen. 


Ich  bitte,  obi^e  Sätze  vorderhand  al*-  richtig  anzunehmen,  weil  im  Verlauf 
meiner  l)arleguns;eii  sich  die  scheinbar  paradoxen  Sät/.c  von  selbst  auflösen,  nnd 
es  klar  ^^i^d,  da--^  die  ■NTolliiskeu,  auch  v,cun  sich  kein  Ge!»chlecht  fflnde,  das 
Skelettspureu  zeigte,  uirgeuds  anders  placirt  werden  können,  als  da,  wohin  ich 
sie  gestellt  habe. 
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Ich  liahe  oben  gesa«!;t,  dass  die  Molluskeu  das  IJjiiit-  oder  C5e»clilecht»«ysteii 
iu  der  hüch^teu  Volleuduug  darstellen,  und  ich  will  uua  versucheu,  durch  eine 
Summe  von  Kennzeichen  diess  zn  erweisen.  Ich  bitte,  die^eu  angegebenen  Cha- 
nkteren  besondere  AnfmerksaiHkeit  zu  schenken,  weil  viele  derselben  nas  dea 
Weg  zeigen,  die  analogen  Ontamgeft  ete.  In  bokerm  dmmm  MÜBiAMle«. 

Bei  den  Mollusken  ist  die  Haut  dick,  schwammig,  voller  Drüsen,  die  ciue 
Menge  Schleim  prodociren.  Viele  zeigen  auf  ihr  Fleischwarzen  und  Lappen.  Ihre 
Bstrenittleo,  vrie  Kopf,  Hals  und  Fussscheibe,  können  durch  blinde  CSeilaee,  wie 
die  GcecUediMlieile  lioberer  SiogeAiere»  wlllkakileh  nü  Blut  geliiltt  und  eadeeit 
werdeo,  usd  hierdmncfa  bald  als  angeschwollen,  bald  als  schlaff  aidt  darstdOea.  *} 

Bei  der  Mehrzahl  schwitzt  der  Mantel  eine  kalkige  Secretion  in  Schichten  aas, 
die  Schalen  bilden  und  welche  häufig  mit  den  brillantesten  Farben  getchmikckt  ^nd. 

Ihre  Generatiouäurgane  sind  ungewöliiilich  entwickelt;  sie  füllen  den  grossleu 
Theil  der  Schalen  aus;  so  das&  uiau  uameutiich  diu  Schalen  der  Bivalven  fcir  das 
erste  Auftreten  eines  ansseren  Beckens  halten  kann.  Da  sie  die  Geschlecbtsthiere 
voniellen,  so  ist  ihre  Zeugungsweise  ausserordentlich  Tarimt  Viele  bdraditen 
edcb  eelbat,  viele  sind  Zwittur)  andere^  die  ebenfidla  Zwitter  rind,  beditfeB  äner 
wechselseitigen  Befrnchtnng,  und  ovr  wenige  sind  getrennten  GesdilechfB.  IBiBe 
solche  Variation  findet  sich  in  keiner  andern  Tbierclaase. 

Ihre  enorme  Entwickeluug  der  weiblichen  Generaüousoi^gnde  \nid  daas  sie  fost 
9319  beim  Gebtiwn  Weibdieii  sied»  steht  im  Eiiiliiang  mit  ihrer  ungeheoeten  Ver- 
mehrung, was  ganze  Fomationen  «eigen,  die  mit  Schalen  tou  nrweUlicheo  oder, 
noch  lebenden  Arten  fast  ganz  erföllt  ahid. 

Die  MoUnsken  sind  hannlose,  flkr  d«i  menschlichen  Haushalt  im  Cransen  mehr 
alüdidie  als  schädliche  Wesoi,  die  ein  schwach  bewosslef  Traomleben  filhieii  and 
▼on  deren  geistigen  Eigenschaften  wenig  zu  sagen  i.st;  sie  ha]>en  sich,  wieCnTier 
richtig  braerkt,  nur  dnnA  ihre  Fruchtbarkeit  and  Lebenszflhigkeit  bis  eriialten. 

Die  Mehrzahl  lebt  von  vegetabilischen  Stolen.  In  dieser  Cksse  sehen  wir, 
wie  bei  den  lorosorien,  Ub  Classe  des  Sten  ünterreicfas,  i!Arosoo]^he  Qeslalteik 


*;  Auf  die  »oniietbm  Aolwillrlikeit,  wdcbs  ^  Schalen  mit  den  Geschlechtsorganen  höhersr 
Thiere  liaben,  bohip  auf  die  nohcin  Tennini  technici,  in  denen  »ich  Liiui4  bei  ietk  Venns» 
miucbelu  gefallen  hat,  brauche  ich  nicht  aufjaerküam  su  machen. 
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In  der  CIa«se  der  Mollusken  finden  wir  weder  die  höchste  Ausbildung  des 
Nervensystems,  denn  die  Mehrzahl  ist  blind,  noch  der  At1imiiti°;$organe.  Das  Ohr 
ist  nur  bei  den  höchsten  Formen  angedeutet.    Das  Skelett,  welches  bei  den 

Cephalopodcii  auftritt,  ist  knorpelig,  und  die  Wirbelsäule  ist  durch  Bliittcben  nur 
angedeutet  Es  steht  demnarh,  lin  es  den  weistea  fehlt,  auf  der  Uei^ten  »Sluie 
der  Eiitwickeking,  obgleich  der  Hiuterliaitpfswirbel  der  (Jepbalopodeu  zwei  llöh- 
hms^cu  liii  Ani^e  ttod  Ohr  «eigi^  ebenso  ist  das  Muakels^stem  und  die  Zunge  wenig 
eoiwickelt. 

Es  ]»leiht  de.sshalb  nur  ein  System  ulniir,  welches  sie  im  voilMen  Sinne  des 
Worten  dai^k'ileu;  es  ist  das  Ge«r-Mecli(.'s-  oder  Hautsjsteiii.  Die  Mollnakeu  sind 
dennach  Haut-  oder  (J  e  s  c  Ii  1  e  c  Ii  t  s  l  Ii  i  e  r  e. 

Lassen  wir  einstweilen  den  Streit  über  ihren  Rang,  den  sie  im  Reielie  der 
We^eti  pimiebnien,  auf  sich  beruiieu,  weil  dieser  von  selbst  sich  beilegen  wird^ 
weui  man  das  Ganse  begriffen  hat. 

Nach  dea  gegebeoea  Keanaeiofaea  suoIkb  wir  eine  Ordnung  in  äer  Classe 
Tdgel,  welche  naa  mit  denuelben  Fng  nnd  Recht  Haut-  oder  GescUecbta^ 
vAgCl  neonea  Icann. 

Die  Vögel»  wetcbe  einen  gana  nackten  Kopf  vnd  Hahi  seigen,  welche  mit 
KimmBa,,  Inq^pen  and  Kiankero,  die  sehr  lebliaft  geArbt«  versehen  sind,  die  in 
der  Leidenschaft  dnrdi  blhide  GeAsae  anschwellen,  *)  bei  wdehea  das  brillan- 
teste and  entwickeltste  Gefieder  vorkommt,  die  das  grOaste  Bedcen  a&eigeo,  eine 
»^gewöhnliche  Zahl  Eier  legen »  heftigen  Geschlechtstrieb  haben,  ia  Pelygamie 
leben,  häufig  in  Folgen  von  ungemässigtem  Geschlechtstrieb  Monslrositlten  erzeuji^en» 
welche  das  unvellatindigiste  Skelett,  selir  kltin^  Gehirn  besitzen,  geriage  geistige 
Fähigkeit  haben,  vorzugsw  eise  von  Pflanzenstoffen  leben,  die  nur  ihre  grosse  Frucht- 
barkeit erhalten  liat,  weil  ihr  kostbares  Fleisch  das  Ranbthier  und  den  Menschen 
sn  ihrer  Vernichtung  anreiat,  bilden  die  Ordnong  Hühner,  Gallinae,  Linn. 

den  Hühnern  gibt  es  eiue  Unterordnung,  ia  weieber  fast  alle  diese  Cha- 
nkiere  ia  grünstef  Beinbeit  aon  Voiachein  kemmea,  we  das  grMe  Beckent  die 


Bm  dem  Truthahn  schwillt  im  Zom  der  schlaffe  Flelücliklnoker  der  Stirn  m  an,  Aas»  er 
ddi  aufrichtet,  and  die  Idaa^  Kehlhwt  Urbt  ikh  lebhaft  roth.  Die  Redeo&art:.  es  «chwSk 


I 
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gröaste  Znhl  Eier,  nackter  Kopf  uud  Uah  mit  Kämnieu  und  Flcischlappcu  etc.  sich 
seigt}  es  sind  meine  Gallinae  verae,  wohin  die  Horden  oder  Haoptgenera  Pavo, 
Nimiida,  Melettgris  nod  GaDm  (flire  Phaaiamn)  gehören.  Lelafere  Horde  i«t  die 
Ginndfera  der  ifahreo  and  eller  HGluer. 

Wie  du  Getddecfata-  oder  BmtBjwiem  den  6lea  Bei^  einnfannf,  m»  kdunea 
die  HAbner,  als  die  aaaloge  Formen  der  Mollnekea,  keiee  andere  Stelle  ala  Stamm 
oder  Ocdnang  eionelmieii,  ala  die  lelsto  in  der  Claase  der  Vdgd- 

Bei  den  HAhneni  sehen  wir,  dasa  das  Hinnclien  lirÜlanter  als  daa  Weibchen 
geftrbt  ist;  irrir  sehen  Aherhaopt  die  achonsten  IMen,  eine  nngewöhnliehe  ZaU 
von  Schwanafedem,  stäche  Fttase  nit  stampfen  Krallen  snm  Srdlaafen,  den  liag- 
sten  Sehwann  mit  daehf&nnig  gestellter  Faiine  eCe.  etc. 

Finden  wir  einnelne  dieaer  Cfaarsfctere  in  andern  Ordnungen  anilraien,  ao 
erkliren  wir  diese  tbr  die  Hbbneriypen  oder  die  GeseUeehlsvögel  deiaelben. 

So  geben  wir  den  Geiern  die  5te  Stelle  als  Horde,  weil  bei  diesen  der  nacltte 
Kopf  nnd  Hal^  bei  den  Sarcoramphi,  Kämme,  Kehllappen,  abweichendes  Gefieder 
des  Männchens  nnd  WeibclienSf  brillantes  Gefieder  bei  S*papa,  bei  den  meisten 
überzählige  Schwanafedem,  grosse  Fusse»  stumpfe  Krallen,  geringer  Geacbmaek- 
sinn  etc.  vorkomoieu. 

Wir  (ütellen  in  der  Horde  Faico  die  Familie  Buteones  ans  Ende  der  Falken, 
weil  bei  diesen  nackte,  lebliaft  gefärbte  Steilen  an  Kopf  uud  Hals,  starke  Füsse 
mit  stumpfen  Krallen,  «reriii<jer  Oeschmacksinn,  und  sogar  vegetabilische  Nahrnng 
bei  Pernis  ajii\f>nis  niid  Ibiclei  aqniliniis  vorkommt.  Wir  geben  in  dieser  Familie 
Iliii  1«  1  :ii|iiiliiiiis  ilir  iel/.to  Stelle,  weil  bei  ihm  das  Geier-  oder  Hilluiefiluüiche 
am  (Iciii llrlr.sten  Zfim  VorsclHMU  knmtf\<. 

I  >iircli  diese  Folgeriinf^en  siehea  die  Huhucr  am  Kndc  ilirer  Classe,  die  wahren 
Hühner  am  Ende  tbrer  Orduung,  die  Geier  am  Ende  der  Rapaces,  die  Buteoues 
am  Schlufisc  der  Falken  und  Ibicter  am  Ende  der  Bussarde  und  aller  Falken. 
Geben  wir  nun  weiter. 

Die  4te  ('lasse  sind  die  Fische,  Pisces. 

Ks  »lud  Zungen-,  Muskel-  oder  Magenthrere. 

In  dieser  Classe  fehlt  keinem  Geuus  der  voUkuumicusie  Muskel,  die  Zunge, 
welche  in  einer  Complication  auftritt,  wie  es  in  kciuer  andern  Classe  mehr  der  FaU 
ist}  denn  sie  trägt  sogar  ausser  den  verzweigten  Zungenbändern  die  Beprisentanten 
der  Athmnugäorgane  die  Kiemen*  Bei  den  Fischen  tritt  der  grössta  Bachen  nnd  die 
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varirateato  und  craiplidrleite  Bewaffinmg  iiit  Zfthncii  Mif.  Sie  habe«  die  grOMfe 
Zalil  yoii  MacdLeln  and  oind  deMbalb  die  etirkateii  Tliiere  der  Sdidpfna^ 

Mit  welcher  LeicAligkeit  adiwimneii  die  meieteii  den  StröaniDgeii  eutgeg^, 
nit  weldier  Sebcielligk^t  ediwiiimt  die  Forelle  «iter  Slrtmnugen  binanf,  die  in 
ebie»  Wbilcel  von  45*  berabaHirzeol  liVie  wimderbar  msen  aich  die  Laebse  in 
den  grOaeten  Waaaerfittlea,  %,  B.  den  von  Schafibanaen,  blnanf  kv  achaellen!  Diese 
Beispiele  aeteen  eine  aolcbe  evinento  Kraft  vorana»  ^  die  wir  in  keiner  andern 
Claaae  wiederlbdea.  Die  Mebrzabl  ist  in  beatindiger  Tbatigkeil,  und  man  aprieht 
ibnen  aogar  den  Schlaf  ab. 

IiB  Einklang  mit  ihrer  abnormen  Mnakdeniwickelnog  ateht  die  ihrer  Ver- 
(}aunn^5:werkzeago,  welche  tnaserst  compUcirt  uud  sehr  variaiit  gebildet  »ind. 
Ihre  Verdauung  <;eht  inaaerat  rascli,  sie  sind  deashalb  etela  hangrig  und  die 
uiiersattlicbaten  Biober  unter  allen  Geschöpfen.  Der  S(äi-k(To  ver8<;hlingt  den 
Sch>v«(-liorpa  und  verschont  seine  eigene  Art  nicht.  In  dieser  CJasse  ist  daher  daa 
Priucip  der  Vernichtung  am  deutlichsten  anageprigt;  aie  atellt  daa  Banbthier 
in  der  höchsten  Potenz  dar! 

Bei  den  Fischen  treten  keine  durchbrochenen  Nasenlöcher  auf,  der  8cii>vanK 
ist  vorxng^sweise  entwickelt,  und  die  Schwimmlulale  der  vorderen  and  hinteren 
Bxtreiiiitftlett  aind  mit  Stralüen  geatutzt. 


Nack  den  gegebenen  Kennseidhen  lat  ea  ein  Leichtes,  in  der  ChMse  der 
Vögel  einen  Stamm  oder  eme  Ordnung  an  anchen,  welche  ebenfalla  Mnakel-, 
Zungen-  oder  Magenthiere  jnit  demselben  Bechte,  ide  die  Qasse  der  Fisdie, 
genannt  werden  kann. 

Sa  aind  die  Natantes  nnd  Bapacea,  die  ick  Avea  Iek%otnithes  genannt  habe. 
Sie  amd,  wie  die  Claaae  der  FhMsbe,  daa  Banbthier  in  der  bdchaten  Fotenn,  daa 
seratörende  Princip  in  der  CSaaae  dar  Vögel  repriaentirend. 

Sie  Beigen  die  grosste  Muskelkraft  durch  andauernden  Flug,  durch  Bewil- 
tignng  ihrer  Beuten  die  oft  bedeutend  groaser  ala  aie  selbst  aind. 


*)  Von  Wkbti^ett  wi»  «,  dien  Kinft  im  Vcrglaidt  so  dar  d««  MeondieB  anBflfacrad  so 

berechnen. 

"'^  Die  Frr"£jatfp,  Tarhypptps  Aquiliis,  durcliflipcl  filme  niis/.iiiuhpii  ungei)iesi»cnc  Küume,  uod 
ein  Lxeitiplar  wurde  1792  an  der  Wesei  ui  iiauiiuverbcb- Minden  erlegt. 

Sl 
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lu  diesem  Süuuni  fiudeo  Vir  Tögel,  die  fast  alle  au  und  aaf  dem  Wasser 
lebeu,  nicht  allein  auf  <!pr  Oberfläche  desselben  *«ch\vinrnieii ,  sonderu  auch  unter 
derselben  mit  Ilülle  der  fr'Qsse,  oder  mit  Flri;j;elii  und  Füssen  zu;;;;leich,  ihre  Beute, 
die  iu  i^'isübea  besiteht,  verfolgeu.  Audere  .stosseii  aus  der  Luft  ms  Was^r,  um 
Fische  zu  fani^pu.  Rei  allen  sind  die  Zeheu  mit  vSV-hwiniiiilianten  vereehen,  und 
uur  den  oherMcn  J'o.ninn,  diu  Rapaees,  fehlen  die>i',  (uler  sind  nur  noch  als 
Spauuhaute  vurliandeii.  Mit  geriugeu  Ausnabiueu  shni  sie  alle  räuberisch,  und  die 
Mehrzahl  nährt  sich  von  Wirbelthieren,  namentlich  von  Fischeu.  Ihre  Verdaunug 
•feilt  .sehr  rasch  vou  stath  ii ,  und  nie  »lud  de^^ibalb  ausseriit  ^efrässig.  Iu  diesem 
Sianiine  tritt  eiue  Unterordnung  auf,  bei  welcher  die  Fln«j;k,raft  auf  der  höchsten 
Ausbildung  steht,  bei  welcher  der  Fisch(rl);<rakter :  u ii d  a r c h  b  roc Ii  en e  Nasen- 
lue  her,  existirt,  oder  wo  diese  so  luiiiuads  t*iiid.  dass  sie  zum  Athmen  nicht 
gebraucht  werden  künuen,  die  diu  grüs^te  Gefrasüigkeit  (und  Zeristüruug.s.sucbt} 
seigeu,  bei  welchen  die  Füsse  die  vollkommensten  Roderfosse  sind,  indem  auch  die 
Hinteraehe  nach  vorn  gerichtet  and  mit  4^er  Sehwianhaot  verbinden  ist.  Es  ist  die 

Unterordaitug  dar  Pdlikane,  I.  totipaliBali,  Cqt. 
'  Diese  Unfeffordnung  man  mitor  den  4  dbrigen  Unterorduungen  der  lebthyor- 
iiithee  den  dten  Rang  einnehneii,  weil  sie  die  grOeste  Zahl  von  Fiedi-Chnnlclerai 
seigf.  Itt  dieeer  ünterordnong  gibt  es  Eine  Horde  rait  einen  einzigen  Geschledde, 
welcbe  den  4ten  Bang  einnebmen  mnanj  es  ist  die  alle  Seevögel  ty ranuieireade 
Fregatte. 

Wir,  sehen  bei  den  Pelikanen  einen  geraden,  vom  anfgescbwnngenen  Haken- 
schnabel, der  snsanuneugesetst  ist,  mächtige  Flugwerksieage,  an  denen  die  Scbifle 
der  Fedeni  wie  ans  Fischbem  gebildet  sind}  die  Tarsen  snm  Theil  befiedert,  die 
Zehen  lang.  Die  Mittelsebe  zaweilen  mit  einen  KanmnageL 

Nehmen  wir  diese  Keunseiehen,  so  ist  Gypadns  mit  seinen  ritBiftrmigen,  yer- 
deekten  Naseniftchero,  seinem  geraden,  vorn  aufgeschwmigenen,  seitwirla  nUt  einer 
Rinne  ver»efaeueu  Schnabel,  seinem  ungehenern  Bachen,  seinen  enorm  machtigen 
Fiogwericseageii,  seineu  befiederten  Tarsen,  mit  seiner  Ardilerlichen  Raabaodtt, 
seiner  Ungeheuern  Gefrässigkeit,  seiner  eminenten  Verdauung,  die  sogar  Klauen  und 
Haare  bewältigt,  der  Pelikantypus  der  Rapaces  und  bildet  demnach  die  4te  Horde. 

Die  4le  Familie  bei  den  Falkeu  ist  die  der  Adler,  bei  welchen  grosser  weiter 
Racheu,  gerader  Schnabel,  befiederte  Tarsen,  mftchtige  Flugorgane,  grosse  Raab- 
sucht, einzige  oder  iaat  anssobliemdiche  Fisohnahmog  hei  einigen  Genera  qmt 
Subgeuera  vorkommt. 
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Paudion  ist  nach  seinem  etwas  aufgeschwungenen  Siimaljel.  seiner  alleinigen 
ÜBchDahrang  der  Pelikantypus  seiuer  Familie,  und  icb  gebe  ihm  desshalb  die 
4tß  Stelle  als  Genus. 

N«^  ifieten  cooseqaeuten  Folgerungen  hahen  wir 

1)  den  fekibyoniaca  den        Rang  als  Ordnnog  io  der  Classe  der  Vögel, 
f)  den  I.  (ottpalnsti  deo  dien  Bnng  ab  Unterordnung  in  der  Ordnung  At. 
lolltbjoroUliea, 

3}  dem  Gypa^tn«  den  4(en  Rang  als  Borde  in  der  Unlerordonng  Bapacea, 

4)  den  Adlern  den  4ten  Bang  als  Famflie  in  der  Horde  Falco, 

5)  dem  Vandkin  deo  4tea  Rang  als  Genas  in  der  Fanülie  Aqnilae  angewiesen. 

Gehen  wir  dessbalb  weMer. 

Die  Ste  Classe  sind  die  Amphibien. 

Bs  aiad  Nasen-j  Knoehen-  oder  RomplUiiere. 

In  dieser  Classe  tritt  aUgemein  eine  direhbrodiene  Nase  anfj  ne  adunet 
aiantisebe  Lnfit  das  Skelett  nod  der  Wirbel  erhebt  sieh  anf  die  höefaste  Stnfe 
der  Ausbildung  und  die  Zahl  der  rippentragenden  Wirbel,  wie  flberhanpt  der 
Wirbel  steigt  ins  Bnoraie.  Diese  Classe  enthilt  die  langsteu  Formen  in  den  ganzen 
ersten  Ünterreicb.  Bei  Tiden  Sauriem,  ÜVöschen,  Krokodilen  sind  die  hintweu 
■xtreoritaten  anf  Kosten  der  vorderen  entwiehelt  Alle  ohne  Ausnahme  sind  tnge 
Gcsehapfe,  weil  das  Skelett  anf  Kosten  der  Moskeb  entwickelt  ist  Sie  neigen 
mit  wenigen  Aasnafamen  geringe  MnskelstSrk^  und  der  Froseh  mit  adnen  schefai- 
bnr  starken  Mnskeln  ennttdet  leicht. 

Die  Kuochenmaüüe,  namentlich  von  nrweltliehen  Amphibien,  ist  so  bedeutend, 
dsma  die  df»  li^lephanten  dagegen  klein  genannt  werden  kann;  und  man  kann 
desshalb  mit  Slclierlioit  behaupten,  dass  bei  den  Amphibiea  die  riesenmässigsten 
Formen,  die  alle  Tliier«,  selbst  die^Balaenen,  an  Grösse  weit  Abertreffen,  nodi 
entdeckt  werden  müssen. 

Ihre  Verdauuugskraft  ist  sehr  schwaoh,  und  sie  können  desshalb  Monate,  ja 
Jahre  lang  der  Nalirnug  entbehren.  Wie  desshalb  Okeu  sie  Muskel-  oder  Verdauungs- 
thiere  nennen  konnte,  ist  schwer  zu  hegreifen,  und  beruht  auf  einem  Fehlschluss. 

In  ihren  geistigen  Kräften  stehen  die  lebenden  nicht  viel  höher  als  die  FiNciie; 

auch  isf  ihr  Gehiru  Notir  kieio.  Die  Mebra&abl  lebt  iu  sumpfigen  Gegenden  oder 

in  drr  \  ilip  des  WasserN. 

In  der  Ciasse  der  Vögel  sehen  wir  Fprmea  auftreten,  welche  die  grusste 

81» 
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Zalil  von  langen  Halswirbeln,  die  grOssle  Knochenoiasse  liaben,  welcben 
Cieseni  gibt,  deren  lihitere  Extremi(n(oii  auf  Kosten  der  Flöge!  so  cntwickdt  aiiid, 
dass  ele  wohl  gut  Ijutfeii,  aber  nicht  fliegen,  bei  welchen  es  Vögel  gibt^  welche 
die  magersten  der  ganzen  Cla8.se  darstellen,  dessfaalb  eine  gewisse  Trägheit  zeigieiit 
die  meist  Snmpfe  oder  die  Nibe  des  Wassers  lieben,  und  diese  sind 
Die  3te  Ordnung,  Snnipf-,  Stelzvögel,  Grallae,  Linn. 

Die  Charaktere  derselben  treten  in  der  grösstea  Beiuheit  bei  den  Giaiiae 
brevipeunes  auf,  weiche  die  3te  Unterordnung  bilden. 

Diese  Unterordnung  hat  mit  der  Classe  der  Ampliibien  jiorh  das  gemein,  dass 
es  keine  Uuterordnuns;  der  Vögel  ßi'iht,  wcldio  durch  Uevoliuioiieii  der  Urwelt  so 
geliüPT!  hat,  als  diese,  iiiul  vott  der  noch  geschichtlich  eiue  Uorde,  wie  die  Droute, 
'i.u  Grunde  gegaiiiren  i^i. 

In  der  UnleKinhmiig  der  liapaees  ist  der  vStelzvogel  leicht  /n  finden:  es  ist 
die  infercssanto  llor*le  H v|iu£eranos  mit  ihrem  hingen  Hals,  der  hinleu,  wie  UnJier, 
fast  kahl,  und  au  ileu  Sieiieu  mit  wehenden  Federn  heset/,t  ist,  welche  die  i{ulg^^en 
Tarsen,  die  kürzesten  Zehen  hat,  ein  besserer  Lftufer  als  Fü^er  ist,  und  einaig 
von  Amphibien  lebt. 

Bei  den  Falken  ist  die  Familie  Habichte,  Astures,  die  3le,  weil  bei  ihnen  die 
Iftnf^stetj  Tarsen,  die  kürzesten  Zehen  und  die  kOnKesteu  Flügel  auftreten.  In  dieser 
Faiiiiiie  ist  Lsehnoseeles  gracilis  das  3le  Genus,  weil  bei  ihm  die  ktlrzesteu  Zehen 
und  die  lüagsleu  Tarsen  vorhanden  >ind. 

Durch  diese  Folgerungen  haben  wir 

1)  den  Gralhte  den  3leu  Hang  als  Ordnung, 

t)  den  Grallae  brevipennes,  Cuv.,  den  3ten  Rang  als  Unterordnung, 
83  dem  Gjrpogeranus,  III.,  den  3ten  Rang  als  Horde  bei  den  I.  npftce«, 
4)  den  Hnblehten^  Avtnree,  den  8ten  Rang  als  Familie'  der  Hmrde  Fnleo» 
6)  dem  lechnoecdee  gracilis  den  Bang  als  Stes  Genas  bei  den  Aalnren  gegeben. 

*)  Der  Vorwurf  Oktns,  dam  vi«!»  mdnsr  Uatsronfanagwi  10  am  an  Creneim  uejm,  kaan  nickt 

meine  Ansicht  tretTen,  sondern  'ist  der  Xahir  /.u  machen,  die  diese  Lücken  in  der  Reihe 
ihrer  Wcien  \  oranlas.sr  hiit.  Zeit  und  tleiiusige  Untensuchnngm  Atr  Urwelt  haben  schon 
manche  Liickt-ii  ausgeiuilt.  Wer  die  Formen  der  Urwelt  nicht  in  den  Bereich  smner 
Batrachtnng  »eben  wfll,  oad  wer  die  Lflckm  aiebt  aaaqgebcn  die  noch  bcateben. 

kaan  nach  meiner  Meinang  aaf  den  Namen  eines  Sjstcnalikm  keinen  Anipnicb  machen. 

Ob  die  Dinoraie-AilMi  laahnrea  Genaia  oder  Sahgenen  angebfim,  mm  dia  Folgt- 
zeit  lehren. 
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Gehen  wir  deMbalb  weiCer. 

Die  tte  Clesse  bildeo  die  VögeL 

Es  eiod  Ohr-,  Bmet-  oder  ReqiinUioiisdiiem. 

lu  dteeer  Clasoe  komnift  des  Ohr  zur  hocbeteo  VoUeedangr  aad  der  Gemsg  ^ 
tritt  saf.  Mit  diesem  (raten  die  Be8|pir»(ioDswerkseDge  Id  eine  eolche  Vollendniig, 
wie  in  keiner  Clene  nn£  Fest  alle  Knochen  nehmen  an  der  Atfamung  Theil,  nnd 
liHllteicke  bringen  den  Sanenteff  bis  sn  den  fibigeweiden.  Sie  athmeu  sehr,  schnell, 
niMl  ihre  Pnlsschlige  folgen  raedier  als  bei  irgend  einem  Thiere  anf  einander. 
Ihr  Blai  ist  desahalb  wärmer,  ab  selbst  das  der  Singethiere.  Die  grösste  Zahl 
rind  gewandle  Flieger  nud  beherrschen  mit  Leiditi^eit  ein  Element,  das  selbst 
dem  Menschen  noch  nicht  uuterthänig  geworden  isL  Das  Vermögen,  zu  fliegen, 
verdanken  die  Vögel  nicht  allein  ihrem  leichten,  von  der  Laft  ganz  erfüllten  Körper- 
ban,  sondern  auch  der  uiigeheiteru  Entwiokelung  der  Bnistrniiskeln.  wahrend  die  des 
übrigen  Kflipers  Tatst  null  sind.  Die  Flügel,  trots  ihrer  einfachen  $kelett-Cou»ilruction, 
sind  durch  vollendete  Besetzung  den  Unterarms  und  der  Hand  mit  Schwingen  (wie 
die  der  Flederniftuse) ,  vollkommcmer  als  die  Füsse,  welche  bei  stark  and  anhal-^ 
tead  diegeuden  Vögeln  sehr  wenig  ent\\  ickcl(  und  desshalb  schwach  sind. 

Ausser  dem  Gesang  tritt  noch  der  kDnstliehc  Nestbau,  grosse  Liebe  zu  ihren 
Jnng;cti,  ^rnme  Zahinbarkeit  und  Erziehungsffthigkeit  in  dieser  Classc  auf,  von 
deoen  viele  l^iehlinge  'Irr  Menschen  geworden  Hnd  und  ihren  Sebutz  verdienen. 
Viele  Vöijr! ,  wie  der  iStoreh.  die  Schwalben,  seheinen  die  Nähe  des  Menschen 
IM  liehen,  nnd  nnmenliieh  liüliiieriihnliclie  Formen,  hat  derselbe  domesticirt. 

In  der  ('lasse  der  Vögel  treten,  mit  Ausnahme  der  Mollusken,  die  meisten 
kleinen  Formen  auf. 

In  geislif^er  Beziehung  stein  ii  sie  weit  über  den  vorhergehenden. Clausen. 

In  der  Ciaase  der  Vögel  gibt  es  nur  eine  Ordnung,  wo  der  Gesang  in  der 


*)  Dieser  ist  b«i  den  kleunstoi  Vögeln  von  loleher  bewunderungswürdigen  Stärkn  und  Aus- 
*1;((?f>r,  das«  der  Mensch  weit  lifr-rin  /iiriirk-<(f]it.  Drr  Kan!irionv()>:rl,  \iK-lili;,'ull ,  die 
Lerche  und  der  Zaunkönig  (ibertrellcn  lueria  eine  JSängcrin  etliche  tauKeiid  Mal,  wenn  man 
ihr  Kör|>ergcwicbt  mit  der  einer  Sängerin  vergleidit.  Letitare  mUHten  Stnamen  haben, 
das  VetbaltniM  der  Sdnme  mit  dem  Gewicht  nnlhme,  dem  die  mittebaMgile 
25  Stunden  Wegs  gehört  werden  könnte! 

'•)  Einp  (inns  atbmct  ohne  Brschwerdi'n  durch  den  Hhtjpsrhnittenen  Knochen  des  Obwune 
fort,  wenn  der  gewöhnliche  Eingang  der  Luft  kütutiich  venckioiwen  wird. 
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li6cli>((  n  >  (  I Icudiiuir.  f^in  liöclist  r(HM]ilicirter  Muskeiapparai  ain  untere»  Kehlkopf, 
der  kuii.^illi«  li^ir  \(  v[b;tu.  aiittriit,  dii^  alle  fliegen  können,  bei  denen  die  Iftiigsteii 
Flügel  und  die  kurACisteu  Füsse  zum  Vorx  licia  koninieu;  es  ist  die  Ordnung  Sing- 
vögel, Passere»,  die  ich  Av.  Omithes  oder  walire  Vögel  nenne. 

In  dieser  gibt  es  nur  eine  Unterordnung,  in  welcher  der  Vogel  in  seiner 
höchsten  Vollendung  anflritt;  es  sind  die  walireu  Singvögel,  ürn.  deutirostrci«,  Cnv. 
In  dieser  nimmt  Oriulus  wegen  des  künstlichsten  Nestbaus,  der  herrlichen,  obgleich 
korzen,  flötenartigen  Stinnte  den  ften  Rang  ein.  lu  dieser  Horde  ist  anzanehroeo, 
dam  der  voUkoamanfle  Singer  derselben  nodi  m  ermitteln  ist,  iadem  OriohN» 
galbak  eine  oienifieli  niedere  Stnfe  in  fieser  Horde  einnimnit. 

Naeli  den  Clinrakleren  den  leieliten  EörperlMnes,  der  Ptaennnoitfit:  der  Kneeicii, 
an  der  die  Kopfknoohen  sog^  Tbeil  ndmen,  nnek  dem  feinen  Geliör  od  der 
grossen  Obntfuung  bildet  bei  den  Bqwce«  Strix  die  Sie  Horde,  wdeibe  die  ■eintm 
Analegieett  nül  CaprinmlgiiB,  die  Horde,  der  dien  Ü.Ordnnng  der  Omilbes,  an  aich  Irigt. 

Bei  den  BUken  sehen  wir  eise  Vaaiilie  nrit  sehr  langen  ilflgeln,  bei  der  ein 
•Geeehleebt,  bitte  ee  die  Korpergrtese  wid  eben  platli^drfidUen  Schnabel,  niekt 
von  den  Sdiwalben  (die  den  Banbvogeltjrptti  daiatellaiden  SingrAgeOi  dnrcH  Ba« 
dea  BUogels,  der  Foase  nnd  die  Lebensart  nn  nnleniobeiden  wire  (Nianolcnis), 
oder  die  Aimlogieen  mit  den  Bolen  dnrcb  grosse  ObrdlTnnng,  SeUeier  seigen.  Bs 
'  iat  die  Familie  Weihen,  M iivi,  der  ieb  deashalb  den  ften  Haag  gebe. 

Nandems  belraebie  ieb  als  den  Gnudtypna  dieser  VaaiiBe,  dem  loh  ab  Genna 
die  tte  Stelle  gebe. 

Nach  diesea  Folgerangen  gebe  ieb 
1)  den  Av.  Omithes  oder  wahren  Vögeln  als  Ordnung  den  Ifen  Bang, 
2}  den  Omithes  dentiroslrea  als  Ilnterordanug  den  Sten  Rang, 
8)  den  Strix  in  der  Unterordnung  der  I.  rapaces  den  2ten  Rang, 
4)  den  Weihen,  Mih  i  als  Familie  der  Horde  der  Falken  den  8ten  Bnng,  and 
5}  bei  diesen,  dem  Genus  Naaciems,  den  nfimlichen  Bang. 

Gehen  wir  dem  Sr  lifusse  unserer  Untersnchangen  entgegen* 
Die  erste  und  oberste  Classe  sind  die  Sängethiere. 

Bs  sind  Kopf-,  Nerven-  oder  Angenthiere. 
Wir  finden  bei  ibnen  das  vollkommenste  Gehirn,  das  vollendetste  Auge,  die 
grösste  Uarmouie  der  Sinne,  die  grOsste  Bilduogsiabigkeit,  und  den  grössiNi 
Verstand. 


.         l  y  Google 


I 


über  Falken. 

Ib  dieser  Cbase  M  nur  der  Heaeeb  dw  ein^g  wabre  Siogelbier»  den  kefaie 
Vogel-,  Anpbibieo-,  Fwob-,  noeh  Molltuken-CbanikteFe  auklebee* 

Sacbeo  m  Vflgel»  weldw  einen  groesen  K<^f,  naneodieb  bi  der  Jagend,  den 
grMeu  Veretand,  das  vollkomneoBle  Ange  babea,  welebe  die  gröeile  Ensiebnngs- 
AUgkeik  beeitasen,  welob^  wie  die  Affen,  den  Wm»  nie  JHand  gebrnncben,  eo  gibt 
et  nur  eine  Onteiordanng,  nnd  diese  ist  die  der  Papageien  der  ZygodaeCyli»  die 
icb  Zh  cnuwirostres  genannt  bebe. 

*  Ans  den  uimlicbeu  Gründen  gebe  tcb  den  Bapaces  den  Bang  als  erste  Unler- 
ordnnng  bei  den  leblbyemitbes,  weil  bei  ihnen  der  papageiabnlicb  geknmnite 
Sehnabd»  die  Wacbsbant,  die  den  Nasenknoeben  dnrcbbebreaden  Nasenliieher, 
Wendesebea  nnd  grosse  Gelebrigkeit,  Gebrancb  der  Fosse  sls  Hinde  etc.  voikoauaen. 

Der  Horde  Falco  gebe  ich  den  ersten  Bang  ans  den  nämlichen  Gründen,  weil 
«ie  das  grdssle  GehirD,  das  NcliOiistß  Auge  nnd  den  grössteti  Verstand  zeigeu. 

In  dieser  gebe  ich  deu  Edeifalken  deu  ersteu  Rang  als  Familie,  weil  bei  der 
Mehraabl  runde  eingebohrte  Nasenlöcher,  kurae  Wacbshaut,  von  der  Wurzel  an 
?ebo«:ene  ScbnSbd  nnd  die  gröbste  Zilunbarkeit  aich  eeigen,  und  gebe  deu 
Rdüelfalkeii ,  TlDnunenlus,  als  Genus  den  ersten  Rang,  weil  die  geistigen  und 
körperlichen  Eigensduiften  in  bflobstem  Hanse  nnd  die  grftsste  Zahmbaikeit  bei 
Urnen  sich  daratelit.   

Nach  dieseu  Priimipiea  haben  wir  die  Orduuugeu  folgendennassen  placirt. 

1.  Zygor!  ufvii.  U.  OfiiUkM.  IIL  Gnilae.  IV.  Ichthyornüh««.  V.  Cialliiiae. 
a.  Z.  croasiroaire«.    a.*«.«*       ••.*••.       a«L  rapacetu  a.   .   .   .  . 

k   b.  O.  dmHrostTM.    b>**...      k   k.... 

€•••*>•         C>>a«*a        C*  Ch«  IwQVipMUlBI»     &  €>•••» 

^*....      d   4L   d.L  lotif  abasli.      d.  ... 

e.   «.   «.   e.  Q.  v«nie. 

Wir  hahf  ii  IV.  a.  die  Rapaces  in  ft  Horden  gestellt. 

1.  Falco,  II.  Sirix,  III.  Gypogeranus,  IV.  Gjrpaeins,  V.  VnUnr. 
Wir  haben  Falco  in  5  Familien  Hufgelötit. 

a.  Falcoiie«.  b.  Milvi,  c.  Astnres,  d.  Aquilae,  e.  Buteones. 
Wir  haben  folgende  Gnuidformen  in  diesen  Familien  erkannt. 

a<  Tinnniiculns,  k  Tandems,  e.  Iscfanosceles,  d.  Pandioo,  e^  Ibieler. 
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Nach  deuselbeD  PrinoipieB  habe  ioh  alle  obrigeo  UntCfOfdimiigeo,  alle  «brign 
Horden  geordnet. 

Deu  25  Genera  der  Falken  gebe  leb  nach  fol|ßBiideii  Kcnaaeicbea  in  ibrea 
o  Faoiilien  dea.  Bang; 

L  Familie,  FalcoDe«  oobilea. 
1)  Genua  TinnancolaB.  Ans  angeführieo  Grfloden,  nod  weil  sie  nirgends  anders 

als  an  die  Spitze  pladrt  werden  können, 
t)     „    Hierax.  Weil  «ie  die  kleinsten  Formen  darstellen,  die  sieb,  wie  die 

meisten  Omithes,  von  Insecten  emsbren.  Man  kennt  nodi  lange  niebt 

alle  Snbgenera,  nocb  die  Arten  derselben. 

3)  „    HarpagDs.  Kurze,  babicbtftbnlicbe  Flügel  und  gescfaildertie  Tarsen. 

4)  Faleo.  Die  linkten  Zeben,  halb  befiederte  Tarsen  und  die  grösste  RanbeacbL 

5)  Jeraeidea.  Hohe  hübner»  oder  ibicteribulicbe  Tarsen,  dachf&nnig  gestellte 

Fahnen  an  den  Schwanzfedern. 

U.  Familie,  Falcones  Milvi. 

1)  Iciinia.  Aüüulichkelt  im  Schuubel  mit  den  Edelfalkeii  mni  in  der  Färbung  mit 

Tiunuiieulu2ü  ruiipes,  welclier  ah  »Snbgenus  das  Sic  bildet. 

2)  Xauclerus.  Aus  angeführten  Gnuiik'u,  Grundform. 

3J  Circus.  Lange  vorn  und  hinten  geschilderte  Tarsen.  Snnipflebeu.  Leichtes  Laufen 

auf  der  Brde.  Theilweise  Amphibien -Nahrung. 
43  Bfawnn;  Halb  befiederte  und  fein  geschuppte  Tanen,  panjforaÜuiUdher  Sobnabel- 

baken  und  runde  Nägel. 

5)  MUtus*  Cieieribniioher  SchnabeL  Geringer  Math. 

III.  Faniilio,  Falcones  Asiures. 

1)  Morpluin^.  Weil  sie,  M  it'  «Ii«  raulifn^sigen  Adler  uud  Bussarde,  die  edelsten  sind. 

2)  Nisus.  Die  läii'jMleii  Flügel  und  die  kürzesten  Tarsen. 

3)  Iseb  11  o  V e  I        Ans  an<;efiibr(en  Gründen,  Grundform. 

4)  Astur.  N\  riii'ii  lii-r  JangNlen  lÄebeu,  grus«*er  Mordsucht 

6)  Asturina.  Wegen  des  geraden,  geierähnücheu  Schnabels. 

nr.  Familie»  Falcones  Aqnilae. 
t)  Aqnila.  Weil  sie^  wie  die  Bfiorphni  und  BanchfiMnssaiden,  die  edelaten  swd. 
t)  Helotnrsus.  Kurze  Tarsen,  lingste  Fing«!,  doppell  amgeschnittener  StAmwtm. 

« 
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S)  Circaetns.  Hohe  Tarse,  Kfirae  der  Zehen  uid  FlllgeL 

4)  Pandion.  Awr  angefährteu  GrOndeo,  Onrndfonn. 

I()  Haliaita«,  G^erthnlieher  hoher  Sehnsbel,  langer  SfaffekchwaiiB. 

y.  Familie,  Falcones  buteones. 
1)  Buten,  WpH  dieselben  die  nobflsteu  nmuI. 
8)  Peruis*.  Kurze  Tarsen,  laiifje  Flüf^el.  Insecteiifresser. 

3)  Polyborus.  Holio  Tarse,  kunte  Zebeii  uod  Flri>^el.  Ainphlbienfresser. 

4)  Rostrbamus.  (>ru>aer  Scimabelfaaken.  Fi8clirn"'s(>r.  KaiBBiiiagel  der  BlittelkmUe. 
ö)  1  biet  er.  Aus  augefobrten  Gründen,  Gründl  orui. 

Die  Sobgeuera  habe  ich  nach  denselben  GrDnden  geordnet,  die  anzugeben  ich 
unterlasse,  M'eil  es  ermoden  würde.  Bei  uftherer  Keiintniss  der  Arten  werden  diese 
Gesetze  sich  bis  zu  ihnen  verfolgen  lassen,  nnd  es  wird  dann  zur  JSvidetis  erhoben  - 
wenden,  daas  kein  Sobgenna  mehr  ala  6  Arten  aufzuweisen  hat 


Ich  wiederhole,  daaa  viele  nehier  Keameichen  noch  anaCfibrliciier  aeyn  mnaa- 
teo,  n  aelilagend  einrawirken,  daaa  anck  der  üngliabigirte  aieh  bekehren  aod  aar 
Mitwirknng  aa%efordert  wdrde,  an  dem  totalen  Umban  onserer  ao  benrlichen  Wiaaen* 
scbaft  Theü  sa  nehaien. 

Der  Baoateiae  sind  genug  vorhanden;  allein  aodi  an  Lficken  fehlt  ea  nieht, 
4ie,  emittelt,  unsere  Nachkonunen  au.sfällen  können. 

Den  Gedanken  zu  diesem  totalen  Umbau  hat  zuerst  Oken  anger^;  allein  die 
Ausführung  desselben  konnte  diesem  Genina  nicht  gelingen,  weil  er  aar  ^ne  geial- 
reiche  Vebersicht  über  die  Naturkörper  gewonnen  hat.  Wäre  Cuvier  anf  die  gros«- 
artigen  Ansichten  dieses  kühnen  Geistes  eingegangen,  ao  atimde  ea  wahrlich  um 
unsere  A^'isseuschaft  besser  als  jetzt;  allein  Cnvier  sah  Tomehm  auf  den  fteht 
ieutsehen  Oken  herab  and  war  nicht  iUiig,  den  hohen  Werth  dieaea  Mannen 
Ko  ahnen. 

Okeu  macht  den  eüijliseliett  Zoologen  den  Vorwurf,  dass  sie  seine  Arbeiten 
nur  dorcli  Tradition  kenulcu  und  ihn  falsch  verstanden  hatten  F«  ni?iif  diess  der 
Fall  «fvii .  (>b;;»leich  diesen  Männern  das  eiusiffe  Bestreben  itii  lii  .it>/.uv[irecben  ist, 
irsit:  (iCM  i/i^  7,H  erforschen.  Oken  spricht  hei  der  Kritik  Ihrpr  Arln  ih  n  von  deut- 
schen MacUiilleru,  die  ebenfalls  das  JJeil  der  VViaaeuauhaft  in  der  Foufzabl  auchteo. 
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Auf  wen  diewr  AiuTttll  gtmäati  in,  hMO  ieb  dabittgestelhf  aal  meiae  ArMü 
kann  er  keine  Anwenduig  finden,  deten  Ongjaelles  darin  beiteht,  dnan  sie  saem 
die  Ciaeeen  Mepaeken,  Fieeke  tuid  AmpUbiea  ricli<ig  definir«,  daee  ne  die  gewon- 
nenen Chnraktere  iron  jeder  der  5  k6keren  Tklerctaaeen  dnan  benutnt  kaben,  dea 
Ordimngen,  Unterordnmigen  und  Horden  der  9  eratea  Thierolaaseu  ibreo  nm»- 
atihwltchen  Bnng  nDsnweiaen.  Hierbei  bal  eich  die  Fdnfzahl  der  Ordonngen,  ünler- 
ordnniigea,  Horden  ergebeu;  allein  ick  bebe  diene  weder  lüneiogelegt,  noch  halte 
iek  iiöthig,  nie  von  den  fiogllndern  zu  borgen,  denen  es  heute  noch  nicht  gelongfeii 
iat,  Sobgenera  von  Genera  an  acheiden.  Die  Fünfzahl  iu  meinen  Arbeiten  ist  eine 
zufällige  Aebnlichkeit.  iMan  vergleiche  meine  Arbeiten  mit  denea  von  Vigora  nod 
Swainsoa,  nad  naneotUoh  den  specieUen  Theii  der  FUI^,  am  «ich  klervoa  aa 
Abersengen. 

In  der  Anzeige  meiner  Classification  der  Säugethiere  und  Vögel  iu  der  Isis 
geht  Okeu  vornehm  darüber  hinweg,  dass  ich  die  Ampliibien  für  die  Knocheu- 
thiere  und  die  Fische  fbr  drc  Miiskcllhiere  im  Ge£2;en>a(ze  zii  ihm,  der  dir  Amphi- 
bien ft)r  Mn«7kel-  oder  Verdauuugstbiere,  und  die  Fische  (ur  die  Küocheatlüere 
hält,  an*!pf  <»che. 

Da  die  riclitii;i'  Definition  der  Claswn  von  der  aüergrussteu  Wiebt  i?keit 
i><t,  so  hatte  Oken  seine  Gründe  gegen  die  ineiui^en  >van;cn  nnd  sich  überzeuge« 
sollen,  welelie  die  leichtesten  und  welche  die  mehr  ins  Gewicht  fallenden  sind. 

Hftttc  Oken  die  grojfse  Kluft  begriffen,  die  /.wischen  den  wahren  Tlneren  und 
den  ArlienlaJa  herrscht,  die  mit  keiner  Ordnung  etc.,  mit  keinen  l  ebergiingeu  ims- 
zufoUen  ist,  liittte  derselbe  alle  Classen  richtig  definirt,  die  Siiu^ethiero  als  solehe 
angesehen,  iu  welchen  das  Nerve»-,  die  Vögel,  in  welehen  das  RespiraUotis-, 
die  Amphibien,  in  welchen  das  Knochen-,  und  die  Fische,  in  wclelieu  das  Muskel- 
system zur  hOcbstmüglichsten  Eutwickelung  gekummen  iati  so  hfttte  er  zd  dem 
streng  noth wendigen  Schluss  kommeu  mu-^sen,  dass  bei  den  wahren  Tbieren  iiocfc 
eine  Classe  fehlt,  welche  das  Sexualsystem  in  der  voUendeWen  Anabildang  dm^ 
stellen,  nnd  hätte  als  soicbe  die  Qnsse  der  Holktsken  gefonden. 

lok  weide  deaakalb  die  Mdllaito  aaa  Pkineipien  aai  Bade  der  oberen  Thici^ 
eiaeaen  alebea  iaasen,  de  nie  Unterreiek  Ober  die  laaecten  ntdlen,  aad  «war  aa 
Inage*  bin  die  aiir  widera|»reebenden  Gelehrten  bei  den  Artienlala  Geaei»  aadi- 
wciien  werden,  die  ao  vellkoauaeae  Kiaaladen  (die  atek  von  oben  nnck  aataa 
flÜDm),  aoieke  dealUehe  SkeleMa|mien,  aolebe  vellkoaneae  Augen  (die  aa  die 


oberFftlken.  i4r 

uarinblüügeti  Thiere  nich  aiiRchliessen  nad  die  der  icattlllllCigeB  Fiacie  mid  Aofki- 
bieo  überspriogeo),  solche  deutliche  Gehörorgane  Ida  die  Cephalopoden  etc.  befriteeo. 

ludest  die  ArOoidito  and  Badiate  sioli  ebenfalls  in  10  Clnmen  nerflUeo,  die 
das  Nerven^  BeepiraÜOD»-»  Knoolien-»  Rlaakel-  und  GescUechtieyaieni  diMiellen, 
wo  bleibt  aaeh  ana  dieaeai  Gfonde  der  Ciasae  der  MallMken  keine  andere  SteUe 
fibrig,  ala  die  von  mir  angewieaene. 


Wer  nidU  aehon  jetzt  an  die  anthematiaobe  Ceeeteniiasigkeit  der  ganien 
Nainr,  nnd  nur  an  daa  achranicenloae  Vartiren  deradbea,  ohne  aUen  Flan,  gianben  ^ 
kan»,  der  veranche  ea«  den  Glauben  an  eine  eiaem  conaeqnente  Geaetzmlssi^eit 
nur  anf  wenige  Augenblicke  featsobalteo,  um  die  nnberechenbaren  yortheile  einau- 
aeben,  die  eine  aolohe  Auffassung  der  Zoologie  gewihrL 

Baben  ynt  die  Stellnngen  der  Claaaeu  einea  ünterreicba,  wie  die  der  Sänge- 
tlüere»  Vögel,  Anq^bibien»  Fiacbef  Molluaken  eraiittell^  haben  wir  mit  der  groaaleu 
Genaui j^keit  alle  Charaktere  ainuntlieber  Clasaen  gefonden,  die  daa  Sängethier  snai 
Singethieri  den  Fisch  snm  Vmdä  ete.  aiacben,  ao  iat  ea  ein  lidcbtea,  diene  Normen 
an  eine  Claaae  sn  legen,  um  den  noch  ftbrigen  Beaten  deraelben  ihrem  featen  Bang 

Ich  kenme  kebie  Claaae,  die  inner  nnd  zerrissener  an  Formen  dnsMnde,  ala 
die  Claaae  der  AmpMbien.  Die  lebeaden  Formen  stehen  acheinbar  in  gar  keinem 
Znanmmenhange,  nnd  anf  den  ersteu,  freUich  oberflächlichen  Blidc  glanbt  mna, 

eiue  rohe  Willkühr  habe  sie  auf  die  Erde  geschleudert,  fast  allein  zur  Aergemiaa 
der  Systematiker.  Wie  verhält  sich  Chamaeleo  zu  Gci-ko,  diese  sn  den  Varaneo, 
Krokodilen,  Schlangen,  Sauriern,  Batrachieru  und  Cheloniernf 

Vorsueben  wir  ea,  einer  dieaer  Unterordnungen  ihre  Ordnung  nusuweiaen,  n.  B. 
den  Krokodilen. 

Um  dies»  zu  ermiffeln,  wende  man  die  Fiadicharaktere:  Lehen  im  Wasser, 
f^rof^e  Gefrii<«sigkeit,  Baubsucht,  Fischnahrung,  grosse  8iüi-kc,  vorzugsweise  Ent- 
wickeluiig  des  Schwanzes  mit  seinen  entwickelten  Muskeln,  Schwimmhftute  zwi- 
achen  den  Zehen,  grosser  Rachen  mit  zahlreichen  Zähnen,  doppelt  concave  Wirbel 
etc.  etc.  an.  und  man  wird,  da  diese  Charaktere  sich  in  der  Unterordnung  der 
Krokodile  sehr  schlagend  finden,  diesen  ala  Ordonug  keine  andere  Stelle  anweiaen 
können,  als  die  4tp. 

Welchen  Bang  sie  ab  Unterordnung  eiui^hmen,  iuuui  nur  auf  ähnliche  Weise 

8t* 
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eraitteU  weiden,  eben  so  die  SleUniig,  welofae  die  Horde  der  lelieDdca  Krakodiie 
eineimni 

Die  Vatxmng  einer  Ordnang  und  die  Begrioniiig  derselben  iat  in  «eiiier  Art 
ebeo  eo  wichtig,  eis  die  FeststeUnng  einer  Glesse,  wusentiicli  wenn  es  dnwk  eise 
grosse  Snainie  Yom  wesendiclieo  Charakteren  geschehen  kann. 

Nnr  anf  diesem  Wege  ist  das  chaotisctie  Gewirre  in  der  €3asse  der  ABpUbien 
SU  losen.  Allein  es  ist  eine  schwere  Aufgabe^  nach  den  wenig  vorhandenen  Formen 
der  Jetnt-  nnd  Vorwdt  die  Abtbeünngai  in  dieser  Classe  richtig  nn  stellen ;  denn 
mit  den  Locken  ist  es  das  koiossalete  Beehifiir-Bienipel  der  gannea  Seböpfnng! 


Nur  durch  fc'eststeliuuj;;  der  Horden,  Faiuilieu  uud  Genera  ist  es  mögUcli,  ein- 
zusehen, was  Linn6  mit  t^eiiieii  grosseu,  die  Neueren  mit  den  kleineren  Groppen 
wollen,  um  Tersöliueud  das  Alte  mit  dem  Neuen  sn  vereinigen. 

Die  ilximng  der  Gruppen,  und  aanenflieh  der  Snbgenera,  hat  den  grossen 
Vbrtheil,  die  Arten  schnell  nnd  leicht  onferscbeiden,  nnd  die  Nonünalspedee  Bieber 
ansscheiden  nn  lernen. 

Ist  die  Lebensart  einer  Gruppe  nicht  bekannt,  allein  bat  sie  bereits  ihre  feste 
SteUnng,  so  kann  dem  Beiaenden  der  Fingerzeig  gegeben  worden,  anf  was  er 
besonders  seine  Anfmerksamkeit  m  richten  bat;  s.  B.  alle  meine  Circaeten  aind 
Schlangenfresser,  firdlinfer^  von  G^nogenys  radiatns  ist  die  Lebensart  nicht 
bekannt,  allein  s^e  hoben  Tarsen,  kurzen  Zehen,  deuten  binlinglich  darauf  bin, 
dass  er  die  Lebensart  der  Circaeten  bat 

Ist  diess  ermittelt,  so  ist  noch  femer  su  beobachten,  wie  rieh  die  Gruppe  in 
der  Lebenssrt  von  dm  obrigen  Snbgenera  nntersdieidet. 


Durch  die  Gelegorilieit,  die  Falken  de.s  reiciieu  Seackeiibergi^chea  Museum* 
Frankfurt  uulersucheu  zu  können,  wurde  ich  in  Stand  gesetzt,  einige  meiner 
skizsirteu  Gruppen  zu  charakterisiren ,  mehrere  bereits  aufgestellte  mit  Arten  zn 
verraehreu,  einige  neue  Subgeuera  anfzQ«telleu  uud  einige  ConectimieQ  in  der 
lotsten  Fmnifie  vorannebmen.  Bei  diesen  ünlMsuebnngen  eirtwarf  ich  den  Catalog 
der  Falken  für  die  natnrforscheBde  GeseUsefaaft  «i  IVnnkfiirt,  bei  welcher  Arbeit 
mir  die  List  of  Birds  in  the  collecta'  of  the  british  Mnsenm  des  Herni  X  EL  Gray, 
Diradors  dieser  Anstalt,  von  grosaem  Nntaen  war.  Dieser  Catalog^  von  welchem 
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icih  Bor  die  Aetxfkna  keme,  iift  orit  groiaer  KenniBiaB  der  Ltterator  bewbeilet, 
md  die  BpmuyaSB  wt  i^huddicber  and  adiarfidiniger  ale  in  nanebein  gMleseren 
Werke  nmienwenfeteiigen ,  wo  daas  diese  Idrt  of  Birde  Voniebem  von  Sanm- 
hagen  nnentbebiiiob  nad  den  Orniduilogen  yon  noeh  pdaaerer  WiebtigkeiC  ab 
dem  Beancber  dea  biitMCben  Mnaouna  ist 

Dnrcb  die  Franldbtet  Saaudang,  die  über  ISO  Falkenarlen  in  ■ebreren  Imndert 
teetaplaien  beaitoti  «id  dnreb  die  eben  to  reiobe  Bibliotbek  der  GeaellacbafI,  der 
kein  Werk  von  nur  irgead  einer  Bedentang  dareb  die  nnenaiidUebte  Beatrebnngen 
des  Herrn  Dr*  Rflppdl  feUt,  werde  es  mir  mögUcfa,  auf  einige  kleine  Fehler  dieser 
liaC  anrmerksaai  an  aiaeben,  nn  deren  Beriaion  icb  Herrn  Gray  nnd  die  Omilbo- 
kigen  anfordere. 

Gray  vereinigt  Ictinia  pluuibea  mit  Missisippieusis,  ebenso  Haqi;)<:^(is  btdeas  und 
diodou,  obgleicb  die^c  vier  Arten  aich  dnrob  wesentliciie  KLennaaicben,  aaaienliieb 

in  Flogelbau,  unterscheiden. 

Spilomis  albidus,  Cuv.  pl.  color.  19,  welchen  bis  jct/A  noch  seltenen  Vogel 
Frankfurt  iu  einem  Exemplare  besitzt,  bringt  Gray  zu  bacba,  VailL,  von  wekbeia 

er  auf  den  ersten  Blick  sich  wesentlich  nnfprvplifMtlet. 

Buteo  Ilarrisii.  Atid.,  gehört  uiclit  zu  niiiriiictus,  Tenini,.  welcher  ein  rnibi- 
tiuga  (Spi/.a:^(>r:uiu.s,  isUup,  sjvo  Morphuus  der  eiigL  Aut.J  ist,  wAhreud  ilarrisii 
mehr  ein  Af«tur  iatt. 

Milvus  parasilictts  ist,  wie  alle  ueuereu  Oniilhologeu  auuehmeo,  als  Art  vou 
ater  verschieden. 

Astur  (Ischnosceiis  I  •^racili-^i  und  heniidactylus  ist  eine  Art. 

Andere  Arten,  die  Gray  als  selljstäadige  auffuhrt,  sind  als  solciie  zu  streichen. 

Huleo  (^llaiiartus)  erylhruuutUN,  King,  sive  tricolor,  d'Orb.,  \nl  variu.«,  Gould, 
sind  Varietäten  von  Buteo  pterodes,  Cuv.,  der  ebenso  wie  unsere  gemeinen  Bus- 
sarden variirt. 

Buteo  hydrophilus,  RQpp.,  sind  die  jungen  und  jüngeren  Weibchen  von  dem 
Bnteo  Augur,  Büpp^  wovon  sich  Hr.  Dr.  RoppeU  selbst  überzeugt  bat.  Der  schwarze 
Augur,  den  Bikppell  abbildet,  ist  die  seltoere  nnd  aebwnme  Varietit}  die  Tarieiac 
alt  (oCal  weiaaen  nnteren  TlieHen  aehdat  elienfalla  nidit  genuin  sn  aeyn;  die  mtt 
aebwaner  Keble  iat,  naeb  den  ^elen  Individnen  der  Sammbnig  nn  aiAlieaaen,  die 
geauine  Varielit  In  Altar  erballan  beide  CSeaoUeebter  nrtbe  SebwAme,  waa  ant 
der  dritten  Mnaae  alaMindei 


tiO  Dr.   J.   J.   K  a  u 

Ans  Mangel  tiier  ToUkoMMiieB  SaMe  des  Boteo  jackal  vom  Cap  war  es  nir 
aiekt  BOgUeh,  zu  era^ttdo,  in  welcher  nalMBn  Bmiefaung  der  uordafrikaniscbe 
Au|^ur,  Küppell,  mit  dienern  steht  Die  aoiiwecBe  uiüiiiiliche  Varietät,  die  Rü^ieU 
tab.  16  abbildet,  kann  ich,  dbgeseiieii  von  der  Farbe,  nicht  von  B.  jackal  unter- 
scheiden, und  wQrde  sie,  vom  Cap  erhalten,  lubediagt  für  jackal  gehalten  haheo. 
Was  mich  davon  ahhält,  diese  Art  mit  Augur  zu  vereiiiigen,  ist,  dass  ich  uocb 
kein  Weibchea  von  jackiil  gesehen  habe,  das  in  der  Grteae  den  vott  Avgnr 
gleichkommt. 

Falco  aaatum,  Ron.,  und  melanogenyf,  Oould,  sebe  ich  mit  Herru  Schlegel  für 
nfftlilge  Abanderuiifieri  von  peregritttis  rui:  rbptisn  ititerstitictus  von  Falco  tinnniicolas. 

Atjuila  albicans ,  Hiipp.,  >velc:iit'r  durcb  llru.  Tenmiiiifk  *  V'-nmlassrUDg  voo 
n<]iax,  Teinm.,  gctreuut  wurde,  ist,  wie  Schlegel  bereits  bemerkt,  identisch  nit 
letzterem.  Gray  vereinigt  rapax  mit  iiaeviode.«*,  Ciiv. 

Aqiilla  milvoides,  Spix,  ist  kein  llaliai'lui^  und  der  Jun;we  ^on  liuteo  bnsa- 
rtdlii^.  (.ray  fnfirt  jjnianensiM  in  dem  Snb^enus  ThrasaCtus,  G.  R.  Gray,  mir  pinein 
Fr»::*  /I  ii  iieu  aul.  \\a.s  wegfalleu  muna^  deuo  dieser  schöoe  Raubvogel  kauu  lu 
keine  an* lere  Gruppe  gebracht  werden. 

Icliiio  II  I  iiiiorus,  Vi^f.,  fuiirt  Gray  unter  den  ächten  Ilaliaeteu  auf,  wätirend 
ponücerianuji  und  leucüttteruou  in  dav  Subgenus  Haliastnr,  Nelby,  sive  Ictinoat^'ms, 
Kaup,  gebracht  wird.  Schlegel  bringt  canorus,  Vigurs,  als  Syn.  zu  leocosteruns, 
Gould. 

lüh  könnte  noch  über  viele  systematische  Stellungeu  der  Arten  mit  Uerm  Gray 
rechten;  allein  ich  unterlasse  es,  da  Herr  Gray  bei  Abfassung  seiner  List  meine 
Classification  der  Falken  nicht  kennen  konnte, 
t  Indem  idi  wttuacfae,  dam  der  gelehrte  VerfaaBer  der  list  of  Bilde  «eina  Ane- 

seteungen  prdfei  wi^e,  kami  idk  aiolit  mUi,  Midi  eines  Wonadi  «MMepceelM», 
der,  berAekfliehtigC,  neiae  folgenden  Bindehen  der  last  of  Birde  für  den  Omillio- 
legee  neeli  iriohtiger  »Hdien  wflide. 

leb  meine  nUnÜefc,  daes  es  Herrn  Gmy  bei  seiner  Kenntniss  der  JLilemtnr  ein 
Leidites  wice»  Unter  Jeden  Species^Nnaeo,  bei  kritisebea  Fillea,  des  Delnm  sn 
Selsen,  wns  sein  Bhider  in  seinen  Geaem  of  Birds  so  gtdddieh  dnrebgefbbct  bat. 
Bs  wfirde  eine  sel«^  Angabe  dnsa  beitragen,  nllen  Streit  dber  PrioriCU  aban- 
seliaeiden  and  lEinheit  in  den  Bcetiftwuigen  swamtlfeber  Haaptnaseen  aar  Folge  babaa. 
^Ist  der  iltere  Nauen  nabiaaehbar,  so  cfkckt  der  zweittllaate  a.8.f.  aa  deeaen 
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SUiü».  Bei  den  Citaien  eoUto  nan  jedoch  sidit  liiiifer  Linnes  «nd  Brieeen*«  ZeÜep 
sniiekgebent  deno  die  iUaren  Avloiea  liatteD  gar  Iceiaett  Begriff,  wae  Art,  noeh 
weniger  m  Gemie  ist. 

Ferner  nöcbte  idi  Herrn  Gn^  enneliei^*  dae  Yerlahieii  aeftiea  FVeendeef  des 
Berra  Ur.  BQppdl,  so  adoptireo,  der  bioter  alle  Entdecknngeii  von  Yafllmt  den 
Naaien  diese»  bdchst  verdienstvollen  Mannes  setzt.  Ks  iai  diess  ein  um  so  gerech- 
teres und  billl^ieres  V  erfahren,  da  dieser  Gelehrte* Vermögen  nnd  Gesundheit  opferte» 
am  die  Ornithologie  mit  zahllosen  Entdeckungen  zu  bereichern,  während  die  Stehen- 
gelehrten,  gemächlich  am  Selireibdseiie  sitzend,  seine  Entdeckungen  einrangirten, 
seine  Namen  buchstäblich  beibehielten  oder  wörtlidi  ins  Lateiuische  übersetzten. 
Vaillant  bleibt  der  Entdecker  tou  der  grössten  Xnhi  der  südafrikanischen  Vögel, 
und  diess  sollte  man  ans  Dankbarkeit  durch  Beisetzung  seines  Namens  endlich 
einmal  anerkennen.  Sieht  man  ja  in  anderen  Fächern  den  üebersetzer  nie  als  den 
Urheber  eine^  Werkes  an!  ich  schreibe  deashalh  mit  Bäppell  Circua  acoli,  VaÜL» 
Elanus  nielanoptenis,  Vaill.,  ctc,  etc. 

Eine  nirlil  mindere  Ungerechtigkeit  lassen  sich  noch  immer  einige  Omiiiioloireii 
zu  Schulden  kommen,  wenn  sie  hinter  jeden  Speciesnamen  ilrren  Namen  Selzen, 
sobald  sie  die  Art  in  ein  anderes  Genns  oder  Subgeuus  versetAt  liahen.  Es  ist 
nicht  einmal  zu  biiiii^en,  M-enri  die  Zuolo^ren  ihren  Namen  mit  dem  des  ersten 
Entdeckers  vereinigen,  um  die  Versetzung  anzudeuten. 

Die  Besorgulss,  dass  ohne  diese  Vorsieht  Irrungen  entstehen  könnten,  ist  eine 
übertriebene,  die  sieh  ans  dem  Verfahren  der  Eutomoiogen  widerlegt.  Die  Syno- 
uyme  grösserer  Werke,  wie  die  der  Cataloge,  zeigen  stets,  in  Avelche  Genera  oder 
Subgenera  die  Art  früher  hiueingew orten  worden  ist:  auch  i^it  die  Entdeckung 
der  Art  ein  bei  weitem  wichtigerer  Act,  als  der  der  Versetzung. 

Wem  es  nur  mit  die  Wissenschaft  zu  thuu  ist,  und  wer  nicht  haben  will,  dass 
ihm  spftter  Gleiches  mit  Gleichem  vergolten  werden  soll,  der  wird  sich  leicht  über 
diese  kleine  Eitelkeit  hinweg  setzen  und  das  Schantragen  seines  Namens  nnterteaett. 

Wer  jedoch  diesa  nicht  überwinden  luuio,  dem  ist  die  Iravrige  Ansaicht,  daaa 
ehie  Zeit  Icointten  wird,  wo  tSks  naere  Benenoangen  lifter  Bord  fidlen,  nm  Namen 
Plate  nn  machen,  in  wdehen  das  Art-Kennzeichen  enthalten  nnd  dte  feste,  nnab- 
inderlicbe  Stellung  der  Arten  angedente«  ist.  Diese  Zeit  nmas  nnd  wird  onseve 
Namen  TCrweifen,  weil  ale  Wenig  oder  Nichte  sagen,  nnd  weil  aie  nur  der  Zotell 
oder  die  Verlegenheit,  keinen  beasem  gehen  in  kdnnen,  herrorgemfen  bat. 
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Als  Beispiel  von  (aasenden  nehme  man  die  Benennongeo  der  6  wahren  Raach- 
füssadler:  I)  uaeviodes  (rapax,  albicans},  C)  heliaca  (imperialis),  3)  naevia,  4)  inter- 
media (BoncHi),  5)  fulva  (chrysaetus).  Was  sagen  diese  Namen?  Unterscheiden 
sie  die  Arten?  Tcinminck  gesteht  sogar  sehr  naiv,  er  habe  No.  4  Honelli  genannt, 
\vei!  er  keine  ( -liaraktere  gefanden  habe,  nach  welchen  er  die  Art  hätte  nennen 
JcoiiiK-u.  Kill  feiues  Compliment  für  den  jNamett  des  Um.  Professors  Bou^,  der 
als  Lückeubosser  dasteht! 

Hitte  nan  No.  1  den  zahnschnabeligen  oder  den  falkeuartigoi, 

No.  8  den  >veitschnabeligen  oder  den  mil  anartigen, 
No.  3  den  danntarsigen  oder  den  sperberähnlichen, 
No.  4  den  laugzebigeu  oder  den  adlerähulichen,  und 
No.  5  den  hingschwftnzigen  oder  bussardähulicheu 
genannt,  so  liabe  ieh  die  feste  reberzeugiing .  dass  jeder  Naturforscher,  ja  jeder 
feinrrihlende  I^aie  sie  erkannt  hätte,  wenn  zur  Vergleichuiig  diese  6  Arten  vor 
ihm  a  ll  gestellt  sind.  ^)  . 

Wie  weit  entfernt  wir  jedoch  von  diesem  Ideale  stehen,  wird  jeder  Onudio- 
lüge  leicht  einsehen;  denn  es  müssen  noch  nhUose  Nominabpedes  eingezogen, 
noch  eine  grosse  Zahl  toh  Arten  entdeckt  werden ;  es  mOsseo  die  eiotischen  Arten 
In  ihrer  Lebensart  so  genan  stndirt  seyn,  wie  ein  Naumann  den  grössten  Theil 
der  deutschen  Vögel  nntersocht  hat.  Die  Naturforscher  haben  desshalb  sobald 
nicht  zu  fürchten,  dass  sie  eine  solche  Umwülznng  erleben,  und  können  mit  Rohe 
fortfahren ,  ihre  Arten  mit  Namen  von  Gelehrten  /a\  belegen ,  oder  sonst  einen 
Namen  zu  geben,  «ler  *-f(»(s  <xnt  sevn  >vird,  sobald  er  noch  nichi  vergeben  ist.  leli 
werde  versuchen,  in  meinen  zuk  iiilii^eu  Arbeiten  stets  darauf  hinzuwirken,  durch 
deutsche  Benennungen  d;»s  Art- Kt  anzeichen  und  die  SteHung  anzudeuten;  allein 
ich  werde  den  ülte.sten  »ivstematischeu  Namen  für  stets  heilig  halten  niüsMen.  da 
ich  die  MügUchkeit  nicht  einsehe,  schon  jetzt  eine  totale  Reform  zu  bewirken. 


")  Man  kann  Htpsc  5  Arten  auch  mit  den  5  Geschlei  litern  Aqaila,  Tlelotarstis ,  firrartrs, 
Paadion  ouil  llaliaütB»,  oder  luit  dea  &  Subgenera  von  AquÜa:  Uierafitus,  Pleroaetu», 
Omehaetus,  Aquilm  and  t^aitm,,  wmrM  üb  AsUMira  ab  in  der  LabcDMCt  WfjULAtn^ 
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Ich  komme  auf  die  Gray'sche  List  of  tiirds  zurück,  die  in  mir  viele  Fratzen  iier- 
vorgcnifen  hat.  Das  britivelie  Muiieuin  besitzt,  nach  Abxug  vou  etwa  20  Nooiioal- 
species,  158  .Arte«  Falken  in  63Ö  Individuen.  Bei  einem  solchen  enormen  Reich- 
tliume  frag;!  man  sieh,  wie  Gray,  bei  seiner  Gründiielikeit^  die  von  mir  bemerkteu 
JFehler  begehen  kunnte.  Diese  Frage  ist  jedoch  leicht  äu  beantworten.  Za  einer 
möglichst  fehlerfreien  AufTulu annj  aller  Synonvinen  gehört,  dass  man  das  ganze 
europäische  Material  z.uhi  Vergleichen ,  und  dass  mau  sich  mit  eiiieui  grossen 
liinneiiiüheu  Geuu^  längere  Zeit  ausschliesslich  be^ichäftigt  hat. 

Nur  durch  Vergleichuug  des  uüth wendigen  Materials,  nur  dnrch  PrOfuug  der 
Urtypeui  nach  welchen  die  Ornithologen  ihre  Arten  aufgestellt  haben,  ist  M  mttg- 
licb,  alle  Nonioalapedes  auazsscheiden,  die  irrig  unter  einon  Nanen  begriffenen 
Arien  «i  Irennen»  die  Grinsen  der  GfOw^nyeriiiltidsae  anzugeben,  in  denen  die 
ladiTidnen  einer  Art  aidi  bewegen^  zu  i»eatinMien^  was  Uiaialbche^  wae  aouetige 
FarbenTariettl  daa  Alter  nnd  Sesna  an  den  Individnen  wa  ermitteln,  welefcee 
viele  Beisende  often  veifeasen  luilmi,  bei  den  Balgen  asBogebeiij  Notisen  tiber 
Verbreitang  ete.  sn  aaounebi. 

Eine  andere  IVage  ist  dies  Werden  nnd  können  die  Direetoien  der  Mnaeen 
ni  Berlin,  Frankfiitt,  L^en»  London,  Paris  und  Wien  aicb  entaebliesaen,  das 
gew^nsohte  Material  abweehsebd  sieb  gegen  einander  sn  leiben,  bis  das  Ganse  ' 
geordnet  istt  Bfldeten  diese  sedis  Hauptamseen  im  Centram  von  Enrop«  ^en 
Verein,  der  diesem  Gelebrten  dieses,  jenem  Gelebrten  ein  anderes  Liandiscbes 
Crenvs  sor  Bearb«tnng  nbertrflge,  so  wQrde  daa  gaase  vorliandene  Bfaterial  in 
etwa  sebn  Jahren  geordnet  seya.  Die  einselnen  Geldurten  bitten  die  Veipllieli- 
tnng,  dnem  Conüte  dieser  seebs  Mnaeen  ihre  AAtH  snr  Mfnng  vorsnlegen,  bei 
der  Buw  beratbend  Aberein  klai^  weldier  Name  nls  der  Mteste  und  branehbamte 
der  Art  sn  lassen  wire,  welche  Ghbraktere  ein  Genna,  welche  ein  Snbgenns 
begründen  können.  Dieser  Yerein  werde  es  dnrchfllhieo,  eine  Bei&eicbnang  der 
Farben,  aof  FarbentabeHea  gestdtet,  and  ein  ebifadies  Maas,  z.  B.  den  M^tre,  für 
alle  seine  Arbeiten  einzuführen.  Dieser  Verein  worde  die  Termini  tecbnid  revi* 
diren,  nnd  diese  anf  die  Anatoode  'nrAckfhhren.  ^ 


*)  So  a|irieht  man  nodi  itete  von  DannMofedern ,  ol)<>lcich  diM«  d«m  3S«igcfinger  angehören. 
Der  Danmeo  ist  selten  mdhr  ab  ein  unbedeutender  Vwrapmng,  dex  nur  bei  dm  ipetR" 
llitge%en  Qsom»  PaboMdM^  Gbrnaa  als  qitan  DeiB  mit  «ibmb  Nagel  übensgia 
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Auf  jede  andere  Weise  wird  das  Ziel  uur  aniuiliernd  erreicht,  und  anf  keinp 
airderc  \>  ri'-e  werden  die  IIaii]i(sainmiuiigeii  couform  besiitrunl.  Ist  (ier  (lelelirte 
gezwuiiiicn.  Material  auf  Ileiseu  zus.unnieu  zu  tragen,  und  ist  er  mit  deu  besten 
Zeichiiiiiiiicii ,  >\m  vnrtreflnir'hjsk'ii  Besrhn  il)ijrt«^oii  und  genauesten  Ausmessungen 
verseilen,  .so  bleiben  ■^tcts  Zweifei,  dif  im  i.si  nur  eine  grosse  Suite  von  Individuen 
lösen  h:vu\.  Als  Hch  -  ivonueu  die  Muiiograj)hieea  voa  Wagler  gelten,  die  Vieles 
zu  wimsclieu  ßbrig  laMsen. 

Ein  Missstand,  der  dem  Verleihen  des  gewünschten  Materials  im  Wege  steht, 
ober  den  »ich  jcdonli  niebrere  namhafte  Museen  hereits  hinwegsfesetKt  haben,  ist 
der,  da.««««  die  Vögel  meist  au.sge.stupft  sind  und  des^balb  vorsichtiger  gepackt 
werdeu  müssen  und  grosseren  Kaum  als  Bftlge  wegriehraen. 

Dieser  Missstand  wird  liuireutiich  iu  späterer  Zeit  wegfallen,  iu  der  mau  für 
das  grosse  Publikum  Sammlaugen  bereitet,  in  welchen  nur  die  Gattaingsrepräsen- 
tanten,  merkwQrdigei  in  die  Augen  fallende  Geschlechter,  wie  Baoero«»  BIhmb- 
phasto«,  die  iohAmtw  Colibri  und  die  BieeenfermeB  aufgestellt  anod,  die  weit 
beidumider  and  inetnictiver  elmiiMeD,  ab  die  jetzigen  BjeeeoHneen»  die  dnoh 
ilirea  R^oltthwa  den  Beacfaaner  eidröekeo  uid  verwinen.  Die  Haaptwtiwilwig 
eollte  lo  Bftlge«  fceet^lieft,  die  der  Wbie&Mhaft  nnd  den  Gelehrleu  gehören)  eiee 
eeldie  Sanaloog  ist  den  ZoolegeB  Itei  weilen  lehneiolier,  da  eie  leidrter  m 
■tttemieiieii  let,  und  an  den  Bilgeo  weder  Selinaliel  neeli  Aaro  docdi  daa 
mbediagt  nolliwendige  AnfweiolMe  bein  Anntopfea  gelitieii  liaben. 

Sin  aolelier  Verein,  wie  idi  ilin  oben  angedeatei  habe,  kann  jedoeh  nur 
durch  den  krtftigea  Willen  nit  der  WiMenaehaflt  ee  weUneiiiender  Direetoren  sa 
Stande  ketnnent  oh  er  dnrch  neine  aoiiwacfae  Stinne  iaa  Lehen  tritt,  sweiMe 
leh  aehr;  allein  ieh  wünsche  ihn  neeh  «  erleben.  Br  wUrde'der  Wiiwceeehaft 
einen  eben  ao  reellen  Gewinn  bringen,  ala  ansere  grouen  Vereine,  in  weldlen 
nor  Zeiüragen  eHMert  and  ai^geregt  werden  aaUtent  alleia  alle  apecieUen  Unter- 
■uchnngen,  deren  Prtfang  Zeit  erfordert,  niaeten  kleineren  Vereinen,  wie  der 
hier  a^^edeotete,  «herwieeen  werden. 

Solche  kleine  Vereine  aind  nii^  nllein  aAthig^  on  die  OmUhologie  an  heben, 
sondern  wiren  Ar  alle  Zweige  der  Zoologie  an  der  Zeit.  *) 


')  EiD«i  «oIohflB  V«nln  tit  AnphibMogie  projeolins  H«r     Ilalh  Ushtoartria  bmiti  w 
HrisD  Jabwa. 
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Nach  die.ser  Absrlnvcininir  konuno  ich  a«f  m&uß  Arbeit  Falkea  anrücke 
die  ich  in  folgemleii  Punkten  cüi ri-irc. 

Das  GeiiuN  Brachyplerus,  Less.,  und  die  L'uilaufuug  in  Mierastur  von  Gray 
streiche  icli  aus  der  Liste  der  Genera,  weil  der  Typus  dieses  Gentifi,  der  Faloa 
braehyptenis,  Teinm.,  eine  Süipecies  des  Geuus-  Ilerpetotlicrea  von  Vieül.  ist.  Schnabel, 
Flügel,  B^ussbau  sind  dieselben.  Diese  Art  hat,  wie  alle  Circaeten,  wohin  ich  auch 
cachiiians  zähle,  geschuppte  Tarsen,  eioe  grosse  Ohrüffuung  und  einen  ziemlich 
deutlichen  Schleier. 

An  die  vacaute  3te  Stelle  der  Habichte  röckt  die  0te  Art  Falco  hen»id:ict\ Ins, 
2^i\c  graciiis,  welcher  ^sitricklaDd  mit  Recht  ein  wahret«  Genus  gebildet  und  c» 
Ischoosceles  geuanut  hat. 

Das  Genus  Pernis  ist,  wie  ich  schon  in  meiner  Classification  vermuthete,  ein 
Sid^Oiiiuiy  uid  awar  von  Cynlndis,  Cuv.;  ebenso  das  Genus  Uyptiopus,  Uodg., 
ttm  Lophotoi^  Leta.  Ich  bebalte  jedoeh  den  Namen  Penb  als  Geamiumt  täi 
die  Subgeiiei»  PMs  Hyptiopus  nnd  CynüBdiB  bei.  Leloterea  Subgeues  neone  ich» 
wefl  der  Name  Cjnaindis  von  LafaeiUe  weit  dem  Jabie  18M  an  ein  Lanfkifergennf 
tergeken  ist,  Regerliinvs. 

Yen  den  Onvier'sehen  Snbg^nna  Cjmindia  trenne  ieh  als  ein  Hanptgenns 
ÜMtrhaama»  Leas.,  weil  ea  total  veraebiedea  gebildete  Naaenloeher,  aehr  abwei- 
ebeaden  Sehnabel,  geschilderte  Taraen  nnd  Zehen,  kammlbrauge  Schneide  an  der 
Kralle  der  Mittdnehe  nud  ehien  aobwaeh  gegabeUen  Schwanz  bal}  dabei  weiebt 
der  Typna  dieaea  Genna  in  der  Lebensart  ab,  denn  er  lebt  ra  kleinen  VSsohen. 

Von  den  Veljboven  tmne  ich  wieder  den  biaailienaia  ala  Haap^ienna,  weil 
er  aieh  derch  total  abweichende  nnd  andere  gestelke  Naaenidcher,  Fem  dea 
Scbnnbeila,  der  Taraen  von  den  obrigen  nnterocheideC.  Ich  lasse  ihm  allehi  den 
Genunamen  Polyboroa,  Vwill. 

Die  Snbgenera  AiMolriercfaiB,  HfilTago»  Dfjitfitts  und  Ibieter  beieicbne  ieh  nia 
Genna  adt  dem  Namen  Ibieter. 


■)  Der  Schleier  ut  demnach  bei  den  Falken  nicht  allein  den  Circi  eigen,  sondern  kommt  unch 
in  dieMn  Subgenus  vor.  ¥j  kann  desshalb  keinen  Grund  abgeben,  die  Circi  an  die  Kuleo 
SB  nAums  i«an  er  scheint  «io  Keniueicbea  sä  seyn,  welcbes  d«  Stan  Bang  bmidiMt. 

*  Ob  GhnllciliM  d«  EdM,  \m  w«ldMn  dis  Mdmdd  kmiiMi  d«iillidi«i  SeUsi«  hat, 
«bcd  di«M  nihnr  bcwdiMu 
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DiewB  Gtnm  htti  die  NwenlOolier  in  den  KnodMa  de«  SobuMi  nmd  6h- 

gdiolirt,  mit  einen  ZfpfiAen  in  dar  MiMe^  wie  die  meisten  Edeiralkeo. 

Die  5  Geoen  der  Bomurde  ildlen  aioh  dennndi  aiideni»  nie  iek  eie  fiiW 

geslelU  liabe. 

Geuus,  Bnteo»  Bedwt  Perak,  Kanp.  Pelyboroe,  YieilL  Boäknmm,  Lea«. 

Uricter,  Kaop. 

Ehe  ich  diese  Bemerkungen  scblie.«r9e,  mnss  ich  midi  recfatfer^^n,  daas  ich 
hinter  Namen,  wie  Circaetas,  Peniis,  Ibicter,  Asturina  meinen  Namen  setze,  obgleich 
es  Jedermann  bekannt  Ist,  dass  diese  Narnen  von  Vieill.  iitid  Ctiv.  gegeben  worden  sind. 

Ich  begreife  miffr  (lii'stMn  Namen  mehrere  Subgenera.  die  diese  Gelehrten  als 
«rleifh werthig  ujil  andern  Genera  betrarhfpf  Inhen.  Mein  Genus  CircaiUus  z.B.  ist 
ein  ganz  audere.s,  als  dax,  -was  Vipillot  «lirtiiiier  begriffen  haben  wollte;  denn  irh 
vereinige  darunter  seine  Uerpelotheres,  mehrere  Arten  seines  Genus  Sparvius  und 
Bateo,  die  zum  Theii  7m  Uerpetolherci!  und  zu  Spiloruis  geliureii.  Dem  Stib^jenus 
Tireai'tus  habe  ich  Vieillot's  Namen  beiges,etzt,  weil  es  in  den  Arten  richtig  auf- 
gefaäst  war. 

Ich  iialje  die  5  Subgenera  Herpetoiiieres,  Gymnogeuyü,  äpilornis,  Circaelus  und 
Poliornis  mit  dem  NatuLu  Circaeius,  Kaup,  bezeichnet,  weil  ich  keinen  nenen  Namen 
creiren  wollte,  und  weil  dieser  Name  das  Adler-  und  i'ircusähulielie  bezeichnet. 

Ob  ich  daran  wohl  gethan  habe,  keinen  neuen  Namen  zu  schaffen,  muss  ick 
den  Herren  Omithologen  zur  Entscheidung  überlassen. 

leh  hoffe  jedpeb,  daat  aie,  aebaU  aie  den  Werth  der  Sahgenei»  loid  dea  der 
wahr«!  Gkmera  erkeoneii,  mir  ferner  dieae  Freiheit  gartattea  werden;  denn  ick 
gehe  von  dem  Gtondaals  ans,  daan  nicht  der,  welcher  den  Nauen  gegdbcn  hat» 
der  Schftpfer  einea  CSenne  ist,  aondem  der,  welcher  die  Gvinnen  dearalben  lidrtig 
angibt,  oder  adt  andern  Worten,  der,  welcher  aeine  gegriuideien  Genom  tatibi  dnroh 
fremdartige  Arten  verdorben  hat  Dieser  GtondaalB  darf  jedoch  nicht  alba  coase- 
qnent  durahgeflihrt  werden,  nnd  nMa  mmb  aüt  ihm  nnf  der  Blittdatvaeae  bleiben. 

Die  tibrigeu  Idefaien  Yerinderungen  in  der  SMeUang  von  einigen  Sni^geneni 
ergeben  eich  dnrch  die  belgefdgte  liete  von  adhet 

Die  Chamkteriaimng  derselben  werde  ich  hi  Meinem  grtoMren  Werke  «her 
Falken  geben»  weil  die  Kennseieben  derselben  nur  dareb  die  geoerelle  Aaffaemmg 
von  Wichtigkeit  werden. 


über  Falken. 


t&7 


VeneieliDifls  der  vim  mir  mitersaditeii  Falken, 


die  mit  Sterttcheu  (^}  sich  nicht  im  Museum  zu  Fraukfart  befinden. 
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Ich  habe  nieh  in  der  neueaten  Zeit  verao1ast*(  gefunden,  die  Oscillariai, 
wdohe  achou  so  lange  das  Interesse  der  Natarforsclier  in  Anspruch  genonaieiif 
und  worQber  die  verschiedenartigsten ,  nitunter  abenteuerlichsten  Ansichten  ver- 
bleitet worden ,  zum  Gegenstände  genauerer  Untersuchung  an  machen.  •  Dabei  war 
es  jedoch  nicht  die  Unterscheidung  der  hierher  geliörigea  verschiedeneu  Formen, 
also  die  Rücksicht  auf  Systematik,  welche  mich  bei  meinen  Beobachtungen  leitete, 
sondern  Würdigung  des  Baues  und  der  Lebenserscheinungen  dieser  merkwürdigen 
Organismen  im  Allgemeinen.  Wenn  ich  in  ersterer  Bezloliting  hier  und  da  gele- 
gentlich bemerken  musste,  wie  in  neuester  Zeit  vornfenommeiie  Arien-  und  selb;«! 
r>:it(iingstreunuugea  nur  auf  «-phr  leisen,  vielleirlit  nieht  genii-^ejidcii  l 'iit(T.s<;liicden 
berulien,  und  nnch  diese  (unppe  der  Algen  nebst  den  nnniittelbar  "sich  daran- 
Mchliessendeü  dt  iu  mitjelangenen  Sinne  des  lernbegierigeu  Forschers  durch  bereits 
an.sehnlicben  lleiciiiiiuni  allklassischer  NoiucncIa(nr  '/n  imponiren  bejrinnt:  so  will 
ich  freilich  solche  von  mir  gewonnene  Ansicht  nicht  ia  die  Wagschale  b'jrcü  n 
andere,  durch  umfa<sseudere  Kenutniss  und  ^össere  Geschicklichkeit  im  litubaclueii 
herA-orgegangeiie  Uesultate;  doch  schien  es  mir,  als  wenn  auch  das  Kajiilel  tler 
Systematik  der  Oscillarien  bei  aller  Auszcichnnnjj ,  ^voulit  es  in  dem  nencsten 
tretflichen  Werke  von  Kützing  behandelt  ist,  inuiier  noch  der  fortgeset/-(tMi  Auf- 
merksamkeit dieses  tüchtigen  un  l  aiuicrer  nicht  minder  fähiger  Algolo;;en  sich 
erfreuen  dürfe.  Hin  (ileiches  i^^i  zu  wünschen  iu  IJeziehuni;  auf  Analüinie  und 
Physiologie;  auch  hier  ist  noch  Manches  zu  thun,  so  sehr  wir  auch  seit  Vauchep 
durch  fleissige  Beobachtung  mit  besseren  Instrumenten  vorgeschritten  sind.  Nament- 
lich fehlt  es  iu  anatomischer  wie  systematiacher  Rücksicht  sehr  an  guten  Abbil- 
dengen;  denn  wir  besitzen,  mit  Anmahne  des  Wenigen,  was  hierfilier  Rfitzing  in 
seiner  Phykologie  gibt,  gar  wenig  Brondibares,  indem  die  meisten  Darstellungen 
idt  ni  schwachen  YergrösseruDgen  and  sn  ungenau  gemacht,  ja  nicht  selten  Aber 
allett  Begriff  schlecht  ausgefallen  sind.  Ich  erlaahe  mir  auf  den  rolgenden  fil&tlem 
der  MItthcilnng  mein»  Beobachtungen  einen  Ueberblidc  der  Leistungen  fraherer 
Beobachter  mit  awbr  oder  .weniger  Ansfhhrlicbkeit  vnd  Yollslindigkeil  TCranssn- 
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scliickeri,  je  nachdem  ihre  \^'i('1i(iirkt'it  dif  sppciellere  Kpiinfni^anahmo  r.n  prfordpni 
Sellien  unti  iti«ioweit  ich  es  für  crspritrsslich  liiclt,  um  suN  lir  sowohl  uuter  ei/iaTidcr, 
ah  mit  nii'iiiiMi  Beobachtungen  vergleichen  zu  kouiien.  l>ic  Ansichten  von  Sclintt- 
stellern,  welche  eiijene,  freilich  mühsame,  Beobacittmtireii  durch  vase.s,  in  der 
That  mitunter  Munloses,  jedeiir-ills  unfruchtbares  Philosopliiit-n  zu  ersei/en  f^lauben 
(wozu  noch  in  einer  neuen  hut;iui.scheu  Schrift  sich  glänzende  Belege  fnideuj,  hal»e 
ich  keiner  Er\>alinüny,  \\etlli  gchalien.  Diese  Nolizen  machen  keineswegs  den 
Auspmch  einiT  voUsläudige«  Geschichte,  die  hier  nielit  in  meinem  Plane  lag  und 
wüzu  ich  auch  bis  jetzt  nicht  alle  Materialien  besitze.  Die  von  mir  selLsi  eu4- 
worfeneu  Figuren  bezwecken,  da.s  Gesehene  einfach,  aber  möglichst  trea  wieder- 
zugebcu.  Sie  sind  nach  eiuem  trefllioheo  Mikroskope  von  Oberhäuser,  nnd  zwar 
meirt  nit  Linsenajaieiit  8  md  Oeiilar  3  oder  4,  aogcfenigi.  Beridiligungea  et%raif er 
Irraiigen,  die  trote  Mar  Aufnerlcsankeit  and  goten  Willena  bei  der  SeWierigkeift 
de«  GegeMtendee  so  leicht  mögtidi  wad,  eo  wie  weitere  ▼ervolltliudigeode  Neüxeii 
werde  ich  «einer  ZeU  uecliantnigeD  oidit  TendMäsattii. 

Obgleich  die  Oscillafieo  achon  iin  vorigem  Jeliriiiinderl  snn  Tfaeil  snr  Kee«t- 
niss  der  XatnrlbrRcber  gekomnen  waren,  and  ninaeiiliUeli  Adaaaon,  Cocti,  ^) 
Fontana  nnd  0.  IT.  MnUerf)  einselne  Deobaclitniigeo  geliefert,  «o  bat  doeb 
erat  am  Anfaiige  anseres  Jalirhnnderla  Vnncber,  ff)  in  aeine»  Uasaiaohen  Weike 
Ober  die  Conferven  de«  «firaen  Waaaen,  dieee  nerkwOrdigen  Weaen  in  anafin- 
nNach-phyniologlsoiier  und  «ystematiscber  Hiuaiebt  ausfAhrlieber  bdeneblet.  Et 
fnbrt  «eine  «.  g.  OacilUtoire«  al«  Ctetlnt^  von  Tremella  auf,  in  welober  er  die 
fadenförmtgea  TremeUen  vereinigt,  während  er  flir  die  eigentUoh  «ogeaannten  Ti«» 
mdlen  der  Botaniker  den  Namen  Noatqe  wiUt.  Er  aagt,  das«  «ie  auf  den  enien 
Blick  «ebr'  gronae  Aebnliobkeit  mit  den  Conferven  bitten,  gesteht,  daa«  er  «an 
lange  dafür  gehalten  und  sie  ab  Arten  von  Conjngaten  beecfarieben  liitte,  wem 
er  sie  hätte  vereinigt  sehen  können  und  ihr  Durchmesser  ihm  nicht  «to  äusserst 
klein  vorgekoamiai  «ei.  Inzwi^scbeu  Ibönne  es  einem  aufmerksamen  Beobao|)ler  nicbt 
«cbwer  «ep,  «ie  von  den  Conferven  sn  nnterachei4en.  Ihre  ITIden  seien  gewAb»- 


")  M^moires  de  rAr;i()^inie  des  Sciences,  1767, 
**)  Ob«ervaüonji  microsc  sur  Ie  Tremella,  ä  Lucqae  1774. 

Roxwr  OlMcnr.  aar  I«  Phyaiqiie,  Mir  rEtbt  nat  st  mr  Im  Arti.  T*  VIL  177& 
-}-)  Schriften  der  Beriin.  QMcDidi.  natuif.  Frvond«.  4»  Bd.  1789L 
tt)  Hutoira  im  Confarm  4*«««  dones. 
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lieh  von  eüiem  m  kleioea  Durchmesser,  da«8  er  bei  nuuichen  Arten  oor  den 
tewendslen  Theil  einer  Linie  betrage.  Die  FleciLeu,  welebe  nie  dnreb  ihre  Ver- 
einigung bilden,  bitten  daber  efaie  Hwaietarfige  Feinbeii;,  die  den  Conrerren  niobt 
eigenlbttmlidi  Mi»  nnd  wenn  diean  nocb  (rüge,  so  iLAnne  awn  eine  OadUarie,  welche 
pan  in  rahiges  Waaaer  aeist,  inuaer  an  dea  lai^en  atraUifen  Faden  erimiDen, 
ivelcbe  sie  nn  dbs  Haaae»  wie  um  eba  Cenimm,  bilde.  Aber  leiditer  nodi  aei  ea, 
rie  Biit  Hfllfe  dea  Mikroacoiwi  «  naleracbeiden;  obgleich  aian  auf  den  ersten  Blid: 
nie  für  Covjngaten  nehaien  Icflone,  weil  Ihre  BAhren,  die  aicb  nieaiala  veräetigen, 
B(rinren  nnt  Sobeidewinden  tbnlicb  aeben,  ao  aet  ea  doch  nicht  «Awer,  den  Uater- 
aokied  sn  bemeiinD,  der  slcli  z^Hadien  dieaen  Scheidewänden  und  denen  der 
Conjognien  IbdeL  LetsAere  bildeten  Zellen,  welche  fast  immer  langer  ab  breit 
aeien,  nnd  in  deren  Ihnerem  eiae  grene,  regelaiaaaig  geordnete,  nnr  einen  Thdl 
der  Zelle  einnebmende  Blatefie  enthalten  sei$  die  Zellen  der  OaciUarien,  aebr 
▼erachieden  too  den  enteren,  bitten  eine  Länge,  welche  mehrfach  geringer  aei, 
ala  ihre  Breite,  und  ihr  lanerea  aei  aiit  efaier  grinen  Materie  erfbllt,  welche  den 
ganzen  Banm  etaneftuae.  Ba  aden  vielmehr  Ringe  ala  eigeatlicbe  Zellen,  d.  b. 
kleine  Keiper,  weldie  aolid  adwiaen  nnd  deren  Form  idebt  von  dem  Alter  der 
Oadllarie  abbinge.  Anaaerdem  finde  mm  noch  bei  den  Oacillarien  eine  sie  beglei- 
tende SobitoBn,  daa  Snbatrat  der  Faden,  ehie  zarte  achmierige  Materie,  die  aie 
gegen  Kälte  und  Trodceoheit  schAlse;  man  könne  dieselbe  mit  der  gelatinösen 
Sobatanz  der  Nostors  vorgleicheu.  Was  aber  die  Oscilbirien  von  allen  Conferven 
unterscheide,  sei  die  Ffthigkeit,  sich  zu  bewegen.  Ihre  Fideu,  deren  Lange  erafann- 
lich  variire,  aber  nie  mehr  ala  &  oder  #  linien  betrage,  oscillirten  bestandig  von 
der  Linken  zur  Rechten,  oder  von  der  Rechten  zur  Linken,  so  zwar,  daaa  die 
Winiui,  unter  welchen  sie  aicb  schneiden,  anaufharlich  an  Grösse  wechseln. 
Znweilen  gehe  ein  Faden  parallel  an  einem  andern  vorbei;  zuweilen  gingen 
gewisse  Fäden  in  einer  Richtung,  wfthrend  die  Söbrigen  in  einer  andern  gehen. 
Oft  sei  eine  Partie  Fftden  stille,  wahrend  die  andere  fich  bewege.  sei  riichts 
so  sfeltsam  als  der  Gang  des  uütnliclieii  Fadens;  bald  mache  er  Scli\viii:;iiiigei). 
ein  andermal  mache  er  keine  Winkflhpwegnngen :  oü,  nachdem  er  >ür\väi-ts 
gegangen,  bleibe  er  einisre  Zeit  ruliig  oder  gebe  selbst  nn-kwfirts.  Ks  scheine 
ihm,  dass  sieh  diese  i^cwegnn»  nicht  dnrch  mechanische  Eiufltlsse  erkkre»  lie«?Ke. 
im  Gegentheii  habe  sie  alle  Merkmale  eiiuT  spontanen  Bewegung.  Sie  sei  schuellfi 
oder  lapgsamer,  nicht  nur  bei  verschiedenen  F&den,  sondern  aach  bei  dem  n&m- 
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Ucheq»  aie  halM  reehts  oder  linke  etott»  Yorwftrte  oder  räckwiHst  kam,  lie  eri 
40  meiuiigfidiig,  wie  die  kriecbeuder  WAmer,  wdehe  wir  nieiit  euattadOBr  Tbiere 
sa  neonen.  Vmcber  bemerkt,  er  babe  aacb  TOfgebeno  Mtthe  gegeben»  ehe  Bewe- 
guDg  in  den  Hingen  widimmebine»}  er  bebe  swar  das  Tbiereben  aieb  bewegen 
geaebeu,  aber  die  Art,  wie  die  Bewegwg  vor  aieb  gebe/  niebt  etkannt.  Die 
Breile  der  Ringe  babe  ibm  bestindig  dieeelbe  genebienen,  nienmltt  babe  er  aie  aicb 
enCfemen  oder  nibem  gesebea,  aneb  bäbe  er  nie  auf  der  Böhre  Banbigketten, 
borsteuforniige  Haare  (den  broasei)  oder  Oigtne  bemerkt,  welehe  die  Bew^gniig 
nnteratAtssen  kennten.  Sanmore  aei  nicht  giftelüicher  geweeen,  nnd  obeehon  kein 
Zweifel  aei,  daas  die  Bewegung  der  Oaeillarien  dnrcb  mMeeamve  GontractkNi  und 
Ansdebnnng  der  Binge  sieb  bewerkateilige,  weil  der  Kopf  nelbst  sich  aaf  die«e 
Weise  bewege,  so  kenne  maa  doob  bis  jetat  niebt  sagen,  dasa  diese  Ansicht 
durch  Tba(8acheii  bestätigt  worden  sei. 

Die  UngietchartiglLrit  der  in  den  ll«hr«n  enthaltenen  grflneo  Masse  war 
Vaueher  nicht  entgangen;  er  erwähnt  äusserst  Icleitier  HLönichen,  von  iint-nsiverer 
Farbe,  die  man  besonders  in  den  grossen  Arten  bemerke,  lu  Betrefl  der  Ver- 
vielfällignng  der  Oscillarien  iüt  er  der  Meinung,  dass  sie  durch  Theiluug  gescbehe; 
schon  Ckirti  habe  diess  entdeckt  nnd,  nach  Saussure's  Versicherung,  eine  Oscillarie 
unter  seinen  Augen  sich  (heilen  gesehen,  was  zu  beobachten  ihm  nie  geglückt  sei. 
Auf  die  Beobacbttmif  Girod- Cliaiilrans',  der  zufolffc  die  entwickelte  Oscillarie 
durch  die  llulirc  (ä  (ravors  soii  tiibc)  einen  körnigen  ^taub  {iiue  poiissit-re  gre- 
nelce)  verbreile.  icdcs  Ki  i  ,  Ifn.  im!f»m  es  sich  allmählich  vergrös.xere.  unmerk- 
lich eine  verliuigcric  Form  auuehme  und  ziileisU  eine  grosse  QaciUarie  werde,  legt 
er  kein  gfosNes  (i<'\vicht. 

IlieriiäcIiNt  spriciif  Vancher  von  dem  \>'acli.'ithuui,  der  Eutvviciveluug,  der 
Lebensdauer,  dem  tindusse  äusserer  A-^entien  auf  das  Leben  der  Oscillarieo,  ihrem 
Aufejitlialte.  und  wendel  sich  dann  liur  Betrachtuns;  der  ihm  bekannten  Arten. 
\\jr  werden  anf  cinif^e  seiner  Ansichten  spftter  zunick/.iikoiiniien  Gelegenlicit  liaheu. 

Weber  und  .Mohr  (1804)*}  bemerken,  das««  die  Vauclier'sclie  Familie  d(*r 
Oscillatorieu,  die  sie  früher  nnler  der  Benennung  von  Confervis  aunulatis  bcgrifl'cii, 
sich  von  allen  andern  Couferveu  so  weit  entferne,  dass  aie  iu  der  Folge  mit 
ihnen  kaam  werde  vermiscbt  werden  dürfen. 


*)  CMiriluuiiens  Caafwrsn,  nscb  DiHwTn  bsmbcitsl. 
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Roth  (1806J,  der  Oscillaricu  unter  .seiueu  Coiifervis  artii  ulatis  geniciilis 
sporüs  abhaudelt,  anssert  sich  gegen  Vaacber,  weder  ihm,  uocli,  soviel  ihm  bekannt, 
den  iikigen  Algulojgeu  sei  es  je  bege^uet,  bei  deuselben  freiwillige  Bewegaiigen 
«1  beobeeMea.  Aatk  bei  dem  xnsehen,  imter  de«  Mikroscop  in  die  Angen  f«l- 
leoden  Wachstbmie  derselben  werde  nie  eine  solche  freiwillige  Bewegaog  wabr- 
genofluneo.  In  ihrem  ganzen  Ban  nnd  in  der  ForipflaMinngewrise  binen  sie  mit 
den  Mrigen  Conferven  gfaniieh  nberein  nnd  bannten  daher  mit  Beeht  aicfat  von 
ilinen  getreant  werden. 

C.  G.  Nees  von  Eseiibeck  (1814)  **)  spricht  von  der  Bewegung  der 
üscillarieii  als  einer  zweifachen,  nämlich  Ausdehnung  in  die  Länge^  durch  die 
uiiuüterhrocheue  An^ct/.ung  neuer  Glieder,  und  V\  eehscl  der  liicliiung  iu  kreisen- 
den Windungen  um  eine,  der  Ebene  des  Ruhepuukts  jedes  einzelnen  Fadens 
parallele  Achse,  wobei  der  sich  beständig  und  stetig  verlängernde  Faden  eine 
Spinlliaie  besdtreibe.  Mmi  sdie  HS»  jCrfai«^  des  ▼«Hrderen  Ende«  gewObn&eli 
nur  in  einer  gewissen  nittfereo  Breite  der  schebbaren  Fendelbewegung,  und  zwar 
einuMl  stärker  I  das  anderemal  aohwieber,  jedeamsl  aber  nach  entgegengeseteten 
Bichlangen  wedisebid.  Sei  die  Veigrtaserung  betricbttich  genug,  so  erscheine 
dabei  das  einenal  der  Faden  dentiicher,  das  aaderesnl  Mber,  diess^  nnd  jen^ 
stit  der  obengedacbton  Breite  aber  gerade  nnd  gleich  denÜich*  Die  frische  und 
Tegetirende  Oscillarie  trenne  sich  leicht  nnd  dnrch  ihre  eigene  Bewegung,  in  den 
Gliedera,  wie  jede  Beobaehiang  neige.  Am  Anfallendsten  werde  diese  Zertren- 
nnng  Im  spftten  Herbste  nnd  gegen  den  Eintritt  des  Winters,  wo  sieh  die  meisten 
OseiBsrien  in  eine  achmntsige,  schleimige  Ilasse  auflösten.  In  dieser  Baisse  lüde 
man  die  noch  etwas  vegettrenden  Faden  gewahnlieb  »errjssen,  anch  viele  efamdne 
Stecke  darunter  zefstrent}  danwisohen  leere  helle  Fiden  nnd  dne  grosse  Menge 
iussont  feiner,  beller,  an  den  Enden  aber  sefaon  wieder  gefiirbter  nnd  gegliederter 
SUen,  die  er  fibr  die  Gmndbige  einer  neuen  BTOfailion  der  Oscillarie  halte.  Bis 
zu  ihrem  wahren  Botetehen  sei  die  Beobaditnng  noch  nicht  durchgedmngeii.  Die 
Osetllarien  seien  stete  ia  eteen  eigenthoadichen  Schleim  von  speciüsch  fanlig- 
sta^FÜchem  Gerüche  gebullt  und  tnlen  strahlig  ans  diesem,  wie  aus  einem  gemein- 


•)  Cafidect.  bot.  fmc,  III.  pag.  189. 

*')  Die  Aigea  des  ifitten  Waasen,  nach  ihren  Entwickebaystnfea  dargeatdlU 
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scliaftliclien  Boden  liervor.  V\  o  sie  entstände»,  erscheioe  so;;leicb  dieser  ScMeiB 
oder  bilde  vielinelir  erst  ihre  Basis  uud  die  Grundlage  ihrer  EmIm ickclunff. 

C.  A.  AgarUli  (  lh20— S8)  haudelt  in  derauteu  ciiirtcii,  seiner  /reit  Aul.>elieu 
erregenden  Sclirilt  von  der  Verwandlung  einer  Infusorienspecies  iu  eiue  Oscillarie, 
und  einer  Oscillarie  iu  ein  Thier.  Kr  neuut,  an  einer  audeni  Stelle,  die  Oscil- 
larien  animalisehe  Pflanzen,  und  gebraueht  in  den  Diagnosen  dea  Ausdruck  „Kopf." 
Iin  Uericlit  über  seine  ileis;e  sagt  er,  die  Oscillarien  (und  FrusiuiienJ  scbieueii 
PflaoKeu  und  Tiiiere  zugleich  zu  seyu,  und  die  Frage  »ei,  zu  welcbem  Reiclie 
man  eie  SEÜiIeii  sollow  Er  habe  acäaea  beaonderen  Gmnd,  auzuuetunen,  dass  beide 
sm  Piaasenreicbe  zu  sieben  seien,  trete  ihrer  uul&ugbaren  thierißchMi  Bewegung. 
Li  seiuer  Abliaudlung  über  die  Einwürfe  gegen  sdue  Algeuphysiologie  7)  spricht 
er  von  einigen  OsoHIarien,  die  sieb  mt  der  grössten  Lebhaftigkeit  bewegen,  euien 
arUcnlirten  Kopf  haben,  den  sie  scbnabelföruiig  bengen  nad  bewegen,  ferner  von 
einer  Art  mk  einem  bohrerfönnigen  Balie,  wodnrdi  Ihre  Bewegong  spiralfilffmig 
werde,  von  taaet  andern,  die  nicht  oscUlire,  sondern  wie  ein  Wann  krieebe,  den 
snngeufthnlichen  Knifft,  wie  die  Schnecken  ihre  Fahler,  bewege,  kuis,  der  mau 
die  thierbche  Bewegung  nicht  ablingnen  könne.  Diese  Bewegung  finde  man  bei 
andern  Arten  allmählieh  abnehmend,  nnd  endlich  komme  man  zn  solcben,  ^e  sich 
nie  bewegen  könnten.  Die  Gafinng  stehe  nwei  andern  Galtungen  (CSalotbrix  und 
Lyngbya)  so  nahe,  dass  es  scbwer  balle,  sie  als  Gattnagen  »1  nntersoheideu. 
Er  macht  dabei  anf  die  Thorheit  anfmerksan,  die  Oaeillarien,  nnd  nwar  aar  der 
BaUte  d»  Arten  nach,  in  das  Thierreicb,  mid  die  genannten  Genera,  mit  der 
andern  Hilftc  der  Oscillaricnf  in  das  Pflanzenreich  za  setzen,  und  stelll  fnr  die 
BesÜmmang  der  Griazen  der  beiden  Ileie!ie  den  Satz  anf:  „ein  jeder  Naturkürper 
gehöre  zn  der  Gmppe,  in  der  »eine  Reilie  fortii^esefzt,  und  seine  Form  weiter  iu 
höhere  Formen  entwickelt  werde,'*  wonach  die  Osciiiacie»  zum  Pflanzen*  nud 
nicht  znm  Tbierreiche  gehörten. 

V.  Scbrank  (1823),  in  seiner  Abhaiulhnig  über  die  Oscillatorieo  tt)  sucht, 
nach  einer  kurzen  geschichtlicbeu  Skizze,  die  drei  Fragen  zn  beantwortent  weldiem 

*}  Dissert.  de  Metoniorphoiii  Alganun.  1820. 

*"}  Regensb.  botOB.  Zdton^  1827,  pag.  633. 

*~)  WlDrtrtm,  JafaNiber.  v.  US6  a.  S7,  Uban.  t.  Beilidinl«d,  8.  m 

t)  Verhandl.  der  kai«erl.  Leop.-Car.  Akad.  Rd.  XIV.  1828. 

tt)  VerhandL  dw  kaiawl.  LoBp.-CaroL  Akad.  Ud.  XL  pag.  &23  u.  f. 
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Nataireiche  gehören  die  OscUlarien  an?  worin  besteht  ihr  Galtamgschanikter?  wie 
insten  tAA  die  Arten  ynm  ehnnder  nntenoheiden?  Er  erlintert  awfülbrlieh  die 
Art  ihrer  Bevtegniig)  w6lehe  naeh  Lannen  gnehehe;  sie  beainen  Wilikidir» 
wdche  den  Conferren  aehleel^erdings  fehle,  ihre  Beweguugen  mOssten  Ton  einem 
inneren  Principe,  den  keine  Materie  aei»  veranlaest  werden,  kors,  aie  «ein  beaedte 
Weaen,  dan  ist,  Tbiere.  (]iü  einer  gldehseitigen  Abliandinngf  ^  worin  er  gegen 
die  Agnrdfa*sche  Metamorphoei«  Alganua  m  Felde  sieht,  macht  er  sich  ordenttieh 
luatig  ober  die  mit  den  Thierreiehe  weni^  bekannten  Botaaiaten,  welohe  die  Oecil- 
larten  in  die  Familte  der  Conferven  geordnet  hittenO  Wenn  er  erwihnt,  daea  alle 
von  ihm  geaciiilderten  Bewegungen  höchat  langeam  »den,  ao  widerspricht  dem  die 
tägliche  Beobachtung,  der  nnfolge  aieh  manche  Arten  dnreh  eine  aehr  lebhalle. 
Bewegung  ananeichnen)  aoeh  aiAeiat  ihm  die  anfidiend^  liei  den  gemeinsten  Arten 
leicht  zu  sehende,  oentinuirlicbe,  s.  g.  pendelartige  Krümmiuig  der  Spitne  des 
iVidena  nach  beiden  Seiten  ganz  en^nngen  nn  scrfu.  Die  Forlfdianzung  gesiMie, 
indem  aidi  die  Fäden  theÜen,  worauf  dann  die  abgesonderten  StAdce  an  den 
Tfaeilnngsenden  wieder  weiter  fortwtkcbsen.  Die  befan  Zeireisaen  der  Fkden  anv- 
gegoflsene  innere  Substanz  bestehe  aus  zosammenbängeuden  Blsaecben,  die  woU 
Riem  gltcben,  aus  denen  aber  nie  eine  OscÜlarie  heransklme.  Br  macht  daraof 
aufmerksam,  dass  die  von  yerscliiedenen  Schriftstellern  angegebenen  ftstigen 
OscUlarien  auf  Täuscliung  beruhen,  wie  deuu  diess  auch  schon  Both  in  den  CstaL 
hot  faac  III.  unter  Conferva  muralis  von  mch  selbst  gesteht. 

Decandoilc  (1825},  indem  er  von  der  OsGÜlarie  bandelt,  welche  den 
Martner  See  roth  färbte  (0.  rubescens),  bemerkt,  man  sehe  die  Fäden  mit  geniU 
gender  Schnelligkeit  und  auf  eine  Weise,  welche  tiber  ihre  Animalität  keinen 
Zweifel  lasse,  bald  auf  diese,  bald  auf  jene  Seite  sich  biegen  oder  iurümmen  (se 
fl6cbir  ou  se  courber). 

Blainville  (1886)***)  bemerkt,  diese  grünlichen,  nnssterst  feinen  Fäden 
b fiten  das  MerkwlUrdige  dar,  dass  sie,  in  j^owisse  Umsfämle  versetzt  und  unter 
riitcr  beträchdiclieii  Vergrösserung  untersuclif.  :')tis-«prvt  Tinrr^dmn'-'-iirf  und  veran- 
deriicUe  Schwinguugsbeweguugeu  zeigten.  Sie  scbieuen  ihm  in  ilirer  ganzen  Aus- 


*)  Botsn.  Zeitung  1823,  2.  Bd.  Beilag«,  pag.  2. 

")  Mem.  de  la  Soc.  de  Phys.  et  d'Iiist.  nat.  de  Genevc,  Ten* DL' 
Di«tiomu  des  Sc  iwt.  Tom.  43,  Artikel  Pijchodiairw. 
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ddiiniDg  cylindriMh  wsa  aeyo.  ZnwoOflii  aeieii  die  Bnta  ein  wenig  yerdimit  mä 
Mllwt  gdErllBiBit,  WM  ibm  ansudenleii  idiein«,  dftw  d«r  Faden  in  AngenbUdBe  in 
Act  der  Tediogemiig  hegriKm  eei.  Der  DoroluaMewr  dendbee  mMne  sieniidi 
gnMeen  Wecbfela  ftbig  se  aeya,  wenn  aea  nicbt  eimebMie»  deas  dieee  Cnteiw 
eebiede  abweiebende  Arteo  beseichaNi  Ciee  cee  difftacee  fieaiieii(  b  l*eapeee)$ 
in  den  nlndioben  OecsUUrienbaitfen  ftnde  nna  welebe,  deren  DurebmeeMr  den  d^ 
audarn  IndiTidaen  rnns  Doppdte  und  Dreifaciie  übertreffe.  Ibre  Liage  aei  niebt 
weniger  venndeilieb}  man  MTe  InifiTidueo,  deren  iMn^  mir  drd-  oder  viemud 
ihren  Dnrduneaaer  betrage»  wthrend  l»ei  andern  aie  dOOnal  deaadbei  entbalte. 
DeaMnnngeaditoft  Itefrage  die  grSnie  Luge  der  Oadilaiien  kann  t-~9  Linien. 
Der  Bau  dieser  Wesen  ad  aebr  adkwiertg  wabrannebnea.  Sie  aleEltm  ofk  eiaen 
Faden  aaa  dner  bomogeneo  Hateile  dar}  aladann  ad  ea  onnögliob,  Spuren  van 
Scheidewänden»  von  inneren  KAmem  nnd  ebier  inawten  HfiUe  in  Fnrn  dner  BAbre 
'wabrzonebmen.  Aber  unter  andern  Uraständen  und  bei  IndiTidnen  von  grflaecren 
Dordmesser  trete  mehr  oder  weniger  deoüieb  der  Anacbetn  Tou  Scheidewioden 
hervor,  laat  wie  bei  den  wahren  Conferven,  aber  viel  mehr  genähert.  Er  habe 
nie  geaehen,  dasa  der  Zwiacheiwaan  der  Scheidewände  je  voll  Körner  gewesen 
oder  aus  Körnern  zusamnengesetzt  geschienen  habe.  Dte  gelatinöse  iMaaae,  in 
welcher  nach  Vaucher  und  Bory  de  St.  Vincent  die  Oscillarien  enthalten  seien 
und  welche  sie  vereinige,  hält  Blainville  nur  in  der  Einbildung  existirend.  Betref- 
fend die  Nadir  der  Bewepiiiijcn  der  Oscillarien,  welche  manche  Naturforscher  aJs 
spontan  angeselien,  d,  Ii.  deren  l'rsaclie  in  der  Oscillarie  selbst  liege,  ohne  Kinfluss 
äusserer  Lmstande,  so  scheine  !c(7,trrcv  heifinhc  «gewiss,  in  der  Hinsicht,  dass  es 
keine  dnrcli  «Üe  Bel  egung  di  r  uiiigebenden  i  iussi^keit  mitgelheilfe  Bewejjnnj;  sei. 
Aber  ub  denn  daraus  notlnvendij;  foIj;e,  dass  es  eine  frei^illijjff  15e\\e;^ung  sei^  Kr 
.^ei  weit  enffemt,  diess  zu  «;Ianben.  Künnicn  denn  diese  llewegniiüen,  bei  welchen 
es,  selbst  nach  dem  Geständnisse  von  Vrtuclier,  nnmöfjlich  sei,  irjjend  einen  Zw  eck 
wahr/,unehnien ,  uiclU  durch  eine  Art  >lygrünietricit&t  veranlasst  werden,  bcKtiinnu 
durch  den  Wechsel ,  indem  man  die  Oscillarien  den  gewöinilichen  Verhältnisseu, 
worin  sie  lebten,  entzieht  und  neuen  unterwirft?  Vielleicht  seien  diese  Bewegungen 
nur  analog  derjenigen,  in  Folge  welcher  eine  Pilanze  sich  dem  Lichte  zuwendet- 
So  viel  sei  gewiss,  da**«  dieselben  durch  Wärme,  Licht,  durch  Wechsel  der  Flö«- 
a^Ldt  erregt  wurden.  Was  ihm  femer  zu  beweisen  scheine,  dass  sie  anderer 
Nalvr  ab  die  der  Hiiere,  auch  der  Ueuisteo  mikroacopischen,  ad,  daaa  Opium- 
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••liitioii  keinen  Biiifloss  daniiif  liabe.  Was  die  Art  der  Fortpflauzuug  der  OsoU» 
larieu  betreffe,  so  sei  darnber  uocb  nichts  Zuverlässiges  bekanut.  Die  \vaiir8clieln- 
lielnto  Meinug  sei  die,  dass  sich  die  ReproductiOD  durch  Zerbrechen  der  Faden  in 
mehr  oder  wen^er  lauge  Stücke  bewerkstellige,  ao  der  Stelle  der  anscheinenden 
Giiedeningen,  nnd  nie  dnrdi  Knitapchen  oder  Kdracben,  die  aicli  inwendig  iiildetea 
und  lostrennten. 

Bory  de  Saint-Vincent  (IStT)  ^)  bemerkt  in  seiner  aasfhbriichen  Abhand- 
lang uuler  Anderm,  Vaucher  habe  keinen  Anstand  genommen,  die  0.'<cilIanen  für 
Thiere  anzuseluMi,  und  in  dieser  Eigenschaft  habe  er  ihnen  einen  Schwanz  und 
einen  Kopf  zugeschrieben,  welche  er  nie  gesehen  liabe.  Vnter  allpii  von  'ihm 
untersuchfcn  mikroaicopittchen  Wesen  kenne  er  keines,  df>i^(  u  Sdnlimn  ihm  mehr 
ScHwierigk(  iii  n  dargeboten  habe.  Er  habe  diraiif  vej / iclitcl,  ihre  Jp'ortpflanznngs- 
M'eise  aofzuiluden,  uud  vornehmlich,  den  i\lechauLsntii>  inid  die  Ursachen  ihrer 
Bewegung  zu  erklären.  Die  Otücillarieit  bestehen  nach  ihm  au.s  wcsentlicli  einfachen 
Fftden,  deren  jeder  ein  Iiidividnnm  darstellt,  aber  wicherlich  keine  iSainnilung  von 
Individuen.  Diese  Fäden  schieucu  auf  den  ersten  Blick  der  Quere  nach  getheilt 
durch  kifine  parallele  Linien,  welche  er  selbst  lange  mit  Andern  für  Srfu  ulewände 
angesehen  habe.  Unter  diesen  angeblichen  Scheidewänden  gibt  es  zuweilen  iiolche, 
welche  viel  deulücher  sind  al§  die  andern,  und  welche  man  längs  den  Fäden  bald 
in  gleichen  Abständen,  bald  in  uaiegelmässiger  Folge  beobachtet;  ein  andermal 
er^ücheinen  diesie  Linien  bald  abweehselud  üichr  markirt,  bald  kaum  «iehlbar;  man 
möchte  CS  fur  die  Gradeiutheilung  eines  Decimeters  halten,  der  in  Millimeter  getheilt 
ist,  wobei  die  Theile  regelmässig  paarweise  schwach  und  stark  wären.  Die  frag- 
Itehen  acbeiobaren  Linien  unterschieden  eben  so  viele  Segmeute  oder  Ringe,  worw 
ans  eich  swei  Böhlen  snemuneneeteten»  wovon  die  «ine  iunerlialb  der  andern  eidi 
befinde.  Diese  swei  Böhren  entenNsfaieden  eich  «dar  leieM  bei  gewiesen  Arten, 
wo  die  innere  von  einen  geringeren  DniehneMier  sei  und  der  Länge  nach  einen 
■Mbr  oder  weniger  merUielieii  Bamn  BwiaelieD  sieh  nad  der  inaaeren  laaae.  ]>ie 
innere  Bobre  «ei  mit  ftrbenderMnterie  erfidtti  aie  babe  nngenaebeinlicb  die  Bigen- 
aebaft,  bi  der  fiuaaem  BAhre  loeb  vonwatreeken  oder  snnickMxiebeu,  wie  eb 
Finger  der  Hand  ia  den  eiaea  Handadnbea  äkih  einaenke  oder  daraoa  hervoniebe; 
die  inaaeio  Bdbre  aei  ao  dnrebaiebtig  wie  die  ebiea  Baronwtera.  Wenn  dnreh  daa 
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» 

Gleüen  der  eineit  Böbre  in  der  andeni  die  Segneote  M  ToBkennM  fai  üelMr- 
einsiinimung  auf  den  Profile  dce  Faden»  beftoden,  eeien  die  GndeelioBdinien  eile 
gleteh,  gleiehflilsng  ausgesproehen  und  in  kleinen  ZwischenrlaiMii;  aber  wei» 
die  Segmeote  der  inneren  lUdire,  weiche  ticli  verilngert  oder  verfcQfSt,  den  Zwi- 
sclienrAiuuni  der  Abschnitte  der  äusseni,  so  deren  vorbandeD,  eotapriclWB,  80  sihe 
man  ein,  warum  die  Qiierlinieu  abwechselnd  schwlclicr  und  deoUichpr  er«ebieneii. 
la  eiaer  von  ihm  abs;ebilde(en  Art,  der  OsciUaria  taenioides,  wo  die  beiden  Röhren 
Ten  80  gleichem  Durchmesser  seien,  dass  man  seitlich  keinra  Unterschied  bemerken 
könne,  zeige  der  iMcchani-smus  des  innereu  Gleitens  (da  gliMement  iiiti-rieur)  allein, 
daas  die  beiden  Hnhrcn  hier  vorljandtMi  seien.  Die  tassere  sei  so  durchscheinend, 
daaa  er  daran  die  Kioge  nicht  unterschieden  habe,  was  bei  mehreren  andern  Arten 
begegne;  auch  finde  man  hei  dieser  nie  die  scheinbaren  AbsfhnUte  abwechselnd 
schwach  uud  markirftT.  Die  äuR«iere  Röhre  scheine  durchbohrt  an  der  Spitze,  wo 
sich  ;^e\ifthnli<'li  mehr  nU  die  innere  \erdüniie,  sn  das*s  wenn  diese  letztere 
bis  '4n  tlas  Knde  der  andern  reiche,  hier  immer  eine  kleine  Spil/.e  oder  wie  ein 
leeres  uud  diireh>(  lieincnde«!  Mnl/.cheii  bleibe,  das  man  fiir  einen  koji!"  geiiui  iiin'ii 
habe.  Au  der  entwegengeset/.tcn  .Seile  seien  die  beiden  Fäden  an  dem  8anm  einer 
Oeffnniii;  \  i  rwaehsHu.  woran  sicli  zuweilen  Nchwache  Zahnchen  oder  lUsse  beffin- 
deu,  \\  orju  V  ain  lier  /,\\  ei  £fe2feiisliiiHli<j;e  Anliiin^t.'  erblickt  habi'.  di»*  er  SrhwiUrAt; 
nannte.  Durch  diese  Mündung,  die  vielleicht  in  der  Art  eines  .S(  ln(ij)lku[)le«<  wirke, 
könne  sifU  jeder  Faden,  den  er  als  ein  vollständiges  \\  esen  betracbfe,  an  fremden 
Körpern  lixittn,  wie  es  bei  den  V'urticellen  und  mehreren  bidier  orguuisirteu  Tliiereii 
der  Fall  sei.  Auf  diese  Weise  an  ihrer  Basis  bePesligl,  bewege  sich  die  Oscil- 
iarie  in  ihrer  Lftnge  hin  und  her,  uud  ihre  Bewegungen  wechseilen  nach  den 
Bedürfnissen  jeder  Art.  IJory  de  SL  V.  Uieilt  nun  diese  llewegiin^ien  in  sieben 
Klasüeu,  und  bemerkt,  es  sei  uumöglicb,  wenn  man  sie  gesehen  habe,  dabei  eine 
uur  niaschinenmässige  Ursache  anzunehmen.  Er  zweifle  nicht  mehr,  daas  der  Wille 
die  bewegende  Kraft  einer  Erscheinung  sei,  welche  er  allein  erkläreu  könne. 

B*  II  Ohl  (1835),  welcher  in  der  unlen  aageführteu  wichtigen  Abhandlung  die 
JHIttlieilung  seiner  BcobaelitmigeH  adir  paraend  and  belelirettd  mK  den  niedrigstea 
Algen  begioot,  erwihat  aoeh  der  Oneillarien,  deren  Baa  er  nüt  dem,  von  ihn  aaa- 
fUirlidier  beaproelienett,  einiger  verwandter  Gattungen  vergleicht;  er  bemerkt,  aneh 
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bei  OieiBiria  we»  eiue  imweiOi  f^lohflftriMifo  Bttbre  md  ein  inoerer  ConfmenGudeii 
YoriHndeii. 

Nadi  Sehwftbe  0890  beateiit  der  weMndiolie  Gbanikter  von  OacillalOfb 
dMiü,  dBM  a*iie  bkutige  ftOlire  ohne  Glieder  mid  Zwie<Aeiiwiade  süt  eioeai  grüneii 
Blarke  aiu^äUt  nt.  Einige  Arten  bitten  ein  k«m^  MariL,  dn»  eicb  in  solide 
Sflbeibcbeu,  die  sogenannten  Binge,  absondere^  biefdnrcb  entstlnden  oft  leere 
Bäune  in  der  Rdhre  oder  die  Scheibohen  fielen  nm  nnd  Mben  dann  wie  Kng^ 
aas.  Diese  Seheibchen  zeigten  liet  genauer  Unlnrauchung  eine  Tlieilung,  ao  dnan 
aus  einem  Stück,  zwei  entstanden,  welche  Spuren  einer  abermaligen  Trenonng  an 
sieb  trogen.  Dieses  sei  die  Ursache  der  Verlängerung  und  des  Wachsthums  der 
Oscillatorienf&den  überliaupt.  Bei  den  mit  körnigem  Mark  gefüllten  OadUatorien 
eotdeekle  er  Längenstreifen,  welche  der  Röhrenhaut  anzugehören  schienen,  weil 
aie  auch  auf  Steilen  sichtbar  seien,  die  kein  Mark  entlialten.  Seine  Beobachtungen 
machten  es  ihm  sehr  wahrscheinlich,  da^is  alle  Oscillarien  sich  durch  Körner 
(welche  wirkliche  Samen  [?J  seien)  fortpflanzten,  die  viel  Schleim  entwickelten, 
der  die  jnngeu  Fflden  umiifille.  ^vo(l(Irch  sie  zusammenklebten  und  Häute  bildeten 

EhreiibiTi;  (1838)  ^''-')  bemerkt  über  die  Oscillarieti  gelegentlich,  sie  seien 
wegen  zu  /krler  Feiidieit  dein  llrlbeile  weiii;t;er  /.iigauglich,  als  die  Spirogyreu, 
im  Uebrigeii  aber  seüieueu  üie  einen  sehr  äbiili<  li(>n  Bau  zu  verrathen;  sie  zeii^teti, 
wie  die  Coniiiiiatae,  eine  besondere  schlaurhariige  Hülle,  in  welcher  din  k(  Uea- 
arligen  Gliederiuif»eii  eitiKeNelilosseu  liegen.  Die  Be>vegung  scheine  eine  uuwill- 
kohrliche  oder  docii  jiiclit  tliierisclie,  bedinget  durch  rascbes  \Vaehs(!iatn  und  Knospen- 
bildung  au  den  SjüUeu  und  durch  Lielitreiz,  welcher  viele  lie«  e^nngen  bei  allen 
Pflanzen  vermittele.  Sic  sei  oft  überrujücheud,  nie  aber  habe  er  sie  der  thierischeo, 
selbst  nicht  der  der  Dacillarien  gleich  gefunden.  Er  scMiesst  sie  von  den  Infu- 
«forien  auv;  ihre  Pllanzeunatnr  beruhe  auf  folgenden  t.rnnden:  f«ie.  hätten  keine 
üfleueu  Mündungen;  sie  pflanzten  sieh  nie  durch  Selbyttheiluiig  fort,  ihre  Tbeilung 
sei  nur  ein  Abfallen  der  Knospen;  ihr  Wachstbum  geseliebe,  auch  wo  es  als 
Gliederung  erscheine,  uur  durch  Knospeubildun^;  sie  batieu  ilif  «ussere  und  innere 
Starrheit  de»  Pflanzenorganismus;  ihre  üewcgung  sei  keine  deutlicli  frciwiliijje. 

Nach  IMeneghini  (1838)  <^^^)  bestellen  die  Fiden  der  Oscillarien  aus  einer 

*)  Uaaam,  1837»  pog.  110. 

**)  Die  Infusionsthierchen  als  vollkommene  Organisnien,  pag*  99> 
"*)  C'nmi  mUa  QrguiognUfia  e  fiüologia  idh  AJgh«. 
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äusseren  durohoolieioeiideB  oud  farblosen,  völlig  conünuirlicltea  Bfifar«,  wdlAe 
in  ilurem  Innern  wieder  abgetbeilt  ist  in  gleiche  kleine  BAome  tob  ebensoviel 
Ringen  (armllle),  welcbe  auch  durchscheinend  und  enge  an  der  uineru  Wand 
dieser  Rohre  anhangen.  Innerhalb  derselbeu  bduidet  sich  eiu  Cyfinder,  welcher 
in  Scheiben  gebildet  ist,  die  nach  den  Arten  bald  an  Dicke  den  lUumen  zwischen 
den  Bingen  (9\mzteUi  interannillari)  entsprechen,  bald  grösser  und  bald  kleiner 
sind.  In  diesen  S(-I>eibeu  ist  die  grüne  Substanz  enthalten,  welche  sich  einförmig 
und  vuUig  coutinuirlich  erhalt,  oder  einem  oder  melireron  Ko^elchen  den  Urs[)rang 
ffiht.  Wenn  der  Faden  den  Selieiben  eutsprcclieud  zerbricht,  so  Iretrn  diese 
Kügelclien  heraus,  bewegen  sich  im  umi^ebendeti  Wasser  ein  wenij;  im  Kniv»* 
•  herum,  fixlren  sich  hierauf  an  irgend  einen  unter2;c(aiichteu  kürper,  vom  welcliem 
sie  sich  iü^lrpiuien,  sobald  anfangen,  sich  zu  verlanger».  Sie  ver\\  mdeln  sich 
so  in  anfai  i;^  nsscrst  feine  Fäden,  welche  ««icli  aHmählich  verdiclceu,  bts  siedeneu 
gleichen,  von  welchen  sie  entsprun:; t  u  w!«rfMi.  \\  enn  dagegen  die  Fäden  zer- 
brechen, bevor  sich  die  Kogelchen  bilden,  >  •  I  ihrt  jedes  BrnchstDck  des  Faden» 
einzeln  fort  zu  wachsen,  und  diess  wenn  e»  auch  auf  eine  einzige  Scheibe  redn- 
cirt  war.  Das  Zerbrechen  daher  im  ersten  Falle  geschieht  spouiati,  und  sobald 
als  Uitstr  Moment  {gekommen  ist,  sieht  man  den  der  Deobachtung  unterworfenen 
Pfaden  allmahücli  in  mehrere  Stücke  zerbrechen,  welche  mittelst  des  Ilaudes  der 
äusseren  Membran  ua  uu regelmässig  abwechselnden  Ecken  anhängend  bleiben;  in 
zweiten  Fall  ereignet  ^ich  der  Brncli  immer  zufallig.  Durch  Entwiekeinng  (evo- 
luzione)  demnach  aul  gleiche  Weise  nli  dnreh  Anvdehnuug  (eslmsioiie)  gescheht 
■owobl  das  Wecliathnm  als  die  Fortpflananng  der  Oedllsrien.  In  Betreir  der  e^gen- 
difijnliehen  Bewegungen  dweliien  npridtf  nicli  M.  gegen  die  dabei  angeoemmene 
Spontaneittt  und  Animalitll  ana.  Jeder  BViden  drelie  aieh  nm  aeine  eigene  Axe 
and  g^lie  ™gl^fliii  TOrwsrts,  wie  ea  eine  Sehranbe  in  ilirer  Hntter  (Inn  würde» 
nnd  diese  beiden  Bewegungen  seien  iaiiner  im  VeriiiiCniai  nnler  aieh  vnd  ndt  der 
KAnge  dea  F«den%  welefaer,  je  linger  er  aei,  nm  so  Tid  madier  aie  ndnaae.  Die 
fti^fnng  dieaer  iirogreaaiven  Bewegnng  werde  beattndig  lieatinMnft  von  dem  Üclrte» 
aber  dna  Dreben  von  der  Bechten  Kor  Linken  oder  mngekebri  acbeine  nicbt  Im 
Geriagelen  beattndig  m  aijn  bei  Irgend  efaier  Speele».  Sodann  apricbt  er  von 
dem'Binflnaae  der  in  kldnem  Abaland  von  einander  befindÜchen  Fiden,  ihrer 
UflHdilhignng)  atrahlenfl&miigeii  Anabfeilnng  n.  a.  Wf  weldie  Bewegingen  er  von 
rein  phyaOcaliachen  Unwehett  ableifet 
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Meyett  iiSUi)  •)  bMierkt,  die  OaeilhiiQB  wAoImii  gewtkaSaA  io  dofer 
SeUeJimiiMM  gefaAlUt  worin  das  «De  Bälde  deradben  fealaitae,  wibroid  das  andere 
Bede  an  den  Jlaode  der  StoUefamaNe  frei  bervomgej  in  dieseiB  Zorteode  «eig- 
len  die  Spitzen  der  etaaelnen  Fidee  die  aofiallende  Bewegnngj  Baeb  des  Alter 
dee  Lidividmuaa  aei  die  Spitie  melir  eder  weniger  lang  nnd  die  Snbelans  ja  der* 
selben  nooh  niebt  Tdlkeninien  in  Glieder  aerfalien»  wie  ee  der  alte  Faden  neige. 
Die  Bewegliebkeit  in  den  Spiteen  bfiie  anf,  sobald  die  Planne  aieb«  nebr  weitec 
wndise  and  nnr  voUlieniBenen  Awbildnng  gelangt  sei  Eine  soldie  Spitee  finde 
sieb  an  iMidea  Baden  der  Oscillarie,  weua  dieselbe  immlidi  nicbt  aebon  auf  irgend 
eine  Weise  KerstOckeU  sei,  ood  nach  beiden  finden  hin  verlängere  sieb  die  Pflanaei 
Die  VermehroDg  ge^cliieht  dorcb  Selbsttbeilung.  In  frobentor  Zeit,  so  wie  auch 
an  den  S|^tzen  älterer  Oseillarien  sei  die  Gliederung  des  grünen  Inhalts  noch  nicht 
bemerkbar,  sie  trete  aber  ailmählich  durch  Selbsttheilung  oder  durch  ein  Zerfallen 
desselben  mehr  oder  weniger  regelmlsaig  bervor.  Die  einzelnen  Glieder  im  Innern 
der  Oscillarien  seien  stets  breiter  als  lang;  sie  können  im  ausgebildeten  Zustande 
'/.ur  Seite  durch  die  äusserlich  umschliessende  Membran  des  Schlauches  durch- 
brechen; sehr  oft  habe  er  beobachtet,  dass  der  ganze  Inhalt  dieser  einzelnen 
Schläuche  in  mehr  oder  weniger  langen  Stücken  hervortrete  und  dass  sich  dann 
die  einzelnen  Glieder  von  einander  lösen.  Hierbei  hat  er  ■wahrgenommen,  wie  fich 
die  Inni^pn  Stnrkp  (\ps  gegliederten  Inhalts  bald  /.um  N(  hl:i!i(  lie  hiuausbewegten, 
ha!d  w  ieder  mit  gleiclicr  Schnelligkeit  in  ihre  früliere  Lage  zurückkehrten,  wobei 
aber  immer  kleine  Ziwi^chenräume  /wischen  ihn  binden  der  verschiedenen  Stücke 
übrig  blieben,  wodurcii  sehr  häufig  die  leereu  Stellen  -m  erkljireu  «tad,  welche 
nicht  selten  im  laiieru  der  Oscillarieuschlftuche  vorkomi  u n.  Die  freigewordenen 
Sporen  der  Oscillarien,  welche  nichts  anderes,  als  jene  Glieder  aus  dem  Innern  des 
Schlauches  sind,  dehnen  sicli  alsbald  iu  die  Breite  zu  iieueu  F&deu  aus,  welche 
an  beiden  Enden  Spitzen  hiMeii;  es  geschieht  also  hier  bei  den  Oscillarien  die 
Hildiing  der  Sporen  durch  <inertheilung,  und  die  gebildete  Spore,  welche  breiter 
ist  als  lang,  dehnt  sich  wieder  in  die  Breite  aus.  Uebrigens  bemerkt  er  noch  aus- 
drncklichf  er  halte  die  Oscillariea  iür  J^Oanzeu;  wer  da  ghtube,  sie  ihrer  Bewe- 
gung wegen  zu  den  Tbieren  wählen  xu  otüsseu,  der  muge  nur,  wie  scboa  längst 
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Unk  bemerid,  da«  Hedjmnm  gjnw  ebofoUa  äaMm  bringen»  n  Mcb  radit  eoi- 
Mqnent  zn  zeigeo. 

Nach  Parkiaje  (iB4t)  M  dio  Beweguug  der  O^cillarien  keine  blosse 
Wachstlutnubewegang,  noch  Turgeaens,  sonderu  beruht  auf  Contractiooeo  der 
Substanz,  sowohl  in  der  Holle,  als  im  den  Zwischenwänden.  Nur  so  lasse  sieb  die 
einseitige  Contraction,  die  Bengnog  der  Oscillarieufädeu  erklftreu.  Nie  sehe  man 
isolirte  Ifftden  sich  bewegen,  sie  mftssten  einen  Anhalt  haben,  das  eine  Ende  müsse 
in  Verwicklung  mit  andern  begriffen  seyii,  wenn  das  andere  freie  Kiide  sich  bewegen 
solle.  Abbröckeln  der  freien  filodeo  jgebe  bei  lebeudigeu  OjHjillarieu  Yerwilastneg 
iwr  Dildnng  neuer  individucn. 

\ach  K(it7,!!>g  (1843)*'^)  stosseu  die  Amylidzelied  hei  Oscillaria  iiinl  ver- 
wandten Galtungen  unmilleibar  an  einander,  wodurch  die  («iiederune  dt  r  h  ult  ii 
bewirkt  werde:  es  finde  hier  niemals  zwischen  den  Amylid/.ellen  die  Hildmi^i  einet 
Gelinmeinbran  statt.  Die  Zellen  oder  Glieder  seien  so  du  ln  und  inui^  nni  rinander 
verbunden,  dass  sie  au  den  Benlhrungs^ellen  ganz  eben  und  piau  gedrucki  seien. 
l>a.«i.H  diese  einzelnen  Glieder  ^^  il  kli<  ll  ms  einer  feinen  und  sehr  zarten  Membran 
gebildet  seien,  sehe  man  besoiidci;»  an  grösseren  Osciilarien  deutlich,  wenn  die 
innere  feiukuruige  Substanz,  flüssig  geworden  und  versc^hwunden.  Die  leer  gewor- 
denen Stellen  seien  alsdann  farblos,  höchst  durchsichtig  und  liuMseu  iu  hucbät 
feineu  Umrissen  die  wahre  Gestalt  und  Gliederung  erkennen.  Ratzing  vermutbet, 
d«M  mit  der  Zeit  bei  naeoben  OeoÜUuiai  die  Scheidewände  swiaebeo  dea  GÜ»- 
dem  anfgdöat  werden  nsd  Teracfa winden.  Nach  il»  waebsen  die  OaeQbriea  tob 
allea  Aigmi  aai  achnelletea;  bh»  küiae  aanebaieD,  daas  diejenigen  am  aehacllatea 
waebaen»  welche  die  lehbaftealen  Bewegungen  zeigen ;  je  langsaoMir  dieae  aeien, 
deato  langsaoier  aaeb  daa  Waeba^a».  Dab«>  glaabe  er,  daaa  die  Bewegung 
dieaer  Algen  eine  Feige  dea  WaehathaaieB  aai.  Dieaea  Wacbaen  iaaae  aiek  wtor 
dem  Mikmakop  beqneai  vaiiolgea,  wem  aaui  daa  Object  ae  atdte,  daaa  aMu  die 
Spitae  eiaea  Fadena  faa  Fbcaa  behaUo,  Dieae  Spitee  rtteke  bald  ao  weit  to, 
daaa  aie  ana  deai  Geeiehtofelde  IrnaiWb^— )  Di^jeäigea  Oaeilbuneea»  deraa  Fito 

')  Uebercieht  der  Arbatatt  a.  VctBadtr.  dar  asUaMtn  GcmM.  Or  vatattad.  CUlar  iai 

Jahre  1841,  pag.  86. 
"*)  Pbyoologia  geoeralia. 

***)  mnait  sImt  aoek  Mom  ^  LoeonMilloti  des  VIbiImii  bewies«  aeya  baaa}  Tc^gi.  «ntaa 
iMina  Baohaalitnagi  woaesb  da«  Zanabaie  dn  Fadens  aidit  gilinMian  vnrda* 
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«M  eiaer  deaflksboii  GeHnrdhw  ra^gdbeo  seien,  wodwen  viel  iMifiMMer,  bewegte« 
■iob  aber  «leii  mt  echwaob.  Die  e^eotbenKeiHm  Bewegongen  zeigten  «idi  beMMK» 
den  ae  den  Beden  der  nUbn,  wdobe  eioh  spiralig  hin  und  ber  biegen.  Bei  da- 
seinen  Arien  eietreeke  aiob  diene  spiralige  Krflnunnng  nneb  nnf  die  gnnse  VUteo* 
lingei  sie  gUehen  denn  Vibrionen.  Aber  die  Oeeübniien  beeineen dne  beeea 
dere  Simetar,  wodnrob  nie  sieb  an  die  verwandten  Gattnngen  I^gby%  Qdolbrix 
o.  a.  so  innig  anreibten,  dasa  sie  niebt  von  ibnen  entfernt  werden  kfinnten.  An  der 
S^ffne  maneber  Arten  finde  man  sebr  feine  ScUeiaibinben  in  kleine  Besebel  Ter- 
eioigt  Diese  Bttaebel  oder  Pinseleben  erinnerten  onwillkflbriicb  nn  ITnUMen,  aber 
sie  iwwegten  sich  niebt; 

Sebleiden  (1048)  «*)  enobeint  die  Stelinng  der  OMiUarlen  im  FlanaeD- 
leiobe  noeh  swellUbaft.  Dtre  Beweguiigea  beben  ftr  ibn  etwas  UnbebnUohen. 

leb  gebe  nnn  «ber  snr  Beriobtecstattnnf  iber  das,  was  die  ofbasiige  lleob* 
aohtnag  einer  Anaabi  lebender  uid  die  Untenaebttnf  vieler  nnfgeweiebier  Oseil- 
brien- Arten  micb  aber  den  San  nnd  die  Lebenaenebeinnngen  dieser  nthaelbaften 
Algen  gdebrt  hat. 

Die  Oscillarieii  besteben  ans  einer  tosserst  lartea,  wasserbellen,  dnrebsieh- 

^gBa  Röhre  nnd  einer  dnrin  befindlieben,  sie  meist  gleichförmig  ausfällenden,  in 
vetschiedeiieu  Näaiicirangen  grtm  ***}  gefürb teu  Masse.  Die  hierdurch  dargestell* 
teit  cyliiidrisclien  Fäden  stiid  von  einem  gallertartigen  Seiileia»  anÜMlUt,  weichen 
mmi  für  identisch  mit  dem  bei  Nostoc,  Rivularia,  Sc3rtonema  a.  a.  Aigen  voifcom« 
■enden  hält  und  als  ein  Analogon  der  Intercellularsnbntanz  der  höheren  Pflamen 
ansieht.  Sie  haben  einen  sehr  verschiedenen  Längen-  nnd  Breiteudnrchmesser  und 
laufen  an  beiden  Enden  abgerundet,  doch  ofH  an  dem  einen  etwas  verjüngt  z>n. 
Sonstige  äussere  Tfaeile,  Fortsatze,  Wimpern  u.  dgL  (mit  Aasnahme  der  xmten  zu 
erwnliiieiiden  Fadenbüschel)  habe  ich  an  diesen  Faden  so  wenig,  als  jemals  eine 
Verästijrnfi  ^;  derselben  \vahrgeiiommeii.  Was  von  manchen  Schriffsteüern  als  Schwanz, 
Aageu,  üössel  etc.  bescbriebea  und  abgeluidet  worden  ist,  sind  Yeriadefaugeu, 


")  was  \\o\i\  zu  behcryjgpn  ist.  F. 

"}  Urundsüge  der  HU«)eD«cljafÜ.  BoUuik.  2.  Theil,  pag.  ä50. 

Im  C  TnvkuuM  boMricts  icImmi  in  WdMr  nd  Moiir  B«itr.  s.  Natnikmide,  1.  Bd.,  IMfi, 
die  OscUlarien  ontenchiedeo  sich  von  den  Conferven,  Llven  etc.  auffallend  durch  die 
Farbe,  welche  bei  jenen  ein  Spangriin,  Rlaagrifai  odn  wdaoabägm  Olfartag^in,  bei  diMcn 
ein  achöoM  Gnugrlln  oder  Zeinggrtta  ti«k 
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welehe  Ün  iBMerar  gewatteaiMr  Eingiiff  m  den  OseilkriettlMM  bervorgebradit 
krt,  «nd  mit  welcbeu  wir  uiis  verürMt  luiclien  mOsseu,  um  uus  keiiMO  für  die 
Wisseosebart  nachtheiligen  TuitidtiiDgen  Iiinziigebeii.  D^s  eine  End«  daw  F«deM» 
welches  sidi  durch  aetne  etwas  betiicbtlicliere  Zuapitauiig,  Krnmmmg  vui  Bewe- 
gau^  vott  dem  andern  nicht  selten  unterscheidet,  mag  woU  von  solchen,  weldie 
diese  Wesen  für  Tbieie  halten,  als  Kopf,  und  das  entgegengesetzte  als  Sh^wans 
angesprochen  werden;  aber  fär  unstatthaft  halte  ich  es,  nach  dem  Vorgange  einiger 
Schriftsteller  wegen  gewisser  FormTerhältnisse ,  die  sich  nur  als  Folgen  mecha- 
nischer Gewalt  erweisen,  diese  Ausdrücke  in  Anwendung  z»  ^^Mzeii.  So  spricbl 
schon  Vaucher  von  einer  grösseren  Art,  wobei  er  deiKlich  einen  Kopf  und  selbst 
einen  Schwanz  gesehen  h:\hr \  das  eine  Ende  der  Rühre  nämlieli  luibc  ihm  rechts 
und  links  mit  zwei  Anbikn^-^elii  \erN(  iien  y;e.scliieiien.  Viel  weiter  geht  nenerdiugs 
Stiebel,  welcliei-  In  seiner  Abiiandiuug  über  die  in  de«  Sodener  Oücllen  \or- 
komtnende,  von  ihm  Lysogonium  taenioides  genannte  und  als  iju/.\s  t  if(  lli;itir-  l  lncr 
vorgetragene  Art  von  Tenlakeln,  Augen,  Muskeln,  einem  Kussel  etc.  spni  Ii/  inul 
vieles  Detail  beschreibt  und  abbildet,  was  icii  jedoch  nach  meiner  aufmerksamen 
Beobachtung  der  nftmlichen  Speeles  für  Tausehungeii  halicii  muss,  welche  durch 
zerbrochene  Fftdeu  und  eine  lebhafte  Phantasie  veranlasst  wuiden.  Bei  un  Ver- 
sehrten Fäden  habe  ich  weder  bei  dieser,  noch  bei  einer  andern  Art  etwas 
wahrnehmen  können,  was  mir  zu  soJclieu  Deutuugeu  Aulass  gegeben  hatte ;  dagegen 
bei  iu  ihrer  Cuutinuitftt  getrenuteu  habe  ich  allerdings  Aehuh'ches,  jedoch  nicht 
Alles,  geseheOf  wie  Stiebel,  nnr  kann  ich  es  nicht  Tenlakeb  vnd  Angen  neonen, 
sondern  nross  es  fikr  Tbeile  der  abgerissenen  inssere»  Bfthre  und  der  Bi^ge  der- 
adben  halten  and  fiir  Kigelehen  de»  gmnen  Inhaltes,  weiche  aa  solohen  Stellen 
beidevseite  hervnntohen.  Anelt  Meyeu,  in  der  Beoension  der  Stiebel*nchen  Ahhaad- 
lung,  sohreiht  diesen  Bingen  nanenllich  die  Tinsohnng  in  Betreff  der  ang^h- 
Kohea  Augen  so. 

Die  durchsichtige,  wasserhelle  Röhre  des  Oscillarieufadens  hat  mau  nicht 
sclteu  -m.  sehen  Gelegenheit;  oft  findet  man  Fäden,  deren  grttner  Inhalt  au  einer 
edev  Mehreren,  Stellen  anf>einauder  gewlchea  ist«,  wo  ea  nun  möglich  ist»  ein 


*)  Mmmm  gjachwih.  Bd..  OL  Hsft  L  pag.79  n.£ 
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kieinem  oder  graueres  Stock  der  leeren  Böhre  zu  ootonfclieideD,  oder  maa 
bewirkt  durch  cheniiiebe  Millel,  Eiuwirkang  des  Alkohols,  AetakaEs,  solche  Unlcr> 
brechougen  des  grüneu  Markes,  und  eudlich  zeigen  Zerreis.o^tingen  des  Fadens  an 
llen  Broohstelleii  SlQeke  dieser  Röhre*  An  solchen  Stellen  der  Rühre,  wo  die 
grfiue  Substanz  Zwi.sclienrflume  bildet,  gewahrt  man  nicht  selten  äusserst  zarte 
Qoerlioien  (Fig.  3,  4).  ^)  die  denn  auch  au  den  abgniawnen  Enden  der  Fäden  im 
sehen  sind  und  hier  die  optische  Tänschwig  von  Augen  veranlaapcn  halfen.  Zer^ 
reibt  man  Fiden  auf  dem  Objecttriger,  so  bemerkt  man  bei  der  mikroskupischen 
Untersuchung  hin  und  wieder  abgerissene  hyaline  Stückchen  der  äusseren  Röhre 
mit  solchen  auch  bei  kleineren  Arten  hinreichend  den! liehen  Querstrichen  (Fig.  7. 
stark  verejrösserl ).  Bei  einer  der  grösseren  Arten,  der  Oscill.  maxima,  auch  bei 
O.  nigra  u.a.,  die  ich  nicht  lehend  unter.sucher»  koimte.  gelang  es  mir  tiur  durch 
IJehandlniiir  mit  Aetzkali  -  Lösung,  eine  Ansciiamuig  zu  erhalten,  wie  in  V^s-  1  "-8 
versiuulicüt  ist,  wttlirend  solches  hf^i  kleinereu  Arten  im  frisehen  und  aui'getroi  k- 
iieten  Zustande  bei  der  gewöhuÜcheu  üutersucimug  uuter  Wasser  gar  keine 
Schwierigkeit  hat. 

Das  gefärbte,  durchsichtige,  elastisclie  Contenlum  der  Röhre  zeigt  sich  bei 
sehr  kleinen  Arten  (ob  nur  wegen  nicht  zureichender  Vergrüssenuig?)  als  eine 
humuirene  Substanz;  bei  grösseren,  aber  auch  bei  Ivli  ineren  unter  »ehr  aufmerk» 
sanier  iietrachtnng,  oder  auch  nach  Einwirkung  von  Judüiu  iur,  ituch  bei  getrock- 
neten und  spHtfi  wieder  aufgeweichten  Exemplaren  erscheint  die  Substauz  mit 
Querreihen  von  KOrnchen  versehen,  Die  l  iitersuchung  besonders  der  grösseren 
Arten  bei  stärkerer  Vergrösseruug  aeigt,  dai»s  der  grtlne  Inhalt  durch  ringförmige 
Scbeibcheu  gebildet  wird,  welche  dicht  aneinander  btosnen  und  deren  Breite  den 
Lingendorchmesser  gewöhnlich  mehrfach  übertrifft.  Diese  Scheibchen  sind  durch 
lawerrt  «arte  Sobetdewinde  getrennt,  welche  nicht  unter  allen  Uitistäuden  leicht 
m  erkennen  aind.  Ba  aind  dieae  die  whio  erwähnten  Qnerliaiei»,  welche  die 
nach  eotfemter  grüner  Masse  leereo  ZeUenrinaw  andeateo.  Wo  aolehea  hat  dar 
gewöhnlichen  Unteranchung  nnler  Waaaer  nidit  deatÜeh  wird,  hahe  ich  midi,  wie 
bemefkt,  der  iJbnng  von  AetnkaE  hedieatf  ich  lieea  dieaeihe  aof  da»  Objept, 
welchea  äiit  einem  GUmmeiUittohen  Meekt  wnrde^  mehrere  Standen,  aneh 


")  Aach  Stiebel  (TaL  V..  Fig.  16  de»  voiIiegeDdea  ilL  Bande»  des  Miu.  Scucktob.)  bat  aie 
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wohl  fibcr  N«elit,  aiDwiiicai,  Tardonto  dun  wieder  idt  dm  WM—rtPopfea 
«nd  koBBte  BOB  bb  vieieB  Fides  wegea  AnfqBeileBe  der  fibenBe  iBrtoB  Robre»» 
haot  BBd  ifcrar  QBenbOeaBi^seB,  aed  wegen  liier  «nid  de  elattgeAndeoeR  Anf- 
löiens  der  grfiaen  Sabstanz  die  SCrnetar  eikABBeB,  die  bei  de«  BBTetBetufton  Faden 
und  dnrcb  IiUnni  nMNsluuunehe  Einwirkung  durdinnp  niclit  augenfällig  werden  wollte: 
Nacli  Inngprer  Einwirkung  de«  Aetzkalis  Cwenn  man  daa  OIrjeot  mehrere  Tage,  von 
einem  GlaspIäUcben  bedecicl}  liegen  lAsüt  und  dann  wieder  nntersocht)  vermindert  aieh 
die  gräne  könnge  Substanz  in  den  Zellen  oder  ziebt  sieb  auf  einen  viel  kleineren 
Baum  zusammen  und  lisst  dann  ein  durchaiclitiges  HautalLelet  mit  Querabtheiloagea 
zurück.  Wir  liaben  hier  einen  Bau,  welcher  von  dem  vieler  anderen  Fadeualgen  nur 
dadurch  verschieden  8c1iein(,  i\ass  die  Röhre  mit  den  Scheidewänden  äussertet  zart 
iatf  die  Breite  der  Zellen  ihre  LHii<;e  oft  bedeutend  übertrifft  nnd  der  Inhalt  an«« 
soliden,  in  der  «lirhfcsfen  nenilinin:;  hnflndlirhpn  Srheibrlipn  gebildet  wird.  Jelxi 
geuerisch  geschie^ltne  ^'ormen,  weiche,  wie  die  C«)iik'r\a  niurmlis  (Jürf^cfi«?  Afirae 
aq.  V.  No.  0)  und  andere,  frfilier  *jplb'»t  mit  Oscillaria  vereinigt  w  .ireii,  IVtesiicva 
botrvftifies  Mevf'fu  Sc!itzop(jiiiuiii  miiiale  Ktit/^.  etc.  können  z.nr  Krlaiitrniii^  ilin^es 
Baues  dieueu;  hier  sind  üie  Zwischcnwftndc  dickei.  d  iher  die  Theiie  des  gtuuen 
Conteuluni  der  Röhre  von  einander  etwa«  entfernt,  letzterem  also  deutlich  untcr- 
brochen,  während  »Ihn  (Juuienium  i In- ( Iscillarieuröhre  wegen  der  ausserordentlii  iieu 
Feiulii'it  der  Scheidewände  als  ununterbrochen  und  fein  gegliedert  erscheint.  Durch 
BehanilUuig  fichter  0.«<cillarieu  mit  Aetzkalilösmig  (z.  der  Sodener,  Fig.  18) 
gelingt  es,  eine  Ansaht  zu  L-rkaigen,  welche  vollküiiuacu  diesen  Vergleich  recht- 
fertigt. Aus  einer  solchen  Aufftussung  des  Baaes  der  Oscillarieu  ergibt  sich  nun 
auch  unter  Auderm,  wofür  die  von  Stiebel  beschriebenen  und  abgebildeten  Quer- 
kanälcheu  mit  deren  Löcbelohen  «i  IiaUen  aiad.  —  Kätziag  drodit»  wie  mm  dem. 
Fifiheren  eraiofatlich,  die  Saehe  ao  aae»  daaa  der  Fadeakörper  der  OaoiUariea  nad 
verwandten  Galinngea  aaa  Aaiyiidzellea  gebildet  wird  nnd  in  aeiaeai  Veriaaf  keine 
a.  g.  GdUaichcIdewuda  TodkomaMa. 

Solohe  Fidea  aiad  ana  bei  nunchea  Fonaea  aoch  in  ebenfalls  dardisiobtiga, 
BMfar  odet  weniger  dieke  Seheiden  eiagMddeMea,  in  deaea  nie  aieh  hia  and  her 
aeUebea  kfinaent  nie  aiad  aladaaa  nioht  iauaer  adt  Bewegliebkeit  h^gaht,  aad 
werden  tob  aeaeren  SchriHalellerB  aater  Yerediiedene  Cattnngea  ^raoht,  die 
jedenfiüb  niebt  aaa  der  Nihe  der  dehtea  OaeiUariea,  woaiK  lie  frikher  groaneBtheiia 
vereinigt  waren,  In  der  systematiacben  AnelnanderreihQog  entfallt  werden  dürfen. 
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An  der  Spit/e  des  Fadeiikörpers  mancher  Arten  kutiiineii  Büsche!  aii^^erst 
feiner  farbloser  Fädchen  vor.  Sie  /Pfjjpri  sirh  sowolil  an  verjüngt  z.u lanfcnderi, 
als  aucli  an  gleichdickeii  abgerundi  ii  n  Kuden  der  Fudeu,  aber  nirbt  an  alleu  bei 
der  nämlichen  Art.  Annb  nn  riin  in  t;a'iz  kurzen  Faden  habe  icli  sie,  und  zwar 
an  beiden  Enden,  walirgenomnien  (Fi^.  ö).  Bald  bemerkt  man  nur  ein  Paar 
solcher  Fadchen,  bald  ist  es  eiu  dichter  Büschel  durcheinander  «ifkräusielter, 
kürzerer  oder  längerer  Fädehe«.  ludividuuu,  au  denen,  wie  mir  \ui  kaiii.  t  heu 
iiovh  keine  Spur  davun  yai  »sehen  war.  zeigen  sie  im  aiideiit  Mumeut  deuüich 
vorgestreckt,  jedoch  duriten  xie  Schwerin  h  mit  Fühlfaden  oder  mit  den  Wimper- 
kriln/>cn  der  Infusorien  einen  Vergleicii  an^thalteu.  Als  ^ie  mir  Aum  erstenmal 
vor  Augen  kamen,  *)  hielt  ich  es  für  eiu  Aussprüheu  feiner  Körncheu  aus  dem 
Contentum  des  Fadeuküi-per» ;  doch  bald  rousste  ich  bemerken,  wie  sie  mit  den 
Enden  des  letztern  in  Verbinduu«;  blieben  und  sich  zum  Theil  als  ziemlich  lange 
dentliobe  Fädchen  zu  «kennen  gaben.  Ich  habe  dealUok  gesehen ,  wie  dieser 
Fadenlrttaelud  abweelwelnd  langsam  mdk  radite  und  linka  flnctairte,  wdireed  dw 
Oacillarieafaden  in  einer  langMiMU  Lengitndlnalbeweguug  begriffen  war}  bei  aobnl* 
tender  AufBerkannkelt  zeigte  et  aieb,  das»  die  Spitze  de»  IVktene  eine  coBlfnnir- 
liebe,  aber  kanni  nerkbare  Peudelbeweguug  maehte  und  der  Bdsebel  feiner  Fsdcben 
dieser  Bewegnug  folgte.  —  Bei  der  Kttteing^sciien  Gattung  Aetinooephaln«,  die 
•icb  vidleichc  nioht  eebr  weeendioh  «ntendieidel»  babe  ioh  den  allerditigt  anffaii^ 
lenderen  nnd  «ieifereu  MenbOaciiel  bei  Aber  Naebt  eingewelebfen  Exemplaien 
vom  Uataieeben  Slaudorfe  recht  ecbda  beobachten  kdnaen. 

Wae  die  eigentbainliehcn'BewegnDgBeracheinnagea  der  Oedllnrlen  betrift>  eo 
lüt  die  Hauptoache  bereits  von  Yancluv  nnd  den  folgenden  Autoren  gesehen 
■od  nitgetheilt  worden.  Auch  ksh  babe  das  Vorwtrte-  und  Bickwirtsfehen  des 
ganaea  Fadens,  Seiteubewegn^gen  desselben»  pendelart^e  Bewegung  der  gekrttna- 
ten  SpitM  nach  beiden  Seilen  als  die  gew4khnliobs<eo  BewegnngrfenMn  beobach- 
let  Diese  pendelarlige  Bewegung  iat  aber  nur  seheiubor,  upd  einige  Anfsierksaai- 
kett  bei  lingerer  Beobaelitung  limt  in  deiselbeii  ehie  Scbranbenliflie  erikennen. 


")  ich  babe  sie  gleich  bei  der  ersten  OscUlarie,  die  ich  lebend  antcrsuchte,  bei  «ler  geiiieinuii 
Pun^nosdllarie,  und  der  in  den  Strasxeo  aji  unbetretenea  SteUen  sirisebw  dim  Plhit«r 
aad  in  Winkdii  dar  Mumm  isi  DeilHt  gaafläno.  Act  (0^  watunndf«  odtrlPhomUhim 
n)gwe  IOMs^  bMladHeU 
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Erscheiiniii;jf n  ,111  verletzten  Enden  des  Fadenkörpere  uud  helle  oder  opake  Ponkle 
in  (1(T  unverletzten  Spitze  lies^en  mich  auf  dieselbe  schliessen,  wo  idi  aie  ohne 
solche  nicht  leicht  würde  beobacluet  !i;i1m  n  Kinmal  bemerkte  ich  an  einem  solchen 
Ende,  wo  ein  Zipfel  der  auj^sem  It ohrr  nuf  der  einen  Seile  vorstand,  diesen 
abwechselnd  bald  an  der  linken,  bald  der  rechten  Sehr:  nn  andermal  bewies  mir 
ein  Sluckciieii  ^naier  »Substanz,  welches  dem  einen  Ende  de»*  Fadens  locker 
anhin^^,  durch  die  Art  seines  Uewegtwerdens.  dass  eine  Scbraubeiilmlo  von  diesem 
beschrieben  werde;  oder  en  umlief  eine  dunkle  punktförmige  Steile  ununterbrochen 
die  Fadenspitze  ond  zeigte  auf  das  Deutlichste,  dass  letztere  nicht,  wie  \'iele 
glauben,  iu  derselben  Ebene  bloss  nach  rechts  und  links  oscillire.  Am  der  \rf. 
wie  fremde  Körper,  die  mitunter  auch  der  Milte  eines  Fadens  locker  anhäii^ni. 
fortwährend  im  Kreise  hemmbewegt  werden,  ergibt  sich,  das«  der  ganze  Fi  l. n 
bei  der  Bewegung  der  Spttse  um  eeine  Axe  sich  dreht.  Nees  v.  Esenbeck 
(a.n.00  woU  der  Ente,  welcher  dieee  pendelartige  liewegnng  der  Spitze  nncb 
rechts  und  linke  fOr  eine  Spirallinie  erklärte;  nach  Kfitzing  hat  bei  allen  lebend 
nnteraachteii  Arten  spiralige  Biegungen  wehifenomnen.  Dabei  darf  aber  Folgendes 
nicht  ODerwihnt  hieibeii.  Auseer  dieeer  nnnnferbrochetten  echeinbareu  pendeiartigen 
Bewegung  nnch  rechte  ond  link«,  die  picht  eeUen  ee  sich  neigt,  dass,  wenn  das 
eine  Bude  eine  etirkere  Krftnmnng  aneht,  dms  nodere  ancb  deraelhen  Seite  hin 
eine  etwns  echwichere  beechreibt,  scheinen  die  ITiden  auch  anweilen  nnr  eine 
halbe  Drehnng  nni  ihre  Axe  sn  nincben,  wn«  «rweflen  gleichfnils  ersichtM  Ist 
nns  hellen,  in  der  grOnen  SnbetMiB  beindliehcn  Pluikten,  weiche  JbngiMn  qnertf  her 
laufen  ond  abwecbsebd  bald*  an  Unken,  bald  am  rechten  Bande  des  Mens,  bald 
in  der  Mitte  erscheinen. 

Diese  führt  mich  nur  MIttbeiltiig  efaUger  BeneiluingeB  Aber  die  Oscillarie, 
vreiche  in  der,  unter  dem  Namen  dee  Grindbmnnens  bekannten,  Schwefelquelle 
am  Main  nnterhalh  VVaokIhrt  ▼oikommt  Dieselbe  Abersiebt  mit  ihren  i»  Gelierte 
eingebetteten  Massen  den  inneren,  unter  Wasser  lieindlichen  Theil  des  «teineniea 
Bassuis,  in  welches  sich  das  Mineralwasser  ans  einer  BAbre  ergiesst,  und  neigt 
Rch  unter  dem  Mikroskop  in  Form  von  blassgrfinen  Faden  vamsbiedetien  Durchmes- 
sers, welche  trchr  zart  gegliedin>t  und  ausserdem  mit  heilen  Pmklen  von  mre^dmi»- 
mger  Stellung  und  sehr  ven»chiedeu<>r  Anzahl  und  Grösse  verseben  sind  (F'ig.t9,i4), 
wovon  die  grösseren,  wenn  sie  scharf  im  ffocos  stehen,  in  der  Mitte  noch  ein  dunk- 
les PiUiktchea  seigen.  Mit  solchen  groesen  und  dichten,  wohl  nur  wegen  obemn- 
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(ischer  Aberraliou  hellblauM,  Punkten  ^}  sind  manche  Fädeu  auf  eine  wirklieb 
el^atitc  Weise  bestreut  ^  anderen  ganz  gleicbartigen  Fäden  fehlen  sie.  Ich  habe 
an  diesen  Punkfen  oder  Kügelclien  eine  eigenthümliche  Bewegtmg  bemerkt ;  anfangs 
glaubt»*  icli,  der  gan/.e  F'aden  drehe  sich  etwas  nm  seine  Axe  und  dadurch  werde 
eine  Verandermtir  ia  der  Stellung  diVser  Kügelchen  bewirkt;  nhpr  einige  Anf- 
merksaiukeit  zcigie,  dass  isieli  zwei  dicirt  bei  einander  befindliehe  Kügelchen  nach 
entgegengesetzten  Riehtungen  bewegten,  in  folgender  Weise:  während  das  Kofirel- 
chen  a  nach  links  sieh  langsam  bewegte,  bewegte  !«ich  b  nacl»  dem  reelut  n  Hamle 
des  Fadens;  dann  ;:iiig  letzteres  wieder  nach  links  und  a  nach  rechte ,  und  so 
beständig  A^eiter.  Dabei  war  der  ganze  Faden  in  vorwärtsgehender  Rewegungs- 
richtung.  So  deutlich  nun  diess  vor  einem  Jahre  vou  wir  gesehen  wurde,  so 
wenig  konnte  it  |j  i  s  bei  einer  neuerdings  vorgenonnnenen  Untersuchung  bemerken. 
Bei  dieser  Form,  deren  Faden  noch  mit  einer  zarten  8eiieide  umschlossen  sind, 
kommen  zahlreiche  leere  Scheiden  vor  nnd  solche,  bei  welchen  sich  der  innere 
grüne  Fadeu  getrennt  halte,  so  dass  eine  grössere  oder  kleinere  Strecke  der 
äusseren  Scheide  dazwischen  leer  war.  Ueberhanpt  habe  ich  unter  den  gallert- 
artigen Oiicillarienmassen  des  (irindbrunnens  folgende  Formen  beobachtet  Die 
grössere  Menge  machten  dicht  vcrfluchtenc,  äusserst  feine,  blassgrtlnliche,  homogene 
Fiden  ans,  deren  Durchmesser  etwa  Millimeter  beträgt;  dann  die  eben  erwihnte 
Art,^^}  ans  Fftden  verschiedenen  Durchmessen  beziehend,  meiit  ^^^j  MiUiiiieter 
■essend;  fBrner  ^e  groese,  intenahr  grtni  gefärbte  Art,  jedoch  nur  selten ;  sodann 
aebr  fefaie,  wt^nlidie,  unregdmlssig  bsid  dicht,  bald  entfernter  scWanB  pnnklirte^ 
aütnnter  au  alten  Confenren  festsitzende  Fäden  von  eat.i  ^  ^  ^  -  MiHim.  Durch* 
■esser,  welche  auch  Stichel  *•*)  in  der  Weilbachcr  Qnelle  beobachtet  nnd  frag- 
weise als  eine  Oonfenre  mit  don  Nanen  Confenra  filirennis  snlplntrate  beseicbnct 


*)  Ich  habe  dergleichen  auch  bei  andern  Arten,  s.  B.  der  i^emaiMli  0.  autumnaliis,  welche  ne 
im  lebenden  Zuitande  nicht  wahnahmaii  ümimi,  bonuirkt«  w«m  ich  wdgßmmniit»  PartiMn 

untersuchte. 

**)  Vieileicbt  O.  smaragdina  oder  meretrix ;  mit  Exemplaren  von  hststerer,  welch«  aebitt  aitdera 
nir  rocui  verehrter  Freund,  Herr  Kammerdirector  lüeon  so  Laiibach,  am  Mbar  ttUkm 
Sanidiing  nr  Untanachiing  arittheiha^  nid  die  von  lUaisa  rtawaa,  konart  üb  ib  viden 
SMckm  tbmku 

*")  Db  QmaJfcww  dar  iBÜMMini  in  im  Hnajadlwi.  IMI.  S.  14-— Ift. 
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hat:  'M  diess  jedofli  keine  Couferve,  auclt  linhe  ich  nie  VprS<<(elrttr:xen ,  vott 
dcueu  Ntielji  l  >[u  i<'iii.  ilai  :iii  Ijciiu  rkf.  Diese  1^'orin  wird  wobi  mit  üscili;iria  ]ht?m> 
ti\in  Corda  '/.iisariinii  nlalleii ,  m\u  wi  li  lier  Seliwabc  *)  bemerkt,  dass  Me  nach 
dtMi  ^ef^ebeuen  Gauutig.sktMiiizeichen  eigeuüicli  vüu  den  Oseillarien  «;elreuut  werden 
müi<ae,  da  diu  Fädeu  kein  eigentliches  Mark  zu  ei]llj;ilieii  .sciiieiieii.  Endlich 
bemerkte  ich  unler  deu  Oseillarien  des  Grindbruuaens  hooIi  eine,  aus  tiuer  v*  r- 
»chiedeuen  AiiKahl  von  etwas  abgesetzten  oder  dicht  perlschnurartig  auciiiander 
gereihten  Gliedern  be^rtehetide,  vor-  oder  rückwärts  oscillarienarlig  sich  bewe- 
gende Form  von  Llau^rüiu  i  l  arbe,  wobei  die  Glieder  beiderseits  in  der  Milte 
mit  einer  >chwachen  KioÄicbuürung  versehen  und  von  stärkerem  oder  sebwäelierem 
Durchmesser  sind.  Es  gehört  dieselbe  im  Nostoc  oder  einer  der  verwandten  Gat- 
tungen; auch  bemerkte  ich  dabei  feine  Ftden,  sehr  ihuUch  den  in  der  Flora  danica 
t  «CO,  fig.  t,  in  der  mitm$ttm  EtSkt  «lifelHldoteB  VUtm  tob  Noatoo  sphaericoa. 
Bei  dimer  Gelegenheit  will  ick  »lobt  nnlieieerkt  lesseii,  dM»  nir  watk  mmit 
OtoeÜhrieefiideo  enQpaloeieo  ded^  welciie  in  ibrar  geemen  Liug^,  ealepteeke«! 
den  ciaselaeii  Zeliett,  Andentaogiae  voo  AiieelnitlniNgeii  welvoeluneii  lieeN«,  »o 
diM  die  aelie  Besieliinig,  in  welelwr  dieeellwii  se  den  NoBtodbildsDgen»  Am^ 
beio»  eleu  elalieiiy  iiioiit  so  veriEemien  war. 

Das  OsoUliten  neoli  rechte  und  links  warde  vott  eiir  aneb  ae  eiee»  IMce 
beobachtet,  an  deaaen  vofdmeM  Tiieile  aicii  die  gHhm  SabetaBs  inneriudb  der 
Röhre  ifi  mehrere  SCfioke  gefrennt  hatte,  irie  in  Fig.  17,  wo  der  IBndlhett  n  aioh 
ftirtvfähtend  YOB  a  naeh  a*  nad  ongehelirt  bewegte. 

üei  einer  kleinen  Art  bemeriite  ich  einen  Fadeu,  ho  da8  eine  Ende  der 
hier  leereu  Rohre  C^ig*  sich  in  regelmässigen  Intervallen  ausdehnte,  vrie  bei 
und  wieder  zusammenzog,  wie  bei  b,  und  zwar  aawobl  bei  der  vorwtrts-  als 
rnckwtrtsgehendeu  Lougltudinalbewegung  dea  FadenkArpera.  Ba  könnte  dieae 
Beobechinng  daa  Contractioiievennageii  dea  O^dilaiienfadena»  womnf»  wie  wir  oben 
aahen,  naoh  Ptekiiye  die  Bewegung  der  OadUarien  beraben  aelL,  nn  beetllig^ 
acheinen,  wenn  niebt  vietaMbr  ansnnebaMn  wire,  das»  die  regelniaaig  TttiBderte 
Fena  dieace  leeren  Böbrenatickea  dnroh  die  Axendrehnag  dea  Fadena  vewnlMat 
werde.  Wenn  tlbrigew  deiEealbe  enigeneiehBete  BeobeiciMec  dabei  bi>ha«|iiet,  mb 
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ellie  nie  ieoUrte  lUen  nieh  bew  e^tu,  00  miw  icb  dietoa  Attn|Nniebe  neitie 
lAnfige  gegeodieilige  Wabnebmuig  eotgegeieeteen,  denn  iob  babe  lie  aebr  oft 
anf  das  Deodiebite  eidi  bew^gffi  gceelw.  Ancb  Megren  gehatt  in  den  Beob* 
achfem,  welcbe  glaaben,  der  etasehe  Faden  nritoee  an  aeinen  eiaen  Bade  9M 
(in  der  fitcbleiaiaiaaae  fealaiteend  oder  mit  andern  Individnen  In  VerwieUaqg)  aejFn, 
um  Kit  deai  anden  Bewq;nngen  mrabtneliawn  an  laaaen,  wtbrend  die  ttgUebe 
Beobaehlnng  lebrt,  dam  TollkoauMn  iaüllrto  muiea  kbbaft  wOt  der  Spilse  aieit 
bewegen. 

IKuR  von  nuMcben  Sebrifiatellem  die  Bewegong  der  Oaeillarien  ftberbaopt  ftir 
eine  Folge  den  Waehalbana  eAlirl  wird  (nad  naeb  der  Ait^  wie  aie  aidli  an^ 
drfieken,  scheinen  sie  dieae  labbalien  Bowegu^  Ihr  den  S^ect  den  Wnebaena 
m  halten}»  iat  ndr  niefat  einlenciitendi  ea  mdaate  dabei  do^  eine,  bei  der  nikro- 
akopiaeben  Beobacbtnng  wabmehnbare  Zanabme  dea  IdagendurohBeaaeri  der  Fiden 
stattfinden,  waa  mir  aber  nie  anflel$  leb  baibe  einen  Faden  von  einer  aoldien 
Llage,  daaa  er  noeh  gana  im  Geaicbtafelde  dea  Müctoakopa  cn  nberaeben  war, 
nach  yecianf  einiger  Zeit,  oater  Beobaebtong  mit  dem  Mikrometeraoalar  aoeb  voa 
deraelbea  Liege  gefnaden,  wibread  er  ebie  gewisse  Streeko  anf  Atm  Objeot- 
glaae  aarfickgelegt  hatte.  Oder  es  Tersteben  die  SebrilbteUer  damater  die  Lebens« 
tbltigkeit  nnd  das  dadnreh  bedingte  nnd  damit  verbundene  Waelisthom  Oberhaupt, 
ohne  aasnaebmea,  dass  die  Bewegung  der  Effect  der  sichtbaren  Zanahme  sei: 
alsdann  wird  aber  diese  Erseheionng  Iderdurch  nicht  im  Miadeeten  erklärt.  Ueber^ 
haupt  glaabe  ich,  da^s  man  «ich  zu  hüten  habe,  die  anter  gewi^^^ien  Yerhältaissen 
sich  zeigende  rasche  Ausbreitung  der  Oscillarien  nicht  immer  sofort  fbr  ein  schnel- 
les Waebsea  zu  halten,  während  es  doch  oft  nur  ein  Anahreitea  nnd  Hervor- 
kriechen aus  dem  Convolut  ist,  worin  aich  die  Fäden  so  lange  rahig  neben  ein- 
ander  befanden,  bis  sie  der  Beobachter  zum  Behufe  der  Untersuchung  plötzlich 
m  andere  inasere  Verhiltnissd  veiaetato.  ^}  So  aoffaliend  ancb  die  Bewegnngen 


•)  Vgl.  oben  S.  277. 

>•)  Es  fnat  Mich,  jetxt  naafatra^ch,  wacMsai  di«M  Zoden  Ungrt  swidmysthiUiLen,  nt 
ftndMi,        in  «h«  IlinMiit  dn  wo  an^MMokiMtar  BMbaolitv,  wie  fl^,  giriebar 

Ansieht  iat.  In  aeioer  im  Jabre  1837  geschriebenen  Abhandlang  tlber  ein  Spirillunt,  die 
Oscillaria  labyrinthifonnis  Ag.  (in  den  Nov.  Act.  Ac.  Leop.  Tom.  XVUI)  äiussert  er  u.  A.: 
»Solche  Ckletnere)  Stücke  wurdeu  auch  unter  dem  Glasmikrometer  in  Bezog  auf  ihren 
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4«r  -0ieiilMteB  in  vider  HiMiebl  sich  «tw^md,  m  bereMwillig  Wde  BeoMiter 
WMCB,  ümtwegm  die  Oacilliiriea  fOr  tbieriscfae  Woseu  »i  bulten,  ^)  ao  sehr 
volencheideit  sie  sieh  doeh  bei  Mifinerksasnr  Beobsehtu^  tob  der  Bewegung 
der  ssUreieben,  efl  in  ihrer  Usigebiiiig  sich  hemmtreihendeii  iDfosocieo,  und  die 
Bewegoog  auch  der  Mgsteo  nnler  diesen  hat  für  ehi  nicht  gann  nngettbCes  Auge 
etwas  so  Charakteristisches,  dass  sie  ohne  grosse  Mühe  Ton  der  OsdUarien- 
sowohl,  als  der  Moiektiiarbewegang  unterscbieden  werden  Innn.  Corda  sneble  die 
AnismÜtiit  der  Oscillarien  anch  dadurch  ftn  erweisen,  dass  er  anpb,  die  Fäden 
wichen  siic  iliren  Setzen  oder  Kdpfen  einem  tm  Wege  befindlichen  Hindernisse 
ans;  ich  habe  so  wenig  wie  Heyen  diess  bemerken  k&nnen,  vielmehr  gefnoden, 
dass  sie  ihre  Bewegung  vollbriagen,  nngeadiiet  sie  dabei  oft  aneinander  oder  an 
andere  Hindenüase  Stessen.  Veberhanpt  schien  es  mir  immer,  als  trfigea  diese 
Bewegnngen  mehr  das  Gepiige  einer  starren  Notbwendigkdt,  als  das  einer  frei- 
.willigen  Selbstbestimmnag.  Bs  sind  Bewegnngen  eigentbtknlicber  Art,  die  zwar 
wmA  nicht  erUirt,  aber  anch  nicht  unerhört  im  Gewichsreiche  sind  nnd  belcaant« 
lieh  Analogieett  selbst  unter  hoclioiganirfrten  Ptlanzeii  finden.  Es  liegt  vielleicht 
hier  nichts  weiter,  als  die  im  Pilanseoreicbe  »o  häufig  sich  kundgebende  Sptral- 
ricbtuug  vor,  welche  sicii  bei  diesen  niederen  Vegetabilien  bald  in  vollkommenen, 
bald  in  nnvollkonimenen  Spiralbewegnngen  aof  eine  freilich  sehr  aai^sezdchnele 
Welse  ausspricht. 

Das  Waclisthum  der  Oscillarien , anlangend ,  so  meinte  Vaucber,  jedoch  ohne 
eine  bestimmte  Beobachtung  darober  gemacht  zu  haben,  man  müsse  annehmen,  dasa 
sich  'Awischen  den  primitiven  Ringen  andere  Ringe  entwickelten,  oder,  dass  der 
Faden  an  seinen  Enden  wachse.  Schwabe,  der  als  Charakter  von  Oscillaria  eine 
Köhce  mit  Mark  erflftUt,  ohne  Glieder  und  Ztwischeowande  annimmt,  lisst  da« 


Waebatlram  oatcnocht  mul  dabei  die  Ueb«R«agung  gewonnen,  dim  wcn^g»t«ni  bb  soklien 
SttekM  terdiaiui  ksio  ferneres  WachiitlMna  du  SpinUkdens  vor  rieh  gehe.  Em  wardlcM 

T'ntcr^nchiing  vmi  so  nofhwfiKÜ^'pr,  als  man  <?ctifigf  sfyii  dürftp,  (la>  struliIfiifTirnilirp  Aus- 
breiten eines  solchen  OfsctlttitimeiilHiipcliens  durcli  Anwacliscii  der  ein/fhipn  Indivittnen  zu 
wkläreo.  Die«e  Aanbreilung  scheint  aber  nur  durcli  da»  Auseinaiidergehen  der  einzelnen 
SInCa  an  gMebdiaa,  wobei  das  Liebt  «iaa  dar  Baaptaiaaehtn  ist" 
*)  Schon  vor  vterng  Jala«  äusserte  L.  C.  ^eviimiiiit  (a.  a.  O.),  die  Flden  der  OawMarim 
um  ihrer  newaganfaa.  wlliaa  Tfatot«.  aasaaa,  hnna  «ehr  laiehtMs  mit  dieaam  Wart« 
«lagehegu 
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äber  den  B»a  aud  das  Leben  der  Oaeillarien. 


WaehstJiiiin  Hjiroh  'liicilutig  der  Scheibcbea  gescliehen.  Nach  Mpyen  tritt  die 
CiUederiiii»  ik's  griiticii  Iiilialls  allnKiltlicli  durch  SeUbsUlieiluiig  hervor.  Solche 
Theiliiiii;  ist  bei  der  iiiikro^kopischeii  Hctrachtuiig  der  Osüillarien  gar  uicht  zu 
verkt'iiiioii,  und  auch  auf  der  Tafel  nielirinais  aMs;cdentet  (  Fig.  3,  4,  8.  11,  181.  Ich 
fols^ere  aus  meiuen  iicobaehtungeii,  dass  die  Verlängerung  der  Fadeu  durch  lueris- 
matiächc  Zellenhilduug  gescliehe. 

Was  die  Forlpflanzuiig  der  Oscillarieii  bclrilTt.  ^o  haben  wir  oben  gesehen, 
dnaa  die  Schrif(st«*ller  sie  durch  Theilung  und  durcli  Entwickeluti;;;;  aus  den 
in  der  Röhre  enthailtencn  Körnchen  geschehet!  lu.s;<eu.  Meine  Bcubachtuugeu 
haben  mich  zu  der,  schon  von  Vaucher  bezweifelten,  Annahme  Girod -Chantrans\ 
ferner  Sdiwabe's,  Menegbinis  and  Anderer  geleitei,  wonach  die  von  dem  Coa- 
tentam  der  Röhre  abgeeonderten  Kftrner  neuen  Fiden  Entstehung  geben.  Sehr 
kemetkt  mm  nnter  den  Mikroskop  in  der  Un^bong  der  Fiden  eine  grosse 
Menge  solcher  Kömer,  darunter  ancb  solche,  weiche  sieh  in  kleine  Teillnge^ 
rungen  ausgedehnt  haben,  und  von  diesen  Anfangen  fadenförmiger  Bildung  bis 
an  den  entwickelten  Fäden  zeigen  sich  manche  Zwischenstofen,  gleichartige 
Fiden  verschiedenen  Durchmessers  unter  einander,  welche  meines  Bedonkens  der 
Annahme  einer  solchen  Entstehnngsweise  gnnstig  sind.  Auch  erinnere  ich  hier 
nochmals  an  die  schon  erwähnten  Fadenböschel  an  den  Enden  der  Fiden  mancher 
Arten;  sollten  sie  vielleicht  doroh  ansgetretene,  noch  in  Verbindung  mit  der 
Mntterpllanne,  als  einer  planta  vivipara,  bereits  keimende  Sporen  gebildet  werden, 
die  sich  demnächst  trennen  und  «i  grösseren  Fiden  henuiwachsenf  Kogelchen 
sind  «wischen  diesen  Fadenboschdn  nicht  za  verkennen,  und  lose  Fäden  ii^^ 
nicht  selten  in  ihrer  Nike.  Auch  sehten  mir  mehrmals  bei  Arten,  wdche  diese 
Fidchen  an  den  Enden  nie  aeigen,  die  an  zerbrochenen  Stellen  anagetretene 
Sporenmasse  gao«  analog  beschaffeii.  Eine  Entwiekelnag  ans  abgebrochenen  Glie» 
dern  oder  ans  Soheäiciien  dor  Contentnms  der  BiÖhrmi  will  ich  «war  nicht  för 
nnmOgKcb  halten,  jedoch  sprachen  wenigstens  meine  s^therigM  Beobachtnngeo 
nicht  sonderlich  dafür.  Was  manche  Schriftateller  hierüber  raittheileu,  scheint  mir 
mehr  hypothesirt  als  wirklich  beobachtet  Hat  Einer  damoter  dasselbe  abge- 
brochene F'adenstück  an  den  Brachstellen  sich  wieder  eigänzen  und  zuspitzen, 
hat  wohl  Meyen  ein  gewisses,  aus  dem  Schlauche  hervOTgetretenes  Glied,  die 
von  ihm  sogenaaute  freigewordene  Spore,  sich  za  einem  neuen  Faden  ausdehnen 
geeebeo  ?  Ich  habe  bis  jelst  keinen  (MUaiienfiiden  spontan  in  Glieder  «»fallea 
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gaMhen,  md  e»  dfufen  Uemft  die  VMen  nicht  verweebMlt  werden,  wdohe 
dnich  dwi  Uebertragen  «if  dMi  Objectglas  oder  derdi  den  «neb  noch  no  leiica 
Draok  des  Deekgliachene  UnterbreelnHigea  in  ilirer  CJontinnitit  erlittea  habe«»  wm 
bei  BD  «irten  Bildnngen  «o  leicht  nAgKch  kL  —  lieber  Botitehniig  von  OnciU 
Itriea  «m  nndem  Alfen  oder  gar  «w  Inlosorien,  weriber  nu»  frtther  Tiel  Sohflnea 
(rtanfe,  habe  ich  ntchta  beobachten  können.  Unrichtige  Denlnng  von  obeiilcbiich 
oder  dnrdt  trlibe  linnoi  Geaelieiieni  aobeint  noldie  Schliune  nnwege  gebmdit  n 
haben.  Wohin  noll  en  mit  der  Wianeoacbaft  IcoMneu,  wenn  Jetai  noch  Jenand, 
der  OaeUIarienfiden  mit  gmnen,  ihre  Geatalt  Tidfeeh  veriademden,  bald  bnge^ 
Ilgen,  bald  laaggenireektoo  Hnglenen  umgeben  aieht,  deBwiachen  vieOeicht  noeh 
bie  und  da  eine  Piroteooeoaskagel  gewahrt,  oder  wohl  gar  todte  finglenen-Leibcr 
für  Proteeoccns  hüt,  darana  folgern  wdite»  der  PMoooccna  gebe  in  Bnglena 
Tiridla,  md  diene  in  OadUaiia  dberl  Ein  BUck  dwch  nnaere  besseren  Mikro- 
skope nuMa  Jeden,  der  nur  neben  will,  ¥0n  der  Tberheit  solcher  ScUAaae  Aber* 
sengen.  — 

Die  Oncillnrien  mnA  th*o  pflanzlicfae,  nad  nicht  thieriache  Organismen;  ea 
kommt  ihnen  die  Structur  anderer  Fadenalgeo  nn,  von  welchen  sie  in  dieser 
Beziehung,  so  weit  bis  jetzt  die  BeobaclMimg  reicht,  in  alchte  Weaeadiohem 

abweichen,  und  an»  deren  Nahe  sie  nicht  entfernt  werden  dürren. 

Dagegen  fehleti  ihnen  gänzlich  die  Attribute  des  thi<'ris<  heu  Baaea  im  Inneni 
nnd  Aensaeren;  sie  haben  keine  offenen  Mändnngen,  keinen  Nahrnngscanal,  keiae 
ansserlich  wahrnehmbaren  Organe,  wodnrch  nie  Nalnvng  aninehmen  oder  Bewe- 
gung vermitteln  ctr. 

Sie  zeiü^en  unter  pewi.sseu  rmständen,  insbesondere  wenn  einzelne  Fäden 
oder  Partieen  ans  dem  (.'onvolrif  mir!  der  iini'2;el>enden  Schleimmasse  hervorfretPii 
oder  hervorrjpzojjen  werden,  eisenihüuiliche  Bewegungen,  die  jedoch  den  Cliarak- 
fer  ;ni(lrrt'f  ,  ebenso  :tii(TaIlcn<ler  nnd  merkwnrdifjer,  steifer,  lactmüssii^er  flt  we- 
miiiiii  n  im  l*flanzeniei<;lie.  nirhf  aber  den  willkühriieher  IJewegnng  haben,  urul 
mir  il<>m  durch  ihre  Betnx  liiiiii<;  iiberraschtea  JNeuUuge  im  Beobachten  als  waiir- 
halt  tiiierisch  \orkomnien  koimeiu 

Sie  wachsen  durch  fortwährende  Theilansf  der  Zellen. 

Eine  besondere  Fnn  li( luldnng  i^i  liol  iliucn  uiclit  beobachtet  worden. 

Sie  scheinen  sirh  dfiich  Entwickelun^  der  aus  dem  Zelleniubalie  abgesonder- 
ten Hügelcben  zu  ueueu  Faden  au  repnnlacireu. 
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über  Ueu  Bau  und  das  Leben  der  Osciliarieo.  t9t 

SMlte  der  g^tteigte  Letter  an  SeUmm  ^eier  AbheodluDg  «eine  Erwarlmig 
weoig  befriedigt  gefunden  haben,  so  möge  er  bedenkeq,  data  ieii  nich  nicht  io 
Besprechung  aller  Osdllarien  betreffenden  Punkte  einlaesen,  noch  die  Lösung 
aller  obschwebeiiden  Fragen  verracheD  wollte,  sondern  nur  die  Absicht  halte, 
meine  seitherigen  WahrnebnnillgeD  damdegen  und  einiges  Material  für  die  loch- 
tigere  Arbeit  eines  Andern  znsanunenzufragen.  Meine  Ansichten  Aber  daa  Binseine 
hier  noetnnaU  mit  denen  der  obrigen  Schriftsleller  luirs  «laamiiienzuatdUen  uod 
dabei  nachzuweisen,  inwiefern  letztere  mit  den  meinigen  Qbereinstimnien  oder 
davon  abweichen,  halte  ich  für  QberflQssig;  ich  hoffe,  den  Leser  durch  mitunter 
ausibhrlichere  Mittheifntig  des  bisher  Reknntiten  in  den  Stand  gesetzt  zu  habeitf 
diese  Vergleich mi<i,  iiisoweii  nIc  für  ihn  speeiell  wünschensworth  ist,  selbst  vor- 
zunehmen; er  wird  dabei  linden,  dass  Manches  sffion  vor  längerer  Zeil  von 
einigen  Ileohnrhtern  recht  s;nt  gesehen  und  gedeutet  \sar.  Anderes  wohl  gesehen, 
aber  uurichlig  Hnfgefaj^.st  oder  für  complicirter  gefiild  ii  wurde,  al>^  es  wirklich 
ist.  Die  Erniittehinjj;  des  wahren  Thatbestau  !«  s  wird  durch  eine  solche  sorg- 
fältige und  unbefangene  Prüfung  und  Conirolirung  des  Alten  und  Neuen  über 
nnseru  GegensUnd  auf  da*  Wirksamste  befordert.  Ein  Mehrere«  liber  die  Eut- 
wickelungsgeschichte  konnte  ich  zur  Zeit  noch  nicht  bieten:  die  Xolizen  über 
einen  so  suhwierigen  Gegenstand  mnssten  dürftig  ausfallen,  wenn  die  Beobachtung 
noch  7,u  keinem  erhebticlieren  Resultate  gelangen  kouule  und  aus  der  Phantasie 
geschupfte  Ausmalungen  vemieden  werdeu  sollteu. 


ftij  Dr*  6.  Fresenius,  über  den  Bau  und  das  Leben  der  Oscillarieu. 

i 
I 

Erklärung   der    Tafel.  | 

I 

  I 

j 

Figur  1  und  t.   »Stücke  der  Oscillaria  raaxima,  nacb  Einwirkung  von  AetzkaÜ- 

liÖKUii}!;. 

Fig.  3.   Oi^cillaria  nigra,  die  einxeluen  Glieder  durch  eine  feine  Theillulg^liuie 

lialtiirt.  I 
Fi^.  4  iiml  6,  ()>cill;iria  ;iiiliiftiii;ili?<.  j 
Fig.  5.  Eiu  kury-er  Faden  derselben  mit  den  Fadenbüscheln  an  beiden  Fnden.  > 
Fig.  7.  Eiu  abgerissenes  hyalines  Stückchen  der  leereu  Uöhre,  vuii  der  nämliciieii  | 

Speeles,  stark  vergrfissert 
Fig.  8.  Aeusserst  feine  Querliuieu,  alternirend  mit  den  stArkereu  Querliitieii  eines 

solchen  imreifelieodeu  Stückes  der  abgerissenen  Röhre. 
Fig.  H  —  lt.  Die  OacHinrie  m  den  Soteer  Onellen;  Fig.  11,  SUkck  eines  i 

belleten  Fadens  mit  den  «ehr  deotlielien  doppellen  QnenrrilieB  von 

Kftrnclieii  und  damit  aUerairenden ,  ftosserst  sarten  TheOnngsliaieii; 

Fig.  Ii,  SHkok  eines  mit  Aetakali  bebnndelCen  Fadens.  | 
Fig.  18  nnd  14.  Die  OseOlMie  de«  Giindbmnnens  bei  Fnmkfnrt 
Ffg.  Ift.  Die  gemeine  PdmpeoeeeOkrle  mit  einem  FadenbnaobeL 
Fig.  IC  Bin  Faden  einer  kleineren  Art,  dessen  eines  abgerisseDes  Bnde  bei  der 

Longitodinalbewegnng  bald  wie  bei  a,  bald  wie  bei  b  ersdiien. 
Fig.  17.  Hiin  Faden ,  der  am  einen  Bude  im  Innern  Unterbreebiragen  erlitten  halle  ■ 

und  dnbei  von  a  nadi  a*  nnd  anrikek  sich  bewegte. 
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aufgestellten  Sammlungen. 


Dritte  Abtheilang: 

Awplilbica. 


Von 


Dr.  Eduard  KiippelL 
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Vorwort« 

»   

a  die  Beendigung  des  Verzeiclmisses  der  Vögeln iiiiuuluu^  de»  l^'i  ankiiirler 
iiaturliistorisclicu  Museums  nicht  so  bald  staUbaLeu  kanu,  so  wird  hiermit  eill^<(- 
weileii  der  Cataiog  der  aufgestellteo  Beptilieti  dem  Druck  übergeben,  welcher 
als  dritie  AbUieilung  er^t  nach  jenem  veröffeudicht  werden  ^iollie.  Es  .sind  bei 
deaMu  BearbeHnag  im  Angeneinen  dieselben  Begeln  befolgt,  die  in  dem  Vorwort 
KQ  dem  Yerseicbnieee  Aet  S&ngelbiete  mmeioendergesetet  werden.  FAr  dte  beiden 
ereteo  Ordnungen  (Obelonier  nnd  iSnuier)  diente  ale  Grandlage  die  Nalnrgeeeblebte 
der  Beptilien  von  Bibron  und  Dnm^ril}  da  in  dienern  W^ke  die  Ordnung  der 
ScUaogen  nocb  nicbt  bearbeitet  ist,  so  bedtente  ieb  micb  nn  deren  Bestimmnng 
nnd  Attfstelbng,  Seblegd's  Besid  snr  lee  sefpenff.  Fer  die  vierte  (Mamg  — 
nackthautige  Amphibien  —  w»r  der  Leilfadeu  Tschudi's  classiscbe  Abhandlnng 
ober  die  Classification  der  Badacliier. 

Meiircrc  Reiiiilien  der  hiesigen  Sitiiiiiiliii  t; ,  deren  Idriitifäl  mit  bekannten 
^  Arten  niehl  eniiil(ei(  \verden  iiounte,  sitid  liieils»  unter  jienen  lienemiungen  auf- 
gestellt, theils  wurde  eine  Arten bezeichnung  ganz  weggelassen;  ihre  ausführliche 
Befrclireibnngcu  uebst  theilweiser  Abbildung,  in  so  fern  solches  wesentlich  und 
möglich  ist,  soll  iu  8|tä(eren  Lieferungen  des  Museum  Senckeubeigianum  ver- 
öffenllicbt  werden. 

Auch  bei  der  Beptüiensainmlnng  wurde  bei  jedem  einseinen  Thiefe  möglichst 
genau  angegeben,  anf  welche  Weise  aolchen  ein  Besitnthum  des  Museums  geworden. 
Wenn  gleich  eine  grosse  Zalil  derselben  theils  direct  von  mir  gescbeukt,  tbeils 
mit  den  von  mir  gegebenen  Donbletten  ertanscht  wurde  (alle  mit  dem  Abseichen 
CR-}  eingetragene  Tbiere),  so  Tcrdankt  die  Sammlung  doch  sehr  sebltseniwertbe 
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BefeidMiuüfeD  den  YerMhiodeaeu,  «bi  tm  GMem  der  Aavtatt  gaucfcten  Scheu- 
knogeii,  onler  denen  diejeniga  der  Heitea  Dectoren  Dobd,  Fi^lndi  niid  Stobold 
niui  benondera  Mit  javaninchen  Beptillen  bereicherte  j  andere  werdivolle  Beitnge 
ann  dieeer  Thieräaaae  eriiieit  daa  MuaeiiBi  dnreh  die  Sendn^gen  der  Herren 
Gebrüder  Koch  ana  Brasilien,  Dooter  Sichel  ana  Ckdann,  Dr.  Benaa  nad  Kngel- 
mann  an»  den  Vereinigten  Staaten  und  Herrn  Vfade  ans  Mexioo.  Mebrere  Selten* 
beiieu  von  Buenos  Aires,  dem  luuerii  vou  Brasilieu  und  von  Süd-Afrika  verdaukea 
yvir  den  Herren  A.  liL-inii-^.  Selidff  von  Heyden  und  Baroa  von  Ludwig. 

Die  Zahl  der  vorhaudeaen  Reptilien  -  Skelette  i^t  uoch  zu  uubedeuteud,  um 
durch  Veröffendicbung  ein  besonderes  Interesse  zn  gewähren. 

Natarbiatoriachea  Mnajenia,  im  Aofnat  IMS. 

Dr.  Ednard  BüppelL 


Erste  Ordnung. 


•)  ItfandseMIdkrllteii. 

1.  A.  1.      b.      Testudo  laarginatti,  Scliü|if.   Die  geraHdei«  liandtehiiäkrüte. 

Abbildung:  BtHOA  Taf.  11.  (R.)  BwdiniMi. 
h  A*  %  m — «.    ~   g(BM«f  Linai.   MHf  grieehiwhe  LandMchiWtrüte. 

AbbOdung:  Bonaparte,  Fauna  Ifali'-n,  Tieft  11.   (R.)  DabnatiiMi. 
L  A.  3.  a — d.    —  geometrica,  Linn£.   Die  §t»UmU  LaHdachildkr6t4. 

Abbildung:  Schöpf,  Tat  10.  BOd-AAka. 
L  A.  4.  —  MtioodM,  Bell.  Die  gttkrtt  ImiAekiUMtt. 

Abbildung:  al«  T.  v\i-ru\s,  Schöpf,  Taf.  25.   (R.)  Olt-lndkn* 
L  A.  ö<  a,  b*      —   sulcata,  Miller.    Die  gefurch/e  Lmdeckiidkröte. 

AbbildoDg:  Schneider,  zooL  Abhandlui^  al«  T.  calcarata.  (R.)  Kordofao 
■nd  AbjidaiMU 

.  L  Al  tt.  a— d»  '        tabnlata,  Walbaniu.    Di«  aurinam^ache  T^ndschilib^t, 

AbhJdong:  Schöpf,  Tat.  13  und  Taf.  28.  Fig.  1.  80d>AflMliea. 
L  A>  7.  a.         —   angulata,  Duiueril.   Die  Cap  sche  Latuitehiidkräte. 

Abblldang:  Gray,  SpicUegia,  Tat  3.  F«g.  4.   (R.)  Std-AfiiOL 
L  Bl.  1-  a.         HoMopna  areolatas,  Thunbg.  Bibron.    Die  vienehige  MiMi$tkUMrtU9* 

Abbildung:  Sthnpf,  T:if.  2^.     H.i    Siil  Africa, 
1.  C  1.  a.  Kinyxis  Schoenu«,  Rüppeli.    Die  Se&oeiuer  Kinyxia. 

Abbildung:  Museum  Senckanb.  VoL  3.  Taf.  XVL  (R.)   Schoa,  »UdÜch 
Tom  AbynliiiMk 

b)  Sflssivasser- Schildkröten. 

L  O.  1*  a— a^    Oitada  cRroIinn,  Gray.    Die  caroUnieehe  DoeetuehtUMH» 

Abbildung:  Schöpf,  Taf.  7.  Nord-Aaerica. 

a,  e,  d  o.  a  tob  Dr.  Rani«  and  EngdMaan« 

L  D*  f.      b«      —   amboinensi^,  Daudin,  Gray.   Ämioinische  DoeeneekiUOtrHe. 

Abbildong:  J.  E.  Gray.  Indmn  Zool.  I.  Taf  77   3  ti.  1.  (R.)  MbU«. 
I.  D.  3.  a — d.  — -   auropaea,  Linne,  Grey.    JJie  europäische  Doeenschitdkrüie, 

Abbildung.  li»i)ai<arte,  Fanoa  ItaL  Haft  11.  (R.)  Std-Eonpa. 
L  E*  1.  a.        Enja  «aapisi  Sdivraiggar.  Ali  Chyiwia  Ba&tm*w$m  flhMfdlrüai 

Abbildung:  Eichwald,  Fauna  Caspia,  Taf.  3  n.  4.   (R.)  Dabmtiaal 
I.  £,  9^  a»  punctuliuria,  Sdiwpi'^irer.    Die  punktirte  SuxmcagserSrhiMkrote. 

Abbildung:  iSpix,  iaf.  IX.  Fig.  i  o.  2  ab  L.  dursatu.  Brasilien. 
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L  E.  3>  a,  b.      Emys  pulchella,  Sdiweigger.   Die  eiteUrl*  SiS»»ma*»erJSehiUU(rote. 

Abbildung:  Holbrook,  Herpetology,  VoL  3.  Taf.  2.  Mord>Aiaerica. 
I.  E.  4.  a.        —  senrata,  Dandtn.  ')  Dit  9itMii§*  Süaammwr  SdUUMU, 

AUaldaag:  Helbraab^  V«L  1.  Taf.  S.  NaH-Aaarica. 

Von  Dr.  Renss  iiml  Kngelmann. 
L  £.      a,  b*      '~-  ntknlari»,  Bei).    Die  gtneMe  SrntvanerSchÜdkritfr. 

a  von  (R*)}  ^  ^^'O        Reu«»  und  Engelniau».  xNord-Auierica. 
I.  E.  &  «—4.    ^  pieta,  Lbm^  Sciiwdggar.  JMt  UmOU  ^knmmmr  BtMlMeim 

Abbdfa«:  BAMaft,  V«^  2,  Tai;  3.  Nw4-AMarica. 
Von  Dr.  Rcuss  und  Engelmnnn. 
I.  £•  7>  a.  —   Uaniiltonii,  Gray.    Hamilfans  SdtmMtKr-Üchildkrole. 

Abbfldung:  Gray,  Indian  Zool.  Vol.!.  Ttf.  76.  Fig.  1.  (R.)  Oit< 
L  E.  8>  a>  —   tc€(a,  Gray.   Die  dachförmige  Sü»*iratser-Sekildkrö/e. 

Abbildung:  Gray,  Indian  Zool.  ^  ol.  I.  Taf.  72.    (RO  0>l-ladi«l, 
1.  F.  1.  a — c.     Chelydra  ««q>entiiui,  T.inn.  Schweigger.   Die  SehlangeneebiltUuröle. 

AbbOduDg:  Schöpf,  Taf.  C,  b  n.  c  Nord-Ainerka. 
Ton  Dr.  Rean  aad  Eagclaiann. 
!•  G*  Ij  at  b«      KiaMtcrnon  pcnsylvnniruni,  Gmcl.  Wagl.   Die  penayhmiache 

Abbildtins; :  Hn!hrnnk,  Vol.  3.  Taf.  3.  Nord-Amarica. 
Von  I'riny.  C  L.  Bonaparte. 
I.  H.  I.  a.        Pantonyx  galeata,  DaaiBn,  Bibnrn.  IHt  $eMml*  Smm^MUMte. 

AlibiTJuns:  Scluipf,  Tnf.  3,  Fig.  1.  Söd-Africa. 
I«  Ut  8>  a— d»    —    GehMfi»',  l^üpiiell.    Die  alyssinifichf  Sinnpfachildkriite. 

AbbUdiing:  Rflpi).  ^^'irbelthu•^■p,  Hei>t.,  Taf.  1.    (R.)  AbysMoieo. 
1.  J.  1,  a.  Bydrasyii  dejireüsa,  $[>ix,  Gray.   Die  plattgeiHMU$  ffpdrH^ti^^ 

Abbildung:  Spix,  Rcpf.  Taf.  3.       1  n.  2.  Brasilien. 
1.  Mm  2.  a'^d.     —   radiolafa,  Mikan,  Grny.    Die  gestraftlte  Bydraapis. 

Abbildung:  Mikan,  iJeicctns  Fnunae.    Von  Gcbrildor  Koch.  HraiiUieii. 
1.  K.  1.  a.  Cbelys  fimbriata,  Schöpf,  Scinveigg.   Die  §efratnte  RaehenechiUUtrite. 

Abbildaag:  Scbüpf,  TkT.  Sl.  (R.)  Gaiana. 
L  L.  1.  a»  b.      Tliooyx  nilotictis,  Skaw,  GeofTroy.   Di»  ttHoiieehe  FluseackiUkrile. 

Al>l)iUiiing:  Desc.  de  l'Egypte,  Repf.  Taf.  1.     H  i  N'ilsfrom, 
L  M.  1.  B.         Eiayda  granosa.  Schöpf^  Gray.   Di»  ckagrinirl»  Fiu*4*chitdkfitie. 

AbMdoaf  t  SdiBpr,  Taf.  30.  A.  (R.)  Ort^kdleB. 

c^  meer^cbllilkrftteii« 

I.  N.  1*  a.  Cheloniii  Tänn.  Uronfitifarf .   Die  grüne  Meerechildkrofe . 

Abbildung  des  Kopfs:  Fanna  Japonica,  Repülieo.   Atlantisches  Meer. 
Gatchank  dca  Heira  von  Rottitehäd. 


BIbroo  (S'ol.  Z.  pa{.  SC7  u.  STff)  i^rhrint  eine  Vcrwochsrlnng  bei  dor  Bcsf  lircihun^  von  Rmys  serrat.i  und 
B.  Irrtgata  oder  relkuUriK  wm  iMcheo;  rrKerer  gletrt  er  eloe  cariM,  die  viifcr  lüenipiar  Mctfgvtei»  nicbi 
la^  Mrmm  twBtrdfci  ar  ala«  rnfm,  wttmM  MMt  auf  dm  aMHaMHM  «-«hl  cMwlchclt  I«. 
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Abbildung:  Rüiip.  WirbeUbwre,  Rept.  Taf.  2.   (R.)  Rothes 
L  N*  3.  a«         <—   ünbricata,  Lüin^  Brometiiart.    Die  dackziegelige  Mfeerachildkröte. 

Abbildung:  Scbüpti  Tai.  IH.  Am  Geacheulc  des  Dr.  Döbel.  Indiiches  .\leer. 
I.  N.  4.      c    —  GMattWi,  Raf,  BnagOuL  9it  Cmmmm  MttnaUUMlt. 

AUildung:  Schöpf,  Taf.  17.  B.   (R.)   MtttidländitchM  Mmt. 
I.  N.  S.  —    olivncea,  Eschscholz.    Die  oUtenfarhiffe  MeergchildkrSte. 

Abbildoog:  Rfippeli,  Wirbelthiere,  Kept.  Taf.  3.   (R.)   Rothes  Meer. 
L  N.  6.  —  virgata,  0(m«.  Dit  gatMtmlß  Mk$mUtJtfm. 

Abbüdimg:  Bme«,  Rdieo,  TtL-  42»  Adantiiehe«  AImt. 


Zweite  Ordnuiig. 


II.  A.  1.  a — i.'  AHlgator  adenfm,  CJuv.  Der  BriUen-AO^ahr, 

ASMiang  Ap%  Kopfs:  Ann.  d.  W'wn.  Mus.  V.  2.  T.  23. 
n  von  (H.),  b  und  c    Geiiclieak  des  Dr.  Sichel« 
II»  A.  2.  a.        —   luciu«,  Cut.   Der  Uechitkopf-AlUgafor. 

AbbMontg  ÜM  Kopii:  Oav.  OiMm.  faMÜet.  Nord-AnMicB. 
Von  Dr.  Retus  und  Engelmann. 
IL  A.  3*      hl     —   fissipp'!,  S|M\.    t)fr  firetzehige  Attigatmr. 

AbbUdung  des  Kop£i:  Aon.  \Vien.  Mok  IL  T>22.  Von  Gbr.Koch.  Bra«Uien. 
n.  B.  l.  «,  I».    Ciroeottw  Uporaitns,  Cvr.  MmikM^  OmttM, 

Abbfldung  des  Kopfii:  Ann.  du  M«.  V«I.X.  Tdl  1.  1%.  4.  Java. 
Ton  Dr.  Peitsch  und  (H  l 
IL  B.  2»  B.         ~   rhotnlufer,  Cnv.    Haulenaehild-^jTOCodiL  ') 

Abbildung  deji  kupfs:  Aon.  du  Mus.  VoL  Xil.  Taf.  1.   (R.)  Java. 
IL  B.  3.  a— d.  —  -valgarti  oder  beanmas,  Ctaaffir.  Br9Mtftlt§$  NU-Cne^Ht 

Abbadang:  Descripl.  de  IT-gyptc,  ReptiiiM,  T.  S.   (R.)  MlriHMa. 
IL  B.  4.  B.       —  ftmkn^  ^fSs.  SeämMtp/Sgtt  CntoM,  (R.)  NOifnia. 


n.  C,  t.  «^a.  Cbamaalao  vulgaris,  j)aadin.  Ast  fwiÜnf/cJti 

Abhildong:  Deia^.  de  FEgypte,  Rcpt.  TaL  4.  Flg.  3.  (R.)  Aagyi^an. 

IL  C«  3>      b«     —  pnmilus,  T.nfrelllc.    Diu  Zteerg-Ckamalgon. 

Abbildung:  Daudio,  Reptilien,  Vol.  4.  Taf.  53.  iSüd-Africa. 
a  von  b  (üeschenk  des  iierm  v.  Ludwig. 


*)  Ur.  SoUcgel  venWft  diese  Sfedes  Bit  der  ve|aMMadfla. 
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II.  C.  3.  ft— b>   Chunaeleo  afßnis,  ROpp.  *)    Da»  ahyi9i$tUch»  CBkaWÜlm.  (R.) 

IL  C.  4>  —   tricornim,  fürav.    Das  dreihöntige  Chamäleon. 

Abbildung:  i,  £.  Ciray  ZooL  MiaceUuy.   bud  Femao  da  Po. 
OMohsnlE  4n  Hnvn  StnioM» 
IL  C*  5>>  ■*  Ufnrctw,  Brongniart.   Oitbelßrmiyes  ChamäUm. 

AbbiMung :  lirongniart  £Mai         OaMifioAiiH  Tat  SU  F|g^  7.  (&) 
Ue  de  France. 

«0  Cleekalileii« 

IL  D.  l.  B — d.   Piatjdacljrliu  mauritanicus,  Ldon.,  Cuv.   Dtr  mauriUmitchg  Gtcke* 

kMiuogi  BooapMl«  Fama  lld.  Bell  %  (R.)  StMnopa. 
n«  O*  L  a — 1>  aegyvtiaciis,  Cuv.    Ihr  ägyptiaehe  Gecko. 

AKMIftiin^r:  l)osrH)>f.  df-  TFif)  j.ro.  Rept.  Taf. %. 6a. 7.  (R.)  Movd-Alkica. 
II.  D.  ^  a  —  c    —   gutlati»,  Cuv.    Betroftfier  Gecko, 

AUriMnitg:  Dandin,  Rcptiliaa,  Tat  49^  Gewh«ilc  das  Dr.  Pcitick  lava. 
0.  E.  1.  a«  b.     Ptydioaoon  honalocophalus,  TUestu«,  Kühl.    Der  pluUtchttäinige  Gecko. 

Abbddung:  Mein,  der  Potorsh.  \ca<l.  \:>\.  7.  Taf.  lU.   (R.)  Java. 
IL  F.  1.  a — d.   liemidactyliu  verrncocuis,  Cuv.    lVar%i§er  Uetmäactytiis. 

AUHUang:  RUpp.  Alias,  Rept.  TaL  S.  Fig.  l.  (R.)  PaWiBahai  AiaUtD. 
IL  F.  S.  a— a.  —  cobaatos,  lUipii.  **)  (R.)  Abynlaian. 
IL  F«  3*  a — e»  »  llaTOviridi»,  Rüpp.    Gelbgrüner  llemiJactyhu. 

AbbiMnn»;:  Ri!]<p.  Nene  Wirbeifhifre.  Taf.  6.  Fig.  9L  (R.)  Ab/SÜBiea. 
n.  F.  4.  a»  b.   ^  l^Iabuja,  <Juv.    VVeatindiacher  Uemdactyltte. 

AbUldang:  Prina  Max  AbUM.  Haft  13.  TaL  S.  (R.)  RnufliM. 
IL  Q»  I.  • — FtjadaalTln  HaMdquistii,  iSchneid.,  Cav.   Beimpfter  Ptgodacigiua. 

A>)l)iT(Itin<;r  Rü|i|).  Atlaü,  Reptilien,  Taf.  4.  Fi>;.  1.    \\\.)  Aflgjrptaa. 
U.  H*  1.  a.        liroplattth  liiubriahis,  Schneid.,  FiKtiogra-.   Beframter  VropkUm, 

AbbÜdaag:  Daadin,  TaL  53.  (R.)  Madagaaear. 
Ii.  I.  1.  a.        PbyDodactylus  poipkTiaa^  Daadia,  Gray.  Jttra4pir  Pk^aoM/km,  GdlMaa. 
IL  K>  1.  a,  b.    Siphaariadact}  ttis  nmrmorahis,  n.  s]).  f   Marmorirter  'S»fJk«riMiM|flaa. 

Ueschenk  de«  lienti  v.  Ludwig.  SOd-Afrio». 
IL  L.  1.  a — f.    Gymnodactyliu  scaber,  Klipp.,  Cuv.   Her  keiUchupptge  Gymmodaciyiut. 

AbUldang:  Rflpp.  Atlas,  R«ptiEM^  TaL  4.  Flg.  3.  (R.).  AiaUaa. 
II.  L.  1  *.  a.  waber,  variet.    Geschenk  des  Dr.  Fixcher.  Klein-AMen. 

II.  Tj.  2.  n  —    mamo^tus,  Kniil.  Der  marmorirl»^  Gymnodaetyhia.    (R.)  Java. 

II.  M.  1.  a.        Phyllurus  platura,  Cuv.    Der  platUchtcataiye  PhyUurm. 

AbUMaag:  J.  Whila  naixatlT«,  TaL  3.  Fig.  3.  (R.)  Naa-BoBaBd. 


*)  MM  Cb.  aeoeipüewris  nnbe  vemiiiidte  Art,  von  welcher  es  Mob  sur  uotencbeidet  tforcli  dea  Mmncel  eiae* 


**)  ResL-bHebett  )n  Rün'rll  '«  AAw,  lUtHliMi»  iMn  ]i>  VWM«bt  Mf  VaiMK  na  ■. 

poneo  mctit  cuntuiil  niuä,  • 
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IL  N«  1»  tt>       Stoüojhctylwi  gnltiAM^  CNnr*  Am*  htttwfufit 

AbbUdttOg:  Demipt.  de  ITxyjfr.  ]{>  i  t.  Hupp.  1.  flg.  %,  (R.)  Anbton. 
II.  O  1.  ft— 1^    Mrtnrus  flavipunctatus,  Rflpp.    Gtlbgefleckfer  Pritturu». 

Abbttdung:  ROpp.  Wirbeltbiere,  Taf.  6.  Fig.  3.   (K.)  Abj'Kttinien. 

d)  Wftreeldechflieiia 

U.  P.  I.  ■'»4   PtanuMnnn»  grfMai,  FitiiiigBr.  Ar  pnm»  AaMmaiaHrw; 

Abbildung:  Descript.  de  l*Eg7p<c>  Rcpt  Taf.  a.  Flg.  2.  (R.)  A«gyftaii. 
11.  Qi.  1»  ••^01   Monitor  niloticn!<,  Tlas.splfini^t,  CoT.    Der  Nil-Monitor. 

Abbildung:  Dei>cftpt.  de  TEgypte,  Bept.  Tai.  3.  Fig.  1.  (R.)  Aegypten 
vaA  SVdoAMea. 
II.  ^  Si  n — <L   —   bivittafus,  Kühl.    Doppeltlroifigor  Monitor. 

Abbildung  Jcä  K()i>f^:  Sitilc^^cl  Ainphibten,  T.  21.  Java. 
Geschenke  der  Herrn  ür.  Peitsch  and  Döbel. 
11.  Q.  3.  a.        —   varius,  Mcirem.   J9cr  tträHderlich0  Monitor.   (R.)  >iea-HoUand. 
IL      4«  a—«.  ^  beagalMHli,  Dnndin»  Cht.  Der  Mnyi^  JMhr.  OatinAen. 
IL  Q.  S.  a»        —   Fieqnotüi  BSIvoBi  Cnv.    D«r  Picquofsche  Monitor. 

Abbtldang:  Gray  Indian.  Zool.  Vol.  2.  TaC  67.   (R.)  Beqgalra. 
IL  Q.  6.  a — c   —  ocellatus,  Rflpp.   Dor  geaugte  Monitor. 

AbbUdaag;  Rll^  Alki,  Reptilien,  Taf.  C.   (R.)  KetdaAm. 
IL  Q.  7.  a.       —  micmMtietu,  n.  i^.  ROppelL  An*  /WtpMMMM»  MniMr.  (R.)  AbyMinicB. 

e}  Ii  e     u  a  u  e. 

II.  K.  1.  a  —  d.   Polychnts  Timmoratus,  Ctiv.    Der  marmorir/e  Polyehrtu.    (R.)  BmüiMI. 
II.  S.  I.  a.        Aoolia  pulchellus,  bibron.   Der  zierliche  Amlte.   Westin  dien? 
IL  S.  iL  a.       —  OBnäBmMäM,  €nv.  Ar  «mrtUmStth»  AmX^ 

AUnldnitg:  HeAcaok,  N.  Heip.  Vol.  L  TaL  7.  (R.)  N'aid-Amriea. 
IL  S.  .1.  a.        —  eqnaitris!  Mcithii.   Vateriand  nnbduHUit 

II.  S.  4.  a.  —   %    Siid-Aniprirrx ' 

tl.  T.  1.      b.     Iguanu  toberculala,  Laureiili.    Uer  ge$aeine  Ijegwm. 

AbbBdvBg:  Saba,  Vol.  1.  TaL  96.  Fig.  1.  (R.)  Sarinam. 
n.  U.  I.  a.         Hypsibatiu  agamoidos?  WiegOMIItt.  *)  Carolina? 
IL  V*  1.  a^  b.     Tl«pidolepi<  tifHhtlnfiis,  i'wv.    Der  treUetifumiige  Tropidolepis. 

Abbildung:  liulbrook,  Vol.  3.  Taf.  8.  Nord-America. 
Von  Dr.  Ranis  and  Kn^lmann. 
iL  V.  8»  a — e.  —  tor^afi»,  Wiegmann.  Aer  Hahb9mhTropii^ri$. 

AbbUdiing :  ^^"legn1.  Iloq).  Mex.  TaL  7.  F|g.  l.  Maxico. 
Von  Herrn  Dillenburger. 
U.  V.  3.  a.        —   spiuoKUüj   Wiegmann.   Der  etacAelige  Tr^ridotepü. 

II  IVbgB.  TaL  7.  Fig.  3.  Von  Hetrn  Uhde.  Maxiao. 


Digitized  by  Google 


IL  W*  1.  •)  b.   najimoma  orbiottlarc,  Cur.   Das  dickköpfige 

AbbUduog;  Wiegin.  Taf.8.  Fig.  1.  V  uniirn.  LUde  u.  Dillenbuiger.  Mexk«. 
n.  X.  1.  a.       Ecpbjiiwtat  toivwtai,  WIm^  BUwmi.  Dtr  BKUtad-Ecph^mtim. 

Abbildung:  Prinz        AbUd.  Hea  6.  TlL  &.   (R.)  BmiliM. 
IL  V.  !•      bi     Iltianu  ;tr?i))<>iiicn.sis,  Schlosser,  Cnv.    Der  Istiunis. 

Abbiltlung:  2$cyoMMr  ü^utoloe.  a  Ton  (H.)  b  von  Dr.  v.  Siebold.  Aiaboio«. 

AbUdung:  Seba,  VoL  1.  TW.  M.  Fig.  1.  (R.)  J«va. 

II.  Z.  2.  n^c.    —    >,'wt(urn>iis,  SclileL'el.    Der  Kropf^CahU,    (R.)  Java. 
ILA.A.l.a — C    Lojibyrus  li;»ritiu.s,  Kühl,  Cur.    Der  gescheckte  Lophyrtts. 

Abbildung:  Schlegel  Ainphili.  Taf.  H.  Fig.  1.  Von  Dr.  v.  StdxOd.  Java, 
n.  B.B.  1.  B,  b.  Sitaaa  pootioMiaBa  Chv.  Dh  MiseA»  AtttaM. 

Abbildung:  Cuv.  R^gne  anim.  Taf.  6.  Flg.  %   (R.)  OifiJa&B. 
IL  C.C.  1.  a*      DraOO  fimbriatus,  Kuli),     f)er  hefrafi^/e  Drachen. 

Abbildung:  Gray  ImL  Zuol.  Vol.  :2.  Taf.  69.  Von  Dr.  v.  Sieboid.  Janu 
a  CC  S.a— IL  Dtaaa  viridii,  Daodio,  Sehlegd.  Der  gHMkka  Onukm. 

AbbQduDg:  Schlegel  Amphib.  Taf.  24.  flg.  1.  Java, 
^'on  Dr.  Pcitsrli,  v.  Sirbold  und  Kindskopf. 
IL  D.D.  1.  a.     F^piülcpis  Hec\c.sii,  Gray.    Der  rielgefleckte  Leiolepis.    (R.)  China. 
U.  £.£.  1.  a,  b.    Gerutnalopltuia  niuricata,  Shaw,  Kaiip.    Der  gekielte  GemKuUophw. 

Abbildaag:  J.  White  Joanial,  Tat  31.  Hg.  1.  (R.)  Nan-HaOaod. 
IT.  E.E.  i.  a— «.  —  barbafa,  Kaap.   Der  bärHge  Gemmatopktr,   (R.)  Naa-Holland. 
IL  F.F>  1*  a.      Agana  colonomm,  DRinlin.    Die  groaee  Agame. 

Abbildung :  ltü^>p.  W  irUellhiere,  Reptilien,  Taf.  4.    (K.)  Abys&ioien. 
ILF.F.&ap>-<»   —  BMiliea,  RUpp.  Di»  wi»wtHt9h$  Afmm 

Abbddaag:  Riipp.  AÜas,  Raptilien,  Tal;  IL  (R.)  Aegypten  a.  AfaUca. 

Cb  IT.  c  ist  <1ns  als   \.  nrrniirin  irrij;  gesnnd{»r(e  Tliii-r.) 
U.  F.F.  3.     b.   —   atra,  Daudin.    Die  dunkeliauc/iige  Agame.  SOd-Africa. 
II.  F.F.  4.  a,  b.   —   sptnoaa,  Bibron.   Di»  daehelige  Agame, 

AbbiUang:  Seba,  VoL  %  Taf.  8.  Flg.  7.  (R.)  SM-Alnea. 
IL  F.F.  8.*—^«   —  nutabflis  *)  Merrem,  Bibron.   Die  veränderliche  Agame. 

AhbiWnnsr:  Müs.  Si  nck.  Vol.  1.  Taf.  3.        3.  CR»)  Aegyptea. 
11.  F.F.  6. a — d.   —   flavimaculuta,  iiupp.   Die  gei^eßeekte  Agame. 

Abbfldang:  Rflpp.  mrbeltliien»  RaptUien,  TaLe.  Fig.  1.  (R.)  Aiabtaa. 
(Ich  ver^ige  damit  Dr.  Reusa*  Agama  inermiii.) 
II.  F.F.  7.  a.      —   multicaritmf :i,  n.        Ocsr-lienk  Hf^  l>r.  Fisrhrr.    Nttib  ia  Aaaloüaa. 
ILCLG.  1.  a — e.  Stellio  valgari-s,  DdihIhi.    Uie  gemeüie  Dorii-Eidechse. 

Abbyduij^;  Kupp.  Atlaa,  ReptiUeo,  Taf.  2.   (R.)  Aegyptea. 
ILO.G,S.a— c.  —  eyanogaatar,  Rfipp.  Die  iHwilawJKt»  DmhMUtA»», 

AbUlflig:  Rl^  WirbaltliiK%  RepriliaB,  Taf.      (R.)  AbyaMn. 

*)  Ich  verelDige  BDMr  eiacr  Arteakeseictaaaf  lief  vm  Dr.  A.  Re«M  ha  Mawnai  SeadkenbeiviaBni,  Baad  l, 
beMKiebene  TerseUed«M  VarietMtCD,  die  er  benamte:  A.  DigrorsscwU  (ist  No.  S.  a — f),  A. 
ii.  A.  laaea^jriM  (ft.  k,  I),  A,  gOtUM  (S.  a— p )  ud  A.  lallida  (A.  %% 
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IL  ILiI«  1*    Ii»  IbvnMifat  OKWiiiiWj  lll|p>  Auf  ^smAmiMMi  IXwMiito« 

AhTiildanj;:  il%>.  Attas,  Reptilien,  Taf.  1.  (R.) 
lLILB*3«tt— ^   ~  «gpiDtpes,  Merrem.    Der  dwnfüttige  Uronuutuß. 

AbbUdung:  Descript  d«  l'EgTpte,  Reptiiieo,  Taf.  2.  Fig.  2.  (R*)  Aegj-pten. 

AUnkking:  Za«l.  Joamd,  Yd.  I.  TtL  17.  (R.)  Nubiw. 
ILH.HM*«|b.   Cordykm  venia,  Laurenti.    Der  wahre  Cordpttu. 

a  Variet.  grisea,  b  Var.  nigra.  (R.)  Sttd-Africa. 

OEiacerten. 

II.  J.J.  l.,a — c*   Shivator  nigroponctnfn»,  Spiv,  Hihron.    Der  tehtcanpunclirt*  Sttktitw. 

Abbildung:  Spix,  Laccrien,  Taf.  20.  Brasiiieu. 

a  o.  b  Gaidienk  de«  Heim  t.  lUtlneUId  doidi  FMiain. 
IL  K*K>  1*    b»   Amaiva  vulgaris,  Lichtenst.   Die  gemeine  Ameita. 

Abbildung  des  mas:  Priaa  Blax»  Haft  5,  dar  lan.  Spiz,  TaL  M.  flg.  1. 
(R.)  Brasilien. 

IL  K.K.  2.  a.     —  ÜDaolataf  Bibron.  Die  Uniirte  Amtehtu  Geschenk  des  Dr.  Sklial»  Sarinaai. 
IL  L.L.  1.  a.      Caalropyz  itriatns,  Graj.  Der  geelreifle  Cmit^v»,  Saiinam. 
ILM.1I.1.»~&  TadiTdranMia  aaxlinaatni,  Daudia.  ihr  mektttrw^  TkakgOnm, 

AbUUnag:  Dandin,  Vol.  3.  Taf.  39.  Geschenk  d«a  Dr.  Pdlach.  Java. 
IL  BiLlL  2,  tu  — >  jB]j<)fii<Mi.s,  Schlegel.   Der  japanüehe  TachyJrom. 

Atibildung:  Schlegel,  Fauna  Japoo.  Saurier.  Tall.  Fig. (B.)  Ji^ao. 
fl.  N.N.  L  «,  b.  Lacevfa  (Notopolis)  Fitringeri,  Wicgraana.  WtM»§9^» 

Abbttdong:  Bonapaito»  Faiun,  Haft  üft. 
ILN.N.l**a — a>  —   (Psammodroimis')  lns|)anicus,  Fitzin;jer.    Die  spanisch» 

Abbildung:  Bonapadi',  Fauna,  Heft  25.  Spanien. 
IL  N.N.  2.  a — e.  —   stirpinm,  Daudin.   Die  graue  Eidechee.  Frankfurt. 
II.  N.N.  3.  a—k.  —  yUOkt  Daadla.  JNa  #rftw  XUMm. 

AkbOdung:  BonaparCe,  Ftanaa,  Heft  16.  8YroL 
IL  N.N.  4.  a— «.  —  ocellata,  Dandin.    Die  gefleckte  Eideehee. 

Ahbildnng:  Bonapnrtc,  Fnunn,  Ifpfl  ir>.  Spauen. 
IL  N.N.  5.  a — d.  —   maculatn,  Daudin.  Die  pfmtenaugige  Etdechae, 

Abbildong:  Bonqparte^  Famia,  Heft  fft,  als  Erandas  varialdliii  aifeta 
(ohne  Textbeschreibun!^ ).  Siianipn. 
IL  N»N*  6*  a-.— k»  ■ —    (Zootncn  t  '^hip;1^tv,  Juniiiin.  \Vn.:lf  r.    Die  Berg-Eidechee, 

Cieftchenii  de«  Herrn  von  Heyden.    Taunus  bei  Frankfiirt. 
0.  N.N.7.  a^B.       (PndaAis)  mvalii,  Lanraitl, 'Wagner.  Bh  Mbrnn  ^ldukm 

GaidieBk  dta  Han  von  Hajdaa.  Sdiwuswald  and  SanUniaa.' 


•9  M  ü.  dkqper  «letaes  SesL  AdSs.  Is  der  HM.  aal.  det  Bspotai  tm  Bftm,  VoL  4.  p.  84S,  ut  rtrg 

Smtr  Art  Aavfe  fewcMsJsae  Witiüg  «er  BMchseH» 

St« 
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ILN.N.  8.  a— (L  Lacetta  (Acanthoda^liu)  loogieasdata,  *)  Rfipp.  Die  Utngschtcäntige  Eideekat. 

SMm  MiMk  SvAchivb«  VoL  1.  pag.  29.  (R.^    Arabien  und  Abyssini^ 
lLIir.N.0.         —  (AowdiwbatylHi)  Boridmna,  FildDgw.  Ab  AMMto  IfVAintot. 

Abbildung:  Descr.  de  l'Cgypte,  Rept.  Taf.  1.  Fig.  0.  (R.)  A«gy|ilMi. 
IL  N.M.  10«  a— a.  —   (Scapteira)  grammica,  LkhtenstHn.    Die  SchnfHeichen-EüMktg, 

AbbUdoJig:  Bibron,  Tal.  54.  Fig.  l.   (R.;  Aegypten. 
D.  N.N.  11,«— d.  —  (Efwntai)  niwopwwtata,  LktitMMtaia.  JM»  rHkpmUirt»  WUmIkm 

(R.)  Aegypten. 

U. N.N.  IS. —  (Eremifi^  i  sriittula(a,  Lichlpti-^tpiii.   Dit  idnifk  Eideehse, 

Abbildung:  Üeacr.  de  l'Egjpte,  Rept  Taf.  2.  Frg.  1.   fR.)  Aegjptea. 
ELN.N.  13.a— d.  —  (Ereaüaa)  pardalü,  Lichteniteia.  Bit  ptmtherfiecktge  Eid*chM. 

(B.)  Aagypten* 

II.N.N.U.a— ^  (EfMiiM)  IbMJata»  BlIppaB'  IM»  «MMk  AMw.  (R.)  Ab^iAiM. 

g)       c  i  II  k  e. 

ILO.0. 1.  a— e.    iäciocas  officinalis,  Schneider.    Dtr  wahre  Scitik. 

Abbildnog:  Bruce,  Rdien,  Taf.  39.   (R.)  Aegypten. 
I'.?.?.!.«»-!!.    flpliMM^  Mpbtnia,  Wag^r.  Btr  gntnmH  Sjpkmupt. 

Abbildung:  Oese,  de  TEgypta,  Rept.  Taf.  2.  Fig.  2.   (R.)  A«gjpl80. 
IL  Q.Q.  1.  a.       Dipkl^sua  fatciatus,  Fi(/in^pr,  Wipgmflnn.    Der  gebÖHderte  Diptoghm» 

Abbikbiog:  Mus.  Senck.  Vol.  1.  Taf.  3.  Fig.  1.  BraaiÜen. 
GaMhaak  dM  Berm  Ton  Hayden. 
S.  R.R.  1.  a— 'L  EiQt«|i«a  (Gongjiat)  oecOatiis,  Forskai,  A^'iegai.  Dtr  m§mt/Udsi§t  M^prtpet^ 

AbbUdoBg:  Dearript.  de  l  Ex^iitak  Bcpt  Snpp.  Tat  S.  1%.  T.  (E.) 
Aegypten  ond  Sardinien. 
U.  B.  R.  2.  a.        —  cariuatus,  Merrem,  Wiegmann.  Der  fekielie  Et^repea. 

Abbfldang:  Mtmn'h  BaHilfi^  TA  9.  8M-AlHca. 
Geschenk  dex  Herrn  von  Ludwig. 
IL  B«B.  'it  a— —   ^{BinquetaeniRtaa,  Lichtenstein,  Wie^niHfiii.  Der  fünfbindige  Euprept*. 

«Abbildung:  Deacr.  deTEg«  Bept.  Supp.  Tuf. 2.  Fig. X  (R.)  Aegypten, 
n.  B.B.  4.  a— d.  —  MptamtMBiattts,  RüppeOL  Ar  tMmhimiigt  Etiprepet. 

AbUMmg:  Mu«.  Senck.  VoL  1.  TaC  3.  Rg;  1.  (B.)  Abyidnin. 
IL  B.B*  ft.  a.  amltifaaciattis,  Kuhl.   Der  vieülrtif§§  Euprepet. 

Abbildung:  Soba,  Vol.  2.  Taf.  105.  Fig.  i.   (R.)  Jara. 
U.  R.  R.  6.  a.        —  quinquecariDalns,  Kühl.  Der  fü^ßfeUge  Etiprepee.  (R.)  Sfld-Afnca. 
n.  R.B.  7.  a.       —  (Pkiliodaii)  latiMri,  ScMdar,  VTiagpiBiHi.  Dtr  %n»i^  lln»i»iw. 

AbbOdaag:  Holbrook,  Vol.  2.  Taf.  S2.  Nnd-AaerfM. 
V«B  Or.  Bamt  oad  Engaiwinwi  * 


•)  aaria  (Vel.  %,  Hf.       MM  tftaae  IjulBi  alt  Mfwemgm  vaa  Laeeita  (Acaaihedae^jrliit)  aaifehHi  aar» 

^^<I<ilcs  ab<-r  Irrig  Ist;  denn  jene  hat  ein  deulllclies  OcclpktaUcUld,  der  Rand  der  Ohren  Ist  nicht  gexÄlidC; 
die  Bchappea  de«  Verdenäckea«  ttad  kleia,  «is«raadat  aad  «tck  alckt  dachaieadartif  übcrdeckcad; 
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1LILB.8.«.       Eirmn  (VkMnO  — t«^  *)  Umk,  Whgw»  ihr  «»ugM^ 

(R.)  Brasilien. 

IL  R.B.  9.  • — e.  —    (Plestiodon)  qninquelineRhis,  Linne.    Der  fün/Hrttfye  Eit^r$fm. 

Abbildung:  Holbrook,  Vol.  i.  Taf.  7.  Nord-Aniericit. 
Von  Dr.  IUom  «m1  Bofdauum. 
II.  S.S.  La*        Ljgosoma  serpens.  Schneid.  WagL  "rr  rrftrT"j--.rr  rrfft  fjf§§temM  (B )  Tütb 
IL  T*T«  1*  Pjcloda«  niiToIntetis,  Wngler.    Der  aehtrarzgelhe  Cyclodm. 

Abbildung;:  Voyage  de  rUranie,  JKept  Taf.  41.    (K.)  Xeo-HoUand. 
U.  V.V.  1.  a,  b.   Tetiadactjh»  D*arau«ii«i,  Pwon.  ll«r  DtonaiicAe  T^radad^ht», 

(R.)  Nfla-Holbiid. 
IL  V.V.  1*  a»  bw    Scft  dialcideft,  Linni,  Oaudin.   Der  gettreifU  Seps. 

Ahbiltfung:  F.  Columna  Ecphrasis,  Tnf.  3C.  Italien. 
Jl.  W.W.  L.  a.      Ablephanu  pauaouicaisj  Fitzinger.   Her  pmutonitche  Ablepkarm* 

(R.)   PetitttehM  Arabien. 

h}  Ophisaiireii» 

n.  X.X.  1.  B— c.  P8eod(^  PaDasü,  Oppel,  Merr.  Der  Pattae'eeie  Pemkpm,  (R.)  DalmfiMk 
U.  Y.Y.  I«  •)  b.    Ophisaarns  ventralis.  Daadin.   Der  geetreifte  Ophiemirue. 

AbbUduog:  Catetbj,  Vol.  2.  Tat  59.  Nord-Amerioa. 
Von  Dr*  BaniM  nad  Eagefamoin. 
n.  Z.Z«  1.  a*       dManmaurn  nngnina,  SduMMer«  Der  ati^uiaartige  ChamMmHmt 

AbbUdaogi  Vomv,  lfnn0gia]»hi«.  (B.)  SOiAlrica. 

i)  A  III  II  Ii  i  8  Yi  ä  it  c  n* 

II.  A.A. x\.  1.  <i.  Chirotcs  lun)bricoide.s,  Shaw,  Cuv.  Der  tcurmförmiffe  Chirotee,  (R.)  BnuiUea. 
II.  B.B.B.  l.a — e.  AmpbinbaeDa  £aligiao»a,  Linue.    Der  ruuchfarbige  Amgler. 

AbUMaag:  Beba,  Vd.  2.  Taf.  73.  Fig.  4.  SuinaB. 
a  V.  b  von  Dr.  Siebel. 
IL  B.B.B.  S.  fti  — ■   Blh^,  Linne.    Pfr  treitslieke  RingUr, 

Abbildung:  ^v.  Max,  Heft  1.  Fig.  2.   Ue«ch.  v.Dr.Benss.  Brnoilien. 
IL  C.C.  C.  1.  a,  b.  LepidaitanMB  Mtanccphaluc,  Spix;  Dm  kltlnkif^ 

AUiMov:  F».  Max»  Haft  L  Von  Gabfllar  Kodk 

k)  A  u  9  n  I  fl  e  n« 

II.D.D.0.1.n— p.  Angois  fragill^^,  T  hin.   Die  BUnäedttekhe, 

Abbildung :  Lacipide^  IL  Taf.  19.  Fig.  1.  Fraokliul  und  Tyrol. 
II.D.D.DM.a— «.  Acootias  meleagris,  Uan.  Cur,  m§  fmOmt  AtmUk, 

Abbadttng:  Bibfon,  Tnf.  88.  (R.)  SHA-Aftica. 


i 

*)  Von  Wiener  Museum  in  Jalire  IttS  unter  der  BcseicbMlig  .Wnbvj» 
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lH.)    Süd- Ainprica. 
II.  E.E.E.  2.  •»    —   DMutas,  Cuvier.   D«*  Na»m~Biidmf«,  Surinam, 
n.  E.E»E.  ti  a.         mMaibf  Mann.  WMw^f»' 

dwikak  dM  Dr.  IM«.  AnateÜBa. 


Dritte  Ordnung. 

Selilaiiseii.  Serpente«« 


a)  Cilftiose  Schlaiig;eu» 

III.  A«  1»  a— g>  TwtlUL  (Ilysia  1  Srjfnir   I.mn.',  0|i]if1     Die  rfrringeite  WalzenechlM§a» 

Abbildung:  Mu».  Adulf.  Fricdr.  Taf.  6.  Fig.  2.  Surinam. 
Ton  Dr.  Stchd  nnd  (R.). 
in.  A.  %  a— b.  —  (Cyliadni^liii,  WagL)  nfa,  Laneaafl.  Üb  fa%ai*Miwfc  Wm 

Abbildung:  Ruasd,  Vol.  2.  T.27.  Von  Dr.  Peitsch  und  v.  Siebold.  Jrtr. 
Hf.  A«3<a.       —  •••*•!  (Anus  9  Linien  von  dem  etwa«  xogcxpitzten  Schwanzeodey  daswitckeB 

9  Schilder)  T.  brachinra!  Mfirreu.  Vateriaadf 
lU.  B.  1.      4.  Eryx  jacdiu,  Linn^,  MMnM.  Ar  üMEmI«  MaOtr. 

Abbildung:  De»c.  de  TEgypIa,  Bapt  Tat  6.  Fig.  1  n.  S.  (R.)  Acgyptca. 
in.  C.  1.  a.        CdaMaiia  (Oligodon,  ^^'Hg1.)  bitnninnfa,  Boje.    77<>r  ffahbmui-NmdtItmmmu 

Abbildung:  Kuhm;!,  Vol.  2.  Taf.  34.    (K.)  Java, 
ni.  C.  2.  a — c.  —   (Ilomalosonta,  Wagi.)  arctiventris,  Merr.  Die  ickmeU/auchtfie  EbeiucUangf. 

Abbadaag:  Mcmna,  BafMgai  Haft  I.  TaH  I.  (B.)  8lM-Afika. 
HL  C*  3*  a*        —   (Bkacbyrirrhofc,  Kiihl)  terlineata,  Knhl.    Die  dreialr^lgB  8fktiU$tkkKtf*»  ' 

At.l.il.itHiL'-:  Isis  IH2.S.  Taf.  10.  Fip.  1.    (R.)  Java. 
IIL  C  4.  a.       —   (Brachyuirhu»,  KulU)  alternans,  *)  ReuM.    Di*  ftbätuktU  Spmdel&chkmft. 

AbbÜdaag:  Biaa.  Swck.  VcL  I.  Tat  9k  Rg.  1.  Von  Dr.  Pataeb.  hm, 

m.  C  5.  a.   ? 

Darch  Fartip  \'erwandt  mit  Cal.  bitorqaahi,  nhcr  nra  Tordom  ^ 
zwei  Schilder;  B.  181      63  S.  Vaterkadf 
lU.  D.  1.  a.      Boa  oonttrictor,  Ubd^  Bh  ifuitfkk»  Witmtrklmgt» 

AbbOdang:  ÜMima,  Ball  9.  Tat  1.  (B.) 
in»0>5La.        —   ^Bnnecf«'«,  Wa^'Tor)  roorina,  LinnÄ.   Die  Aaaet 

Abliililiinji; :  Prinx  Max,  lieft  2.  Siirimun, 
III.  D.  3.  a — d.         (Epicrate»,  VV agier)  cenchria,  Linne.   Ute  ringtragtnde  RittentcMmtfe, 

AbbOdang:  Prina  Max,  Haft  6.  Van  CMrfld«  Kodi. 
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HL  D.  4.  a.       Boa  (Xii>lit>i>on)a,  Wagler;  caaiiia,  Uane.   Di*  hrndtlOpfige  Hieimmkbmgt. 

AbbUdong:  Mw.  MM,  Fri«dr.  T«C  3.  Bkuflieo. 
01.  Dl  S*  s,  fa.        (Xiphoaoma,  Waghir)  hoitidanii,  Linni.  Di»  v^enMpßft  XetmuMmf». 

AbhilJunif:  Merreni,  Heft  2,  Tiif.  2.  ')  Bnuilie«. 
ID.  £.  1.  a — C   Python  (Constrictor,  Wiigler)  hivittatus,  Schleg«'!.    Der  weistreißge  Schh'nff4r, 

Abbildung:  UusHel,  Taf.  i4.    Von  Dr.  Dübel  uud  PeiUch.  Java. 
10.  E.  S.      d.       (CMutiklor,  Waglar)  SehmidMl,  Memm.  tSvkmnitt^»  9rkfHi§ur, 

AUMIdang:  Seba,  Vfli.  3.  TaC  79.  l.  Java. 

Von  Dr.  Döbel,  Peitsch,  v.  Sirlxtld  luid  (iL), 
III.  E.  3«  a.        —   |iuucUtus,  Merrem.   Der  getprenkeli»  Scklinger. 

AbUMmg:  Wagler,  Icones,  Taf.  1.   (R.)  Nen-Holhiid. 
IIL  F.  1.  a,  h.   A«flMliordiia  JavadcoM,  Honmtadt.   Der  jatanüche  Wänlm§. 

Abbildung:  Lacip^de,  Vol.  '2.  Taf.  11.  Gesclu-iik  des  Dr.  Dübel.  .Ta\a. 
III.  G.  1.  a— c.  Coxonella  (Ei  ythrolainiims,  Unje)  vemutiaskaa,  Prinx  Max.    IH»  depp$biugi§* 

KoralUtmaUer. 

AbUdiuig;  Piriitt  Mue,  Haft  1.  Von  dabrlliler  Ko^.  Bhuflim. 

III.  G.  1".  a«      —   (ErTthrolampnis,  Boje)  ?  Meidco. 

in.  G.  %,  a— —   (Erythrolampms)  n^iW-i,  T.inn«'.    Die  behende  KoraUe$uuUter. 

AbbäUlong:  Mus.  Adolf.  Friedr.  Tai'.  21.  Fig.  2.  Sorinam. 
V«B  D».  Siehai  wtd  (R.). 
Uli  G.  fl.      1>  —  (litpldi»  Wagkr)  Reginae,  Linn^.  Die  «eietkehlige  JKamlfawMttr» 

AbMdnag-.  Mus.  Adolf.  Friedr.  Tat  13.  VJg.  8.  Sudmun. 
Voa  Dr.  Sichel  und  (H.). 
III.  G.  4.  a— k.        (Liophis,  Wagler)  Cobella,  Linne.  Die  CobeUa-KoraUetmatter. 

AbbikUmg:  MamMi  I.  Tat  4  und  iL  Taf.  8.  Sarfnan. 
g  —  i  voo  Dr.  Sichel. 
III.  G.  ftb  a — k.  —   (Liophis,  Wagler)  doliata,  Linue.    Die  bereifte  KoralUmmtler. 

AbbÜduQg:  Prinx  Max,  lieft  8,  adolt.  et  Javent.  Brattilieo. 
Tan  Hann  tob  Hayrfen. 
III.  G.  t*.     b.  —  ätA\»ä»j  varietas,  oder  Coluber  btcolor,  Renss. 

Abbildung:  Mu».  Senck.  Vol.  2.  Tuf.  8.  Fi<;.  1.  Von  Gbr.  Ko«h.  ikarfÜM. 
III.  G.  ä.  a — d.   —   (Lioiihis)  Merremii,  l'rin/  Max.    Merrem»  KoraUmatittar. 

AbbilduDg:  Fr.  Max,  Heft  8.    Brasilica  und  Paraguay, 
c  tu  d  von  Hanni  Bfnms. 
III.  Q.  7.  a.       ~   (Unfblf)  rafesccns,  Gmelin.   Die  röthliche  Korallmnatter. 

AMMldnnt^:  S,  Sa,  Vol.  l,  Tiif.  33.  Fig.  &  Sfld-A&ka. 
\oH  ilerru  von  Ludwig, 
m.  Q.  7*.  a.  (Uophis)  f  Haxieo. 

Ilf.  G.  8.  a.       —  (Q««fia,  Ktibiger)  Antora,  LM.  Die  Mmmtmde  KemOmmMtr. 

AbUMingi  Sab«,  VoL  %  Taf.  78.  Fif,  3.  Söd-AJnca. 


*>  Das  IM.  b.  ■icnirte  Kuaplar,  voa  tiubr.  Ku«li  erhalten,  ward  voa  Dr.  ReuM  im  Miueum  Senckesfeerg.  Vol.  1. 
fe%.  um  ab'fea  MMMa  ieiclWUitta. 
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Iii.  G.  ft>  a«       CovoneDa  (Cloelia)  melanocephalu,  Linne.   Dit  »ekvankipfige  KoraJitmmKm, 

Abbildtuig:  Mas.  Adolf.  Friedr.  Ta£.  15.  Fig.  2.  Suiiiam. 
HL  H.  l.  a.      OpUi  nmi,  Liim.  Wagl.  Dtfo  ttrilmiirliekt  OpMt,  Ym  Dr.8Uhd.  SwfaM. 
in.  H.  2.  —  rinbdowphaliii,  Prinz  Max,  Wagler.   Die  »Irwißlpßf  OpkU», 

AM.Hdung:  Pr.  Max,  Heft  10.  nrnsilien. 
III.  J.  1.  a — e.   Ucterodon  i>lat>rhinii8,  LatreiDe.    Di»  breilschnaii-üge  Rü£sehckUatf*m 

Abbildung:  Catesby,  Vol.  2.  Taf.  Hj.  Nord-Anieiica. 
Von  Dr*  Rnra  vuä  Engdnnuio* 
III.  K.  1.  a.       RbinoKtoma  proboscideuin,  Fitzinger.  Das  tangrÜMtd^  ^MwüfcwWt  (B.)  BwJw». 
Hl-  L.  1.  a.        Lycudün  Ifrho.  Daudin,  Boje,    ttthta  WoIf%ahn. 

Abbildnug:  RuBsel,  Vol.  l.  Taf.  21.    Von  Dr.  r.  Siebdd.  Java. 
III.  L.  S.  •»  b.   —  (Oxyrhopus,  Wagl.)  pethokriiii,  Limi,  SMhl«g«l.  Aar  PtßMrn  ITayMb. 

AUnldong:  Mo«.  Adolf.  Friedr.  Tnf.  9.  F|g.  2.  Branttcn. 
Iii.  L.  %\      Ii»  —    pelholarinü  variet.  0(!er  Culubpr  difr'ilalis,  Rfnss. 

Abbildung:  Mus.  Seock.  Vol.  1.  Taf.  9.  Flg.  I.  Von  Gbr.  Koch.  Bnuülieii. 
UL  L.  3.  a.       —   (Oxyrhopus)  fonaosm,  Pites  Max,  Scblegel.  Der  fdbkSffye  Wo^iakm. 

Abbadnng:  Vt,  Max,  Heft  1.  (S.)  IMIim. 
Hl.  M.  1.  B,  b.  GfaKa  occipitalis.  Wagler. 

Abbildung  :  Spix,  SeipantM,  Taf.&  F%.2.  Von  Gdw.  Kocb.  Bnöiica. 
III.  M.  2.  a.       —   ?    Patria  ignota. 

HI.  N.  1.  a-^«h  2a«lli<^  (Lycodon^Sdilef.)  amtifaMinB,  Qnid.FitsiBf.  Ottitrrwiokitektr  MmriMm. 

Abbildung:  Bonai>artr,  Hf-ft  15.  Von  Herrn  v.  HojrdaD*  Tmmm. 
III.  O»  1.  a— f.  Colnbpr  HnrrilrntiT-:.  (iVfiffii  \      Die  Bliuntn-Tsondnalter. 

Abbildung:  Dcscr.  de  iX^yrte,  Taf.  8.  Fi;;.  2.    (R.)  Aagy^oB. 
HI.  O.  S.a— d.  —  (Samoin,  Wagl.)  viriAbviu,  LacepMo.  Die  tintngelbe  Etmu^t^ttr* 

AbbiMang:  Bonapaifa^  Heft  S»  Tyrol  nnd  Ralioa. 
in.  O.  3.  a.      —  (Zaiuenis)  caspius!  CTtrul.  Roaa^.  Utft  oayiiaH»  £Md(MMr*  ITahMitinn 
III.  O.  3".  a.      —    (Znnifnis)  ?    Mexico  f 

III.  0.  4.  H,  b.    —    (Feriups,  Wagl.)  paraileluii,  Geofir.    Di»  fleieh»trei(i$»  Lmdnatttr. 

AUnMang:  Domt.  4«  l'Egyf«^  Rcpt.  Tat  8.  f|g.  1.  (R.)  AagTflMi. 
Ul*0.4**a— c        (Periops?)  nommtfer,  Reuss. 

AbbU.l  in:-:  Dpscf.  de  ITfrv,.tf.,  Snpp.  Ta£4.  F%.(i.  A^;7pt8a o. SyiiM. 
Von  1  lernt  Roaenbach  und  (R.). 
HL  O.  ft.  a.      —  (Callopeltis,  Bonap.)  coMMeCor,  BcUogd.  IM»  mmMk^/mi»  ^miimUw* 

Voa  Dr.  Rwus  und  l^gelmaon.  Nord-Aaiarioa» 
HL  O.  C  a'^a.  —   (Callopehis)  flftrescnrs,  Scopoli.    Aewulap''»  Natter. 

Abbildung:  Bonaparlc,  Fauna,  Heft  4.  Schlangenba«!. 
ilLO.  7.  a-»»«.   —  (Callopeltk)  leopardioiu,  FtUingcr.   Dia  Tiegtr-Naittr, 

AbbOdoBg:  BoBBparte,  Haft  7.  (R.)  Dabnalim. 

ITT.  O.  8.  n.       —   (Callopeltis)  f  Cioaebenk  des  Herrn  A.  Bemns.  Bnenot^AyiM. 

UL  0.  9.  a— 0.  —   (Callopeltis?)  inittafus,  Linn^,  Schlegel.    Die  betropfte  JVa//er. 

Abbildung:  Meiireiu,  Heft  2.  Taf.  11.  Aoxd* America. 
Von  Dr*  Room  tud  Engelwann. 
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m:  Ol  lt.     b.    Galab«>  (CtUopeltü)  plumbeat,  P^.  Mtee.  Ab  tUfiK^t*  iMr. 

AUilimig:  Fr.  Mmc»  Heft  13.  (B.)  Bmiliflii. 

01.0.11.«.        —   (Callopeltis)  t    Gesell  enk  de«  ÜMOl  lUiMabMh.  Syiieo. 

10.  O.  U._a.  0M««,  Linn«.   Bit  graue  Natter. 

Abbildung:  Mtnrein,  Heft  2,  Taf.  9.  Siid-Africa. 
OL  O.  13.  —  aduuuni,  RdnmHt  (B.)  laviL 

IIT.  0.  14.  a.       —  LichtMiitoliiii,  Pkw  Max.  Braalien. 
III.  O.  15.  a.         —    flortre])s,  nov.  sp.    (R.)  Ae^yjitcn. 
III.  O.  16.  a.        —   albiventrit,  Renaa.  *)   Patiia  incerta. 
OL  O.  17.  a.       —  laAetm,  SdilagcL 

AUttdug:  Biiml  D.  M  48.  V«i  Hwn  x,  SUboM.  Java. 
HL  O.  IS.  a.        —   porphyren»,  Fitzinjjer.  "*)    fR.)  Brasilien. 
DL  O.  19.  a,  b.     —   (Splotes,  \^  Hgler)  vaiiahiliK,  Meircin.    THe  getcheckte  NaMar, 

Abbildung:  Merrein,  Heft  2,  Taf.  12.  Brasilien, 
b  GaadiadE  4w  Fnin  von  Pankiayi. 
OL  O.  90.  a.        —   (Elaphis,  Fitzinger)  quadrilineata«,  Lac^p.   Di«  vUrtirtlß§$  Mtttt, 

Abbildung:  Bonaparte,  Heft  7.  Dalmatien. 
HL  O*.  1.  B— 0.   TropidonoUu  Natrix»  lämii,  KobL   Die  HittgtlimUtr, 

AlMMang:  Boaapart«,  Ftaaa,  Brfl      DantMlilBaA  wid  llalhB. 
e  Int  Cd.  aiealoi,  Gav.,  am  8Mliaa,  von  Dr.  RaMi. 
10.  O*.  %  a— L    —   taawllatiu«,  Laur^nfi.    Die  gnrürfelle  Natter. 

Ahbitti. :  Slunn'K  Fauna,  Repl.  n — e  von  Hrn.  v.Haydeu.  MiUel-lüuropa. 
III.  O'.  3.  a — h.    —    vittatu«,  Linne,  Kuhi.    Die  gestreiße  NaUerm 

AUiUmig:  RommI,  V«L  2.  Tab  31  Java. 
Von  Herrn  Or.  Peitsch  und  v,  Siebold. 
III.  O*.  4.  a,  b.    —  clir>mr?i!s.  Kn!t1.   Die  goUflämmd$  MUkr,  (B.)  Java. 
IlL  O*.  5.  a,  b.    —   quuicuQcialtui,  Heinwardt.  ***) 

AbMMaag:  Randl,  V«L  t  Tat  14.  Von  Dr.  Pattacfa.  Java. 
OL  O*.'«.  a— c  —  liglinas,  Boje.  Dit  §9lh§arH  Natter. 

Abbildung:  Fauna  Japonica,  Ophidier,  Taf.  4.    lH.)  Japan, 
m.  O*.  7.  a.        —   nüniatuK,  8chlegeL   Die  betnaite  Natter.   Von  Dr.  v.  Sicbold,  Java. 
III.  0*.  8.  a — d.  —   biponctatus,  LatxeiUe.  "t*)  Die  temßeckige  Natter. 

AUOaang:  CModby,  Vol.  9.  Ttf.  S3.  Noii^Aaarica. 
Von  Dr.  RoBH  and  Dillenbarger. 

III.  O*.  9.  a.        —   !    Von  Herrn  DlHenbur'TPr.  Mexico. 

III.  O*.  10.  a.      —  fasciatus,  Linne.   Dte  Wampwn-  Natter, 

Von  Dr.  Beatt  nad  Eagakaaaa.  Noid-AM«ien. 


*)  M  Bawlwatni  ««MV  Mtete  MNh  Dr.  mueae  tMm.  Maak.  VaLL  |at.l4i>  M  «•  «M  4«r 

uod  tlichMan/.schildor  Irrig  aogegtbcu:  crst«re  sind        laMNO  H. 
**)  Uatar  «aMai  Maaca  vmi  Wleaw  Mamua  erinll««. 
***)  AkfeMUal  ai*  «Mar  lippii»,  Mw.  t«acfc  TaLL  9tt»% 
t)  AliMlirt  ale  OtMtar  Kieatp  Moa.  Baaek.  YaL  1.  lar. «.  Alf;  & 
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HL  0'>  11.  a.       TMfÜMiotns  porrilostoiiiH,  Prinz.  Max. 

AbblMiin-:  I'i.  Mnx,  firft  Itt.    Ynu  TTiri.  FrpirH-^«-.  Ht 
HL  P.  1.  a — h.    Uei]ieto<iryaii  carioatu«,  Liao«,  Boje.   Die  gekulU  SietgaaUer. 

AbbUdung:  Pr.  Max,  Ut&  8.  Von  Citbr.  Kack  und  (R.).  BraaKea. 
m.  P.  2.  a,  I».     —  MidvM,  IM.  IM»  jdkw  flNpiiiWi . 

Abbildung:  Catesby,  Vol.  2.  Taf.  57.  NflSt-AaMdeiu 
Von  Dr.  R(>us^  nnrf  Engelmaiui. 
III.  P.  3.      b.      —   (Philodryaa,  Wagler)  Olfenit,  Licbtemtein.    Oifer  s  StetgaaUtr. 

AbUMttog:  Fr.llai,  Haft  8,  ab  C.  pUaatei.  Vaa  Gabr. Koih. 
m  P.  4.  a,  Ik      —   (Phüodryas,  Waflfv)  saurita,  Lituie.   X>f«  tehlamk*  SiajmUm. 

Abbildnns^:  Cate^'y,  Vol.      Taf.  5(J.  Noci^AaNne». 
Von  Dr.  llcuäs  und  Engtslmann. 
ID.  P.  5.  a—d.    —  (PbÜadiyaaf  Wagler)  lioeahu,  Una^  Dt»  UmUrtt  ISMfmmfttr. 

AMha^i  Um*  Mn.  A^Friadr.  TaLi%  F|g.  1.  SariaM«  & 
UL  P«  6»  a,  k      —   (CUorosoina,  Wagler)  viridisninua,  Linne.    Die  hockgrüne  Steignatler. 

Abbildung:  Merrcm,  IJpitrfl?»»,  Heft  1,  Taf  12.    Surinam  u.  Hra 
Iii.  P.  7.  a  —  e.     —   (CbloroMUiut,  Wag^erj  Buddaertii,  Seetzen.   ßoddaert»  Utagmtter. 

ChtwiliMlf  von  Dt.  KdicL  Shutaaab 

III.  P.  8.  a.  • —   (Chlorosonia,  Wagler)  I   Unbekanntes  Vaterlaadt 

HL  P.  9l  a^  b*      —I  ^•aadoelap-s,  Fit/in.'pn  gctuln.s,  Linne,  Si  !ilr_'f).  ') 

Von  Dr.  llvuss  und  Lngelruiinn.  Xord-Atuerica. 
m.  Q.  1.  a— e.    Pummc^hls  aioniliger,  Lacepede,  Boje.  Aegyptan  and  Aiahiw. 

a— e.  VariMH  aagyptiaa«»  AbbU.:  DaMr.4arEg.ll«ft.TaL8.1%*^ 

d,  e.  Varietas  arabica  od.  Cd!,  lacritnans,  Reusa.  .\lua.8ao^  Lp»199. 
HL  Q.  2.  a.  —   fineifcrl  Menem,  Schleirel.    Die  bekrrffjf  Sands chUtnge. 

Abbildung:  Menreiu,  lieft  L,  TuL  i.  Süd-Africaf 

m.  Q.  S.  a.        —  palvaralaeta,  Boje,  th  ImüM*  girfwilb^. 

Geachenk  von  Dr.  v.  SiaboUL  Java. 

UI.  Q.  i.  a.  -   ?    Unbekanntem  Vaterland. 

m,  R.  1.  a.  CoeiopeltU  la««rtioa,  Wagler,  varietaa.   Die  EidechseH-Grubemchkmge. 

Abbildai«:  Mi^SaMk.  YoLS. TbL7. Fig. lib Cd. Bwbfcaifa, I«m 
(R.)  Aiabian. 

HL  8.  L  U^t,     Tyito  Oablii,  FiUinger.   Dahfe  Tgri*. 

Abbildung:  Dr.scr.       l'Egypte,  Snppl.  Taf.  4.  Fi^.  4.  (R.)  Sjiiill. 
III.  T.  i.  a — g.    Dendruphts  (Leptophia,  VVugicr;  ahetuUa,  Linne,  Boje. 

AbUMiaig:  ak  CaL  Uocmi,  P^.  Vbx,  Baft  14.  SaiiaMa  m.  IhMÜia 
Von  Gebrüder  Koch  und  Dr.  SichcL 
ÜL  T.  S.  a— L         pieta,  Gmel.  H' Die  bemalte  Dendrophte, 

  Abbildung;  Linni,  Mua.  Adolf.  Friedr.  TaL  17.  Fig.  2.   (R.)  Java. 

•)  tMe  ETeniplare  UT)»ers  Mascoms  stlmmeD  eben  »o  wcdI^;  mW  der  karren  Betchrclbi!ii;r  T-nn  rnlubcr  »;e<utB« 
Lina.  Grael.^  als  mit  der  citlrtcn  coionrten  AbbliduH  Caieikj^  Vol.  S.  Taf.  5C.  Uagcgco  siad  tf  m  £ia- 
klMg  Ott  Sohlegcrs  Besclireibua(  «M  ■MfUHijai  gllliaii  Oi  dM 
todisraa  f>liAi^  «teile  ick  la  Wnqjb, 
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ID.  T.  3.  a.        DwidrapUi  «nuM»  IMbw.  Mi  pMMm  Omik^i$.  Von  Dr.v. SleboM.  Jmnu 

III.  T.  4.  a.         —   laevicoHia,  Pr.  Max.   Die  glattMUt§§  DenJrophU»   Bra«ilif  rt. 

HL  U.  I.  Bi  b*      Drjinus  (Tragops,  Wagl.)  nasutuü,  Merrein.    Die  Inn^rüggeUge  Battm»cklim§*> 

*  Abbildung:  Rujwd,  YoL  1.  Taf.  12.    Von  Dr.  Peitsch.  Java. 

HL  U.  3.  B — —  (Tragopg)  prannai,  B^wardt.  Die  graegräm  Mvmmhkmge. 

\on  Herrn  v.  SieboiM  und  (R.)«  Jbto. 
IIL  (J*  3«  •)  b»  (Oxyl)pli-s,  Wagl.)  Bpncus,  Wa?lpr.    Die  kupferfarbige  Bawnsehlange. 

Abbild.:  Pr.  Max,  lieft  14,  aU  €.  aciuninatus.  Von  Gbr.  Koch.  BrasUieo. 
IIL  V.  1.  a,  b.      DiphBü  dendropliüa,  Ileiuwurdt,  Boje.   Die  g^nderte  Kopfnatier» 

AUUMnag:  Waj^,  Amph.  Taf.  8.  Von  Dr.  t.  SiaMd.  Jam 
in.  V«  ^  a«  b.      —   (Hnrria,  Meir.)  inagdaris,  Merrmu   Die  unregelmäseigg  EtffMNr» 

\f>bi]dung:  Mcrrcni,  llcfl  2.  Taf.  4.    i'H  j  .\mboiaa* 
III.  V.  3.  a.         —   laulliumculata,  Reiuwardt.   Die  vielge/leckle  KopfBoOer* 

AbUUaog:  BbimI,  ¥«L  S.  Ta£  32.  (R.)  Java. 
]ILV.4l.a»b.     —  Waigda,  FitiiDgar.   W«^9  XtpfimU^r. 

Abbildung :  Seba,  Vol.  2.  Taf.  IC.  Fig.  2  u.  3.  Von  Gbr.  Kocb.  BnuiBMl. 
IIL  V.  5.  a,  b.  ■ —    Catesliyi,  Wfi^el,  Bojp.    Catesby's  Kopfnatter.  SuririKm. 
in.  V.  ti.  a — e.    —   (Oxyrhupiu,  \V  agier;  anoulata,  Linne,  Boje.   Die  geringtite  KepfntMtr. 

AbbHdnng:  LinoA,  Moa.  AdoK  Ftiadr.  Taf.  8.  flg.  2.  (R.)  Sorinam. 
£•  von  Dr.  Sichel. 

UL  V«  7*  a— d.    —  (Sibon,  Fitzinger)  nebnlala,  Linne,  Boje.   Die  gewölkte  KaffmMtt* 

Abbildung:  Merrem,  Heft  1.  Taf.  8.  Surinam. 

IIL  V.  8.  a>         '-^  (Sibou  \)  OrapiezJi,  Boje   Drapit»'»  Kopfnatter, 

AbbOdung:  Schlegd**  An^bibiaiii  TaL  15.  Voa  Or.  v.  SUboM.  Java. 

ID.  V.  9.  a.  (Parea^  Wagl.)  carinata,  Reinwaidt,  Dit  gMdte  Kvpfnatter.  (R.)  Java. 

m.  V,  10.  a»  b.    —   (Telescopus,  Wagl.)  aegj'ptiacH,  (Jeoffr.  Bnje.    Die  äggptieeh«  Kopfnatter. 

Abbildung:  Oe«cr.  de  TEgypte,  Suppi.  Taf.  5.  Fig.  I.  (R.)  Aegypten. 

OL  V.  11.  a.  b.    ^  (Tdcseopaf)  f  Von  Dr.  Pcitseh.  Java. 

DL  V.  13.  a— e.  —   (Thamnodynasfor,  WagL)  punctalisüima,  Wagl.  Die  vi^mkUrte  Kopfnaitit. 

AbbiM.:  Pr.  Max,  Heft  11,  als  C.  Nattereri.  V  -n  Ccbr.  Kocli.  Brasilien. 

IIL  V.  13.  a.        —   (OxyrhopuK,  Wagier)  i    Ver^vandt  mit  I).  annuiata.  i^lexico! 

nL  W*  1.  a.        Ailnrophi«  vivax,  Schreiber,  Filzinger.   Der  lebhafte  Aibtrophie. 

AbUMnng:  Bonaparte^  Fauna,  Heft  SOi  (R.)  Oat-Enrofa. 
OL  X*  1*  a— f*    Homalopiiis'ronnilis,  Linn^,  Kühl.    Die  HaUband^Klappnaae. 

Abbildung:  RuHsel,  Vol.  2.  Taf.  33   \>m  Dr.  Peitsch  n.V.aNbold.  Java. 
UL  X.  2.  a.        —  Schneiden,  Merrem,  KuhL  Schneider'»  Kta/^nase.  * 

Abbildung:  BumcI,  Vol.  2.' Taf.  40.  Von  Dr.     Mdd.  Java, 
IIL  X-  3.  a.        —  (Hdicops,  Wag|.)  carinieanda,  Pr.  Max.  His  «aUite  JCfa{pyMMM«. 

Abbildung:  Pr.  Max,  Ffpft  11.    Von  Hrn.  v.  llt-ydcn.  BnniBiia 
UL  X.  4.  a — d.     —    (Uelicops)  angulata,  Linne,  Kulil.    Die  eckige  Klappuase. 

Abbildung:  Mus.  Ad.  Friedr.  Taf.  15.  Fig.  1.  Von  (lebr.  Kocb.  Urasiiieo. 
m.  X.  9.  a— e.   —  (HTdiapa,  Wagier)  Matfü,  Spiz.  Mmihm  liftypiwi». 

AbbAduDg:  fi^ix,  Saipanta^  TaL  2.  Hg.  %  BradSira. 

40« 
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m.  Y.  1.  a.        HydrapkU  (fKsferia,  Fits.)  schuton,  Dradn.  IMt  sgkmftrfl^Mf»  Wmtmwgkki^ 

Al«bildiin<;:  Russpl,  Vol.  2.  Taf.  11.    (R  )    Indhchw  OeSMI, 
in«  Y.  2.      b.     —   PdaiiivH,  Sclilpfj;cl.    Die  Peiamys-WatMerschUinge. 

Abbild.:  Faun.  Japon.  Opbid.  Taf.  8.  Von  Or.  Stebold.  LidnckaOceu. 
m.  Y.  3.  «.        —  Ueok»,  ÜBiidiii.  ")  IMb  mMlfkM§9  WaMtntkhmjt, 

Abbildung:  Rassel,  Vol.  1.  Taf.  41.    (R.)   Iiidücber  Ocean. 
in»  Z.  1.  a.         BoBgiroB  (Aspidocionion,  Wagl.)  annularis,  Daadin.  Der  geringelfe  Schihlrüekm. 

Abbildung:  Ruuel,  Vol.  1.  Taf.  3.   Von  Ilrn.  v.  Sieboid.  Jam 
m.  Z.  2.  a— ~  (Aipidocloiüon,Wagl.)MaibiiaaCDi,Wajsl.iy«rilaliy««Mb^ 

AbUMoftg:  Jüan,  Mni. Ad.Friedr.  Taf.  7.  Fig.  1.  Voa  Dr.  Paltnli.  lam 
in.  A.A.  1.  a — d.  N^fa  (Uraans,  Wagl.)  Haje,  Ilasselquist,  LaurcnH.  Aeffptüehe  BriUen$Muit» 

Abhilduti)?:  Descr.  de  l'Eg.,  Rept.  Taf.  7  u.  Sni.|..  T.  3.  fR.)  Aegjftea. 
III.  A.A.  2.  a.     —   (Aspis,  Wagl.j  tripudiens,  Merrem.   Bt^alisclu  BrilUtuchUmfB. 

AMMttBg:  Raiad,  YoL  3.  TaL  1.  (R.)  Bengalea. 
m.  A.A.  8.  a — b.  —  (Alfii)  lyatatrix,  Reinwardt.   Df  gttfimä»  BrtUmttMmg«. 

Von  Dr.  v.  Siebold.    Java.  • 
III.  B.B.  1.  a,b.  Trigooocephalus  (Bothrops,  Wagl.)  Jarraraka,  Pr.  Max.  Jarraraia~Dreieeik«pf, 

AbbUdung:  Pr.  Max,  Heft  7.  Von  GebrOder  Kodi.  BnunlicD. 
m.  B.B.  t.  a— e.  —  (Bottnofa)  «traz,  Uaaft,  Baje.  Air  grtmmff»  OntftMtff, 

Abbildung:  Linn.  Mus.  Adolf.  Friedr.  Taf.  22.  F|g*  % 
III.  n.R.  2*.  a,  b.  —   atrox  varietas,  oder  Tr.  Weigelii,  Daudin.  Brn.<$nien. 
III.  B.B.  3.  a.      —   (Botbrops)  btUneatox,  Pr.  Max.   Der  me*str«jfife  Dreieeldtepf, 

AbUUaaig:  Fr.  Max,  Heft  5.  Von  Hm.  t.  Hefdao. 
BL  B.B.  4.  a.      —   (Botbrops)  viri4u,  Mcnan.    Der  grüM  Dreieckkopf. 

.-VbhiHiiTi'.^ ;  RusspI,  Vo!   '1.  Tnf.  '20.    ill.i  Timor. 
III.  B.B.  &.  a.      —   (Atrops,  ^^'agl.)  puniceus,  Heinvvardt.    Der  rotMrmmie  DreieckJkofif, 

AbbUdang:  Schlegel,  Amphib.  Taf.  3S.  Von  Dr.  v.  Siebold.  Java, 
m.  B.B.  tt.  a,  k  —  Blaariwfii,  Boja.  Bkmk^f»  BnMhf/l 

Abbildung :  ScUagal,  Faaaa  JqpMriea,  Opliid.  TaL  6.  (R.)  Japan. 
III.  B.B.  7.  a.     —  diodostona,  Rnjc. 

Abbildung:  ScMegei,  Amphibien,  Taf.  19.   (R.)  Java, 
m  CC.  1.  a.     La«h«rii  iliombaata,  Vt,  Hax,  DanAa.  JM»  rmißmißmif»  iämämti, 

Abbadong:  Ih.  Mu»  Haft  f.  BrariBM. 
m.  D<0«  !•  %  h*  Ckotadai  homdu.s,  Linn.   Die  eehreckliche  Klapperschlange. 

Ahl)il(iun<2;:  Pr.  Mnr,  ffrff  11.   (R.)  BraMlim  nod  Mexico. 
ÜL  D.D.  '1.  &,      —   Doriiuiu«,  Daudin.   Dte  BotcmgaeeMange. 

AbUUai«:  a«ad»7.  Yd.  9.  Taf.  41.**>  (R.) 


*)  Dr.  Schlcfel  (Ktnl  sur  )es  Serpento,  p»^.  SW)  vr>rfint^et  d\fse  Art  mit  H.  Telaiaya^  wtaa  Mk  i 
beipflicble  wegco  der  verachtcdcncn  ZaU  dvr  um  die  UrUu  i>«fli»dli«bea  ScäUder. 
aa)  Cavier,  la  der  Z.  RdlUun  dci  Regne  Awtmtf 
Mnab  C. 
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m.  D^D.  3*         CMw  (CSm«mm,  Fifac)  miliaru,  LioB.  Mv      l^ii/fiii  Khpptr»eklmtf$. 

AbUldang:  Holbtook»  Vol.  2.  Tat  lt.  Niud-AMin. 

Ynn  Dr.  ReaSK  und  Engelmann. 
JU.  £.£.  1.  a — L  £lapa  Marcgravü,  Prinz  Mnx.    Marefrat^»  Pruahmtter. 

AbbUdiuig:  Pr.  Max,  Heft  3.   Von  Gebrttder  Koch.  Braulien. 
n.  E.E.  a.        ~  conOiB«,  Mb  Mu.  IM»  MmwiUm  FtwikuMn'. 

AbbildoDg:  Pr.  Max,  Heft  4.   Von  Dr.  Sichel.  Sorinam. 
IIL  E.E.  3.  a.       -     hivirgatus,  Kiihl.    Die  ^weilinfifffi  Pninknaffer.    Von  Dr.  T.  SiaboU.  Javit 
HL  £.£.  4.  a,  h.   —   forcatu»,  Scliaeider.    Dm  gabeUtrei^e  FrwtknaUm; 

AbUMw«:  Baad,  YtL  %  Twl  19.  (R.)  Java. 
m.  F.F.  1. «— h.  Vipwa  (CMStea,  Wagler)  eowtea,  Umi.  Di»  g^hönUe  Viper. 

Abbadang:  Descr.  de  ^gypte,  Taf.  6.  Fig.  3  (Mas.)  (R.) 
DL  F*F.  S>  —   (Echidna,  Wa|s;ler)  arietans,  Mcrrcm.    Die  pufende  Viper. 

Abbildung:  Wagler,  Icones,  Taf.  11.    (R.)  Kordoian. 
m.  F.F.  X  tkr^9.  — '  AimodytM}  lini.  IN*  Viftt. 

AbUUang:  Bonaparte,  Faums  BMI  9>  (B.) 
lU.  F.F.  4»  a»       —    AkpU,  Mfrr^ni.    fh'e  A frpis-Viper, 

Abbildung:  üunaparte,  Heft  10.  8id*£iut^a. 
HL  G.G.  1.  a,  b.  Pelias  bczns,  Mezrem,  oder  CoL  Praater,  IhmL  IM» 

AbUMni«:  Bomvarta^  Haft  12,  ak  P.  Ghanmu  fM^Dm^bMauL 
VL  fl.H.  1.  a.     AcmthopUa  otmitiBu,  Dandin. 

Ahhildang:  Merrem,  Heft  2.  Taf.  3.    (R.)  Neo-UoOand. 
III.  J.  J.  1.  a — d.  Ecfau  cahnata,  Meirem.   Die  gekieUe  Rtmhadder. 

AbhiUn«:  Moa^Sandc  L  Taf.  7.  Fig.  2,  ab£.  vaiia.  (IL)  BMAlUea. 
DL  K.IL  1*  a.     AtnpM  {mw,  gam>  nanntfnr,  Bflpf. «)  Vatadaod 


Vierte  Oitbiiiiis. 


a)Caecllleii. 

IV.  A.  1*  a.        Caacilia  (.Sifhn'ijK,  Wagler)  anmilata,  Mikan.    Die  geringtUe  Caecilie, 

Abbildung:  Spix,  Srq.i-nfp^*,  Taf.  26.  Fig.  l.   (R.)  Brasilien. 

b)  Frösche. 

IV.  B.  1.  8.        Paaodia  paradoxa,  Linn^,  Wagler.   Der  wmderbve  Peeuüe. 

Abbildung:  Merian, Insect.  v.  Sorinain,  Ta£  71.   (R.)  burinaak 
IV.  C.  1*  a,  b.   OxjrgloMBi  (Oxydoxyga^KiiU)  Üan^TaGbaa.  nmAMMgtr  Oxf^hmm.  (B.)  lav«. 


*■)  Di^v"'  RlftscMsn^^r  hut  deU  Kopf  (^iiirr  ^■ip^■r:l,  ific  \'!,'rf;ffiing       i'^r'uTi  Auge  und  \pifrn!("chi'r  w  if  Tripn- 
■eMpbaliM,  die  gansea  Sckappes  uoter  icm  tiohwMs  wie  EcU«,  dabei  die  ▼ordern  Zitiioe  4m  üiMM'luefers 
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!¥•  0.  1*  A— 8*    lUn  «Kolenta,  I.inne.  Dtr  gemeiite  WatatTfir—tk. 

AbbUduag;  fioMf«M%  Fnna,  Hift  SSL  Enof«. 

rV.  D.  1*.  a,  b.    —  paljiupea  Spix. 

AkUMuiig:Spix,Raiwe,Taf.(.i%.l.yMHni.v.Baf^  Bniiiien.*^ 
IV.  D.  a.«~d.  I— iBwirifiiMli,  BawQ.  Har  ■■■iiwiiMig  IFiiwif  <ifi>  (B.) 
IV.  D*  V»  B—^L  <—  nuanireniensi»^  varietas.    (Etwas  vetlängerte  Tlinfuflideo  «1 

Hitrkcn.)    (H.)    Insel  Dahalak  im  rothtQ  Ifstf. 
IV.  Ii.  3.      b.      —    iiaieuina,  Kaiu).    lUr  Hakcma-Froach. 

AbbiMavg:  Hol!if«<^  VoL  1.  Taf.  13. 

Von  Dr.  ReaHS  und  Engelmaiin.  Nord-Anierica. 
IV.  D.  3*.  a — d.    —   Ilaleclnft,  varielas  I.   Von  Herrn  v.  ITr ydpn.  Brasilien^ 
iV.  D.  9**.  a,  b.  —  Halecina,  Tarietas  U.   Von  Ueon  v.  ik^den.  Bra»Uieo. 
IV.  D.  3"*.  a.    —  HalmiiWi  VMäalai  ID.  Voft  Dr.  Smh  vmk  Engebiaiiii.  Nord-Anierica. 
IV.  D.  4.  «—4*  —  tnqMnwte,  I4im4.  Ai 

Abbildung':  Rönel,  Ta£  1—8. 
IV.  D.  5.  a — -f.    —   foscignlii.,  Hihron.    (R.)    Abyüsinien.  • 
IV.  D.  5*.  B — c*  —  fiucigola^  vaxiL-Uii.  (R.)  Abysnnien. 
IV.  D.  6.«,b.    —  m&gmßtUmh,  Ar  MWM  JMk 

AUiUuig:  €Mi7,  Taf.  72.  Nofd-Amiak 

Von  Dr.  Reass  nnH  F.ncpimann, 
IV.  D.  7.  a^  b.      —   mexicana,  Rüpp.  n.  sp.    Von  Herrn  Lihde  and  OiUenbuigw.  Mtxico. 
IV.  D.  8.  a.  ttdnata,  Rapp.  n.  ap.   (R.)  AbyasinieB. 

IV.  E.  L      c    CyltjginA»  ociUirtu,  Waglor. 

Abbildung:  a  aLs  R.  pacbjrpiu,  Spix,  Ta£  2»  b  tt.  e  ab  B. 
Prinz  Max,  Heft  8.    (R.)  Brasilien. 
rV.  £.  2.  a  —  n.    —  ponctulatiu,  Räpp.  n.  sp.  Insel  iiahalak  im  rothen  Bfew. 

IV.  F.  1.  DiwögloMni  1 

TV.  Q.  1.  a>         CotatiqihryB  dorsata,  Prinz  Max. 

AMiiMung:  Schlegel,  Amiiliili!''n.  Tnf.  10.  Fig.  1,  (B.) 
rV*  H.  L  a.         Alytet  obKtethcans,  Daudin.    Die  eieriragende  Äritit. 

Abbildnqg:  Sturm,  DeulidilBnda  Faaaa.  DeotidilaBid. 
IV.  J.  1.  a,  b.     Pdobata»  ftaeu,  W^ßm.  JM»  irmt»ß$th$»  WmterMk, 

Abbildung:  Stunn''s  Fauna.  Frankfurt. 
IV.  J.  2}  flr  b.      Pelobates  cultripei),  Tschudi,  oder  P.  otlcaruta,  MichaheDea. 
IV*  Km  1.  a-  1.     Bombinator  igneu«,  Mecrem.   Die  Feuer krute. 

A]»UUia9.*  ftun^  E^niMu  Fraaknicli. 

c")    H  y  I  c. 

rV.  L.  1.  a,  b.     latoria  mystacalis,  Reuw,  o.  sp.  Di»  tyittkipßge  Lüoria. 

Von  Dr.  Baa«  aad  EagAMawi.  Nwd- 


Friiche  Kweifelsohne  aas  BnwUlca  atod,  w  verliert  die  BUnroa'whe  Aniiefci  ai 


Google 


IV.  M.  1.  a,  b.    PolipedatM  leuconyatax,  KnU,  TsobodL  JRir  mi$tUrHiß$  POipeiat^ 

AbUMmg:  Oacf,  hOtm  Zoalogy,  Vd.  1.  Tat  82.  Fig.  1.  (R.)  Jato. 

IV.  N.  1.  a.        Hyb  paactata,  Daudin.  D«r  pumkHrtt  I^mibfroKh, 

Abbadnng:  Spix,  BauM,  TiaLlkFi9.4.  Von  GebrOdtt  Koch,  linnlien. 

IV.  N.  2.  a.        —  TBOuloiiaf  Daudin. 

AbUMmg;  DmAi,  BoiMlfM,  Taf.  ISf  SfldoAmrinf 

IV.  N.  3«  a.        —  *!y*iMa»  Dtr  bkuie  Lmthfrosch. 

AbbOd^m-;  Sr-li!o::p1,  Uq.tilirn,  Taf.  0.  Fif.  2.    (R.)  Nctt-fioillM. 
IV.  N.  4.  a — c    —   atborea,  LUinc.   Der  gemeine  LmAfreeeh. 

Abbildang:  Bösel,  Tat  9.  Frankfurt. 
IV.  N.  9.8.  I«mi9h7lhta,  Iiui«>  GmL  Der  mtjt^wgftmt»  lmäfro§alL 

AbUMong:  Pk.  Max,  Heft  7,  ab  U.  alegani.  BiaMÜlea. 
*  Von  Herrn  von  Tlt'vilpn. 

IV.  N.  6.  a.         —   crepitauti,  Prinz  Max.   Der  lärmende  Laubfrosch. 

AbUUmig:  Ptins  Max»  Heft  9.  (R.)  BnwÜiMi. 
IV.  N.  7.  a — e.   —  bunaculata,  Kens«,  n.  sp.   Der  mm^kekige  LauifirMelL 

Von  Dr.  Reu.ss  und  Kn::'r'1nrinn.     N miiI - \rnfrica. 
iV.  N.  8i  a.  albolimbata  n.  sp.  ?   Der  tceissgesäumte  Laubfreeeh. 

Unbesthmntes  Vateriand^  Termuthlich  Siild-America. 

d)  Kröten. 

IV.  O.  1.  a.         fiufo  ai^,  SchlegeL   Die  hückerige  Kriite. 

Abbildung:  Schlegel,  Amphibien,  Tat  20.   (H-j  Java. 
IV.  0.  2.  a^n.   —  vulgaris,  Lanrenti.  Die  gemeim  MHta. 

Abhadangs  Raial»  TaL  20  a.  21.  DenlMlilaiid  md  Ifaliaa. 
IV.  O.  3.  a»  bb  «alaaila,  Laurenti.   Die  Kreta-Kröie. 

Abbildung:  Bonaparte,  Fnnna,  Heft  24.  Frankfort» 
IV.  O.  3*.  a,  b.    —   caluimta,  variet.  oder  B.  variabills,  Palbw. 

ASMimg:  Bonoparte,  Heft  14,  ab  B.  viiMiK.  FkmkfiuL 
IV»  O.  4»  a— t    —  pantherinos,  H<>J>-    Die  /leckige  Kröie. 

Die  kleine  VarieliU  ist  ü.  arabicum,  Rüpp.  Aflas,  Bept.  Taf.  5.  Fij^.  2. 

Die  grosse  Varietät  ist  B.  T^;nlaQs  Beoss.  (B.)  Aegyptoa  u.  iViabtea. 
IV.  O.  5.  a.        —  scaber  i  Daudin. 

AbbiMaag:  Daadin,  Rainattai,  Taf.  34. 11g.  1.  Ihdieat 
IV.  O.  &  a.       —  dactai,  PHaz  Max. 

Abbildung:  Si>u,  Bana»,  Tat  20. 1%.  1,  >1»  B.  aoab«.  BnuniiMi. 
IV.  O.  7.  B — d.    —  Agua,  Daudin. 

Abbildaag:  fWna  Max^  Halt  7.  (B.)  firariBn. 
IV.  O.  8.  a.        —  tealis,  Spix,  od«r  B.  aielanotis,  Bibroo.  Die  halhirte  JCnMt. 

Abbilduii;»;:  S[)ix,  R.-inae,  Taf.  17.  Fig.  2.  Brasilien. 
IV.  O.  9.  a — c.    —    biporcatus,  Kühl.    Die  doppelleistige  KrSte.    (R.)  Java. 
rV.  O.  10.  a.       —  mexicanus  n.  sp.  i   Ge«ehenk  von  Herrn  Lhde.  Mexico. 
IV.  P.  L  a,  k     HylMdaetylnibalaalai,  Mfllkr,  TadiadL  Dergeßeckfa  gj/MirtgliM,  (R.)  Jafa. 
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IV.  <t  1*  DMtSFkIkn  ImvIi,  Dmattm,  Gni«.  A 

Abbadnog:  Bibron,  Tat  92.  Fig.  1.  Von  Hemi  v.  LadidB.  fiMUAfifai. 
iV.  R.  1.  a.         A«terodactjltu  Pi;*»,  T,innA,  Wa<^Ier.    Die  PifmmMrSti. 

Abbildung ;  Daudin^  KainettM,  Taf.  31*   (R.)  Sanoani. 

IV*  S*  1*  ••~-h«    Sabnandra  mac  nl  wa,  LanrenlL   Ihr  gefleckte  Salamdluler. 

Abbildiinc     l^  imrk,  dio  SnlninaruU  r,  TaL  l.  Fiankfiirtf 

IV.      2.  a — e.    —   atia,  Lanreati.   Der  whwune  Salamaudtr. 

AbbiUnif :  Booiparte,  Fanna,  Heft  19.  e  von  Dr.  Badi. 
IV.  T.  1.  «.        Pcitliodoat  anrioihtos,  TbcliaÄ,  odw  B.  «oiiadata,  Holbrook. 

iUibildang:  Holbrook,  Vol.  3.  T«t  SS. 
Von  Herrn  A.  Campbell. 
IV.  U.  1.  ■.         Cjlindrosomaf  (Tschadi;  albipuDctatum.  n.  sp. 

Von  Dr.  Rew  vnd  Eagelmuiii.  Nord»/ 
IV.  V.  1.  * — k.   SlIniandrinB  perspicOhta»  Savi,  Fitzinger. 

Abbildung:  Bonaparte,  Heft  19.  (B.) 
'  IV.  X.,1.  a.        Xiphonara  (Tachudi)  flavinwculata  n.  ap. 

▼ob  Dr.  fltaoia  md  EaftliMiiii.  Natd^ 
IV.  Y.  1,  «— L    TkfUm  aMalas,  Latrcille.  Ar  filiwwfc  Trim. 

Abbildtitig:  Ronap.  Fauna,  Heft  IC.  Von  Hm.  tr.  H^dM.  Enuddait. 
IV.  Y.  1".  a — %,    —    cristattu  varirtas,  oder  T.  taonintus,  Schneidar. 

Von  Herrn  v.  Hoydeu.    ir  rankfort. 
IV.  Y.  S.  a— d.   —  ■anniwatn,  Lalr.  Btr  mtnuorM^  TrUam, 

AUlüdallg:  Bomparte,  Fanna,  Heft  16.    (R.)  Spanien. 
rV.  Y.  3.        T.    —    alpestris,  Laurenti.    Der  Alpen-Triton,    ^'nn  f^rrm  T.  Hojdlett.  TaaBn. 
rV.  Y.  4.  a — d.    —   pabnati»,  Laoreoti.   Dtr  achwimmfü**ige  Triton. 

AbbOduigt  Bonapart»  Haft  S6.  HaMdberg. 
IV.  Z.  1.  a»d.   Axoktl  iiiiciiiBiiidai  Shaw.  Von  ^mim  INDeBlnufer  and  Ohda.  Masie». 
IV.  A.A.  L  a.     AapluBma  tridactylnni,  ruvior. 

Ahhildun^:  Wajj;ler,  Icühps.  (R.)  Mexico. 
IV.  B.ü.  1.  a.       MenobranchuB  lateralis,  Harlan.    Dar  plattköpflgt  MenobraiuhUB. 

AUnMang:  Holbrook,  Vol.  3.  Tat  30.  Noii-AnMiea. 

Von  Prof.  Czermak.  ^ 
IV.  CCl.a — t,   Plrolnu  anorninus,  Lanrend.   Der  (ulßrmige  Pratau. 

Abbildung:  RoKoai  de  Proteo  angoino.  Voa  Dr.  Meabarg.  kimtbm. 
IV.  D.D.  1.  a.     Sma  hcarUna,  Linn*.  Di»  Ulfdiiiiiw  lifwi, 

AbjbOihuig:  HmnboMt,  Obmrv.  XaaL  VoL  S.  Noid-AaMfiaa. 
Voa  Fraf.  Cunaak. 
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Afltheorliljui  41. 

AKamn  gularls  302 ;  louco.itigmnSOS; 

luricHta  at>2:  nigrorasclaia  302: 

pAllida  2i>2. 
Ampcli^  phocniro«  St 
Aiii|ihlblen,    V'er/eichalM    der  im 

Knu)kAirt«r  Muscani  aufgestell- 

Attas  3;  »int»  9^  eanndensis  £: 
cygoohtes  4j  cyg;oua  kah- 
beasis  12j  melaaooepbala  8i  me- 
laoocoryi>ha  8;  raeljinotus  4j 
iii»!tcliftta  5,  Uj  ni^ricollia  8j 
olor  bi  plutoola  üj  spmtivi  12. 

Andriiis  .stlicurli/.vri  215. 

Ann;r  ^ambensis  U. 

Apargiu  tij  uscrvides  Jfi, 

Atropos  ournnüfiT  212. 

B. 

BnrklutiKia  47^ 

Bjulivcrgu^  üplondeos  SJT. 

Bti:i  raodc'Ul  307, 

Bo»  priscus  201  ■ 

Bradypus  gularL«  138. 

Bufo  arabiciu  3iS;  regalaii« 

c. 

Canpephaga  aurea  24 :  Jobata  23; 

Dtgra  11;  phoenicca  22. 
Cardnus  leptacanthn«  70. 
Carthaoitts  ilnctoriiis  70, 
Cebli'pvHs,  HooograpUe  der  Oat- 

lun-,  11 

Ceblcp^  ris  nnini.<«  W ;  iiurea  24 ; 
axillnrisSH;  hrcoIurSl  ;  causiaSl; 
eana  U,  25j  cucullata  a8j  flm- 
briatu«  27^  humt  nili.i  ^  Jur- 
diDii  30;  jnvL'U5i.s  27j  Karu  2B; 
leuciiiiicin  26^    LevfiillnDin  2-lj 

'  lloe»tu«30  ;  l(ib;tu23;  mi»xiiii.i28; 
melnnup.^  33.  ;  meluaiiptcra  23 ; 
melanoxAUtha  22^  mentalis  3fij 
nii;rn  21j  Hotme  Guioeiiu  S4j 
papuvnsJ»  33^  parvirwsu'ia  36; 
KcioraHs  pboeatcea  tl; 

phoeaicopterua  Bj  nriga  tt: 
irtcolor  HL 

Cereopsia  N'ovne  HotlandiM  11,  16, 

Cbaroaeloo  »nm»  3W. 

Chirocherium  206. 


CWyÄrhi»  leucogaster  127;  peno- 

nau  12L 
CbcDilrUIa  baicalensis  4!) ;  veraico- 

\»T  4i)2  prcDaatiioides  M. 
Cichoraceae  IL 
CiMuda  2SL 

Coliuv,  Monographie  der  ftattung,  üfl. 

Colius  caponsLs  40^  42^  coroman- 
dclii  n.si.s  40^  43^  crytliroiuelon 
40,  43;  i  rylhrupu  40j  42^  «ry- 
ihropjglas  40^  42^  Guirlwa  40^ 
43;  liidicus  40^  43i  luucoootiis 
40,  42:  leucotit  42^  tiiKrlcollia 
40,  43;  panuj  cnsis  40 ;  scnrgal- 
eam  10^  44^  atriattu  40^  41 ; 
vtridU  40, 

Coluhnr  aHnventris  309;  bicolor  307 ; 
dijjluli.«  30M ;  F.qucs  300 ;  getuliu 
810;  lippns  m 

ConpoaiU« 

Coracina  papaensis 

Corvus  in«lanap4  35^  Nova«  Cul- 
neae  54j^  pnpuensu  33^  perspi- 

cilladii  39. 
Civpibr,icliium  1S> 
CiH^piilrjif  47. 
Crepidiuni  i& 
CreplDka  j&. 

Crepis  47£  ab.rs.«fnica  5(h  cartona- 
liaM-,  puri)urva&0;  Rüppcllil57; 
tcnulfolla  54L 

Criccioni.vs  113;  RMiiibianus  114. 

Cuculus  .scrratus  122;  .<ioli(ariu.t  123. 

CygBus,  .Monographie  drr  Gattung,  2. 

Cygnui  an.itoidn  5,  lOj  «irutui 
Bewickii?;  buccinatorfi;  ferut6; 
ganbeasis  12j  glbb«u  Sj  byp«r- 
horetJ!»  5^  ialandicn.i  7_j  m<>taBo- 
rhjuchuü  6^  iitn.nchalus  11;  mu- 
•looa  6i  nisricollis  8^  »i~olor 

». 

Deloderlam  49, 

Delphiaiu  Abimlan  140;  ttiraia  140, 

£. 

Bcbeatis  du  Caire  lOB. 

Kchenilleurs,  le«,  ü 

Erhiniips  K'ahcrriinu.i  70;  likspidui 

6H;  macrocbaetus  HL 
Elolheilung  des  Thierreichs  Sl  u.  f. 
Klmit,  Tlieori«  Atr,  21&  ii.  f. 


Kniys  irrigala         scrrata  ÖS. 
Rndoplera  48. 
Krhebungstht'orie  2fiö  ii.  f. 

F. 

Palken  ^  n.  f.;  Ueberalckl  der- 
selben 251  —  262. 
Fossilien  2QQ  u.  t. 

o. 

6«^ooa  48,  50;  Bergen  50^  glo- 
bulifera  50^  leiocarpa  30. 

OerblUus  1-g.vptius  U4 ;  l'ygargus  ftl; 
pyraiBldi/m  9& 

Geweih,  fossile»,  202. 

6laiic«pif  Tomia  40. 

Graucalo«  31_;  mclaoops  33j  papn- 
ttosis  33^  tenuiroitris  M. 

Iis 

Haarwirbel,  Stellung  derselben,  137 

Uemidiictylus  rohu.ilus  SStSL 

Uerpctodryas  getuliu  310. 

ile»berger  Steinbruch  t»el  RUdborg- 
haiiaea,  Thlerrührtea  an*  dem- 
selben, »3^  Sli 

Ucterachncoa  74j  nia.ixaMeilsis  Tj. 

UeteroL'cplialufi  UO;  Rlaber  02. 

Hii  racium  purpureum  50^ 

Mippiipotainu«,  fo-isiler,  201 

Uooialupsis  decussata  306. 

Homo  dUuvll  lesOs  «tt. 

HydrophK* bleolor 812;  Pelaniya SIS. 

Hypudacus  variegatui  103. 

Icbfbyotaoren  2QL 

letybelliaäl;  purpureaSO;  roMflSI. 

Ixcrl«  47 ;  verslcolor  43. 

JyDz  »equaloriull«  121. 

KcDtroph.vIluMi  lanatum  70. 
Kinyxia  225;  BeUiaaa  CS;  casta- 

nea  225;  erosR  tüi  Homeaan 

225;  5trhöDnsi«  236. 
Kk-ttcrvogel,  abjssuusche,  III. 

■i. 

LatrjTiothndon  208. 

LacerU  UoskiaM»  3^;  tongicandaU 

m. 

41 
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LaclDca  ahyasinica  12;  pcrcniits  2Z; 

raridora  13^  virosn  ü 
Lkgoseri«  48,  50;  hifidn  4tfj  Demnu- 

aenst')  50t  Ruppellii  52^  Uurica 

W,  iL 

Landschildkröte,  n^ue  Art,  2BL 
Liuiiii-<i  macrourus  ilL 
Lepu«  mclaiiuru«  ÜiL 
Lobcliuccae  WL 
Losin  crUiAia  HL 
Lysogonium  taeoiode«  3fl- 

im. 

MacrorbyDchas  iL 

Meriones  92^  riiyrtiu«  «£2  GerbÜ- 
Iu.194;  lacL-ruatus  M  V  l.v)>i<  us  !>5 ; 
itii'lauunis  4u»<lrtnacalacua 

Moaasaunis  2ilL 

Mut  abyüüinicas  l»t;  alblpes  l»?; 
alPX.'iiiHriiiui  106,  lOfi;  caMriaus 
102,  Iii;  .leciiinanus  i(>5:  rtem- 
beeosis  lOU;  dimuliaius  112; 
flaviv  i'Dtris  lfl<> ;  unbci  bis  110 : 
ialriii.liciia  178;  IcucoiU-ruuui  108; 
oriciiuilis  lllj  raUuslOS;  tccCo- 
rum  10.>;  varlogatii«  108. 

Mufciciipit  labroM  Sli  cana  B. 

MyusLTis  5L 

Myuxuü  cineraceas  IM. 

Mystrtosauros  LaureUlardI 

M. 

Nager,  Im  Dordö»tlichen  Africa  be- 
obachtet üeberticbt  der  geo- 
graphiachen  VerbreKunif  dersel- 
ben Im  Dordüstllchen  Afric«  Ilä. 

Nemnuchenci  48. 
Nyclocicptes  Dekan  OT, 

o. 

OchMO,  fossile,  Xtlj  WZ. 
Osctilarien,   Bau   und  Leben  der, 
2fiä  u.  r. 


Oscillatorle,   B«d  und  Lebon  der 
grünen,  19^ 

I». 

Pnlneobatmchas  Goldftisali  tOS,  2380. 

Peirefacten  289  u.  f. 
fhüca  (limidiaia  131. 
Picridium  TT. 

Picria  abyasiurc«  58;  lonqiro.<>ris  fiO. 
Picus  biannicus  120;  Gertan  119; 
poicephalus  119;  schoenais  IZH. 

Plccotu«  auHtns  133. 
Pleclupterus 

Pu^oiiias  lafvirintrin  1^LL 
Pulyfioncaf  Ö2. 

Polygoouiii  aviculare  fil ;  inacro- 

chaetou  fi3 ;  oe|NÜunsv  &L 
Prenanthes  versicolor  itt. 
Paanmonya  VI. 

Paittacua  flavifrona  186;  mflventrls 

PteropusIabiatusl2l;  schoünalalM; 

Wliiiei  121. 
Pterotfaecalä;  blAdaMt&lj  noouui- 

aensia  48,  SO,  5L 
Pyrrbopappus  4L 
Pyxls  1^ 

R. 

Heceptaculnni  Conposltarum  iS. 

Bf(>iiliL'n,  rossile,  203  u.  f. 
Rhttchrixaurus  gruciUs  SÖjL 
Rbioolophus  rumigatua  182. 
Rhizomys  07;    macrocepbalua  91^ 

ainensia  Ülj  aplendcna  ÜL 
Rhynchopetalum        nontanum  fiL 
Hiesenl.iccrtc  aus  deta  Peteraberg 

204. 

Hii-seiHnl.-unander  203. 
Roilif;ii»  49j  rominut;ita  4lL 
Ku(iit:Kül>»ai;i«.'rulius  G4 ;  nervoanafi; 
persicarlotdes  QIL 


s. 

SjUijectbierc ,  VL-r/eicliDi«s  der  im 
Frankfurter  .Museum  nurgnieU- 
tcn,  Iii, 

SjcaniHorci.    die    im  nordivstUcbei 

.Vfrjca  lieobaclitften,  IZL 
Scbinidtia  ambigita  60. 
Sob«vune  iL 

Sciuroa  bicolor  ITO;  bilineatm  119; 

bivittaliia  lfi9;  carolinenau  ITO. 

cinereu«    170;     leucotn  llU: 

tnucruruü  170 ;  ci^oviUalus  1(M 
Skelette  der  .Sängethierc,  Verrfifli- 

niaa  der  im  Frankfurter  MiUKum 

aufReitellten,  187. 
Soochus  melaaukpU  1& ;  oleraceoi  Jl. 
Sorex  indlcna  ISL 
Sphaerotheca  48. 
Steinmatopus  criatatus  184.  IM. 
SternoUierua 

Tanagra  dabta  12. 
Tarandus  megacero«  282. 
Testudo  eroaa  ZK. 
Tbkcrfahrten,  yrwcltUche,  205. 211 
Thlcrretch,  Rlotbelliiag  desselb.,  SoL 
ToTpis  alti-ssinia  fiJL 
Trichocrt'pi»  bifid»  49. 
Trlchosen«  4«,  49^51;  Rüppellti  Sl 
Tritt^pijri^n    aus    dem  He8sl>rrei;r 

htfitttjruch  217. 
Trochoscriü  41. 

Turdus  orieotalia  3Ij  perspicillatui 
89;  phoenicopterus  2L 

c. 

l'ronuutls  «caalhUnir«is  808;  diapar 
3fflL 

V. 

Veepertilio  ptpistrellua  133 

z. 

7<acyn(ha  IL 


Seite  äi  und  folgeado:  fibritiit,  Uea  rUMrittit. 

,  116.  Zelle  iS.   Lepus  oegypliacns,  Uea  Lepnt  atfufiUiu. 
^  IB*.     „     15i  Bttcco  chritsoxomcMs,  lies  liucto  chrt/sveoiiN*. 
,   1S8.     ,     SL   GaUtf/ilhrcus,  Uea  OaUvinlhtxM*. 
V  •    SL  OeorkffCkut,  Ilea  Georychu». 


Digitized  by  Google 


I 


kj  i.u^  i.y  Google 


i 


i-y  Google 


'I'al'.  X\T. 


i-y  Google 


:t;:ii:iiiiinijii 


HiUliiliiim 


Inhalt 


■tax  22.  November  1842  bei  üelegenli  26  jährigex 

"^^nckvnbergischen  natnrfnrftcbenden  (.ie»cU«ciiart  von  Dr. 
ciDer  Be«chreibang  uod  Abbildung  iu«hrerf!r  in  dem  G<>fkell»chafts- 
Mtuvuni  HulgeAtellteo  inlenauianten  fostulen  ne]>tilien.) 

Reschrotbung  imd  Abbildung  einer  neuen  \rt  von  Landschildkröten,  zur  ijnttiuiK  KiDyxi» 
rig,  von  Dr.  Eduard  Rüppell 

lT^:^foT-^>•^!'l,l...  II        .  V  ^   \rl<'ii,  von  Dr.  J.  .F  ft/nif 

Ii;  <{iu  Lehm  <!f'r  0«cÜlarii^ii,  »  ni  iJi.  Georg  F'-  - 

.1  I.  Dritte  Afii  \i'>n\)r.  Filii.ir,-  ti 


Google 


3  9015  01208  3476 


